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der Unteraeichiietö die FarEaeteung der Arbaiteii 
Rockingers zuv HerEiusgüte dea sogeuaTniteii Sdiwabeuepiegela 
unternabmj war es ihm sofort klar> daß die Heratellurig des 
Testes luclit die alleinige Aufgabe der Bearbeiter sein küTine. 
Schon Rockingor bat In einer Reiiia von Abliandluiigen viele 
der Handschriften des Rschtabuches eiiigeiieud beschrieben 
lind Ziisäitzie dereelben mm Abdruck gebracht. Dieser sehr 
berechtigte Vorgang aall aeine Forteetanng fiuden^ düeli konnte 
damit der Unterzeichnete nicht Eeine Aufgabe für beendet 
aehen. Das RechtabuclL ist zugleidi ein Sprach- und Eeckts- 
denkinah Seine Stellung in ^ec mittel hoehdeutsclicn Literatur 
nicht minder ishe in der Eechtaiitcratur bedarf noeli der Auf¬ 
klärung. Den sicli ergebenden Fragen aoll eine Reihe von 
Abhandlungen gewidmet sein^ die in zwangloser Reihe eracheinen 
sollen. Als erste erlaubt sich der Unterzeichnete die nachfol¬ 
gende aua der Feder eeinea germanistischen Aaaistenten bei der 
Schwabeüspiegelauagabe;, des Oerrii Dr. Anton PfaJaj vorauiegen. 
Sie ist dem Dentsülienapicgel geweiht. Wie der Deutschenspiegel 
die Grundlage für daa jüngere kaiserjicbe Land und Lchcn- 
reclitsbuch gegeben hab müßte audi die Arbeit flli' die Aus¬ 
gabe des letfftgenännteu Reebtsbuchea von ihm seinen Ausgang 
uehmeiij da der Deutacbenepiegel^ wie das ficiion Julius von 
Ficker ausgeiuhrt hat^ den untrüglichen Prüfstein für die Kri¬ 
tik üiid Anordnung der SclnvabenspicgElhandsclirtftcn abgibt. 
Denn jene Fasaung dos kaiseiiiehen Land- und Lelienrcchta’ 
buches ist als die älteste anzuseheUj die- dem Dcutschenapiegd 
am nächsten kommt. Die vorliegende Abhändhmg gibt aich 
auch als Vorarbeit zu einer Ausgabe des deutgdieii Spiegelö^ 
deren daa von det Rechtsgcschiehte sehr vernfwililäast^e 
Rechtsbnch dringend bedarfj denn der Abdruck von Ficker 
ist ein im großen und ganzon wohl recht getreuer der einzig 
erbaifoiieii Innabruck er Tlandscbrift uiit all ihren Fehlern und 



AuslaasuDgeR nQii datier fUr den Raelitsliiatoriket sali wer zu 
YciTFerteQ. Diese Neuanagabe ist denn auth beabsiclvdgtj bq- 
bald Fersebungeü, die noch sm' AuMeckung bialier-unbekannter 
HandBchriften des Sühwabenspiegals angeatellt werden Süllen^ 
ergeben^ daß die Innabrücker Handselu'ifit die einzige Hand- 
aclirift des Rechtabuehes bleibt. 

Wien, 9^ Dezembei' 1318- 


Dr. Hans Voltelini 
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I. 

Die Überlieferung des Deutschenspiegels 

von Br. Atuton Pfalz- 


V orberoerkung- 

Die StelliiTig dUB DeutsdieriBpiegela zwiachen dem ältei'en 
Sachaanspiegel und dem jüngeren Scli-wahenapiegel Lat Ficker^ 
nacJigewiesen und man wird ihm um &o mehr zusümmen raüsaeiij 
flls in jüngster Zeit Eugen Freiherr von Müller* in einer spraeh- 
lieh-stiliatisehen Unfergiiehtingj die er leider nicht auch &a£ daa 
Lehenreclit ausgedehnt hatj zu den gleiehen Ergebnissen koEnint. 
In Anbetraeht der BedeutuTigj die der Fenfechenapiegel für 
die Erkenntnia der urspriingliclien Qeatalt des Schwabenspie- 
gela beaitzt, war eß geboten^ den Teyd Fiekers^ und aeine 
Bemerkungen über die Innsbrucker PergamentLand&chriftdf 923 
naehanpi'üfen nnd^. wo cr die Nachprüfung erheisohte^ za_ei> 
giinaen^ bezieliTingsweiae'zu verbes&em, Es hat Bich geaeigt^ 
duG der von Ficke]- beeergte Abdruck der Handschrift ein 
i-icbtigea BQd des Originale vermittelt und nur geringfügiger 
VerbesserungeTi bedarf, die hier im letztsn Abschnitt der Ab- 
Imndlung mitgeteilt werden^ Fickers Angaben über die ö^ußera 
Füttu der Innsbrucker Handficbrift sind dureliaus zu treffend 
und erfordern fast keinerlei Berichtigungen■ Wae zu ihrer Er- 
gtLnzüng Tüvzuhringen ist, findet man gleichfalls im Sehlußab- 
eehnitt dieaer Abhandlung verzeichnet. 


^ tVienär Akadsrniö Si tanujelicrr 2S. E^. 3. tlü—215 u. 22:1—292. 

* Eu^Qü IVh. T, >lüüar, Per ItftfttschenEpiegcl in B*iü6Hi apraolltio^' 
aülteüftctiön ■VerLjütüis snin SadiBäuapiegtl und Scbwabenjjpiflg^l, JO 
Bd. II, Heft I der DeutatlireclLtSiclieD Boitrii^e v^n Br. Konrad Beyerlfe,^ 

Heideltiöi^, Winter, 190S. „ , -n. 

ä Bar Spiflgei aflutether Leute. Tei£tft.l>druclL der JnnBbrueJcai lUiada&hrift 
HerJlusg^!ffitlan von Br. Julius Fictar. limBbruck, Wagner, 1362. 
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Pfalz- V □ ItöUü l. 


Da dler Deatatjheiiflpi 0 gel Tiur in einer einzigeiii Hand' 
Schrift^ el^etL dem Innstrutkei:' PergAmentkodeK N auf una 
gekommen igt^ gestaltet eidi eine methodische Wiederherstel¬ 
lung des iiL’S])rllTiglichen Te3cte6 und auch die Drhebutnisj 'tvie 
der dom Verfaaser des Schwabenspiegels vorgelegene Dent- 
Bcheuapiegeltext in seinen Hinzelh eiten heachaffen waVj schwie- 
rigj ja bis au einem gewisBeü Grade unmöglich. 

Dem DcutaLvheiQspiegel kommt nicht bloß als der unmittel¬ 
baren Voratufe aum Schivahenapiegel Bedeutung au, sondern 
auch als Itechtadeukmal an und für sich und so vrird der Platij 
eine lesbare Haudauagabe des Deutschenapiegela au schaffeuj 
wohl Zustimmung finden. Als Vorarbeit au einer solchen Aus¬ 
gabe und 3 UT Schwabeiispiegelausgabc stellt sich denn die 
vorliegende Abhandlung d,aT^ die zuuächat aus der Sprache 
des Dcutsclienapiegeltesttes der Innsbrucker Handfichrift heraus- 
holt^ "v^aa für die Arbeitsweise seines Verlaasers und die Art 
seiner Entatehung von Bedeutung ist. Der Erage nach der 
Stelluügj die die Innsbrncker Handschrift in der Überlieferung 
dos Deutscheüspiegela einniramtj ist der zweite Teil der Ab* 
handluBg gowidmet. 

Bekanntlich ateht in unflcrer Deutschenspiegelhandschrift 
vor den Landrechtsartikeln und der Einleitung (Praefatiö 
rhythmica) das Buch der Könige alter Ehe (S, I—31 des 
Fiekerseiien Teiitabdraekes)^ daa nur ein verhFLltnismäßig klei¬ 
ner Teil der Schwabenapiegelhaudschrifteü ebenfalla bietetr Die 
Untersuehung dieses'KünigebuchSj die Behandlung der Frage^ 
wie es sich zu den in Schwab enspiegelhandsöhriften üb erbe- 
ferteUj inabesondere zu den Berliner PergameutbrtichatüGken. 
(v. Rockiügers Hummer 27) verhalt, mußte einer späteren Ab¬ 
handlung Vorbehalten werden, da die durch den Krieg geschaf¬ 
fenen VerkehrsbeschrünkuBgen die Benützi-utig der in Betracht 
KU liebenden Handachriftea derzeit unmöglich machten. 

Für die bereitwillige Überlassung der Handschrift bin ich 
der Leitung der Innabrucker Univeraitätshibliothek^ 
für gütig gewälirte GastfreundscJiaft in den Bäumen des Insti¬ 
tuts für österreichische Gesehichtsforsebung Herrn Jlofrat 
Prof. Ottenthal zu Dank verpflichtet. 


FDracltUil^en ün dBn dQutEcllun tfibU 
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I* Bie Sprache der HandaotiTift* 

Die Spraclift der limsbriieker Handaehrift zeigt a,Ue Merk¬ 
male der bELiTiauhen Muiidai’t. ^ 

Die etymoIogiBoheii Läiigen i und ü erBcheiuen regelmäißLg 
als Dipbtliüngej 11 -BW. J als e.t'j ü ah ctw. Nur ainigenLala .findet 
sich für KU eTT^’artencles ei die Sühreihiing i: hiliben (S- 3^ 4); 
hymsMch (S. 28^ 17); üdr (S. 110^ 13); nntJithallm (S. 117^ 

2ö); sin Mage (S. 126, ö); Mnirich (S, 68, 11); der Keiijunt- 
tiv sei erecheint üftör als si (a. B, 4:4, 13 v. u.; S, 65j. ß; S. G7,. 
7; S. 123, 13 TT. n.). 

EtjTuülogiBches ei wird meist durch ai, aeltaner durch 
(Si wiadergögehen. Mit ei weehselt ea nur in einigen Wörtern, 
von denen die Mehrzahl juristisclie Fachaugdrütite eiud; bo 
ei'seliöint tidf egd neben aid'^ eigen neben aipen-; ‘STteii neben 
vrtail\ neben vTtüiUn\ em und dht^n weehgeJn mit ain 

und dhainj deeh ist hier -ßv häufiger aJs -ai-. Dae Subetafi” 
tivuin pehit^e findet sieh einmal in dieser i oruir 

Etyinülogiaches ou erscheint in der Regel als an, au wie 
etjmclüg. fi- Die Schreibung nrotce wechselt mit watM, neben 
hauen findet man AöiMren und hauuen, neben clmn^funga tritt 
vereinzelt ohoupfunge aub 

Der etymologische Diphthong in wird in der Regel durch 
ED, eu ausgedrückt, wonoben auch Kiemläch hänfig: ver¬ 

wendet erecheint. Mit der Schreibung iu wechselt die mit ev 
in den Würtern: genivgi, erzivgeti, div^stal, divpiseh, 

divphiM driv (drei), vriant Es mag bloßer Znfall aein, daß 
diese Schreibungen im eraten Teil des Landrechta bäufigar 
auftreten als eonat Der Artikel diu erscheint regelmäßig als 
deu, die pronominale Adjektivendung -in oft als -ei'r 

Der Umlaut von a wird dnreh das Zeichen i£, der das 6 
durch ö, manclimal auch oc (a, B. troeetm) auagednictt. 4 steht 
ancli hie und da fUr o, wo Umkut nicht eingetreten sein kann, 
z- B. 3. 125, 18 ,den Toten', S. 126, 15 v.u. Rsckl6se, S, 142, 
4 V, u. h^M S. 14^ B findet sich <J für kurj^s o vor r im 
Singular (Jrac. Um gelautetes uo wird fast stets vom ununnge- 
lauteten, das als i! gesdirisljeii wird, dureli 4 «iitersehiedsn. 

don Zitaten bmisVit «icli Sis er"'" Zi*»' ilioSrfte. di« iwait« «ot 
die ZaUe dea rickeracheu Taitflflr 
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Pfftla-Voltelini. 


Die SehreiTjung der -aga- und -egi-Synküpen Tveühaelt. 
VoneiuAnder -werden sie niett geaüliiedeTi nud ersekemen bald 
durch (Äiiich i 5 ei)j bald dureL ei heseielmet^ doch äst ei hiLu- 
figer Yerwendetr ei findet sicli ftlr die Synküpen aus -ihi- 
und -ede-: gdt gibtj rßit rsdetj gereit geredet. 

Neben den atreiig bairiseheai Po-rmen ffen^ stat 

hüiiimeii salir Läufig die ä-Fornjen vorj 

Töit leüej' Ö^er) weeLselt euer, mit eint, eitid (sind) wechselt 
seifl. Durchaus hcrraciheiid ist das bairische heie, hett& (liiLtte). 

Anlautendea germ. b erscheint Eümeist als p. YeracLär- 
fuHg des auskutenden b ist häufig in der Sdn^eibung -f aum 
Ausdruck gebrachte Der dem Bairischen gemäßen Stufe 
der Lautrersehiebung entsprechend erscheint germ, p als 
Pf} /a /’ Inlaut steht oft, nicht immer f ans 

germ. p nsich Diphthongen und etynmlog. Längen^ z. B. 

Jauß'st; hsg^^eißet^ g&waßisnte-r Äant. ^ Für Y" finde 
ich im Anlaut ein einsiges Mal h im Worte iie (S. lOj 3 
Y. u.). Sonst steht w für b in geux^m (S. 27, 3)j lid&'ine 
(S, 53; 6 T. u.)j pidei'we^^ (S. 55^ 13 y. ü.), strazrauw6T (8, 53 

1); röwiüttFer (S. 62, 16) und in den Ortsnamen ATsunwurcÄ und 
Jlfersetcti-rcft (S^ 140, 21). _ 

In der DentsJreihe ist die Scheidaug des etymologischen 
d und t in der Eegel bewahrt. Verweehaluug der Spirans s mit 
s awischen Vokalen ist im Inlaut äußerst selten (e.B. neben pssser 
gartK Torejmtclt auch Im Analaut dagegen steht s öfter 

s, E. B. -1003 (war); (aber stets spdsä), laz (laa). 

Viel seltener triflft man » für aualautendes n, so hie und da 
dos statt daz\ die Endung -e? eracheint in der Kegel als -es. 
Für -at- wird durohaus ‘»t- geschrieben: aber hazzst, 

veisti^, Pia Schreibung der S-Laute Ecigt deutlich; daiJ 

gia ihrem Lautwert nach im Auslaut und im Inlaut vor t 
zusammengefalleu waren; und 3war wurde im Auslaut 3 au z, 
d, h. s verlor seine sch-artige Aussprache, zt aber wurde z-u 
d- h. rt wurde wie U gesprochen. Sonst aber waren sie 
lautlich voneinander noch geschieden. 

Die Schreibung der Gutturalen igt durchaus entsprechend 
dem bairischen Sprachcharakter. k und kk erscheinen als ch, kch, 


^ t; b&r T^reinzäliQE füj zii ervrsrEQndäs v^l. unten 14. 


^‘örBcJiun gäü TU ÄpBU dauiauiLBii RfiulitatitidLe!™. L 


ü 

kh] kk vereinzeli; aüuh als ä;ä:.;- gg vfii'd dureli gl oder ^Yon 
kk gescliiodeii. Im absoJuteti Auslaut CTBcheint g nielit selten als 
Cf ck Die Spl^^ll^s wird durdi ch tind k (A oft yoi- i) 'be^eieliiiet. ‘ 
Gegen d&n beirischeu Charakter unBeror Ilandselirift 
fallen nldit sclwerer als die oben angefülnteii i für Äymülog. 
i und die formen gat, Gewiebt die verein¬ 

zelt auftretendeti 3. Pei-seneii der Mektssalil auf S. 2j 
slah^int prlidär niht, vroTauf jedoch aogleieli folgt 

in ein vnd hih^dt eiaer Aende v-nschuldige; S. 18, 9 v. di& 
leJialtent ete seZAßttj S, SO^ 17 v. u.: %^ar g&dmahet ir io ir . , . 
eicer sd ves^ckinfet ifnd mcy gericht v&ydmreid .. S. 117, 13 
u. S. 130j 14: i;erneT!ifinft . , , Dabei ist zu betiebtet3, daß die 

drei erstgeuaunteii Stellen aus dem liuoli der Könige, also 
nicht aufi dem eigenihcliieu Reebteteste stammen. 

Inmitten dieses obetdeutsch'hairisehen Testes finden sieb 
nun im 37 Mreitßu Teil des Landfeebts und im Leben recht nieder- 
deutsche Wörter und Fehler und MißveratElndüiseo, die auf 
TTnk ftTintnia des Sinnes oder auf Verleson niederdentecher 
Wörter zurück gehn. Schon Fieber hat auf einige solche Stellen 
hingewiesen und G, Reethe hat in flciner üntersnchnng der 
Reim Vorreden des Saohftenspiegels [Abh. der künigL Geä. d 
Wiaasiischaften zu Götti ngen RF 11) in der Fußnote auf S. 71 
Fieber ergänzend derartige Stellen namhaft gemaüht ■ Sie 
werden hier vermehrt. Gegen Sohluß des Art. 383 (S- 136,^9) 
iat nd. gemt stebn geblieben: tnirecA^fr)' I<^tc geit JiaHi 

ß'umtr vTid' dnt doch dar vjtihe g^sat duz des EioUen 
geirette wlge^ vgL Ssp. IlT, 4&, 10: Uwohter Inde hüte gemt al 
liUtik rj'Oinen Jtnde sint doeh dar um7iiä gemt, dat da- des 
richteres geiredde volge. — Zu Anfang des Art. 391 i^S. 137, 13) 
blieb nd. gelegm, d. i. gelielien, nnübersetzt: Man dhdn 

genchte tmlen noch gtentzhiche^i' fioch iaü der dffwi es gdegm 
laf. ao da^i der an sai. ► - vgl. Bsp. Hl, 53, 3: Man m 

mut ok mn geidchte delen, neeh ganz lien iiocA del, de dem U 
dar gelegen is, so dat dca^ volge nn sf. . . — Int 38. Art. dca 
Lehcrrechts (S. 154, 4) erscheint sunder geth}ch für Sep, 13, 1: 
sunder fMck — Ssp. IH, 63, 1: stede die palmze heten tiegm 

1 E» 501 Iller 4^a-üf aiitmftrkaam fftüiRfilitf isfi icli ti0] ifiü KonjeMo ren 
mit AlJBäctit dem in Aer Orthe|Taphäe aer Hi, aeuüicli aum Aujomck 
ko mni Budftü &prfl.cheljftr0itter Rochu'U'ng tr#^. 


Pfftlis-Vctllelini. 


in ’me lande to firtsaen Tvurde mißTcratanclon^ /e^V" 

^falleMis hRten Upende se Sachsen in dstn landa da .. . (S. 140^ 
J.0) ^ Ssp. OTj 58, 2 it eractflmt S. 13®, H wcnÄeL — 
Idi Ssp. ist n, 3B, 3 die Kede vom Flachen ln gefabenen 
Deichen: -ütsükst U in dihm die ge^'ü-sm am; auf S, 110^ 14 
T, u. erscheint dieaer Satz als TM'JcAa( er dlke in dem ttiasser; 
nd. wurde mlßTerötaiirdeii und ^mtih ebne Bed^eht auf 

den Sinn in d'ike geändfirt und in dem wazzer hinaugefÜgt 
(vgL da£u Fi eher, Sltaungaber. 23, 195), — Wie iin^Art, 201 
(s. oben) nd, ^c^e^en zn lesen iat, so wird auch auf S, 16ß, 19 
im 1Ö3. Art. des Lebenrechta an Stelle des ainnlcaen gegen 
saiturtge iir&prllnglich gelegen saizu-nge gestanden haben {gegen 
saizunge das efiifS wede^t^ leiten noch sat-zn^igej im Lehenreclit 
des Ssp. 56, S:- Gshgen saUnngs dat n’is weäei' len noch sut- 
tunge), — Ferner heißt ea S, 133, 9 . , . vnd besetzet ez der 
ehavjfhunge ods>^ der giß iener (kr si imder ime hete maehsi 
selbe dritte i^ol heJialien der die düz sagmt; dem entspricht im 
Ssp. Ill, 4, 1J . - ■ nflde besükt he der oder der gift, 

JettSj die eie v>nder ims Äeaet, wiiit fli k’^idk beheUden 

der die^t sagerK ZnnÄchat ist im Dap, nach be&etset etatt es 
natürlich &■ su lesen und zwaifeüns ist sagent intblge Mißver- 
Bteheufl des nd. sagen, d. 1. sahen, ln den Te^tt gekoTumen, 
Wie ist nun das er der chfxvphunge oder det^ gift an 

verstehn? besetzet soll nd. bemJU entsprechen,; stand ursprüng¬ 
lich etwa besaget wie kurz darauf in Zeile 11 deo- gewere he^ 
saget (Ssp, der gew&r^ hzsakt) und Ist al&o besetzet aus besaget 
verlesen? Die Möglichkeit besteht wohl Aber ea ist viel wahr' 
Bcheinlichcr, daß der Überaetaer nd, ksafc« für besät las und 
daraus eberdeuteches besetzet machte, wie er Dsp, Lehenr* 37 
(S, löB, 7 V. m) mit Ob der herre seinem manne oersitzet glit, dm 
der man fm idner g^eer hat , , . Ssp, 13, 1 Of die he^re seirtem 
manne besätet gudm, dat dü man an einen getoej-en heoet . , , 
übersetzt, wo also nd, besäet als uersitzet erseheint, weil der Über¬ 
setzer besäet miß verstand. Er mißverstand dieses Wort aber 
nicht immer, Dsp. 44, 45 ist es durch versaget, o&i'sagtt 147 
durch o&'sagen (ud, besä hen Ssp ■ Dehnr, 66, 1), D sp, 14 i dui ch 
oerseit (Ssp, II 37, 1) wiedergegeben, Dsp. 111 durch das ein¬ 
fache sagen nnd im Lr, S, 164, 12 v. u. durch oerlaugen. 
Übrigens gibt Dsp. Lehenr. 37 oh der h^e semm manne ver- 

* t 


* • 


Füracli&njjfl]] zU deulzfJieil ÜcchtBllÖc]iern. 1. 
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se^jiej' §it:ti- hat ösnen allürdiiigs YQVfl 
Sep. atwei eben den Sinn^ wü-lirend b^fiJset er d&i' eh.atiji'hvTn^e - . , 
sinn] OB ist und ln ei" sclion die beiden Genitive ciMUphmge und 
gift darauf binweiBOiij daß der Übereetaier au der Stelle gewiaaer- 
lyiaJJeu inteTliuear überaetstSj, Wort um Woi't. ^ lui Art. 1<0 
des Dap- (S. 118, 14 Vh u.) kann oder vers&it nur 

auf xniß verBtandßiioe iid. ■i?er%en od&r veraat aurUdrgelm (Ssp. II, 
60 1: S^dk man man ^nderm liet adsr mt pmdc, ocJfi)» m 

fddd, oder ienegirkande garende to :ttelksr u:i5 Äe die ui 

uen sinen (^ctcei'su iei fliit Ä'iTtii verJa^oft nis diCj die eie in 

geifreren heveii oder verdat Jie de-, oder rers^^det hß sü^ odw tcerf 
de ims verstolm oder aftjürooU; jene die sie varhijen oeJer 

heilet, dis ne mach dar mne vorderunge ftjJ ^i;^6/yen, . . ,/ 
Diaae .Stelle eracheint itn Dap. als: Sioehh man dem andern 
Idhet oder setzet ein jifterd oder ein gmant oder dhainer hande 
■Oä^rnds hohe zä stt^ihen- Kei^ er das auz von seinm irfini lat mit 
seinsm. millsn verehoufet ers ez in d^ genrern hat oder mit 
ez im oder ahe gebrochen iener der ez terhngmt oder 

vei-seit hat der emiach da. dheine voderunge dar auf gehaben . . , 
Ea läßt siüli nicht entsdieideD, ob bist dar ursprünglidio Te^t 
des Dep. noeh. die nd, Wurter rirlefiföti oder vei-süt hatte oder 
ob dieae etwa schon vom Überset^r fflJscb tibertra^en wurden. 
Weiter fällt in dieser Stalle auf; daß ußrioi ho m oder vei^ape^ 
hs sie des Ssp. keine Eutapredinng im Dap, lütj ßoudera öia- 
faeh auageUssen ist. Daß aie in die Dsp.-Stelle hineingcbCreU; 
beweist wohl das oder dea Dsp. vor idH es m vmstolm.^ Es 
liegt nun nahe 7 iu denken, der Kopist habe hier von einem 
öder aufa andere abaprm-end die awisohenstehetkden Wörter 
ausgelaesen, Kun läßt sich aber im Schw-sp. (L. S23 und auch 
22b 224) jenes hs sie oder veritpeizt he #ic nicht nach- 

weiUu. Ereilleb beweist dies nicht; daß der dem Sobwabcu^ 
Bpiegler YurliGgenda Bsp, diese Wörter nicht battO; sie also wohl 
auch dem uraprÜDglicheu Dsp.-Te^tt jdiltan. Immerhin aber .st 
die Mögliehkeit vorhanden, daß der tJberaBtser hier omfl Lücke 
ließ; weil er uersai und nicht vgratand, liege Lücke 

später auafilllen wollte; aber dann nicht dazukam es m ^ 
wie er ja übörh.aupt seine Arbeit nicht vollendet hat. (VgL 
dazu weiter unten S. Id). Öfter wurde nd. io, dag in SBp._Hand^ 
Schriften auch als tv. eracJieint; mißversUnden, bü S. I4b, d v. u ; 
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wü e& t^.h tä- in. der aus dem Sap. III; 79, B titernommeTieid 
Phrase (am tu /mjjhjjö wart) entge^entritt, Urtmittelbar vorher 
{Z. Ö V. Uh) ateett im sinTiIoaem t^nt parndso S&pr IIIj 79^ 2 
to (iTitK^nm. Als t&n mißverstanden ist es S- 13 v. u. 
in den Stelle Taidegung inai^Ji Onäh wol dem ersten v?ol 
"ir-ideT ^jringeu dem der es ho-t • - -i der im Sap- ITI; ö, 

eniapi'itlit Lentings mnt Jm ok tü t^cin eJ'Bfen wd wederh-ingen 
cJenif; de:t gdeg^i hmeL Mehrmals irurde fld, eßtof verlesen: 
S. 159j 6 töHöttTief ffl- im iht tiooA dfj^ oj- niht clmmet = Ssp. 
Lhr. 24, 5 Bmimt ii im auer ecAinoi, dat he nicU ne kumt\ 
man sieht hier gana deutiieh, daß durch die Änderung des 
he^iimt it in heu&fmet dar durch iht ißoch verderbte Sinn 
hergestdlt werden sollte. S, 159; 6 v. n. finden wir ecUnot als 
möÄt TWcJi und wieder wurde versucht, den Sinn einzurenheii: 
do^k mag Cr ütiGederm flicAi noeh ryixs^hulcUgm dangm^se vmd 

s^tcJite ^it'id des reicAe^ dlöiist. . , = Sap. Lbi'n 24, 7: I)oüh mack- 
ir je\ced&-em e<iht jiöt uniseilld&gm: 'üangrds&e, aüH unde des 
riJces dienst , . . Das sinnlose dangnüse unserer Dap.-Stelle 
geht auf vangrmsß Eurllck, ist daraus verleeen, in der Sprache 
unserer Handschrift und auch sonst oherdentBüh niUßte ea ja 
etwa uf^ftcA^ 4 ■lls^'fi hauten- Auf deraelbcn S. 150, 3 v, u, erscheint 
dann Sap. Lhr. 34, 3 Svene echt not irret als Sfjjenne es iiot 
iflv'ßf und auf der folgcudeii S. 360 steht Z, 6 icJit notf Z. 11 
nlhi not (Ssp. Lhr. 34, 8 und 34, 9). — Aua nd, vndei-dan&u 
(Sspn III; 63, 3) ist auf S, 140; 14 VhU. under den^ aus üd. rnireetenä 
(S&p. lllj 73, 3) auf Sh 146, IS ü?Hcc)-nde entetandon. Auf nd, 
(Sap. llj b4, 6) geht mite auf S. llö, 4 v. u. zurück; ee 
heißt da im Lap^ (Z. 7 Vh u.): sät abei^ der Urte das es für 
in niht gefriben taurde das mAs der man pas ergevgen (d. l 
fifseu^ea) mii su?ain ffianncfij die es sahen das mans in sän 
hause t^'aip^ da der hertc&r niht vx^den mite. 

Die eEtsprechende Ssp.-Stelle lautet; Beget de Mrde^ dat 
it uoi’ ine nicht gedreven ne uätrde^ dat mut die man hat g&- 
tiigen mit tven mannen^ die't sagen dat t un fiMie hude 
drevs, den ia die hirde tmseüldich vjerden mute. Dieae Stelle 
des Ssp. ist nicht ohne weiters verständlioh; der Sinn kann 
nur sein-j dsiß der Hirte für ahliandeu gekoTUiinei]ä& V^ieh nur 
dann vcranhi'crtlich gemacht worden kann, wenn ca ihm er- 
weialich Eur Hut augetriohen worden ist; den i$ dü Mrde 
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v.nsciiid^ch ieet-deji. milte heißt alfco jWeil soiist [nllmEich weiiii 
der Besitüer nicht mit zwei Mänr.prri bezeugen tanrij daß deä 
riirtän Behauptung (dat it vor iflie ntht ne ic^fi'de) 

fttJsch ist] dev Hirte dessen iinachiildig -n'erden müßtet Der 
entsprechende Sata des Dap. heißt: ^damit jgt der Hirte nicht 
UTiEühüldig Avorden^ Der Übersetzer änderte atao den Sinn^ 
weil er die nd. Stelle nicht veratand. Mißrerststnden ward« 
auch nd, Mtde, sei ea aehon vom UTjeraetaer, sei ea von späteren 
Kopisten. Auch S. 103^ 1 zeigt mißvevetfiudenes nd* lamt. Sap. 
Dlir: 71^ 3^ dem nnsevo Stelle entsprichtj lautet: , , .dafi (näii)' 
lioh bestimmte Gerichte) ‘tmit 7iß icol rnida ne TJiut it 

sa?i rechte mc^i ledith hehalden otcj- tn ja}\ Aho na 
dis Jconing nm vctnhn. Dsp. übersetzt nun; daz so2 er iwl vsr- 
teihen v^id msol es mi-t niht ledish ^halten uier im iay 

also ejimütts der chnnich dhein vanlehen-^ zweimal wird nd. niitt 
durch fio2 wiedergegeben; ina Kachaatz also ne blieb offen¬ 
bar mut unilbärtragen stehn nnd wurde dann in sfnnlosea 
ßn?nfitfa verlesen. Als mii erscheint ud. miii auch S. ISO f. (vgL 
weiter nuten ß.. 17 f,). — ß. 119j Off. liat der Dap: der man 
mag fool volgen so das ö- niht blase aein Änm noch die /i«nd4 
niht engriizse und misseiSf niÄ^ dai" a?i d& öss (so die Hacd- 
sohriftl) Ofn das wilt vsH hunden mag er widerri^en. 

Ssp* II Olj 4 bietet: die man sntif tpo^ wlgen, so däi Ao «tßÄi 
ne hlass noch die Jinfide nicht m grttte^ tHirfs ns nmsedvt'dar' 
meht an.^ of ho san dai ivilt veit; künden , . , D&p. -uert 

ist aläö verlesenes außerdem aber ist ees an aus ersan 
(= fi,r sdn) vom Schreiber verlesen* — Auf ß. 16S in letzter 
Zeile erklärt sieb ginnloaes vor hat ana nd. uof?>at (Ssp, TjcheuT. 
20 § 4) d. i. fihyits und S. I5ß, 7 v. n. entspricht einem von ima 
tü untucHifZe des Sap. (Lhr. 30, 3) vor im sephande, wofür es 
dem obd. Sprachcharak-tov der Ha. gemäß so otri.phaken oder 
se emphahenrte heißen müßte. Sinnloses frstagitttdö auf S. l&S,. 
19 iat durch Umspringen der ßuebataben vcrleaen aua nd. 
ii-s(ac?wn^e (Ssp. Lhr. llj 5}^ die obd. Form vfaro srstatnngs. 
Aus nd. ne«e)i d. i. keinen (Sap. Lhr. 34^ 6) wurde S. Ib9^ 17 
lafwsjij au 3 nd,. äf (ßfip. Lhr. 34, 6) w'urde S. 169, 13 v- u. auf. 
Eefies des nd* tvounge d. i* Zweiung (Sap. Lhi'. 40^ 3) iat auf 
S. 163^ 4 Wenn wir S. ISÖ in letzter Zelle bescAuifctftt 

(über dem wurde ein e anaradiert) leaeUj so ergibt aich diese 
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Fe'hlform aus nd. Uslv-ten J. 'hefiehließeiL (Ssp. Llir, 72^ 7). 
Kd. int^ere erwehre (Sep. IIIj 7S^ 7) ereeFeint S. 146^ 12 
als ir und S, 142, 16 (Ssp. HI, 64, 10) bietet gogra^ETi^ 
Gaugrafen nd. Vokaliemug. S, 154, 19 ist worb yemauüich aus 
Tid. ici^rd (Sap. Llir. IR, 4) d, I eingej^Hunter PlatK^ Hofatü-tte, 
Garten (vgl llomeyers Gkesar kuv Ssp-Äu&gabe) veilesen. 
Das auf S. IJO, 4 T. lu miiverständlifllie {derviAcJisy 

■mag auch däz crtrcich iiil^en als vsrre ßiff d-tient gcsff^hchc^n 
aiiz icliCfU) könnte ganz wohl Verlesung von nd. 

g&sUUm sein,’VgL Ssp. 11, 28, 4: Dicviscy^r^ mut ok tvol dat 
srtrikc 'niltfm, also vsrn ahc hs enöö gzsiriden rfiach irf c^esJig 
scepe. AufffÜlt hier ferner schuhe, wofür man sche^R erwartete. 
Möglieb wäre, d&ß dem ÜbersetEer aueh nd. acepe nnverstfindlicli 
blieb, w&il er nicht veretand, doch walirsoheinlioh 

ist dies nicht, denn’ knapp vorher S. HO, 9 steht lantreehtes 
ache£eff. Wir werden eher an einen FlnditigkeitsMler denken, 
der dem akiBscierenden ÜbersetKer unterlief, für au 
tendee/aeigt auclx sch&pfrschtS'ü S- 112, 8. Hier bat dar Über¬ 
setzer nd, scA^ika- übertragen. Er hat aleo gewußt, daß nd. 
SGS^riks wat&r schiffbare Gswäaser bedeutet und. dafür den 
uaet Lexer imr noch im Parzival verkommenden Ausdruck 
^c^iyreAi gewühlt, aber flüchtig unter Einwirkung dea nd. sc&p- 
geechrieben• ■—■ Auf ein ^liflvei'stiindnis des nd. niflf 
(fließt) Ssp. II, 28, 4 geht offenbar aucli anf ß. 110, 6 v, u. 
zurück: Isldok wass&r sti'aTiiea ßus daz -iat gemaine zo «am . . . 
(Ssp. Ssslk iüCiier str-omfi# vlUtf dat ü gsrrtane io varane , , .). — 
Wenn wir S. 169, 12 v. u. wargodinge leaen, so steckt darin 
vieileicht nd. wardwnge (Ssp, 57, 3 . . , dem an v^ardunge- oder 
m gadings dar an gelegen is . . .); cs kann aber auch Schreiber- 
verieöung aua obd. wartungo odei- ein gedinge sein. Auch i&t 
unsicher, ob S. 169, 9 v. u. paidev gedinget. aus nd. pande- 
gedinget oder aus obd. pantegedinget verlesen ist. Sinnloses l/het' 
sibsn -luochen v-nd si&ßii iar ß. 134, II könnte aus unübersetzt 
gebliebsncm nd, Ilbei" sihati werß sihen ffir (Ssp. 111, 42, 4) 
hervorgegangen. aeiuj man müßte wohl doppelten helilei an¬ 
nehmen ^ Verlesen bezw. Mißverstündnis des sf&eTj u>&-f und 
Verlesung durch Abspringen beim Abaehreiben. (Vgl. auch 
Fiüker S. 193.) ^ Ob si RnsUchte ale S. I3l letzter Zeile 
tatsiLchhdi mißverstandenes nd, si n& slita 't af ist, wie Eoethe 
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behauptet^ ist Hweifelbaft; Psnslichta abe kann gfims gut tlbör- 
Betzung des nd. m ilit6 af seia; auch die Sepdias. Cu leaen. 

wohl aber lat utzsi ez auf derEslben Stelle aus rd, 
ifdU't Up mißdeutet: Buä weip ertci-ie^ auch dhdne paw. mtf 
ir erhe daz auf w hibgedi^ig atat d iuslichtR abß hei ir leihe 
^wJ setzet es nuf ir Ssp- III^ SBj 4: D^at ^eif ne 

erft 6h gehn up imn ei-veUf dal up irer lifgetueht atat^ si 
•ne aiite^t af bi irme live inide seUe't up Ire egen . , . Desgleichen 
gellt behaltet (S, 154^ 10J auf nd. = behalte ea (S^p. 

Lhr. 13, 2) aurliyk. Auch dei^ Vermutung Hoethea, daß die 
DopalleBung itmt eder ziehent auf 59, 18: ob i^uan die aelhen 
rauben oder diTjpstal mid&rs odoi' aus tzfii dar Vor¬ 

lage und aue der Neigung, -et iu -en; umansetzen, entatauden sei, 
wird man nicht beistiuiaien. Ssp- T, 33 liest: of lunJi ee 
odfi?' roues f 7 ii££ej'K;eTT?e scüldeget. An lesen filr aeüldeget tyget 
C k p /£ anlMgei und Schwabenspiegal L 48 liest ai Man die 
selrbeu Tovbes oder divpstal zihet^ ähnlieh die Schnalscr 

Haudstjbrift das Sdiwsp: ob ftiem die s6lhen d[o^ edhen fci^ 
auderstuni zeihet Das unserer Hs. ist also aas atid&rsinnt 

der Vorlage geflossan, womit dar UberaehKer nd. aiidsjio^rye 
wiedergegebea hatte- wurde mit dem irrtümlicheaa 

täut 1^0 m Abaehreiber (?) io der Persotk abereiDgeatimait Bs_ 
liegt hier also eine Absühreibflrverdei'bajig vor {vgL .aiu^^i^üller, 
Deutsehrechtliehe Beiträge ü, 1, S. ÖS.)* Mim kann- aÄ : 
sagen, uaser Test habe die ,Neigung^ ad. 'öC in -sni naifftt- 
saLaoa; S. 137, 10 ist man vielleicht als Plural eu fasaeEL, 
Würaus sidk. da-iin erklärte. Immerhin mag hiei nd. et 

in-tUmlieh zu ^eut gastaltat worden sein. 

In diesem ^uaamTnenhangc mtieeen auch noch eiuigö 
bereits von Ficker (Sitzungsber. S3, 135 f.) auagehobene SteUen 
beBpröchau werdau, Eb bandelt sich wieder um MißverstiLnd- 
nisae, herTOi'gegaugetL aiia mangelhafter Keimtnia dee Nieder' 
deutBchen. S. 113, 4 f. erscheint sitmlosw betgürtich fUr Sep, II, 
39 § 2 v^chverdicb und iu derselben Stelle iat nd* rret miß¬ 
deutet werden {Sodk tzecheerdich man koim »j? dem la-nde 
■vret wnde ü rtlrgen m euf't), so daß nun im Dsp. Bttbt: 
Sioelch betgii^tich man ehern auf me lande füret vnd ez niniier 
enfArei- S. 117 in letztar Zeile eraclieint an dem ceJde fttr 

Sap. II, 58, g 3 aneveUe und S. 131, 13 v, n. wird in der 
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Sühm dat (Sap. III, 36, § 2) zu i« (Jei' gs-cesttnütün &tctt — Die 
folgenden aetiT auffjülencleTii^ gans aünderbai'en MißverständniEse 
sind auch in den Scliwspr übergegangcn ( 0 . Ficker^ ü. .a. OO- 
S. lllj 17 biotot sich für Ssp^ II^ 35 dm' Ae ä^n slotel to 
drRget die ^Uberößtssiiiig^ dar da in däv schulde jsft ireiV. 

— S. UIj, 3 T. u. heißt ea: Spriclfet ahia' iener da widsr ob 
lazscn iid er ez ■zef'h.r Ifizzen oh ez tK?e3’ -uiAe ist ßj" 

hfibfi ez iu seinem stJiUe gezogm'j dem enfsprieht: Ssp- II,. 36^ § 3: 
Sprikt avet' jene dar weder^ q/ it laken is, lie hebhe't geworcht 
laten, of it in perd is oder ve, he kebbe't- in fitme stalle geiogejir 
Der Uberaetaer hat nd. laken aunächst nicht Trerstanden^ das 
Wort scheinbar da ?ate^i ftufjgefflßt^ das er dann mit la^zen 
ins OberdentBclic übertrag. IJatürlich -ffußfe er infolge dieses 
MißTcrstündnissee auch mit ud. geiö&rcht nicLta ansufangeü. — 
S. 115j 20 steht: ez en mag uieman sein hovehauz machen iji 
eines aiiiJfii’a nimiues kove. Dieses reckt überflüssige Verbot 
daukt seine Kodifiaierung dem, MißyerstHndnis eines nd. oveee 
(Traufe) iu Ssp. Hj 49j It It ne mut nieman sine oußSö hengen 
•w mefl anderen man7i£S Ao/. Ssp. IIj 50 Teidangtj daß der^ der 
Rain steine Sötatj den ztisiebe die in änd&r siet land hevet; 
daraus maeht der Dsp^ S. 115^ 13 v, «►: der anderv lande site 
emceis^ die Stelle ist tiberdies auch sonst noch verderbt, -wühl 
durch die Äbschvoiber: maghpa^oe für malpavrie und fcA für jku 
emai'tendea 

Bereite an früherer Stelle (oben S, U) eprachen wir dio 
Vermutung aus^ daß- .der Überaataer ihm nicht verständliche 
ad. Atiadrücke einfach auegelaasen habe. Gaaijs unzweifelhaft 
ist dies nun der Fall bei nd. xeeregeld^ Im 13, Jahrhundert 
war dei" Begriff des "VVergeldea in Oberdcutschland sieht mebr 
geläufig. Ohne Rücksicht auf den Sinn der Sätze ist der Aus¬ 
druck ausgelassen in unserer Ha. auf S. 105^ 5 v. u,^ 1 v. u.; 
S. 106^ ß T, u.; S. 122, 12| S. 135^ 13 u. ß v. u. Wenn es S. Il3j 
3 für Sap. II, 33 trende he mnt ine gelde/ji alse sin uwegelt stät 
heißt wan er müü iu gelten als ez sfaf, so küunfe das sinnlose 
es von Absobi'eibern aus sein verleaeu sein und es v^ttre dann 
aucli hier geregelt vom Überaetzer einfach ausgelassen worden. 
Auf derselben S. 113, 17 erscheint Ssp, 11^ 40, 1 1 ai« lierre sal 
den scaden na recAtewifi weregelde ode-r na sirneme werde heteren 
als der Aesre Sol den schaden nach rechte oder -nach seinem 
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icerdß pezz&i'Ti, Audi liiei" ist es müdieli, daü nach rechie 
späterer V0ri5uclij ctie Stelle ku glMttenj ist, ebenso tvEo Z, 5 
T. n, ei™ in iwöft dreio geii:etie. ü7h 5 eiW ftlr Sap. 2i 

gßit^de i£7id& an iversgeU^ S, 125, 9 v. u. wird man ipan 
Tficj- ncli niclit mit Ficker (Sitzangabev, 198) als baabsicli- 
tigie Umschreibung von Ssp- IIT^ 13^ 9 wan viyi'- sin wirsgelt 
an sehn künnait. Der S&p. liest an dieser Stelle; -ican «op awi 
jreY^jjelt, ah si d«- kla/fß Vßh, der Dsp. KiJri viir stcÄ ahü det- 
chlage?}- u;i7- E& ist also wohl ry]- sieh Entaprechung für 
ain und das Wort ^ccregdt wieder wie aoiiat oft auajzelaaaeiir 
Dh der ÜbersetKor mit seiner Künstruktiou Sinn voTbandj ist 
sehr zweifelhaft; er hat auch den Schluß tu iß verstanden j wohl 
weil er nd. vele für tdl liielt. In Fällenj wo der Ssp. ire^'e^a^i 
odar hüte ijntte, nahm der Übersetzer ohne Sinnstörung bloß 
p^Lzzß auf (Sap. IIIj 10; II45^ 1). Daher dtlitice denn- 
auch aaf S. 107^ 30 das siDitloso khU vom Überjaetser niclit als 
Übertragung des nd. ^^egdt gemeint sein (vgh Fksher a, a- 
S. 108); Ösp. IIj 2 la^utet: Vut lößfsgalt unde vuUe äisia sül 
hebhsn ietrelk man; der Übersetzer scheint nun hier für 
■irßre^eft, womit er^ wie wir gezeigt habeiij keinen Sinn ver- 
Imndj nicht bloß eine Lücke gelasseti, aeudern eine ObifFor, 
etwa, ict (?)^. BingeBCtKt zu babeu^ aug der dann eia dag 

törichte w:ai g&i(iiac}it hat. So ist u'-i^ageiä aich'V.S,-155^ IS'., 
».uagefalleu und hier außeiMiem auch noch nd. uMbari^dst' 
aufgehoiünaen worden^ das nun iü unserein Test a,lß sinnloöAe 
' erselieiut. Tatsächlich jllbRraetzt^ hat der Verfasser des 
Dap. geregelt zweimal mit (S. ISbj 21 [Ssp. ni, 45^ 1] und 
S. 136, 10 [Bap. 111, 4bj 11]), wodurch er im ersten Fall auf¬ 
fallenden Widerspruch herbei geführt hat (vgl. Ficker a. a, U, 
8. 198), und einmal nut gfd (B, 125, 5 [Bsp. III; 9, 1]). Fraglich 
ist aber, ob Dap. B. 12Ü, 9 Idp gehen wirkheh, wie 

Ficker (a. n. 0-) anuimmt, auf Vidh iterageU jeve» zurück- 
geht, denn nach Homoyers Apparat lesen die Hss. GTX Uf 
gJtddin für vidk iCrStgeU gsmn (111,65, 2). Wie irer^^iüi war auch 
den Oberdmitgchcn nicht geläufig. Sgp. JT, 15, 1: M 
uordei^ti-Ji^^ init aner ia&'abiUßj unde mir# rfafl» 

ricAtere ■j'rediieJi. daf ia am v&'dera ha/ftt, döf hs 

geicerPr mflde lot'fid'fl, odsv halve igelt erscheint iiu Dsp. 8.106, 

10 ff. so: er mftjr uoiJe?i*np'ß lazzen pf^^ze D?sii dem 
1i^U.-1iIaL Kl. ISI.Sd. 1. 2 
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riclit&t diAZ ^s^ s&in ÄdTifj dit ei* dw 

v}eT&cha>ft ^^>^|^&. AuBgelaasen ist Sap. &in halv& iofjregeU. wrtc- 
hute ist aiETiial einfacL mit pib:?& Tviedergegeben; -wa es aicli 
nuu njn die BegriffsbestimmuEg der ^c&re&wfe handelt^ konnte 
der ÜbersetEer nielit gut einfaeli jofeß setzen, er sehrieb also 
wohl oder übel ^f.ev&pfizze, das ala uiiverstJlndliebeE Wort wohl 
hii Laufe dei^ O'berliefei'a'ng in v.'arc\^iiySsz& entstellt wurde. 
Außerdem erscheint hier auch nd. mut als wiir 

Nicht im klarcu war siab. der Übersetzer über dio Be¬ 
deut uiig des nd. Wortes^ g^üahtef das er in der Kegel durch 
gericJd& wiedergibt. Nur S. 1^8, 16 erscheint Sap. III, 56, 2 
m.it gefi-iithU ala mit dent ™/e und S. 144, 5 ateht mü 
gei-uf^ geHi^ht« pmcM für Ssp, III, 70, 2 deins garüchiß 
tJor gebraAht Auf S. 116, 18 entspricht nd. gei-ticH& 

(Sep. II,. 54, 4, nicht, wie Ficker, Sätaungsber. 23, lOS an gibt, 
65, 4) zaioh&ii. 

Die bei den zuletzt genanntön Mißv-erEtttndniase der nd- 
Wörter icersgeU und gei-üc.htE sind durch gehend im ganzen 
Test nachweiabar. Bei den srBterwähnten, auf Miß^erBtändnia 
oder Unkenntnis ndn Wörter zurückgehenden FHllen ist auf¬ 
fallend, daß diese nd. Spuren nicht über den ganzen Tc^s^t 
verteilt aind, sondern geradezu gruppenweise auftreten. So 
befinden sieh von 40 Füllen 14 Fülle auf 10 aufeinanderfol¬ 
genden Seiten (S. 110—119), 8 Fälle unf den beiden Seiten 
159 und IGO, 6 Fälle auf den 4 Seiten 153—150, 4 Fülle auf 
S: HO, 3 Fälle auf den'Seitan 163, .169> 3 Fülle auf S. 123-^125, 
9 Fälle verteüen sich so, daß 6 Fülle auf deu henachbarton 
Seiten 131, 134, l30, 137, 2 Fälle mif den SöTten H0.,n; 142 
und je einer auf Sr 163, 1S3 und 136 stehen^ Sämtliche Füße 
dnden sich in dem nur übersetzten Teil des Landrechts nnd 
iin gleichfalls bloß überaetEten Lehenrecht. Bis auf einige 
wenige Fülle (ndr diken^ ge^triden^ irstadunge^ ?yürdi} handelt 
OB sich um Wörter, die in unserem Test öfter richtig über¬ 
tragen erscheinen. 

Diese Verhältniase weilen ein Licht auf die Arbeitsweise 
des Verfassers des Deutaclienspiegcls, Denn, daß die nd. 
Spuren auf ihn zurüukgehn, ist außer Zweifel. Er hat gewisse 
Abschnitte dea Ssp. bloß Bkizzierend übertragen, pich eine 
Torlünfige Übersetzung angelegt, deren Ausfeilurtg und Uber- 
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iii’b$itün^ er ßieh vorbehieltr Er iät dyzii Tiicht mehr j^ekomineTi 
lind &ü blieben die nd, Wörter und die LiU'keiij der&n spätere 
AupftÜIuTig geplant war^ stehn und wurden von den Abscbrei- 
bci'u übern ommeiij, web ei im einKelnen dann nünh Vei’lerbinaae 
\m Laufe der Uberiiefeiiang aieh einatßllten. 

Daß dom Verfaaser dea Dep^ der auf nua getoTumenc 
Text als Grundlage für spätere Bsarbeitung ■ dieaeii seilt^e^ 
eine Bearbeitimg^ wie aie der Verfasser tatsächlieb für einen 
Teil des Landrech ta geliefeil liat^ ergibt sieh auch ans feigen- 
dom. Mitten im 109, Kapitel dea Dap. (S. 104) hört die Be¬ 
arbeitung des Sep. auf und es beginnt die Übersetaung mit 
Ssp. IT^ 13. Und awar lauten die letzten Säke dea über¬ 
arbeiteten Teiles im Dap.: Sifersi so? lartß vtnc&f&n. 

Sitze^idß so^ man vinrfflJi. etßni man dejit cMagcr 

wetten ßwee man im scJiuldich wi-rt vor jßrichte/t^ al^to wZ uicm 
aueh dem Hiehttr sioer des niht dßf' wt eift& 

c7i.?^7ine7i nnck ^ewonhait schuldicJi. vnder chutniges pauji^ 

vifi'iicJihißh n^tf nein trcM st^Ie. der aoer ze dßn penehet^ uiAi 
gepoi'^i ist. ihi- ffo? ihn aififes . , Diese Stelle ist liervor- 

gegangeu aus Sap. 11^, I2j 13: Stmule ]j)an oräd-veeMen. 
ßittene nal ^fiun ürdßle T^wn^en undßr koninges hanne.^ manlik 
^2^ sime ätTf^e. Die aver ta den henken nt&Ai gehoben iSf de sal 
de& stulps liiddp.n, . , Der Sap, wurde also nm den 'Zusat*. Jrtesat- 
uni wiafl detn cMager icettoi . . . p^isxe nach getuonhait itähtdditih 
erweitert. Dieser Zusatz wurde aber sehr imgesebickt in den 
Text etugafügt: ar reißt unbedingt Znaannncngaliörendes aus- 
einander; denn ehtnigßn mccnchhUh auf sein recht 

stvh hat nur dann einen Sinii^ wenn ea wie im Sap. unmittel¬ 
bar an sol man ninden sich anachliefit. Von 

dieser seiner gehörigen Stelle wird ea wobl erst im Lauf der 
Überliefemng vor setzt wurden sein, veTumtlicbj weil der ESrt' 
sehub nicht fortlaufend in der Zeile, sondern gloftaenartig 
KU geschrieben, für die Überarbeitung der Stelle so gewtEser^ 
maßen bereitgcatellt war. Aus deuselben Verhältniase-Ti erthtrt 
eich der ungSEchickte Einachub S. 14fl/141 {S&p. 111, ßä, 3 
[vgl/dauu Ticker, Sitzungsber. 23, 144 ff. u. Frhr. von Müller, 
Der Dsp. in seineiu Hprachl.-stiJist VerhJtitnis znm Ssp. . . . 
S. 130 ff.]). In dieser Stelle hüngE nach chi^nchet «kwism ftu 
lantreehtii jincJt an Jehew'cchte da mv^Age fhif dtiiniges (Schte 
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mite m der Luft^ weil Ewisdien ihm (S. 141^ 13 t, ii,) und den^ 
iäugehörigen Satz (S, 140, -2 v. u.) Ban [die Iimabrucker Hs, 
liöEt irrttLmlicli Man) schadet se der eeh v^id nimet doch nis- 
meii den. hip der Zusatz eingefiigt wurdSj der uröprtoglieh 
Aeht und Bann ei^klUveiid als Glosaam beigesetzt worden ATai\ 
Icti fa! 3 se ^nsftmm&n: Aus der Tatsache, daß I den 
DeutscliBiiBpiegd in bairiseiner Mundart bietetj katiii uatlirlidi 
1 lieht geaehlössäii werden, daß auch der Archetypne hairisch 
gewesen ist. Wenn Fickers Vermutungj der Dsp. sei in Augs- 
barg enfetafldenj zu Recht besteht, dann stellte nn&er Laus- 
hrucker Text die Übertragung eines alemanniaeh-acliwyibisehen 
Dap, ins Bairische dar. Hie wenigen zweiten Personen der Mehr¬ 
zahl auf -ent, die man sonst als Schreib- odei' Übersetzungsfehler 
auffasaen könnte, wird man denn als ächwab.-alemanniBchä Reste 
deuten. Aus unseren Bedbachtutigen ergibt sich mit Sicherheit, 
daß der Überöetzar dea Dsp> eine niederdeutsche Yerlage des 
Sachsen Spiegel 3 hendtzte, denn die niederdeutschen Wörter 
und die auf Mißveratäuduis niederdeutschen Ausdrucks zurück- 
gehendeu Fehler können nur dem Übersetzer zur Last gßlegt 
werden. ► Aua der Art dieser MißTerstKndnissej ihrer Veiiei- 
lung im^ Texte geht herror, daß der Übersetaer ein und 
dasselbe nd. Wort nicht iiumer nicht verstanden hat. Er liat 
vielmehr Wörter, deren obercleutscbe Entapreebung ihm ganz 
wohl gßlüuhg gewesen ist, wie die richtige Übertragung an 
fiuderen Stellen oifeubart, gelegentlich unübersetat in sein 
Konzept hineingeüom.meii- Wo ihm der nd. Ausdruck völlig 
unklar war (z, B. werpeld, da ließ er in der Kegel eine 

Lücke, deren Ausfüllung er sieh allem Anscheine uach vcrbeliielt. 
Aua Gründen, die uns unbekannt sind, ist er dazu nicht gekom¬ 
men, Kur den ersten Teil dea Landreelitce bat er bearbeitet, 
wahrachelnlicJi auf Grund seiner Übersetzung des betreffenden 
Teiles des Ssp., die der glich, die im zweiten Teil des Land- 
rechta und im Leheurecht unbenrbeitetj unausgctfeilt vorliegt, ^ 


1 Diekaor Anaklit, diß nämlich der Dsp. zaatäi den ganzen Sap. (iber&etzt 
und dann die *rste Hälfte dea LÄndrseJtta überarbaitat. habe, iat auch 
ricksT. E. V. MClller di^sjen will aua dgni übarlioferten TertbeatJinde dsa 
Dsp, eher achliaßanj daÜ der üap. den custen Teil daa Sap. gleich übsr- 
arbeitafc nnd datltl pliJUElicb hlcIi mit bloßer ÜberpölBUüg bs^nUgt lirtbe 
(a. h. 0. 107). SichotQ Eiitaoheiduiig der Frage ist kaum muglich. 


Foi^d] Ling'äü zu (iBit RQClilflbllchtrD. Ir 
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Wir dlirfen deQii dieseu aweiten Teil des Landredlts. und 
dita Lehen reell t als eine im Sinne des iJbetsetaera gelegene Vor- 
arbelt ansehn, als eine verläufige tJtiertrageng des Ssprj die 
ihm als Grundlage JUr die Bcarhdtqng des RechtehncheB naeh 
AH des ersten Tjaudreehtteiles hätte dienen sollen. Darin 
wird nns aneli das iin folgen den Eeigebrachte bestHiten. 

TT , Die Stellung der Innsbrucker Handsohrift in 
der Überlieferung des Deutsclienapiegels. 

Die Innshrucliet Handschrift (1) ist beknuntlich die einzige 
unmittelbare Quelkj aus der unsere Kenntnis dea Deutschen- 
spie^els Hießt. Für den Hevausgehet des Dsp. ergibt rieh 
notwendig die Frage nach der Stellungj die I iii der Hber- 
lieferuug des Dsp. eiTmijnmt. 

Sehen der Umstand, daß I von einer Hand des 14. Jahr- 
huüderts gesehrieheu istj schließt anSj sie für den Ajchetjpue 
zu halten. "Wir haben ea zweifellos mit einer Ähachrift; zu tun^ 
Mangel von I künnen denn niclit ohneweiterG aneh dem Ar- 
ehetjpus zugeedirieben werden. Was wir an ntederdeutacben 
Spuren fanden (a. oben S. 9 ff.)j muß gewiß dem Archetypus 
angehüreuj ullerdiTigB kaum immer in der entstellten Fornij üs 
der die nd. Wörter in I entgegentreteu. Obwohl dw.Sohwa-^ 
benspiegel bestiiamt auf dem Dsp, bemhtj darf’’man 
VerderbulsBC und Maiigelj die die Sehwabenspiegelteite mit f. 
teilen^ nicht schlankweg auch lUr den Archetypus des Dsp^ 
in Aiiapruclk nehtiieu, denn es bleibt die Mügliehtoitj daß dom 
VerfflBRer des Sriuvabenspiegek ein Deutschen apiegel vorgelegeu 
istj der einen schon korrumpierten Text des Archetyp na bot. 
Mit Hilfe des Sehwsp, können wir mir den Dsp^-Toxt orkentieHj 
der dem Verfasser des Schwaben Spiegels JiU Gebote standj 
also einen Text, der dem ArchetypuB des Deutschenspiegeli 
Zjcitlicb nahegestaudeu sein muß, illter ist als L Da der 
tichwsp. den Sachsen Spiegel nur durch Vermittlung des Dsp< 
kennt, weiden wir dort, wo der Sehwsp. mit dem Sspi- gegen 
I Jiougt, in der Lesart des Schwsp. den besseren, ursprüng¬ 
lichen Text des Dsii, sclin dürfen, insbesondei-e di^un, wenn 
I Ungerei mtee oder Eoni^t tiußerlicii echen erkennbare Mängel 
zeigt. In sokbeü Fällen weist uns der Schwsp. den richtigen 
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.Dag^egeü können wk' uns seinei- Flihrung nicht ohne 
VorbehalC enTertraucn, vreun ar Stellen, die in I bis aur Un¬ 
verständlichkeit entstellt sind, ausllLßt. Uücli weiden'wir mit 
einiger Sicherlieit anneKunei] dürfen^ daß der ScLwap. ansge- 
Iflesen iiat^ was in seiner Vorlage ainnloa oder ihm Unverstand- 
lieh goweEeii ist. 

Der Selii-ciber veu I ivar kein surgfiLltiger Arbeiter, 
Schon hiüker und Mliller haben dai‘suf hingewiasen daß I 
hsflserungEbedürftig ist, Stellen, die ganz offenkundig^ Varle^ 
auTigen und andere Flüchtigkaitafehler aafweisen, sind zahlreich 
Sie hier einzeln aneufiihren, verbTint sicli nicht, es genügt, auf 
einige hinzu weisen, Aualasaung einzelner Wörter: S, 38 9 

ftWöÄ h<ft dci? habest [srlati^ütj w&ib ze S, 41 10 v u 

jioßaej’ rechtfijminnsJ danm^ S. S5, 4 Ist mter er ]öt fsoU 
m, in der Uberschi^ift zu Art, 64 auf S, 6S mht {i^reij machen 
3. 70, 13^t. u, ütid üt [er] (moh pöser mtgän^ S. 73, 3 btizze [die] 
stfd, S. 73, 5 f. Doch tiiättet man dem richter dikke vmhe vn^cht 
du man m var gerichte, da [der] chlag^^ ^ock [dsrj a^f den 
[dcD] cUage (statt chlagev) gat . . . Verlesen oder Auekasen 
einzelner Buchataben: S. 36,1 Z. gedimchet = geckundet, S. 100 
15 V. u cklade = chlüge^ S. 105, 4 efos ^ tudos, S, lOö, 0 y n 
eUmi^ fsr] sunder [den] toifm]^ S. 109, 11 richtm = 
ruhten, S, 110, 13 v, u. prmne pamu = penide pavm^i, 
h. 114, 5 y* u, getan = gelan. Derartige Felder begegnen auf 
last jeder Seite mehrmals, 'Es fehlt in I nicht an Korrekturen, 
die zum Teil von der Hand des Schreibers, zum Teil vielleicht 
von anderer Hand angebracht worden sind. Eine eingehende 
Korrektur hat aber I nicht eriahren. Daß der Schreiber ^einc 
Vorlage meclianiacb abschrieb, ohne eich um den Sinn dessen, 
er schrieb, viel zu kümmern, erhellt auch aus der yölligcn 
Willkür der rnterpunktion. 

Vüranögcflohickt sei hier, daß die Rubriken von I weder 
dem Archetypus noch der dem Sehwsp. als Vorlage dieuouden 
Dsp.Handscirift augehört haben. Sie sind vielmehr von einem 
Abschreiber dem ursprtlugiieh rubrikenloscn Dsp, aus einem 
Schwsp, zugefügt worden, Dsgegen gehören die eingelegten 
ßispel verse dem Arohetypua au. Darauf nälier einzügehn, ist über¬ 
flüssig, denn Jnl. Ficker hat den Sachverhalt bereits im 23. Bande 
dieser Sitzungsberichte (S, 151 ff,) über^eugond klargestellt. 
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Im folgentleü Tverden iine Stellen besoliüftigeiij die für 
die Leurteilnng von I aJa Textqucllo dee Dsp, von AusBclilag- 
gebender Bedeutung Bind. Dabei richten, wir uiäüer Augen¬ 
merk KünM,chgt auf solche Stellen^ die in 1 schon ^tußerlieh 
Bedenken erregen. 

1. Aus d«m Üb erurb eitet en Teil das Land rechtes, 

S. 7 ff. (iin Art. 30) ist die Rede vom fahrenden Gut 
der Frau: daz ^int seJmf vnd gaizza vnd möim und rniöJ^r vjid 
jeiise vnd hhner und alhif end cutsen vnd tjarn. v?id 

sitfaz sei an geuelt und garn und deu efeu ti- dar 

p'aaJit yoistui- cMsae dev hilachen iischlachen . . . sidsln vJid 
ladei-t die nihi an genageli sein , . . Die Stelle stammt aus 
Sep. Ij 24 § ä: . . . Bin alle scit^ imdr gense mide kästen 
mit upgeJiavenen Uden, al garn^ hed(kj küssene, Uh- 

kene, dischlakme -. , , sedälenf lade , . . Dazu hat der Dsp.j ab- 
gesehn V(3n anderer Änderung des Te^ctesj aus Sap^ 34 § 1 
gaizßCf Biueigi^ rinckr genonameti. Wie ist nun Dsp, catzm vnd gam 
vnd stcaz sei angenAt md ga^-n au beurteilen? Der Schwaben¬ 
spiegel f(!>lgt iü dem Artikel fast gans dem Dep.j nur fUr die Stelle 
cittsejir^garji lieat W SO die mhi au genegelei sijii vndv 

^ütfon^ L 26 chäsA&tt die nii jwit vnd die SohualBor 

Hs. chasten vnangenageU tme? ^A^ Wa^eras^als 

ersieht man, daß an 

keit -der Lesarten herrscht: Bb hat haBten diA «ft aftgem.ad^ 
find vnd gar^ Also gerade clortj wo I Ungc-reiintas bietet^ ■' 
weichen die SchwabetispiegelliaudBebriftan von I ab. Und 
;swjir Btininien sie m der Lossxt ka^te^i mit dam Sap, tlherein 
gegen cciize.n des Dsp,; sie treimen aich aber s(5wohl vüm Sap. 
als auch vom Dap , wo dteBCr eti-as sei angenelt liat. In 
^verden wir denn die ursprElngKche Lesart des Uap, sehn. 
Daß I liier maugellisften Text bietetj^ ergibt aieli auch ana der 
’WieElcrholuiig von vnd garn, das aowolil vor als nach dem 
SatK sintz sfi.i nngeneU etelif. Nun ist iin ersten Teil iler Stelle 
vüti llaustiei-cn die Hede: Scliafe^ Ziegenj, Schweino, Rinder^ 

0linse, TlUbner und alles Geiiligel werden aufgejsaLlt; dftim 
l'olgt Hauarat beginTicnd mit Ein unachtsamer Sebraiber 

küiiiite denn leicht dafür cafzoji lesen in der Meinung, auch 
diese IJauBtiero gehörten, wie die Schafe und HüLuerj nur 
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fahi'enden Hübe der Frau. Sch^vied^er iet die Beurteiiuiig: der 
Lesart siuaü nii angeuelt. Im Sapn sind cnsten mü u 2 ?tJ£ha^^e■}m^ 
leden genannt. Was der Ssp. mit upgehavensn kd&n eigentlicli 
meint, ist niclit gana klar; mügen ee nun Kasten ,mit gewölbten 
Deckeln^ sein oder niebt, jedenfalls handelt es sieh um lOistsh 
einer bestin^mteu Machart. Es scheint, daß dei' Vcrfasaer des 
Dsp. mit den n^ygehnvenm ladtn dea Sap^ nichts aiizufangeii 
wüßts. Wir Jjabcu gesehn, daß er dort, wo ihm ein ud. Aus- 
druck imyerständlich war, iu dar Kegel eine Lücke ließ (vgl. 
oben ß. 10 ffO- getan, so las unin im 

Arclietypus: öa^ie^t [Lücke] vnd gam. War nun einmal caiite?i 
iu catzm verlesen, so begann fU.r den Kopisten die AufzilJilung 
der Hansgerüte mit vjid gai'ji und er konnte ein nicht im Ver¬ 
lauf der Zeile stehendes, am Eande als Lücken füllael liinKn- 
geftigtes xirid isci angmdt ln den Text hinein gerückt habeni, 
'ivobei er yrtti gfsrn ’iviederhülte (vgl. dazu weitov unten S. 30). 
Eine sichere Entscheidung darüber hifit sicli freilich mclit 
Killen. Aber es ist dodv Grund ?!ur Annahme, daß dam Schwsp. 
ein Dsp+ Vorlage der nach custen eine Lücke hatte. Denn: Schwsp, 
uud Dap. erweitern am Ende der Anfzkhlung in gleicher Weise- 
Sep.. lade- durch den Zusatz, daß diese Laden nicht angenagelt 
sein sollen. Den SütK cJte niht angäiitigßlt aini könnte der Schwsp. 
von da ans in tlie Lüche nach casfeu übertrugen haban, in 
der Meinung, es handle sich auch um unaugenagelto Kasten, 
wie es sich um solche- Laden bandelte. Fast ist in den 
Schwb.-Heg. die Lesart Uidm. ditf nihi nngmagclt sind, aber 
bei ccsißTi gehn die Hbs- auseinander; man kann darin das 
Eeetreben sehn, rein formal mit dem Ausdruck hu wachaeln 
oder sachlich zu ändern, weil man mit jüngenagelten Kasten' 
nichts Rechtes auzufa-ügen wußte. 

S. 5S, 6 ff. (Art- 42) handelt der Dap, von den Leuten, 
an denen mau des rechten Straßenraubes schuldig wird: Äaz 
tfii man an ob si pfisßäich ucirjiÄ. recht vmbe sc/ior?i, 

pfaßciöJi peioajif <in aller hanäe geiCfsß^en. Es liegt hier sclh- 
stündige Erweiterung des Ssp. vor, der keinen sntsprechentlen 
Text bietet. Auflhllt jedesfalEs rec^f vmhe soJutm^ Es ist klar, 
daß es nicht ,unbe3choreu^ iieißeu kann, denn die Tonsiii^ ist 
ja Pfiiifenzeichen. In diesem Sinne liest denn auch 39: an 
phafm oh si plteßiahcn na-rsTi an ir har&y daz si hesc hören 



l'^rgchungaiL zu dan dsutarl'len I, 

fiiTjf als pha/eti^ L 49; an phafen oh HähU. also 

da^ si beschorn sint ahpkafen lintl ebenem dia iScbiia,Iear Hb: 
ÄUo an dem pha^en diaföreiMi, ?o daz si hssc^Orn 
sein ais Der Schivep, ^leu^t alio mit ÄEnD^renQäßei’^r 

Ijeaart ^agan L Es liegt denn ein Schi’eibfeLler m I vor, 
nRinlkli ein Verlesen eines rehiß vnde besckoj^n der Vürla^^ö. 

S. 50J 1 (Art, 4Ö) heißt eü: l^ohint entmag den vueleichen 
man nimmer gevcinnen. Sap. Ij 3b § 3 Lat EchU hindere m 
maeh de tiiisflÄte seder mer gewbmenr Nun Hast 

Li 47: Ein eMni en mac der man nne 
in dem sonst entaprecihendeu Art, 43 von "W fehlt dieeer Sata:, 
die St-Oimdser IIs^ liest En- man chan nh'nmey ehint (wühl ver- 
IcBon aus ec/ti-Rf) nnUich gewinnen^ Nur jllngero Srhwaben- 
ßpiegelLandsehriftenj nämlich Babe, k;, Dr, lesen der unsIicA 
Wia?! im AnguHnß au Ssp, (.h itfischte utrtu. Es sclieintj, daß 
diese Lesart der jungen Handschriften auf ein Kurllekgreifen 
auf den Ssp, ziirüekg'ahn. Wir wieseii ja^ da(3 der Schwap, in 
jüngeren Handschrtften aus dem Ssp, ergün^it würden, ist,^ 
Hie ältereil Seliw'sp.-Ilss. w'eisen auf eine Lesart dos Dsp. der 
man mioleieben hin, 

Ftlr den Art, .67 des Dsp. (S, 69) ist tiiuelle S&p, I, 47, 
Dort lieißt eg § ß: teeride sin vormuutscnp ne ttef'et nicht längere^ 
irmm ah äat genckie gemret. To ionjelkema dinge (andere Hss. 
gcrilite) mui de richters tcüi vormünden geuen. 

Dieser Abaatj: erscheint nun iu L (und WJ des Scliwsp. also: 
aihi ?:omiHnsdiaft (voj'mundeffohaft) die (fehlt W) mrt niH 
lange/}- (ienger) nyiii tuis (daz) ir fliftn wider hein (fehlt W) 
JcomL oder u/jb hatgo so (feliU W) :fi iOiL uf U-gelicJieiti g&ihte 
iäfnt at (ool (ßHiö'»,) t! 0 ) 7 n.^^nf vnd lat ienen Vöreu. Also stark 
ab'wcichend vöin Ssp, In I stellt: Sein ^iärmuntschaft tceri niht 
lenger Lilffr k' mfm wid^r c/mmt edei' als lange si wil wol 
V(n‘}ii.unL und ünü7i rcif'n. I liat dEnii hier darch Abspringen, 
von si fril auf si wol die W'tii'tor ieglekhem gerihte nimt 
si ausgelassen. 

Ebenfalls SdireibcvHUehtigkcit steigt der Art, 75 in I' 
(S. 73 f.): und daz ein hen-e uöti einem gotes hause ze 
ÄöÄfiTi hat. ez dar uici’ der yciudet daz gotee Aurtts, 


' Vgl. Ftftker, S. S4& ff. 
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des ÄeÄeiJ' «Ifdr Diaaöv Sat» komiiJt im Ssp> 
nicht Töi’j ist selbständige Erweitertmg tlea Dsp. Im Schift'ap, 
lautet er (nach L 83): ryiid ist dan dn herre von goies 

huse ivvifl zä lehsn hat vnde gehent si tv zhise dem got&s hus^^ 

si ^handen f^" den /d^j'reii der si ze Aat. 

tz dm'}\her tuS der vovbet daz gotes hte vnd den het'ren 

des Mm si sint. I liat also dnTeli Aljepringen von ze Men hut 
uaeh Met auf ze Mm hat yoy tSwer ez etwa drtii Zeilen des 
ui'sprUnglicheii Textes ausgalassen. 

Im Art, 81 heißt ee in I (S. 3 i): vnd hat der Richter 

äundrev gerihte. da t^ls pUttigen richten soL der Süt isleiehm 
sunder seinen patt leisten. L SS liest: Unde hat der leige fdrste 
snnderliehiu gmihte, da man über viensoMn blM rihte^i sol, 
der ir iegelieheni si^ien ban besvnder Uhsn. Die Schnalzer 
Hb. Btaht nun der Lesart von I mtherj denn sie liest für läge 
fürste'} Eihter, für menschen imregm- Der gansse Artikel 
maeiit — worauf schon Müller a. a, 0. S, 74 hingewiesen Lat — 
den Eindruck ÜüoLtigen Entwurfes von seiten des Dap, 
Jedesfalls bietet die Scbnalser Ha. eben Text, der dem Dsp. 
sehr nahe steht, so daß man vmhe plMgm in I ganst wohl 
verlosen aus p l&tregeji anseLu kann. W le eng ßi ch in 

diesem .'b'tikel die SchnalBOi^ Hs. an den Dsp, anschließt, 
orhellt auch auB der Lesart Und ist daz er einem Rlhter sein 
gerihte also mphilhetf tlaz er rbm die rewigen rihie . + ^ 
wofür I (S. 86^ 7 V. u.) liest: vnd enphüeht er ei^ien\ riehifcr 
also sßi^i g^riehixi daz er vifir dir r^gigen richte . . . (^gh 
Sclimeller^ 77j Blnetme^). 

S. Ans dem Übersetetea Teil des LandreehteB. 

Iin Ai^tikel 110 des Dsp. (S. 105, 5 ff.) werden die ricliter- 
licLen BefügniBse des ^Bui^ggrofen^ umschrieben: . , . vnil andea* 
vtemde habe mag er wol richten imd nihtfnr tvar. Was soll nun 
vnd nihtfuT xmr hier heißen? Ssp.U, 13 § 3 lautet nmmt andere 
^itrmde have M Kol richten Dem Dsp. war der 

Sinn der Stelle nicht klar; denn eB handelt sieh hier (vgL 
Ficker S. 199) gar nicht um die Eechfe des Burggrafen, 
SOL dem nm die des Banernieiators^ Fs ist dann kein 'W^'under, 
daß sich der Dsp. auch sonst uan die Stelle nicht sonderiiclr 
bemühte. LTd. vorhat hat ihm auch au anderem Orte (vgl. 
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olien S. 13} Scliwierigkgifeit bereitet, für icar I wird d&tm 
auf Verkaen eines m'sprün^lich im Dsp. unliberaetEt gebliebanen 
nd. Diirhüi zuriitkÄuftUireti sein. Sei ea niinj daß die Yeiflaga 
des Schwspn wie T vtid miht TOr furbät (beaw. furr icar) las^, 
sei eSj daß t'Jid ntH späterer ^iisata ist^ die Stelle bat dera 
ScluvBp. unbedingt SelnvieiidgkeiteüQ* Und in der Tat weicht 
er hier ziemlich stiirt tüth Dsp. ab (vgl. L 174). 

S. llOj 17 (Art- I3i>) ist die Rede vüin Feldsehndenei-sabi: 
dar •reittetuh einen Jinlben thn schadsn gelten ob dfi 

&ch{tde ait-f dafth’’ niftif -man tfereirtt dai: -pf<tnt 

wider r6ht. . . Dein ul da sefiade mf entspricht nun im Sap. llj 
37 § 4 of dar sat iippe stat. Der Sidiwap. hat mm gerade dürt, 
wo 1 das atürendc oh da schade auf hieteb den Wörtlaut ge^ 
ändert und den Sinnj B. L i96i der ritende wctn eiitni 
phe^nnirtg. dar nndie 7fiag iüol phendeUr der dez daz 
i'at. a-Kfl ■urerent si daz phinit räwÄ ande)' rehi . . . 

Wir nehmen also auj daß- schon die Vorlage sahade laä und 
daß dieses Wort aus inißTerstandeaiem ad. (Saat) entstanden 
ist. Daß ein so geländgas Wort mißverstaTideii worden i&t, 
f)lllt auf nnd kömite bezweifelt werden 4 Nun bietet aber 1 
eine Reihe von Stellen^ wo das Substanßvum sJit und das 
Verbum eäjm ebenfalls mißverstanden sind. Und zwar heißt 
ca am Schluß der S. 114 in 1: Swer so das la^ii sech vtidßt 
der chltfge der ^öv^e^tsef sein arhait wtd sein saehe dar cwi. ätoar 
Sü er sehe i’^h&ehlaget er heho^diet dis suche vnud geit meinen 
zins lemon der daz jic.jit behaltet- Der Stelle liegt zugrunde 
Bsp. llj 4ö § 3 f: jb'rft so dat laut saiet {andere Lesarten 
ehri^ ehei-t oder besehit) urnl^ der klage^ die voidüset sin arbeit 
tuide sftt. dar an. § 3 Sv-uf, so he saiet klaget^ he 
behalt die st ft mide gift sinen iitis fsTieme die dat hnit hehfdL 
Freilich stiinmt hier dsi'Schwsp. mit dem Sap. äbersinj L 311 
z. B, liest: stf^' das ÄttüJef seiget für dfiz 6z se 

clage ktnnet der rerlffset sßi arheit i'ad sine . .. Swaz ein 
man huret rnde aeiget das vmiteklaget ÜL /Ja sol er ain 
arheit . , . abe nteszen. Und docli milcht ich niclrt darsus 
schließcUj daß dem l<shwap. ein Dsp. Vorlage der nd. sat 
und saüt hier richtig wiedergah. Ans dem Zusammenhang 
konnte der Sühwsp. mit Tjeiobtigkest das Biebtigs ergäusen. 
An der crstgöiiamitcn Stelle war dag nicht so leicht m&glichj 



tlaiher pv seine \hm unverstfindliehe Vorlage (s.elieD 

Auf cke Hielitigo kam der Süh^vsp, audi iin dei- fülgenden 
Stella tileht: S. 111^ 9 v. u. hat T ttm-h f.ftn' htnv Ifizznn 
tfelt dflg chhidiis laut-, der S&ph (II^ ö8 § 3) liest Äeröi ok dtft 
herr-ii litten f/anift- df^s kiiidcs land. Nmj Jntt lünv der Selm'sp, 
KweifoUüS 01 ]i fiii'iii'H ijrk iW^fi I >S]k. vüi'H ieb gübabtj denn \V 18^1 
lii'tit: uttfh dar Iin'i-e di^-n kindm guüt ze. ijtiidfi idze^f, 

woflU' iUider<^ 11 ps^ ^uot ze IckRii gdnzxaii L 230 (fftf. za 

fjdti'. ^iduzxgn. Nüch eine vkrta Stalle kommt liicu’ in Betraelit: 
I S, 14ö^ 16 tf: Ufti dn man sein lant li^setzsn zs sine 

oder se phh{je. ^ ^ . daz mnns phaet im rrider iajize *. . nvm 
solz den erisn widerlazize^^ Dem entspricht iin Ssp. (Ill^ TT 
g 1): But m «ean dn lant beseiet ut to tinse oder iü jdtiife . r , 
düt m<in't iniü tueder heselBt lute . , . saVi den erren 

h es eiet toeder lassen^ Es stellt also für nd. begelei emmal 
hesetzeiif dann phzet und snldießhch fehlt eine EiitsprechiiTi^h 
Kun fehlt diese Stelle f^ei’ado den alten Sdiwsp.-.Hss. (der 

rröibnrger, der Sclinalser^ der Zllvcher), Waetarnagel liest 

(W 377) naeli v. d. L&hv in Öbereinstimmüirig mit Sap. 
da man sein lant auss se wider ze lassen heueret . . . in tut 

scU ea df-'H eidien he»(Pwtit mit recht ^cidtn- laseen . . , Es bandelt 
sieh hier eftbtibar nicht um eine in junf^'ei-er Hs. erhaltetie 
alte SelnVbi}>.-Jiesarb sontleni um ein spiUereR ^jüriiekgreifen 
auf den SspJ Im seihen Art (J 145^ 30) ist dann noch einmal 
sfjt in vardorben. An einer [1er angelUbrfen Stellen ftehn 
wir gariK deutlich^ daß der ÜbersetKer des I.Jh^l mb beadet 
ins Oberdeutpebe uinsetKcn waHtOj ibimlieh 14n^ 16, wo ea 
als besetzen orsebeint. Kr bat also dieses Wort nicht ^'orstandeD^ 
auch nd. sat nicht. Daß an einigen Stellen sat in I richtig 
Btehtj ist kaum ein Verdienst des tjbersetzcrs^ er bat^ wie ivir 
frülier gesehn baben^ nd. "Würterj die er nicht gleieli Torstandj 
öfter uniib ersetzt in sein Konjsept übernommen► IlELttc er 
nd. sat ^verhochdeutscht^j, eo WUre er auf ein obd. Wort ge- 
kominenj das sofort an der betreffenden Ktolle ihm als sinnlos 
erscheinen mußte. Setate er aber saehe oder stat für nd. sutj 
so gab das zur Not einen Sinn. Auch wenn er 
(vielleicht stand ursprünglicli besetzet) schrieb^ war damit Sinn 


^ S. Ficker, S. 046 iT. 



fOTBoLun^en lu ü&n deutflßh^itL B^htebtlcfiem- L . 39. .. 

z LI verbind SIL ,, sAben^ daß einmal (6. Ö v» iii*} . ■ .■ 

für ndn -Ms^ ]&t v&rsuiött/ 'dieEe^Äd Vt^lL Wop^ 

öutsprfeQbuiig"'^ JÜt für (fl'■0'^^ in ZugammeD’' 

liang: kü bdngeiL Wir baberi dort ^ie YeraiutuDg' au^egpfüctai, 
der 'ObersetEer habe für das ibm sicliar unvöratttcdliolie 
gdd '^vxi^ OhifFei'; eWa gabranehtj sollte et hier älmlicli 
varfabrend* für ^eseö gescbTieben babeti^ daa dann'in - 
Aüsgedeotet wordöii ist? 

Sap. II^ 35 T)i& hautlutft& dat ■is dm\ ?H.ren ßmn 

mit düi- dftf hegrijit, oder in dttr idndit dtr dut od&r d^ivc 
odei^ rnf in gfimrrn huret, thn- Jtn sehß d^n sluUil io dreget 

crsebehit in I (S. 111, 15 fl'.) so: dtiv hanthaft. 

■man mit d&r (jetat odft?- d&r'U raup, in ssh&r getoer hat. da in 
Kelle dev schidde eH i^'elt. Daß das sinnlose da m selbe dev sohuld-e 


7 Jt h^eit in den Sch^sp. (z. B. L Biß, W 364) übergegangan 
ist, Lat seLon Fioker S. 195 festgestellt.' 1 liat aber die Stella 
verstümmelt infolge aweiTnaligen Abapringens des Schreibers: 
er sprang von man nadi awa auf man vor einen, dann von 
ifetiit nach ndt der auf getat vor aio' devle. Die Vorlage des 
'sclnysp. hatte diese Vei’atümmeluing nicdit, Weim^ ferner I fiir 
nd. Die Mnthafta dat is liest der Jianthaft dctz ist^ eo liegt 
liier ÜbersetKuugsfehler vorj der Dsp^ hat dat mißverstan- 
döu als ,da/ih Der Seh’ivsp, hat gehessert, indem er aus dem 
folgenden ^aTi^^et6E^ für banthaft eetKte nnd dann laa: diu 


hantgetat dyts ist daz eim. 

S. HB 13 V, u. ist die sinnlose Lesart I allein eigen. 
Dev SeLv^sp. ll«st dem Sap. gemäß (a. L 306) chrlice flir enm- 

losca ehrltijB und ttn" für siiinloses 

S. 113, lOVrti,: ifJ's ttibS ei da isi in 

iaye rnd tage. cMmet sein erbe f Ar gmneUe vnd iävbet Sich rfi- 
Keinem erle ah relti £^^. . . entspricht dem Sata Ssp, 11, 41 § 3: 
Ne tim nicht nt jene des it dar-is JAnnen jar unde 
dage, num ve.rddi ime sin reeht dar an. Dar^n.ü^ h^nnon 
jar nnde dage kome sin erve vor gerieJite unde tie s:ik to sime 
m^,e übe recht i. ... Die Abweiülmng der Stelle in 1 voin Ssp. 
erbliLrt slcli dui'oh Ahapvingeii von in iare rnd tage nach dü 
■ist auf in iare vnd tage vf oMmef. Der Sohwsp. (s. W 176) 




w-eklit hier aa atfirk ab, daß sieli auB ilim di& nrsprllngfllolLG 
Lesart clea Dap. nicht mehr crkeTiTieii, lELßt^ er Jlndort formell 
nnd sachlidu Es ist also sehr wohl inüfrÜplij daß die Ava- 
keaung nicht AhHuhi-eibpr]! des Dsp^j sondeni dom Vmfafiscr 
zuauacl]reihen iat, ihr tkI. kump iiiid z(*r/tH fUi‘ nd. tii^ 

kütinto mm dann ab Hosfionin^tave]'Huc]i Kpäterei' 

Seilreiher aneehti, wenn iiiaii nicht vor;!ieht, in ilnien rbcnfalla 
FllEfshtigkeit des VerfasHers xa Ycrmntfln. 

S. 117,, 1 (Art. 107) gibt fc-hadan IceiiiPii Sinn: A'irn/Äer 
hei Wftzsev Hijent rm? einen schaden fittheiif den mtfln 
si i^ejrarn vor ßM. Es ist die lii^de von der InatiLndlmltuiii^ 
der SchütHdamme (Deiche)► Ssp^ IIj 5d ^ 1 sprieht denn auch 
von einem dam und der nücliete Sata dea Dsp. verlangt wie 
der Ssp^j daß jedes Dorf seinen Teil des iiamme» vssten i^oij 
und weiter setiit der Dap. ganz jin Anschluß an Ssjn, 

dev ßht vJid ^wichet ai dm dam. Man kann schwor an- 
iidimen, daß der Archetypus des Dsih In diesem 2ufianimen- 
liang am Anfang der i^telle dnm durch srJiadm eisetÄt habe, 
es ist ah er auch nicht leicht vorstellbar, wie ein Kopist aus 
dam ein schaden machon konntOj wenn wir zwischen 

einen und AuWit urspiiltigliche Lilckc dilchten, in dicHC Lticke 
sehnden hätte eingeUen sollen, Nun l[e.st der ^eliwsp, mit 
genngea Varianten nach "VV 311; Hirdhiu dihßer ht 

diu sufirn rin J'ürschi'finc haiiC?!, ndn- einen ^rnben 
machen^ dm m dtiz icazer ihf. schaden tno. flig]' taiiclit 
also' freilich in sinnvollem ZusAmmenlmng, ^chadsu auf. Sollte 
öcAffldeii in I damit niclit irgendwie in Verbindung gehr ad it 
werden fcünnen? Es wäre nämliek müglicb, daij sdion der 
Dgpn, die Umarbeitung des Artikels ins Auge fassend, gloascii- 
artig au den Rand schrieh, was dann ijn Hchwspr als dais in 
das iraze}' iht schaden tuOf oi-gchionH Aus einem YerBOhn des 
Abschreibers künntc dann aus dieser Randhemerkung schaden 
au Stelle von dani in den Text gebrnclit worden sein. Zur 
G-eTi-ißhcit läßt aicli diese yennutung allerdings nicht erhoben. 
(Vgl. dazu auch S. 19 u. 24.] 

Art. 181 (hS. 119, 11 Y. II.) ist in I miveratälndlidj: Es 
enviag dhein meip vcrsprecJi^ sem, nach ane vaiminnt Ghlnffcn 
daz veidns in a.Um alle sa^tanc sacke dm i;ör dewi reiche 
niisucjntii. rar zanie. da ir tdlle an rarspre.rhm niJd wüchte fvr 
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Fönscliunfan dftn deiitflchBit nfcclltitücfjflm, L 

I hat "hier den latemiöchen Eigennamen Caia Affrania 
ansgelaasen, Dieae Römerin heißt sö. hei Valeriua Masiimns. ^ 
Ihr Karne '«nrd hald veruuetaltet und ersehelnt ala Oarfania^' 
Galpninia. Der Ssp. U, 63 § l kennt &ie ala C<ü&f umia^ die 
SeKwsp.-Has, ale Kalphwrnia^ Kazpfrmii^f Ka^furindj Ka&fnT- 
nift KBw. Der RehTrap. hat nun die Geecliichte dieser Oaia 
AfFrania ausfllhrlicher orü^thlt ala der Sap^^ öffenbar mit Be- • 
uutKung oder in Erinnernnf; einer lateinischen Quelle. Er 
B uh eint denn eine L ticke dea Dsp. ausgefüllt au haben^ der 
auch sonst allen lateinisclien Zitaten aus dem Weg geht. Der 
Dap. hat hier wölil nichta anderes gstaiij als n'as er öfter tat: 
er hat ein ihm ungeltLnfiges Wort — hier einen lateiniEehen 
Eigennamen — ausgelassen, alle mche^ könnte fiir 

einen mißglückten ErgänzungSYersuülL der Dsp.-Überheferuug 
genommen werden, 

Im Art, 1S4 (S. 120j 3) hat I offensiehtlicli eine Lücke. 
Bis hanihtfffiffen ^etat bietet sie gotren Sap. 11^ 04 § 1 
iJtßt aber von § ^ die sie den lüdm uore hrin^et aus^ dafür 
stellt dl. er heireken inl, ivaa dem Ratz Rsp. % 4 ditrcJi die 
hanthafte^ii dat^ die Jie dar hemsm K-el entnommen ist. Die 
Lücke entstand durch Abgleitcn vüii hanthtsftigm getat des 
^ ’U auf das gleiche Bahrifthild dea § 4. Anagefallen ist dadurclx 
der Schluß von Sap. § 2 und der gauzo § 3. Kun hat der 
Behwsp. von diesem An. überhaupt nichta. Es ach eint also^ 
daß auch ilim nur der Torao, den I bietet^ votlag, 

l>er Schluß des Art, 193 {S. 122, 2 f.) Ist bis mv Un- . 
i'crstiüidlichkßit entstellt: Mugeu si in tjerahm ft.nf dem veMe 
daz dfib leef tJöja h.tnde cliütne dey si vfiTcrd K-idey, Der 
Schwsp, hat davon keine Spm'j obwohl er sonst den Art bringt. 

Dagegen lag dem Schwsp. hesaercr Text vor im Art. 21L 
des Dsp. (I S. I25j L f.): Strer pürge *(7iV^ eines matnies var 
ijeriehte prlng&i ftliiü et" in t^ur pringen sol . . * Dafiii' liest 
L 96Ö: jSii'er hr^yge wh't äm nian.«cff/vr geriJite te 

vnde mag sin han tiit so er in furhringen . und stellt 

damit in Übereinstimmung mit Ssp. Illj 9 § L Der Sclireiber 
von I hat also eine Zeile^ etwa & Wörter (Ssp, nnde rtß maeJi. 
he tiln nicht übersprunjjeu. 

Ein I eigentümlicher Mangel^ den die A^orla^o des Schwap, 
noch nicht'hatte, findet sieh im Arh31G(I SA35, 7 v.u.), wo 



es haißt: T^lw‘^ i:in man ^mbe da er niJit 

viid mrt im vnff^parn . , . Ssp, III^ 13 kutet; &n man vor 

gcfidcJite am ungerichtn b&klu^et, dar Jm aichf. ftf f.!nii{'^,rd& n’h, 
aml6 im rare g<‘degedhiffet. Der Si;‘liwiä]>. aelilieüt sieb an 
.i^Eip. am W 2Sl: KT?'/ sia mmt mifji'riJtti; hf'klagi^t du 

nlH zFgpgeii iid^ nmU ncirt tm rUr gfdfot^u. I ifit ako Vüii man 
Elbcr ^FricJiiE auf rmh& rttgndchf Uliei-fjORj^niiiffen und Imt 
vlirf^^ipc)iE}i hl ^ngfipo7'n vorleaeiii. 

Eiae ebenfalln auf Abgkiten des Sclireiljora zurlkkl'ldir- 
bare Auslaaeuiigj diö auf I besdiränkt istj findet »icli auf S, IBOf 
11 V. u^r Der cJinnich noI- auch nicht richten nach. Der 
Scbwsp. liest L ^r97: D. k. s. o. nvt riJdm nach c/cz mannra 
t‘eÄfß iS' a«ji nvt rihten icrtn nach dez Landes rehte . ► andere 
Haa, (e. W j?43): d. kr s. o. niht rxhtcn nach den mumm nehti^ 
\f}an nach des landes rchu , . . Der Schreiber sprang aleo ■vnii 
rihien nach aaf reht nach. Iin Sap^ 33 § Ö lautet 
die Stelle: Jjic k&nmg Kid ok richtm km egen na des 

mannes rechte^ man na . h . Sowohl Dsp. als auch Sebw^sp* 
bahea für um egen keine Entepreßlmngj das Felilen dieser 
Würter gehört denn hu den Eigenheiten des Dsp. 

S, 135^ 34 Jiat 1 der man ist wiederholt^ in 27 erseljelnt 
die dem Ssp. III, 45 § 3 entsprechen de Stelle ‘na des mannen 
dode is sie letUch uou des munnes rechte als N^ach den wjiflcrtnes 
reoÄJ. Der Sdireiber sprang von marines iiaeli des auf mannen 
Vor pechig wodurch eine Zeile ausfieh Dom Scliwap. kg die 
Stelle unverderbt vor (vgl, L W 55). 

Der Art. 209 (I S. 137^ 6 ff,) Iskich JRichter Juit gavette . . . 
vnd ph^ze sagt das Gegenteil von Sap. Ilh 53 ^ 2: Jeu^elk 
richtcre hevet gacedde . . . neiic Lmte. Nun hat der 

Sehwgp. (L 121 Äj W 100 und auch die Schnalser Hs.) Ider 
gemite fallen lassen und er liest: iegelich rihtci- sof hahsn 
hüzzc in sinem gcidhtc. Es lag iliin also walirsciieinlTcli. die 
Lesiirt vor^ die uns 1 bietet- 

S. l3Sj 2l entspricht dein unverständlichen t^^estatE lege 
im Ssp. TTJ;, 50 § 3 ertstadelege (dat erlstadelegr körn is slfi). 
Die Tledeutung des ud. Wortes ist nicht sicher (vgl, Homeyere 
Glossar suni Landrecht des S.sp.j wo- auf Aventins eTistadel 
liingewiftRen istj worunter ftclimeller einen unterirdisclien Go' 
treideljeliiilter vei'inutei). liu Ssp* selbst herrscht hier grüßte 
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Mannigfaltigkeit; aus LeßäJrten wie firdsiadighe^ e(!^tstatmid& g'eht 
kervor^ daß mau teilwoißc Kemj daa nocli ungesüluutten stellt, 
darunter daelite; andere Lesarten wie acrtstalUgJie oder (jeti^eide 
{vi sUtdßl net'dai dsi- erdüTi hit^ die latelnisdi.e Yeraion 
hi liOi'^aia vterniönda ineineD Kum, das in 

üineiiv Speicher llej^, Es ist nun kaum mBglith an beatimmenj 
was sich der Dsp^ unter nd. eHstadele^& vorgestellt bat. Wabi-- 
söheinlicli laat er dag Wort niclit TeTötandöii; 1 bietet keine 
Für in j die als oberdeutsclie etymologigcke KntspreeUung gelten 
kann. Veimmtlich ßuhlug der l>ap. das gleiche Verfahren aucli 
liier ein, das er sonst hei ihm nukUren iid. AuBdc-Ucken an- 
■wendet^ nämlioh Übernalime des nd^ Y^'ortes hi den obd. TeiLt^ 
Der Scbwsp. Imt anderen Y^ertlautj er nennt den Anteil des 
Buttels am Erbgut niulit- 107 liest: ttndß ist ir r^ht: 
si nhi ji fliafiiicn ädei- loibm dm iip ^ellß^ne?^^J fiö ist d&r z&h&nd^ 
h". dan sol Tuwit in lossm ah man atate an in viniicf- L 13S 
Jiut für ah «mn siß^e an im mndßt'] alsß er an im 

SoDte etwa in dein Scliwsp.-Zuaatz alss er , ah man 

atatä ... ein Reflex des ereata-tß vorliegcTL? Jedenfalla ist der 
Sdiwsp, der Schwiengkeit aus dem Y'eg gegsmgenf indem er 
die Stelle sachlicli K.ndei'te, ansließ, was ihm uadeiitlißh wai.^ 

3. Aua dem LelicurecJiL 

Schon Ficker liat (a. a. 0. S,211) gesteigt, daß der SchwBp^ 
an mehred-en Stellen, wo I durch ScliTeiberversehn entstaudenö 
LUcken aufweist, einen mit dem Ssp. überein stimmen den Text 
bietet. IDiese Lilckon sind also Eigenheiten von I, vernraacht 
durch Abgleiteu des Sekreibera von einem Y’ortbild auf ein 
anderes gleiches oder tLlinlickeSj nicht Mitngel des Dsp^ Zur 
Ergänzung der von Fieker beigebrachten Stellen (Sap. 7 § 4,; 

BBian liiar noch dis Stöllau ItupE T&rcnerkt^ auf dSa Fickei in der 
ä^a. TfirhäLtuiasea des Dsp. amn Scliwsp. ber^ita hmgawifison 
hat (a. a. O. S. 192 f.) und diö ül Ullierem 5taBanln]6nhfl.ti|; nicht niker 
hetraditit werden, z. T. ttoü sie fUT die rcstsTellnnefliii. 

Zweck nnserer Unteraucluingan im Augie haben, nicht so aeht vem Ec- 
deutuTn.g' Bind, b. T. a«cii, um nicln Fickers Anafübruugen sa wiedsr- 
hnlsn. Wir aUieren Eie der Klirse wegen blefl nach ilirEn EntBprfichafl- 
gün im Sep: Tn I und iw ^^6llWEp+ fekliftUT II, Bd | 2; II, ■66 § III,. 
1$ ^ i ^ m, 42 § 4i b 1 felilBn, aber Im Schwap. Bind twliatiden: (Fi a & § 1 1 
III, 46 § 0, 

SktmngfltBE'. pliB.-biiL m. IR'I. Bd. 1. Aljtir ). 
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49 g 1, 2^ 50 § 1; 56 § 15—16; 65 § 4) seien no&h anf^efUhrE: 
Srp- 40 § 1 0/ sie en ang^J'&kfsf- ^elike 

tilch dar tü biedH die ffsti^er& io bi’Jtahicne ontRpticlit in I 
(S. löS^ 7 V. nO Oh zimn/i f^eleitihfi zm^en pir.ten dar 

£?(. dk sß heÄaäen jiP.hicL Mit AnJorung der Stellung 

der ciiiEcIn^n Glieder liept L 72b‘ Oh zirms man ein (^p.litk 
(itispradiciii dar pen'^y pdich iehtmt. ■unci pulicha gezinfff'. 

hiatentr I sprang also Tön ^e^e^^!A4 muh gilt auf ffeleiche vor 
i^ugm^ — Auf Sk 164^ 14 t. u* losen -wir in 1 den AiIk 46 § 1 
des Ssp. unvollständig: Niht wan drei nache enviatf der hejre 
äuz (vei'lüsen ana ‘mati gezidien. simtz so dsr 

inner leken reoM sprichei oder itd oder lobet wU er das ner- 
laags7i doz der Jierre lool liia liierltcr folgt I dom 

Ssp, und laßt dann ana: 7s dem ’nmyim tZflJ rikes dienst mit 
ordelen (/ebodenj ürti^e Äeuct die hevre des getilch an ainfiii "ManneTtf 
fite dat b.oy'den. des witfi Äe tne wol vcrtitgeUr Die auagelfiSBenen 
Wörter atehn sMvisohen zwo! gleichen (oder dodi sehr tthnlichen) 
■Wortbildem: geiltgen ^ v&-mgevi. Abspringen von dem ersten 
aufe andere Tei^ursachta die Lücke. Der Schnrap. felgt hier 
nicht wörtlicbj bringt aber doeh das Wesentliche des ansge¬ 
fallenen Satzes; L 82: des mag in der i'terro rhor z^>jf;e'WK viid 
oh dem mar/i zehhen rekte fvr tjebotten ivlrt nlse da vor geredet 
ist viw? oh i'm des riehen dienest gehotton wirt. mit 
vrteii. div zioei vorgehot sint ein reht. der mag der Jterre 
vher zivgen. — S. 17D^ 10 v. u, liest I: hundert gif ttni pfennmge. 
vnd gusbe ist. Der Sßhwsp. (L 136 b): hmdsrt phn nt p kenn Inge 
sogetaner mimze flis da gonge viid g^b ist in der gegen da div 
gevfette iniie toerde-nt jctüifnncUr Ssp. 66^ S: hindert punt söge- 
daner penning&f als in der mUnte genge nndis ge-oe sin . . . 
In dieaen Fällen lag also dem Sei'iwsp. ein beasarer Text vor, 
als ihn 1 bietet. 

Dagegen finden sich in I Stellenj deren Ungereimtheiten 
der Scbwsp. zu Temeidcn snchtj indem er verbessert^ was 
ihm allerdings rieht immer glückt^ oder indem er da& tlngc- 
relmte kurzerhand wegläßtK S. 152j lö t. Uk liest I: 
ei«, herre manne vnb&weiset lat. daz er im letch 

zehant hat der man die geioer an dem ght daz der her re iucti'z. 
Zugimnde liegt' der Stelle Ssp^ 10 § 3; Svenne en. heitre einem 
mfnuie gut beioiscn let dat he ime lietf tohant heret die «la« die 
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jßuJöJ'ß an dffme ^d&, <Zifi dc£ hevren was h- Äß’t ime gdsge. Der 
Schwsp. (L 20) bi&ttt: jS'jrcniie ein her^e sln&fti man gfit lihüt 

i>ttds- t?! hsiüisßt mit stTicw &otien da^ hßn^wict. 

zcliant hat fif di^ g&u-'&i' dfti'o.n. oh sz im o^6h gilts-i. 
d^n zifcTi. iUi;? CT* iiis h&^iiis&t. Der Scliwsp^ liest also im jLiiii- 
Iclaikp^ö mit Bsp- sinikgemäß &CTdn^fl^^ ini< sitien^ hottefi 

gegen sinailoacs Yon Ij, er 'weicht aber sctvoIiI yoh 

L als aucli vom Ssp. tvo I sinnlos das fhr heire^ waiz liest. 
Vermutlich Tvar denn dcrt, der Schwsp. eigenen Weg geht, 
der Dsp. vou HaiLß aus mangelhaft, khnnfe für 

KoiTuptiou von I gelten; dech karm der Sclrivap, die diircli 
T^nhsw&iset hciYorgernfene Stüruug des Sinnes ’wülil bemefltt 
und aus dem ZusamnienhaTige gebessert haben, 

S. 15Üj S Y, Ur aoll gildoh Mannes iarzal heglnmt an der 
seit als uOfl* sein&m herrn heleh^ni td?^rt , entsprechen 
Sflp, (25 § 4) Jogdik^ mm\nee jariaU h^igini wi tiei, alss 
ifin lierr& helent loert , Tm Sch’wsp, (D 4Ö) heißt es nun: 
Jegeliches heghmot gegm :ßtiCTJ^ /lei-rift. so fir 

sin giit haket non sinem herren. Der SelmbeaSpiegel 
macht also den Beginn der ,Jalrrzahl^ von der Bßleliiiung des 
Mannes durch seinen HeiTa abhtlTsgig. Davon ist aber im Ssp. 
gar nicht die Kede; es handelt sieh dem Ssp, vielmehr um die 
Bestimmniig des Beginnes der Jahraall dee Mannes, der von , 
einem Hbitti mit einein Gute belehnt werden soll, das der 
Hen* selbst au Leben hat: Jegdii^s mannes jartäh begint in 
der tiet, ahe sin hetn-e hdent weH mit dome gnde dat he non 
{nie hehhm sal; wand^it ne mach wcti herre gut Um, erH zme 
sdven gelegen toerde. Audi 1 setat dem Ssp, entsprechend fort: 
ini< desn daz & ■ nöii im haben sqI wan es enmaeh d/ieiti 

heiTß g&t leihen e es hn fidlen gelUten wirt. Die Stelle in I 
gibt keinen richtigen Sitnu Dia Änderung, die der^Sch’fvap, 
vergenommen hat, deutet darauf hin, daß sie auch m s&mer 
Vorlage schon sinnlos war. Las der Dsp, Jegdeidm oTHinnw 
iarzal Uginnei an der zdt als er van (statt öfe vor von I) 
seinem herrn belehe^ü niri, so konnte daraus dsi* Bnliwsp, seiuen 
Satü so er sin g^d enf habet wn smictjj herren gewmnan. Hatte 
sich- nun der Schwsp, mit dieser Lesait des ihm vorliegenden 
Dsp, abgefunden, dann paßte natürlich das folgende mit dem 
gfite — ^e?t7m3i. ^oirt niclit mehr daau. Der Sßh’wsp, heß es 
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denn aus^ Däs MiilTerständnts von I geht aleo sehr weit^ 
vialleiclit "bis auf den AtjilietypuB Kuriiekn Öolche VerfiUöhOj 
Lüctsn und Flüchtigkeiten des Dap, zu verbosscru^ sind inehr- 
faeti naclizu-MTöfaen. Zuv Fi'giLnzung vgL diu bereits von .Ficker 
(a. ß. 0. S. 200 ff.) aiigemhrton Fülle (die Kutaprcchungen ku 
S sp. § SJ; 4 §4j G4 ^3; &ü g 1^ 3). Tliarlier guliürt wohl 
auch die Wicdorgiibe von Ssph 4K § 1 ^luI' Ö, 14 ff.: I liest: 

Ob ehi harTB gerne» manneg ylU auf geiU Im'r&u au dan 

viannAg vriüujf o& er aa imem hsrren lai m ^obje. lUr 

man inner seiner iarml semCTrt i^ts. Sa}>- 4S § 1: 0/ ßw horrn 
sineg mannes ^ui ux^Ut sime herren a-ue de& f/umtm mtscap, af 
ii san enen anderen gelegen iff, ea volge die flirtfi* ►. Der Schivap^ 
"beginnt wörtlich dem Dep. folgend: Ob ein herre »ins 

maunes pfiie vf git sinem ke^'reu arte dez marmes vrlopt von dn 
fth Ändert dftr.Suhwap^ "Wort und Sinn der Stcllej. indem er 
fortsetzt: vnd ob der h^^re nid er re ist danite er^ der mart ge- 
vjeigert daz er gin ght von Im enpliahe. Aua einem Dsp.^ der 
den Ssp^ hier richtig überaätet hütte, hätte der Schwap. schwor 
EU seinem ob der Jm^e niEJ^Te ist danue er kommen können. 
Aber die "Wörter in I oh er ez ienem gehtek ist konutcn^ wenn 
sie genau so oder doch ähnlich in der Vorlage des Schwap. 
standen, ao gedeutet werdoUj nls wäre hier die Kode von Hanga- 
gleicliheit. Setzte nun der ScliWEp, dafür Ungleicldieit (ob der 
Jm've niderre ist danns ei^), so mußte er auch im Folgesatz 
das Gegenteil von dem in I Stehenden sagen, nkinlich der man 
getmigortj nicht so volge der man. — 0& £)■ er ienem Jten'en geleich 
ist wird denn wohl auf ein orsprünglichea Mißverständnis des 
nd. of it sau euen arideren gelegen ü ^furückgehn. 

I zeigt ferner Lücken gegenüber dem Ssp., die nicht 
anders au voretehn aiud, als als bloßes V erselten, denn die aus¬ 
gelassenen Wörter stehn zwischen zwei gleichlautenden. Wenn 
nun' der Schwsp, diese Lllcfeen gleichfalls zeigt, so geht daraus 
hervor, daß sie bereits in dem von ihm benutzten Dsp. vor¬ 
handen gewesen sind. So z. B. Sap. 4, ^ 5: so en perd 

oder iaht sines gndes sime hem-en gelegen /iöuif, cnisr 
sime dieusU verloren hevei däi itne unvergulden isj w^ovon die 
zwiflcben hevot stellenden Wörter oder icht an sime dienste 
vorloi'en waggebiioben sindj sic abd auch im Sehwsp. 9 b nicht 
nachweisbar. Ebenso steht es mit Ssp. -69 § 5: ik is durch 
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recht tie^ii &üU, hidde dar umme ordeks w&r iJt is 

durch recht tUji scie. UTid mit Ssp. SO % l, 2 Mhe an 
dsn& man m wieet — Vmi mau to rcchie h nß 'hchhc nini 
äueli mit ßap. 24 § 5: also recht ü, dar 7i&?dfUct ^ 
aleo recht ü (vgl Fiüker, a. a. Q. S. 207 f.). Auöli voti 
Sgp. 44 § 1 &in<l die zwiactian he stehendea WöHev der Sjltze 
qf he im.c nnteegct Nicht n& mach hc ffüfir kde^es ...ml 
(S. I64j B) nicht enthalten. Man wird abei- dieee Aualasaurg 
clennecli für ein Versehen von I hnlten, trützdena die fehlenden 
‘Würtor auch im Schv»'ap- uiclit zu finden sind. Denn erstens 
Tireicht der Schvzsp, 7S a) hier nudi sonst Btarh ab und 
zweitens spricht der ümatand, daß das unmittelbar v^or der 
Lücke erscheinende v&ixhauffet in I dae 1 state Wort auf 
S, Ix™^ ist^ für ein beim UinBeilagen der Seite unteTlaufenea 
Versehn. Immerhin aber ist Urftprüngliclikeit dci‘ Lliekc 

^ Mit Sicherheit vernvogen wir ans dem Sohwsp, (L SS) 
die uraprüngliehe Lesart des Dsp, zu Sap, 4G § zu erkennen 
I liest (S. l-64j B V* u,)j mit d&tn so! c?' uarn vnd dm andern allm 

herstewer ^ehn schülinch cdcj'^fnnt die i&Utches von uTfi 
Ssp. 46 § 3 Terlaj]gt; ► . . dm tegeden schühng oder 
die he jcir likes von ime hevet und deagleichen der Schwap.: 
den zchendm Uil Sicas das hhen giltet ein var. Ssp. und 
Schwsp. hemeeaen also die Heerstener nach. dem jahrln^en 
Ertrag des G-nte&^ eine AufirH.ssnng, die der^ Schwsp. ans dem 
Wortlaut TTO I nicht gut gewinnen konntej die sich eher sofort 
ergibt wenn wir den Lsp. dk er i^rlUhm lesen hmsen für 
die.kUichcs von L Anch die Entspreehnng für nd. dm Uge^ 

den bat I sveggekasen. ^ ■ i j ri 

Ane unseren hialierigen Eeobachtangeu ergibt Rieh, daß 
einerseitB Anslaaaungen und Entstellimgen, die uns I zeigt, 
auch in der dem Schwsp. ala Vorlage dienenden Dsp.^Hand- 
achrift vorhanden wai’eD, daß aber auderseita majiche Aub- 
la^eungen und EntstcJlmigen nur I eigentümlich Bmd, der 
Vorlage des Schwsp. nicht angehört haben, ScheuL Ficker 

^ Einzelti«WöTb.t, di^ m i off.a6jchüi.t. entstellt -lud 

auB dem Schwep. after riottEgstclIeii, ed s- B. S. 1D7, 3^ 

in h., s. ICT, t. U. Äll^ m 

S. 179, 3 vjjjfiiMs« in Ä(tE!,jejWsa!än. 
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hni nuf Grund aeinei' Beobüühtangcn beluiuptstj döiii Süliwap. 
sei ein koiTUinpiarter Text tles Dap. vorf?elcg(!n. Teil f-Iaiibo 
aber nichts daß -m^ir von ainem kornunpierten, d. li. Lltirak die 
Überlieferung yerdcrbten Dap. roden dnrfon. Jilrinnprn wir uns 
darauj daß aebon im Aroliotypuft ntl, Wörter iiidit Ilbar&etKt 
oder einfaeb auei^ola^seii ’^vordm tnm\ [n, eben B. Iß Imlteii 
wir (Iaku, daß dio MJlnf^dl in I \\n nicht bboraHioitoten LiLiuU 
Todit und iin Lebourecbt weituua zablreiober «ind als ini 
Übernrbeitoten Teil des LMidrechteflj so werden wii' ribdit obue' 
weitere atif oinen durch AbBclireiber Itorrninpiorten JJsp.j der 
dem Sabwspn yo^lag;^ ecblißf.lonj Bondarn dio Folder^ die I und 
der Saliwep, f^ameTneain baben^ nla Fcliloi- und Milnfjel im 
Arebfliypua des Dap. anaebUj entetanden ini’olj^a fbiehtigor 
Arbeit dos Vex-fasflcrej dem es asunUobat um dio Hörstel ln n;^ 
äines Konseptee am tun geweeeti ist. Dom Dep. hafteten also 
TOn Haus aue Münfjel an, Mißverstündtaiaae^ Au&lafiflun^'eiij die 
I allerd Inga noeb vor mehlt liat. 

Wir haben bia jetKt nur Stellen in lißtracht gesogerij die 
in I Bchun außsrlicli auffallend den Gedanken an Verderbnis 
nube legen. Es gibt nun in I auch Stellen, denen man äußer¬ 
lich nichts anmerkt^ dia ahar donnoeb Boflfmken orfegen, 
wenn man sie mit Sap. und Sclrwsp. ver;fleicht und findet^ 
daß dei‘ Sebwap. mit dein Sap. gegen I übereinetiininf. An 
oin Zurückgroi^in des Sobwsp. auf don Ssp. ist dabei nicht 
»u denken. Kimmt man für diese Übei-oinatimniungeii gegen 
I (deai Dspd nicht auBBcblicßlicb den Zufall in Anspruch; bo 
bleibt kaum etwas anderes übrig, als in ihnen ursprünglieho 
Lösarton des Dap. au aebn. Darsiuf bat boveite D. v. Mhliei-; 
a, EU O. S. hinge wiesen und die im folgenden nJibor betrach¬ 

teten Stellen; Eämtlicb aus dem tlbcrarboiteten Teile dc.s 
Landreebtes stammend; kura angeführt. 

Im Toitt. prob des Dsp. (S. 35, 24) lieat I aifwi AftiJofcu nclutj' 
für Ssp. als& de hirdelomi acAape; Im Scliw^sp. erscheint daftir(s. W 
S.&;5b) düt Airfß/pJta schfff (ÄJierteloszen^ Bab. z jTTßloffca). 
Loxikaltscli und stilistisclt atelit der Sebwep. hier dein Ssp. nfther 
als der Dap. Kach Lesers Mild, Wb. ist hütio» kein häufig be¬ 
legtes Wort. Stand es Im Archetypus des Dap.; so könnte für dfia 
ungewöbnliche Aftilos} hiHeloa im Scbwsp. gesetzt werden aeinj 
allerdings ist aueh dieses Wort keines von den oft belegten. 


ForguViuji gen nu den däüta&hen liBtlitablS clisofni. L 
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Br S5 3 T. u. liest I im Art 1: dits üt heschaidenungtSj 
dar SclnraV hesdalent Ufiv Vulgatat^iit des Ssp. 

bie-tet Bit ü ds hfiJekjiisse, eine Gruppe ven Hbb. lieet^^esG^m- 
dungcr Scli^ep. das &eJEetcÄeni stellt also nur lexikalisdi^ 
nicljtaber BtiiistiBcli-ayntaktiBcli dein Vulgatatext des Ssp* näher* 
Ösp Avv* lieöt nun lexiltaliseh uad syiitidstiscli mit Schwsp. 
übereinstimmend dh heick^mt Dieae Yerliältniaae machen 
eine Entsebeiaun^^ noch schTvieviger als im F^le — 

Jiirteloa. Die Vermutung, dtiß der Sahwsp. hier den Dsp, 
geändert nud zufUllig dua UhereinBtimmuBg luit der Bsp- 
Lesart Ton A-w araielt habe, liegt doeli außerordentlleh nalie. 

'Wieder kann es bloßer Zufall sein, daß ^Sdiwsp. mit 
Bsp. Ij 1 iii (M-trf/K hast uf erdricJm gegen I awf duf erde- 

Q. 1 (Art. &) bietet I: Bm an r^dtnra. deü ej-sfa «-‘eü 
wart, Ssp.' dat im adamf. äs irsU ^verlt hsgaur Der Sdiwsp. 
liest das fsioh] an a(Jam äh sratt w&rlt Jjsgan^ die Seliaalser 
Handschrift aber daz ekh an adisruR dh viSidt aiiMp. 

Es ist denn gar nicht aufigemadit, ob nicht im Urechwsp. 
anJmp stand und [dch] Ugan jUngere TextgesLaltung ist, 

die aufililig mit dem Bap. stimmt. 

Für Dep* Art, SJ2 (S. 4B) das ai de^r erds niU v&'mntie 

liest der Bsp, I, 30 gS äat sc de &rds nikt rts wunde und der 
Öchwap. daz si die. erden niht verwunde. In diesem Falle wird 
man wohl mends m I als Schreibfebler für verwunde halten 


Ini Art. 4ß (S. 60, 14) hat I: rnan sol in oor dm 
ifflc/ie, wofüi’ Ssp. I, 39 se kehhet drier köre liest. Im Sdiwsp. 
fimien sieh nun .erochiedonc Lesarten für .achs, und zi.^r 
häufig h>r, mcinals aber, soweit derzeit ieBtstellbar sacU, 
(die Freiburger Banmwollhandseliräft) liest f 

küre vi^Haüen (nicht wie Müller berichtet), die Sdmalsei Hs. 
« 1 . u. i. teilen drei iväl. Zwingend ist der Schluß für des 

Dap, durchuns nicht. j 

Hineeeefl wd mim eine tUtei.e (und tssaers) Lesaii dos 

nsp. Beim rnttssai im Wortbut des Sotesp. (W o9) m,. « 
dm fromm zdden komt, äü min ss i«»e ion, dar 
dem das Sap. (I, i1) lltereinatinonit; Soor tf tJsn wmwn to 
Z kZol, VioJoU «iaa pga. I 67: S».. d-«■-™ 

aide m&sae» mem, &« bt redU da ee in der i& eUmet. 
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kattn doch wohl dar ZmMI diese Überemstinimun"' s-wisehen 
Sap. und ScIiwBp. nicht erzeugt haben; üiußardein gibt der 
Wortlaut von, I an und für Eteh schon zu Bedenken Anlaß. 

Zweifelhaft ist aber iviedcrj ob W' 351 ... ad st h-i/ta 
z&tammt (j^nt tatsJlclilich oine filtere Dap.-LcEiirt bewahrt als 
I (S. ülj 6 V. u.) die swiHWiJi sol vum in mit taihn geleich so 
ai scffrt-wiü ircrdetit VV 351 stirjunt allerd inga zum 

Sap.: alss trtt to mynmc gdt Aber ein Mllnehonor Codex aua 
dem 15. Jh. (s. LaGbei'g S. LXVII) liest (L 79 II BJ m man »g 
des ers^ßn nn einander ^eiamen liit^ was mLiüiitch w'isdor iiielir 
mit I stimmt als mit Ssp. 

S. 1Ü3j 6 V. u. (Art. lOß) bietet f: gelten sein chosij die 
die pQten habent getnn^ Sap. 11^ 13 § 5: siun host geldett die he 
mü den loden vei-dan hei-mt. Aue den üu W Öß verzeiciliiieten 
Leaaiten ergibt ßicli, daß der Suhwsp. hiev dem SEp> iifilier 
tritt flla 1: L Z 114 liest: gdten sine kosie^ die er gtüm Jnit 
wirf deri hotten. Aber die Schnalser Hs. liest c.hont die die 
Acjröii hiihent verzeret. Auch hier überzeugt die ÜheroiTiEtijii- 
muüg nicht. 

Die Folgernngeiij die die eben angeführten Beispiele 
KulaeseHj sind denn für die Beurteilmig von I sehr probic- 
matiseli^ unaieherar als die^ die wir aus dem Fcdiien von in I 
verderbten Stellen im ScIil’ivb[). giwiogen haben. 

Ala Ergebnis unserer Untersuchungen darf denn liinge- 
stellt werdani I bietet einen I Jsp.-I’extj dessen Müngel k. T. 
schon dem Dsp. angehürt haben^ dar dem S-chrvsp. als Vorlage 
diente. Wir haben kaineii triftigen Grand, anzunehmenj I 
biete einen weEeutlich anderen Text ala den, den der Arche- 
tvpua dea Dsp^ batte, lin Gegenteil wird man annehmen 
müBEcn, daß 1 im großen und ganzen den Ur-Dsp. bewaiirL 
Zahlreielie Plüchtigkeitsfehler entgtellen I allerdings sdir stark. 
Jedoch ist eine ganze Itsihe von Mitngehij die man auf den 
ersten Blieü der Überlieferung aurechnen möchte, liöeliatwahr- 
Bcheinlieh dem Arcbetjpua zuauschreiben. Diese Mangelhaf- 
tigkeit des Ur-Dsp. erklJtrt sich aus der Art seines Verfaasera, 
der des Kiederdeutacheiä nicht in dem Maße mficbtig war, um 
sofort allemal richtig üb ersetzen uu können, ßieh auch nicht immer 
bemüht hat, seine Übersetzung zu glatten, auezufeilen, woil er 
sie nicht als eine endgültige ansah, sondern nur als Vorarbeit. 


Jt’oL'acHuiigcti cU]k (Löutscli üii llefliLtsbiicliBfii. I. 
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In Tülliger Eeinheit iet tins der Ur-Dsp. niclit erha-ltöii, 

I ist eine Abscliriltj 'bfiBürgt vou einem Eaoliunlcujidifeii, nicht 
aorgfkltigen ScLreiber. Dem Verfaeser des Sciliwsp, staud ein 
hes&erer Text zur Verfiigung als der Ton I- Oh niid inwieweit 
dieser Text dev Schwsp.’Vovla^e dem Ür-Dsp. völlig glich; 
läßt sich lueht Icatetallen, 

III- Verbesserungen und Ergänzungen au Fickers 
Textab druck, 

,tlfi des Druckes kommt — auch in den Verhindunf^en 
mit ae-u, aev ■— in dev Handschvlft niolit v&v- Sie kennt nuv 
die Ligatur te; «e des Drijckes ist daliev überall dort; wo iiu 
felgeiideit nicht d dafllv geferdart wird, in öf au lindern. Die 
übergesclivi ebenen s xind c vermochte ich, — im Gregenaata hu 
F i eher (vgl Yoirede Eum Textabdruck S. ÜVl) — fast iteta 
ohne Schwierigkeit au nutersebetden (vgL dastu Ö, T dieser 
Abhandlunf?). l.Ho lie.liehe Abkürzung von -en, -em habe ich 
dort notiert; wo gegen die von Ficker gewühlte Auflösung 
W^iderspruch oder i^w'eifcl su erbeben ist. Das küraendc 
Zeichen für cv stellt audi oft im Worte triuKS-, es wui-de in 
iu aufgelöst^ weil die Hnndöcbrift nngetürztea, ti-iuv:e und 
iriu^i}tc,l6i<ih bietet. S. 1, Z. 3: pt. — §.,3; Z. 17: 

at. füi] düt denn s steht nicht wie sonst als diakritlsebea Zeichen 
über Gondeni ist deutlich als Nachtrag Über dev Zeile zu 

erkennen. — S. 3, Z. 3: st -iiiscrn — Z. 3: at, ühaiif- 

thmßäutm — Z. S: at. J(?/enni^] — Z. 33: 

st. Jeiner] zmdntr — Z. 37i st. df] dk (vgl. die Bemerkung 
au S. 3 Z. 17) — Z. 3 von unten: -ö ln mmeht ist über der 
Zelle nachgatrageii. —■ S. 4; Z. l3: -e ln eim (diopf) ist unter- 
punktiert; also säU tilgcü (dn ^hopf)\ at. stfinde] stdrde Z. S 
V. u: at. beget — Z. 4 v. u: at. gwiich — B. 5, Z. Id: 

6t. ömen] atnö — Z. 11 v, u. at. Jefeut] htevtt — Z. 8 v. u. 
&t. z^rn^tzt ^ Ö. 6, Z. IS: in m ich dirs heschaidsn 

ist tdl am lUnde mit schwarzer Tinte vom Schreiber nach- 
getragen. — S, 7, Z, 13 v, u. at .Usz] hüz - Z. 7^ y. m kt 
gdd^m konlglcrt aua gdegenx — 3. 9, Z. 17 v. u, si ist über 
der Zeile naebgetragen. -r Z, 8 v. n. et, das] daz — Z. b: 

at. imdcJicrnsn] isitd eÄowje?i — S, 10, Z. ß at, sitifA jw,] 
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Idii. — Z. I3r V, n. -5 in ailßi tlljor dsr Zeilo näiolipetrfif^pen. — 
0 V, u. faL £0 varnj ztvarn " Z. 7 v. u* at. /Hi’] f^i’’ — 
Z. 4 V. u" in. urn^öii ist unterpünktiertj alao vm tilgen “— 
Ö. llfTt. 3: -s in iacübn ilbcr dor Zeile juicligetnapm — Z, 5 v. lu 
-ift in f?!(? aut Hasm'. — 12, Z. 11: st, ^dnut/tf^ ijidmibrnt — 

Z. IS at ^0 — S. IS, Z. 13 V. u, Bt -1s] f. — Z. 7 v, u, 

st niiM?rw] hüftra — S, 14^ Z, 3: ln ist das f vtjr z über 

der Ztifle nnebgetragän Z. 7: xwiaelieii dt’f niid ratii stellt 
rcjt dureliatriclienos tdhe — Jhhe] — Z. 14 v, ii: st. 
aftgin — Zs 13 Ts u, fit. in isftiTi] itider/i — Z. 11 v, h. st. fr/tf-liuaj 
esdinne — Z. v. n. at. filr fltc/t] ßhdk/f — Z. 2 v, u. at 
cftmiicA] chinig —■ S. 15, Z. S v. u: -f in nuf Jt!isn]\ 

S. IS, Zh & st. ftATiejii] aiutm Z. 7 at. ntÄt] niht Z. lÖ 
Bt. ftüJj’AaiisS!] — S, I7, Z. 14 fit. g^aigtit — Z+ £) 

Tr n, [ihV-S] Uber der Zelle nadipetragen. S. 18, Z. 9 at. f«-] 

iVt — Z. 10 fit. getii] gdn — ft. 10, Z^ y st. ccrnytrc/je^it] 
— Z. 5 Hwiöclien gj^hrrhzim und der ein fllr sieben 
BuclietabeiiL reichender Kaum — Z. R v. n. st. gidS —■ 

ft. 20, Z. K äir T^ör vmbej tcü'nwi&c — ft. 21, Zs 11 \\ 11 . at. 

eßrff'm — ft. 23, Z. 12 at. c/n'mi — ft. 23, Z. 5: 

ic/d vor gäbe ist ret durch gestriehen, eben so Z, 10 im vor duz 

ej’ — Zr 4 V. ü. at. acAoi^J schoUzji — fts 24, Z. 8 sts J'rffH'e\ 

fraj\} “ S. 25, Z, 15 st. fürk-^il ft. 2d, Z^ 10 st. ftaitten 

se/iiä— Z. 15 st. ja/ii] get — Z* 8 v. u.i JJaa fett gedruckte J 

in Judmi ist durejt gewühnliehee J zv. ersetKen. — ft. 27, Z. 17 
gt. ■ü^azruit'] n'fiz mit — S. 2S, Z. 2 at. datdii — Z. 8: 

adae ist korrigiert aug meinen — letjater Zeile st. r^ßhi 
nSj^en rti^er* — S. 29, Z. 4 at. ait] z?t — S. 30, Z. 6: -ns in (^rtjs 
aus per (?) gebessert — Z. 9 at. cpitlcicJt] gT^tldzh Z. 6 v. in 
at. riöA^eniJ ricJdent — Z. 3 v. u.: ge-Jient iat rot aTu Hände 
Tiaehgotragen. — letsüter Zeile et. babglonie} lahghnis — 

S, 31, Z. 6 st, (?fls Za^rechtJ das ZandT^Jit — 
Z. 13 st. fliir] wiiir — Z. 5 v. u. st. ght —■ ft. 32, Z. 13 
st. sändst"] jjlndef — S. 34, Z. 8 v. u. st. mf] rtiht — ft. 35, 
Z. 14: nach odsrr ist eiuzufIlgen durüh laide odet^ — Z. 5 v. n. 
st. eiTieii,] eiKf — ft. 36, Z. 4: er iat Uber der Zeile naclige- 
tragen — S. 37, Z. 2 st. fünfte] fünfte — Z. 10 v. n, st. einen] 
emB — ft. 38, Z, 22 st. ffescJiwister,] ^eswiitt^. Z. 9, 7 n, 2 
V. u. st. naemdej vdrnde — S. 39, Z. 3 at. 


^'or^chniii^eFi i&u lEen rloutätilieci R^dit^btl ehern, [. 
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ÄO^^] Söl — Z. 14 V. a. &t. puei*ifiichcfte^ purgsclij&ft&, — 
S, 40j 7 T. u, st. ii?£Mirncfä?i] urtinttZejn — Ö- 41j 10 f: l7i 

hhfj'-zmgeü bis &öl ma'n isl ku atrelchöii [vg-L Fidterj S. XY 
Elftinet Auafffibft] — 42^ 7^. 10: durcli roten Qiieratrioli 

gfttilgt. — Z. 16 V. u. st. muota^'] — Z. 0 v. u. st. 

bncJii'r " Icteter Zeile ät. sogtan&h —- S. 43j 

Z. 4 at.. srniU “ Z. 5 fit. wiiiü] anfiz — Z. & st. 

ptivg& — Z. 10 u. 11 st. dfirtvnfl dm' mif —■ Z, 12 y, n. gt. 
sei'iien] — S. 44, Z, 7 y. n;: Nachtrag über der 

Zelle. —■ Sr 46j Z. 10 ist z.u streielieii [vgl. Fitsker^ S, XV seiner 
Ausgabe] — Z. 12 y. o. st. ufits] — Z. 11 v. n.: 

über clor Zeile nadigetragen — Z. 5 st- hibgedini^e] Ik^i- 

gedings — Z^ 2 y. n. st. ac?i aticit] schudi^l —- S. 46 in erster 
Z, et- f/uot] f/ut — 7j- 13 Y. n.: nach g^d du Bofthatübe iius- 
radiert; das Wort aclieint üub j!?fk:^ kürrigiert äu aeiin ^ in 
letater Z, et. ä] st] — S. 47^ Z- 1: vit Nachtrag über der 

Zftilö — S. 48j Z. 3 f.: -f- in ttdipimn ißt Uber der Zeile uach- 
getragen. — Z. 7: zwiadien vcemc?em| und Iitk-et. ist ein- 
Kdfügftn. — Z. 18 st. fticJiJ ffmli — Z. ^4 st. sehefij zecht^i — 
Z. 2Ö st. lüi'tir — Z. 32 st. iit;iicÄ??j'(Sire] iii^icÄurüit'ie — 

Z. 3 v- n. Bt. jPiiiterJ 7 nftte?' — S. 49^ Z. 1 st. m ■— Z, 19 
ät. niiüz] ?eet'c 3 — Z. 20: der ist rot durcligeatrinhen. — 

Z. 11 y. u,: 1711 ? ateht anf Kasoj*. — S. ßOj Z. 9 st. im] in — 
Z. 7 V. ü.: Die IIb. hat in einer Zdle Ja &pmch er iei^a^ zwm 
Tiiftn tJie dann folgt rot dnrchstriüheiLea ^ mit folgendem ifni 
da. als nachti'üglieh vom Schreiber liinKUgefUgt, — 51^ 

Z, n st. emm'] einE — S. Z. 5: nacli erinder folgt un¬ 

mittelbar in gleicher Zeile ^? 03 i ivi ao grozzeü J»cr (= Z. 6 des 
Drnekfts) — S. 53^ Z. 83 hunt über der Zeila nacligetragen. — 
S. 55^ Z. 10 y. n.: zwiseLeu und hihgsdi'iige ist ein einaii- 
ITigeu. — S. 66 , Z. 1 st. yehen\ — Z. 8 y. u. st. dar¬ 
nach] dar nach — Z. 5 I'. u. et- f/uot] gut — Z. 2 y. n, at. 

Kirkier^ — S. 57^ Z. 15 y. u,; ^^v^^J9chen c, und fie, 
Rasur. — S. 58^ Z. 7 f. £t. — Z. 19 y. n. 

&t. e7i«i«dn] cJiatn^ — S. 69, Z. 7 et, «per] Aver —^ Z. 11 v. u. 

st. ]i&rr\ herr — S. 60^ Z, 7 y. n. st. rJaiicA] vfiifficA — S. 61^ 
Z 1 streiche üud — Z. 9 es zwiachen &r und es rot dureb- 
g&gtriclicn — S. 63, Z. 4 st, eteie lang — Z. 6: muz 

Uber der Zeile EUebtig nachgetrflgen. — Z. 7 Bt. gnt] ^t. 
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s. 63; 11: i/ö för rot durdigestrLülien — S. 16 üt, es] 

^ 3 V. 11.: V in vier rot auf Katiur. S. 64; Z, 14: e in 

it'U so iibör die Zeile s’wäscheu w uud t p;cst'liriebon, daß 
zwalfelloa trei? zu leaen ist. Z. 11 v. u. et. f'JiiiJ vütt 
S. 66; Z. 2 at, giit] — S. 6S; Z, 13: komgiei't aus' 

— y,, 16 y. u. uLcr deiti e von ip^Jic/üV'oire Est der n-StricJi 
fiUBrndiert ivorilein — S. 7lj Z. 3 st. ffWuH ™ Z. 6 et. 

iflfrtcjt] ifrynauj Z. 15 et. chumjjfeti] chmpfsn —■ Z. 3 v. n, at. 

iji,] jreh S. 72; Z, 7 v. ti. at. 73; Z. 3 

et. —' Z. 16 V, u. eo2 schwer lesbarer Naditra;;' 

über der Zeile' — Z. 13* v. u. es Nachtraff über der Zeile, — 

Z. 11 V. u. Bt. ^WOSfSfc] pui^e— Z. 0 V, u.: dp in 
nnterpanktiert und durebijestrichen, — S, 76; Z. S at. erifft^len] 
eriffeht — Z. 7 v, u. niht ist rot durohfreatriehon. ■— Z. 4 
V. 11, lies — S. 76j Z. 13 et. vjsrthichen'] v’Et'U&lcM —■ 

Z, 2 Th Uh fit. recÄiii«?'£iden] re^Jifneyti^tin — S, 78; Z. 11 t. u* 
vi>i'- ifit über der Zeile nacb^etra^^en. — S, 79; Z. 3 st. 7«] im — 
Z, 16 et. drtuöJi] da ven — Z. 17 st. g<iC\ — S. Bl; Z. 13 
stn damW] da uiif et. icer^sÄ] issydet — S. S2; Z. 5 v. u.: 
ifiwieflt korrigiert aua henfinm^i ™ S. 83; Z. 13 st. 
ffdjiüh '— S. 84; Z. 1& T. Qr at. jüo] do —' S. 35; Z. 16 ]iat 
KU schließen mit wid&^ in. In i^inev Zeile hat üu steba sich 
dex ernstes nim imr, — S, 38; Z. 5: pj’ über der Zeile iiach- 
getra^en. — Z. 7: nihfes rot diir<.'bgea1]-icbein — Z. 10 et. 
zdttng] JFC lajig — S. 90; Z. 4 T. u. at. n h] denn e stellt 
nicht als diakritisches Zeichen über i, sondern fast in der 
Größe der übrigen Buehataben zwiachen w und. i über ^der 
Zeile. — S. 91; Z, 11 v, u. fit. daray^] dar auz — Z. ö v. u. 
st. dtd die — S. 94; Z* 7 at, ivted^r] icider — iö, 96; Z. 6 y. ti.: 
in heliabt ist a über p nach geschrieben. — S. lOO; Z. 20 v. u* 
stn fftr oMtmt] filr cAitwii — st- f^ir cJiomen] f-är cAomen — 
Z. 2 7 r n*: vn- iu vngerickte über der Zeile naeligeti^agen. — 
S* lOlj Z. 5 st. ait] dit — Z, 3 at. an der Jiant jsiai] ande^^ 
hantgetat — S. 102; Z. 12: es ist nicht sieher; ob ir oder er 
SU Jeaen ifit; der Schreiber hat hier korrigiert, — S, 104; Z, 13 
st. froenider^ fromäer — Z. 7 t* u. st. ze «pinfiTJi] sfiaemüni — 
Sh 105; Z. 12: ir h wischen di nvd peUchaft iiuf Raanr. — Z. 13: 
?fipv'Aen^kü['rigierE aus wer/pni —Z. 2 t. u, st o^] sol ■— S. 106; Z, 4 
V. Uh at. gepürt] srejnJrt — Z. 3 v. u, et, am u-itnden] ammmdm —■ 
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S. 107 Z* 1: in havwet iat ^ über der Zeile awisclicn a und m; 
nadigetragen. — Z, 16 st. zu:ai- ist öffenbar suvil- ku setHen oder 
3 tc<r&t; die Hs. hat ß Äwieehen a und i nadigetragen. — In letzter 
Zeile str wmtZer se/mici] — S, lOOj Z, ^ st. tfcjineii] 

MLn^ — Z, II V. u, öt ditr/s — at J>MÄ/i]pHndtcA — 

ß. 1 lOj Z. ß at. r-c ^ Z. 4 tt. u. ’* in ffestJ'ikcUn 

scheint durchgeatridien. au sein. — S. 113; Z. 14: dai sol sr 
ist rot duruligeatiiclien — S. 114, Z. lö y, u. vor sclwarsB 
nnterpunktiert. — Z. 11 v- u. st. tUnch dmf'JtßÜchUicJt 

u. KW. ediließt in der Hs. die Zeile mit-c^ die folgende hegiimt 
mit tkh^ — ä. llä; Z, 1& V. u. st e^düt] enifd — Z. 13 v. u-i <hn 
korrigiert aus — Z. 4 y. u. at, Rtbieg^ so] utWtffä so^ diea ist 
rot durehgeBtriehen — ln letaler Zeile ^et. vr6nid£ 

_S. 116 Z. 3 fit ncr vnd vo^'vndJiindm — Z. 7 st. sntrs] 

tfrtjh — Z.\3 T. ü. at, gesetri^ — Z. S v. n. st. &rzevg(iTi] 

e.rfjetgen — Z. 3 y. u. at. rneiiye] menige — S. 118; Z. 9: e in hsmit 
seigt Punkt unter aichj ist also weiß zu strölcten nud hra-ti 
zn lesen. — Z. 14 st T[irvgk&] prukge — 8. 119; Z. 10 st. et-^} ew 
^ Z. 7 V. u. st. por i^i'ßcÄc] i^tyrs-prsc^ie — S. 120; Z. 10: «f m 
ravfßt ziTiaekeTL « und / über der Zeile. — Z. 18 v. u. st. 
chMiMve] cJdrchhe — Z. 1&v. a. st. taeg^ v^d gep<^^nendsv ta^e] 
tflgä f'gid gaptlnrnndsr Z. 13 y. u. da?'bis wochen rot dnreh- 

geatrichen. — Z. ll v. n. man über der Zeile naehgetragen, — 
Z. 1 V. u. schnoj- rot durchgeatricben. — 8. I2i, Z. 3 fft. an tiie] 

andh Z. 8 ?" in tvagm über der Zeile uacligetragen. — 

Z 15 et n?i der] ander - Z. 19 fit gimoraen] — 

Z 6 y. n. at. folge^it] volgent ^ S. 132; Z. 1 at. genehtd] gneUc 

— S. 123; Z. 5 at, fmr] zaMr - Z. 16 st. hshüUen] zchähaUen 

— Z. 13 V u, st. dm] ihm Z. 7. y. u. ge- in ge^chulde radiert. 

— Z.4 V, u. st. vnd^' hm] nndfit'im — S. 125; Z, 16 st. z^ lmhaidm] 
zQbeaehaidiu — Z, 8 y. u, at. t'öiicJwmesse] vanchmis:üe 

s 126; Z. 3 st. guot] gut - z. 9. V. □. er haUn] erlaben 

— 8. 127; z. 22 5tter] S^rm — Z. 10 v. u. et. zh ffii>er?i] 

^ S. 123 Z. 7: ' flücljtig ins Solumnenepatium gesekriebon, 
swiachen Randatrieh und freier Kaum; in den der EnbrikatoT 
.s' hätte ainsetzen aoUen. - Z. 15 t. u. st, pUraü] - 

S. 130; Z. 1 st. m^reth] 131; Z. 13 v, u. st. in der] in^er 

^ S 132. Z. 15 öt in der] inder — Z. 24 st..^i sei] eiwei — * 

V. ti.^at, vaneMnezze] 8. 133, Z. 17 y. u. st, au der] 
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ftntley — S. 136^ 15 v. u.: ' in W,eich dlinii ati Jen lütn J 

gesclnieberij eljenso Z* 14 t. ^ m der — IBGj Z, 3 Eit. 
siiüli dae ö ist nnterpuidctieirt v.i:d ein Queretri-oli diirilber gesetzt — 
letater Zeile at. 5/fli’C^rät'inJ M^rc^attsn — I3'7j Z^ 4 fit, 

v.'itTi 17 st jfcAen] /jfJiUK — Sh 140^ Z^ Ü v. u. at. katea- 

fierchj k/itiiiipri.rih ^— Sr 143p Z. 3 ßt. <wN’jie] w'ire— Z. 5 Vr u. at 
rrfrtiij vHdl “ Sr H4j Zr 10 fltr fiii cffir] — Z. 14 at. 

— Sr 145^ Zr Ü Vh u. aeiTifl koriHgiert ans mfin^u — Sr 14Sp. 
Zr 14 st. alte-r"} alter- —‘ S+149^ Z. 13 v. u. et. 7-oirs — Z. ü 

V, u, ßt. isUich] i&ldst:^h — S. 160j Z. 5 at, äcj*)'^] AerJ'ci* “ Z, 15 
Tr u.: für ^eicfi?- stand ursprünglich t^vicernf dessen ti iirber mit 
der Feder nicht ansgesogeR worden ist. — S. 152^ Z. 2 v. u. et. 
ßT* rol'^ei] ervol^et ^ S. 15Sj, Zr 7 er steigt achwaraeR I’linkt unter 
e und r — S. 154^ Z. 3 v. u. i in l&iljeii aeigt untergcectüten 
Punkt Kum Zeichen^ daß es gefügt iverden sollte. — S. Iö6j 
Z, 17 T. ü. et. an m] anin. — S. 15&, Z. 1 sL »dnem ■— 

S. 150J Z, 6 lese ich in des ess a korrigiertes also dan — 
Z, 17 era- in, ettgan über der Zeile ein gefügt. — Z. 14 v. n.: 
awiBchen iiüier und isst ist der nachautragenr — S. 15Sj Z. 11 
V. u. st, ze Jefliewteii] zelenemen — S. 159^, Z. lü Eit. sm inv^iH] 
imungüt — Z. 17 ze tagn} zeta^e^ — Z. 7 v. u. herre nacih dem 
ist rot durch ge&tj'idien. — S. 160^ Z. 10 : zzif- ist schwai'K unter- 
punktiert, —- Z. Iß v, u. st. nn freij?et] — S. lüß^ Z. 12 

str gemrd] ^ü’ere — Z. 10 y. zwisclieR ^nmme urJ mrtaUet 
ist giii eiDZufÜgeUr — S. 164^ Z. 14: die Hs. hat fle/tH fluft vatf^' 
und Böigt d und e Yon dmn mit untergesetisteTn Punkt, — 
/jr 12 T. u. &t. verlang&d^ verlaugen — Z, 10 Y. n. st. Bc/rteTn 

— Sh 167j Z. 17 st. göt — Z. 3 y* u. st. sMaw-nejij ??irt?wie — 
S. 166j Zh 3 daz ist rot durch gestrichen. —■ S. 169^ Z, 13 vnd 
vmhr dem hes ist rot durdigCBtriclienh — Ir letzter Zeile st. 
heir-Aj Jiei'ren — S. I70j Z. 3 sk reehtej reekte “ Z. 17 Yh u,: daz 
ImH rot du roh gestrichen r ‘— Z. 11 v. n. sth se Itizzett^ zelnssnu 

— S, I73j Z. 39 Y. u.: hß9-}-s ist Uber der Zeile nachgetragen. 

— Z. 10 Y. u, at. J)fir] D ist koiTigiert aus m (?) — Z, 9 

V, u. st. gpJi — S. 174^ letzter Zeile: dn Uber der 

Zeile naeJigetragen. — S, l77jZ, 14 y. n.: -n in d&n korrigiert 
;lub 7fij dessen letzter Strich durch EaJieren beseitigt wurde. 

— Z. 2 Th ii.: -p. in mme auf Rasur. — S. 173^ Z. 14: * in 'irmue 
Y'^urde ’i'ORi Rubrilcator nicht ausgefuiirt. — Z. S v. u, st, 


ForBcHiiTig:6[i ku rleu dentacUan licdittbilchem. Ir 


47 


f{Lr — a 179, Z, 16 V. ü, (hn über der ZeiU nacKgetragen. — 
Z- 5 V. Ur c^crnt rot diivc-ligesfiriclieii, — S. iBOj Zh 15 v. u. st^ 

wiffijKjfi] ■“ Si iSlj Z- 8 3-t. uiWöi' nafitj Vjwfßj'-iiü7ii - 

Z. 14 V. u,: i in ziehen über der Zdlo n&digetrageJi. — Z, 2 
Y. u,: d in md auf Eaaur. — S. 132, Z. 16 y. u.: ein Uber der 
Zeile uachgetvageu. — S, 183, Z, 11 v. u.: -r in kovri- 

giei-t auä ? ■“ Ä. 135, Z. 5, Y. u.: über -17 yoh ‘liMiff ein Zelcheri 
(w?) Ubefgeachrjebcm — S. 186, Z. 11 v. u. dar mtf fat 

rot durcbgestricliSTi. In letKter Zeile ist in 
au6 üi konigieri — S. 187, Z. 10 y, n,: i iu aua ^ 

korrigiert. — S. 18&, Z. 2 atn iK)7r^r«] ^alffe — R. 189, Z. 1 &L 
dimßst] dimst — Z. 17 st, /irtut] za.haid — Z. 5 v. u. ist k-wi- 
aühen der und liei't’e ein T!^ rat durcligGstricbeiir S. 196, Zr 3 
ist -p- in. enprec/idfi scheinbar aua gebesBeiliK 


Pfüli-Voltollni. 


4S 


Verzeichais der besproclieaen Stellen aus dem 
Deuts cienepiegeL 

n[a ]jn^e4liBiidGii Nü^licbnan die AtiLttäF dG:r ElnLniluntt 

Fi&kflra, diQ reühliRUili*niieii JiBar^Ji^ß alcEi mf Jib SplUhi d^if Alhhtflnlluiif, 
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Erster Abschnitt. 

PaläographiaGlies und Grammaüscliöa. 

l. 

Jede alte HatLdsehriEt eines Sprachdenkmals verdient mit 
Aufmerksamkeit uÜker erfovacht za werden. Mag ihr Inhalt 
noch so bekatmt eein, in der Tiegel bietet dock jede haud^ 
sehrittUühe Überliefernüg manciies beaüktenswerte, sei es in 
der Graphik und Orthographie, sei es in der Grammatik und 
Lexikon, Ja selbst manche Schreibversehen können als Anhalts^ 
punkte bald lür die Geschiehte der Sprache, bald Eür das 
individuelle Idiom des VerEagsers oder Abschreibers in Betracht 
kommen. 

AVenden wir diese Geaichtspnnkte an das Denkmal an, 
dag uns hier hegehäftigeri seil, so ist aunächBt etwas über 
esinerk Inhalt zu sagen. Das ist ein sogenannter Apostolue, 
d. h. die altkireheüBlawische Ühersetaang einiger Teile des 
Neuen Testamentes, und zwar der Actus Apostolorum 

die hier mit eap, IX. 38 beginnen, da der Anfang, 

I_37^ in der BandschrfEt fehlt. Dann folgen die 

katholischen Briefe (l'rctcrowd y.eEfl-a).iÄai) des Jacobus, Petrus, 
JoKauues und Juda, nnd nach diesen die Briefe des^ Apostels 
Paulus (epistolae Paulinae) in dieser Reihenfolge; an die Römer, 
au die Korinther, Galater, BpLeser, PLilipper, Kolosser, TheEsa- 
lüiiiker, an Timotbens und an die Hebräer. Auf dem letzten, 
jetzt stark verstümmelten Blatte steht der Anfang des Briefes 
an Titus ^his It. 8). GäuzUch fehlt der Brief an Phdemmi. 
AuE dem ersten, an mehr als zwei Drittel abgerissäuen Blatte, 
das eben deswegen nicht mitgezählt wird, stand der Tezt der 
Apostelgeschichte, cap.IX, 33-X. H, der jetzt aU veBoreu gdt. 
Erst das darauffolgende Blatt, das wirkheli volJatgjadig erhadteu 
ist und als Blatt 1 gezählt wird, bcgiunt mit den orten: 
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HXOw^^f CHUöNflEA iTiluf nft'EpATM. Dftji \&i also jetat der wirk- 
licbü Anfang des Textes. Von da an geht der Text der Apostel- 
geachichte bis Bktt 35\ wohsi iob ein für aJlemalo bemerken 
muß, daß ieli die in der Handselii'ift niLt blauem Stift in 
neuerer Zeit eingetragenen arabischen Ziffern der Blätter- 
üblilung^ ob wo Eli sie nicht ganz genau sind^ bei behalte. Aber 
auch auf diesen 35 lilättern ist nieht alles lückenlos erJialtoiir 
Zwiaclion dem Blatt 5 und 6 nach der beaagton neuen Z^ldung 
fehlt ein herausgerissenee Blatt, auf welchem dor Text cap. 
Xni. 17—3S stand, der jetHt ahgeht, — Nacli dem auf ßl 35'^ 
au Ende ^ gehenden Texte der Actus Apoatolorum folgen dio 
Äpostelbriefe in der oben angegebenen Reiiienfolge, abormalB 
mit zivei Lücken, und zwar: lawischen BL ß7 und 68 etdit 
ein stark verstümmeltes Bb-tt, bezeichnet als 68* (dos darauf 
folgende vollsfändig erhaltene Bbtt iat mit 68^ bezeichnet), auf 
welchem die wenigen Überbleibsel des Textes RcimVIIT. 55— 
IX. 19 au lesen sind. Ebenso verstürnnaelt^ d. h. nur als Bruch¬ 
stück erhalten, ist das mitgezählte Bl. 84, auf wekhem. Cor. ^ 
7. 21^8. 1 enthalten war. Wenn man voil der Apokalypse 
absieht, die in den kirchenslawischen Texten in der Kegel 
nicht an die vorerwälmten Teile des Neuen TestauientoB akli 
anschließt, ist sonst in der Handschrift, von w'olclmv liier die 
^de sein wird, der größte Teil des auf EvangeUcn folgenden 
Neuen Testamentes erhalten. 

Wie von Evangelien, so sind aueli von Apostolus in der 
altkircLenslawischen Übersetzung sehr viele HaudschriEten vor¬ 
handen, die vom 12. und 13. Jahrhundert angefangen bis in 
d^ späte Mittelalter reichen. Von d&r großen Anzalil derselben 
gibt dm Forschung des gew. Moskauer Professors der kircken- 
slawischen Sprache an der geigtlichen Akademie, Gr. Voskre^ 
senskij, eine ungefähre Vorstellung. Yoskresenskij, dessen Ein¬ 
teilung der Texte nach vier Redaktionen hier in bezug auf 
ihre Berechtigung nicht weiter geprüft werden soll, hatte im 
Jahre 1892 gelegentlich der Ausgabe des Rdmerbriefes, in der 
ersten oder A-Redaktion nebst dem von ihm zugrunde gelegten 
russischen Apostelus vom Jahre 1220 noch 83 verschiedene 
iexte aufgezählt, diese Zahl stieg aber im Jahre 1Ü08 auf 39 
Daß aber auch damit die volle Zahl noch nicht erschöpft ist 
beweist die Anmerkung ^ur Ausgabe des ersten Korintbei- 


Zuirj Jiltkirelaei'LsljLwiBcbcjj Apüiitclias, 


5 


Briefes (voul Jahre 1906) auE 3. 13, soi^ie einige Auf^a-beio. 
der neaesten Zeit* 

lyacJi iLrai* Prevemien^ -perteilt sieJi die große ÄiLEalvl 
der Texte bekanutlicJi in drei Grappen: eine bnlgarisclie, eine 
russisclift und eine aei'biaebe, Tiirobei iioeh Unterabteilungen 
aaseinandorgcbalton ’iyei'deu küünen. So tana man eine ■west¬ 
liche oder maKedonisctiü V'cm eia er ostbulgarisclren auseinandet- 
balten^ eine siUlrussisidLo von der aordrussiacbenj eine bosnische 
%'oa der serbiaclien, eadlich auch eine glagolitisch dt roatisebe. 
Das hier zur Spraclie kommendo Denkmal ist serbiacLer Pro- 
venlfinaf urad sw elf atammt es vermutlich aus Altserbien, viel- 
leielit tiof unten im Suden^ nahe an dor laaBodonischen Grenze. 
Die Berührungspunkte des ini Grunde serbischen TeJttes mit 
der hulgariseben Iledaktion desjenigen, der aaebträ^lich oder 
gar gleichseitig an dieeem Kodes etwas mitgearbeitet hat^ 
■werden sieJi aus der weiteren Analyse seiacs Cbarakters er¬ 
geben. 

Der gegenwärtig im IJesita des Vereins der jMatica arpaka' 
in Novi Sfld (ungar. Ujviddk, Neusatz) betindUebe Kodex war 
früher Eigentum des dnrttgaa Oynmasialprofesgors A. Öaadi^, 
nach dessem Tode er au den besagten Verein überging. A. San dl ö 
wird den Kodex von P. Karano-Tvrtkovid erworben haben, der 
am unteren ILande der jetzigen ersten drei Bltttter folgende 
Notiz über die Erwerbung der Handschrift seiaersaits im JaBre 
1851 eingetragen bat: Oaa futttira na nepravenT-y na epon | npn- 

nMcaTa e npe cejaMiE* cro ro;^utia oko 11" öTOj'IiTHa | a caM i 
,^üÖzo H31 BpucroDune 1851 ro;(inia^y Epo^ IlacexTi | TbprKOEittL't 

caeuiTfiiiHK-i^ eptio ce Harosapanit OTapu peua | npaa CTSpy (efc!) 
itoKaaye. Also Pavel Tvrtkovic bekam im tfalne 1851 die 
HaudEGbjift aus Horsegowina (ohne nähere Angabe de^ Ortes 
woher), und zwar in Brod (das kann da^ slawonische oder 
bDSüische Brod gewesen sein). Die Altersbestitninungj daß die 
Handschrift ins 11* Jabrbundert gehoro^ ist imtürbch faiseh, 
man kaon sie frühestens in die z-weite Hälfte dos IB., Tielleicht 
noch sicherer in die erste Hälfte des 14, Jahrhunderts v^er- 
setzen. Die eigenhäudige Eintragung der Notiz Tvrtkovi[J auf 
die ersten drei Blätter als Randbemerkung zeigt, daß der 
Kodex schon damals verstLlmmelt war. Denn er schrieb seine 
Notiz gleich auf die ersten vollständig erbalteneu drei Blätter, 
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folglich war schon damals ^or dioS 0 n drei Blättern nur ein 
Bruchstück des vorau^gehendan zerrissenen Blattes vorhanden. 

Ich nenne diesen Text Matica-Apostolus und werde iJjji 
in der Abbreviatur mit mat. beaeielmen. 


II. 

Bev Kodex bestellt aus kleinen Folio- oder Gmü-Quart- 
blättsni] d.eren Zahl, wenn man alle, auch die voi'atümmelton 
mitreehaet, 173 beträgt^ doch für donjenigenj dor dio Blätter 
mit Ziffern beaeiebnete, kamen nur 169 (und awar 169^) 
Blätter hei'aus, weil er einerseits das erste und letzte Blatt, 
beide stark verstümmelt^ niebt mit besonderen Zahlen versala, 
ebenso das stark verstümmelte Bl. 68“ nicljt besonders ein- 
loclmete und endlich bei BL 49 in der Zählung einen Kechnungs- 
tehlsr beging und zweimal dieselbe Ziffer Gchrieb, dio or dann 
als 46 * und 49 “* auseinanderhLelt. Eine vollges-cliriebene Seite 
der Handschrift umfaßt immer 28 Zeilen. Kommt ein Titel 
dazuj. dann enthält die Kolumne außer der 
tiberachrift nur noch 2ö Zeilen. Dio gewöhnliciic Scltrift des 
Textes ist mit adiüner schwarzer, teilwelso von der Zeit ver- 
gilbter Tinte geschriobeu. Die SdiriftaUgo sind regelmäßig, 
altertiimlich und gefällig, sie stimmen ganz gut zur Annahme, 
daß der Kodex ans Ende des 13., oder noch besser in die 
erste Hälfte des 14. Jahrhunderts za versetzen soj. Die Buch¬ 
staben Bind so ziemlich durch den ganzen Kodex von, gleicher 
Grüße, d. b. verhältnismäßig klein, entsprechend dor Grfjße 
der Kolumne. STur bei den m den sonst fortlaufenden biblischen 
Text gemachten Einschaltungen der liturgischen Hinweise^ an 
welchem Sonn^ oder Festtage die eine oder andere Perikope 
des Textes nach der Einteilung des Kirchenjalires gelesen 
werden soll, findet man sehr händg die Anfangsbuchstaben 
von anderthalb oder doppelten Grüße, Diese sind dann regel¬ 
mäßig rot gesell rieb cm. Auch sonst worden dio Ictur gischen 
Eiuschaitaugen gerade durch die Anwendung der roten Tinte 
bei einzelnen Buchstaben für den Leser kenntlicli gemacht. 
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Aiaeik ganze Zeilen eines solclien Znsatsjefi, der litorgische 
stimiaung enthält, kSünen m rot gehalten ^einn Maacbnial 
sind diese Angaben litnrgiselter Ofdnung am Rande seitwärts 
oder unterhalb,. seltener oberhalb der Schriftkolumne nutet' 
gebracht, dann sind sie zumeist rot geschrieben und wie man 
nach der Abweichung im Charakter der SehriltzUge und selbst 
in der Orthograpliio yerimiten darf, durften sie von einer 
anderen, d. h. nicht derjenigen tlandj die den gewfihnlichen 
Text Geh rieb, herr (ihren. Ja einige AnHeieheu spreehen dafür, 
daß überhaupt allcS;, yas in rot gehalten iat, nicht äogleieh 
bei der ersten Niederschrift in den Text eingetragen 'vi'urde, 
sondern erst nachher an den leer gelaBsenen offenen Steile:!! 
mit den betreffenden Bucliataben. ausgefüllt wurdö. Dabei 
beging der Schreiber solcher Eintragungen eiülg'e Male dag 
Vergehen, daß er nicht den richtigen Buchstaben einsetzte. 
Es gibt aber auch Fälle, wo er überhaupt TergeBsen hat^ den 
entsp reellen den liuehatabeu eiuautrageu, k. B. 'TS“ lisat mau 
e wß riö gemeint war, Diese Dinscbal- 

timgon, wenn si& nicht aus einaeinen Buchetaben besteliec, 
cnthalteu Angaben, au welchem Tage einer in Zahlen ausgo- 
drüfikten Woche eine Lektion beginnt (^i) oder endigt (k#), 
oder an welchem Festtage sie gelesen wird, wobei die Heiligen 
des betreifenden Tages miterwähnt iverden. Es kommen auch 
Hinweise mit dem Worte mljjh vor oder mit dem Worte uftCTcnjTiH 
■ (bei späteren Eintragnngon npiiCTaiTin)t Auf Bl. 3^ liest nanu im 
Texte mit gewöhnlicher schwarzer Tinto ctahh ia ^ (c ist rot). 
Unter anderen EirLselialtungcn fand ieli auf Bl 29^ das Wort 
GNJv'SMüK, das vielleicht auf den Inhalt act. S6 h i»—la, wo wirk¬ 
lich Toa einer Vision die Rede ist, sich beziehen mag. Dagegen 
Bh 31 steht im Texte rot geschrieben A'ttAHHFA, das vielleicht 
den Inhalt von XXVTI. 7 u. ff. andeutca eoll. Selten wird 
auch der Monat genannt, wie z. B. auf Bl. 39^ m tu hmaw. .k. 
nf^KA HHAHrtj oder 66^ m\A iTsj miA e$AHKüU4rm;i; 

(gewiß von einer spätoren. Hand am unteren Rand rot duaa 
geschrieben), oder 73“ am oberen Rande ltua ts -kt^ Iwa xpTA'E, 
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Bl SO*" u]lt$^ Miu wKTf .s. cfrö ilui ■frwwLrj BL BO'^ obon 
mTu nr rfurjplAj Bl 90^ unten u1;a ho a cthh ufAutj Bl lOB'" 
unten MUA Iw cflp^ iiuA nexpA n nAEAA, Bl 127^ milä Tv 
ytrrtHlV euNh BL 155** ateilt im Text mit jsdi’ivariäOr Schrift 
(außer Jen roten Anfangebudistflben): u V .hi. aTe ao^u^II' 

BL 157* eben falle im Texte adiwarz iliua ccKOGpA kh -o-ewpcy. 
BL 159* auch im Texte schwarz ml^a (jifpEpA /s. c^riHh« riTf, 
Bl. 161* im Texte schwarz uiii HAXvut*^. iJur wenige 

Seiten des Textes sind durchwegs scJiwaraj d. ln oime Ein¬ 
schaltung Ton Angaben des Anfangs niid des Endes^ der Zeit 
und des Tages, wann der betreffende Text als eine Lektion 
oder l’erikope aus Apostolus nach dem griechisclien Kirchen- 
jabre gelesen werden soll. 

Die Überschrijftcu der ciimzelnen Briefe sind mit großen 
Buchstaben so auageführt, daß zwischen den durch rote Linien 
gezeichneten Konturen der Bnclistaben der leere mitüere oder 
innere Raum, mit hellgelbci’ Farbe bestriche]^ mt. So einfacli 
die ganze Heratelluüg solcher Überschriften aussicht, macht 
sie doch einen fdrs Auge gefäUigen Eindruck. Eine solclie 
über die ganze Zeile wach der Breite der Kulumne sich er¬ 
streckende Übei-adirift stellt oiiio sehr leicht au cntzilTernde 
Ligatur ■von je stwei, drei oder auch inohreren Buchstaben dar, 
■wobei durch leine Querstriche die Verbindung zweier beuadi- 
barter Buchstaben unter Verwertung und Einbeziehung ihrer 
End,-’ und Anfaugelinien her gestellt ■wi rd^ Diese Überschriften 
Lauten so (die Verknüpfung der benachbarten Buchstaben muß 
natürlich ausbleiben, da sie mit üblichen typographischen Mitteln 
nicht heraustellen ißt); 

BL 35* HiAKt>BAlA RAAHKH^ 

BL 40^ nCTP^iEA f^HHAHfA .Ä. . 

BL 46* G neTPöEbi lenHAHh; KAAH6 E 

Bl, 49^ HWÄKORA f^HAHlA A. . 

Die beiden letzten Titel haben keine gelhlidjc Füllung, 
sondern sind voU in fot ausgeführL 
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Bl. 54'^ HWÄlTaA E E'i fie. M Ne 

Bl. 55" HÖAHEA, HSnAHIÄ, T. E HO. A3 m.\ 

Bl 55’» HK^AEä. I^HAHIÄ. ETO. A3. Ke. CliPHll.', 

BL 57“ Kl PHMAIAlTui. IlCAAHHve. HAKAEO . . 

Bl 77* K'A KF&Nl'MiÖMb . HAKAOEA KIIN 

tTöAHlÄ 

Bl 97“ KX KVfMK'6'HÖWh . IIOCAANHI^ HAEAOKo 

BL ni* IIAEAEA. MATWl.. 

BL 118" KNHril [lOYllieNhie. K'edteCHOML: 

npkiEKlii 

BL 1261» khMPLI nOYl|JeNHie. KL e<l?BAH 

MHtHÜrUb 

Bl 131“ KHnry noYijJeKHe. ki> k^aaco 

BL 1351 * KHry flOY4JeNHie kl COAKJKIAHOMI .'. 

BL 140“ KNrbi noYipeBHe ki c&ab)nianoml .e. 

Bl 1421» kn TH nOYUJeNHl^. K THW-O-^I-O A .% 

BL 1481» KM Tbl HOYllieNHe. K THU-d'oK). E.. 

BL 153* KN Th! nOY4l&NHe. Kb eRP EOLl L 

Yon Bl 77* ai^gefengen sind ÜbeTaetirilten. durch 
eintache Züge der Buchstabeü. nicht durch DoppellinieD her- 
gc^tellt. 

Da von Übevschidtten bei deu Briefen die Kcde ist, soll 
noch erwähnt wcrdeiif daß einzelne Teile des Apostülus auch 
noch eine am Rande iu rot gehaltene Zahlung der Kapitel oder 
Äbscbnitte führen. So reicht bei den Actus Apostoloram die 
Zahl his wT- (53)j diese Zahl steht bxq. Rande zu Kap* 23. 1. 
Bei Tisebendorf hndc ich (IT Ö. 247).diese Zahl nicht. ^ Ihe 
Epistel Jacobi ^äblt aui Rande S (h) Abschnitte. DieEpiatall 


Petri am Rande 5 (TJ. Die Epistel Petri TI obenfaUa & (?). 
Die Epistel Johannis I bat am Rande 8 (ü) Absehiütte, bei 
Johannis 11 sind keine Kand^alilen aehen, ebenso keine bei 
Jüliannis III. Die Epistel Judao hat am Raitdo £ (c) Abscimitte 
angegeben► Det’ R^jmerbrief säJilt am Rande 45 Abschnitte (litf). 
Der erste Koriutberbviel ist am Räude mit 47 Abscbnittoi] 
vereohen der jjivelte mit 32 Äbsehnitten (ae), Der Galatoi“- 
brief bat am Rande 19 Abschnitte verseicbnet (+1), Der Rrief 
an Epheser seigt 33 Absehnitte (ke), an Pliilipper 13 Ab- 
Bcknitte (ri)j an Kolosser 15 Abschnitte Cfl). Der ei^ste Brief 
an TJiessalDnUcer a&blt am Rande 13 Abschnitte der b weite 

5 Abschnitte (?). Der erste Timothcusbrlef hat 14 Abschnitte 
(a])» der aweite 8 (ii)* Der llebraorbrief zeigt 37 (a^) Ab- 
echnitte; ob noch eine Za!d folgte* kann man nidit wissen^ 
da das Ende des Teatoe fehlt. 

Während diese Zahlen dontlicli auf dio jnnorhalli einzelnei' 
Briefe durehgeführten Abschnitte hin weisen ^ kommen wieder 
andere Zahlen vor, die sich in bald forüanfonder, bald 
verschiedenartig untorbrochoner oder durdieman der geworfener 
Reihenfolge dureli alle Texte fortsotaen, deren Zuaammonhang 
mit dem Texte mir wenigstens durchaus nicht klar ist. Nur 
bei dem Jakobibrief finde ich ganz am Ende des Textes die 
Zahl cuE eingetragen^ die nach der bei Tischendorf (II 277) 
gegebenen Anmerkung wirklich in einigen griechiachen Ihir- 
lagen sur Angabe der Zahl der Verse {v7n trzlxm) dient. Sonst 
ist nirgends am Ende des Textes der einen oder anderen 
Epistel die Zaiil angegeben. Dafür steht abor bei dem Brief 
an Epheaer gleich nach dem Titel die Zahl 109 (f?)* mit 
welcher aucli die Zählung beginnt* und wirklich folgt auf 109 
noch ilO^ dann aber auf BL 119“ überspringt die Zahl gleich 
auf pq (190) und auf Bl. 120^ kommt wieder 114, Bl. 131* 
115, Bh 122* 116 üsw. bis 124 auf BL 135^ 2 um VorBchoin. 
Im zweiten Brief an die Thesaaloniker wird in der Übei'schrift 
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gleich die ZaJil 169 angegeben und dann setat aißli diese 

Zahlung M bis 173. Beim ersten TijuötJieuäbrieE ist auf deo 
Titel angGgüheiif üETenbar als Fortsetanng der vor ausgehenden 
Zählung, 176 die aber im Tc^te nicht weiter verfolgt vrlrd. 

Ich wollte mit diesen ftttchtigen Hin^veiaen nur darauf 
aufmorhsam macJicnf daß in diesem Texte für allerlei Zälilun.- _ 
geHj die sick Ycir 5 clüedenni"E.ig derehkrouzeTi;, viel Material vor' 
liegt, das im Zusammenkang mit entaprechenden griecliischcn 
Vorlagen ßinmal näher geprüft zu .werden verdieut. Darüber 
hat schon vor Jahren Danifii' im IIL B. der Starine (l^i71) 
sehr ausführlich gehandelt auf Grund der Handsehrift Evals 
S—7)j docli die von ihm mitgcteilteii Zahlen (nach Kutba- 
liüs) aut S. 3 atimmen mit der Ztililnng in itud. nicht überein. 
Audi in dem, was C. R, Gregory in den Prolegomeua zur 
Tiedicndorfselicn großen Ausgabe des 1?T. (Lipsiae 1&S4), auf 
S. 153—161 über die Kapiteleinteilungen bei Actus Ap, nud 
den Briefen erEäblt, finde ich die in unserer Handschrift notierteu 
Zalkleo niclit. 

in. 

Im Verglcidi zum feiftatovacer Apostolns, yod dem uns 
freilich nur ein uiigenügendos Faksimile einer Seite bei der 
Ausgabe Miklosicli^ vorlieg't, sieht im ganzen die Schrift des 
hier zur Sprache kommenden Apostolus etwas kleiner, aber 
viel zi&rliülier aus. IhTaTncntliclL die Figur der Buchstaben 'is, h, 
Vf, ti, u zeigt altertUmUebcn Charakter, die verbindenden 
Querstriche stehen m der Mitte des Rudistabenkörpers Wt k, 
]fl, H, N, Seikit in den letzten Zeilen der Kelumncn ergeht sich 
die Schrift nicht in extravaganten Ausschweifungen bei sülchen 
Buchstaben wie (),■ U, ÜJ, Jt ^ Öil. der Falb zu san 

scheint), sie bleiben in dem üblichen Umfange.. Hie und da 
scheint die Feder des Schreibers rieh abgcntumpft zu haben, 
da rieht auch die SchriEf etwas dicker, weniget schön ausj 
ieb kann beiapielsw'eise auf BL 165* hinweisen, wo die ersten 
■ ftinfzehn Zeilen eine dickere, schwäraere Tinte zeigen, als dte 
folgenden dreiaebu Zeilen: offenbar hat der Schreiber Oie Feder 
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geiveebselt. Durch die schärferen U'mrisEef die i^üti einer neuen 
Feder herr[ihren, sieht auf einigen Selten die gnnso Schrift 
otivas schlanker nnd grüßer imSj -woran b icli dennoch nicljt 
auf eine andere Hand schEccßeis ivUrdc, Jdir so] i ei nt der ganüo 
Kodes: vüTL einer Hand geBchriehen au sein, bis auf gcivi^Ko 
liturgische Zusjltae, von denen oben die Kode ivar. Wo dio 
' Schrift mit schärferer Feder geschrieben ist, dort merkt man 
dem ganaen Cliarakter der SohriftzUge an^ daß die Bnclistabcii 
nicht eng aneinander sich drängan, senderii in bestimmten 
Zwischenräuinen sieb frei bew-egen, ivas gerade in älteren 
Handschriften regelmäßig beobachtet wiidn Auch die Inter¬ 
punktion beschränkt sieh auf einen einzigen, meistens In der 
mittleren Htihe der Scbriftailge stehenden Punkt. Auf den 
Vokalen des Wortaulautos steht meistens ein Funkt, Aber 
auch Im Inlaute des Wortes bei der postvokalisehcn Stellung 
der Buelistaben p, h, ip, bj, w findet man sehr häufig einen 
Punkt üh&r dem Buchstaben. Auf ^ pHcgt immer ein Doppel¬ 
punkt zu stehen, daher auch häufig bei «y, und üAvar auf dem 
KTveiten Buchstaben. 

Sehr merkwürdig ist die Verhebe des Sdireihers fUr eine 
besondere Bezoichriung i auf dem Kongonaiiten ^ wird in be¬ 
stimmten Stellungen ein Doppelpunkt gesotJit, Und zwar ge¬ 
schieht das zunächst -und am häufigsteu^ Tvie es seit eint, in 
den Fällen^ wo \ mit nachfolgendem b eine Silbe bildet, avuc: 

MAbEA 4:^ UAtGÖJS 20 “‘j luKbEltTP IBb MALEAAA^tfly 12 ^ Mtribl 

EMHöhJ 163^, EALHAAjJb 3 RAEHEHHItSSb EAbHSUHl^ 35“, P^UAbHAE 
;+Lt S^, AA UÄJi4HTb 93“^ (zweimal), UALHAHHW 22 SÄtUJEEAfHIIlA 

10^, nAEKt 22^ 23^ 24^ 25^, nAbWAi 75“, n^^lÄtMb 3*. 5*. 35“, 
SSb HcnÄbHH Cf 17“, KtnÄbiiHLiic ff 6“, HcnÄEhPTb 149“, HcnÄLU^- 
75 \ HtnÄbiLtsbi 35“. 5S\ 75“, iiAnÄhWurt 12S^ iiAnÄtuHjtb 
130“», nÄBTb 4:IK 56“. 61“. 66^ 70“* 95* uAbTii 66\ 57*, 60“. 
6P. U\ 65“, 66*. 60 fc. 73“, 120 138^ nÄbTLi 39 ^ uAbTiiifl 

44*,'b ]|7t J281', nÄbTt:iiflnib 79% nÄmiKAJA 50*. 66^ 

(drcimal)j riÄbTtcKtm 47% nAbncKbi^L 75% TÄbKti 4% TAbUMCYEiiJp*^ 


?!Tim alik:irdlänäU.#[fiCLben Äpaidxili]&. 


13 


4V M^GALKCLUt 7^, IAjsKlKI^IU« Ce 139AALFJTA 121^ 95* 

nsrÄtTHTb 4 ö^h An diese Ueispielef deren 2abl sehr groß ist, 
soHUeUen sieh ferner sin noch folgende: ;Kt^Ab 150KApiEAt 
SO** 30 \ 31 32 ^ 33% K«pABAbH4U4y 31% ^(UÄ^HÄ 1S% -UAfä 

95% -iruub ib,, -ni^ifjb 167% iylkHMtf 42% 14** 30% 

usrÄb 30% nfEAöUAii 32^, wm^nKh 16% wHTAKAbUJt 25% w:T*^nÄL’' 
lUAfi 10% 41% nCKfl^nANUJA 47% nptTttEUuiHUt tt44“ iiSTi^ 

Diese Aii’^rendung bei Ab mit einem Tornusgehenden Konso¬ 
nanten des graphiaclieu Zeictens - (awei Punkte auf a) mag 
vielleicht dor Ansganppuukt geiveson Sieini. doch der Gebra.ueh 
besehi'iLnkt sieb durchaus nicht auf diesen Fall. Ebenso bßußg'r 
frenn nicht vielleicht sogar noch bändgerf stehen die swei 
Punkte auf a hei eiticin vorausgehenden Konsonanten ^ also 
anf jeden Fall bei einer muta enm liquida, man auch 

die Sibilanten dasrnrecliuet^ auch dann, wenn auf a nicht 
gerade l, sondern fein beliebiger Vokal folgt. Es mtJgen aus 
der großen Anaabl von Beispielen wenigstens einige angeführt 
werdeHj und zwar: 

a) bei nachfolgendem Vokal a: taaea'^ SS% rAAGA^ct 14% ■ 
^ÄATA 144% ^WEAAtTL 7*, 53% EAA^HHTt 83% ^AA (wobci der 
Zwischoavokal als geschwundeit galt) 24*. 33% 38% 43% 14fl*. 
147% TAATH (für rAAriAATii) 13\ 22* 25% paam» 32* (und so 
bei diesem "Verlium sehr häufig)f eaa^-e}! 44*, st^rÄACK 32% 
nfPirÄAiPi ib.j ist Kö^ÄflrAAtoEAHti 44% nstAA 62% nÄAHt 19% raa- 
EATH 33% i,iAAA.i:HbUb 91 % auch bei weicher Gruppe; ^tJJAA40% 
83% KifABAA 32 H^EAEÄAltH 70% nfATHEAALUt 5% WCtAEAlÄT^^ 
103* uaw.; 

l) bei nachfolgendem i: EÄtAHEw, KÜm c« 166% KÄmoy 
143% KAfTPä Cf 168% KACTEOrt 40% KAtEpnrL 5% WKAeEeTAMfc 43% 
WJCAEEfTfEArtTS 23^, -KTb 39“, -EAHTt 39% nÄfTfHJIFO 43% rAiUhJMb 
(für rAAPfAi^u^iKJiis) 6% rÄfMti;;t31% selbst rAMUE 21% n^EAEAtNH 
41% EE^AHEÄenAiA 36% 36% -m 55% -Hf 42% -na 49*. 63*'% 
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66 ^^, -Hhljtb 43 -HHUL 9 ^ IAfiA<KMK 45 ^ 61 \ 93 “, CTftMÄfHIfW 
37 *', MLituiÄ^HHrtUb icpmeMH» 40 ^^ wEuoEAenHw 64 “. 71 **, 

tf^aiwotÄtUKTf 148 **, oyAAEASMMiA 31 *, wcTaE\«HL 33 *J nftfituÄe 39 “ 
-AjH 43 “, “MAttt 17 “. 30 “. SG*», 155 % 'UÄrtTb 15 % 'Maijue 60 % 
40 % np&eAÄEAc-Hfli: 41 % nflTcnÄEHA 48 **; 

c) bei naclifotgandBin h; icf^AEAH 6“. 32% GAH;KMA4r« 36% 
npPEÄHJKH Cd 138% WEAHHAHj WbÄH^IBMHW 162% nöAbHIWÄHTf H0% 
MflKÄH JsAKfl (ekt*;) 129“; 

d) W naeLfülgandoin fr; TfrnXdTH 33% hasaa 35% ;aj 38*. 

72% 140% 59*. 66% 72% 35% ^acbm 68% ü??ÄfrEhiTH 

45% ^AfrSH'fe 81% EL^Ä«;fiH 3% EL^Äfr^iErt 16% Haeaseh 34“; 

e) bei nacbiülgeniiein py odei- i^: ^ApyAiinjUA SS*“, ^AuÄdyAHTb, 
^ÄBÄ?y;EAfrntftA 40 % EÄiflAnArA 57 % EÄmACTe 123 % sÄwtk 47 % 
cbEÄF^AAim 62 % aeÄifrAAigiije 9 % cbEAifrAfr 56 % ci.eÄwcth 148 % 
nfuriAiyyBiiiA 33 % ArtB^dy 53 % ^ähj 37 % 5 Ö% 68 % KfrfAEAJs Sl% 
PAtfrlllA 7 % n^HKiUÄFfr 24 “. 27 % JlfHFfrMAFOqjfr 41 % Bt^AHEJI^fllWfc 62 % 
AWEÄw 54 % H^ÄlfrEtfA'lJJlCTSÖEAElJe 56 “ US ff.; 

mit naclifo^geiidem ia^ ti: pbiuA'fiH.HJit 25% puuAiAHHKb 
25% AfrEA-EWTA 146% crKTAhA 62*- (offenbar Lat tlor ScLreibor 
Lier die -AbhreTlatur in Betraelit geaogeiij denn ^sonst ffUrde 
es cnACHTfAt-A lauten), jc'a^el 89% ce'&tÄ'B 3G% h^baisliih 52% 
rtCTA-bHEHL 86% WEA-EHd Cd Rb |irrÄ'läHH& 96% HfrHCTAHIltMAArfr 58% 

^MIH 16 % 

Aus AQ%e 2 ä.blt 0 Ei Beispielen^ deren Zald noch stark ver- 
melirt ff erden kennte, ersieht man, daß nur bei Konaonanten- 
gruppeu, deren affeiteii Teil a bildet, diese graphische Bo- 
zeielinuüg stattfindet. Im Anlaut oder in der inteiffokaliscben 
Lage des ei q fachen a wird diese GrapJiik nicht beobachtet. 
Einen Grrund für die Beschrilükinng gerade auf a vermag ich 
nickt anaugeben. Übrigens dann und ff'am;, Tvenn anch nur 
gana ausnahmsivciSQ^ wird der Doppelpunkt auch aii£ andere 
Konsönanten gesetst, doch unter Beobaclitung desselben Um- 
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Standes, nämlich daß es sich eine Konsouantongruppe 
handelt. So finde ieh: ^EiijAÄMb 31\ rrrtjEb 59 ^ wrHb 153 ^ 
33 37^, wmut 41". 79^, Hti'u llß% n^Riüh. 53 \ 65 

130^1, t>7% Alflsit ö0^ tt AfifftisÄJICb 56 ^ AHEk'h AI+EEfi 

50 \ EfATHHi 57^, EEt^AHb 3^ [Jä&G^rtHEO 4Ö K 

ly. 

Die Zahl der Wörter, die in gekürzter Art^ bald mit ein¬ 
facher Auslassung einiger Buchstaben aus dem Inneren des 
gaiiEen Wortumfangesj bald mit Heraushebimg eines Konso¬ 
nanten über die Zeile, mit oder ohne Bedeckung, geschrieben 
■werden., ist nicht sehr groß, übersteigt nicht die üblichen 
Grenzen. Einfach gekürzt erscLcincn felgende Wörter: Sb für 
mit allen Ableitungen, rt für roen^At, ebenfaLla in allen 
möglichen Formen und Ableitungenj cts fUr Ef*TL in allen 
EndungeHi CHt für tunt, AHL für alkl, AlKb für A4>fjcb, AiJJa für 
AOYllUA, -tAEKb für HAJCfeKbi für flTbL;tL, AHfAt für Atir^At, SUA 
für EörupOAHUij NPfl für nfB0^ enet für CftAOt^ matea für möahtbAj 
EA re für EAArj, camü« für EAtUbüfl, C()Ue für für 

UATepf, i;fKEb für uptHLEtj a^oü fli** AtEOW 20h UMt für nhU'E^ 
taath für rAAroAATH — alles das selbstveretändlich äamt allen. 
Deklinaticmsformen und. Äbieitungon^ h. B. rAAAHijrfUJy w auta 

CTij Aje^UL ETMMIi. 

Mit übersülidebencn-s i. unter dem; Dach findet man : i#,. M'tj. 
Ei^ r^., Aäj j^A (anclt jüa allein, k. B. ltAi(A), ariAb^ UATt, 

ij^L, CTpTb;, HTbUH^ MApAUO, KpTtfTH^ AHA, EAtJNS, Upt, fftpAUbj 

WTATII, 

Mit A öline Dach: EArrt, rplij eaka, rpäTb^ (tUTtAS, ahwUj 

tc-Aj HK^rAj MAp^j Et^EHrnjY'TH; npA^Htifcb, np% nesihtTii, 

[ipHuitj epü^j AttMtf, ngtTpATiij jfpAEb (selten), pi^pp^'tiii^LirArö, 
PACHTE etj E^Tb. hTamcntlieh bei der Lantgruppe ji;a wird fast 
immer a ober der Zeile geschrieben 3 lAiKt, £N;!:b^ npanetfeata, 
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^KJfiHT^Ah, hi&h'rä^ c-ky^eä^ 

^Yroa^'^HHW, Kir^;K»^ Ttaifj H*>IBLilflj 

Tpl^xiieuii, tlirfA;^HHfj K^RHrAWTK C(j ^^LKAsyMUHTh^ H^tXÄE-Ej CTfcE;^ 
ctj Ef?fiiftfcioi|jej, wcsy^aitujH, T<(y^Nj(ii^ gyTEjUiaJgHHf« ya^v^ 

So^iii^ zwei Wörter werdon ko gobiioden' d, i. iak? 

AOGpoy 16Ü’'. 

Vei'ciiisfolt stellt 4 in p7 (so immer) und iataja 16*; ö in 
nppg^tH^ .mitij HgwjrN 22* uej 29‘‘j nc ttjn 32 \ t in iiAyfmAj, epaIa^ 
EpiH^ icnmer in Wj r in w^aahu^ Es v^erdient bemerkt an 
werdenI daß dite Wort für ßaPtAEÜ? in der AbbreTiatnr immer 
upi gesdirieben wird, iilso eine Erinnerung au die Aussprache 

■r' 

u-ftCApt oder [Jih^Apb gewahrt wird, so: UfflAt ujpii 3 *' (act. 12- 1)^ 

i-ß- 

ÄrpnuA iipb 38 (act 35. 13), ups caaiimnckk 159* (hebr. 7. 1), 

upt npASAht ib. (ib. 2) usw. 

In solühen Worten wie trsxi^j zumeist gegen 

Ende der ZeilCf aber daun und wann auch in der Mitte, jc ober¬ 
halb dci- Zeile angebracht: ug-Sj rp-i^ p-fi^ ppAAi:'"^ upTEst! 

Verein s^elt am Ende der Zeile aucli npi^EbiiArj' 4B''. 

.Der Sclireiber liobte am. Endo der Zeile das Wort oder 
den Wertteil mit einem Vokal absiiischließen; um dieser j^Jeigung 
gerecht au werdetij wurde nieht selten zu dem letzten Konao* 
uanten in der Zeile oin sonst überflUßiges b hinzngesebrieben. 
Man vergleiche solche Beispiele: oyThlEft^lis 15^, pACThlpb^AWTt 
24^ HCTplS^lilRHT« « 44'*, AeCtjHbJMA 103^, W A^fbtHfl^rt 119*J WPbj- 
Hbwii 160\ tfyrtjAKrt 72* wcbut 44*, EAS-lätTtlEtyM lll'’, ngAgsscTb- 
EKI4 58*, negAoyiLhmfGi/yieunf 72^^ ^ywptilJiilEAfliiHJt 62*, HtMpiiTb|- 

EbCTEO 96% ^HAötbmjirB 111^, npöTUEtiAhAtfiH f* 72‘’j 

aGAA^b|ni4 18\ Allerdings kommen vereinzelt solche Eiascbal' 
tungon auch mitten im Teste vor, z. B. neben Kcii[pjäii3 87^ auch 
«ftMbi 54% n-tctMb 86 \ 99% wrtKtKOFe 72% EtlTbSHic 70% piiTbSHH 
70% eywpbijJbRAiÄii^Tb 99'', gyMpb-iiiliKAtAKTfi 66% EAbiubSASWHJA 16% 
iifG'S^btTbSHK 42''j Vf ctAbMijML 156“. Diesm Verliebe, die Zeile 
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mit dem Voltal fibHusdiließeiij verdanttiii ihren Üi'imd 

auch solche Beispiele: Htb.np^^ü^twHiia 15S% 107% 

« 36% Et^bAIOEHTI 42% Eb^b'r^ijit 110^/111% 
Eb^bAArAtf 147% H^bjEacTH Gö% ii^b^PpÄMHie 54% 70% H^bjwatfLtin 
15S% H^b'G'hipaiiHH; lö8% fA^biMSHEHHii! 157 wahrsclieinüch auch 
daa sonst riditige nouiblAw28% o'^Mblpu (neben dem üblkhon 
ayinp^ti). Am Kude der Zolle bogegiset rnftn 
AfbljiHftp-nsa 34% AAtKCAllblipläHNtlK 15 % 

In Übe rein still! meng mit dem ^^iSatovacer Apostalus schreibt 


auch clieser Kodex die Präposition OTb ImmEr w (durch Kehiiti- 
yerhültnisse ist erklärbar OTb Ef^bnif ct 5% oTt 17 und 

audi den Anlaut eines jeden Wortes mit fl gibt er durch w 


wiederH Sonst aber kouduit ua nur i>ei Premd Wörtern in An¬ 
wendung: HWAHb 3% ’MÄ 10% -h7o 15 ^ USW., AnTHWJCElK 3% 7% 
9*, 10 “+ 15*' iiew.i HflHCflwtt 6'3 MWA-Ewaut 7*. 16*. 16*^. 19*. 

26*. S7\ 34*. 61% Mönfl:wEa^f 8% MflHctwEb 8% uflHttjwts 66*, 

CVUtWHt 9% AFtWHFHHEi AfflWCjlirilTb 14% <jj A p M CHUJlt 34% l|>ApFieSWM%, 
CAAOYteljWMb ib.3 fCb Apj;Hiflp'rbWWib 24'■f AiiwiitDpsEti: 33^ nsw. Daß 
im Dat. plu]'. TiEflAli^wub TioeJi niclit die Pluralejidung durch w) 
iin Gegensatz üuni Inatniiaontal- Sing.. Siuf -ami Auadrücben 
soUtO] ersieht man daraus^ daß bei echt elawischi^ WEJrterii^ 
auch im Dat. plur. nicht sondern fl aur Anwendung kommt, 
Tgh ic^iuitDMb 3*. 6% 8*. 20% 30* M% 61 ^ 62* usw,, dennoeb 
finde ieb AflEpoiläWMb 43% Nur in den gewÜlmUcli nicht von 
der ersten Hand herrührenden Rnhtihcn begegnet dann und 
wann mit roter Tinte goschriebenca ©, S5. H. OTb uApOAÄ 17'', 
opff^jjiiHFtub 102% doch 54* steht im Texte mit sehwarsier Tinte 
oUlA. Auch bei großem Buchstaben 0 kommt ein Punkt in der 


Mitte dann und wann vor. 

Einmal steht w statt h: 163" äkm iHAWAFfl (hehr. 12. 16), 
doch ist die Lesart verdorben. Tn ti ist der aweüe Teil des 
Buchstaben in der Mitte mit jnerkiicheni QuerstricJi versehöii, 
der dann und wann so weit T^um ersten Teil b reieiit, daß das 
Gansie wie ein verbundenes ü aussiebt, was übrigens vom 
Schreiber niebt so gemeint war. Man kann als Beispiele an- 

äitiniiE^tar. a.pliil.-hlp^ KL 131. Gfl. 3. Alili. • ^ 


füliren : rijtTH rVh cs^ 149-^j 14^', l)'|^JAt^All 11^, mm 

u. !ir Unser H’cst reibt- uiclit i stjstt Ei voi einem Yekal, 
nrnmiihiiisiveiäe ist (Ins ^.^mj^el^clll'tt! iler ; EfAAiiE 
lO*, EpATiii 55% i#^t|iEJ( ST“. 

Uüf <lrLR o^’ wtolkf ftiu Ende der Zeile (ans 

Uaümet'spiLL'iiii?) wct^Uiatje 14T% t0<Tjfy' 76% nffecTYriAHmiA 

63% AKpAMif' ih., TfEt)^ 112", In den tüti einer anderen ILnfiil 

eingetragenen Rubrilten und Randbemerk (in gen siclit man X 

dfters, Kr B. ßl. 4&^ am linken Rande: ^ MApitV^ 77^ unten 
1 -^. 

rot upT^f,. 81^ am unteren Rande (selnvarK) 90'^ el>er“ 

halb der Kolumne k^uXjii^ (rot gesehriehen), 111^ am untcreij 
Rande (rüt) IakwrX^ 115“ im Texte ein späterer Ziisatjf pjjMiCTJili 
(sehwars), 117'^ nnteti rot EEAApHwiHX^ 127^ unten rot. ^Tcmni^ 
135’' aut dem linken Seitenrnnde rot h aS’^'U^ 144'^ rechts am 
ricitenraiide rot UAMAHT^r, 169“ unten rot cp-^AK, 169’' eben rot 

?TUV HEPKOAHr 

V. 

Die Gi^aphik der Uand&ehrift kennt alle Vokale ein fach 
und präfotiei-tf d. a^ h, i, \a., i% i*, -r^ kj-j nur i 

vov den Vokalen gebrauciit dieser Text, irie gesagt, noch nicht, 
Tvohl aber kommt in späteren Eintraguiigön auch diese Ordhc' 
grapbie vor, a. B. 13“ rot unten A's''Ä'EiHCEng, 14* rechts am 
Bande rot Ai'^hucT», 35'^ rot unten ChDUfCTsTA^ 50* rot unten kl 
niCAAHiHj 67“ rechts am Bande i^^iemTei,. 70*” rot unten 
Ei£iiH^tME% 90“ rot oben rpHrtpiA, 127'' rot unten Xme-HTe, 
ret unten AMi^A^piEfl^ 150* i*et im Teste 169* rot 

unten nstAAHYA, 

Da unser Text die jotierteii Vokale 1 *^ w Jeeunt, so 
iv'örden sie allerdings in den meisten Fällen richtig angewendek 
namentlich im Anlaut: FC-n, Etusy^ li;K% itLfi% waa 91% kaeAj 

ItrAAj IfTflftj FCCFJlij !fCTL-Et^ ItpfCHj If^CHAHAA,, KOHCTIAHIA^ I 

lAxg, EAMöacej rÄAflyijE% laRA-ciu-ut^ iältö (MYtiipA“/) 85 *; aucli im 
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Inlaut nach dem Toraus^^eheiifleii : wk , cesi(j ^M.rK; 

A'EIÄllllKj Cfl^FCTtllij UAAlsFeiLft t5; A?HhCKAlAj rtp'ltll6|ACARUia fC^ llf'E^iA4- 
HAliräj ;;öAATAFäj Efl^'FAlA^ auCh Tp^aAfl^l 10 ^ 1S^ QÖ**, 

TpflFÄAM^ Tp»iAA'b IS“ (griecin Ipuadij HitA'tiAnHUia^ ehönSn 
in andcTRU Fi'OTnclTväi'teni: ea mAA^uy ]S", 23 

FApsFnt, (’AaptnFv) 157 \ K-üriij' 107*, h^NajCA 163* «sw. Man findet 
Audi atUEtFAUJE ii^'j HU-GiAiu« l5', KistAX*^ .kommen 

demiücli aaeh Aiisndiiiien vni% fi. B- Pt^MCg 1*, Tp«TH« PO^ oder 

l&7^f E;KHt 7S“, häufig m ll". 17*. 25aacl^ eFC- ll“> 

ifr^nTLCKAA 166“. Wonn im Anlaut ein großes rot ge^diriehenes 
ft atehen aolltOf üidit man Yor, ß »n schreihnn; ^fAA, C-uty vls\\\ 

sSehr häufig, ja faet regelmäßig stellt a statt des envar- 
teten w nach den Kensonanten a, Hj p^ k. li.: BflAfkt, ^fUAS, 

^tUAeH 40“, jmUAfHKJflÜbj FAEAtnUlt;, W(AAGA6HHFtj HCLttACIIHIA^ WKjpP’ 
lAEMHrtj KOynAtHNj EA^ANEAfHOMflX;. WMAtTtj A'EAATtAEATi 17 “j AtCe- 
AfFiAiÄ 17*^ m^Afio, 4pAGAfHflAaiv, AtnAEUt MSWr Seltener wird 
gQSohriebmi r eoak 15*. 27 ^ 2B“ (neben eaae 34h 2G^)j npHRUAittli 
12>\ ^^lutAFt 13^. 30und natnentlidi bei den Suhstanitiven auf 
-TfAt: ET;TöJ(f4irHTfAl« 58**, npEAATtAI^ 151“. KA^ATEAie lG7'j JVfHH- 
TflAM 01% psAHTEAHOMb 151*, rs^F^HTtAFEUE 37*. Merkwürdiger¬ 
weise ist beim Worte ttiao die Bildung auf -sc sein' häofig 
durch -lEt Wiedergogeben: T*ArtCA 67“. 71“. 33 h 95% 169% 
TtAi!<e 65', 124r\ TeAttcK 01h TfAiKeME 58“; eo auch 4,iiAi«t 
113% Ed der Lautgruppe -pf ist die lürweichung gana: selten, 
so 07“ iJtEpj« (neben wapE 7^), npiE 2S% ropH(tTH) 167 (neben 
röffcn 133“, VtfccTjt 60^). Man schreibt Bt4Ephj^ aber mtft S9“, 
pAcnpFÄ 10“ (nber pAcnft 10'. 77'. 79', 89“. 90'), AioftA 33'. 65'^ 
Mflfrt 33% aber mpE 7% 32% 160% Auch die Eewekhung bei 
HK ist Sehr selten angegeben, ^ahi# 14', ha hf 4 IS*,, dagegen 
regelmäßig ^ANf, £b u? Hfut, k HEiJE*f^ c he», uI hEAKXEj 

o^Me 83% doch 12S% rafiese 124% tö^hEj nfliA-SAtNEW 80% 

llAfAtAHtUt 95% 

Micht £0 häufig wie bei Af^ he^ pi wird die Ei'weiohüüg 
vemaehhisBigt bei aia^ hia, ptA, dennoch iLümiiien auch solche 
Fälle A^ür wk: HEpAEAA 33% eeaa (statt e^aü) 43% ^«uaa S8% 

r gt 
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CpiljfAiltTb (flflljQIT CpaMAJA3CTl>)> CUTÄKAAHJTb 60'^^ -AATH ^ 

lOÖ^, fARAiffTh 5^“, UVriAAArtLta llpllA'KITAAltJI CC ÜSniUWIilAAW 

67*; pACAAEAALtip 167^, WAAKAAH ib.^ nöroyGAMI 73 ^ M4AA;(4PJIt 20^, 

MöAAjc^Y 12*3 u^Aiiiif 31'^; üüd\ l>ci fA (wtfitt fiA): fAinjJA 34*, 

noKApAK'ijJt ct 124*, pyKAfAifMir 73'' (aluM' nuKi^iATit cc 11 h3'^. hoka- 

f IAH Tg Cf ift^KAplAIITf 140*), pA^AfAH 79* (neb^Tl pA^AflA}Cb 

EApA]CTA 39*^ np^EMoyAfATH tf 711' (daneben -pjATH cf), 
CbUHpAie 103*, cijii:fAi44Jt 106*■, Ttflpijcfy neben TftgpiA^oy ib,^ 
CTbi^piÄtt US*, pACMATpAitTii 30^ neben ^ACMATpiASf 36i*j innn 
findet tlaa richüge aytuAptA P, nACThiptA 109*» (neben nacTiLif#Y 
43“), Und HA statt hja: r^S'iijCR 391*, 111^, rfHAAjfb 94* nebeti 
rfMPAUff ll6*j CLEAA^HAIC B5 CLSAA;iiHAFC-Tb ib., CbEAABÜlAim Cg 74*, 
EbJEpAHAlfTL 5& DAH] IAEO tJJ g J06^ AtlbmHAArC 70“, HOCA t! AHAFAj 
nOCA'tANAri 50*, mCA'bAHAIA 48 ^ EtlHIHAlA 38 ^ 

Audi bei -prt findet mnn die VemacJilässig^ung der Jota- 
tion, filsjo LEpify ArpHR« 29*. 42^, mftv (neben iLfffw) 56*', jyitic- 
Apay 68 \ Tscffy56‘', 57 V 65 V 86 V cTtgpsy RO*'. 90v nACTtipay 
43*' öder bei ai^ ■ -KA^yM^L[l^t Cc (su^pöii'vay'ia^) 45*, EAavcTFi 47 1 ', 
[larfiyRAJy 77 V ABSAgy 107^; au eh itMe^ay 42 V 24 V l>as letzte 
diii'ftöu ftebcin l^rbfsm^n Sein, 

Xaclideni dei" Text die ]j,'Lutbe£:eicIinung ea kennt, aollto 
die Anwendung des -t; mit dem Laut werte ia überflüssig sein, 
demiöcb finden aidi aus alter Ei'iiinerung soivübl posti'ükaliseli 
wie bei h, fy dann aber auch naeb anderen Konsenanten, 
Fälle der Amrendnng des 'ft für iaj cTAt 153*, nALTLCAA-G 106*, 
fiAHCTEH-U 72* fIpARAfHN'n 153 V tMSTpCHH'ti 90", HCCTpJJCHFIIt HO", 

LI Alt 48^'. 158*, icflynA'nijfH 47^. 149'*', RsA'ii96** (aber 18 *eoafa), 
A-fiAl: (aUAFa) 114*, ^PIJAt (yij) 49*, rsyeiJTiA'E 26*, WEHAtAlättTt 
cg 101*, HfWCTAEAUA^fy 17 *, TWA K^AH 73* (rat), FE^A'fe 87^, HgCAp'ls 
3^ (neben HgCApA 38v 30*}, yAKgASH-fel« lOÖV UAKtAOM-ElIHHA 
17* (aber MAKCA^mAbi^ 105* [TT cor. 9, 3]), ic<j^gcuHniJA 2.1V ha^a- 

plAHFIFEb 23^ und HA^ifAHHHi 29 V f^WMAtAHKHt UUd PtEJUA^fi H H H E 

23 V ßV'^AAW'liFE Cg 148 V rtfUKAiH'feW 121“, WPHU ^ABHCTL 164V Scj 
aii'cli Kp-täntH-EFf 76* und neben dem üblidieii ecakl^ £Caic<i|a usw,, 
wenn auda selten ec'^fcch^ EtiEica'iE 97* So auch cy^p'^Gtuig jr? 
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Kynp"^ 20Daa TJm^kelii tüj J. h. ai füi- t, lenierkto icL in 

CTa^tAHiLiKNA rntii. 157 ^ 

D&r Test wendet liänfig' ^ an. gewUlmlich mit Doppol- 
puiikt vei^nelien Der ^Tame für deii Apuatel Piiuluigi der 
sonst im flis'. fast iinancr HaEtAiij HÄiibAA, aueli Dabaa usw. £;e- 
aelifloben wirclj köiiiEiit m t/tat, u\ deu allermeisfea Fällen in 
der Füt'm rUliAiij. IlilfAA usw. A'ur. Icli ivill zuerst dlo Hei- 
spiele der XiclitUbcireiiistiinnmng' ^wisclacn und mat. keraus- 
heken (alle Beispiele sind aus' Actus apo5tol(iruu^)i IS, 16 
riA^At ffiHt. riiEbAt sis.|, 14. 11 IlAyAL Jn«^. riAEbAL (ebcnsü 
U, 14, 15.3G, 15. 40, 16.3, 16, IS, Ul 25, 15. 26, 17. 3, 17. 33, 
18. 1, la 4, 20. 7, 20. 10, 20, 16, 21, 13, 21. 26, 2L 29, 33, 1 . 
3. 5h 6, 25. 19^ 26. 1); 14. 9 Tlw^ihi. müL Haeaa öej. [ebenso 
14. 12, 15. 13, 16. 17. 10, 21, 30, 21. 33, 23. 10, 27. 1 , 27, 11, 
37. 43); 16. 39, 17. 4, 20, 9, 28. 3 ilA^jAit mat. llASA^y 
13. 13, 25. 14 w »Ult. w [Iägai; «u,; 14, 10 IU!^aa 

riAibAb Sis. (sc 15. 3H); 33.11, 27.24 IkijAt ifidt IIaiae iiL-, 
37. 11 HalfAAm ititfi. Iv IUsaa ais. AJeistens bat auch Apost. 
christmuisoHt. und IlilEerding' Nr. 14 diesaellie Fürm wie Silf 
doüli aucli ifiat. kennt dte Foiun mit e: 15. B6, 17. 22 TiAGAb 
■matr Hä Sb .Ab 17.13 rfiRAfl'Ub IS. 9 flAEA^EH flASA^Ap 
sfs., 10,1 beide Haea#^, 19, 6. 30 riABAI« rtiat llAfiAiliJ 19.11 
IliEAfEfl 19.15, 33.14 Haeaa 'fjiEit.j 19. SO Magajea, 24. 26, 
25. S ['Iaeacsh mcv^., 26, 24 l'lAEAe 27. 3 IIaeaceh wtit, stÄ"., 
28, 16 riAEAöfiH jn^cf. riAEbA^EU sfS. Icli woHtc dui’cli dioao 
rarallobn mit wdcbei' Hartnäclci^keit unser Denkmal 

dc!' Form inif vj, die ich für alter laalte, vor jener mit e den 
A^erzug gibt. In den pauUniaeiien Hrielen ist auch in unserem 
Denkmal die Form mit e in der MeliraaJd, mit w liest man nur 
1 eor. 3. 5, 32, Oobs. 1. 23, I Thessal. 3. 18, II Theaaal. 3, 17, 

VI. 

Starke Ster nag der orthograpbiacboD Genauigkeit ge- 
ftchiekt in diesem Texte durcli die fertwübrende A^erwechslung 
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der Yekalü ii und tu JDie Zahl dor Vörwechstiluugeü so 
grüß^ daß es QüiaögUch vmd auch zwecklßs TiTäre, einii er- 
sehypfoiide Darstellung dieaer Uiitichtaauikcit gehen zu Mrollon. 
Fast auf jeder Seite kommen Belege daEür vor. lel) gebe nur 
ei De Aueivalil. 

Znnäclist if statt bl: 

^ ü ) in den Wiiraelsilboii; n« Kp h siitTt 44 nf m H Kp h us i b j 11 s 421' ■ 
n&KfHE^AC 100^ (üfters) mjKpHltTb 40 ^ EE 43 \ npu^H- 

t\K\t 140% JJrtTpb 38% ^(HTpflCTHH) 14% JSHHIbNHKt 82% H^EHEUIE 
(äi^öY^ysfjLEyotj 43% TifUBHEAitMJH 153% n^tTHKAiiiJio 42% 

npiiTH-HAWTb et ib. (so immer mit H)f i&^HKbi 7% THCSYMJe 2^% 
THe4Y41HHKb 33% EEI14ÄIA 2ß % IIAEhHt 157% flörHEE 35% 

l 1 är^HSAI 04 JE 100^; 

im Inlaute der Süifixc undKaana: r^tAUMb 38% S rrpj»- 
mf,h 8% AjBpH;(L 42% w röcliHKHjjb 13% i\, ith^Ait- 

EAtHKHUb 9% Et^ÄÜOIltllHHUb 143% H^Ef A]l HH^CL 150% HttJtbUHJfh 
99% nflGtA-EDKlCb 1% tTfAHbl^H^Cb 4% n^lKNU^b 146% HAHUt(Kh;(b 
13% NtJUd4JK}IML 85% ^ApAUHMb 149% HEAflY;i5[lH]t 16% JItHHETHIt 
ib., npAEMIt 5% pATHHF^ 4% Cty^TEJIHIt (K.£:^f}L|™) 10% GM’JCTHKE 
60% critnt 17% uhaöctiiiie 26% 37% noycTHHH) 22' usu-,; 

cj im Auslaute: i^Tkh 17% cripliNLUHHH 0% tTLniH 4% maekh 
101% 111% HfÄEH (e^) 11% Jö^blKH 2*. 60% 92% 3% 

rp'tf^H 23 40*. 43 \ 54* 111% Et cfrsTD 19% E'Bfn 8% cAb^H 
149% EFIHH ib., Etjb ■ IkJfAbEn 17 % KAtEtTII 29% Tbl|l6TM 32% CfETpH 
25% efUAH 81% ^AEHAK 110% EÖH}JH 31% HtHHCTJTH I22% N“ 
4U{TtTn 99% ciiAH 16% w KpbuH 33% npAEAS 5% 42% npu spATH 
4% cAOßtCrt 55% a^cTH 8% 65% npnujbAiiH (0 53% ApoyrH 

( 1 . e. AföyrEm) 18% 20% Apfl'^rHH 92% srATiiH (i EXoifis;) 35% 
HApt'IJUH (-HWh) 2% NeHttTHEH]l (-EEIh) 45% CaAEIiH (-HbtH) 30% 
Kt MOni 92% CK (uTTÄg^W'^) 33*'j CEEEÖAb CD (iAivt>-3f5^ (iv) 80% GH 
(i, c. Ebi) 19% 109% fip^ £H 29% MH (i. e. Mbt) 9% iten th 153% 
iiA HH 00% FtcuK 24% 73% 74% 106% 155% (i'iicMitH 110% iiuamh 
49% iflTbi (cy'A/.ffiiity) 3''. 

Modi hfenligct' sdiciut br dafi er wartete n ku vertrettui: 
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a) ln den WuriielsHbc]!’ klith IP, (i^.sdrElOstv) 23^, 

GLue (Ssptoy) 23 ^ j\-pL[ins 2% ubiGUJf (^ispayri;) 12', ii4ebiEiit( 

7 ''j iJijEbIHUÄ 45 "i euC«J|ltB 3’', Kllbtrt lä'", 14 ^ 

ishiiiiB {pcl-Jix-f) 231*, ■ naatiHtnb 36 ^ riMTii 35'^, ii&MGiNAH!Hb 113 \ 
ubinm lü^ ctiAt 00’, 153 ^ pbHAi^ii43* {Sij rtsclit 1 läufig)* 

«tipb l2ü^ aiic-li Viifjil urird liäuftg Qureli l[ ’iviodtji'gögafcen: 
l-^biFJL 16^, l\lWMAlH3t^A 23*' (-luf dou Koliiim!(ieutiEöl]i b&iia RUiaev- 
bi'ief titeilt i-ot güsclsrlobcu bald vl luald k fb.'ü'}, dutsli iui Texte 
FHMt 34^, l^HMX l-t'', hUJ'lj34\ PHMAUIlHHb 23^ THMMAWOMh 34’'; 
h) in veraebiedeuen ÖLiffixsitbeu: i’^AtiiiA äU", roxbiHFO 1 

aiHAOEblKA 11", ;C,VfilSlililA 14^ UfiKtAJlbäKt 5<J \ p fltlEb 15 \ CTA- 
p'tHUJblUK 6^ EtAU«t i\ E^A1^|KW 15 ^ ECALIKiU« 99 ^ tfAtlKAEÄ IT 
GtAbiia 2 \ ^aAtiFtmii 7“, miATEyAH^Jt ll^ dcptELiie 9Ö^ no Map Mit 
13“, Et nflAflELlH 66\ JCdAhlUb 101 *■, j;?ALlTL 49“, AHKblUb 50 ^ 
AFOEMTL 60 3Ö“, AHKblTH 43 ^ rfHblUlM 22 ^ ^VBAAbUUM 92\ HC- 

riAbHMUiC 17“, WCKptEMXt 1Ü3^ W^AOEMTH H\ 43 \ AltEtITH 46 ^ 
n^üCTfATibiTH 13^, EEi 'i'bUtiibiuw 44; 

c) im AiiJäliiutUr neuu ah Abi 3“, AiirAbi 153^ f\Ett 11** 

42 ^ 84 “j HAfiAM 12 \ ntbl 48'’, lUbnbTbi, f«Tbi 110% AEpM 4*. 96\ 
EfAutt (vSXi^st) 38% KAMCiiti ;icHEa^ 42% awam 9% oy;iiNnuu 11% 
GAbUbl 10% C'^Af^t[ 9% 4AE^M 11% JNJH6JJHUMH 17% KVpnfbCUtlH 3% 
TbJUMHltbl 11% HE fUibl 24% HA^tl 101% % 

Mfly^ibi 1'^ 3“. 7* s% 37% cgyiiaM &% h«l|jm 3% 10% ha cay- 

AFI[|Jbl 4'", UOlU, }dur. masc. '^AfAEbl KflVfA'bTf O*“, UApAbt [l?IC*pHEbl 

43% neCAAiibi lü“; w cupEbi 3% ^iH^ubi 43% Eb-EOMi 77% w ut 
2“. 39“. 51% HA »GCbi 85% ipn uapbi 20% tb EaAhi 77% 
Eb ^tMAbi 3% mniE'lsAM 49% MtMöliiti 67% AiaeEbi 144% 149% 
KpEtI 40% llPV'l'tl 15% tTäUtllbl 62% KATJiHM 99", IV aahli 104% 
105% EiraEbt 14% AxoGbi 11% LierpoEbi 1% HaY^tiiE 65“, 83% 
Atöljbl 15% 58% CTÖllAUtI 110% CAh^iMbF 19% pAKAMbr 

23% ö^™AUtl92% p#^'KAM LI 6% 17% ’lfl.tLMLi4% 33% 

EBYAbL [ipK’^aiSbi 1% iiatiiAbt 1% 3% ^AKaAtt 3% tTAiiu 36% 
LVCTAlJbl 1“, nOKOpM 154% IltCTEafbE 11% Eb^AlflEH 103% EL^ATfltLlllJH 
36% o'juaAu 11% tf^*icpiinLi tt 16% cxpAiiM 47% wcjyAtt ib., s^cTAEbt 
48", WCA'ÜUM 49% Q^TbLUbl C« 103% UOL^ILI 99", TlöEHTtJ 7% Aip'feTtl 


7^, ii^HTtJ 13* PAATbi 43“’. Vgl noch Tfti 33^ (^für Tpit), ull 
(E ür uk) Ibi {V\iv m) \K, Tia^LiTD 30^ [gleich daiichen te»- 
pNTfi), ALI (statt Aff) 40*. loß", ftipitMti 44*. 

Auch Ewei Fülibr in eineioi Worte beg-egiiöii, so 64’'/65' 
ti’HAtm te, 91* Cb]AH (statt CHAhi)^ ebenso 02 oder ll nfjtTMiJi.i 
371 > [statt nfpcTLirm), HiTHpbi (sUtt mstli^h) !•; seihst HHTHpn 
ELIHH (statt ehiim) 140 ^ pb(^n (statt ph^m) 23*■^ so auch vufKpusLi 

SH 103^ (statt WCHpbEH Ebt). 

BchanntUcli sebreiht Miroslav. Evang, iTjimer kh, th statt 
Kii^ nij auf unser Denkmal erstreckt sidi die Bcohaehtung 
dioscr graphischen Regel nieht, hier liest man (b nn»]iAfMeNiiKLi 

1*, HAKbl WSAbKbl « 4*^, pC^Kbl 5\ Cb AHfAKb] 120“ USW. 

VII. 

Da diesei' Apustolns serbischer Kedaktion angehOrtf so 
erwartet man Belbstverständlieh nohen dem Vokal l für ^ und b, 
auch noch i für a und für ä. Das ist In dem gewöhnlichen 
Texte in der Tat auch der PaU, doch in den Piusehaitungeu 
liturgischer Art, welche in der Kogel mit roter Tinte geschrieben 
sind und grüßteuteilSf namentlich als liandhomcrknngou später 
oder wenigstens von einer anderen Hand eingetragen slnd^ he^ 
g^'net dann und wann noch a und jf,, sei es^ daß diese ZuEätsss 
von einem Scl^reiher herrühren, der gewohnt war, a und ^ 
anssuwenden, sei es aus irgendeinem audeicn uns unhehaimtcn. 
Grande. 

Vor allem sei erwähnt, daß Bl. 17 (act. XIX. 37) ur- 
spröDglich geschrieben war mp'jaa, wobei die ersten drei Buch¬ 
staben gell alten waren, über der roten Schrift Imt aber 

eine alte Hmid mit schwarEiei' Tinte ws geschrieljcn, aber so, 

daß die i>jte Unterlage uo^ iioth deathcli sichtbar ist. Warum 
■die drei Buclistahen uj'Sprünglieh ninje ;jeden Kiehtlielieri Grund 
rot geschrieben wurden, ist acliwer zu sagen, solche gleichsam 
aus Vergeßlichkeit rot geachi'iebenen Pinaelsteilen kommen dann 
und wann vor. So hat man Bl. 5^ mit roter Tinto das M^ert 

AbiTH (act. 13. 10). Bl. 31" (aet. 27 zwischen 6 und 7) steht 

Husainineiiljangälos rot a'Ieiaijupa eiiigetrageiu Bl. 39 “ (TI Cor. 
2. 12) waren die Worte l lpHiub" ;ec gl TpfliAAtfy sb ursprihigllcti 
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rüt gescbrieberij iiachlier kaia jemand mit schT^arüör Tinte 
darübei', aber sq, daß man die Spuren der ursprUTiglicliün 
Sclivift nocii sieht, der nacIrträgUche Schreiber liat aus Eb (rot) 
gemacht ei (sdiwara). Auf El. 106 *' shid die ersten 30 Zeilen 
rot geschrieben (11 cor. 10. 4—lÖ), und zwar nnan'eifelliaEt 
von derselben IJand, die sonst bei der Arbeit war, Qeschah 
(las aufä YergeßlJchkeit.r' Merkur ürdig ist, daß naeli der 20, Zeile^ 
die mit ti^m» (in rot) sekheßt, in der nächsten Zeile etwas aus¬ 
radiert ist und dann beginnt in schwara die Fortsetaung mit 
MuyiHOj so daß die Silbe uc überflüssiger Weise sich zweimal 
wiederholt. 

Man ersieht daraus^ daß man bei Eintragungen mit roter 
Tinte mehrere Hüude auseinanderimlten iiiuLb Tv-fLs man auch 
an den rei-aehiedeneu ScltriEtaiigon und der Orthographie er¬ 
kennt, Die srato und älteste Hand hat >vehl glelcliEoitlg mit 
dor ursprünglichen seh^varEen Niedersehnft des Textes nur 
die leer gelfissonen Stellen mit einHelnßii rot geschriebenen 
Buchstaben oder liturgischen Bestimmungeu ansgofiillt. Für 
diese Eintragungen war immer reieliliclier Hanoi Torliaudeo, 
Dagegen gibt es aucli solche rot geschriebene Zuaätsse oder 
Einsclaltungcn, für die nicht genug Kaum verhandon war] 
diese mußten soEuaagen in den T&sit hineingepreßt werden, 
daun und wann awischen den ZeJleia und mit kleinerer Schritt 
Ein Teil dieser roten Eintragungen bat sich in der Ortho¬ 
graphie der bulgarischen Redaktion bedient, mit Anwendung 
von ai und a. Mit alter, gleieliEcitig mit der seliwarEea Schnfe 
eitigccrag'en findet mau in cja 57“^ (sweiniah i'ot im Texte), 
am Rande oder unterhalb des Testes, so daß an die glaicli- 
zcitige Eintraguog gedacht werden darf, findet man 15''i t* 
mutAipu nT, ge^riß lUcht gleicliKoitig 35*: npbcTsriH w ttiootTE.^ 
CITÖ AjfA Et pbiijfCK:!: tnuETflA (uuten am Rando rot), 36*: Et ua 
Fa iifAA (rot, in dor letstou Zeile, doch kaum ursprünglich), 
43*: exHuX S'i^AArAAipe (seitwärts am Kaodo ret, nicht ur¬ 
sprünglich), cl AA (rot, am unteren lUude, .rabrsebein- 

hch spä,tore Eintragung), 54 ^ m (rnt> »ßtür 
gewiß mellt nrsprünglieb), fl6^: iTtiA E!AiiKsw^tims! pj^huha 
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(i'ut, unter dem 'J.''eEt6, wiAi\ apKler), S7 ^AfTtWHA (rgt, am 
llukflii Randej später), 78": (rot, iiuter dom Tösito, spatyr), 

eti0nso7S''3 Sl*“: kcuua ua (a aus e oder rini^'ekekrt koiTigiyrt) 
B rAAAT'b^fb, (unter dem Texte, kii liicvLet' ret, mach- 
her juit ,'jülswaraer Übet'acljrift mit Zur Lick lassung einiger roter 
Bnclistuboii: bl j'A nt noiit;« fX ks jtc hlj87'': h c]i> 
FJACSJiay (unter dem Texte, nur m und u rot, wob] nicht die 
üi'sto llaiid)j 115''r 122^. 125^. 132'*: cs (ryt, unter dem Texte), 
ISS“*: CB^ (im Texte sehwarSj doch scliGint ursprüuglidi tc^E' 
gestajideu üu haben), 130": cb[ aoxl u ehe (rot,, ober dem. 

Texte, alte JSintragung), ib. am recLteu Rande schwai'a (nur 
u rot): uB^Wj 135^: j« nA (rot, am Ende der Zeile im Texte), 
137'*: ijjT ITA (am linken Ttaude, rot), 143'*: c^i , . uaa (unter 
dem Texte, rot, iiwei Zeiteu), 144 *: ko" «X (rot, am rech teil 
Rande), 162'*: c* (rot, am linkeu Rande), ISO” (rot, unter dem 
Texte): h ca ui^EfiTH Etcncra . . . masaau (von sji&terer 
Hand). Damit sind durchaus nicht alle Raudzusätze er&chüj>£t, 
da Ider nur die EälLe, wo ^5 oder a begegnet, hei'ücksiclitigt 
'ivurden. leJi glaul>e aus allen diesen Tateacheu den Schluß 
ziehen zu müssen, daß dieser Kodex irgendwo an der Gi'euse 
des serbischen nud bulgarischen Schriftums ans tan de kam, deua 
für so alt m&clito ich ihn doeh nicht Jialten, daß man sagen 
könnte, die serbische Redaktion sei erst in Entwicklung be- 
griffen geu'esen, was nur von den Texten ans dem Ende des 
12r und dem Anfang des IS, Jahrhunderts gelten kann. Aller¬ 
dings kommt gloiclj auch die andei'e EigentUmliclikeit dieses 
Kodex zur Spi'aclie, d, h, die Neigung des AusUusebes w statt 
des jü für ey, doch auch diese Erscheinung möchte ich nur 
als eiuen spiLCeu TjJachaüglei auffaysen, der uns nicht berechtigt, 
die HandscJirift so alt auzusetKen, ■wie cs nach diesen Merk- 
mfiJen den Anschoiu bähen liJliinte. 
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vm. 

Die DflIlO nerUliruii" utiaerea Textes mit irgendeisicir Yor- 
In^'c, die iü buig'^Lrisclier Heda,Ltioifl dem Schreiber dieser lbi.iul- 
äcbrift vütaelurebtc yder n'orla^j gibt 9ich noeb in einer anderem 
Y^eisc kund. Es kommen iiümlicb in diesem Texto sehr viele 
■Beispiele vur, wo atatt des erwarteten Yokfils ein deutlicheB 
geschrieben wird. Da die grbläere Ülcbraabl aolclier Beispiele 
dort rt schreibt, wc man in einer btilgarisgbcu Verlage dafUr 
gmia rcgelreclit; m vurfiiicleu wnrdöj eü liegt sehr nahe die 
Verinutangi dis wir durch das berühmte Evangelium ^liroslavB 
belogen können^ daß der serbische Absclireil»er n dort an wen¬ 
dete. wQ eu in der Vorlage « hind. Das wird wühl keiueu 

lautlicLcn Hintergrund voranssetzen, sondern nur eine gra¬ 
phische Übnug, die vielleicht bei nähorcr Erforschung der 
iLltesteo serbischen Dcukmälcv einer bestimmteii Schreiberschule 
auf die Spur sju kotuüieii vcrbelEen wird. Einstweilen wollen 
wir uns mit der Oeleuchtung des i atsächlicheu begnUgfin- 

lYir Huden I4 für das varauBZiusetzende ^ aogeweudet: 
1, Tu AVui-aelsilben: h4 ceoth 27^ (aet. S), ;cHAb UfKEiTH 
27 728* (act 26. lO), 34* (act. 19). 53^ (iud. 3), 72^ 
(roin. 13. 5), 22* (-^ct. 31. ^b\ tui^lw äd* (act. 24. 7), 

45'* (T Tetr. 5. 2), nimmst. 9" (act. 15. 23), tiioicit T27‘ 

(phil. 1 . 24 ), «nanm 109 * (11 cor. 13 . Ü), 

11* (aet.'lH. IG), el MgjiA)(t 122* (eplies. 4.1.4), MoictGi.tTiiHiÄ 58* 
(mu. 1. 39), AigRUbtTEA 51*' (T cor. 5. 3), fioiu: 90^ (I cer. 
12, 31), EAi 4 At. (1 cor. 6. 9), 32* (ib. 18), kas^ahhul 123* 
(epheE, 5. &), 188* (Imbr. 12. lö), EAuAout 44"' (1 ketr, 4. 4), 
EAI4AHAIA 37'^ (laC. 2. 26), ^ABM 5 AHLUt 43* (J J l'ctr. 2. 15), CtUH- 
25* (aot. 23. 33), -Mie 25" (ib. 32), rAioGbiMA 71* (rom. 
11. 33), 12D (oidiea. 3,18), i'AiHmiD 32* (act. 27. 27), rAioEHti 79' 
(I cor. 3. 10), El, TAtPEirs 108" (ll cor. 11.35), iiö rAitunt 
(il cor. S. 3), ..me S2" [) cur. ö, 12), ii» 
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66" (mm. 7^ 22), awkw 32 ^ pA^ÄW^irpi cA^ fÄ^^^flHnTF^ ct H3* 
(T cof. 7. 10. 11), pÄ^ArtH\>o'ris 33“ (I eor. 7. 15), el MEpAjAiiHHFJi: 
25^ (I cor. 15. Ö2)j mt (stritt h;iü) 107'' (If cov, 11. 6). 

2. In den WortliUd^inggsnffixen, na-inentlicli bei den Yei'bcii 
fluf-HÄTH: H^BurnFtTH IG“ (act. 19. IGj, epHT^KJLiflTH 2S^ (act. 
34.13), Etcjipcjiim 95“ (I cüi'. 13. 53)^ EUkpcmfTH 13“ (aet. 17. 3), 
£Lcnp£Hi6£ Xi cc 1P (sict. 16. 37), n^uthnTH 55“ (iud, 5)^ Efcfn^Mtüiho 
55" (in io. 10), nocTHrHUTH 121^ (ephe(S. 3. 16), ri«UAMJt£ ;i!;c 4^ 
(act 13. 17), 17“ (aßt. 19. 33), njuANiflEmi? 36“ (aot. 34. 10), 
wpHMrtCTf 115* (gal. 4.14), ufpHurt 69“ (rom, 11.3), wpHHWAb itcTJi 
ib. (Tom, 11. 1), Apb^irwEt 75* (rom. 15. 15), Apt^uiJEiuA 6 ‘ (act. 
13. 48, n -ft-urde liioL’ später zti «y korrigiert), Apt^wio 135“ 
(epbes, 3, 13), ubiHHEt 10'' (act. 16. 9), UHUioEiuff (ahts) 44“ 
(T Petr. 4, 3), TtuHWE jkc 4" (act^ 7), nPEHWH ’ce 67* (rom. 

8. 20), n^cHHK'EiuAr« ci ib., he WEiiim^ft e: cc- 19" (act. 3Ü. 27), 
nflMfHi«;; 3* (act. 11.16), eutaiibtl 19“ (act. 20. 30), wetahutl 
33“ (aet. 27. 31), 116'' (gal. 5. 12), ut ctanf«tl 33" (aet. 25, 16);, 
rifHCTAHiiTb 1 IS ■ (gal. 6. 16), rijrbiEHioTL 59 ‘ (mm. 3.12), tb^EnrHig- 
(statt aor. Er^AEHTinJ 6^ (act, 14. 3), 7* (ib. 11), nöCHjriP ce (fy^z- 
Tit^Tf) 67 

3. In l^crsonaieaduiigei), der Verba j jiaip l “ (act. 10. 23), 
14'' (act. IS, 6), niHArt 103" (tl cur. 6+ 16), npHAB 12“ (act. 
17. 6), 109* (TI cov. 13. 1), npunAro 105“ (11 cor. 9. 4. 5), 96" 
(I cor, 16, 3), 110* (11 cor. 13. 2), rifEHAB 90* (1 cor. 16. 5), 
CH HAH 9“ (aßt. 15. 30), HAtflTt 35" (act 23. 23), EtiiirAitTJi 19“ 
(act. 20. 29), 156“, hab tue 31* (act. 27. 3), hajclpb 32“ (act. 
22. 6), XbAifl 96“ (I cor. 6. 11), a^iiAHijjrt 13* (aet. 17. 16), rpEAW 
19* (act. 20. 23), rppAB^j^N 15* (act 18, 81), KayAifl 86*' (I cor. 

9. 33), R'UABijrt 18“ (act. 17. 23), 41" (I Petr. I. 13), lOl“ (II cor, 
1. 6), np'EEAAAlPgjJHUL 73" (roill. 13. 1), rpSTHUAhA^iB it 16 * (act. 
19. 9), ut riflj^HAEAjtH 82“ (act. 37. 39), ciotl 113“ (gal. 3. 10). 

4. Sein' häufig lautet dci" AklL.-Siugp. der A-Stäiiinio an£ b 
( als PisatK des alten Auslautes ^); töahhb 1“ (act. 10. 30), 
HCTHiiB l“'(aet. 10. 34), 4* (act. 13, 1), 15" (aet. 18. 21), 15“ 
(act. 18. 36), 23“ (acL 22. 30)^ 33" (aet. 28. 4), 33" (iaß. 3. 14), 
55" (iü. 3. 2), 49“ (r io. 3, 5), 54* (II io. 1. 2. 3), 109" (II cor. 
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12. 6), 60"' (rüßi. ii. 9), 05'^ (i‘0in. 'J. 3, 11)^ lOP (U eoi% 5- 12) 
jKilirt 14* (a.ßL 18. 2)^ 81* (I cor. 6, I6)i 83 ‘ (ib. 3), 

83* (ib. 16) US«'., Gt F^^All^o 68" (röm. 10. T), cTfÄuto J5* (aßt, 
18. 23), 32“ (act 37. 37), (rom. Iß. 2Ü), n*v4HnB 31* 

(act 27.0), EHH 10 tOP, 16* (act. 19. 10). ctä(^^hlühhn 5* 
(sei 13. 14), 101* (II ßßr. 5. 1), KtiitHHH» 40* (iaa 

5. 11), 4P [1 Totr, 1.9), TAHiirt 60* (rom. 2. 29), 9&*' (I odr. 
16. 61), tKRphH» 36* (lac. 1. 3t), ö&* (iud. 4), tAA^Hna BV 
(act. 27. 17), 33" fib. 40): AdjoktiTe: nfÄtfAUB 47 ^ (TT ?etr. 
2. 8), Fupiiio IP, pMart ™igHs 46* (IT l^ßtr. 1. 1). eh^iiiow 6* 
(act. 13. 48). 101* (11 cor. 6. 1), ff^roAim 71* (roia. 13. 1), 
10*, ZMr^Kim 77* (I eßr, 1 . 17), (upLECtiioi« 7S* (iK 3- 7), 
AAH&imM 104' (TI fiür. 8.1), xtHW ufR^pHB 83* (1 cor, 7.12), aal;k- 
iiHig S3* (I ßor. 7. 3), utiuonmn S6* (I cot, 8. 12), igAHWH l8* 
(aet 20. 7), 82* (I cqt. 6. 16), whn 79" (1 cor. 3. 8), ttmn 
(miis) 3*^ (aot 12. 5), 29 V 

Da die aiLifgezäblteii Boisplele, boi deren AnaammTung gar 
ßidvt daran gedatdit ^rar, überall den Auslaut -hu (für -hu) 
zeigen. Icönate man gTaubonf dali das einen tieferen lautliclißu 
Grund liat DocTi ist das Iteineswega der Fall, das ist viel¬ 
mehr reiner Zufall, der io der Häufigkeit der Wortinduiig^mit 
Suffixen, deren künsonan tisch es Elemeut' ein- « 
ErkläruogBgruüd findet. Fa gibt nämlich auch Beispiele. ndP 
anderen Konsonanten vor dem auslautenden 2, B.: (aahh EtArt 
38* (iae. S, 13), 4B> (II l’etr, 3. 13), 86* (T eor, 9. 17). 

nfiEAH 50* {I io. 2. 29), 60* (rom. 3. 5), HtnfAEAW 58* (com. 
1, 18), 109* (II cor. 12.13), tEOEgAB 42^* [I Petr. 2.16), 4S* 
(II l’etr. 2. 19), 116* (gäT. &■ 13), 137* (pliil. P 3o), 

;iieA»UJig 13* (5^ct> 1'^- 1^)- ("■ 

,..^«10-Cr<,m.ie,4). lCI6‘(ircor.S 11). 4S {1 

a. 14), 61" (mm. i. 2), 73" (ili. 18. 3), i5 (ib. 15. 7), ^ 

(I cor. 9. 15). 47" (11 Potr. 2, 2). 60" (tom. 3, 8), RS 

(1 cor, 10. 30), E1.f« 91-"* (7 =m-- 13. 7), m^jk» 4» (I P^r, 

4 15), Et^KiK» 15" (aot. IS. 27), «"f" 47" (H 1 etr, 3. 0. 4^ 

fll timotli.s. 18), (HW 47' (II L'etr. I, 18), 78 ■ (I cor. 1. 24), 
(rom. 9, 32), 31* (I oor. 4.19), 96' tl** 

CtiAU ClolJm. Slm) 9" (aet. 15- 82)i 8' ('6- 27), Chw 
( aat, 16. 19), nfHiKiijaM H' («"•■ ^6. 2), MiS’aa» U . . 
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Wtmn iiieüic AiiiifLluinj, djij,? ju dtm auf^^GziLlilten liei- 
upidftiij ilofCLi Zh^lIiI yich leidit rRrvidfaeliOJi liififj jd Ersatz 
fE]r j, giltj rlclitjg' istj dann uiuM man \t ov^ wn cKcsein 
kein ctyraolo^isdics * zugrande licgN als üine falsRlie 'iveltoro 
Üherti'flgunn' anlTassinij da knnm glanbUnb n-M-ro die Aniiahino, 
dftß Sftlson in der Irnfgartselieii! Vni'lagc s mit py i^emreebself 
n^erdeii l^nnrtc. i^olcliü licisjMole. wo wir IP statt dos ecliten 
etjjnologiselreii O'j i^ürfiiideir, siiul eelir znMreifili. So lesen wii‘ 
HCUftiLfiitiuH 59% THiiiuAituiH ct 59^ fl 5 (!l^tcKA n«\rt bS\ no r^AAlfl 
IS*' (act 17. 5), 66*j nt ^akpiifo 23*', uTt iiApflAsj Jb., 

FFApSAW 31% ECC-MflJ MPtfl« 53% 162% 110% CTAAI* 19% HP HHIIIP 
93% H^dpArip 93% nrw 33% 45% 13% Haeais 17% 

epABKb 12% CöAituiAiiFfFa 18% aip(roy) 30% (Aiori 72% cA^rLi 
102% CAB^ihT^Y 19% CArta;(qjH 50% -t|JCH 8G% -FIML 5% 

90% cAFO^PLiPi 44% notAFgyjiimL 53% nocAitmATH 6'', npfABLiiAA^iW 
11% FiCnAHTH 33% HAIPTN 18% JlDABAlJP 22% TliFlt - 1C1 % 

FlCMPHDipa ll*'j CEIiTHAtfl 47*, WfiPBA» 106“'^ (cTf^AimFfl) F'TflUAAW 3*, 
MAAlfl 30% AOAIO 18% £h^£HJ*LEHW 22% EArtAPHW 28% K^fefUhD 103% 
KL aawackip 22% npn^RAntfl 26% tm (ixsi) 38 nsw. 

ßetrollfs dieser AnAveiidmig doa m für s und ay zitiere 
icli die Worte Lj, Stoj%annvie's bei seiner PraehtaviBgabe- des 
Evangeliüijis ^lirüslan; auf S, 3 der üpiuosn, wo er sfigt: 
,K]rTej]eeira je öcedima eaera cuo3ie]f[ii^&, jutü mcoto uy bjh k 
B pae yecTO uiuae fa. To ce nsuiaaii it y ^pyritM enoMeiiaunnia XII 
H no^exKa XIII Bena, a^ii nnr^e lajiö ijecro «ao Moace 

■ÖuTH je y^poK Tüny mro je y jr^eroiay oparHHajiy üajo uetro 
Ffl Qsa iien^iamiKa,, ifoje je on ’iHTao km oy, a jiOHte Öhth jia iinje 
ÖHJio im m neli Köje je oir oneT liiiTäo Eao m, xe je ory^^a 
AüiUJFa Ta 3a4yiia-‘ Wir haben iiicr neben der Konstatierung der 
Tatsaehc auch nodi einen etwas sdiUdjternen Erklärungs- 
versueli, der allerdings ’^veiiig befriedigt, Idi gebe, wie an eh 
meine Zusammen&telhmg von Bois]>i6len steigt, von dem Gcr 
sielitspunkt ans, daß liier jp fdr jf!; eingesetzt wurde, wahrsdiein“ 
licli dai’urdj ireil man nadi serbiselier Auffassung jk als oder 
Ffl aasspradi, um es aber von echtem gy äu unterscheiden und 
der bnlgarischen Yoidago in einer besonderen grapliisdien Weise 
cntgogcnzuktimmen, sdineb man statt des Fremdlings das 
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in dci' 5Gt"l>ieclicTi 0fa]>lkik wüljlJ>ckfl-niitö lo■ Hiosct’ Jifli16-i‘uiig' 
krL 3 ui iimft I 1 Ö 1 ' den btfi^eiüdcndcn tuktj^cfj^cnlkniltenj daß 

i; selir bikütig- auflk für tbia cclitc etymobi^dKclic bv gesiclirleltea 
’kvird. Dadurch wird dieso E?cjiidei'havc llELiifuii^ von ISeifii^iclen 
)uit II allerdings: uni E 50 rjLtsolhfiftci'- Nicht nur iai dicscniL PufllttCi 
der Anw'eiidrtiifr tDh \i für 7fi, stlmint ^mt. mit Miroßl cv. üher- 
eiuj auch die Außcraditla^siui" dcä Vokals i. an vielen Stollen 
ist Ijftrßits in Mivesl- cvk voa'ljandoU] k. Ih wpTE^ff^liJ nflcApTi>j cnFtTt»^ 

H^UH, KtiiiLj »iKHrHj ati i]pHTHÄj;L, c-^hntmithj t npiiA't, naiiHiiuA, 

nt4\AnU. LIHKT:J.?j, taClIieT!^ tTKOpHTbj CTt-^AtTP K TtEntn t riMEi, 

c hhmh usn\ Audi Mii-osh sdiToiht die rr^kpositicii w, sflo&t 
bleiht im Aulauto nehßn wnh). Im gniusen ist Iklirosl ov. 

allea^dings genauea-, es vervredisott nicht ii und ki (nur nach 
K, r aohreibt es konsotjueut h)^ kennt ivodei:' ia noch hebt 
nicht die Yükaldoppelongen, aclireibt den Genetiv nul äpi (nicht 
neben Itoiniut auch Kiemlich oft voff neberi n auch i 
nhne beannacren Oa^iand. Für Mirosh iat charakteristlRch, daß 
es für e (oder ic-) häuHf^ a und für k oaler ag häufig iR sclarCibt, 
53. B. aus: flir tuoY 1 ’’ kann man sngen, 

daß na^ü. und TklirosL eine eigene Schreiber&chuiercprülEentiereav 
nur ist mät. um einige Stufen fertgescliritten Ln der Weiter- 
eiUivicklung der serbischen Redaktion gegenüber Mirosl. e‘v;H- 

IX. 


Daß der Text, der unserem als Vorlage gedient haben 

mag. m bulgarischer Redaktion abgefaßt ivnr, nnd KTrar In der 

^Vci&e, daß' a und k in gewissen Fällen verwechselt wurden, 
dafür glaube Icli ivenigsteiia eEiiIgs eklatante BoispLele anfübren 
KU künnen. Act, ayn 25. 5 (Bl, 21 '') liest man: so -EtjAth 

CHMiM egyrh eil u Hfl 14 auituie, icsifl ^ ha urnfwiAA aa taiatl 

itA iitj dieser Text Uutet im Christin, a raci chanhh, 

pPMfl, Ci MHfltfl ciuiKAiLLie, io:t I^CTli HA lienpAEtAA, AA rAHTt 

luiiJi, und im Oriedusehen lesen ivir: fiicfv, 

«vEpi 

blan sidit durch die Verglciclmng dieser Toxte, daß dem 

gricchiscbcn ar^d-i und dem alawiscben pfie outajn-ichh Pas ist 
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iwü niclitp aiulüL’esj iilä d[e bfilifU’m.ta I^Jnsciialtiuig' CATt, die 
wir in den äLtOEten TßTiteti iuclit sdteii i-orfiatlenj nur iiatte 
ditt Vorlage m^scrcs Textes stAit tATk ofrc5itl>ar c^Th gesell rieben r 
Gana älLnUdi ist die iHSc^lle 1.1 eor, 10, 10, tvü der griediiseUe 
Test lautet: Zu ofi |jilv s^^KTTtAa«, W/ypttif die ala- 

wiseliP Cborsot^niig gibt nidit nni' in iiuse-rem Text^f sondern 
aadj im Sij5, und Obdstinüp, iak 4 i«r[HCT4\MH: ci^rt TEiutKLi h 
K^' tnKLF, Ja liat sifili tPyriij statt des emgcBclialtetoii (atl, loiclit 
orbaltcn, ^rßil ea ala Verbum esse in dem Zuaammeukang gut 
liineijapaßtej während die grieclusche Vorlage fryi batt«. Das 
ist also der äweite Fall aua dem Apostüliis ftlr die Ann'endung 
von tATk. Aet einer Vorlage mit Wedisd der Yolcalo a und 31 
adidnt m bemben SH^ päkö iJE £^ fiUTfL ej>jed für dnas grioeliisdiP 
3 &V, Ä^pft (I cor, 9* 26)j \vn E^rnl für ehw Statt uufa äu 

atghen aeheint. [Jbrlgena sdireibt ebenfalls ehiDj Glsriatlnr 
richtig Eh.iA, in dn&in glagdt Text ano^ Umgelcdirt 104^ CfeUCTii 
w ff Ui Ai Ft (11 cor. 8. 10) scheint aais (für auf Ver- 

wedislurig von aafa mit AAtif. i^n beruhen► Auch pA^EU kahhsw 
108 (statt pA^E-a HrAHUfl-w) wird dem bnlg, eAHNUJi entsprecbciu 
Jedcnfalis ist 129 ‘ n utni^ dvUftTH uh Gbirn auch faisdi statt 
ubHio {-Aal fr 75 ü|jLffL pbäi. 3. 8)j berulit also auf ^'aaaiyerwüdisluitgj 
wobei (fyuirfeTH ein reines ►'^direilivei'selieu dai'stollt, statt evujtai 
aeCr pl. für die grieebisebe Lesart r/.’jßaÄff. 

J}er Text dieser HandseltriEt gehört kq den sehr nacb- 
lässigi nm nidit au sag'öii Icichtfortig Iioi’gestellten Arbeiten, 
!Siidit Jü der lüdiriftj die wir ja wiegen ilirer ZJerliclikeit ge¬ 
lobt haben, sondern in, der Wiedergabe des Textes stecken 
viele Schreibveraelien, Analaß^ungen einssdnCr Silben oder 
mobreror Worte, Das GaiiEe sielst so aus, als ob jemand dem. 
Schreiber den Text in, die Feder diktiert hätte und dieser 
nach Gehör Falsclies eingetragen., d, b. das Diktiei'te überhört 
hätte, Docii mbolite ich das nicht mit Siels er! reit behaupten, 
da manche Fehler des Selireibei's eher auf nachlässigen Fiti- 
blick in eine gesebriebene Vorlage liin^udouten sclieineu. Wenn 
man von dem gewiß nicht immer ricbtigen Grurdsatse aus- 
gdicn wollte^ daß jo älter oitse Handschrift, desto genauer in 
ilirer Niederschrift die ochto alte Spraclio mit allen ihren 
Sprach Formen, und Lesarten anr Geltung kommt, so müßte 
man dicfre Handscbrift in eine viel ppätos'c Zeit ah in dio 



Znn! n Itki iM^l I c'SImIsuv 


33 


Kwdte llälftü dotj 13. oilcf ci-i^to H.'Llric 14. J.^lirhuj^dorts 
versetzün, weil fiiG alch in dor llioiinttlc »iid Fjn'inei]. namenE- 
Iic)i aber m dar Wiedef^jabo des Textes, iiadi ivolc]!' ininer 
Verlage grtißo Yerstöfie za sdiivildcii küuiineii läßtr Aber vieb 
Idciit ist sie g'erade darum bemerkenswert, weil sie alt und 
dock iiielits weniger als iTniatergÜlti^ bezeäebnet iverdcD muÖ. 
Allerdings biißE sie gerade darum viel an der Beweiskraft ein, 
weil inaii oft niebt weiß, uli man es mit einer !>eacliteiiswerten 
RöiüiiiieHen? oder Jiiit einem eiiiLacbeu Sch reib versehen des 
Absübreibers an tun Inat» Icli ivill nnr wnige Beispiele offen¬ 
barer Versehen anEltliren: Bl. 43^ liost man (I Fctr^ 3* 10) 
;(üANTepij tjs sollte aber j(sTeH (; fl-e/jjy) lauten; Bh bO" aullte 
ff iCKctOn'iüiL lauten r^bAbiinÄ (oder rfLALiiiii)^ der Sohretbor nnaebte 
daraus Bl. 118^ seilte man icpBnn (eplies. 1. 17) er¬ 

warten, der Schreiber vei-iscbrieb sich oder las Ealscb und 
maehte daraus u^k&hi^]; BL 157^ steht noCAhs^jiij wo mir 
richtig wäre (a/cal;, so hat auch UiJ); BL 54^ sollte fr* 

AEFjtJi itr^ lanteu^ der Scbi'cibei: schob aus TJIlachtsaJn]^o^t die 
Silbe Ffut eiiu no ^A.rras't!A^■u^ wMt itr*i BL i>ß“ SffiJ Ee ipJ&TT^.^ 
cl)^ Tä iitja siriTTirrrai sollte 1 nuten t leAFHKJflif i^mAHFp äJOiJ 

(oder üKj) c?;oTH ^RUEJTrrnFä CE'EA^T^J so lautet der Test im äfe. 
(ind^ 10), mctL hat aber ifAFfafl.3fi* iIJHANh 4Kt>t cH*Tn ;i;nEpyTt Ht 
GiäAi^jipe; .Bl 53“ dq ^esB^ (rom. !► ^36) wurde das richtige a 
tTpiCTH verschrieben zu ib. Bi.. 60^ statt vt Hak« ^dO'iiiL ■ 

Ik 2) schrieb der zerstreute Schreiber ui ^alih; Bl 91* ateht 
in. AtUHTb ^AAArö, wo (I cor. 13. 5 cu ÄaY[^s.TaL to /.ixiv) 
^ig. n^MiiHVb lut; Bl HO“ bat der Schreiber n*4E*^ (II cor. 
13, 2 ob s^iffop.at) verschrieben in ; Bl. 75^ ist schon 

leichter zu eutscliuldigeUj daß ans nA4t tyKcnwiA verecbrjebeii 
wurde ne4(HHtA 1 Mitunter sind ganze Sätze ausgelassetL^ so 
III io. 3 folgt nach rfiAd'^epKiiuL spATdUb gleich aa uüa 

4(Aa^ aus-gdasSen sind folgeiide Worte (nach^iiä.): h CE'fiA'ETtAii- 
tTEe^l^^J^Ut W HtTHHl! TEiJiFlj TtlH Eb HtrNn^Y T^flASIJlH ^ SJALEUf» 

ittü ii( HMAMk pAAOCTri;. Solclie Abweichungen gehDron eigentheh 
in den kritiBcheß Teil dos Te^xtes j&aL 

Von einzdtiCTL SchroibTcrsehen, irie rsAt-A 90% TtAH 39'’. 
90 \ AtZAFA 11% A'EAJt 36% EOAIA (stfltt II9Aa) 35% GfclAtA 16% 
KTefFA 95% w?tk^:a 17“, Et^Ai4EAhtMtKii 55* usw. kann ab- 

Sj.tI.i|ii|fiWr. 4. pkll.'-liiit. Kl. IBI. m., Sl A¥1i . m 3 
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-e^dnjii wgrdoii, de kömioiti Iiüelifilciiy JLla JJdcjgo deL' LnEidit- 
sjuiikdt des Üdu-eibera ctaeii. AlLein Hdn-eibfoliler Hitid 

diardctonstiscb für den DEakkt Md>i-eiUet's, iiisdem er 
als e ftue<^C 5 pri)dicu hntj also Ttli AltHOtdiien aly eiten 

können: ^ 6B^ rs ll9^ m\ m lOEJ' 

(dreimal su). 12d^ rifn npcECiiiAUb 43", ^np- 

tcMiiiiHfÄ m\m Cfl 2B", cseijiiHH (k) 103“, l2y^ 

30^ HenfisuteiiuliMi 15&^ hl u-em^tL lO^ gk T^M: '^l^ 
1Ü9* (das Wort Ti;\« ^vird bei den (t-Foimeii fast nniiier m 
der erBten Silbe durch e ivieder-e^rcbcn). Für daü Verbum 
iBTcai;scr.')'«i wird statt U'UAtKATii immer das Wort aurcli ! wieder- 
cvegeben, wa^ Übrigens auch im &i&. der l^all ist, walmend 
rusaisclio Teste scbreiben, vgL rom. IC. 3 u. if, ^6Al^HT^ aehn- 
hulI auf Bl. 76“, sechsmal auf IG“*. Da^egeo 
149 ‘ n'UAOMovAfttio, [vitADus^fApmAf «o auch m äiw. Audi das 
Umgekdirte, aWidi t: fth- findet statt, wenn auch minder 
hSillfiff: Köflillis 70 h 74^ K^fEIIFITLUA &h Ap^EMi 104\ WKAMtHHUJt 

« 100% MH-C (^itt ULNA) 11% AHFS 35% W^lHCTHTUl CB P^" 
rruT-fe 40% EfyA'STc statt Gfl^AtT! 43% svfLip-bTL als Präsens 6s 
t^anieutlich in einigen Ivasiisformen auf -tu: el uhh 
1% 3% EL Gt-Eil 97“, Eb ECltUK 08% EL ECfUL UHp'& rtlUC- 53“ (£V 
V.K|/.(|1 -rsirw) ist CLWi statt ftML yerfechriebein Audi die 
Bildung' auf wird durch n wiedergegeben, so: xiirSuCiiAtA 

50% -cstmt 83“. Ben Ersatz der Lautgruptie -nu durch -tu 
sieht man noch iu ctABH- 9P (I cor, 14. 5) oder in der 

Foim des Gen. pl. rpeAtyipnn^Cb BAriAHTtH 163“. Endlich sei noch 
oiwähnt, daß unser Text rogelmäßig tnu't sclireibt 83^ 02% 


X. ‘ 

Eine sehr liäuhg sidi wiederholende Eigentümlichkeit dee 
Te^ttee mat. besteht in der Vorliebe für Doppelung von Vokalen 
im Auslaut 'und Inlauh Im Auslaut: cehilaa (l^ 48% ed^^aa 5% 
IIS^EAAAA 60% Wppy^MliA 64% je,^HANAA 33% CAIÖJJAA 69% WE'tTAi 
17 ^4 1, 10% 13% 4S% 40% CftEfflAESEHltfi 148% fl^Hp'lsAWll 1% 

WCKEfinMH 2% UJCHpLEflH 98% 11% EL ÄltA'tMM Statt EL 





rtlf.lt jrcliPiLfiliiwiä^lipn ^ pfk-^tcvtlid, 

HIflA'LK 3^ yy HUttlMII 55 \ Uiii pAAffll BA,\CTilll tiS* 

5^ 14“. 17“. il^^ SJä, JIAIIIP S3\ ntttim 5^ ai^ahii 1^% 

J^fAI[|ITHE^ 10*^, CCEAIIH (i'KlstflJ.li’JS;) 25^, Ct^»Afl|JPfJI BI-.IBIt]HW 

24Tt;ihbn’HH (Jjsp^I^) 5^9‘‘f milö^hii SS**, jiAri>f (st.'iH hau) lii'"? 
EMH G“, IIKlIt U“, MUH U\ 51 \ l&5^ ™ (^i) 39-, WIlfAEAHli 
GT*-, ^p(^^^ASHl! ib., 39 V afmiHUHti 17% CTpATH^uH 11% 

ctiH (ÄW) 45% ^Aflc 55% ^Auri (nh JiiBir, pl. ^am) 55% ea!^ 
AMM (^ALiafwv) ib.j Bb Kfl^^üTHii 41% Li. ii 4 i|niH 49*. — Audi Ini 
IlÜaU-t: nHtpAAAH 93*, TAA^HO EpüJtiC 5^, ha EfAATA 1% Gb 
pIVKeTEDfeitAAlCL MlUrAi^tb 143“, HMAAMt 133^, roTpillHHT? 39 t 
Eh;(:AHHML 15G% JiEAAHHTb 73% KffTUII^tb 77% 

n p MtTiVn H H l’t 25", EiAHHWb 33% AWßblHUL 54'', fit! hilf IS Sö i HpH- 
IftTf^nAb. Sl'*, WSCTAlAb 69^, npHKKtC* GS% HpHEHHIIIE 19“ US’iVh 

Diese Neigung 2 ur Doppelung der Vokale läJ^t den ver- 
scbiedenen Kasusenduugen der BusajüiiicaQgesfitateii Adjekth- 
dcklbatiüii freien Spielraum, so daB maji Eadungen auf ‘HhmEj 
-hhJ(l oder -lihmSj -uh^b und die kürzeren auf -hmb,^ juwt, 
-bijtt nebeneitiantler findet, cjline daB man darin einen L-ntcr- 
sekietl i^^akramiebmen imstande vräre. Xamentlieh verdient er- 
wslmt an iverden, dali bei den Verbalsulstautiven auf nn im 
Lokal-Sing. die nermale Kadung auf -hh gehr käuüg doreh -n 
er seist irird, so 3 vf eha'EHU 1% w lEnpsiueMbt B% sb 
61% w wE’tTe&AHu 49% w cbEfbineNtj 13% ha wcHJtAHti 75% tt 
TpnjE-SHbi 4G% w cyT^iutHbi 97% 104", w Et^ipbaiÄHu 37% w 
ir^Afb^Aiibi 59% w tynEAiibi 34% st Tfbn-Uiibi 97% tt ij*n(>iop*nM 
71% Et Tf&tftEAMtl 73% Eb noUlttltJ 33% Et SOtAflfAiCÖEAHbJ U3V,\ 
Es kommt auf dasselhe licraus, n-enn man liest tb Tpfr^i AUb S“ 
(für Tf&Tna) üdei‘ n<i^Tu (Eiir nfl^Twn) löb^ oder w S'^ati 

für E-üTEHM 70" oder fipATtl 3^ für EfirHH. So ist wohl aufssn-^ 
fassen auch die Ferm te;iiÄHbi 33“ als Gen. plur. für CJJiAHhH 
(Siä. selireibt isaiÄUb, clirist. fAsiEHi, act. 27. 38). 

Natürlieli kommt aueli die Endung a llir sm vor: EfiTH 
43für EfATHK oder Et aJGP'JA'SIAHH 43'’ (für -hnm). 

Während sonst die übliolm ScLrdbung dos soLwadion 
Vokals nach p bei der sogenannten sillenhildendeii Funkhou 
jjciian beohaoljtot wird, Biiul ti? docJi au'ci Wörter ^^tEt und 
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HjfkTEL mit ilii-ci'L AijlcituiTig'ftTi, dio in g;rol.^Gn ZiiLl doi' 

FüUc dme seluvmjlmn Vokal mit einfaclieni p gfisahwollen werden. 
Das Hielit Tiielit nde eine Abl^revin^ui- aus, ivcH ]tein Strieb ober 
dem "Worto T^telit, %rie etwa bei icptTiiTifn Mau niuß also diese 
Abweiehmig; TOii der iikliolioji Bc-lirüibiiVoise als eiueu willkür¬ 
lichen Akt des Sclit’oibers aufTassen, der daiiut vißlleicbt seiner 
Au «.Sprache KnuHiessiou inaebon wollte. Dann wäre dieser Ano' 
nymus ein Er über Vorläufer jener späteren Oidliograpliie, die 
sieh noch um die Mitte des 19. -Tahrhnndorts nicht ohiio V ider- 
sjiruch Geltung verschaffen muHtc. Ich iübre die Reippielo 
(üiclit alle) an: Kpu 14h 93^ 53h GOh 9&h 162% upsc 9. 13^ 
KfEH 61% icfEHH 3^% KfifHiö l9h 41% 53— erst in späteren 
Teilen■ der HanclKebriEt konnmt das V^ort auch mit t vorn Das 
iäweite Wort ist MpTJit 65% mptka. 7% 37 \ G6% MpTttH 18% 
ufTGn 64*. 73% wpTRKijjh 12% 27-. 3Ü-. 64*. 65% 6G% S7% 
rJpTBJiE’'14*. 24*. 158% MpTKMILIh 26% 44% ILTfTEJY [> 

29% 63-. 64% upTEMMJi 73% 65usw.; dnami CFjprt 

35% 63“, 64". 65. Ü6% R9% 100% 149% CMprn 35% 2B\ 38% 
30% 40% 58% 65“. 99*. 154% tbJwpTb 96% tupTEEio 63% cjiMpririfl 
12G’’, cwpn'iihiir 154^ nsw. .Anfäer diesen siwei Aijsdrtitken fand 
ich noch ;t:fTRiii 43% 71% CKpEbWf^ 7^7 w fKpEti 3% (KtpHi 

1% tpc]t^ii]iö 2% GL tKGpHW 55% AusnahmRweise auch hatis 103% 
Wenigf bedeutet tin pi^H 68- oder Nf^k poTAiiHiA 198*+ 

XL 

Man konnte sich aus den bisherigen Delcg'On bereits llber- 
Magen, daß unser Text durchaus uieht in der Wahrung alter 
phonetisclier Genauigkeit feinfüblig ist, Damm ist bei ilim die 
Außej^achtlassung des schwachen %^okale& sowohl in den Wur^el- 
EÜlben wie hei den Anknüpfungen der Suffixe etwas gana ge- 
wdhnlielies. » scJireibt immer n«;AAj nflCAAUJt. pA^^pAJ mm TR c% 
nnjfilJJPj n^UUHTCj KHHPklj KAfMJfj ^^nEA.Xb, WH KAU HW, ^THj 

HTtTt, Ihlf, ^AAj IIAHH1% Kt TILTSj ^ipO^Tb^ CJi^GARt^ KTÖ^ HT«. 

Oder tk AtDGRH (neben AHESEHrt)^ inpAtAHUt^ :Aty;KEA^ CTApi;?utj 
.selbst CTApm,, lJA'H(AMMK:k, {EöEöANMWj E-eHllttHJ, fAENi, EL nAH(TU,'Ü;, 

;i!tA'll^lJAFA, fA^fyWUH, U(Ma4J|]k^ TfHUIU H rtOCElllELÜ ItUH, CAAEMJ^^Wj 
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t'L^iikiMiL^ i^Ai[;i;HhA^r'0; nfHLüAiii^t Lind n^iiiubAbui'ij (Y;fsiinKb und oyiKb- 
IllifClij atlBLUtj CALILÜAtLlltj E'&pflSAKUJfj t«AUE 10?, p nOXNAIllLt; 

H^EpAGUiej AAGIllAAra UStt“. 

All eil die Pritposidüneji kennen uJi tiü Vukal ^sjclndubcvi 
ivördon in solchen lieiapielen ivie c c iinmil^ c lihmh, k TfU'Uj 

K u&ti; üile-r jily Frjihxo: «hha^Yj chma£HIi??j (Ka^a^ mtYlpALfTtj 
tMhUAHTE, CTEJpHi’H, cj;pÄii!iTH UHw^ Dücli lifti IIECi-, pi^' vdrcl 
das Trilüx gürne getrennt von seinem liauptirort duvcJi die 
AufrechterlLaltuüf^ de?; seit wach au YokoJs in fügender Ai'tt Ee^.b- 
WÄAEHlC 33% EC^tuÄbEHfl 143Ec^tSf^läUCllb 11H 130% Ct^blltH 
138^, EC^ÜiUtnA'trcuH) 95% EejtHLiTMH ßS%9o% Et^EHLtTbllM S0% 
E?^t»HHCUCllt 165% ff^bp^AICAlA 78% Gf^b ?ElsA'|tT?AL?TEA 7^ (ilUor 
Ei-tElJAliTCAAtTIlAj &Ü clinst pA^b4HIJ» 89% pA^b'JHUH9S 
jVnf treuer IJewahrung alter Vorlage herulit GC--toiY?jiH'hiiH[A 1’% 
99'' H- 4 n:Ta-Ti[ (Eüv n^-4HCTmi) oder ett Tt^-ru 107% ne 'Jp^tEA 

111% E?-^i>GAafltneiimA 118 HUtiAA]« 2% man lieyt 192' eKtHOUä- 
GA;(«Ub linif 

Der scliiraeho Vokal ivird nie in serbischer Weise durch 
Ä ei'üetat, diese phcnietisehc Evolution kennt ■/n'Tt. nocli nicht. 
Uag-egeii £ für b hegegnef in dein Werte npAEC-Abub oder ripi.- 
ECAimKb, regobidLlJlg so: iipafitANb 1% npAstAMHKb 44“. 45 % 5B 
60% ripAE?AH0KA 23npAEiAHHKilllL 168% npAfi<AHH;(b n Il£nfAE?A- 
iLHj;b 26% -iibjict 126% npAE(-Aimn 60% lö3% -iii»i 69“. 113% 
npAEEAHfl 46% 60% 124% 126“. 140% npAEBAino 47% 61'. 143*. 
Iü4% npAEtAHAArfl 3Ü% 40*. 63". 140’% iipAEtAHA 65% 13Ü“ usv% 

!8i>nst findet mau »ur verciuKclt, nielir als ißelLreibversdien: 
E Tcijic-113’', JiL Tftiitit 138“ (gleidi daneben ei Tbiin), dann und 
iranii pEEiiOEATu 115’', Kii^ptEn^üAEHtf 13'' (ühhdier fbEHUHTC’ 91% 
ptEHoyHTt 93% pbEiäiftteTO 115% pLEtHHitMb 107“ USW.J. Vgl. noch 
A&CT&i£tiL. 166% TfPHe'mu 168’ lind eliiigoiniib tipHiiifAU 3“. 14’' 
oder npHiiniLtA 12% KLUitnif 30’', iipiiJtitiuHWb 11% iimmi^ net. 31. 5 
{30"), AueJä dnfacb lütiuP act. 30. 13 (18''). Das Partiaiii des 
Verbumk iipUEATH lautet Lu waL iiunicr iipHi&ULj nicht iipiiiiMt. 
so act, tl.l JipiiKmiiit (3%. 13.25 noitwiHiuß (^lä. nOHUtiuAA)'4% 
17 h 9 iLpiiifMiiKit (12''), auch 18. 17, 21. 30 (15*. 31 , 

Idir. iiFJibiLCf), 31, 33 IIÖICML, (Si% fbeish rnmh) usw. Kür i koinmi 
e vor in act. 16, 17 Eb'^flUH, avü clivisith E'fcj’tiiH hat. 
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Dar dazwisclieii stoliando VoUal Mndcrt da.iiii 

und waD ixictit die phonotisehe Aasitnilaüfln aiues voraus- 
gälionden Konsonanten an den naehfolgendon, wie; TfLJjiiK.Li 
sHHLi 28obenso TfiuLKti 106 (neben dam etymologiscli rfüh- 
tig;en TfJKiiKtJ 53 “) oder WEAiiKLHMLiie 32 f statt <iTb][i:f- 

TfiTii (I cor. 3., 11) liest man whtcthts ta. Im. Zueammen- 
bange damit soll arwäbut werden, da,ß vom Terbum rtj^AATn 
daa erweichte a auch den vor ausgehenden Konsonanten i äu üj 
palatalisiert, daher: aet 10. 33 nouiAbi mat. Pr höcah^ ebenao 
cbrist.-Lill., obenso ll. 13 nfluiAii mat. 2^ : nocAH hilf. 

Die Lftutgruppe -ck Itaim unter bekannten Bedingangen 
60 wohl -tii wie auch -er ergeben; die oi'stere lag dem serbisebön 
Textnither: MfOA'^FKit'Eii 2", jiA^A^siicij.tii 26“, AAEKCAHtAfstui: 33 “"j 
E'BCflEbcn.'a 87 •jaehsci^'Uh 78 ^ 100“^ cpAnHLcutj 13% n^^ATtcu« 5 % 
UASTLCUÜH 07% KVjnpLtLUiJH, KVfpJlJI EHfilUNI 3 % abör HIDASUCTHEJ 23“, 
(t^EfSCTHH 17% K^AtTUTHH 21% Te^WTHH 19 ^ Von HAtKA für 
T.d<r/ß hat man UAtEit 3^. 

Heben EAAAfTb liest man 43“ EAAr6Ti>j das würdo ci^cntuoll 
einen Serbismus, in der Aussprache EAAheris ci^gebon, weni^ cs 
nicht vielmehr ein Solireibfeliler ist. 

Jlerhwürdig ist die Keigung des Schreibers, das griechische 
5 durch alawiselies nicht kc, nusjäudrückcii, weil bei dieser 
Lautgi-nppe der b weite Bnch stabe so gesell weift aussieht wie 
das übliche AAPlC^AUEA^'HUiniJl^ 15’', AAeK^AWAptCKt 31% AAfK^AIlU- 
AfbtHU 33% AAtlC?^AhApA^ AAPK^AUApl» 17’', (j)lfAlFIC^l»^ i^HAblK^b^ UU- 
AHi£^t 27% 28% aber <)?FiAHicH 26“; das einfache ^ 

komnit auch vor: AAP^eNApt 143% AAC^^AFiAps 152’'. 

In keinem Punkt zeigt sich der Text dieses Apostolus 
so willkürlich abweichend von dem Original wie in der laut- 
Ucheu Wiedergabe der Kigenuamen, wo namentlich und n, 
-fr und T sehr gern ^''erwechselt werden: tUr liest 

man AHTn^jFaTA 5“, auth^atpul ib,, AHVH<j?ATfly 15% Au^iinATH 
17% aber AMTHrrATE 5’'; riirAca^ lautet npc|FAHH und ng(|>AHieEW 
dS“*, i“t HU Afiflij^AripTb geworden 14% Hai/^uhia ergab 

d^AMAIlHAHIICFUYJ^ ^^1% düch 11 AlIF1AFIFt 5% riAUttjlH AU Ip lÜ % HAJIL- 
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<|>i[Aiii 4 8'^; aus IbyTcxs^ wurde OoiirtUHitA 14^, aus «r^pu-viffl eü 
[IpgvfntH 33^^, docli iat die^a Le^^art falgcli^ im Gricclnaclicn stellt ■ 
a?;; P^YJ-sv, an riciitiger Stelle liest man el tJJpjyrHia aet. lö. 6, 
18. 3d, FUr wild iiiebeQ t[>MAHk^Ji uueli ST“ [iFiAiiic^^t ge- 

schriebeu und atiü. llEpfftsa lautet 7ö^. Für Tpüs^vjav 

xftl lesen wii' TptTimifl h TpS(|?e?0Y T6*'. Von ^I^OsirrrTraE 

lesen wii neiseu ^^iiahiili LO" jiücIi (v riHAHi^t 18* und ge Hhan- 
<|>F[Cljj;t IBfi"', Fili'stebt Öö** HJijjeuTA und fUr’OyjtifAr:*'^ 
OaHmJiiJjaua 7Ö^^ £Ur w, . CAiLin|>t8ii'i; ICö’*, Eür 

TfPUHUA 153 “h Sogar in ein ein slawisdien ^Vusdraclc losen wir 
i|) statt ni Et EptTt.^i'Cjit (=7 c^VsSKie^, hebr. lU 3ÖJ 167*, h wc»' 
(tu):! -jKiiKriu, hebr. 9. 19), SLatt t ündet mau uucichtig ‘fl- 
gescliiioboü in H+AAiiJt 14\ tPof-frouATCEt 90*', 'O'muötekue 98"', 
Th^a Ö9“, Th^-l 153''^ dagegen ftlr ’A^'ljvaE hat taan 13* a« 
AHTJIlltj. Et AlJTHirLiJCE Und 14* W AII'frKNLj 13?^ Et f 

für A.^!i■ 1 flva:Ts^: Atmh'EK,, ATHihsiic- IS'', Auch -ffö/j; lautet niclit 
um Cavjae 4*", somlcru audi CawyAS ad. 13. 1 (5*). 
lautet volkbttliiilieU Cptrtj Cftrtut ö*. 

Aus den au Egostellten Beispiebn ist ersiclitllcli, daO der 
Schreiber <|) und n, -i- und t ftir lauüich gleiehwertig hielt 
Auf die sonatigeu Verunstaltungen der Eigennamen braucht 
man nicht emaugclien^ nur füL' Ksfuvihc; soll die sein übliche 
Schreibweise Krflpeu-fl+ augolLihrt werden: 14* KßpfMt ^-b^ lö*'. 97* 
Et KflfßU+i: und auf den, Kohimnentitolti der Leiden Briefe steht 
fast immer kl Köft. Ducli auch die richtige Schreibart koDamt 
vor: tb KflpiULt'li 77% Et KflpUHL-ft 93'', opuiitT'bm 103% w Ki- 
pHH^'bnt 14*. Dart Wort blieb dann und wann uu- 

übersetKtt ’^^'h'd dann gleiehm[td]g wiedergegebon durch Aupget- 
CTEHFi, Überaotat durch gEp'Ei;Anmt findet mau cs hhuhg, i:. B, 
in mat. act. 11, 3 (3"^), ronir 4, 11 (01*'), I oor* 7. 19 (33^), 
gal. 3, 7 (1-13 *)f ö, 6 (116*), ö, l5 (113*); nuübeisetat: AKpctt' 
cTEHia vom. 2. 25. 26, 37 (60*), rem. 3, 30 (61‘), AKfDEtmsHH 
2r 36 (60*), AKpflELn'EUl«, AKpUEtmnH rüui. 4. 10. 11(61 AKpOCt' 
eiriui E'tp-b renn 4, 13 (63*), kl akp^el^temw I eor. 7. Iß (83''). 
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XIL 

Sonst ist über die m diesem Apostelus enthaltene kii'cheii- 
sUwische Sprache kaum otwaa besonderes sru sageHj 

da er sdir flüchtig gasehrieben ist, vieleii SdireibEeblern breiten 
Kaum liLfÜt und Altüberliefertes mit jungen Ei-acheinungen durdi- 
üinmider inisdit. Emige wenige KentEessionen au die gleEcli- 
Edtigo Volkssprache kennen konstatiert werden, so löO^' (liebr, 
8.7) oi^TflpouflY (pbil.H.li^, 

|kaßov)j die üb liehe CTbersetauDg ist nfHFtjct ebenso 169^ 
«Y Ettal ^tiKiMb und 'rielleLcht auch ^YCbM^(^E^ellHl^ 6B “ (rom. 9* 4), 
118 *' (epbes. 1. 5) neben dem sonst vürkummeuden tsKCbuiöEACiiiiiCf 
aueb gab 4. 5 liest man 115 *, auch latit 

und RE-cti am ti ab w eeiiseln, ebenso cliris tiu, S i eheror ist al s 
volkstümiielie SpracliCürin auKUSetEen: 1, iiovs. ])k iamö 
35* und ib. EHMfl'j ebenso 51^, ferner in laAüMS nmiMC 95 \ 
Naben der alten Form E'üch stellt einmal 83’’: 4T(J eq eulih. Von 
diesem Verbum mag erwähnt werden,, daß man es in der l.pers. 
ging, fast immer schreibt (19 ^ 30 ^ ßök 75 ^ 77 b 109 \ 
1&7\ 130 b 149'), auch uat. 136*' und ce"^ (dn ln ce'SA'e) 80", 
dafür lü der l.perSn ptur. etjijl nud kein ti^wiii, wälarend focwli 
und HMAMbi, das erste immor, das zweite häufig, ua^'li zu weisen 
sind; hmam^j 49^ 62^ 8999*', huafju 49*’, daneben MUiMt 
71 ^ 74", 79". 86". 100 ^ lOl". 113". 117". 11S\ 130". 131". 
, , Unter den archaistisehen Formen sind bei der Vorliebe 
des Schreibers für die Doppelsetzung dar Vokale keine andaran 
ganz zuverlässigen Belege vorlianden bis auf die Fiidung -ürö 
im Öen. sing, der Adjektiva. Diese ist so regelmäGig, daß 
mau darin eine bewußte Anwendung des Schreibers voraus- 
setzen darf, so: HjtpHi^A.KJUAärd 4*“, ^iCKsriÄU.Aftr'D 9", rpflAOYLti'S^^r'ö 
16", upKSKAirfr 17", npteAÄrü 19", EtAHKAAro 56% e^l^haacö 59", 
nfAEfAiiAAro 89". 66% sflY^uYiiiAira ib., ueYft:ttKAM’e 65', rpu^öE- 
llAArS öö % ;>tIHEAArö 66", TP, ApArAATO 69*', 1^AHtl04fAAArö 
116% ApflY^iJAAro 87*', E{Tt;tAArs 100% Ei.cicpcujAarj 63" usw,. 
selbst T 0 Y.irAAr: 73". Doch ’^^erciuRclt findet inan -ar'O: "iCTEpriTAre 
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TT b 

1“’, tiA^ciiAC'o 3* ftbör iiApH^^tfUftAAr» und MifmuiitMAN 10% CAttitM- 
JiAl'ö 2LlEs sdieuvt nur eiti Ödir^jiLvRrscli&ii au sein G3^: 

(für SATAArs). Xicht so liege)mäl^ig iyt die Endung 
-AÄNii beim Liiij^ierrektr iiau vgl cTpujsAAXöY 3 % ticwiTAtsAUA^o^f 
n% E'l3A1äAT{4Y l”? ''i «AtllLAAX*^ 3 % H H JUliAX+Y 28 ^ fAADEAA^cy 
6^j CAAEAAAXä^ 6% iLfnbLiJfEAAfjL ib., i'öiiAijfii 94% np-Ui^jy «3% 

n^^■|^Alllc 3% aber wuruiiJAHALue 20“, npHAarAjci 29% 
r»]tA);A ib. 111% rönriLue 11&% EtAHHAmt cb 1(3% cji;itHrA^fY ib^ 
AISEMAUIfi 128% ElLpaE%\|fiJ 6% CAAEAlAKff^r 3% fiCrl^ALUC li Kf'lJl IAAIU ^ 
ti ibr, AiineuLipAUJi 112% sYT-tiujAUjfr 3% 17'^. 27% 

lAAläUiP 112% iKAKAlÜ? H 7“, cb., Ö^'nA^tY S% MMAlUt; 

tipöl we'üaaxöE'S io*. 

Dem DatiT der gewübcilieliüii AdjektJ^^a auf 
spriclit nur bei den Partbilpieu die Form auf -ijisyrdiiY (-i|iiiU(iY)j 
'Uja^miy (»üiib AAiai]jDyMP\' 105% C'SionjöYuoy 106% taiö- 

IIKTj'WIY 110% 61% lA »W ty 74% TEOptipWimY, 

cToituifflMfly 33% 

äo ist aucli im Lokal die übliche Form auf-tut: itEiicii'öE'U' 
AMtM'EHTb AAp'ö IQS % dagögGii ils seltenö Ausuakiae n Cent tute 
KtlH?KtrÜECUb 163% Et^MiSAtN'SlfME 113^. 

Einaelue Ab weich UBgeu Yon der alteD Überlieferiijig siad 
für ein Denkmal des 13.—14. Jahrknudertä wenig auffallend. 
Z. B, statt pABEiUH lautet Xoni. pAtu*iitA 4° (d. 1i, fAEiiiiiiÄ)i aet 
12. 13 (Sil. -mh), vLelleiclit andi rfhA'EiiLHA als Sdtrcibvei'^ehen 
für rpbAMiiiA 1 io. 3. 16 (SOwird hart dclliihertj daher 
Dativ 24% lustr. p!. ck kiu^li ceöiiuie 7*; von Ufly;ftii liest 

man Lok. sbig. jiule'UWE dagegen Instr. plur. ct uey^ibb^El 

32*^ (ueben tt audi von aiinc- findet mau Lokal o 

99*. 100% Von. EOAb hmtfit Lok, plur. w 
doßh wohl aus VtM'j<diGU ^'Liuf^iKEH 05 *. -Ict. I3i 10 lautet der 
Vokativ von cbint nldit cfciiic-, wie ^is- hilf., sonderu cui-o, d. In 
CbiiKY doch Itcbr. 12. 5 fue Moiä [^107“). Halir beliebt sind 
die Nom. plur. auf -Hifi von einer bastimmteii Wortgruppei 
tflYijt>ifOCAfiY;i;ni’eAnäö 82% 87", CAfiY.!j:iiTeAiiit 72". J08*, pmiii-tTiAHit 
43", pLEiiLirgMiiP 21% pM^ettiiTOAitifi 02% 5^'JtJTfiUMö 37% ül% 
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cE.'JjAiirflAHFC 2“. 94‘, n:ApÄS!ATi6AHit 139iiatUrlidi aunli 
2*’ (häufiger jedoch f?[3er seihst iutoya;j>])j cTpi^nife 3^. 

Wenn man dem Text mehr trauen durfte, würde Tn^in für den 
Dat. plur. einen hübsclieu llcleg in jJAKC-AöiifMLfii 105“ 
uAJctAtuhä.H'OMt) hünstatiöreii uiilssen (II cor. 9. 2). Dagegen ist 
inan gar nielit ontsückt ' über den Imperativ vuHHtTMjTE 81^. 
Flär die bereditigtü DnalEorin 11 cer. 1. 13 liahen die 

übrigen Denlüiialcr die PluralEorm ^H;?üiwln 

Das PrQneui&u kj^ih—kafä—kik erfäliil aucli allerlei Dnt’ 

« 

gleis üDgen gegenUbor der aiteii Über lief ej’uiig, Kebeti kaia, 
a. B. KAIA ML^AA 86 "> PUklA 103'j leSeit Wll' 83* PWIA;Kfl 
(se, tE4H uiP-iif-h. Ai HUATb, sUtt FM^jw dudet man 03* koi« 

und 95 * üflüMb Jt£f TiiAHit. Das gind_;Beloge fUr die moderne 
sertisclie DeklinationK 

Endlich soll noch ein Morkmal der ädtundären Spracli- 
entTvicklung bei der Bildiing der Partizipien auf -AUtj -fHt 
heryorgeliobcu werden, das darin hestöbt, daü man von der 
öinfacliea Partlaipialform auf -AKt, -&ut durch oin angehängtes 
Suffix -bHii eine neuöT mohr lui adjelctiviselien PaLrwasser Gieli 
bewegende Eildiuig aehaffE, in folgender Weise: tb^AbijcAWHitMb 
H£H^rAASLi]b]Mii auch siS. s^AtJjt^AFiEJU FCfu^rAArO'AAFibKbtMii (roim 
8. aber ehri&t. NeHjrAAiriiuH), iic-n^HCKAiibirtr coy-^h II* (sil. 
rtcFE^NCi^KLi), daneben ^iäh n^HCA^^AOEAtikuiiiH rrdn^n'H. aber mat. 
NfHCAUAOEAUbc, AAUbirini 49". ■^J^ 7'7*. 70^ 149“, AÄriMigyFO 75*, 

AiHbHWFfl 104 *, AAllbUHMb, 63 AAUbHOlLTjy 133 % docJl AAIIHK 
(für 'AAKtiht) 120^. 121* (ia hiL immer In einfacher Partiüip- 
form), THEfFAHtwAArs 76 ^ n^EpAHbUbtniwt 40h H^KfAnuraH 54*, 
H^EfiNbHbJFe- 67“, H^efAisbimiytiL 147*, ji^epÄHbiuo 42*, seltoner n^- 
epAHHH 134% 150% 54^ (bcL dicseui Aus¬ 

druck hat äiS. die Neubildung mit dem Suffix -bu). Vgb auch 
HtpACKAFAUbFEO 153 % HeFlOKAlAllhUFt cflljpij 59 % UB/RbfTEöEAHbMA 99 % 
OewöJiiilieh findet dieser Fall der sekundären Bildung bei der 
negativen Aua drucks weise statt, aleo bei Zusammeusetsnngen 
mit ire- oder Et^-, griechisch wobei als Vorbild solche Adjek¬ 
tive vorsclnveben konnten nue eo^pgALMb, Sfl^L'p’SiiJLMhj GE^EtCTtHb^ 

G(^E4;Kbllh, E^^MAtllbj GC-EnA4AGIIb, FientpgHLIlGj FIECKEphllbllb^ ||«rTA«AbHI^; 
IKEb^EpAIEbn^ Fienp'EFJ-ÜlFbtlb U9W. 


^LILLt JlLlkiri^lLUUHtlLwiHCllCIl AlrO^tOlLLI^. 
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Zweiter Absohnitt. 
Textkritische a. 

I. 

Es ist schon, lüügst seit Dobrowskys Zeiten hokaimt, daß 
diö sL'iwisclic Übersetzung dög ISTeneti TestajiieiLtes auf der byzan¬ 
tinischen. Redaktion des grkchiscliien Textes beruht, DenuoelL 
hat niemand bis Jets^t den Text des Apostolus, d. b. die Aposfel- 
geschiebte, die Katbolisclion und die Pauliuiaeben Briete in 
dieser Richtung getiELu geprüftj 'n''enn auch in den Ausgaheu 
Vüskreseuskijs viel diesbezügliches Material vorbogt. Doch 
sein Standpunkt TV'ar ein andereii vor allem, dabin gerichtet, 
um unter den so übetaaa zahlreichen alaTviacben Apostolus- 
texten den Charakter der ältesten Textgestalt festzustellen und 
zu zeigen^ ivie die spätei-ea Redaktionen von der ältesten Übei'- 
Uclcrung ab weichen. Allerdings ist für das Fortl&bon der alb 
kirehonslawisclieu Übersetzung audi die AuEklärnng naeb dieser 
Richtung selir wichtig. Doch mir scheint noch näher zu. liegen 
z uerst die Frage, zu welcher gi'iecliiscber Vortage sich d io 
älteste TextUberlieCerung der slawischen ÜheraetHüng bekennt 
Und diese Frage wurde auch von Voskreseuskij hei seite ge¬ 
lassen. Außerdem berücksichtigte er bei seinen FoTBcbungCiL 
den Test der Actus Apostoloruui gar nichL In seinen Ans- 
gaben nahm er von den Faulinischen BrieEcn den Ausgangs¬ 
punkt, Der Ausfüllung dicycr Lüeke möchte ich mich zuwcjiden, 
und zwar in der Weise, daß auf Grundlage der großen Tischcu- 
dorEsühen Ausgabe des Xeuen Tes^mantes (S. Auflage, 1S72, 
Baud II) der Text der slawisclien Übersetzung auf Grund der 
ältesten Handschriften mit dem giiecliischen einer vcrgleielien- 
den Prüfung unterzogen wii'd. Allerdings w'irl dabei nicht 
auf jede Klciniglieit Rücksicht genouimeu: griechische Test- 
differenzeu, die für den slawischen Übersetzer irrelevant sind, 
kommen natürlich nicht in liotraclit. Auch die Abiveichungen 
in der Wortlolgc wurdim zunäcijst aulkr acht golasaeii, Nui’ 
die bedeutenderan Abu'oichuugeii, in dcneii pich eine bestimimto 
Anlehnung an diesen oder jenen griecldsclien Text abepiegeltj 



die ssum Teil in. Znsatssen oder Ausla-aBungen bcstetitj soUon 
hier auv S])rtic1ie komincn, Dsibel wird es sich ergebeHj luotjli 
der hesngten Ausgabe Tiacbeudüi'fSj daß dio slaTv^isebe Über- 
setaiLüg des A^tostülus auf Oi'und der iilteston slaArLaehen Tesite, 
abwöichend von den bei Tiscliendoi’f in seine Ü’'extausgabe anf- 
gcnouuueintii Lgb arten, geAvulmlich derjenige]! RcKcnsion oder 
Redaktion dei“ grieüliibtlien Yerlago den Yni'sug gibt, die In 
seinem kritischeu Ajsparat unter dem Zeichen ^ al^ LesaH der 
Ausgaben von Kobert StepLauns aus dein Jahre 1550 und der 
Editio Elsoviriaua vom Jalira 1624 aitiert Avird. Wie gesag't, 
nicht beaüglieb aller bei Tisdieuderf vevEeiclmeteu Abweidmn- 
gen des ^ gegenüber seinen in den Text au%eDeniiüeneii Les¬ 
arten Söll die Abspiegelung der BlaTrisclien Übersfitauisg berück¬ 
sichtigt und auf gezählt werden, senderu nur die wichtigeren, 
d. 1 ih solcbei wü die slawisebc- Übersetzung, frei von jeder 
Zufälligkeit, siehec, unzweideutig und genau die Rescliaffeuheit 
der grieciiischen Vorlage wiedei'gibt, wo Willkbrlichkeiten öder 
Zafälligkeiteu ganz ausgeschlossen sind. Zu diesem Zwecke 
werden, um ja sicher vorsugeiien, nicht nur die Leearteu des 
Matica-Apostolus lieraugezügeii, sonderji aucli der Kodex läiäato- 
^^aceusis und Clinstinopolitanns sollen vollauf initbertlekslehtigt 
werden und nur dort, ii/o die volle Übereiustiininung dieser 
drei Texte konstatiert werden kann, ^rird nian daraus den 
giclicrcn SchluJ^ ziehen dürfen, daß man bei der lierangezogeiieu 
Lesart wirklich mit der urspi'üngliclieu Textg'estalt der slawi¬ 
schen Übersetzung zu tun bat. Ich beschränke nücJi dabei auf 
den erhaltenen Umfang des llatica-Apüstelus und bemeike, 
daß die mit vl, oder add* liiimigefügten griecliisclie]! Lesarten 
Huiiächst immer nach ^ zitiei't “weiulen, 'Wu sfuin Texte luaL 
einfacli und ebrist. hinaugefilgt ^rird, da^ ist so zu ver- 
stoben^ daß die Übcroiustimniung aller drei Texte in lexika- 
liscliei’ und zumeist aiuds gi^animatisclier hlin&iclit stattfindet, 
ertltograpllisch jedocli die cinzelncän auch vei'scliiedcn sein 
krniuen und auch sein müssen, zninal dei' N’'üxf des: (llii-istino- 
]>fditjuius der (sLid.-)russischen,, matn und sife. de]" ^erliiaefjon 
KuJaktio]! angeliürt. Sh-Ls Zeiclien li bei siÄ- 1 jo deutet, daß der 
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bctj^efTtiulö l’pTvt JfiüüllKst Liiclit rorltfl-tidyn istn Uit? 

eliTjst. üm. [jiiid hictbslvcrBtüntllidi, b%', bpclf^iUrt das von DaiüHc 
in l^tnafino III nyiit^fetciltc Yai‘irLTiteninaf-crial; ikilf. bw clirist. 
hö^oidinct die diu'cb eiiicai dör Ililfei^din^clien 

lutig ^’ein achte ErjüränKiiinjt des CliristiuopftUtanns; vL int ]tlir- 
auiig für Tariaiis lectio, addh bedeutet addit/Liuentumj d. lu 
Zusats!. 

Aet, lOr IS: ‘ vl. : HijiMTii mab l", bl, dinst. 

]\v., äil 0, 

10. 30; vip^'K^^'' : add. virjrräini-)'; : n^CT* f6 ßiijick luat. 1’', unij^k 
noCTt ?P Slä. christ.-luir, — il>, tv;v ; add. : eh AtiifTflyift 

l'OAIilHI^ !liat. 1^. r^r rjAHin'jT clirist.-llilf. llV., Rh AtRfTKIH 'Hiih 

10. 33; “Kfa ^>3Aacriisv ; vl, ndd. rapaYE’>=[;,iV5; : 

npH Mflppt Ha;ü npHctst övkhti» Tt niat. id. siä. diriKt.-lnIf. {tiMfinrh 
te). Das Vfli'lnnTii K^'iUTh oder NAfl^^HTh Ist für lückt ^^e- 

naue Übeirsetauii^^ 

10. 3S; xa: : vl. add, h'/4'r : h mm eecpjIvL in,Tt. 3 ^ id. 

Christ.-bilfM h mkeh ischuii äi?ir 

11. 13: : vl. add^ äv5pa^ : nsuJMi Et Wnt 

mit. 2", nocAH gk M»rt pjlfsw Christ.“bi.lf,f äiS. 0. njutAH Kh Hont 
iiiiry;t:hi liv. 

11. 20: : t1. e[j^A<V:?'r;E? : Gtsiituif rnat. S", 

f 

clnist.-bilf. liT. 

11. 23: A'P':i&; 4 ;!a^ ; vl, Jidd. I'.t/Mh : AO AnTWWi;iiio 

n^-ftHTn mat. 3‘, np-GHTH ad AuhTnwj^Mit üL^, rbnst.-I]ilF. 

11, 25: £:ri>sO'iv Se Tapedv r vl. add. = ; h;HAH 

(sißi) 3;e EjipriAh^ fit TApÄ!t niat. 3% i^mae x( ah 'O’Afha KAphUAEA 
äis. Christ.-hilf, 

11. 28 : .K>.ftu5i=u : vl. add. : npH Weahs KhCAft 

mat. 3^. &iä., cipH K.AÄEbAHM i;fn ehristn-lkilf. hv* 

12. 13: ewTtu ; rh JlKpc^J : TM.iCHtf^ELUO'j xf HETfODf jnat, 4". 
ehrist-biif.j TAtt. si. rioTfOBH äiS, 

12. 20: l'f 5 E : yI add. ? : B't: Xf HpOAh Tn&t. 4 h 

eliriat.dulf, hv., hIh. 0. 
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IS. 14 3 r vl : gkiji'hka i-imt. 5\ 

tfjribät.-ljilf. 

iSh 40: : vL iiild. k^' : aa iis itfiiAtTh iiä £b[ 

i]& Pti fhHflt.-li]]£. ]iY,y Sifi. Or 

IS, 44 : -cc'j Ai'{s'f -coil : vl. TsCi : uöi^oce ejuiiiä iiiftt.G“. 
chriät.-lijlf, liv., fils. D, 

14 17 : üfju^v : vL iiMfiA mfit 7^', clii'iat 3ii5. 

14 : -^LttpL&c^ 5^ : vL ail4. l/.at : nfURKCTA TJ^|^ inat, B". 

Christ, hv.f &iü. 0. 

15.16: v.sTf’TTpflE^E'va : vl. ■AaTi?5tiE[afA^vs : ^ÄfKönAMA^Lrp miit. i) j 
fifKsnAfiA ßhrist.j äiS. 0, pÄtic^riAiiÄ'fe hv. 

15.24: 'a^ r|y/s; v|j^['Sy : vl. .atld, Asfsvvü; TCipcTspie^^ai y.a- 
TYifiiv xbii vs|JL:y : MUi EMiifj rM-oi|rf wiEfnä^;Ari1 cf h nAiAtrir 

jnxit. 9 ^ liv. ehTifjt. (add. Üeg«E'.^)j äiä. 0. 

n-. 

15. ÜSS: "scu^ GT5^Ti^)^ayTa^ : vL ‘sraOi/jsA^’j^ : Kb äfiami» 

m 3 ,t. 9^. hv. clirist.j fiiä. 0. 

15, 34: Tiscliendorf verlegt in dou kritischen Kommentar 

den ganaen Yers: 15=^; te 10^ : h^edah sn? c& 

Chau n^'SEtiTH Tfr/ mat. 10‘. cljriEt.diilf. hv., 0, 

16, IS: -zliZ : vl. : n^HACMi Rtitb rpA 

luat. lO*". }|Y., rfAAi^ £ini elkfist,^ &i&. 0. 

17, 5: d (: vl, add, Rzs:0-t(J’^£^) 'l&ySagss : 

EHpeEHSRiEm& ^pOTHEA]A^DLp^H CE HItABH infLt. 13 Et^ftElillflEAGbUJe JKP 

np(THGttptl[ « HwA'tH äiä.i »■^^AptfibfliEAOLUB tJpETHEMÄrtlflH K CA 

>iWAtn Christ. Jiv. 


18, 5: "(ü Asyti B UayXi? ; vl, xtp miupATi t WAfJi^hAUJC 

axjme FIa^al mat, Tfl^iilAiniTA ilAELM Christ., TPij;sAuit 

A, n. liv,, Bi&. 0, In der ÜberaetEung dee Verbums 
ist keine ÜhereinstirairLLiug, in mat. fehlt nadi WAfii;RMUE das 
Wbrtdiön c£, aenst isjt jAptJUATH ct der übliche Ausdruck Itlr 
<TMyj.c^<x[^ * 

18, 17 r ETgikff^atASvo: 5s irivTE^ (: vl. add, c-, l-ti>Q0'5- 

vt;’/ : KULtiJE ;thE tf fH (sert) EgAHKti CoCi‘en4 inat. 15 hpjeljE ecu 
EAHH1IH Ceetpua christ.-bilf, hv,^ Siä, 0. 


18. 21: pa'A« amTa^a;j.E.vc^ 

und j'etEt fölg't [j.^ Tid'f-icn; 

f 


7,m Eiic^iiv : vl, auT-iI;^ smvv : 

ipxojAey/jv ei^ 
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™>JV CE avccuip^ii L 9IE, Wpc-'ät ft llMr> ptKJ-.^ fAKO SltEArCTA 
MEl tr-. HfrEIEIIP [IfAJfArHKäCk CkTUtpilTH rptAEDIjtgiJ US iLAKkl 

EL^EpATMTM Ct lliat t5', ... EfAKH rpeAC^fUE« irpA^AAtlllKh CTECpllTIF 
RJl GfCAEul'lJ^ IIAKH JlKf Eh^KpAlJFfl'J Ct cbriüt.-lliH. UVrj fliAn ük^EpALIISY 
ii ist riclitigt'r A\ti Ek^npATHT» te, 

20.1: EJL“i77^pidi|j,ivc^ ; yl. : npH^EA&L uiiit. IH'"» 

clii'ifit. liy. Füll. 0. 

20. 3: 7 v[iV^(; ; vl^ ‘/'j(ih;jr.v; : niJi eöala itro tiiAt. L8‘. Christ., 

Sirt. 0 ,’e^ EÖAtiP siin^' liv, 

20h 4; 5s a&T[Hi i yl, a,d[l. p-^/.pE 'kda^ : i uuu ;Ee 

W AD Acmc- HA’tlAllJ! mSit. fli llHMFi ;lif HAAUUC A* AcitH chTISt.t 
SiSn 0, i lIHKk ?tit NAü ad Aalt IlV. 

20. 7 l t vl. "ZUHV pA'lh'fTdjl^ : fkEpAIItU CD^- 

llJHMk ONf^ttMHICDlUtH Hiat, IR ^ cWlSt. CLfifAHDWk IV^lUmi^ iDfHB- 

IIHKDLtt äli^r 

20, fti : yh y\^^i ff. i fi'SAi(fl\f cle^ahh uiat. IS 

äiö.j chvist. EAXOMI CAtJfcfAiiH, SO wch Jiv. Hicr yciclit also dirist 
und hv. üli und befolgt die andere Lesart. 

20, 15: : vl. nai iy TptirtvX/M iyo- 

jAEv^ : Fl ^viiMrbiiit EbTpFflruAHH Et ,.. üia.t^ 1S^ hy.j h PCAirJ- 

ptAj. E'A TpitnrAAHN; EPb ApoyrtiN , . . ebrist., 6iä. 0, 

20. 101 MtE 5at7.fy-ii>v F '/.S^ AACily S. I H WNSrAAlH CAhJAMH 
mat. 19 ^ dH. Christ 

20, 24: =■i3^vc^ A^iü ircciOtAi: ytiv £[ArjT[T> ; vl. 

cuSivb^ T:-H5^|;.at c^iSs I/jm vi^'J 4uLru|^; tiH \ix.ii- 

II Mt'J' X£ CAtEftD TEDpID MH Kt HiLfAUt AlUlD MDH 'lbfTtHID ttEE mat. JO', 

SO auch Christ; uh \v iDAitKflrJt. Jkt caseccc TEcpiD nii Kt HWAMb 

AD^UJf IJIDFCfl HkCTtWtl CDFlä äiß. 

30. 25: xTjv : i'l. add. ^HcCi : HApkCTEiiit fiflJtHW 

^\L clirist., mat, 0. 

20. 28: vffC KUf: 5 a : yl. dsö voJipLü w,ai ItscS (^Tisciicudorf nach 
Üb.) : TA H ^ mat, 19 h chriöt.j dagegen rDtnsAA sDr* Äia. ln 
der Ausgabe steht nur tssJ 'Ehe^ti, 

30, 32: Kapa^ft>£fAoe! i vl. add, abi'Asw : nfliAAiD eh fipATHie 
mat. UV', hv,, KpA'niit iipMiAAiD Eki sis. chvist. 


V. J ft g 1 




21. 5, 6; tö-v aiYiftAiv ffiisceu^a^EVSL i.trt^triraU'Si^ie-fi’Ä : a'1. 

v.se flc^atajjL^vsL : npir uäpM je4m4AM,k4M^ <tf fi [^eAO-RAi’tL.iiJe 
itiat. 20", njusAiijcsfj'Ä ca npn Möpjr n ASG'^^AE^jue chript. npH itöfH 
^ouOAt[J^öUfc fg H AoPh’^AFEHric liv.j S[s?. []^ ilcr j\iip:d]'uct apfb^atie 
gibt dfvs g;riecb. iJtA£ri> iviedcr, niclit acrrcffl^äfffhaL. 

21h lii; i IlauAc; %tt\ : v\. lälit 'abe 

EETi^y : wRliiiirAR ^P HA^fAh üiELt, 20^, K WTEl:t|]ATA (sic) rfARi^AB cliri^l., 
Äift. 0J VUN^IpAlüE,. riARAt Hv, 

S2h 16: xo svcifAa oitoö : v\, x. a, 'naG vju^eöü (ad fl. ^J'fi'TOG) : HiLTt 
TA IcA uiat, 23", chriet. Ly., äiS. 0. 

22. 20: y,ötl : vL add. xf^ ^jaipiaGt aursij j HAOYiirAic 

HA g^RRiHCTRJ Ftr: imat, 23 ", ebvisf;., tliw. 0 , nö^yifiAt ha p^ruct£(J br. 

22, 3Ü: G>,uff£'j auT±v : y 1, add, axA astjjjiwv : fA^Ap'i^niH fi 

w py^h mal 2B^. clirist., pA^Ap-tmiii w Ily, 

33. 0: ^ : vl, add, \fr^ ^J-Eip'.Äy^wfAEv : ifaji AHTAb hp GPFjAtUb 

GrjGOjJiiL^K mat. 34 hah ÄHrA^ irp Ei^A'kpjB ECEcpij.H cliriBt, äiB, olme 
deF’L Zusatz, also in dies^^m Falle keine Überein Stimmung.. 

33. 11: f^acBöE : vl. add. ITböae : Ajpf^AFi ITavjae mat. 24 ^ 
Apii^AK FIaeae biis. ührlstn 

26. 12: x>[ 'rsü^a-lji : vl. ievs^ Tüiy ^laujacuv : EC-TppH w HtOAEri 
inat 24 ^ Ky., ii'GEj.FfFi w H]pA,fH filmst0, das Würtclieii 
JtTPpH geg"eiitJLer H-feHHH Jdmgt altertüinlifiber* 

2Sh 16: SivU^; juETffvaYvj.; vL cir. aSpiav v.a". i üico aa p^Tp-tH 
CGtAETb mat. 24 ^ hv., üKa aa OF^Tpiif tBSdAPTH-K fibrist.j äi^n 0, 
überall Y^ird atyfJtC'j berüeksifiliti^t. 

23. 30: G-k tsv av^ps; iseafl^ai aÜT^i'j i vl. ft. pteAAii'J 
|■JGET^^£2[ (fE-feTD^) JIA MPy;iiA JtOTEipiP ELITH Biat. 35 ^h chvist., KPfi^Y 
HA t.u jfOTEL^iA liY., KiB. 0. — TL, i^rl cou : vl. add. xk ^:p=^ «u-sv 
^pprtffo : nfu tsEPFP HAHt * ^'pAEii ßp^^Att mat. 25 hähg npAB TPfrstp ' 
<BApAEB CPVAH fihrJst Ly,, i3lj§. 0. 

23. 34: ä-pöTi'vc.b^ £e : vl, add. b : npfl 4 LTG itif- eöipe^aa 

mat. 25", chiiEt Ly., siä, 0, 

23. 35: :iElA’jaa; : vl. Ixt?seucre ve : h naEfAH mfl.t. 26", nflSPAU 
;r.d Christ,. nPSdAUEb ;i:f Ly., äis. 0. 




49 


24. Li, 7. S: ']’'Lsi'!liciiJin’P v, M Iv.ijjt^v'jj.a^.iy, da*; Ti^eitcrc aus- 
geläKaou bis ö: Traf' cl fliis^tlaKsoiioit ’W'oj’te lauten 

(iiaeb i?); v.ai V-aTi v. 7 lEjipiÄ- 

ih’ii'j 5s A'JsSa^ i jj^rra ^fa; r/i yjip-iTtv i^fiCLi’j atmj- 

S Kä>sE'j5a; iiu; ‘AartTjv'pc'i:; auvoij i^/£:J{5-iL Id je Ntr^Jfie H 

II n» ^AK^iiiD I [ALE] f 1.1^' i<;i,{\;ATi:yaij(h ie’mc^- npruiit^aic Ai^cui-a 

TJ[C*Y3EltlKKE^ ca tJligratfl in«,™* til5tAC ll W f(K-Kk HAILIHJJJi, mEfMEth 
TAIHjlHMa IFAIlh [IpllTlI K TeET. lUftt, SJij ■", igrflalfl II IAT;0M7. H 110 l. II, 

Ricj(OTTbj;ou:Ti c. löMcy , iipHEiikA'A a:s A. TVjt. n M'iiiisraw iio^i^a^gio Sc. n 

ti' - n TA^ EiAiia np, k n’ou'b clu’istdf ^is, fJ, Iit^ ^'lotrb 

den ühd^Gn, gdncoibt aber ecouk statt itKoMa. 

^34, 10: S’jiLifiw; : vl, suLhi^sTi^iv : \vpAAiiii't:K- inat^ 30’'. chri-st... 
SIS. (b pAA-tf liv. 

24. 15: : vL adJ. 7r/.^™v : i^aTfiii^i« EkiT>i UfT- 

tjLiMa inat. 36’-'. Ijt., i;. b. uipTiiiliCTi dirist.^ ÄiS, (1 

34. 23: avi^xAiTs 51 avvO-j^ : vl. 51 b 


ays^. auT. : cAMiiiAEii xi tl>iiAiiit^;ibj SrAAiiic- aif itMh imat ST", U, ;T:t 
fl d>. WTrAAUJC MUlt dirist.j wis. 0, ca. ÄE CC IlHALlKtCt liv. 

34. 30: 53ll-ii^c7i7aL 3Ü^T> 6dc vsD liauAou : vl. add. AiicTi, 
aUTSV ; lOAAfTti ICU#^ nÄ\fAtj tAJCfl AA pA^AfElUNTA H rÜÄt. 37 '"i, n. 
Ifug^ n. AA Sp'tZLUHTM-W chriSt.f äiä. 0, AACTt CC PJWCiy w Hakaa üpc» 
.AA WphJttIHTb H ]iv. 

25. 7: ^5AAi v.^t fjx^Es ai^itlfj.aTK v.afTaisp^’/Vi^ r vl. add. -/.jni 
75D tl3aA;u : uiißrtii TOiiikUbi giiiiLi Kh:jAArMOi|if iia TIavjaa mat. 27 '\ 
UMo™ II TA.nvK'a EU 11'41 [ipiiLiKAijEc IIA Hacaa clirisf., hiA, (J, fJlJ^m 
;»:& El TfaiKbi cmnl rAitijiO liv. 

35. 8: JlasjÄsü : v\. ksa. aEi^cß : weIujiacaioiije 

KMö^ mai 37’': eliriat., al». 0, SEPiEiAtotfis*^ tuä^,' Lv. 

25.10: y^apL^Esthat Ttyx ay^^pw::;’/: vl. add, th aialE/.siav : aafatii 
li-AMIlörO 4A1lltA 11 A nDPhlGläAb lliat. SS *j AAIATU ‘1.^EKA IiriltAtfMOFCr HA 
norAiEi;Ab ebristj tli&. 0. 

35. 18: (bv lyAi LCEyisy’/ cs'rr^pay t vl. aus^'eUüScn Tfüvijpjty : 

iitiitipfEAAX^ find st., SiÄ. 0 t au^elassen lat alaq 

AWKAEbCTM. 

Si'ti.uiigilifrj:. d. pkll.Al^t. EL. ]9l-Eä. S, Alili. 


' i 
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V, .T a i ^ 


25, S5: jpiijv ; vl. : pA^wu-ifeRb mut. 38 

liv. chriatj &i^. 0, 

26. 12: yjs/. STccTpsTdj^ twv ipyjspfirjy : vL ^:apa "(dv sp/, : 
11 nm^isi'tHicut itÄJf w ApjCHiepTi^i mftt 32^. fiiä, clirist. 

26, I4i ?ü)v^v A^^KJffcsv : yl, ?w/^v Aft^ncrav itp6^ [is. xal ki-(sr>- 
cü'f : i71 peKJk[iiH K(b MiiiJ II rMtn]ib iiiJit. 39 *', ta, ftühuit Kh mhIs ir 
TA, TAACT^ peVAiUHii Ult H rAiiL|ib christ. 

26. 22: '/pioTtftxbv xctij™ : yl. v^’^Ed'Ehät ; KfTiiiAinrKjg si^th 
mat. 30 ^ ^tpkTHHtHHHtfvf eiith chriat., Äifi. 0. 

26. 29: b Ei lla^Xo^ : yl ruUT. M pf mat, 50 

riAKbA'ä ,'Ef ffHt elll'ist,, Sirt. [1 

26. 30: mscT?) : yl xal TftilTa ar;;6^t5:; öutöU aVEtTr^i t H Cfl fflict- 

iiiflY ifUfl^ RbtTA 301 clriat., fiiÄ. kl fU9\' EtCTA liv. 

27. 14: : yl ötjpöy.luEtijy: lüspOKAHASitb m.-it. 31’'. &iä.f 

^aniAbim (NpriuibiiaiiJ cltrist. — Iliese ÜbevRotznnfr ist offenbar 
sekundär. 

27. 39: ixTCEffwjji£‘J : vl k-ü4ci*>fftv : wnAAtub mat. 33*. sift. 

Christ. — Hier ist dio ^Ulw. Übersetaung in. Uberein^niiiiuiif^ 
iiiclit mit sondern mit der älteren T^üsarL 

37. 34: MrsAEtrat: vl irsFEhat 3 wnA.AeTb m.at 32’'. i^iÄ., miA- 
AfiTt Christ. 

27. 41: VKO 3 yl -ydd. xwv y.’jfjii-iwv : w hw?iic EAttibXHW 


inat. 331 w HO^JKAe AAbKb oln-ist. Sjutalttisch 

auseiniuiidergeheiid^ im Wortlaute gleiclij liur liy. aclii'eibt w 

EMAA EAbMbljCt. 

23. 16: l7:eTp2s:c/t 'ziü eauTay : yl b exaTbi^- 

■rap'/fr; irapi&uys becriAiKJ^ 'if} rrpDcrsrcEsafX^, -hb be lIa’jX<.> igifi' 

Tpcnri) fAeyetv : CbTbUHKb ffjaiMHKtt npiEAA G^EeEOA't^ a IUeadeh niiEtA'i3M& 

W CtE'S -'tMTJI inat. 34"'. C. tip'ElAAtAliJt AVp^EiHnKbl G. A H. tl. &- W 


ceiill ;tLHT(l t. nf-^AACTt b*JtlbtlHKll EOeE^Alij A nAKA(Y n. E. fl fPE-U 
hI:. cbrist.-liilf.i np'ljAACTti *^31113111:^1 hv. 

38. 29: Dieser Vers Ist bei Tiacheiidorf ausg'cb&sen, er 
l.iutet so: yat Tafir« mnüij eiirovis;; et 'loobalct 

av iauT-sU H ct penuJOij h-mp^ wTMAPUie hmaAM uttörs 



ViUiti iiUkiri'liii h 1 [HcliatL A|>npifi1 iL.R. 
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Et ctE-'k cTf^iiiKrt mat. 35\ diriHt., li h fCKtuiOY ^vriiAt^i' 

EIM, E, C. CT. Hiri. 

28. iJO: : vl. aüd. i : ;tiiife a;e flAij'At 

]tiat. 35 *, siFiEC fKf rfAtLAt äiK, clirist 


II- 


Im. Torhergälientle]! gab ich — ich Tricderliole es noch¬ 
mals? — niic eine Auswahl von Lesarten, die in bßaug auf die 
IJeschaffcTiheit der gncchischen Vorlage keinen Z’weifcl aulassen. 
Bis auE zwei, drei ITiÜle {act- 20- 0, 33. 9^ 27. 20), semst folgt 
die sla’^^d£iclL6 Chersetaung m voller tTbereinstimiiiuiig aller 
sdteren Tc^te der f^ogenaTmten b}'zantinischeii lledahtion des 
griechischen Textes. Dieselbe Erscheinung und das gleiche 
Verhältnis setzt sich auch durch die katholischon und Pauli- 
ni sehen BrieEc fortj me das eine tv^eitere Auswahl von Bei¬ 
spielen beleuchten wird, w'o ich abermals nur die auffälligsten 
Fälle der Textversclucdenheit heiTorhehen will. 


lac. 1. 26: ihv, ar-pc-xTr?;;: : vl. cax ftMaaTti^ : tb ne n^iAietu- 
tiHKL mat- 3G% cb nt ncCAiVLnMUKb äls. Christ 

1. 2d: -ftpiicrv-.c^ dyai : vb add. äv : Eisfiit muTH ee EiCi 
inat- 36*. SiS. ebrist. 

2. 3 2 kcttfiti 1 vl. add, : HAM c&ah ^4'ft mat. 36 äiä., 

CA AH CtA£ Christ. 

3. 5: t(T) yicpw : vl vaS % ECtr« MHpA mal 36 b Siä. 

ehrist. 

2^ l5i 1 vU add. sTjtlv : ii ÄUUJfita EPVfAeTA m-at. 3([ , 

öin,, Christ, P'k 

2, 30: «p-jV, ir:iv : vl. vej.p äeuy : MpTEA te mat. S7*. Sik 


Christ. 

3. 5: suxst : vl. : EfAHHAieTt cj mat. 37^. 

ä\L Christ. 

3. 12: vj «[Aveciü.«; airs aW-c^ TT^u : vb t; 

ilA-K. c.j cuSspifii-ttr^nb «b-Äb v.x' ybtwjj uSwp ; hau AtjA cwefcabi; 

TAKfl HCTOHUHKb «AAHB H tAAALICflyf CTEipHTb ESAM mal 3E i 

MAH A. (UOKtEli; TAKO MHWAHUt HCT^HUMHb CAAH^f W CAAAbKJV CTGifUn 
Ei>Ai>^ aiü. Christ. 




2665Ä 
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V. J a. i £l 


3, 141 |/.Yj aAv;h>5b^ /,«■ 4^i5€3^ä-^ : vl. pJr, 

'/.STflKay"/ä'J'ffi ■/,«! Vjxik aAT^'Fh'ia; ; llc JJEiAHTf Cf IUI 

NA HtTHHrt mft'tn S8 J;EAAl5Tf C/Ä IIH A'A^liTt tlA 

HCTHWSY gIii"]»!., IIA pMCIlOTjy JlV. 

4, 4: iA=i/_aA(5i5 : vl. vjl'. : np'lsAUROA'HHU.ii h 

iip'lsAKißüA'iiiruc- nmt BS'\ «is. etiriBt. 

/I, 

4. 12: - m 'iTAiO'Ticv j yl. tcv ÜTspt’j : wjC'J'^jkaieii 

ApBypA ir-it. ;i9*. äiÄ. ehrtst. Vorher q den Anaflmflc 
weg', doch di& sUwh l^lierftetzung' Init ^AHP]JgAAEiiU,b ii cpvauh 
dir Ist,, in mat: 39"^ ist zw^y eine Lüche, doch c«'YAHlt stellt da. 

5. 7: Lpjy -asI «|i^ea 3'J : rl. hciJ£ 2^^ [jetcv Trpt'n\ic>''/ 

ÄSl t6l|A=Y : AOHA-K^fiC npHUm AiyXi. pAllb H nfl^AhlFli tTl.-Lt. 59 l öilS.. 
A«JAC;i:t TlfHHMETt A'AX4b pAU^ II IFÖ^AbHTl cliriSt. 

5. 12; \i.r^ 6t;s y.pmv : vL e.iz Ü7:;y,pFc<y ; AA Et 
iiH» EtnAAtTB niat. 40 h ebrist. Da in der Re^el 

durclt Aiiueu-fepHK ülscrsetÄt ivird, so l^ann man liier die Lesart 
ii; yptVev vürnaussetzeTi, Noch richtiger wäre es 7.^x sagen, daß 
der CTberSctacr hier an das griechische Wort -sb iiptpa gedacht 
hat, weil Atay^tiAeiiiiit in der Regel den griechischen ^ Aiisdrueir 
cs Apl^jujs wjEdergibt. 

I Detr. 1. 4: si^; j vl. : Et hace mat. 40 ““i Sl^. 

und Christ, haben hier nt KACt, also keine llbereinfitiintnurLg. 

I, 20: Ir/ciTsu vüv xpa-iv ; vl. is' i^r/diui'i tiüv i Et 

ufeAljANA A'tiTA mat. 41Kl Hflf.A'bAisnF'Ai* AT 3 TA clirist. hv., SiS. 0. 

J, 21: Tsüc £i' abToQ : vl. i- 3. 2- : SüpCfi^io- 

ijFujrt. mat. 41^. ehrist. hv.., fh 

1, 22; ^'J Enrarai) aAr^Kiia^ ; vl. add. 3ta : EL 

nöCAIOUJAlJHIC- HCTHUlä AJCOUt mat. 41 ”, Et n. p'UfHiTbl hv,, Ffi 
nfAELA’S AjCJUb ehrist,, i^iü. 0, Ib.: ly y.ap5b^ : vl. Jy, y.HtJ-apGi KdaSi«^ : 
w HUCTA Cf'uÄ mat 41”. ehr ist. kv., siS. 0. 

1. 23: Aäi fjLsvavTs^ : vh add. stMYa : Fip1äEhFEAU3]iA el 

E'Lki>i mat. 41**, ehrist. hv., &ii3. 0. 

2. o: ^ic kpÄTsy^.a (ohne : CTHT&MCTEfl 

iTO mat 42 h hv. christ., 0. 

3. 5: - ik : vl. ^^s±y : Ha ga mat. 43h ehrist. 

hv., öis, 0. 



Zum iiltkkTch'eiisla^^'iBcJksn ApdeIdIu». 
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3^ 7 : drLj^>,X'i^if:j’ji(jt,^£-: -/ßpfüc,! : vL v,jk ^j'fvXVipi- 

vs^SE -/ßpiiü^ (ao Tiiar züiü Teil iiv ;) : h4Kö C8'j'i|Jt 

RLK^Y'^'t rtACAUAiiMUH (ia^ahhh'EH e^thh ;tiH^iiH iiiat. 43‘‘i Christel 

Äig. 0, 

3. 9 : iyAlYSiJVTS^ STE t yL e&AlY£JÜVVi^, : EArSCAftE-t- 

{TEOY^^MJfr ^'l;A#y^JP lAfcfl inAt. 43 *j EAHCAiEäCbtTi&yia-iJJe 

Eilidat., äiön 01 EAAr6CA9GH|je liv; 

3. 16: E'JiJt i'f r^i 5^a^3Ä£i;7,ü!itT^>6 v-a^aLr/^-j^^ihto^Lv : vL ha ht nj naia- 

A3A(ÜtTE'J ’J|JIÖ'^ w; XOtA57;5EOkV TÄTHEfT/y/iHriCrE'J r AA W II^MlJtLE WKAfESTA- 

EAWTb EHH lAI« ^AflA'bH nSCTUAtTb tf IH^Lt, 44 ^ cbüllKU, 

üür “ nOCpAMATt CA. 

3. IS: a1:e^^ftVi7 : vl. I.7;j^ä'£v ; PJioynM ^a i\b.i iipHK- m.T,t. 44", 

Eibl UOyKJY npHKTb äiä, ciirist. 

4, 1: Tia^i-ivTc^ tap/.L : vl. saiK Ü'a^ Mpitf : ugn^icw npHEtUb- 

AlfllflED l^bl HAbTKW 44\ U. Of. HA. ^A hbJ sia., Ue^KV^ rIpHHAl'tu;« 

nA'iTHio ]Jii cliriafi. 

4. 14; i^E 'b 5 v.a: t= ^t’/£G|A3 i*' u[jLä^ i-Ai- 

TTS'jiTHt ; vl. aid. A3ETÄ lJ.b aiirTcJ ?5 ^A*K'p;jJLiL-:si, /.ara S&ra^ETaE: 

lAKJ CAAE b H (HA^ EJ-.HEt AJCE E|A Küb niHIEHTt ’ ölElläUH C^EO JCPVAHTj, 
A EAUH npOfAAEAhÄrtTb Ct Jliat. 45 ", IAK: CAAEA ei EJJHH AffYXh 
nOHHEAtTb HA EACb ' WH tiMH )(. A G. Dp. äü., ÜKö CAAElj -M CHA'E 

El eJHH [i44HSiieTbj SH, NEC a Jip. ebnet. Ina 

0rst0n Tßile kü-mmt m mat. und clirist. dei Ausdruck h tHAt vor, 
da£ beruLt auf der bei Tis£;k(Siidor£ belegten Lesart v.a\ 

■i 

4. 16: VA c’«[jLy;L tsutüT' : vl. iv [jAptt : Et CHW MTt 

mat. 4&\ uia. chriüt., Eb »iactu cch Iiv. 

0. 3: fib ava'f/.affird? tvl. jj.t; ava'f/amö: : npEiCbniA’ 

ig[|je ue iiECjgi* mat. 45“*. als.. [ip'jtC'tnSAEHjjf. .. elivist. 

5, ö: 7 :avvJ^ 5s £ vl. add. ÜT^^vocsust^E'^si : EtH J! CflEt 

rKEPiiiHi 4 L{ic ?t mat. 45 ^ GtCH je Cftiu noEHSnyjiyje « i5iÄ,, ech je 
CA MH csifU iieKAfAteijic CA chiüat. Uic TVakl des Ausdrucks ver- 
sukiedeii, dE 3 trk eIig g;rieeli. Lesart ein und dieselbe, 

n Petr. 1.21: e'Aa'ATfTsv ■airs ä-j^pw^Cr : vl. oi 

»Ytit «-eüi avfVjSW's: : i'AAtu* ^TlJ eSyHH haehh mfit. 47 siä. clirist. 

2. 17: v.KE. siJLixA«: 'Ast/saTio^ .rAaixv^HiVK : vl. vefi/Jd- (statt 

i|AE/> 2 ') : der aUw. ÜberaeLaer sclieiiit tu äetuer Vorlage beide 
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V. 


xiusdrlicke gefundon au LabeOs dßnn aie lautet so: we^aUM h 
ijitrAW w EWf! r«MHUH mat 48 \ kv., &b&iiso clii'ist. «baauh T 
utrMJ w BSYpA ri>HHLTH. Im kritischen Appairat b&i Tischendorf 
finde ich das Nebencinaader beider AüsdrUcke durch keinen 
Teatt belegt. — Ib, vor stobt in ? dq aiÖva : tt ^tKhi 

BAfyAfiTii « mat, so aucli Christ. Lv.^ ÜL 0. 

3. 10: taq yllTi-fiii : vl. add, : AitLr täte tt niuiJHK 

mat. 4Ö'. ehmt.j tiitfl tatl re wöqiH Si£, 

T Io. 1 . 4 : ^ ''^ 1 ' = HKiutLfi EäUb mal 40 ^ 

Christ., nHiuO'j- SAUt und ib. 

EiiuA äiS. Christ. j doch mat. 49*^ haluAi ho auch hv.' 

3. 7: o'j i]xc43ßrtfi i vb add. dbr' i KJKf iJAMLLiACTf Hcn^tEi 

mat. 49*. Christ. 

0. 23: -5 6|j;fl3.i7iüy tsv uV?v tvJ; ^iJcripK zy^^i : in q fohlen 
diese Worten sie sind, auch in der slaw. Übersetzung nicht ver¬ 
treten, da liest man nur: EtfAKb wu'STAteH cc cbinA hh twTbtu 
hMatk äil. (griechi itäq. h isv ytovj eüSs vb’j ^rtarsp« ^x^l). 

3. I4: i :iyöntü’if : t1. ö abiA^'j :]\t ArtseH 

EpA mat. 51^. äii. ehrist. 

4. 3: -jaM : vL isv 'f'üifft'jv Xp^rrs'j iv atxpKl eX^jA'j^aTS : 

]cj?A Eb lAbTE n^HUJhAUJA luat 5S *. gil. Christ. 

4. 20: cb Sii^artii ÄyaTcs'j : vl. T.Siq 5. a. : KAK-fl ijio;KtTb aiaehTM 
mat. &3'". Siä. Christ, 

5. 2 t i:cnd|jiEv t vl. : cbEAWÄfHb mah 53“, besser eaw- 

AiUi. äi&. Christ. 

5. 7—0: Der Zusata au^avep etc., der den Inhalt des 
Yoi'ses 7 bildet, sowie die Wiederholung v.d vpe!^ ilac’j ot [Aapro- 
Iv TYf 7 |i iBt in der slaw. Üborsetaung nicht Tertretoii. 

5. 13: Der Znsata Toli TrtSTiyuujrj e!^ ^yejjta to 3 uisO veö 
-9-6CO ist in der alaw, Übersetaung enthalten: E-EpAYWilJHUb Et (hm^ 
ausgelasBen) tiiA E;khh mat. 53 ^ w PSpo^rtiiJJixb r. hu! f. s. siä., 
EtpoRAEtUtHM^ t. H. f. G. christ. — Ih, Statt des Eweiten Tck irtcrtO- 
ougiv : vl. -/-Ai I'Ja ■Tri(rT&'jy;T5 : H AA E'S^i^ä^Te mat. 53“, ehrist. 

II Io. 5: 7 pMwv erst y.sivff-^i: vl. ; numaY tu HOE^y mat. 54^, 
Äi@, clu’ist. 
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ti: i K'fdwrj t-vi. 'J; : (CH ifn") mpX. 54^, ä[6. 

dl riet 

?: iirfkO-a't : vl. eifTjXOov : ntMHAOiJJi mat* 54 kIb. 
«bristr 

8: ÄirfAssTira s ätfYausJö’S . . dr-dkdpf^t : vL aTisAssw^jiiv oL 
;ipY!J!cr^^|J.!^^Ä . , iß:aAffi^ci)[iiv ; iic [lors^^EHJUb A'^hkpu' r . npHiiaEHii 
niüt. bi'*, äiflr dirist. 

9; irpooTfiüv i vl. ■7;3p«fiaiv(i}M : tif'&CT*^riAK Diat. 54 *j npläCtffvriiECH 
glä. ducist. 

12: : vL c\<>aL'-j : nftn-n mat. 54Isis, eliiifet. 

111 gfiia TtS'j : vl. s^sb 'wm ; w nia.t. 55*. 

äiü, clirist. 

lud. 22: iktf/ß^s. ^laKfLvsjjuevöy; : vl. ^XastTis oia^fit'/btAavai : 
MH^tt^ET! (sic!) CLUATpAH4J? Ul^t, 56 ^ UlUi^HTt CUJTf tAlPlJI C ^iS.f 
MHA9VHTt IIMATp'ÜrtLIJ! clllUSt. 

33 : oü^ Eä cibi^eTi : vL oui: 3 a h 0^^ "oG “upt; 

ap^a^-jTEi : wEM ä: 6 CTfAppjib cntAHTtj w w^tiiA Btc^HTiWU'C; darauf 
fül^ in der sJa^v, CTbei'setüuü^: w)emi4aht! «a B4iA,jNHho Hoat. 

*. £i»., dodi in. clirist.. fehlt dieser Zueata, er dürfte die 
Stelle der grieclj. Worte o'ü; Se eXsÄtt seßtp vertreteü,. ’^ofüi: 
nodi näher dem alaw. Test in dnigeD griediischejn hei Tiaehe^- 
durf ob lesen ist (Tj sehenderE II 360). 

26: fi3V4i5 : vl. add. uoicp, ^^s(p : aAmiuv^ n^'i^uff^Affu^Y 
mat. 57*, I6A. np-EuaifApPY &i£. clirist. 


ill. 

Aus den Fauliuiadien Brietci^, wü des Texlverbältnis das 
’glddie bleibt, kennen auch nielit alle AhweicLuugen in Betracht 
□ eaogen iverdeu, es dürfte genügen, ’ivoun nür die bedeutend- 
eten, etwas stärker ins Gewicht fallenden Beispiele hervor“ 
gehoben av erden. 

Roiil 2.17 Inittüt die hei Tidcliondorf aufgcuoMineno Lee- 
Eirt 41 Se ov Toücak; = ^1. ISe (oder ?^e) otc. : ntat- 59 * 

nadi der crstoir Lesai't: aj^C- ah tm JKHAO&HHt HifinnnH c&, so 
auch Christ., dagegen äiiJ. a ait tu HnAmiJHNE NAfHLwitiuH «. 
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Djc letzteL'6 Lesart liaiben noub und tiiii^'ö nudet’O Toxte 

lief yog'enaLmtoti ersten Kedfiktbii. 

8.1; ap« vCv y.aTixp'^M i'/ Jipitr:«'* : vl. ikld. 

L'r r\ 

fiL'ij iTftpv.a flZEpL-iraTcucrcv, a/h/LÄXira ;:v5ii|Aa : lanKü]^ D'^EO 

HMJf ItlEH ^öAfi|JMMh,ft IJE HO IlAbTHII X'K IfE ILIl flö lUat. Ü6 % 

ii>iht: ;r,t n« fiUHiJt w(. ii. iL ha. vj X, Je., nl n. a. fiiä. chebt. 

0, ä8: Asyav 'fctp 5yv*4J*>v >^.1 awTijjivwy : adtl. ey ^'y.aiLtsyyy;. 

=TL c^uyTi':p.^;JJ^,^vav (irof^ffac) i CAflEO ED CüOiiL'iAEAn- Ji i^iic^AcyAie re 

npARAfl^‘ AKM thitKi} flYKpÄtoeHö (siel statt flYupMjüjjj) cTE^fiiTb mat. 
öü auch Christ. 1 äi^. ebenso: caob» eo cjtoHbHAEiifl (siel statt “EAJt) 
H (KpAlUAH (siel' statt Sh üpAEtAdY lAltÖ CTBDpHTb. 

Die uiirielitigen Formoii dos siä. b&ruh.eu auf einer bulgarischen 
Vorlage! in Avelöher ^ oder ris statt a oder ia goschriehen 
irurde. 

10. 15: tbpjtst 31 ™v ^'jxY'j'&AL^ofj.a'H'W'j ; aO. 

Tiiy GyavviAti^ijj'.eyyy «ip^^yTfV, Tüiy äurj-'j'VAC^sEJ.^/Cifv tä ; lAEt PCpAEHLi 

HOrM EAröE-tCTEOYffLllE Mllpb M EA Tö E'tCTE rt tp^ EATAIA JUaE. 09% &ij0. 
syntalitiaeh richtiger; iäko üpAfHH Höru EAAröE'feCTEflYWiJJHTft UHpbj 
GAAröE'fiCTEKYhnjJHjjb EAArAiA. lui chflst fehlt das Mittelglied: ük» 
KfAaH'fi] M«r'Ai^ EAAroE'tcrEiYWMJA EAPAtA. So auch ap. 122[)j da¬ 
gegen liat den Zusatü slepe. und melirere andere Texte erster 
Redaktion. 


11 . 6 : 




c-j’jUt; YiviTcst x^P-? ' add. d. 3i ep^uv, 
OTEA -fff ep75v tlxer; äcrly Ipycy : ai|J() AH EArrnrt 


ns w AUAbj & EApTb EblKAKTt EATTb A A-ßAO PV^P »'13 

A'feAfl mat. 69^. äiS.t ausführlieher Christ.: Alpe am ea. ify'*'® 

A,^ A EA. #Y^f EA. Aljje AM W A’EALj V>jm U-ECTb EACAThj A 

A'SAS pyjKE HüCTA A'^Afl. Der erste Text setzt solelie Vorlage 
A'oraiis: £l cs y^Kp'.x: o^KiTi apY^^t 'a®! "h sömt: y^vgth: 

vjxi 1:3 £pY&v aijx £5 tW l^ei' zweite Text Ariirde grieöhigcli 

lanteii: £i ^oipiTt, ohvAzt epY-^^ öu^iti yIvethi x^P^^' 

si 3e £^ytay eyyni icrl X*P^] cyjtitt firtly Ipya'j. So 

lautet der Text in der Tat. in der by^. Redaktion, wie icli aus 
der Londoner Ausgabe irom Jalji-e 1S30 ei'sebe. 


15. 9: ifaeli oi yXittei;; steht m ^ a& t}j;u5ijuap7yp£k und dann 
iüx Die BlaAA^ UbersetKungen liabcn diesen Zusatz i 
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Hf 0'fKpÄA^lLHJ Ile Ah;iLe neeAO'jLüiitTse^‘i?ijiiij Jic nej^?l:ntllJE^ 72 ^ 
Si.i. chi'iat.j ri)h 1220 uui' iJii Ausdi^uek aliivüitOiüJjd: iie AAJftt 
iEKA#\yi Bctnorkcuweft lät d lg ßüvin-au^uiig'des Aus¬ 

drucks ii»cAoyiiii?Ti,iJYECiiihJ btatt CÄtläA-liTfAtcTEi^-BiUHf dtiü icli boi 
Yoükr. 1. 1Ö2 nur durclj, eine Handachrift bolegt findei ’ivälirGiid 
fndirid,, slcpdr u, a. iint mat. Uibereiiiatiiiimen. Dieses Fest- 
'halben, an dem Ausdruck, der nicht als älter güt, ffilLt um so 
mehr aufj als ja sgiist iji mat. cntacLiedcu t'aIL 13 A'bT^A^^'l'E 0 iATH 
lievtu'isuf^t ivirck 

14. 6i t v.upifi> ipyei : vk RcIlI. r.-A ä :j.7j 

ipavtiy ■fj.u.ipav su : MoyApLCTseYieii Aia i’Kit UttfAfii- 

tTEayB1'l>j A ]ie UO'JApblTEC^EüH Alta r£K lie Utf^ApLCTEO^ItTlh LIlEit. 

RO audi aJsS. chnst. 

14. 0: aiTfv^iy va;; El-fjssv j vl. hat die Einschaltuiig yAi 
ÄvisTj; : H EbtKfb« II ojsäiEt 3ie.i mat* TS“" lautet die Eiu- 

aclialtuEJ^^ n racta, clirlst. und a^i. 122Ü haben dyn Zusalü uicJtk 
aUeiti die ältesten südalaiiV. Tcjcte keniieii ilm* 

U* 10: -.M O'^iv : vl XpirrciJ : npiT 

VEOMb iimt 73 ^ SU aacli fci^.j da<^eg;eLi Christ nfiEAi coyAiiiiJbUb 
G;+^HM-rjE., so au eil ap. 1320, allein die Mehrzahl der alten Texte 
hat die Lesart J^E^UE. 

14 . 21: c iiSs/jss; irpaoxsTJTii : vl. add. eTUEvSrtAslJc'JflL 
^1; a7{>£’,iei : EpATb TE«H Up'lfTMKAIflTh C8 HAtt CtBAÄJfiUAJtTb 4* HAH 
n^EituirAisTt mat, 74', so auch Christ, and li\“., siL dasselbe: 
nur hl anderer Lioihenfolge: nf't'fE.iKAifTb iE apATL TEtH ii tte. 
All f\l\U 

14. 36: syjETtc; Ixet i vl. Jka'S'tü^ upwv i, ; KtJiAa 

EA(.L nt AAL ME hkatl ftiÄ., cliiist. ii'Ei statt iiiiALuL, mat, 03* ebenso t 
KL^ö EACb Elllllb HMA'rb. 

15. 34: st; v{]--f Z^^'t : vl. add* Iasüjs|W{l npbs ; Ab 

CriAEIHEfl H IpHUAi^f Kb TlAMb ÜlRt. 75 ^ CnAHH« ^pHA^^f Kb EAEJb 
üiö. Christ. 

I Con 1. 15; : vl. : Kp-nfTt ct mat, 77 \ 

50 auch aber Christ-. .xfrHX'- Redaktion auch 

HO. liier sclEeiiit die älteste llhersetKnng niclit die bya, Lesart 
befolgt HU haben. 
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h S3; 6^^y45i’# ffe iJLwpia-v ; vL "Eää?;[;' 

Bt:a,tt : HwA'&wut ayso ckaH4*Atj j^^itiPWiLft Ef^pyuHH! wIbh^ 

HhJA^SUTi fl^Eö li^llKOlUri ;ftE GBVJtCTt clirfst., SO Rlltll 

iiiat, 78 *, Hiei' befolgt die älteste Übersetzang; den Text dot: 
alten güten grieeli, Übeiltofenmg, er&t späten ^fvurde die Lesart 
«AMNJM'i berücksiclitigt. Yoskr. 2^ 3^ 13—llk 

2, II; Ifvü^Kiv : vh sl^iy ; (HiiKbTö^ta Ht) fA^uvfM'b inat. 70^ 
äiSn clirist, Hien haben alle slaw. Texte die bessere griech. 
ÜberlieferuTig befolgt, erst die späteireik schreiben n& 

3^3: 5iroü yap ev ujaTv : vL add. miI : 

jlSKEHHI« H ;aKN(TH K fACFlft mat. 79 \ ^ASHiTb M fJittHMpg N fACHflt 

Christ, Auch an anderem Stellen wird S^i/scTatria durch pAcrifJä 
wiedergegeben, 

4, 6: Tb Ot:^ ä : vl. add. ^ps'isX-f i ne nA 4 £ 

ApttTEOEATH nHiAHAArS IBat. 80MC n, V. NinHCAHHHXli ^iß,, Hf H, 
M, riUHATö Christ., ajj, 1220 ganz Airie mat, 

7. 5: ÄS' i:Ä>s<y to ^ts ; -vl. : hier folgen 

die ältest^fiii Texte der slaw. Übersetanng; w^enigstens teilweise 
der älteren Losart: m nAKSi aa sikfAfTC christ, slepd, 

ap, 1320, doch sil h [JAXbi Jtif EEKO^jn-E aa c? cb;;cAHTE ; inat. 33* 
richtet sich nach ehrist, h ha um BbKovfiMj ejvjact^ (ohne aa). 

10. 28: K«i TTf'/ TU'jifävjjcy : v], ^Ldd, t:P xypis-j ^ yr^ mi: 

TS ^AKjptijfAe: : CE^ltTb ‘ rmtA ed jg h KöHLi,m Kt niat. 3S" 

ujid Äis-j Christ, schreibt a&Htus, sonst gleich. Den Zusata findet 
man aucli in oclirid. und slepd., dach in a}5. 1220 fehlt er. 

11. 24: &Kjs(wiv v,cu amif' toOt:o ectlv t 3 : yl. nach 

cliro setzt so fort: tpa'YäTfi, TtuTo [ju&’j k.t 1. : mp-'SACUH h fT" 

rTpHHUlJTE H fAAHTEj CE ICCTL T'tAO AfCIC inat. 89% SO anch S!^, 
Christ. 

li 0 er. 1. G; Aljjf AU ;Kt CK^bEtiuii Vf EAiiifUE E^pT'tujtnKi m 

inCCKtlj A'bJ44JHUE C£ Eb TptWlJHbP TEUH IlfHItTbMJr H JjJtl 

A. 

CTpAflStMÖ n OVjntAIIHJC MAUJ 6 H^t'lätTJIö W EaCE ' AI|JE AH öV^TttliAK -11 b 
CE w EAUJ^Mb öi^TMiiiJ j HJ>] H JP c ICE NH uaaf. 97'', äiS. 11 ur ortliugraphiscli 
ycrseluedem, Christ. Avoiulet CTpACTAHiH statt jppMPGTbWM nder npmic- 
rKH an. Die griech, Vorlage lautet: eVte Se -itALpitJ-idßt 

xapax/.Tjsew^ PtijTipiptffijj ev Grrsfjujy^ Twy SwTwv 



Zuiii ^ItkirclieiiPlJi'iviFniheiL AfKarfllna. 
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TCCt^hfjfJiaTlÜVj W’J iwtc Ält Tr V;fAÄ7 Wrip " 

aÜTi zapSÄfl^oy^ifl-ft sapavJsT^cedJ; y.ac cijiTTjpia^. Diosö 

I^esart wird bei TiGcbendorf belegt {II' Ö70), ln der I^ndoaei- 
AuBgabe 1&30 fehlen rur die 'Werte ’-mcI 

■[wrsp ü^.t^Vn 


2 . 16 J cl^ 5=EJLn ix l;ti^^ir : vL ebne ix : wiil 3 W Xt eühia 
w fliHsm 99 ", ae aacli fiifi. dmst., also mit der Präpositiou, 
ivelelie erst in der a-iv&iten Redaktion Tv-egbUeb, d. h, mhia 


4 . 16 : ; &^ö•^ v;ejlw 7 : EinHtsT^bWiii nAmt unfit lOl', so auch 
dii’Iat. feiÄ., die späteren sla^v. Teilte Laaacu iliüit weg in tl her¬ 
ein Stimmung mit ^ eiTAJ-S-sv, 

6. lö: ■;;jjiil;—: vh i\i^\—iirci : tJtu itEbMt kct^ 

diriat., so ancli mat. 104% atäo keine Üboremstininiung. 

9,4: LrTKfftiirei layTr, t vl, ndd. 'C?f^ t Eh ^vfrio- 

tTATht «16 n 6 j!EAAbi inat. 105 % EL n;rrATn tfie nö^tiAt: 5 i^., el 
jN^nflCTATti liv., aber Christ. 6 HAtTri ttH Ti 6 ?iEÄAti, vgl. ib, H. H 
Et CtH r 6 tTATH X^ÄA'h mSt lOS% EltSH HHOtTACH ^JEAA'E ühfist, UllA 
bebr. R ^ yapy/.Tbp vtJ: {rrccirrjiffew^ lautet in cbvist. OGpA^E 

rbALCTELiA rtr*. dafür uiat. 153 “ e*l| 3 HH wi-«; bebr. 3 . U 

Tviv iF/> bTTü^vci^acoc.: HiseAö elith« mat. 155 % dagegen nflEOMi 

T'tALCTENiA chlist. 

IL, 14 : xä; c'i ^ai>\i!.s .; vL ai» e^parcs^ : n m äiS., P .Me 
HiSA» Christ,, aber mat. 108 “ h nt So in mehrerei. Teiteo- 

der erstcu und späteren Redaktienent 

13, 11t ^pw 7 : vh add. xauytiipEvci; : EtifSt HtM^'fAfL 

XEAAe tp mat, 109 i^iä. ebrist. 

13 . 14 : y.a-:avapx-^=(ij : vl. add. üpiv : Fi H( CT 6 \jXAii ch eauh 
luaf. 109 *') H MC ch -sauh liä., ebne eaum clirist. 

13. 3: iätnwv vüv : vl. add. -Ypafü) : i't «i hnIe fiHUtw mat. 110 


äid. und diristt {lefaterer « statt t'iO. 

Qal 1 18: Icnspijja^ K'ijji’.f : vL llerpiv t (trAPAATH flirpA 
äiä. Christ.) EHA-LTH ihTjA niatlll% vgl. 2. 14, wo chrUt. und 
mat, 112“ rittfo'f lesen, dagegen äik Krti|yE. 

3 , 1 : i^ffrxavev : vl. ftdd. ^ ah-flö-cb : 

KT6 fiHH ha6S*hh BtTHiri: HP n6KipiATH (P mat 113". US- ßbfist. 
Statt ijaji^hh lesen spätere Teste sTaj^pPEiioEA. 
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4. 15: k 3G : yl. g3v : ka^ övfRO ka31HCT£1 

ehrist. j l-a-e e\. tlia., aber iiiat 115* mto fl\[EO hc 

CTBO EäLJJE. 

Epbös. L 7: jr? e^Vtii Jtrs mat. 110‘’i aber itc 

EiTLCTEbJfl EAPOtTII FfTÖ thl-Iüt.j ftö ESl'Al'lin'Eltlfl E^A[‘DA'LTH ttiä. Dov 

Untersclilcd scbeiiit aüE der Variante Tt gegcuübci i ;=7 

?i>,cDtcv EU berulieii. 

2 . 17; FJFIpL EAMt AAAbHHUUb H UHpb EAHfllUKMl» fii&rj oIjDC 

Ewcites iJHfb mat. 120^ und christ^ das aweito iipVjyyiv läßt ? aus. 

5. 9: s Y*P TMtpira? toD : vl. tcG xv56iJLHT3? : uasal sö 

A^4F£bhE mat, 133 nASAi sa a^^a chrä$i., ha:al eo Afly^^OEEUhiM bisn 
5. 30; pÄ/’.Tf toö ■3!iijij.aT3i ciütcö : vl, add. Ix 
Äk&ä Kai EX TÖv iffritijv aü^iC : JAKö ö^AOBt lers itcubi h w 

iFAETH Jtra H vv TCAFcte Ftrs El w K&(TH >£ra mat. 134^, kürzer und 
richtiger: ja Kg ah itfuz TiiAfie itrö hat^th lüra h w kacthh 
E frs Christ. Lvabf Hifi. fl. 

PJiilip, 1,16. 17: b)ie Keihenlulgü dei' Bätzc ist niclit gleich, 
für die alav". Übersetzung in mat. 126^ beginnt der Text jiiit 
üinei^ Lücke so : lEt^HCrij^ ^iflTELtlt nfHAAL OfHAgsitlTN 
dann felgt .' a Apö\f^n AEflGUf EiiAgyiiJe eakö Sb ws'ETEh EArcE'tcTES- 
EAHHrt tTflEOf dagegen. sIk. nnd Christ.: lvjih w AitEbKf H'üAg'.fiiic iak: 

Et WEHTU ECEAHI’aAHJA AfJtisrt (sic) ’ WEH W pfEHiiTlI ^(pEliTÄ [JpjnCE'U- 
AAl-tTt Hi 4HtT0 irtntLElflAWtlJt umAt Eb^AEH^ATH py^AMb CEöEIAäb /Sjä., 
»EH W M«E1Et £'E WfrE'Tb eEAMrEAUEO AfPEEITb . »EH m W 

pbEbltEirA np8n»EUAAWTb lieHIJtTfl UHAiJif ngHAAb »'tlAEH^ATH 0\p'^AMl 

MOHUA clirijjt. Die in mat. stehende Keiliünfelge entsjJriclU dom 
?'Texte der grioebr Vorlage. Nnr zu xiifjiatL ivill weder Aea;tTb 
noch At;fiHTt stimmen, wohl aber ist in treifl die erste Person 
gewahrt Der Unterschied der Ubersetaung ea^aeh^ath ujjd 
npHAgjEHTrt scheint die grieelr. Variante lYAifsiv und ^ 
oder irpocyilpnv zlüii Ausdruck zu bringen. 

2. 4: uti—: vL rxsTrnTi. : und Christ, aaeli der 

ältesten grlecli. Vorlage eai^as^ü'^ = ^oat. (we) euoTpuTE 127 



J^Lim nlULlrftllOllilnwific'IHilt AjirUiliilll^. 
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3, 13: ’i ui» : ^'1. ;ul(l. 


Ti iSTiTb !ppi7=:ty : «jpAMf Jik iie;r:f ria-fTiiriii*xo[^^ viiripAKAKumc-Mt 

CFiCTAEMATH Cf. Tfl;Kf lU fVAp I.CTr.fEAT M Tfintt. 120'^ tVG. Kh llHiU(liJt& 
nötTnrOjfOUli, TShTSAP M^^ApKCTÜfJlATH, J51» T:]Ulh;EAf HpAPNAli npiiAATATH 
« ai>i,3 fP. KT. lUfÄ^d EL T. LL. TÖFJU^E FEpAtHAh Ilf. tA tliri.St DlS 

slaiT. tll>ei'Rf!tÄiiii>^ Ilicm: in oii]0 anclero Heilienfolgt^ 

tlftf iriÄtHG als flfv ^inepli, «Irieli anGli, flh’ dips^R Rftilifln- 
[oLgö Tlclpgft Ji^rlocli. ^l>(il 'l’iRP.liRJulurl 11. 720), Die 
sla’^v, Übei’ftetsü^iig m mat lElr z-ai^c^iv c1.gs Ub- 

liclicMi npAEHAfl flie tUivtin al>^oloitetR \rnrthikliiiig 
Sü wie gnl, 3. IC iifnfAKAtiJHit ftlir dasselbe ^rleelL ^Verf, Ftlr 

ist. die üldielie ÜbersctKniig npHAAPATK Cf, dngcgpn ^e- 
brauclit rtia,t. ciiCTäemath C! und ga.!. 6, lü npniTATW (so Lautet 
diese Stolle auch in der sogciimimten Kwoifen Reda-Lritn^, wiLlirend 
gal. Ei- 2y aiicli m:Lt, den ifbliclien AusdrncL npHAAPATH tf nn- 
wendet niicl ebenso rnni. 4. 1^). 


3. 21^ Ti ?iTh|jiA Tv;; TaTviE'Jcäi^EiE; ^,[^7)'^ =u|A^ip=v T<jE 5<bjAfflTi : vl. 
iHLeli weiter a!; itr su-Ti Trp tiujakti : T'üAfl' 

cnc^imiA (aiei) fJAUierfl tAHtire ertiTH itM^vf ctAUHiirt trai&ch mit. 139% 


hejsaet' Sis. TT.Ae ctwiiptuHü iiauitrf pcufVif ee TJvi^Af 

ThAKHf cLript iilinltcli: TlJAf c.T.px'i^ffilmt nAiUfuty E'WTH ifMflv d 
TliRE ^pMCl T■l3Ag^j. 

Col. 2. 11; i-'t iniv.SuiiE Tiü ctlltjjutTs; Ti;-; : vl. kv 

ar;. t;C 1 sdy. zCn iafxdi : c7.CAiiHeiiEiifHb 

nAiiTbuHicti mat. 133% he ckBA'fiHeiitiic- thaa rpu;(flJE nAhTii SiS., 

ciEAA'iCKfcPt T'hAt^^ TiA'fcTPi clErlist. Die sjntalitiscliö Koii“ 

strubtion, der slai^T AnstlrEicke gebt etwa^ auaeinandeT, 


3. C: Je' ä r, Tiü : vl. add. i:z: uisb; 

! ctr» pAAWH npnx«AHTt mbEt R-'ehh ha chei nfflTHEimit 
mal. 139% H^CE;tie pAAU rpfAgTE rimt Htxn ha ceiuh np^TMKtNEiH 
MiJl. und ehrist,, nur sei et st wfnoKOpnS'EnA, 

1 Thess. 3. 2; Jisnoviv t&ü tVsiD : vl. add. iiE ssj^fip-^cv : 
CAifamTfAiA GJtniFA H noiri'feuiLiibEKA lEAiiiti’o mat. 137^, rtit^. nur in 
anderer Ueüicnfolge.: ir nflcn-ULunitiiA iiAiiifro h CAO^.T^iTtAiA, ei^aihia: 
elidst. ebenso. 
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Eis 

ll TJicpSh 3. 3: z 'c^; jr/jLLifl-; j yl. 

a|jio!^TLJi^ : latHTb Cf MMJUb rp'läiiitiEit 141 *j liioL' weieljoii Si^. 
und clirlstr iib, sio befolge]; die n-udci'e Lesart j ^VTiiKpLiEfTt ce 
HA mieb tje^AUcNNl*. Sii^.j olieuao filirlst, luir ortbogrn.pbi-scli ver- 
seliiedoun 

I T.i]Uoth< 4. 10: si? toOvb 'ÄOTCEcoij.ev jtst : vb 

v.c/z. c^tL$(^f^e{)-s : Uh Cf ßs Tf:\[;fiAAiflUb cf h nBiijiLfEmEt npmfiw- 
AlfML A Cf ßo TpX'xAfUb CA II riOllfLUflMf npEfUAEM'^ chl-ifft, 

JL_ 

mat. 145* liat beide Leaartart vereiui;^: w ctut eo TpfSj^iAtfUt 

it M nOAEM^KFIMb CE F1 FI« If f Ulf tl Fl FC- UpHIEMAfUb. 

5r 4; xou^-3 ioTcv ffirdSss^.TO'^ ; vL " y. i. v^'f-ov \a( Hwo&e^cttv : 
CE Ef 16 AJEpf H nfUFC-THE mat 14G“, dirjFt^ 

6. 5: ^OH^^i'yTCiW ^-vcel ; yL add. aqicrca^t 

aw TfSv T5L3'J7(il’J : LTLHEI^ltUb fbltlICKAFIFIIP EblTFI KAm'ÜfUTEFI W ’ W- 

CTOYniTH W TAKSEblJfb mat 147 MbHEI|JCMh CnHCKAFtFllfljlb EblTII 

eAArflü'bpHlf ^ ^icTfynAH W TAK6EblllJ(b ÄiSr, MHAljffM^ CAMFItKAHiE E'ilTFI 

EAnE1tpCi'r'[if" werflyHill w TAicsE'fiiiCTi clirist, ln inat, ist 
HATH ein ScbrcibverE?ebeii, 

II Timotb. 1. Il: t vl. add. : h c^/HNTfAb 

if^tiKflMb mat HÜ", clirist,, 0. 

Habr. 1. 9: (5f5ir,iav : vL : bB^AFccuJiuC' wisr ^siebE: 

die erste Lesa-rt vüi': i[fijpAEbACY, de eh ebrist. liat ec^akpineic-. 

2. 7 : aijTsy ; vl, addn Aal aij'iiv hcI tä 

l^(a tGv /£Lp«'J cfj : Etnb'FAÄii (h) eOCk U nomEFfAb itCH ha A^Abi 

TEfFflii mal. 154 ^ aiS. elirist. 

3. 9; ol iiKipBTÄV jji& ci T^sreipf; ev Ssv.tjjcatrta : vL cy It:. 
JA. ii ir. 6. |$üy.!jjis!critv jj.e : ha'EJJLE hck:vjceiiiie FJf wum kailih^ ncufVCHiiiE 
WC mat. 165^, äiX elitiet. 

8r 4: E: [fA'f cuD TiV dTi: Upeü^, täv Tpsc- 

sip5vi4i>v : yl, et jaev tw'J Upeiiiv mäKwspivTtij'] : 

Ar|lf Ef EH C^VllJEMb CTHTEAEFJb HlfpftA^Mb npHEIDCfLJiNMb , ^ ■ 

mat, 16Ü\ ricbti^ef: aijje o^pES bh eliae ha ^emaHj ke eh 6\fEü 

EbiAb Ap;<F[iE|p'l:H, C4^t|iii]Lfb HIcp-ivviuib ftp'iiHOCfiEiFiiLib cbriüL audi 
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st>, mu- ^TA^ vmd CTMEUb. Tu niüL. Jiiulut injiii mibci] CTHTfAeub 
nach crli^ltEii das unübci’.'SfitJite »lEpE^wt, scinst ist da hn ‘'rexte 
Tiiflbt allßs riehtSf^, cs fclilt ha z/mah Kind nocli clni^cf:- 

8. =TE SK)iai 'acL-jctai^ auTiSy ’Aal tf^v äpftpTtü^j 

lut Sv ^jEj }jlt, [j.v/;jfi w hl : vb v.at'TSv (j|;,apt. ■lEjttu'jj add. ■:Sv 
ÄVOJJLtS’J' autwv ; fAKO fAtHRK K4\fA.I6 IIEnpAEAAMb H;tb. H Ef^ÄKOHH 
]ic K T^wflv niat. Itil ij«t das ;Mirtc%lied ra: -m-i 

ajjLKpv^üv aEr;wv in der ÜbcTSütanufc Eiusf^elnsseu^ os stnlit alei^ 
in sEä.) : UKi MHA. EflVAq Htnp. llfth >[ II E:t^AKgt[HIC HJ^L 

HE HMAUt nEUtHCVp'n Kii Tflws'.jt «lirist. ebenso, nur seiireibt er 
riebtig den IMurd fTE^AKiiinn u;^a, liv. RtyKfliiH'ti ri;;b »f Eh^bTiiuüiii^f. 

10, 30; : yI, add, ‘ ^aaus . 

rÄiETb mat, 1G4% SAAAUb rAArpAtOTh roenoAA ilcbtiger 

ETi^AAMb’ TAFCTb ft cKrist, 

1 L 11: xai Tvip^t Mupsv ^Xinta^ : vl, add. sTsuev : K upta EftJM? 
T'tlME pDAHK lUatr 165', M IIC- E(> EpUMC TSAö^f piAH ftlö. chriSt, 

IV. 

Tm Türaus^eJiendcn A^ermicTiTiis war die an zweiter Stelle 
genannte grlecliisclie Lesart dureli ; rertreten Kind Jnati fand 
mit ilir die ÜbereinstiiniiKung der slawischen Ühersotaung in 
allerineisten Fallen. Es gibt' aber auch Ahweicliungen der ela- 
wi^ehen Obersetaung rrm der ältesten in die gi'oGe Tischen¬ 
de r£schc Ausgabe aufgeuüinmenien Ül>eTlieferung, die iiklit ger 
rade an£ einer Ahiiaugigkcit ven ? hei'uhen, sondern aaderen 
griccliiselien ^'''tndagen folgen, Einigo derartige Beispiele sollen 
hier aufgesählt Y-erden. Es wird sicli sieigen, daß in diesem 
Falle die slawischen Teilte nicht immer tlberoinstinijiien- 

Act, 17. lOTicst man mal 13^: iif FJCAütut sü 

auch m. Christ., der gi'iech, Text hat bei Tificliondorf 
ohne &v, doch gibt es auch grieeh. Texte, die =Ef ^üvjjj.£(^4 habeu, 
und diesen Eolgte die slaw, Übersctiung, docli hat liv. nt aus¬ 
gelassen. 

17. 25: Der grieeli. Text -.k hat auch eine 

Variante y.a'ia ::sv-ot^ die Ti sehen dni'f nicht auf nahm, darnach 


u 
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(Ilc l'lhei'fiütKU]^!^' inat. Ii5^ rio ECtuoy, no a^icli cibi’lHt., 
nipi. iiA RhCf, so ftueb bv. ]ip-i (b X. 1. SOf) wErd iLadi j[Imgoren 
Texter aiidi ir ncAHhcuAiA beigebrarht 

17 , S 4 : ln inat 14 '" liest man n mm fjnö^ii cl hhma, ebengci 
flia. nach oiiiigcin gL‘]0('ll^ llanclstln'irteLi v.aE sTspsL ^rsXXt: cüiF 
En Christ, ist der Zusatz Mao^a nicEit vnrhamlen. 


2Ö. 1: llie slaRätsel 10 Üljci'EäotKiii^g sclireibt h tiicfrun icatf 
IV nÄVA'S. Ttni fA^ivjM'tsjiOMb m^t, B3B ,sf) auch Eiiti. mit richtigerer 
Kornstrufct.ioii Das ist ÜbersetBumg dei' grieeli. Vorlage, 

die Tisch OTt fl ovf in Icriti sehen Aiunorkungen am gibt: y,a: Ztet- 
■ypva-eVTE; ci -üizfl tsv ITftüACV, wozu einige noeli liinzufirgea: ly. tcJ 
ffAc-3=j doch die slaw, ÜhersotHung liat (Uesen Znfiatü nitlU. 
Auch liier lS,ßt Christ, diö Worte n;t:t w FIarA']! wegj er a eh reiht 
miv: H'tnctHK FTÄiETiriic n^irAA pAjfflvmt^t&Fj'Ä, so auch hy^ 


Tac, 5. 11: mat ^0‘ befolgt die Lesavt. cz'. 

~1~ "7^ 

am v.ftt sLv.Tipjjtwv mit Auftlaasiing des £ yiipi^z : iaho npitUATKEL it 
a ijJAAfL, Eö au oll als. Christ. TiRchendürf zog "^'or die Lesart 
mit dem eingeschalteten £ ISfach G^. 2s. felilt dieses 

Wort auch sonst in. den slaTvisflheti l’'esten an dieser Stolle 


(1. 300. 3S0). 

.h. 12: Der gcicdih Text Sk yal xhl yat hat 

31 ach aiidorcn Vürlagou noch die Einschaltnrg von = A^ft; 
iiacli dar nach lautet die slass'. Ühersetzmig: aa ES^AfTA 

CAflEö EAiLf CH tN mat. 40 SD aucli £ifi. clndst. 


&, 10: Ti Schendorf nahm nicht in seinen Text auf: at^I 


er gibt nur die Worte: ArJb -rii^ 

Diese Lesart bobigen auch die slass'. Handschriften : (^aitaosj- 
AHTh) w HtrifMbr mat. 40^, so auch hik. ehrist., w pp^tnAThi 
Dp gibt aber audi spatere Texte, che die Einschaltung nö\fTii 
kennen (G. X. I. 336). 

1 Petr. 2. 21: lirxihs-v vakp yH“'' = ’^’h iTrei>-ayi’j -yni^ ; 
»vpujrs Fibi mat. 43 AViupläTt irti sis, Christ. 

3. 6: Lss y-ÄCfiü : vh add. ; mat. 43^ 

AA EiiF Ei>^iifCc-Tk EE Ep'hWö ohnc Jeden Zusatz, roi, auch ä-isn, aber 
Christ, fügt himau npnrsLti^iibhAr 
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11 Petr. 1. 10: Die slaw. Ülsei^fttEun^ lautet: 'T'üu ^6 Epw-s 

nJTliLiltftB tt Ai AiBfMFIMH A-EiH CEO Fl WH mttCTLHö ^EiH Hl« EAlilt 
H H^EpÄHHF^ TEOpHT« mat. 46^, 50 Äucli cliristr, nur im letateren 
stobt statt Ai-TEOfiETf der lüfiaitiv titipHTH. Diese Ütersetauag 
sutspriebt dem g riech. Texte» den Tisöbeuiorf iia kiitn Apparat 
aus weist: tniöuSsffaTi Tva oti xaAüi’j tp-füv ßeßsEafif öpSv 

T^V 7J[( miSlffÖT, 

1h 11 : ln eiiiigeu Texton stellt: ttu ‘sypsou stol otiKriipc^ 
die anderen'lassen das letate Wort weg, darnach in mat. 4S' r4 
i{ALiJ«r?f nüd se lautet der Text auch in clirist.: ri Huiff«, ati-er 
ftiS. fügt K cuAfÄ liinzUr 

Rom. 1 . 7: cysiv dv PdiE-Lit] ömu : eine andere Leeart 

setzt statt der letzten zwei Worte dy ayam] Di^er Lesart 
folgt mat 57": C 6 ^[ 4 Jiiut Gb Pnuii Ei^iWKA*iJHi*ut E^HteuL, so 
auch Christ, und ap. 12S0 nebst einigen anderen alten Texten 
(YoskresensJdj I, S. ÖS). Gegen jede handschriMiche BegUubi- 
gung iai Griecbisfilifiu wird dann fertgesetat jEiMH<ub CTttub 
mat> 57 ^ und dnist. ^'6EAHHKut ceüT'aiail. 

3. 2: jTti.-s'reuO^cfly tx Ac-['t4 rc-ü O^sy, einige Texte fügen 

liinzu flciiToti^, daher äiu. faiCB aap^ealüe cc (wüLI ein SclireibTcr' 
eehen statt E'tpßEaiue c«, so hat wirklich lir.) hmk eA«E«i ea;tuitÄ] 
ührist. ohne HMb: iak 4 i'ipE'tpHuiA. t* tA- e., bo auch mat. 

FilCO AVJEtpHUJ« Ce CAßfiECi ESlHJi^ 

3.26: ivr ; vL lü^o (Josu Christi}, darna^ 

mat. CI* w E'iifti so auch ocljridnj aber christ. w fi'fip'ii 

60 auch hv., ais. nhweieheud vf E'Sfbi CKfTbiit. 

8. 34: iJwTAkyv äYsp^k[c : tI add. iv. den Zusatss 

naliin TiscliendorE nicht auf, er steht aiidi nicht iu i, trotzdem 
haben ihn die filaw, Cbersetaungen: äi^n chrlst. mat. 67 “"i h^s 
u'fTRLi](t. Erst Spätere slaw. Texte (z. H. die Bibel 1499) laäsen 
diesen Zusatz weg^ _ 

10. S: Die Übersetzung aller Texte lautet: Ht htö tahtl 
K iiHrbi mat. ey^ su auch ehrist., entsprechend der grieeb. 
Lesart: dk/dt ■:[ ^ 'fpafinj die durcli einige Handschriften bft* 

legt istj aber keine Anfaahmc hei Tischendort ia den Text fand. 

13.7: sRe Sssirwiiv : vl. S-ascxsAEiav : die slaw. XTber- 
Eetzung Christ, und &ii^. nach der ei'steren Lesart^: A^f ah 
atiinuBBfcor, a. [iin.-iai^ «i. JS]. Mr a. AH. ^ 
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aber inat. 71**: Aijte AN öyHfMHK^ so auch &le|ic. und 
auch h^', 

13, H: Yür Icjtouii steht §tH. rDcnoAEMt (elme naiühijii), aber 
Christ, hat diesen Zusats: ryii haujeiul IcjccMJt, sü auch liv.; 
mat. 73" gleich ^i?S, 

I Gor. S?. l,t TP ~cm ^ssd : vl. t 3 ^uexi^ptC’/ x<A d-esil : 

TAHHflv flflaiHio äiä. elirist, tANHA] e;^:hk mal 78^, aucli aj>, 1220 
hat TAHH»v> die späteren Texte jedoch tEtilasHEe odep crtjA'S- 

TfAfctTtS, 

2.12: tvrt eiJilfiav : vh ISwp^v : Ai RHAErjiib 3:5, und ctii'ist.j 
in juat. ausgefaHetLj in späteren Texten Aa crijul oder E'üMbi. 

4. 2: CvjteTTat : vl. slaw* Übarsetzang NiiifTf njS. 

Christ mat. SO'"; ein glagolit. Test schreibt Hurrr' c«, gewiß 
nacii dem lateinischen denn die cyrill. Teste drllckcn 

^rfTäiTac darch die ahtiire Fluralform aus: (Yoskres. 2j 

S, 35). 

4-. 16' noEiiH UN etiRANTfi JHat. 61“ (so auch äiä, Christ.) 
riülitet sich nach der griech. Losart fj.jjJLTjTHi jjiou ohne 

den Zusatz r^ia XpurcöO'l 

G. 15: oZ‘j TS [^£Aifif minderwertige Lesart apa sIS'j und. 

diese schwebte dem ersten slaw, Übersetaar vor, daher lautet 
die ÜberSctEUTig iri den äftesten Texten Tsufb ah 51». ehrist., 
aber mat. 82^ läßt den Ausdruck außer aclit und schreibt 
CbTEifo^ 6>jEe. Daß man apa gItj durch rtut übcraetste, 
seigt die Parallele gal, 6. 10, wo rnnnn für «per puv liest t^ue 
o^fEO äi6. chriet.j thu ;Rfl mat. IH*'. Erst die Texte späterer 
Redaktion berielitigtcL das Übersehen oder die Lesart la 
AH (Yoskres, 2, S. 58), 

7,14: 3 avi^p a axKrtP? ev ^uvixiv-l : vL add. -asi 

'tyiscjuxfti ^ ™ «SeT^-iclj : vh ri ävSpf (add. 

iX'TTtii)^ Die Zusätze (xji mrrrj)) sind, in äij@. und Christ, 

nicht Übersetzt, wohl aber in maL 83^: MeR'tpHb w JütM't 

6-SfN'S H wtTttTii c& 3ifni NfMtpiiA w ENipHt;. Die Zusätze 

stellen auch in slep^. und vielen anderen Texten, .Ygh Yoskres. 
2, S. 68. 

0. B: ci"/;! v.al £ 'jcfio;: TaüT-a X^y^^ die slaw. Übersetzung las 
If ’;d[Aii> : NAH ne re ^akohIs chhj;e rAiSTE ninit, 8f>“. Christ., §jä. aucli 
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s [>3 mir tsr statt iw^ch. Die Aiidüi’c J:osaft stütat sich nur 

auf weuige Handschriften. 

Ö. li(; Totu; ■xkiin'tn- i yI, -csv^ £ct npHy/E^isqjn 

inat. Rßi'j so auch eife. chnet ap, 1^20 uehst vielen anderen 
1 cxten; niclit ac ^ut belegt igt die andere Lesart uwo;KAHiiJA. 

11. 23: Die ältesten Texte haben für r>.a^£v npHiATij aber 
cclndd. und inat SÖ'^ schrei bea npFfpeut, das grieeJi. /,s^v lat 
bei Tisch endorf nicht envähjütf soll denn och vorlLOmmün.- 

Hr 27 . Der grieeli. \ ariaute isü a[^at5^ 75öx!j^i;uj daiiclpen 
iioeb XfiffTC'ij entspneht niat. S3i> KpküM aber Kpbsw 
ncßDAtJiK, ae auch ehi’igt. und die meiaten Texte. 

13. 7: mTftnHTb mat. DI* sc au eh cLrlat., entspricht 

der Lesart (ne-fei, die auch Tisehendürf bevocHugt, und 
nicht ffTtpY^i. Ygl. Yoskres. 258. 

15. 15: Nach U a&ii ij^E^pev felgt bei Ti^übendorf der Zu- 
sata evrc&p-sps vejipöl euK ; di&ser Zusats fehlt in inaachcn 

griech. Texten, er wurde aaeh nicht überaetHt hi wo der 
\cr3 endigl mit den Woi^teii itro^Lf jJt JtbcjipucH, ebenso ebriat. 
und luat. 94*, Deck in slopä. liest inaa den Zuaatss aijjc ufiTiH 

15. 31: GiiecJi. d:;>a-vij(ixüf, es soll aber auch 
als minderwertige Ijesart- vürkütnmen, dte slaw. ÜbersetEUUg 
schreibt 'ivirklicli evjunpArti|.it äig, ■-chrlstf ua aui 
inat. erst m dem Vertreter der sweiten Redalitluu (Apost. 
Tolst, gacc. XIV) lie?t man avuEipiw, das ist alsn eine Rerich- 
tfg'iing der älteren Lcaoi'f. 

16h 15; Zii Tv-jv oiniav XiTSäir/i geben mobrci'e grieeb. Texte 
den^Zusats Mtt ^isprouvaicijj- naeJi dieser Lesai-t steht aiJcii 
(t^CTfl) Asub CT'tfjiAtiuHm H (jiofbTSMiTflBb^ cbeuso clmst und 
mnt. Db**: «. a. er«^. u und in vielen anderen Texten, 

so daß dfLS Feiilen dieses Zusatzes in geringerer Zahl d^r 
slaw% Texte konstatiert weiden Icanri, 

II Cor. 1. 15: [va StuTip«'^ ■ '''h Yßp^v : aa WTjpjy 

pAA^CTb eU'tK'Tf AA ElTOpflVJH pAAJtTt cbrEst, SO aUch 

mat. 98“, man sieht, daß den ältesten Tosten die Lesart 
vergeh webte^ doch :schejä slapd. hat dis Bericlitigting .BAPATb 
und diese Lesart kobrt in Apest. Toi st., saec. XIV wiedOr, - 

*■ 6 * 
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3. 13: Alle alten Texte sclireiben ha KdJ^nt npiätTAf^ijJAAr; 
mat. 100^ christ., ^ugninde liegt der WortUut il; ^ teIsO? ; 
es gibt a-ter auch die Lesart Trpc^cjJTcJV, naeli iftelclier 

&jch die späteren slaw. Texte richten und ha ah nt schreiben n 
Audi der daJieben stehende Genetiv für tcÜ xaTapYOuj^Evey lautet 
in späteren Texten c^^|la;l;^^nlA^^uA^D (VosLrea. 3“5i S. 3i)r Der 
letzte AuBdrneli für kehrt häufig wieder, ao rem- 7. 6, 

I Cor. 0. 13, galr 5, 4, epheSh 3. IB. 

4^ 4: TotS -O^oij : yl, add. Ttö dep^Tou ; wsfA'^t ki;hhh 

aber christ, jEpA^-i, ea N*SHAHuarfl, so auch mni 100^ niRj). ka 
H tEHAHUAAFO, SO auüh ap. 1S30* 

8. 19 : (Tiw : vl. tv Tfi : e'e eapath Christ., re 

EAAPOA'tTH ais., BO auch mat. 105% einige Texte schreiben schon 
in älterer Redaktion ct EAr^AATHHK, auch die e weite Redaktion 
hat n eÄ^ä'ETEIO. —■ "^Yeiter unten 'rcpbi; tti» yaiJ rypieu Si^av : 
vl. ohne h^tcQ : so äl£. Kt rscnsAiiHH caAKt, ebenso Christ., mat. 105^ 
falsch BE {statt ka) [’Hh cAiffiif erst in der e weiten Kedaktioa 
HA cAMVf CAAEY (Vüskces, 3—5j S. 90). 

9. 9: bE; t=v aEwya: einige Idgsn liinEU «ESyo?, darnach 

niat. 105 ** EL E-SKLi doch niLd. ehrisl lassen diesen 

Zusatz weg, das ist also dio ursprüngliche Übersetiang. 

10. 6: KKcrav awpfltxfli^v ist die iibli che Lesart, d och die 
sL%w. Übei'setEuug gibt EtÄK.ör& npüfT^ynAtHHiA H 

mat. 106% Siä. christ., das entspricht einer bei Tisebendorf 
gar nicht angemerkten Lesart sacay irapaßau^v miI irapaxoiiv. Die 
späteren slaw. Texte lassen den Zusatz weg, er ist aber in 
ap. 1220 TOrhanden. 

Gal. L 9: 41 EEiaY'ftÄi^S'aL 5:o:p^ ’i 'rspeX^ißs^e ; Hitt baue 

BAroEtirrHTL riAHe lejKf npHHtrt mat. 111% das scheint aber spätere 
Berichtigung zn sein, da christ. und schreiben mjk4 eaui 

BAAröE'fiCTHTt HAHt SAröfitcTHiceui BAUS, es soll auch eine 
solche griceh. Lesart geben, näcnlieh "Cfp' & ipTv. 

Vgl. Yoskres., ap. 312. 

2. 7 : icavTS^ : vl, aESsTe^ : eha-ee^uuJ chriat. feil., dag'egeii 
cfE-EA-EEmt mat. 113“. 

3. 15: Ä^fxiireu vtexupii)pE'/v]v i vl. Trpcwcxupüpi’ff^jy i 

hier stimuten alle slaw. Texte in der ÜberGetsiing ^>fTEpiiJ(!A 0 fiÄ 
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^iE'ETA überein, mat, Il4* nar nndsie lieibeafolge ^ae 1 jT 4 

öVfTEplO^HA. 

3. 19 : EtaTHYel; IC : vL Stjcrs^j^ sYT^^JUt nacli letzter 

Lesart nötEAUHHKUL Arre^'EFJb. Christ.^ n^itfA'jiHHi^ut iMrAtCKbnjt 
mat. ll4^ 

4. 17: e/Jsff uj^J; &eljou^i’F: v\. tf/XiUnxi^ die Über- 

Ectzung setzt iv.'iO-.Yfis]. voraus, daher lautet sie ns upiCEM Eift 
jcaTETii mat. 115^, diese Lesart steht auüli ni alep^. und vielen 
anderen Testen, sehehit also auf ursprftngtieiner Übevsetzmig 
zu beruhen, doch ap, 1320 hat np-SAtcTiiTH, so auch Christ,, 
TvMhrend Blä. mit mnt. ühcreinS-timcQt. 

5. 9: pn/pi Kjjlk] S'/.c'f ts : maal icttia ece km^uiE^nnic 

KEACüTJi mab 110^^ so aucli Biä. Christ., die sptttcre Redaktion 
gebraucht fUr ^üfanat den Ausdruck rtCTi; statt EbM'EOJtHHre 
schreiben yiele Texte M'tLüflSHJ^. 

5. 14: Tu dem Text o y«? i^iicXijpw^at 

i'/ T(n ■ ttYSTi^ffst^ tby irXijcic'j ko lassen einige Bland- 

sehriftcTi vw aus, darnaclx Christ.: gcl es ^asohu n itAWMöUb 
CAOEECH CSKOHJiHA CA ' t^JAIOEtt IltKpblÜArE CS^ltri lAKS CEEEj ebensU 

äil, mit diesen Ahiveichungen: KSHtHaKiHrb er Eb^AHEHUiH HCKp. 
tAKö ctEEj dagegen niat. 116^: eeeji e? jakohl isahitsma ca(E 4 we 
en^HNAiiiETii Cf if;?;# el^awekth EAHJstiHiAAr; CEOitrc iuhr uucmpy ». 
Dieser Te^ct entspricht ganz der sügenaniiten avreiten Redaktion^ 

Epheg. 1.9: m EArEGeAftiHrt sfAtf iep^ mat. 118 dieser Ein¬ 
schub nacli griceb. Texten: /aii «jv ttoty£a.v toü ae'JsT^iiÄTc^ äutüH; 
äiä. und Christ, ohne den Einsehub: n» EArtEfAifimH i«r5. 

Cd. 1.3: ivvoÖ[j(.Ev : vL eujfapicvtj : iiS, und chri&t. jckaah^ 

dagegen mat. 131* EAr^xsAAHHiwh. Ebenso ib. 1, 13: * 

vl, e&yapECT&öpiev : jcEAAftiif Biä. mab 131^, aber chriat- jceaahMI. 
Ebenda Wvii^av-;:: vb riT> : HfH^EAEEUJAArfl Biö. chrisb, 

dagegen mat. 131^: cnfEiitEnjAAj'O. Endlich ujaoc : vl. (hier ancli 5 ) 
: HÄ EL mat. 131 *■, dagegen Eii e hrist. BiB. 

1, 14: Das griedi. bei Tischendorf iv S m::- 

A'itpctfCLv (xat) "CT^v Tw'p öfAfltpTLiifV lautct sLB. UTid üiat. 131 

W HElJJIlf HUAUb H^RäEäEHIIIC H INCTAEAtHHW (filS, WThAÄHMIc) rf'SJCöÜh,, 
der Zusatz sia tsv aiiTcC^ der auf ^ beruht, blieb unü-ber- 
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sotfst, dageg'oii liest man ihn in ührist. t Kp'iEtTt dieasr Zu¬ 
satz hat seini^ Stelle nach äTrsTjkfüJJi'^ (H^GABAt3ii[K)r 

3, 4; ;i;nEflTii tiAUib mat. 1S3^ — so auch si^. und du^ist. — 
entspricht der Lesart t; tjwh TiscLcndorf hat ufiwv. 

Hehr, 9. 11: GAfiCTUue inat, 163 ist tjberaetJiuüg^ 

der Lesart tw^ ä'patl’üiVj ^voEür r|fSAS'N|Lpiiuiii kaätomk 

^bt, 90 auch ehrist. ^^ach einer anderen Lesart 'uv 
lautet eine spätere Textäuderüng eiieiujhx^ {OK. I. 30G). 

9h 14: AO^)couL CftäTLtFJL Siä. uud clirist. nach der nach- 
woislicheji Lesart ^yiüiJLaTo; dagegen maL 162'^ liest 

man AjtPMb E'SHbHUHFJb nach der besser beglauhEgten Lesart Six 

x'^5ÜJ^JTCP^ adtä-Ai'j. 

\\ 

Die in den früheren Kapiteln (I—IV) beigebrachten Be¬ 
lege reichen woLl liin, um die Tatsache festaustellen, daß die 
griechische Vorlage der slaTviscKen Übersetzung des Apaatolus 
der sügenannten bysaußnisehen Hedalttion, die bei Tischendorf 
mit ^ bcjidchnet ist, oder einer anderen Gruppe yün Teiten, 
die von Ti sehen darf nicht z\x den ältesten über lieferungen ge¬ 
zählt werden und darum nicht in seinem kritischen Text AnE- 
nahme fanden, angehort liat, gana entsprechend dem gleichen 
Verhältnisse hei dem Evangelientexte. 

Es ist aber auch gnna imahhängig von den VeischteJen- 
heitea des griechischen Textes, also bei derselben griecliischcn 
Textvorlage, eine merkliche Verschiedenheit in den einseinen 
handschriftlichen Überlieferungen der slawischen Übersetaaug 
nachweisbar. Das hängt mit der inneren Geschichte dcs slawi¬ 
schen Textes zusammen, der im Laufe von Jahrhunderten bei 
verschiedenen, slawischen Völkern des orüiodoxeii Orientes 
und selbst hei den katholischen Kroaten, soweit sie slawiseh- 
glagülitischö Liturgie liabcn, allerlei spraebhohen Ändernngon 
unterworfen war. Man unterscheidet daher älteste, alte und 
spätorc Textredäktionen. VoskresEnski] hat nnch dev Bescliaffeu- 
beit der Texte in FTinsjeht der Wahl der Ausdrücke und nach 
einigen anderen von ihm beobachtoton ^Merkmalen im ganzen 
vier vorsebiedene Redaktionen des slawisclien Textes des Apo- 
stolus aufgestelUn Für die erste und älteste legte er den Text 
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den tüssisebcn ApostüIuB voiu Jahre 1220 aug-rüüde, dem die 
ältesten slidslawiseJien Texte bulgarischer und aerbisther Re¬ 
daktion S5ur Seite atehein Es liandelt sieh jetzt darum, den 
Nachweis za liefern, daß aucli der hier m Retracht kommende 
Matien-AiJüstülns hu der ersten, Hltesteu Redaktion geaälilt 
weiden muß. Diesen Beweis liefert eine Verbleißhuug der Les¬ 
arten des nrntn mit und chrlst. und ap. 1220 sowie aivdereu 
alten Texten bulgariseker rroveniena, wie oehrid., alepd. usw. 
Über die ältere und spätere Austlroclisweiae wurde in meiner 
Eutstehungageseliichtc, 2. And., S. 2ä 1—421 sehr ausführlich 
geh Andel t, wglhu iin allgemeioeLi Yei^vriezcn werden kann. Außer- 
dein kann ich nach den Angestellten Verglelcltungen konsta¬ 
tieren, daß an allen Stollen, die Gi. Voskresenski] in seinem im 
Jahre 1372 in Moskau erscLienenen Werk über den altkiichea- 
slawisch on Apostolus als Belege einer älteren Ausdrucks weise 
gegenüber dem Wort Vorrat des später Übersetzten Kommentars 
z\ji einzelnen Teilen des Apostolna AuEzählt, der Matica-Text 
die alte Textüb eilief eriiiig befolgt, d. ln mit der AuBdraokg- 
weise dos ap. 1220 und anderer Texte alter südslawischer 
Proyenlenz genau ühei'eiiistiinmtn 

Um nur einiges davon zu erwähnen: für sLyap].<7t^\'t schreibt 
auch üiat. die tJhecsetsuing jcsaahth und nicht das später üb¬ 
liche ßAiroiApHTHj den letzteren Ausdruck kennen die ältesten 
Texte überhaupt nicht, unser ApOstülus_ ließ deh ünt einmal 
in col. ä. 17 diesen späteren Ausdruck E^riAApPtps entsohlüpfea 
(134^). Dagegen machte er eine Konzession an das griechische 
Kompositum mit sü- dadurcli, daß er I these. 1. 2 EAr&j(EiAtfwt 
schrieb (131“) und I thess. Ö. 18 SArojCEAAUTa. An der ersten 
von diesen drei Stellen sclireibt Sie. ;cRAAfipt und auch an beiden 
anderen benötigte er den Zusatz EAiro^ nicht- Dasselbe ist bei 
dir ist. der Fall, 

Bhcöso ist EEi/^apurrta! nur noch jcsaaa, nojiEAAAJind n^jcBA- 
AeHM», kein EAAröAap^nnH, dennoch schreibt niat, KArojcRAABSHW 
(ephes, 5. 4-), ebenso coh 2. 1, I thess, 3, 2 und EArojtßAAtHHiä 
I tim. 2. 1, Andi hier kennt noeli keine Znsammeaaetsung 
mit EAAPfl-. Ygh Entst, 413. In ähnlicher Y'eiso wurde Jibxpw- 

zunächst Uhersetzt einfach durch nfHhhTaHi, so K cor. S, 12 
ufHttTtMt m. Christ., doch mat. 104^ schreibt schon EAren^UKTHD, 
Vgl. noch rom, 1 &, lÖ GA^^^VH^^THD mat 75“ (hier auch 
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elirifit Eü), ihr I5v mat. 75^ (nift. ührisät. 

npptiÄTA), ir cor, G. 2 bleibt auch maL 102'^ bei ebenso 

I patr. 2. 5 ppHünMtr mat, 42“. 

Für cuc^effTOi (II üar. 5. 9) bedienen sioJi alle ältesten 
Tojtto des cinFaeben Ausdrucks j^rflniLiiiiH, erst später durch 
näheren Anschluß an das Griedi. kam SAr^D’^rPAStiH zustande. 
Ygl, Vü^iltres. 3—&t 12, 2 schreibt Aiä. ovjröAhHiAj 

ebenso mat, 7P ovrflAHAlAi Christ. a\j[röi)i*HAfa, dagegen ein gla^ol, 
Text hat ein Beweis, daß seine Vorlage nicht meljr 

die älteste Tesitgestalt gewahrt hatte. 

Iac.5.17 wird in ältesten Texten durch noADEtiit 

wiederge^ben,, so inatH 40|iä. ehrist. hv., erst später wollte 
man die Übersetaung berichtigen und neben, der Umschreibung 
durch irfZuH sebrieb man ^^AOK('EpllAbH^ und niAfl- 

EflCTf&CrtH’Z. 

FUr !püc[^ kennt mat, pjAt mit der adjektivischen Ab¬ 
leitung pfAHTfMiHUH, dann nneb htcTttTse (I cor. 11. 14), hier 
hat äiS. p4ALCT£«| doch Christ. iftCTbiTG?, und gal. 4. 8 (if( 

cj\|] 4 iHU]i Eet|iMto suh mat. 115*), wo äifi. noch unübersetzt 4 *Jeci 3 
stehen ließ und. hv. fflAflUb hat; ebenso iac, 3. 7, wo auch äis. 
«(ipii an wendet; endlich II petr. 1. 4 schrieb man pfAt. Vgl, 
Eütst. 392—393, 

Zur Charakteristik des Textes des Matica-Apostohis kESnnto 
ich, weiter die Tatsache hervurhebeuj djiß in den bei Yoskre- 
aenaki] in seinem Werk über den altldrclienslawisehen Text 
des Äpostolns auf S. 74—80 aufgezähltea Beispielenj mit gaus 
wenigen Ausßahmen^ diejenigen Auadrüeke auch in mat. wieder- 
kehreuj die er nach dem ap. 1220 als die erste und älteste 
GrimdLage der slaw. Übersetzung dieses Y^erkes voraussetst^ 
wobei die Übersetzung des KonmierLtara fdr dasselbe grieeh. 
Wort einen anderen slaw, Ausdruck an wendet. Die Spraclie 
des mat. ist. also wirklich im ganzen nnd großen die Sprache 
der älteEten Texte dieses biblischen Werkes und nicht die 
Sprache des Kommentars zu den Briefen. 

Auch betreffs der Ausdrücke, die von demselben Wort- 
stammo nur mit i^ersehiedcneu Snfflxon abgeleitet sind, die 
Yoskresenskij auf 'S* 31—84 aufzählt, gilt dieselbe Regel, daß 
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Matica-Apogtülus jsit dea äLltesten Te.'iten libereia Stirn lat and 
iiiobt mit den WorttUdungon des Kominäutai'teKtes. Endlicli 
’wy bei Vüskresenskij auf S. 203—214 und 2iy—S27 die Ijös- 
arten einjaelner alter Texte apfg-c^äblt Tv^erden, aucli da stellt 
sicli durch Yerg'leiclvung heraus, daß mat in der Regel mit 
doii ältesten Testen Uheroinstimmt. Ich hraucho autei- dieser 
Yoraugsötaang auE die EiuaellioiteiiL nicht emaügehen, Itilr^er 
führt der Weg aum Zielci. wenn ich die Abweichnngen des 
mat., die nicht aablreich sindf kurz bespreche. Ich, muJi dabei 
die Bemerkutig voraussclu.cken, daß die Reobaehtatigeü. Vüskre- 
scnsltijs Knniiehst und vor allem den Paulinischen Rymerhrief 
angeben, doch tgilTyeise kommen auch andere Eric£e in Eetraeht, 

Act, 17. 16: ■^ewpsO'rcc^ swerai^iökau cuca'^ vjdXiv : 'aHAfitirt 
üfnpntA^MHtitHh. Tfjii^cti N Tp-nGHtiiii NtoAiiiitmi TpA mit. 13“, Das ist 
ziemlich freie "Übersotaungj die dennoch auch lu äiä. und christ. 
ihren Widerhall findat: EHAAUiit HmpHiA^hKwa A'tAiCi h TfüGi 
n(mvAiiFeni rjfaAiV ehrist,, NenpHrA^imnt TUAfit HfriMiU'rtHt 

rpAAJi So aueb hr. Der oineige adjcktiviHclio Ausdruck 
xflrcciS(i)7hC^ wird also durch Umsehreibung übersetzt HmpHiA^HHhL 
TtAECt HCnAtmens und auch da^ uoeh erv,'eitert durch den Zn- 
satH H TpuEh oder ei tpi:eeil 4 JIl. Dieser Zusafa wenigsteus seboint 
allerdings eine nachträgliche Texterweiterung za sein. 

Roui. 1. 24; Statt des Infinitivs APtA;f!AiTF 3 rN schreibt 
mat. 68 “ tb AflCiJKAiNHit,, Der glagoh Text hat auch die Lesart 
späterer Redaktion, nämlich -feKosf hiHA(TKflliaTH, entsprechend 
dem Apost, Tolgt, saee. XIY: iaKü;Kf MWCTRfltSAThi (VoskreS, 1*64). 

6.5: Der Ausdruclt [ 7 j|jvf>i: 5 c lautet in SiS, christ, lUat, 64“ 
chU 3 i:pA^hi{H, 0 £ gibt aber auch Texte, wo der Ausdruck utillber¬ 
setzt blieb. Die Üb ersetz ung ist eigen tücli nicht genau, das 
wäre richtig für wie rom. 8 . 29 in der Tat die Über¬ 

setzung dieses griecii. Ausdnicks auch lautet während, er 
phiL 3. 21 urascliriebon wird durch el TtsEA« WRfA^t. 

7 . 1 : Für --ufLsüsL haben 6 j 6 . und christr das Wort 

^AKöMii c^cTenl‘h,, £jo aucli ap, 1220 , aber inat, 66 * jAflA-s- 

EÄf^Tt, andere Lesarten sind ciEAiA'SitTL, 0 EAAAAi#Tt. 

1 . 26: Ti 'jjjjui) ^oO '^=65 fiju lautet in alter Übarseteung 
äiä. Christ,, aber in inat 66“ ^A.KCni'if cifUA 
MOHrs, so wie in den Texten der zweiten Eedaktioit, 
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11.4: 6 ivlrd illieraetsüt diircL wtS'biJJÄHmt äiS. 

cliristj aLer inat 69^ hat dafUr we-utl, gans irie in diiit Texten 
H’W'eiter KedfLkticm. 

11. 10: ^'.k-KA-n^^ auvÄsji.ttoy : Sh&xjal riAAUJr diri&t.j wnö\fAb 

(AtHM M., 50 audi ap. 1320, düdi mat. 70 wijhm 4U'iä|ftF, so 
H^ucL liv., diü letHtore Lcsnivt ^vird 1)01 Veskrcsonoldj düreh 
■iveitere 5—6 Texte "belegt 

13. 13i 50 sC“e^lav QwIijLiJVTs; : c-T^ititHflANELCTEiiic rcnAL[ifi 

Ckrist, mat. 73* tTpAMjAtoGHtt rFmeiiie, ändert da$ Yerbiim: 
cTfAHtHflAiflEHK r'^piAM4J&; dicsea Ansdruck belegt VeskresenSEkij 
durch weitere Ö—6 Texte, doch ist das du Serbisiaus. 

13. 20: auTiv : haiihtah cjat. 73* in einem gbgnl. 

Texte in älterer Torrn HAnsTijij docdi fiiS. »ypifA'EEAiAH: H, Christ. 
D^jtAtEH H. Der letzte Ausdruck kommt an dicsei Stelle iu 
vielen südslarv. Texten, wie slept., zur AWendwn-; ei' lag 
um 50 näher, als man im Johanuftg-Evangelium durch 

^\±Ei. Übersetzte. Auch 1 enr. 13. 3 liest man ö^f^MfEAn nicht 
nnr in 6i§. cliTÜst., sondern auch mat. 91*. Doiier Ist die oben 
augefulirte Übersetsung HAnnTAH ’ivahrsclididlch sekundär;, was 
auch dadurch bestätigt su sein Gcheiut, daß in ap. 1230 dafClr 
HApcipMit H gesetst wurde. 

16. 31 schreibt mat. 75* emilpaahth" (gonauor wäre es hv. 
stiäApAAfTt th), Christ falsch fiiiiAAfATb, so aucli ap. 1330, aber 
schon sekundäre Lesart PY^pert. 

16. 1; ougi’J StiMvc’; blieh unlibereetst AHtAxeNH^ 

CPY, so auch slepS. und mehrere sildslaw. Texte (liv. AH'JiKöUH:HPY)t 
aber chriSt, schreibt CA&Y^nT«AhHHUto und so aucli nrnt. 76“ 

oder ap. 1330. 

16h 6: Den Eigennamen MetpLap. geben durch UapHW wieder 
Siä. Christ. ap.l230, docli mat. 76* ÜApniAWt und so die späteren 
Texte durchwega. 

1 Cor. S, 1; focfct : pi^öY^t rpLAHTt uiä., näher an 

den gricchn Y^ortlaut ehrist. aimptk, mat. S4^ im An¬ 

schluß an öiä.: (fA^ijY)i-fA rphAfcil'E. So aucli slep£. nnd viele 
andere süd&law. Texte, dagegen ap. 1330 ühaühhsC' (Ues E'IjA'UIimH') 
pA^G(AHHA»Tb, SO hat auch der Text der eogenauuteu zweiten 
Redaktion. 
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12. 2ä^24: T« a3)^|jL34a 'njiwv utpiffsoripsv &/et, 

Ti Be E&y/ilf/.g'js cü ^;Mtc^.^ e/_e[ ^ [ifKAArö^Mup^uHrt haiuk EiAArfl- 

KOyLfltHLC™ AHUIJ HfJiyTb ' A GAArCDEfAJIIHH HAEUH ]Jt TfUEflEÄHlJNlUa 

CS'^TK ÄiS., etwas vorsehietLeii Christ. wfEArooEfA^iiHH hallh eafo* 

OKfA^ HLtTEö A El tu 6 ElUSV^^bj A PArfl^fifA^HMH IIAEUH H? TfliEt HMiVfTbj 
ajj. 1220 stiiUDit mit iliä. in EAr(JK»^|L|ibiibcTc» und mit chriat. ia 
it: Tpß'i: über ein; mnt. ÖO'“ weiclit Bchon stä-rker ab: 

|[C3.0'E|1DWEpA^|]L1l1 HAlUK GAr^KpAlUtillbCT^f AHLUe t]lürä\fTh^ A 

vVEpA^iiLi iiAiiJH m Tp'liE'li HuO'YTt. Ich beEjirccliä die Worte in 
der Entst. 325. Haehdem schon itii Evang. Marci 15. 42 
jjitiv durcli EAArOtEpA^bW'js aus^edriicht worden, haUö ich auch für 
su<jj(»)[AüTu'JT|i die Wovthilduuj i^AAraoEpA^iitttTEo für nächst lic^cndj 
dann wäre GAAroKövjtpbitbCTE» ein. späterer (bulgariadiei'?’) Ein¬ 
schub, 

IT Cor. 5. 11: l'Krdi.t^ di : ff^n'EEAB ;fie cliviat. uiiid aber 
mat. 101^ fl'pnEAE5i|ie so ancb die Bibel 14^9, 

11. S: isut.T^<!^ : npcKpAAt ripHitub äl^., n^i;pAA4j\b npHHUi 

cb risst, mkpAAöfJb npubtML mat. 107\ darnach ist die Aoristfovm 
njK|iiA:&, die aucii ßlepc. bietet und mebi'ere andere Eildslav, 
Texte, die ältesteW'iedev^^abej daf^egen ein Russismus b ap.l220 
und in Ap. Tolst saoe, XTV ö’vjtAjca. 

Gal. 1h 4 t Für gebraachea Si&. und Christ, deo 

Ausdruck AOVKAEbnbj luat. 111* ßchreibt aber ^aa. Das 
ist ein nachträglicher Ersatz, der nicht dureli viele Hand¬ 
schriften der ersten Redaktion geEtiltat wirdn Sonst wird aller¬ 
dings sehr häufig mit wiedergogeben. 

2. 2: 3\i£0-E|jLi^v otyrtli; tä euay-^t/.etv o xyipussw tfrvam : 

tiMb it'^AHbrgAHit iim nfan 4 EtAÄij_^b Ei}^iii;ii;;t ätä. Christ.* 
mat. 112* abTvciüliOE^d: nrnjE-bAA^iX HLib EAr:E'tiCTEPEAMnEO np;- 
noEüAAto (sie [) Eb cT^AHA;(tj das ist die genaue Lesart der ^oge- 
uantiteji zweiten Redakdoii, vgl. Voskres. d-—5, S. 1?3. 

2. 7: aXXät Töwysvtio^ : Hb WEptut tiä. christ. ap, 1220, ab&e 
mat. 112^ Elb civjnp:THK]J6, so anch die Texte der sweiten Re¬ 
daktion. 

Hier woiclit mat. noch weiter ab: üi. EKA'fesbiiit iaei 

Eßpo EM 15 UM ItCT b 3t^All brf A U tC- APtpfl'EbgT&M lA KO AI« fl 6Tp S E K Pip H - 

Christ, sclion anders. xhAh iako pup. mm m. QEArrtAHM m 

Ö OKpOltllHPg tAtCflJEt IlCTpOCH fl’ OKpflItHFtH, nocJl Woitör mat. 112L': 
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g^fKiiAiJELüt lAKO «'jniiHHte (sLC 1 ivaLrscheiiiHch 

nur Sc h reibverse-ii^n [) ilsTf^^^ ufGfU^ÄMMn, Die 

latste Stiliaierung stellt sehr T^^llle dem Texte der siireiten Ra- 
dftlaieu (Voskres^ S-—5^ S. 170), nur muß man. statt »^'heaiihic- 
lesen GArfE-E:TRgEA]jii]i und vor dem eraten tGpt;^AHHhA die Ke^a- 
tion nt binsusetzan, nBLliretid der Text christh mit ap, 1920 
■\vürllic}i Uberaiaatiiumt. 

3. II: Für schreiben Siä. Christ, und uPkISSO 

mat. 112^ in Übereinstimmung mit der aireiten 

Redaktion^ die auch in späteren Texten sicli wiederholt. 

2. 14; s'VA'YKäÜ^Etq lautet in §iS. Christ, ap. 1920 gIsaieiijfi, 

dagegen mat* 112^ hi«ahiijh, ganz wie in der sweitan Redaktion, 
aber auch karp. hat schon h s ah lu h n Noch gibt ea andere 
Unterschiede j lür äL&. Christ, (^i ed-yirjJ schreibt mat. 

(TfAMiiKiii (besser als apostK tolah tTpAuii), so wie er für l’^vtsUD^ 
CTpAHtHtKbi an wendet statt w^LiHbCictiJ &ii5. Christ., endlich stimmt 
auch jüHAiEHUbj, ;ftHAi£bCKbi zur zweiten Redaktion statt des älteren 
HrtA’EH^ HBAUHCJiiii. Dagegen ib. 2. 91 für Stijpsoäv Bchreiben alle 
älteren Texte, auch mat. 113“ nnr im Kommentar sia 

ap. 1220 liest man es Für e;K?j ib. 3. 4 schreibt ,Si@. ge^syita, 
hv. 'Einö'jTE, clirist. oiiirtTt, mat. 113 ^ ee Tfliiie-, das letztere ist 
schwacli belegt. 

3. 3: avsTjTc: lautet in öiä. Christ. HtcttTbtCAEiJH, aber mat. 113^ 

wie in der zweiten Redaktion. 

VL 

Noch einige Re weise für das ziemlich treue, wenn aneh 
nicht ausnahmslose Festhaitcu des Matlea-Textes an der alten 
Textüberlieferung' mügcn hier fülgöu, wobei natürlich, äii und 
Christ, ebenso wie die übrigen sUdslaw. Texte in Betracht ge¬ 
zogen werden. 

I Io. 1. 1: Für schreibt mat. 48^ w«^Aiue, Über¬ 

einstimmend mit SiS. und Christ., dis späteren Texte wenden 
das Verbum wEEKniLUA an (G. N. L 307). 

Rom. 5. 20: Für wrcfSTispfKeyiiay liest man njrtiH^GbiCTb £i£. 
clirist. mat. 63 ^ doch ap. 1320 npBH^^GUA^EA und nachher ujit- 
EHAsiA^ npfH^AHiuLCTEgEA, H^GtiTOHitcTEgEA — lautsr Spätere Än¬ 
derungen. 
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I Gor, 3, 17 : Für gebrauclit mat. SO* das 

Vorbum wckb^lhhti^ (uind CKEfbiiMTH)^ ebenso §i6. cLrist ap. 1220, 
spätsr koiimit ancb fiCbiniiTii vor (Yoskros, 3, S, 32—33), 

9. 27: wird in den ältesten Texten durch iyAfb^KöSf 

Tvledergegeben, ao Eiä. Christ, mat. 86^, spätere Texte ivenden 
auch ^yAfoyMjy und cinA'EiijJAii ati und für schreibt 

mat, ib. ii» nAoy^HMb KSVA^yi ebenso Christ. ortJjügraphiEch rich¬ 
tiger niKAttHHWi, bv, riEKftttHtiu^iSÄHb, &iS, etwas geändert heicA]«- 
HHMbCTEtEAHL EcyAoy. Dlfl Übrigen Lesarten Unten nt TftiG'b 
ucficKjytbHi EÄASi (Yoahrös. 2, S. 102—103). 

10. 25: TM'i h xvird übereJii- 

stimmend ühemtsit w ;tiß rp^Airtuttft tb pi^cyMbNHl^H liAMTf Sls.^ 
£Cf ;tie rTp'nA(TAEAAI&JHtlt EAHb Ebl (slei statt Eb) ^A^0fyi/HHU,M JiANTt 
mat. 38 *, ec( n^tAAi^ug E'i 'bAHTt Christ. Audi ap. 1220 

ebenso, er schreibt aucJi pA^gyubHwitH, die Varianten da^u 
bei Vöshreseiishl] lauten pi^jeuNHttHj pA^iUHWiLHj pA^ittHNiui^ 
pA^AiTbHHLTH (so Uv.), Jas Richtige wird wohl pA^tubHuu^ 
sein. In späteren Testen fs ]MYnAtwML;n. Vgl. Voskrcs. 2. 
S, 365. 

16.54: Sxav—^^£uffi;xaE a^apdav y.at—^■BhavcKowtv ., + 
c ^'fono^ t'i: vtnos; : istaa MCTA-EHtWAFf cf ivBA-EHE tf (christ, 
WEA-t4fTb <f) Kb HCTAtHHlt H CLIUfpbTHPW Cf WEA-EHt Cb (cbriSt, WGA'kHäTb 

A - “fr 

Cf) Eb MfW|tTb£bCTEf^ Tbfi Ef^’AfTb (Afl£f HinHCAHPtf rf;c:|LTA ; Ebl 

GbMj}TL nfFEAfif mat. 96-*, christ.,^ doch im letzteren Texte steht 
El HECiutpTbHfie und FA ntfiUAty, &ig. 0 (kv. tr. as, hct. cf PE^bHefb 

CE El IJEHCT. M U^htAEl4ff C. ■OEAbH. Eb JlfU^tTAEbCTEf), die flOÜStigeU 

Texte Laben HCTA'tNbncf^ ijeta^shaEj ti UECupTHO#^ ca« ec EbnHCAHC! 
Und auffi. SeLluß: norpcy^H ca cufTb ncEiiTbw. Dem in mat. 
stehenden Aufdruck NEM^itbELCTEc entspriclit in einigen Texten 
ECEÜtfTbCTSC (so ap, 1230), Vgl. Voskros. 2, S, 194—195. 

II Cor. 5. 9: Slo mI i'.>j6XL|ifiu|jL6#(ij ^rxe £^x4 iviSv;- 

[jiaövxc^j euape<rcöt o&™ ■eT«: : ae h tipPtTfANflw AWESEHrt^ AipE 

EblJPAfläJf ALÜf AH w;CCA(L)lCj TSLyilMb CE cyrPAHH Hucy ellth luat. lOP, 

so auch äiö-. cbristj doch naeliher anders: tüu. >if hthh EiiEAtul, 

AljJf H W^flAAL|16 H II p HJCO AA1|J ! ÖyfDAUH OMCy FW TH. Statt HbCTbNH 

EiiEAHui findet inao nacLlier eiise weitere AmiäheruDg an den 


grieeb, Ausdi-ucl:!; T'EML h M4K«H$CTLCTEffVj-iti,t'L . . . uikI EAroo'jroAiiit 
ifujy EitTH (Vosltres. 3—5, S. 52—5S). ^ 

9, H':- xJ-ouTü^oEJiivct xaijav : w ECEUt Kr*- 

Tjijjfi te EfECAKO^ iiiat. 106 ‘j so aiicl^ eliifiiStHj nachlier 

dem Ausdruck uSliCr gebracht i e'a ECfrjE flE&fAijJAeuH 

ecf flpOCTfAUECTKi} odcr aucJl Et nfötTOTO^ (\^oskrü8^ ib.^ 

Ö. 103—1Ü4> 

k/j^hes. 5. 13: iv ■& äativ icHinIa i E'i Hftuh /EO ^^CTE 
Christ, ht". (sii. 0), aber mat. 124“ Et hem*? 7i wfcneiJHie, üder 
äbalLch Kl Htuba?« E?ti cntfiRHi*,. Der Ausdrnek ^uiäxia übers^^tst 
durch UAÄAi enunert an luc. 15. 13 dctiiTwq : ea^kaih«, Audi 
I petr. 4. 4 steht m Sil eae^al, in clirist.^ ntcnctHHi&j mat. 44^ 
■wahrt hier die Lesart ee cihhthk (richtiger -wäre ChiJfTHK) rEMi 
EAHACiiiib (ei? TTj^' Ä-siiJTia^ avjj^uvtv}, Sur Lesart der letzt" 

erwüliuteifl Stelle bemerkt der Ilcrausgeber (Pt’üL KalaKuiacki)j 
es befinde sich in der Handschrift eine Handglosse T'Eije 

RAttfAlHb. 

Phil. 2. 7: IflUTs^ h.i'iiiiijs.'f äberaetzte man teec iU'Spitii 
mat. llT^j so auch Siän Christ., doeli G. orTiirähnen auch 
eine spätere Leaart h^aTia. 

4. 5: t^LitüA? : (MpTpEAHEiiöE älS. chi'ist. liv., das sclieiet 

die- ttltrate Lesart £u sein, doch Gn N. T. 308 "purd KpoTecTb 
EÄUti altlert und mat, hat beides vereinigt, cr_ schreibt cysiyii- 

AHEHJJt EAMb. ^pmCTb EÄLUA AA C^ tAEHTb Etf-liPJL HAEKOMK mat, 130‘, 

Salbstversihndlieli gilt die durch zahlfeiebc Beiaplela be¬ 
legte allgemeine Charakteristik dea Textes mat. nicht für ans- 
nalimsloSj als "würde überall seine Lesart gerade die ■ älteste 
Überlieferung gewahrt ImbeUn Es kommen - in der Tat auch 
Sülche Lesarten in mat. v(ii\ wie wir sic zum Teil schon er- 
’ivalmt. habenj wo sich sein Text eJier niit apätercu Kedaktionen, 
zumal der sogciuinntcii zweiten, deckt, ,Z. B, ^rom. 2. 22 für 
^skyTT^i/svoi; steht in &is, chrlst. tXAfEASMit SO aueli ap. 1220, 
dagegen mat. 50^ rmfliiiAitn « und das ist die Lcsaii des 
Kommeiitars und des Textes der sogenannten zweiten Re¬ 
daktion. 

Rom. 13, 5 stellt ftü' svsyv.^) hioika icttK mat, 72^, während 
die ältere L^esart njTpUEi bat (so äiA. ehr ist.). 
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1&. 2 vfird £ür s ulriJ'S'J in mat. gesthriöben, 

wiihreüd dar ältere Ausdfuc]; beknmitlicli HCKfbuHH wäre. In 
der Tat liat mat. nnr epkes. 4. dlefMiTi äLtcren Äusaraek 
bewahrt: th EicptpMiHut während gii. iuimer dbseüi älteren 
Auadnidv treu bleibt. Die alten Teste gebrauchen gern den 
Ausdruek piaii&TA, Ti, II cor. 7. J4 &?. p'tcnjTJfi,elepc., 
ib. 13. 8 selbst in np. 1220 m p'UCiiö'rts und Blepe. nebst vielen 
andeven ebenso, gal 3,1 f^tnars slept',, mat. dagegen bat ebenso 
wie ^iä. nur nctutiA. 


I Cer, 15, 24 seb reiben siä. uiiid 
■ übrigen alten Texten für iräeray df/r,'’' v,a' 


L-bristh gleieii mit den 

7;5Eff3S ÄÄL 


die Übersebiung kcakdy t^AtTb li EiAKa eaa^ctro h — sn 
cliriBt. ^ii. (imr dns erste Glied) nj>, 1220, aucli bv, so, der 


Vertreter der aweiten Redaktion: Eifl &AAHEEn'&a h eeiE saüt^ h 
die Bibel H99 wahrt die alte Lesart, mat. yi’i ersetat 
SAACTb dureil nA4^Ao: ECA>:a hi‘I6A4 k ecaku^ EAm h Chaio (das 
ist die Lesart der sogenannten dritten Redaktion). Das siebt 
nie eine nacbträglicbe Bericlvtigung aus, da a. B. tAACTb (oder 
flGAACTL) regelmäßig tUr gebraacht wird und in 

dieseni Siime besscc durch EAAAbnwTEO ausgedrüökt wird als 


durch HASOAi. In der Tat ist lue. 30. 20 EAAASiHbCTE*^ h ogaäeth 

idebtiger lUr ttI '=11 ^ ^ ^ 

A'IIHLCTEH'U. Doeh in diesem Punkte waren die Überseer nicbt 
sdm genau nnd konsequent. Epbes. 3. 10 werden die beiden 
Ausdrücke ipx«'«; tm; durcli eaactlut. h eaaah- 

hämi übersetzt in ehrist. M., dagegen durcli tAAtreuh m tTAf'sn- 
UJHKAML mat 121h das ist auch die Übersetaung der zweiten 
Redaktion: älmlich ist ephes. 6. 13 in Sis. und clirist. ange¬ 
wendet EAAtTt n sAAABiHbtT^^, dagogon luat. l 25 ^^crAfEHmHHttTE. 
und EAACTb (in dieser Reihenfolge). In cel.^l, 13 
i^öudai : ii|if AH RAAETH Aijjf AH EAAAbiKM öiS. chriEt.j dagegen 


mat. 131’’: H CTifliHlUHHECTtA Aljie ah eaactw. 

JÖ 33 wurde 4b'fipv=Eii/,T^^* überaetsit durch ^tbpH 

np'SAAnE^EU^b £iä. christ. und ap. 1220, das sclieint die erste 
Übersetaong gewesen au aeiiif mat. 94^ sebreibt schon genfer 
ct ^E'tptuH Efh^b «, aber noch enger an den grii&ch. Wortla^^t 
sieh anlelmend lautet die weitere Beriehügong w, 

Das ist imgefälir .so, wie ivonn fUr zuerst rphrrHAt- 


t 


so 


V.JugiL 


CTEHffi g'eiitjgte, dann aber der Übersetzer des Kömiuentare üü 
roin* iJ. 4 AAirörpLntHHrt VQraeg (VoskrcsH 81.^ Bntat 397), 

15.50: FUr n.Xiiifi5’J3EJL^sa;t liest man HACAHAOt^iTH mat. 95^ 
in Übereinstimmutig mit dem Texte des KommentarB und mit 
cLrifit. hvn (Siä. 0), Fine andere ÜberaetsuDg desselben gjdeeli^ 
Wortes lautet n^KMAtTHTH (EiUst, 366 —367)^ 

Voskresenskij iiatte aeineraeit seelia Fälle aufgeafelilt 
(S. 80—8l)j wo die Ausdrucks weise dos Apostolnstextes nacii 
den ältesten aiiislawiaciieq Eandsduiften mit dem Toxt dos 
Kommentars übereinBtinimtj aber niclit mit np. 1320. Heute 
laßt mau diese Beiapiolo so auf^ daß bald in den südslawisclieu, 
wenn aueb ältesten Texten, bald in dem Kommentar eine Vei-- 
seliiebung der nvsprünglleben Lesart atattfindon konnte. 

I Cor. 3. 6 : ^p/c'rrwv tcB äJwvc^ lautet in Slä. KHC^t 

fliKA tfr<i, aber ebrist. eax^ (^-ufca etre, so auclt ap. 1230^ mat. 78^ 
liat Es ist nicht so sicbor^ wie es Voskresenskij liiii- 

steüte, daß hier die Lcßart KiMA^h das ältere darstellt. Wir 
hdrten oben, daß ap-/i\ darcb £AÄAi[4tmfl ausgedrttekt wurde, 
da konnte foJgoriebtig durch eaa^'zika wledeTgegebon 

werden, ^yenn nun viele sttdslaiv. Texte (Yoskresenskij Eitiert 
einige 20 Handschriften) den Ausdruck kha^Ij bevoi^nugcu, so 
ist damit nur die starke spätere ^^e^b^eitung desselben bewiesen, 
aber ürspi-ünglicb muß er denuiJch nickt gewesen sein. 

8. 1: ^ wurde schon oben besprochen. Die 

wörtliche Über&etanng A'aueTt in ehrist. und einigen andoj'On 
Texten sieht allerdingg als nachträgücbe Torbesseruug aus. 
Die Übersetzung durch ist der üb liebe Ausdruck. 

Ephes. 3. 21; Wenn in ap, 1220 durch ^pik.i'i wi eder- 
gegeben wurdj so ist das gewiß nicht genau, da im Gegenteil 
vsA^ regelmäßig durch uptK-ai übersetat wird. In juat. fand Ich 
nur einnu^ dureli ;tfau^ übersetzt, und awar II Üiess* 3. 4 

Eb^pAjj'E GäjHHj liär liat auch hier st uptictji: ebenBO ehrist. 

Es ist also ungenau gesagt, dali bi er in dem Teste dea 
KujnmentarB ältere Textüberlieferung steckt,, man soll riclitigor 
aag'en, daß in solchen Fällen der Text des Kommentais sich 
mit jenen Lesarten des Apogtobstoxtea deckt, die eben die 
älteste Ausdrucks weise orh alten haben. 
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Nocli dne Boirterkün^^. Ob ipoTiATii oder jücciatii das Ur¬ 
sprüngliche seif darüber Arorde liin uji.d ber geredetr Vgl. 
Entsts 2G4. 295. lii nmt. licrrsclit das KüjapaßEtum mit 
er tscl linden varj. nur E\vdmal begegnet die Für in iciit nps- 3 
rcferipAii (I üor. 2. 8) und npön^Tii mat. 110“^ (11 cor. 13.4)) 
bv. an oll luer fACiig'i^L. 

Zur \rdtereii Olmraktoristj]': dev kvltisebon Seite doe Matica- 
Apostolna ivill icii i'lqcIi folgende Tatsaolie ev’^vHlmon, Schon 
Yor vielen Jnbi^üUj als ich noch in meiner Jugend in Agram 
das' Studium des AIthirclienalawischen mit besclieidenen liilfs- 
mitlelnj aber au^ Grund der glagoUtEsehün il'audscliijften der 
damaligen KnltnljevLischon Bibliothek betreiben l^onate, stellte 
ich nach dem I, Baudo der tqu Gorslnii] tnid ü^evostrujev 
lierÄTASgcgcbeucu Bcsclireiiiung der Syn£)d{ilbibliotliok und ihrer 
glu,wischen Kandschriften (Ouüc&iiie cjiaDnutKnxt pyKannceft 1, 
Mocuua lS5ä) einen Tesvtvergloicli awischen den dort auf 
S. 501—315 aufgCKfdilten Lesarten und dem Apostoks 
i^^censis (ed, hlihlosic]^) an, die Randbemerkungen lauteten so, 
daß Hvdschen den älteren Lcsai-ten der Synodnltexto des Apo- 
stülua und de? Apostelus ^!ifiatt^vaceus^s vollkgnmiene Überein^ 
stiinmung herrschte^ Nun ich die Parallele weiterj der 
Ihlatica-Text irufde ebenfalls verglichen und dieser -weitere 
Yergleich ei'gab das gleielie l-tesultat, d, h. voHkömmeDe Cber- 
cinstiininnng des Matica-Toxtes mit &i§. Eino Auslese der bs' 
aclitenswerten FällOf wo inat.j, und die bei Gh Kh sitierte 
altere Lesart auf einer Seite stehen und vei-schieden davon die 
später übliche nh^veichende Lesart^ soll liier jnitgotoilt -wccden: 

Act. 13. 3: i [juivi; wird Bonsts ontgprechead dem Evaiv 
gclientosto, itboi'Sütat durch christ. hv.j, doch siu. durch 

KAptiJHTLUhj dagegen 13. 6 liest man in clivisl. gvfpA KffOiHTi;^ 
[so auch hv.) und in 6i&. easjjeaj nmt. &* iiat an beiden 

Stellen pergpA K^p-ijcmTiit^A und >K'p'iiUiiThm> —^ gegenüber 

EAbyftK sclieiot das eine spätere Änderung au sein. 

17. 5 r ciiv : w Ti.pitHtHO äCBKiiii 

christ.j dagegen Tpu:i:HHKi.i itrgpH j;ali mat. 13 so 

auch &[ä., unr ürtliogra])hiseh riclitigcr }Ai/^iK.i. 

27. 9: v. 5 C[ tsej (ohne griecb- 

Variante} lautet in siS. m t?yi|iDy fbKAA:^nEsHO'jf nAAGAJün* (so 

(1. m. ISJ-JJü,, H. ASh- 
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aaeh kv,, nur lu cKrist. H ttnjUJM «;& ti nerfi>;;iJUb. 

rTMEAMfJrt und mat. 5J \i norpeGöx^uh « nAAEAHHfCi. 

Wenn die etn^as rätseHiaft kliflgenden AusdvUctc n rr^rfliXiMh 
und Cb nörpfEox^i'^t ff däa älteste Textiibetliefeniiig darstöllen^ 
so muß mau die Lesart dos Matiea-Textes für falsch und allein 
C7V n^rf'JiX^ub fUr richtig; eiklUreu, den Fehler ci nprffED^öus 
haben noch einig'e andere Texte, Die Ausdrucks weise (dnas 
Adjektiy dureli mit Instrum, eines SubstaiHtivs 

stark auf, vielleicht faßte der erste Ühersetaer 
das Adjektiv als ein. ans em cum geuitivo beatohendea iiTojnen 
auf. Die Lesart äi&. rasAAi^HtHÄ dürfte neuere Änderung sein^ 
lac, 3^ 5 sclireihf mat^ 37 ^ iu Überelüstiniinung mit dcir 
Ubrigen alten Texten: ce maae wrtis u xöahx-]^ rif^ALfAXf^ (vl. 
r]ptbTAAft[) CE^iM^AitTEf SO ftucli 31 ^. chiust.; das grieeb. Wert übK] 
wird in späteren Texten durch ApOEA (ip-iRA) wieder gegeben^ 

I Fetr. 3. 4; di kaeke iipuaTfiiKUH cw ra äie H^BpAiikitip 
II 4TEH» luat. 42 “j jgiär 0, chriStK W HAEIC^i V^EIt lICKAIOHHUEtTtÜBAIIiY 

W EA H^SbpAUBY (hv, ähnlich W HAftE-EKE O'^'EO lieKAfOUEr- 

MPEAKfly^ w Ep TA X6 H^AGpAH4Y). Vgl. Eiitst. 83 h Das Verbum 
drE&SffltLfjLA^tii wird auf yerschiedene Weise ühei'setüh nmlte 
in Evangelien gebrauchte Ans drucks weise lautet iKEfiiAoy citeo- 
pHTi^ passiv auch öTEEpt^Etnii, hier ricniTp'isEEH'A und nenftmHM'A 
eder rt^xAituSAtEcmEAiti, audi HcxdyiuAi^M'A. 

5- 4: aajfCTMLui^'/ ; iiA'iCAtHHKb ^A^r^Jp^HJ^ Si&.j Christ, cTAfüii- 
tiiHiiA riÄiTziipeu'if übsrematimmeud damit auch mac, 45 b 

I lö, S, 1; irapaxlTiTe; wird durch xoaaTah ühersetjst niat, 4ßb 
BO auch hv. und Christ. Vgl, Entst. 31 □, Im Jülianues- 

evangelium blieb das Wert unübersetzt riAfAKAHTA, neu 

LIIIITPAb. 

Rem. 0. 7: pyFJtpEiH so wifAEAti ct w rpn^A mat. 69 chriat. 
und IB., letaterer LvjEpAiih.AÄ doeli by, flnpAtbAW (Ph 

14^14: EnAib ie np sriHpAifl luat, 73**^ SC Etuch christ, 

('TE'JMECp.Hl), 

I Cor, 1.11: HAptMEA EP UM tp mat. 77 so auch ehrist.f 

weiter : eei w rTpn<rrA&rmKii mat., lv EiiE w npJiCTAEEiHXk siä., 

aber qhrist. » £a<ti w ^aouca uacii denr grleclj. xipi u[jwü7 Gt;? teüv 


r 
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die Lesart S npHtTÄEtHer^ ist in fi-Ueaten Texten naeh- 
Ti'cisbarj der Kommentar gibt Anfscliluß Über dieae Übei'sotsung. 
Vgl, Voskres. 2, S. 7. Über Chioii vgL Dr. Raus Lletsn^ann, 
Die Briöfo des Apostels Pa-nlus. T. Die vior Hauptbriefe, 
Tübingen, 1910^ S. 35. 

3. 17 : Für kutet die Übersetäsung wtKaptUHTH oder 

ib. 15. 33 TbÄFsTEä : cKEptiiitTb ^vEuSiEd mat. 75“', TtAATt clifiatr, 
T^Fdi^if Äiä., spätere Lesart ist pcbin^TH; TT öoi'. 7. 2 liest oiRU 
ncT^HJ^^u^b uia-t-, 103*, at> aueli minder riclitlg iirrtA't:j;öU'i 
elivist, uiul ib. 11. ä iirrA'tJim mat. 107% se aueb lis, ebrist. 

4. 12: rjnHUH cft^ApE^RHMb C4 mat, 31% so aueh slh., aber 
ebriEät. roiiHMH TKpnJiimb. iiB Grietli. keine Variante angegeiien. 

11. 30: rpnjib ctU'U EAtTb mat. 89% ao aneli'i &iS. ehr ist. |. 
trird an dieser Stelle so übersetz^ spiitere Änderung lieferte 
deu Ausdeuek tc^Ain Ygl. Entst. 20G. 

13. 5: Das Verbum iur. lautet in der alten Über- 

setsuDg ti6 ^AiWEp^^jiil'ii ic mat, 01“, so aueli §.iö, ebriat., als rl. 
daau in einigen Testen \\t ^AooEpA^yHTii te. Eino andere, aber 
. offenbai' spfiteve Änderung des Testea lautet: nt wr^aai^tii 
( jEAW 4 E]iinA ctoErö, dici^e ißt bei G. K. T. 303 Yorscicbiiet. Dis 
ursprünglicliö WnJil des Ausdruckes atebt im ZtLsaDunenhaiig 
]uit I cor. 7. 30, tvo durch jAeUL mat, 84% 

tiE Eb wppA^i: äiä., ^Aiut cEfA^^ut cbdst n^odergegebon 

n’ird. Andere Ül^ersetaungen lauten: m EArflWEfAjuo, m A'tm# 
CMMCAHTt, iie Aötpcc <'AtiirujActiHifj docb alles das siud spätere 
VcrbeaseruiigBi^ersuclie. 

15. 41: Alle alten Toste schreiben pA^AsvuAHiTb tt (SiafEpEi), 
so mat, 05% und elmist., den Zusatz tR'UTaFii kennen nur 
einige altrusaischen Texte, bei Tiscbeiidorf ist er gar niclit 
belegt. 

IT Oor. 3. 5^6: Für kotvs^ ist die alte Übersetzurg 
AOEflAbtii : i't iJtKö ^ AEESAtiitt itCi,iAi mat. 99^] für 

a^eoae (a^iia-j), später auch AgEiAhcTdO. Das Verbum ■mv&w 
lautet AüfiiMiTM—tfyAöETtA'mi, TuaiOO*’: hj.o lutt, 

iiAih, liT, kaoemm 11.1. Spüterc Äiidtfungn!. argib™ 
[lOCTuaeiili nöSTHAi.iiii bwtu (stritt Asswtiib ri.ithV 


3, 14: fKAM'tHHLiit « ncMLUJUAeKHü Hjft imat 100% so audi 
äil,, dirißt. andere Form diese passiv^ncutrale Form 

haben auch andere alte Texte; auch noHtituASUMiA £(lr vs'^'^j^a-^a 
ist ursprilnglidjf spätOL’ lüo und da geändert. 

5.4: Eb^ÄKi^CirtML tlf^ÄPynl;Jl^ mat, 101% sc auch äifi. und 
Christ.j letzterer gebrauclit die Form, ki^j.'whj^u'r. Dje Leaai't 
einiger Handschriften ist wohl nur ein ScJireih- 

fehler. 

8.2: fr^Buc-Tii nt ßrmm'u npocTpiiittTEflY nf;t mat. 104% 
so auch Sil.j nur ohne das erste Hjfb und statt des zv^eiton 
schreibt er lujb; chdst. ebensOj nur auch hier das letzte si};h 
lautet HUJij hv. EflraTLtTfio nfccTfAntiTfiA. Die Konstruktion varilertj 
ist auch uudeutlidn 

12. 7: AacTb g: mh cf ncrrp-biicATOAb halth mat 109® 

Tfj (THjfalJr so auch Christ.; statt n»(Tf’i:K. liest man aueb 
neAbCTf-EfCiTfAb. Eine andere Lesart, offenbar spätere Änderung, 
geh raucht den Ansdruck otTtui (vgl, A^oskres. 8—5^ S. 138). 

Gal. 4. B: l^ts : noAi tT^;tei^un ehriat., mA 

tT^pJCHFfl äiü.f auch ein glagol. Text hat n«A' CTbi^cHljiwH, dagegen 
mat. 114^ na Ab ibtTAEU, das ist die Lesart der zweiten Redak- 
tion^ so aueli kaip. Vgl. col 2. 8 ehenso: ns CT\p;^JNtul M. Christ., 
riö tbCTaGiwt mat. 133”. 

6. 12: ö(ps>voy xat dijcjwilorrcL : uf aaii aa CTüKpptiai^Tb ca 
Christ, und iiä., aber mat. llC^ a^aC' aa wcTAiniTt cc. Dicsci^ 
Text ist der h weiten Redalttion eigen. Vgh Voskres. 3—5, 
S. 222. 

5. 24: Ol OE ToO XfLPCoO ’Jv;ffcD ■cv^'j oap';^« eoraip-unjoiv ebv 
: vfzfi sie XfUcTav lncoycDip nAbTb nportiue cb iTpACTtJUH äla., 
?RH ji:6 XcA Eta naiTt uponAUiA rt ctpactejMh ehrlst., mat. 117“: 
WEM xT IcA HAbTHio- pAcneiije Cb CTpeurf, Ygl. Eiltet. 408. 

5. 25: pct A^ct^ npNAArAHUb ct mat. 117% so auch äiä. Christ., 
später schrieb man vereinzelt npucTAEAiaiCMS et. 

Ephes. 1. 10: oh.avcpiat lautet mat. IIS^ flycTpsii und. ih. 3. 0 
CTp^Hj eine ältere Ausdrucksweise für das gvicch. Wort ist 
cbFy10TpJ6JlH^^,, so auch j§i@, Christ.; vgl. col, 1. 25 no ciuo-TpEiiHit 
£i@. Christ.: ri« crpurtHHf« mat. 1B2% Entst, 309—310, DnsYerhum 
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wj/jifEpet cn cor, 8. 10) Tivird. nur ia epatcren Texten durcli 
CA (ibersotat (Yüsktes, —5, S, 86), rjclillger ist itCTt 
£L mat. 104*^, so a,iidi elirist. 

Teil erwJiluie kuTa^ iaib opbes, 4. 1. 14 und 4,30, ebenso 
ü. d der Text mat, abwoidiend von der erüteü Redaktion, die 
dui-cli iilS, elirist. ap. 1S20 vertreten ist, sieh, gains dem Wort 
laute der z’iveiten Redaktion anscbließt. 

RbiL 1. 37: "Cflij liaqfYiAisu (vl. t[]> : AflCTöinis 

tE^rrEAKH) 3(B(^ cbrist. acct, !t\f4Hi-.rfAnLi ^pumEÄ : inaRl37“ Aß- 
CT^HiriL nö iP^Ann EArDE’ta'XflEAiiinfl- ;c^ (die alte Lesart Tvnrde 
mit der jüngeren vereiuigt), 

I Tim. 3. 6: aaem cckp H^GAEACHHie el 

Epti^PUiL tESiÄ niat. 144% äbnUch A. c. h^gagacjjhh- m 
Ei-inhc E. Ep', ■ts..; und nocb. etwas anders cliHst. a. c. 

H^ÜAEbCTEe nß E. M. E. Ep. EE. 

4. 1: überall gleich AjTfc P'^hhm tmcte mat 145 \ äiB, Christ 

n Tim, 3 h 3: hömnuah Ujw (oline rocu^Aa) inft.t. 150% so 
;luc]i 6i&. Christ. 

4. 8: TiäH aif itJEAnrb uh ct npaESAiFun eIjuV mat. 153"’'^, 
äiä. sonst ebenso, nur ehmehl npAEEAbJ^ und Christ, E-feHEUb npaEA-s. 

Hebr. 1. 3: csae e.A«H«yw iieaHHbCTEnrt mat. 158^ So audi 
äiä.f ohne den Zusate, den ehrist. hat: fl AäCMflij» nplicrflAA 
EtAM'sttTEHtA. Eine gnech. Lesart dieser Art wird bei Tischen- 
dorE nicht verzeidmet. 

1. 4: hoAHKO pA^AUHLirfeEf Mj^L luat löä“’, Christ. 

1. 8: npAEAEKKU UpTENlA imt 153 \ so auch 

&[6. elirist.j nur im letzteren npAEASHHtt. 

4h 15: tifl rtUAWE E4 NAmhUAArfl ceethteaw m uflrayiiJA rTon*t|iH 
Cfl HE#JOt|JtUM llÄUJHMri SiSh, chnst und hv. läßt HAHflAtMAArfl ans, 
dagegen mat. 157*: m nt hu^ue e« CTApOiHmfmM cthtcapue Ht 
uor?V 4 iA n^Tifiim cfl UEiuunntfJH haUIHUU. Da iin ßrieeh. 
steht, so wird nach dem Torhilde anderer Parallel stellen der Aus>-' 
druck ursprünglich unübersetat geblieben sein, Ygl. Entst. 397* 

12.3: AA Hfl A-tAArtTE AUIAUH <£*HUN fACAAEAitflHifl Cfl lliat.167% 
cbenBü ehrist. und äi&. *> 


Es kann nocli konstatiflrt wei'deiij daß aLieh mat. ßj, alt&r 
M'^eise durcli tciüii'-ii und wpeff^ÜTÄpst clürcli ftönw 

HpK^KlJJ^H ausdrückt (vg'L G, K. I. 303) und daß für die Pmpe- 
sition , nel>eii Et^i auch noch ^brancLt wird (a. 13. 

n eof* 11k 34^ 28, ao M. uüd jnat LÜß und ih, 12. 3 [inat. i09*])j 
an sweiter Stelle gehranülit slÖk don Ausdruck dagegöu 

ephosK Sk 12, wü Slä. und ehrist. ^ schreiben, gebraucht 
matK ISO“' die Präposition CE'iujf, also CE'ljHt Eine bulgH^ifiseli- 
serbische Partikel, die man m den ersten pannonischeii Üher- 
a atz Ungen, wie ich glaube, noch nickt an wendete. 


VII. 

Nicht Eahlreicli bind die FlLllc, daß Siä. und ebmt. in 
den Lesarten ausein.'uidcr gehen, eher kann man sagen, wie 
aus der vorausgelicuden Darstelluiig ersiclitlich ist, daß mat, 
dann und wann eigene Wege geht imd Laaarlen gibt, die sclion 
die liogen.“mnte zweite, also jedenfalls eine sekundäre Eedaktion 
chai-akterisieren. Wo nun äi£. und ebrist, iiiclit einheitlich i^itld, 
dort schließt sich mal bald diesem, bald jenem an, tiicht selten 
hißtet er aber aucli etwas Dritfess, das weder mit äis. noch mit 
Christ. Ubereiiistiiniutr 

Soiveit nicht soldie Fälle sclion iu der vorausgelieudeii 
Analyse aus irgendeinem Grunde zur Sprache ]:ameii, sollen 
eie hier, yhnc jeden Anspmeh auf erschürfende Yolistandigkcih 
berüclrsichtig't werden, 

Act. 15. 10 stimmen niat. und in folgender Reilicu- 
folge überein: hh uhi wh tvuH uaijjh (mat. 8^), da¬ 
gegen Christ, bv. lui (ijui uaujfi hu jjii Diese Reihou- 

folge steht in dem griecln Texte. 

17.23: Die giUBch. Worte 

lauten in mat. 13^: tAKi j^fVAüifiAHLUtie sm EH;fti4, ähnlich ^6. i^ko 
}; aYAfl;iit[rsniirf(t Etj christ. dagegen faka wiiörti ki 4toymi^ 

E'ii Eiijiia. Es gibt aber auch eine Lesart jjwTpM (ö, N. I. SOG), 

20. 28: Der griech. Text lautet ohne nennenswerte Va- 
iianten L irps^jftTj ^addK ouv) tkil “kv“[ 7 rö[[/vfw,. d'f (Tj 



Zum ftltkiitilieiisljtwiBcliEu Aj[iosEolii0. 


S7 


-js T.'>Etj\t.a -kr s-yicy &:ciffy;aTiCa)^ soifialvEsv t^V iy-VJ^vjclirj' wiJ nupbu 

(vl. löG ^Etv oder ';c3 Etot Ttu 

atEHÄTC^ X&ö ts'iU : ülNHMÄHTg l^bTÖ tfE^ n ECäHflY 'TAAW, Eb HCUSiß 
aui nöCTAEH A^t Cl^m ttnKnM rutCTH Üf^EH ]'ä II «.ist npHWEpläTt 
<mm HpEHw m&t. 19 \ so aiicli SiÄ., nur richtigor it^tnaEL und 
npurtgpM statt [ifHWEp'üTc; cbeuso clirist.^ Qsf mU mat. ia npHgEp-LTe 
übei^eiiiatüiuiLt Eine audeie Lesart bei Ör K, I. 307 iveidit 
stark ab: saioahtp . . Enn t'i'i.Ai , . nscTiEHTb . . , ^rpA;l4A . . . 

UplCKE r^ SAh 

20k S5i Fttr av'C’jsa[AßciivirT>a: iwv acS-ivsümii'j ist die übor- 
emstimmeude ÜberHCtsang ja?T((^liatm ng-rjoijjiinit mat, 19^, 
iitMoijjfctiuifl ßi5,f uhrist. schreibt ^AgTtf^riHTK uüd cbcDse hv.^ 
siiätere Te^^ts baheu neAbitUATH. 

28. G: p.s':flfßÄXX5[Kusv=[ (vL HETa^inXiiAEvst) eLii 

c? rAAj;^^ KA tßri co^iija tnat. überemstimmeTid fliit 
chrish liv., abor i^iä. np- cf rA. EflL't ittTt, Statt np'iiAOJELiiJs 
spätere Texte nöwwuJMimt oder nptuUHHBLiig ca, 

lac, 13.15: ri ey/.v) ; eJdahteä E'EpbkAÄro Stä. umd 

mal. 40 "j aber christ. matea tUfHAK 

5, 14: r^.atiy in fiig. un Liber setzt: nsuA^AEtiue ftrö KACwu^t, ^ 
aucli. hv. OMKicrJt, aber Christ. iiouA^AEiUft h UACA-iut und mat.40* 
[iflMA^ASLUC H UACAöut, Eböiiso bleibt bebn 1. 9 in wA-ekua, 
dagegen christ. und maU 153^ MAtAiUL. 

Eom. 3. 15: KXXvjXtiJ^j twv X^ift^[A<jy yATv-fYsp^^yv-wy 91 /.al 

KTr?Xcfcu[j,r^[i>y : MEfliArt coESii MbiCAtMt witAeEiTAiiL 4 inwK mat, &9*' 
(vyeiter felUtj Christ, dasselbe mit dem Zusätze hak iiE-EiiiiiflUJeui, 
dagegen U. wuca^mh rAArgAttipEMt mah Spute aaiE’- 

i|i«ul). Aji. 1330 schließt sieh chriet. au, ’iväljrend die MehrsaJil 
der übrigen Texte, unter anderen uchrid, slep^. die Textüber- 
liefcrnng' Sie, vledergebenj 

3. 2: v^öv« : no st<AK4if rtiCTATH dagegen 

Christ RCAa'KMt äü auch mat 60^ hauhml wspA^flMt. 

5. 18: Bei gleichet grieeb. Verlage scl^eibt Christ rtut 

OVES rtAHHtiUE npBrr^UltHtirtUi tl ECA HAEKAI HA 

äiä. aebiebt vor 4 c^^f;l:AtHME^, ohne haudschriitUehe Beglacbigang 
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ein: EtmiAe so ^luöh mat. 68* und nach Vuskro- 

Bf^nskijs Angaben noch in in oh re een, meiät südslaw, Iland- 
sch ritten. 

10. 3: STt iyouai-i : iaica fhGBHHH fiufl^Th 

i]iat. 68**, ganfi so in ßi&. onliritl. slepd.j aher ehrhiL iakö feTh 
EJKHJS HMD'jTb. Über die Obersetaung' des grioeh, Wortes 
vgl. Entst. 843 und 0. X L 307, Voaktes. 1. l&S—159 (peEHiCTL). 
Der Ausdruck ffTb ist in Apn 1320 und auch sonst au findoii. 

14. 23: 0 Se : pACMATpAiAK ca Christ, und 

ap. 1320, aber äiS. a covmneh cf und so auch mat. 74* oder 
CiMHAtt CA ocihrid. und sü auch einigci andere Texte. 

15. 14: Dem grledi. Texte kh-üi/jc 

entapricht thrist. MtniAMitNHK Ecorc' pA^i^UA^ etwas freier 
HfnAbUKPiH nAöAb pA^^yuEHbiH^b, mat. 75* stimmt mit christ. Über¬ 
ein, dagegen slepe. wde äiä. HCriA^jefuif riAflA’A pA^eYAd'Aiii]!(7j+ 

I Cor, 8. S: Die Texte woieLen in der Rc-ürenfolgo der 
Glieder voneinander abj was mit den griech„ Vorlagen ini- 
sammeubängt. Öiä, schreibt so: hii e& iipe me tAFJU MiujHut ce, 
m Alias lAMt H^EdyAfiTL HAMtj SO aucli üührid. filepö.j dagegen 

ebriat uu ai|jb r: laFJ'fi Fä^EiaTiHtcTEfl^itM^ im al|J{ tic um'e AiiujHM'i 
CA, so auch inat. 35^: neu ify^o Atjjf U'^EMTbHLCTitp^FPMEi^ uh 

AH Aljje nt t-AMS AHlllAltML fE, 

0. 1 ist ebenso in der Rcihcufulgo ungleich: SIS. hat 
lamFjib AM ceoecaa; h-cclua ah AnocTOAbj eliri.st. dagegen NhCub ah 
AFTAT.; FftciJt AH fG^esAt; inat. 85 schließt sidi an. Elienso 
10.19 äil. lAKö MAJA^TfUEIlfl HLT^ IttTA ; HAM lAlCiJ HA^AG HAT? atCTb ' 

Christ, lÄKfl KO^^MHfl MtTö KETt F1AFI FAKO tOCTh ] 

uaat. 88^ stimmt zn Si6. Ferner 11,. 11 in weame hh HitWA 
HH UflyaflA CE^ti ShEUKIj cllllst. OEAHE HM Utrt^iKA GE^I^HI^U'Al 
HU EE^ M«YAA| liier schließt sieh mat, 83 *' dein clirist. an, 
nur schreibt er etymologisch ee^b aiehi.i. 

13. 1 in mat. 91*^: syjtii tino JuMjAb ^tbHEiiJH hah k^jueaal 

^EEi^AhtHj so auoli äiä. (nur ah statt hah), aucli hv. 'HKt K^AfEAAb 
^fiEUAEijyj aber chrisl EZiit-i jaüe M-|jAt> ^EbUAi|JFi hah ^eöm^ ^rauaiä. 
Die späteren Texte übersetz’en s'Aa^s^'sv durch Kpfl^j-i’X 

u-bAAHTL ^EAHAiA (G. X L 307, VoskrcB. 2. 14Ü—147). 

14, 29: StaxpiytTwus'! ; aa cicA^AHTb Sifi.t aa KAaiJiTL Christ.^ 
HO auch ap^l230, mat. 93 näher an »ig. äa cka^o^eota. 
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15. 40: Oiuic griechn Variante wii'i ml v,a{>£j^ 

tr/jva 'Tsij jfOMö -/-i: ttiv 6'i;5:>pa:'jf&u in christh 

so illjGi‘set:sU h iAKfl;Ke ^]^CKJ^^^Jl^ nb.|^?TAt]^ro, iiscumi k 

HECbiukrö TiäAö, 50 auch ap. 1320, mir richtig mit a\ vor imtHui. 
I)les 0 Übefsetzüflg kehrt ’^vieder In Ap. Tolst. saec. XIV, nur 
sta,tt T'hAi wird g^ühraueht. GanH -\ndera lautot der Text 

10 . lliat. 95’*': H IAKg?t:t ^VEMsKÖ^^Ut tf EE TfeftO Tl|ili«Tl>HÄirö, AA 
WEAlincM^L c« EL TtAfl iiGCfEAArfl. VoT^ltieseiiEkij aitiert nocli einige 
iselm Teste mit deraelbou Übersetauing, alle vun der ersten 
Hednktion, zumeist südslawH ProvcnieiiK, darunter iivak, 
gelireiljt: 5EAtitcoj(öJj ce el T'EAö nftETfFiArö, 'Takc aä ■JEAtHfwt 

« EL T-E^o HeECfimrSK 

n Coi'k 3h 14: TM ^^ik|jl:^s65>jt: ii;|jLa; lautet in 

der Überaetaang gleich, aber mit kleinen Abweichuagen: eatatl 

JAEMAWJjlCJUfly EdtTAA IJAil chriSt, EAArCA'LTb liEMAHi;]!öWi^ EL«rAA 
HA HAtE äii., EArH tAEAhAFOLJJrtW^^ ßCPfAA W llACL iWat. 99‘, SO auch 

ap. 1220, HA iiÄ«l slepc. und viele au der e Texte; die zweite 
Redaktion Avie Christ. 

3. S: XpEOTsSi : H'nHCTDAHLi Xp- 

tTOEA CAftaiftlA tIATUlll ^1^., sfeer clirist eil. XeA CAfy^brr£»GAHA WAWK, 
so auch Tuatn 99*^, nuc Gclireibt Or fAe^^tii^CTaoEAHtHA, Dieser 
sklavische Ausdruck scheint nicht von der ersten ÜbersotEuag 
lierjäiirühreTi> deck auch eA5;f;e»JA ist kauiii richtig, wenn auch 
stark vertreten, viebneiir wird CAJ^^fiiA erwartet. 

4, 7: i'f ceTpc<y.bc.i^ wauäsc'j : hmaml CKjH)EHi|ig el «lU'j'A'bA' 
»bi^t cbtflY^'SJib i5Ig, iniEl mat. J00^ aber ebriat. e:e rAHiitii'tjti 
t'EC(!>jAi;j'(;i^. ao aueli ap. 122Ü und die aircite IledaktiooH 

6. 13: lautet lu rkriat. ei^mexahw, sücIi 

mat, 103^ ebeuao, und Jival. EA^ntiifAHCj aber. ^i§. EAHAJvfqi« 
Mb^AO*^. Xach Yoakresenskij haben ao noch zwei südslaw, Te^tO' 

6. 16: y^'i flE'iwv <^£P(; ; h EtyAöY chrUt., Öi^. 

Efli^AdY {nacJi einer unwichtigen Lesart ek d-tiv), se 

auch mät. 103*^ h i^iefeii 

anderen alten Texten. Die zweite Redaktien ohne ei, 

7. 9: T'Äto; : na PAHifl chriBt üud mat. 103“, Siä, ha 
B fljKHK AAHHK, Später würtlicli U&eli dem Griech, wrst^ij. 


8. 20; ; Et ei tgAHHLCTEiiH clirbt. 

Liiid niEit. 10&^. 

11. B2i = iiyvdfir^ hhiht in di^n illtGS-teii Tüxten nnüber- 
seiat, so iti odirid^ alepf., liv. äin., let-Htftrei' schreibt WHE-o-Aptjit, 
Uberäetat duvcli CTA|rLiniun]tA rpAAA in ap. 1520, mat. 108^ und 
elirist. 

Gftl. 1 h 9: AMAtfUA AA LvO'pAfTU M. uiid ULit. ll^^ ^-bcr 

Christ npJKAAT'L Aä SÖVAeTb, 

1. 13—14; MÄHph’ ^SicJS'Ay : no npütni^rin^ öifi. 

juat. 111^ (tLnr schreibt er ^^]iAJ^b)J Christ. n^ApAAt rOMAjti; Mit 
eTOp^^fluy aur/fV : i\ pA^ApayiiJAJCi* w Christ.^ aber mat. h 

ü"Es -TjyyiAvynLiTa^ ; in:A4t UHOl’t nptME äi0., nA,4$ uitön 

” X 

npAiii uoHjct chi'istr^ aber inatn nAHC- iLEpLct'tiiEäKii fjoh 

Mit ebrjtt üboreiustiinmeud ap. 3 220 njfH^fAAttio^ doch 
rjMH’^Tv; üdt mat. übemnatinimend npEMtior^Y und iiahc- 

tBfftTtHHK'Ä doj' Haupttßxt der sogeiianiitoü zweiten 

liedaktEün. 

3. 29: eTEacfyö/dft’j itAiripsvipiAt : no vvE'(i,TflEAiiHrt iiACA'BAt- 

ijhlIH äia. ebriat, aber ut vhjs. npuHPtTJOiHH» niat. 114*; vgl. ib. 
4. 7 iiACA'EAJiWiLKt äjä. übriEt, dagegen 115* npiiNDCTbsiHKE 

uud ephßs. L IB y.Xv^psv^jJLLa nnd chriet, AOCTSiAHiiit, mat. HO" 
nphnCCTHFCj ö. 5 »gnuiTL aocTOiaiihfa. fii^H ehrist: tig huata nfH4i- 
CTHIA matl23^ vgl. noch ejjhe^H 5. 6 di)a gleiche Verhältnis, 
6» 16: K3t ^[Ti K-av^vL tcutm cTciy^i^citüS'-V : KAiixg npAftHAi: 

<ELit npHAcatATb tA Christ,, so auch öifi., nur läüt er uimberaetat 
KiHflHt, dagegen nmt llB* n ech if;iif ncnpiEAtiiHH cgMb npngTAHrtTb. 
Das ist die Lesart der sweiteu Kodaktioii. Vgl, VoEkres. 3 ö. 
Sh 236, 

Ephes. 2, 11: [JiyijiJis'Fi’jeTre i't 6i^e^; zk t'j aapyi^ al 

ja'Yö|jih£V 3[ ijKpoßiiiffTia iheb A^YspAvlij^ TCEptTsiA^-^ 6V ffapy.L '^iipc- 

'^jLVfTsu — diese nicht leicht zu libersetaeiide Stelle lautet in 
äiä, so: nJMHHTß »AKI HHATAA EEL It^bULH llAbTHU^ ptItSUAIH AKpOEL- 
CTE 4 IA w pgptJMfciit ng^HTJMUFg üb riAbTH pa^■lcoT&^^p^lu^^e (richtiger 
-Fiboti, Christ, so wie nnr pgKoMUH ng»Ep'a;^AHHJt w pgjigtiAro 
öB^'b^AFEFfiA üA HAiTH pD'^KöTEB pwwLA (so hi gehliebcit, als W'äre 
ntpHTowHiA i'egierendc Substantiv, zu oep'E^auhia hätte man 
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Sib&r fp^'K&TttfHiAro iLndeni miiSBeu); in mat. l§iO“ JEintet die 
ganze SteUfi £D J rOF.»13IMTE EÄKÖ StI tTfilltMUlM (ststt It^llLLH) MHOr^^ 

T! 

riAbTHEij Map6KDMb3H IJgwKplü^All HU W lA)ILlA SL IlALTU 

(bTEaptHA. Die letzte ünasebreibnng kümmt eliu lüLehaten 
der kW eiten Itcdnilttinnj avle man (für V3t eö-v'K;^ in matr 

eTpAUhUHK, dock coL 1. 27 Et CTpiciAjtt mat 132“ gegeuübee Eb 
it^^bm'tjib ^iw. Christ.) uüd pajKöio rtTEOfeiiA wieder findet. Der 
mi übers State Ausdruck nipUTiUKiA wiedsi-helt sicli iit vielen 
Texten, vgL Yoskres. 3—£>, 262—2G3. 

3. 6^. T:i <rj-p(.hT]p&’j±^a -f.yli r.al lautet 

in KtlTU rt^blXiUb liaCA'liAMErtliOlJb U CLTfAECNHKOUl H (bllfUHgCTb- 

iiuKiiWbj Christ, cbenaü, nur lädt er die Übes'&etaung des mitt¬ 
leren Gliedes aus, iiiat. 120^ jceigt einige AivdciTingen: gelth 

CTfÄllAIjlb npHHPCTbllrtKCFjttj Et ItAMIHJ TKA« H HpH WEtl^Jbll II[1H' daS 

letztere müdte npHWEtitibiiHJiaMb lauten. Die Übersetaung des 
pjvtfCijfjLa durcli Et itAHiia tga« klingt freier und altertlimlicker 
als ;'iT-LAECLiiiiK 0 U- 6 , XJbrigsns Fitimmt luat. gH'ina mit dom Texte 
der Hwclteii liedaktion Uhereiu. 

4.3: EABCTH EfAuu Sill Hit A^Y3^A uis, ist wütil die urs]irüng- 
Siülie Übergetaungi die auck m a]>. 1220 und anderen alten 
Texten wiederkebi't^ aber mat, 131 ^ liat itsABCTH EtfbEtitwfnAfwuit 
ijcA, in eineni rasa. Texte vIelleiclAt richtiger nEOics^-nAjHiE; in 
ebi'ist. liest man eaipctu cftpcniiUEJit A;^A, eine Lesai-t, die auch 
durch rarallelen bestätigt wird, yg\. Voskres.j a. a. O.j S. 231. 

4. 5: FCAUiib Eort dlL (iia^ dem griech, dagegen 

mat. 12D und ehrist. E&AH»b rt. 

4. 13; fi^/ps v.avÄYViifltiifF.s'j ii; TTiiF iva^'a ; AOHtAtait 

(trbFiirtiLib te EttCH Eb ic-AHiittEKhc äiä, Christ., aber juat. l22“ A4it’ 
A'läaiC CEIIEAfUt cg EfEE Eb CtEbKC^eACHHI« EUpt. 

4. 14; ha WJJUCV vy^icccIj K'/vuScdyit^sftsvci. r.jl 7r(pEf&p3|t£^t! 

■Kivrl äv£[wp H . . E'^ vuffis i-j^piiuüiv : AA Kf EuyAfUi K twrj 
UAAAEIfbmi t'fiAAliipe CA H CKIlTAEilbE CA EE ECAKSMb EUVfnL . , . El 
Ai^siii HAE4mi cbi'ist., äiän Esehreibt aa nt EOYAt'Tej eonst überein- 
stimEiieiid, nur Eb ae^h hajr-hhh:; aber mat. 133* anders: aa 
K TOMP'J Mt EflVA^b.1b UAAA'CHbU.n fjAAEAEIIJIS M njp'bEAHSUH ECUÜt 
E'UTpiFJb gY^iguueFjit Eb ALflKA;^E (das Adjektiv ist ausgela.sse£i)> 
Diese ganze Textgestalt kehrt in der ziv^eiten Redaktiou genau 


wieder, üur ätatt nff liEiitMH liest man in Ap. Tybt^ saocn. XIV 
ncfteiiH und an ^fiyiiCAT(i ist biuaugiefügt 'lAjtüHtCicajcs. 

Ör 4: Dia äehw^r au tJlicrsetaeuden Ausdrtieke Kai adtr/ji6-,ffCi 
[^(i.?XoYiK suTp^ireXccE lauten in Slä.: iiu cpAMflTA Nhf Goy« (AOUo 
HH CÄp-tHtCTEö, m Christa rtAU dpiMPTA. HAH GftrrtiAgGtjyt HAH J[ 

CKp-läiiLtTitflj alye Ijis auf den niüier dem Driecb. angepaßteii 
Ausdruck EPyitcAöEecbH) gSinü gleidn Dagegen miitn 128^ fiat 
eine andere Answablt h uf ipAUpEMiHtt ;fi<! k b?aka «ypCAHfiMA 
(»•BHt li wnAA^bCTEfl ;tcE. DiGst Übensetaung deckt sich beinalie 
wdrtlieh mit dem Teait der segenannteii ffweiten Redaktion, 

WÜ es heißt' H HE CfAMAtHHPC ;iit H KCAKA WpöAHEAlA p'EHifc H guAA^Hb- 
CI’EO ;Et. 

Phik 2, 19: in/ flTTO’JJia iJLSU : EA KjfSM'fiEtLTHH tlgiPMh iiä., 
Sb NEnpHLUbiTElN MH chrlst,, Eb HtnpHUJbCTRHie MO« matr 12S\ 

1 TäiesSh 4 h 17: si IJüivri-; ci TepiXetMfjAvct ; meih 

AHtutriKH Siä., Mu h'ehkhh ooTAEAEHHir cbrjst., mal 189“ schließt 
' sieb sfä, an: Mbi hH^heli AHujfHHH. Ds gibt noch eine Lesart 
uJCTAtAAitUHj die anm griechr Partizip pass, praes* gut stimmt 
(G. hf. I. 3Ü8), 

I Tim. 3. 15: lav Ss ßpaSu'/ü) : aijje au ^AKbOtiiB gign, aijjg 
^AMO'jJivcg ehriat., mn'it. 145“ anscJiließeiiid au i5i&. ai^je mi ^AKiinbiao. 
Vgl. noch JI petr. 3. 9: trE tcbCKHTE rt mat. 49* und ttbCu'bHHit 
ib., ebrist. sclifroibt hier CLitAAHTb^ MhAA'liHHic-j während 
mit mat. übEreinstinimt. 

Hebr, l, 3: vta: y;asa'ifrijp iTrocraesif]; aiiToü : if WEpA^E 
oyniCTACu «r? Sifi., h cEpA^i rsAiCTEHiA fEpg ebrist., mat löS“' ab¬ 
gesondert: i\ wRfAih KfipHir lE-fo. Der letzte Aus^druck ist in 
i'ugg, Itedaktlünon imeliweiBbar (G* l^n I. 303), wo auch 
veraeiclinet ist. Dei' Versuch, durch T'l^ALCTEF^H£ zn 

Ubeisetzen, wurde bereits einmal zur Sprache gebraeJit. 

5. 5h 10: a-p/teaeü^ bäeibt in SiS. unübersetzt Ap^iiitpiäHj 
Ap^CHiepm, ehrist. gibt die Übersetzaug OTApUHdUHHA uoAbKbUHK'A 
und mnt. 157^'^ CTApJAKüjauA (sieJ) CTHTfAcMs^ CTAp'tuujiiiiA cth- 
TPAbOKi. pSü, d, in mit letzterem Zusatz, steht der Text auch 
in russ. Handschriften (G. N. I 310, 311). In act. 93. 2. 4 ist 
auch in mat, der Ansdruclc ipjjHKp'feji uiiüber.setzt gebliehen, 
ebenso m# iu gi*^, Christ. 


2um ^Itki rcih'äaäia.wlscbea ApOfStoJuJSr 


9S 

IL 37; Ev ^vjAtiiTac«; blieb uiiüberaetat in äis. tL. 
sti Eiudi li^. un<l mit. 166^3 Eb aber jEbHKUAjrA 

ehfist, Auch in einom glagofit. '{iflsöslov Ins ich bl mfiaotajil, 

12. 1: S-pLsv Tivr« : rfbAJETFi wA5^;t[!i! EbCAKi^ äiä.s 

so auch mal. 167^, nur fehloriiaft rp[iA«<TH statt rpbAüCTb, abci' 
Christ, AijitotTb WTAOüitujt ECAKC^|\ Bei G. I. 303 steht auch 

TA.'KPCTL WAS;Rlimf tSCtP, 

12. 3: lautet in der ÜbersetHung iu «iä, [i«ngiiLtiHKLj 

ebenso ancli Christ, und mat, 107(in Itw ^AnfAinnKt), so micli 
hobv. 2. 10 in chrifit.j dagegen sifi. und liv. Mer HAHfAtnuKii, 
ebenso mat- 154^. Die Erklltrnng lii]- dicbiö]-! Ausdruck gibt 
Cül. 1. wo für ei]L Syuodiiltcoit (bei G. Is. T. 312) die 
Über^etjsung rißKöiii gilvtr widirend ^AStAö und christ, liebst 
mat. 131^ HcnphEA ftclireilit. ^lijgliclierweise hat man arr-af/ifi als 
37 :' gelesen oder anlgefalJt. Tn nieiuer blntatelmiigs- 

gesehiobte wurden die Ausdrlicke räfl»:oii'i und ii^KeiibitnK'A Uljer- 
sehen. 

33, 7i fi.vT^ijicvEiETE tiöv T-(t:iu^hu>'i : noMtiUTC Hrc^fue«ii 

EAiUü rtis.| das Kobeint die ur-sjU'Ltiiglklie Übersetzuug zu sein, 
Christ, schreibt ngiwiiiiAiiTD Uir,\ eaiua^ iiiat, 160 iiöMMbiTfl iiact'ae- 
II 11 KM CEJic. Die letzte Jjßsai'l ist auch in einigen russ. iWten 
iiaehireisbaL' (G. K, I. 308). 

Einzelne Abweichungen im Ausdrucke u'urdon bereits 
legentlieh erwähnt (vgL S.71—86). Ähnlich ist die Abweehslung 
gal 4, 4 zwischen iCAHUö'itÄAAr» mat. 114^/115% so audi ehr ist. ^ 
uiir in anderer Form itAriiiOHiAUH. und nujHEAii'ö ÄiS. Oder 
ih, G, 1 nfsrp'UiiJC'iiEUf und Christ., iiiat. 117* chrpmuEiiHiE; 
ephes. 2, 2 raacth AJAptiiA^r: ('iil -aeps;) dagegen 

Christ äimlich mat 119^; Et ksie^o'^ Eb^AflvfUJHAAr« 

a;<a (toü ‘=ö ; ib. 3. 10 'cb'^ ■ncEp^aAXovCi’^ avim-rV 

wird durch iif'sg 11:141111111 übersetzt mat. 121^ und Siä., aber Christ. 
np'kHUtt^ipHU; ib. 4, 29 7;p'=^ Xpsts; : bi cte^aahhic 

Tp-ERöGitinffl Christ., ebenso aiä. (nur TfHsabAUHiA), aber mat 123 
HA cLr^A^^Hriit noTpiiEgEAiiEU4; ib, 5, 10 3 rcA't äiS. d tri st., 

EÄrgfl^^r^Aiiö mat 1231»; ib. 2.14 np'srpÄ?iiACi[Hhc wrpAA'ti ^i^. Christ. 3 
np-urpi^JAtHJiK: vi.TpA;fiA<iii3iD mat. 120*; ib. 6. 11 npoTK&4Y Kt^HPWb 
HcnfHFA^miiiMiflhJtb äiä., ebenso christ, tiur riditiger ijfr!pi|LiA^iiMiiÄf.^7V,. 
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aljcr ciELt, 125“ np^THB^v sti^A^itiLtTisoY AHüEJMt. Das ist aucl). 
der Text der sogenanatsn aweiten Redaktion ; ib^ G.' 16 -^eXTii 
xfru : CTp'feAti HfnpiitA^HHHtt cliristL^ aber mat. 1^3 

CTi'EAM ^AOGHtt^i das Ictitfi IV Ult viollßicJit nur verscliiTebcn statt 
^AöAiiTiHbi, BO licst man es h\ Ap. Tolst, saec. XTV'; ib. 4. 29 
KbfAKfl iAsrtO' ^Aöjj ifiiä. flln'iat., mat. 123* BUHfl cajeo Ji^rwHASj Tjaber 
und würtliclic]' naelt dem grieclin ja^p±;; ib. 4. 32 entspriclät 
AApo^jitiiJe {tE'E (y„ap[;cp 5 'Jo[ saurct?) besser dem ^riccb. Ausdrnek, 
aLa AAfflijje äiä. chri&t.j dock hat auch ap. J220 die letBtere Lob- 
artf ib. 5. 21 acc. pürts« lautet iti ehrist, BpACKAi, aber 

mat. 124* KAatMiii^ ib^ G. 6 wi Atviu^ äiör cbiist., w a);a mat. 134 
ib. 7 eö^oia? : CG Aftpötmo CAfyflsti|Je 6i^. Christ,, Cii 

npHiA^Hiiifl pAEfOTAionit juAt. 124 ^ das ist die Lesart der zweiten 
l^fidaktiun j ib, 6, 20 himjg xc siä. christ. i siwxf 

mat. 125»'; ephes. 2. 3 ev eaE^^Jp,[3^L? : ea mpnyih. stä, diviat. : 
Bh n(i.incA'GT;b mat. 119^ ■— so im Totste dev siweiten lledaktioii: 
ib. 3. 12 flyTBfbxeiJbi föv aoilAsvptiopi’jii wird Seb reib versehen 
sein in mat. 120“ statt o'^to^xaeiih, sd ochridH und viele andei-e 
Texte; ib. L 4 np'SJRAP ctApXEimiA Sie. clulst. ^ nflE.'K^ tT£:f{iJHiA 
mat, llS*^ — stj d-ie zweite Redaktionf ib. 1. 14 mxf lecTK DEpoy- 

KElLHl« IJACA-tAblÖ älAlllEAT^V t'A H^b'AE AHEHHl& rEMAEZA'HlJH li cbrist. Ulld 

äiS.j aber mat. 119* nxfl EctTb ha'ipao npHHEiiifimiA iJAUierc eg h^- 
jiiEACiiHic- noTSspeiiinA — so vollständige Liboroinstiinmond mit dei^ 
aweiteiL Redaktion; ib, 5+18 s's HfOMGXE ivtTt GAOvpA'Ä (äv w 
Ä sGj^i«) ebilst, so auch ap. 1230 und Bibel 1499, dagegen 
jnat. 124* eg jJOMXt ^ HECnc^wnns, so audi der Toict der zweiten 
RedaktioHj einige andere Texte schreiben e's hekiiXP triiCTb 
cncEHHiA L ib. 5. 19 is'i iiCAA'u^iijTb H nnäJHHjt'E [1 rrncMkp.'z Aj^O^iiGiyi 
Christ., so auch ap. 1220, dagog'en na+at. 124“; el n'iiCijgjcb m >:EAAA;?b 
Fl TAACh^jb Dev griecii. Text Lautet: iiü£A|j.ct; xa; u|a'JOi; 

ÄfiEs rjjSaT^ mstFgatv/.'ar.;; ephes, 1 , 11 "^cu s.’jEpY^O’r^o^ lautet in äiS, 
und ebvist. A'Eus'ijjo^mo^^ abei‘ mat, 118** cbA'bAiEÄitgjAAVfl, ’c'g'h 
weiter unten coh 1. 29 ; ib. 2, 22 ei; yjttoLx^yvf’pw'j : Et xtlAinjjt 
fiiÄ, ehrist., eg eeceaufp mai 120^ (so asicb der l’ext der k weiten 
-Redaktion), ferner crjn^ciwa^SfAtTtTTi-s : ct^^HAAFC-Tt ?■? äiw. clarist., Ct- 
rpAXAitTC- fc niut, ib. (ebenso Bvxite Redaktion); ib. 3. 10 tcjao- 
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ipotxtXi)? lautet ln 0iä. Christ, (np'twj^jAjsprrti)/ m 

mak 121“ fA^AHHHAJi; ib, 3, 17 ip^iCwjjiivai ; JCJpsJ^eEAH^^ M 
Christ., dangen mat. 131^ flyTEfb;^Mt] (so auch dio zweite Re¬ 
daktion); jjhiL 1, 9 aiffih'^Tiei; : die alten Texte ei HhtKtcTEHii 
alä, dirist, abef mat 120'^ tb nPHfOTiiii; ih. 13 cb npisTsp'H Sli?., 
Ei nfLTppHK diHst. : bt ctvAHijiH mat 126*'; ib. 14 EP-CTpAjjA öiä, 
clirist r KCii^irji mat 12G^; ib. 23 ßiw. ehrist 

flvfiJw mat 126^; ib, 24 avafv-aiSTSfcv : Tp'jjEAie- Siü, clirist. : maiia- 
H'Eic mat, 127’'; il>. 23 uirs tüJ-y : w JipflTHHiiitmpi kiä, 

cb^l51;^ : tv iiiat 127*; ib. 30 ; npAfttirh 015. 

ehrist., TppyAb mat, 127^ so an dt col. 2. 1; ib. 2. 1 
WEtiiJCKHit läiä. Christ : WEELfiHnA in nt 127* (vgl, obensü 3, 10); 
ib, dÄTtpFAsi 3 i[igAftCTEHJA siä. Christ i [jJPApsTH mat 127“; ih. 2. 2 
iitnAttiMTD äiÄ. ebnet : lUnAbHFiT^ mat 127*; ib. 3 pi'/;Ee /(xra xeyo- 
£e^<ay : im no EijAhMAriHis äiB. ebi'igtt dagegen naher deiu gri-e-ch. 
Wortlaute: uh no TJ^ttJHH caaee mat. 127**; ib. -rij T 3 S 6 [voi[>i^yvT| : 
tLLei:pFPHFiitut aiä. Christ. : tU'tipPupttL mat. 127(^^üi'tlicher 

als die ältere Übei'setamig); ib. 2. 6 : ^akO'UL 

Kfl;KiEitutH §t5,, El ^fAh'ii GaüFii cbrist : Et ETHH mat. 127^; 

m auch ib. 7 jfpint Äiä". ehi'ist. : mat.; ib. iv hy.ciii)\t.oczi * ' 

Et npAOEHH 5i^. dii'lst ; Et vvgam^ii(h) mat. 137 ib^Ö ^ 
tv^Fi-a : iiÄHE EbCiUsrg Fmgwe fila. cbrjst : WAAt ECfeut rruwieiiUFt- 
mat. ib.; ^ih. 12 cscFt cnAEfiiKit A'^aaTte christ.j ce, cn. WiA'^eahte 

^1^. : fCK friit EAUJt CtAliAflEAHTE mat. 123 °; ib. 15 pEAA (TfbntTHEA 
»iii. Christ: p^aa afakaea (v^vea; cMAci^) mat; ib. 17 !rTeyo;FAat:;E|i)fljjb 
RbiEAEo Äig. ehrifjt : ^AKAAAitUk Eg^AFP mat 123*; ib. 20 [criry^cv : 
pAEtiioAEAFuitFiA Äi0. dirist : pAsaA A11JEI4 mal 128 ib, 22 fAßmA 
äiä.j pAESTA ehrist : gAJ^aiMTSAJ. it mat ISS*; ih, 27 cKptEt jia 
CK fAEt äia, Christ :. nEHAAt iia ncHAAt mal 128^; ib. 30 Bi« xi> 

^A A"Ead ii&. Christ. : A'Gafa a-|jaa mat. 120*; ih. no^aiAb « sig. 
cbrist : np-sufsHAlEt mat. 1231'; ahujefiheg 5i£. Christ : fie.m- 
?TATbKt mat. ih., i'gl, cd. 1. 24; ib, .?, 1 riE AUHt cüx ÄiS. 

eil r ist, : ee^ AUHctni mat- 128^; ih. asp-aXs.; : ji^K'StTtiFS Siä. clirist, : 
EE-CtEAÄ;t!HpilHtA mat. 138^; ib. 2 SATATCF..1Hrg SjH.j ElpHl^AFlNlt ellTJSt- 1 
np'&^HpAiiHiA nnit 1381'; ib. 6 : ji&nppöstiit äiä. Christ: 

uflfPKA mat 129“; ib. 7 : Fipmwep'iiTtrmFA ^lä. cbrist. : 
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™ [Bkl lieg Eb^RUTMtA) mat 139^ ib. S : WTLyjerH.vt 

c£ gj^, Christ : HCTh 4 inj;b ct mat J39“; ib. 9 fiüp&O-w i re 

giä. Christ. : npHEb^HL4iH re mat 139'^; ib. 10 c:;jj4£5^L^=E^e\i5^ : cbWGpA- 
:ß m. duist ; iriat. 129^ ib, 12 

nomiJEiHiL UMjcb &i^, Christ : i^Tb Ebi^'Cb mat, 129ib, U 

i: 5 r=«:&v: nt ... äiiS. cliiist : nö cwtTpjmiw mat. 13ü^ sk « 

^pa^stav : npAGini (iv^obl Schreib fehler statt EpÄiHw) Siä., nojCKAAk^ibin 
E-mibcit Christ,, p;:g ^MAuewHit mat. 139"; aa dev parallelen Stelle 
I cor. 9. 24 bleibt in allen Texten ünUbersetat tpAEiii», die 
Eweite Redaktion gebraucht den Ausdruck E-isneUb' ib, ^19 
Attü ; inflr'iiE'fiAt cbriGt. Ii&. t nArfl^pEA mat. 129^; ib, 4. ä 
(iivJ;uTi : nfHCMAA (LEphCTbHHUf äife, dirist : npneHti c*\fnpftvfinHiiHf 
mat. ISO'“; ib, 3 cu'jspvc^ 3 n^nniiJbiiHKb äiä. cbrist. 3 neufliiJuiMW, 
mat. 130="^ vgl. cal. 1. 29 ivefi^eia-—tveii'YöUEi.dvirr t A'tüAisiiit A-EreijiEis 
Christ.: no A'iähArmw.., noen-tsAKMA (statt -may) 133^; phil.4, lö 
fl<HfiäCTg Christ : np*UBtTgCT6 (ffV6-f>«Aei:0 
ga 3 ßf^'ECpEF.^diiHtTC /f-i chilst, 3 ^t^bspiäuentiiH tfCTf fttg mat, 
ib, J2 ahluuth tf Christ, 3 bl HtAfltTATbiva stiTii mat, 130^; ib. 1<> 

: aaiahhj^ H npHüTHti ehrist. : A'tiAUHiA (sic 1 )^hau 
huauhia mat, 130**; ib, 17 ii!; a^tov üji-Äv ; ei fA«£( EAUig Christ, : 
jjApiKOUb Eb EArb mat. iSO^j ib. lö npnsAjib JEE s'ii chrigt . 
flYAAAtAtt lug tfl Sieci mat. ISO“* («rng/.ü! ib. 

Efliin EArgi>^f(AHHi^ Christ- i g^jCAiiiiit EAViEöHbiicig mat., 

AbpTfifly npnhATbii*Y Christ, : KAribAHAO npHi5'riiöii mat. 130h Col. J. 12 
tl; tTiV fjiepia^ Tcä vXipvj : n iipHMArTkiij pAAO^ cbrlst. äis, : ei^ Hb(Tb 
(richtig H(tTb) npH^ifCTHiS mat, 131''j ib. 16 cb'^AAUifl cg ^iä, chiist.. 
cbTESpHUit te mat,131*' (£ÄT35vaL)f ib, 17 cbtTAteTb ijiä.,-eA cbidst., ctrTAS.- 
AtaHTh« (wveJtTixo); ib. 16 npi,iibg.TEtvi« ntpE'iiHACTEgY»^ clirlst. : 
nptGHFi mat ; ib. 19 ist richtig ill)ersct7.t 

EitfAKTH fA Christ, lucrkwürdigcrn-eisö haben äiä. und mat, ISS'" 
den gleichen Fcliler EgfeAHTK r«; ib. 20 i CbUiifE Sls, 

cln'ist : wMNfHEL (vleheicht nur ricbreibfchler ftlr ftFJHpHEb) 
mat. 132*; col- 3, 3 fr,:: rjvt'jsw^ 3 fAjg'ftiA sSiä. clirist. : cbWbiLUAtHFiiA 
mat, 132''; ib, 3 ^HicrsLlp^:: laiipoGiiNit äi§, ebrist.: mat, 133''; 

ib. 4 3 :spJA 07 iCectiff^ : HtEp'üAW ftTEOfttTU äi£, christ. : np'liWfEHA'ETbi 
mat 133'', iv -i^avcÄsYls : ea CAflEggH np'nTtp'SiiitiJ Christ., illinlich 
@16, cAflSfCA np'i;np-bnFitA, aber mat, 133'' tAjEgcM AACTtiujFjH; ib. 7 

WKflp'EäNJUIH ,JI llA^HAAtllf äiS, christ, : iJ\TEpb^;gltHII i\ Eli^lirpA3£AICMLnä 
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(ippittJfisvot Kifl^ ^itciy,o 5 ofAoünevcL); &il. n^E.ttröJAH}! ekrist.: 

WipÄEAAßJJH (ßEßHECÜfliVSE) ; lK S KpAAPEflACH äÜ chnst 

(6 ^^u/^[aYü'J) : wKpAAire mat. 133 “»j ibn' Seä fiLstrastK^ ■ ([>hao- 
Cfl<|3Hrttt Sil, jcmfSCTtii clirist. : mai 1331 

Und BO künnte icli fürtaetaen und aus der ZuSwamen- 
steUiiüg des JIatica*Tejctes mit @iä. und ntrist. den BeiveLs 
liefärnj daß mat. ungeaclütot &oiuer Hinneigung Eur ersten Re- 
dennoch an vielen Stellen, n am entlieh in den kleinen 
Briefen^ seine eigenen Wege geht und eher anr spateren, d. b. 
der sogenannten awciten Rjedaktiüu lünneigt, also beaüglich 
der UrapTüngliclikeit seiner Lesarten hinter ^iS. und christ. 
stark Burdekbleibt. Das ist eine beachtenswerte EigentUmlkli- 
keit dieses Textes^ daß er sich weder g^tuEliEsh 'der sogenannten 
ersten, nocli der sogenannten zweiten Redaktion anschlieCt, 
Sundeni eine gewisse schwankende JJitte einnimint;, die ihn 
csharakteeifiiert. Übrigens dieses Schwanken gilt an manchen 
Stellen nncli für die SlteBtsn Belege der slawisclien ÜbörsetKnng 
der Apoatelgeachichte und der Itatholisehen xind PauliuiEehen 
Briefe, wo die Entecheidüng, wie die erste Übersetzung ge- 
lautet Jiatj sehr schwer fällt. Nur einige solclie Beispiele Seien 
angeführt: ^ 

, . ' • T- 

.Rom. 1. 1 wird ffpwpiopeva; in mat 57 ‘ . durch. WAHUtSk; 
wiedeegeg^h^, bo^ anch‘“chrifit. füEaiVJwx} und api^ 1S20 . uad. 
Viele andere Texte der sogenannten ersten Redaktion, allein 
slcpc- hval. und viele südslaw, Texte setsen dafür das Wort 
Hi^pAn'B, So wird dfis grieeh. Verbum c crosflffai; gal, 1, 1& durch 
n^BpA£UH slepc, giä, Christ, ausgedrüekt, doch mat. 111'*' weicht 
ab und schreibt tJAp>^Kb! Ete hc Mp'bEA UTpe^ aber ib. 3. 13 WAUHAiue 
II cor. 6. 17 WAia4HT6 ct. 

1. 15: oyTW^ 75 /st' i|A 5 7 ;pc<Kj[jH 3 'j ist in nLat. 57^ frei Uber- 
setzt TAKfl uaiA EöAiÄj so auch chriet. und ap. 1330, doch 
slftp^. und einige andere schreiben TApä.«Ei e uje nptmtujeNtfi 
(hv* cnuiLEhfE«), Ap. Toi st. saec. XJYi tapca ecte nt 
uztmAENHHj Bibel 1499 tak« g n« letsteren 

Lesarten sehen wie naeliträgliebe Berichtigungen ans, doch 
Kwischen mat. und slepd. ist schwer die Eut&cneidung au 

BLtLUTifvhAr., EI. J91. Ed.. S. Alib. 7 
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treffen. Für ntc-n^njemntt sj^rjclit einigermsüen die Übersetzmig 
I petr^ 5. 2 durdi ttm^C^LTt ehrist mat. 

]. 22: lautet in ai^. wgo^'^öa-elus, in diriiät, 

lEO'jtÄUiAj auch jnat. 58*^ WEcyiAiuB, 

1, 34: TCfi lautet in würtUcher Übersetzung Et 

ActÄKAiTH Cf (oder cn)f eo äi&. christ. hir.i dagegen mat. 'ÖS* 

H EJi AöCAJ^HHrt, -vvüfür Yoskifes. Ij S. 64 keine weiteren Belege 
liefert, darum ist es kaum möglicli anBunehmen, daß diese 
Lesart ur^pTiinglioh istj sie wird eher eine WillkUrlichkedt des 
Matica-Textes sein. Das Yerbum wird aueli rom. 3. 23 

dureli das Yerbum Afl:A>tiAATn wiedergegeben, es ist darum bo- 
aeichnend für den glaguh Text imd seine AbLäugigkeitj daß 
er au der oben angeführten Stelle MPHacTSfEATH an wendet, ent¬ 
sprechend dem m Ap. Tolst, saec. XIV rer wendeten Ausdruck 

HmCTEöEÄTH. 

2.11; si) sffiiWHAijI/iJffs lautet äiä. h'UCTE b d a h uä 

ehiist. dagegen ha ahlifä ^bpttHHiijj so auch mat. 59% 
Tielleieht am richtigsten im GcDitn des negatiTen Bataes hu; bs 
HA AHiiA SO hv. und ap. 1320 und die Bibel 1499. 

3. 19: i’iift cTSfjLz ■fpsYfi wird üboreetzt ehdst. aa eCAUa 
(AfCTA tiTiKNo'frb CA, aber iiä. aa elcaka cycTA bo v 

auch mat. 61% schreibt (t^cta jAHiJpy'ri, fc. 

I cor, 4.16: lautet in äiS, nucTtyiiii, . ^..i 

ebenso mat, Sl% aber chriut. HacTAGtHMKi^ und so ^aueb 

ap. 1220, akeiü die ältesten südslaw. Texte ochrtd, slepü. atrum. 

^tifehen den erstcren Ausdruck wor. Derselbe grieeb, Ansdruck 
bleibt gal. 3. 34. 35 in 6i^. hv. unübersetst: nfAar^rt, nfAt 
ufAArcroift, in Christ, lautet die Übersetzung n'fiCTPYHbHHic'E^ nsAS 
und mat pcA^ATfAt; nsAt KA^ATfAi&WA, Der letztere 
Ausdruck ist ■ entschieden Eekundär, weil er in den Texten 
zweiter Eedaktion vorkommt, freilich aber auch schon in slepd,, 
wogegen ochrid, strum. und viele andere den Ausdruck ntCTO'fH't 
gebraucheu. Aue allem ergibt sicJi mit großer Wahrscheinlich¬ 
keit, daß der grieeb. Ausdruck aunächst un üb ersetzt bheb und 
dann durcii n'ECTuyM'E (oder auch n■x^T^YHEllE^lc^l) wiedergegehett 
wurde — eine Beseiebnungj die recht hübsch klingt. lu meiner 
Entst. 306*fehlt der Ausdruck m^ATfAt. 
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II cor. 2. 13 Laben die ältesten släw. Testte fUr ^pa nicht 
blaß AEtpH, sondern noch den Zusata eeahklihgJ ei ag^h mh ct. 
WEpb^iuie GtMiiKH« mat. 99* (chrisL iiä-. £EAHU'Eh)j auch ap. 1220 
Lat dieBen Zusata^ er gciieint also der eraten Übersetsnng aik- 
augelitJren f erac später wurde das Adiektiv, für welches die 
^rieein Vorla-ge fehlte, ans^IaBseu. 

0. 14: Ifiutet in der Über- 

setaung ap-1320 tie EittiHTf iiptTAiKh wiGUpbH'EiHUij slepß. schreibt 
iipijAp'EJfijüiiJE, itä. np'iiTfÄfLjEfj clirist npi£TA;tAj also nf-ETASA^ 
mat. 102** stimart mit äiä. überein. 

5+ l"? r "jd cp/^ala lautet in si£. Ap'ttbHtilA^ ia chi'Iat. und 
mat. 102'' GtTtjifAlAH 

11. 10: TOI^ ÄXiiJiiJf'J rfi^\yaia^ : Eb KAnMAT-E^b AjfiHCU'E^b 

^is,, scheint älter ssu sein als die Übersetzung fA CTpiHAj;i 
ohrist. (das Adjektiv stimmt aum Üenus des Snb- 
stautiva nicht, vielleicht ist darin ein Beleg au finden fdc die 
Aün;diuie, daß auch liier ursprünglich kAhuati geLesen wurde), 
mat, 107 ^ hat richtiger eg n'pAEtAjcb AJ^AHCKt^^b^ 

Phil. 3. 2: : i^AHUflAUJbHH Christ., KAHNDAoyiubHü äü.j 

mat. Aiuert uo'pApbtT'EWEsipfi (127*), dabei ..wurde ^b'§v 

unUb&rsetEt gelassen. '■ .>? i ' 
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Studien I: Anlässe und Aufgaben, 


Den äußeren Anlaß zur AufÄdebiiung der folj^^enclen 
Gedanken und Untersueljun^^en fraben mir die jrmfrsten \''cr- 
üffeiitliclmn^jen des Natnrfovadtera .Tuams v, Wt35sN]’:]i ^ und des 

‘ J, V, WifciüHBd, ,KracJ]ftHling:i KLitate>nlilf, EtitwicltlLiilf un^ ((Uer dis 
Gründen der Berechtj^iinjr dua Ent^vickluufft^^cdaaUeiiH' (l&lC, Berlin, 
PÄetel, SStü Sr klr S^. — l£3ne AnKftLfa (nicht Kritik) dieses BLic.hüa 
lialje äcU verfaßt filr die ^ZeEtStlirift für Pldloaoplüe und pliitoiölilnsijhe 
Kritik' nfld die ^ledakÜol[l hat diärö ButliftnEeigfs utiter dem Titel ,Obar 
den Begriff der Entwinklnri^' äü die Spitsa von Bd- 1Ö4 [Sr 1 —13} ge- 
stsllt. — Kurs: vor Erscheinen diesüi Bualiea hätta IViPiNHi dem Be> 
^fiEf der EntivitlcJ noch folgende E^röi Akli in diu n^an ^a^fidmett 

,Naturwiasansthaililiöhe BemarkungeA Uber Entatehung- und Ent- 
wickTung'j Sitzutlgsberictte der Wiener Akademie der Wiaaftlischaftenf 
Matliamatiicb-nAtnrwiMeaBshifhlicba Klasse, Bd. IST, April ISlfi, 

,Bemerkungen au Herbert Spencera EvotutiQnaphileaopliieS ,Tahr- 
bucli der PbiloHnpbisctieü. Geseliacliaft aa der UnlverBitilt W iün, 1&14/1&, 
LeipKig, Joliann AmbroEina BairtJi- 

Ich werds diaaa drei letatan Arbeiten von IrVtrajrKfl Anfiiliren anter 
den Ahk ürzüngan1 

Wi [KaturvyiasQIiSCliafÜiche Bomerkungatt); 

Wr[ (Spencera EvDlntLonsphilpsDphle)^ 

Wj„ oder knrz W (,Erschaffung, Entflteliung, Entwicklung'), 
Jcnrniiii V. WlliaHEii atarb in 4Binem 79, Jalirfl am 8, Oktebar 
imd daa Erscheinen saitisa BncJies arfolgte faat gleichseitig mit aeinBcc 
Tode, Im Snimnür 19Hf hatte ich dis AuahüngebogOU gelesen nnd unter 
dem Eindruck der TodasJiashricht bcynjhloß Ich, die von Wjkshkr in dou 
Schriften der rnathematiach-natijrwiaBeuacliaftlichan Itl^se hegoenenen 
Untersnclmngen tlber lEutwitklung' an ergkni&n durch einige GedAnlceu 
lua unserer Gfifitalt^ und Ga=tnltTin|Btli6efie, wofür der pnflEQndsle Ort 
dleae nneerö phiieaophiscli'higtorisehe KlnsEO sein mag. Seien diese 
WeiterführuBgen aöiner Qodauken dem verehrten Forachar Gärt Graß in 
daa Iteich, aiä das er geglaubt hat . . . 

Wie WTESKEit aftlbst schon ln dpr Abfolge dar drei ArbeHeni an- 
erst die BnnirwifiPeiisclrnftlitUe für iiiisoro Akiidemie, dJiun* die j^hiSni- 
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Pili los oplien Akion OiiLKJ^L'i'-KiAiriN.^ Üoido Doiiker iiicin«n efi 
mit der Wissenscliaft des aiulei'n uhlI regen jeden, iln-er 
Leser im weiterent Forsüiien. in einem ürcRKgebietc clor Nntur- 
WLSsenscliat't und Plnlesuphiej dem "bielügiedienj lebliaft am 
Pen inner eil j d. li, einen ans dem Verlauf meiner eigenen 
Arbeiten staiiiTnenden .Viilaß^ einige Uedankeii über dn^ Yer- 
hültnie beider Wissenaebaften oder \^'''issenaebaftsgriLppc]i jotüt 
liier HU yerüifentlielien^ bildet dei' UinstiLüd, daß ieij bislier au!iün 
oft und namentlieL wieder in den Neubearbeitungen meiner 
Logik ^ und meiner Psyeliolügie ^ gebr viele einseJiIägige IjiiiiseL 
fragen fast nur aufwerfen oder dodi nielit so griindlicli be¬ 
antworten konnte^ wie es mir selbst nedürfnis war und ist. 


fUr PtiElaso^iLiisctie desaÜBi^kinflt und dunii sein I3ucli 

Ala SynüiQae und VorTOliätELiidijrdi]^ bAcdar, dae iiAtUrliclLä Vorltjütnii^ 
st^iauliäu KAturwEHneFiBclLaft und PliUo30ii)ÜQ zum, Ausdruulc ffebracht laLtj 
sD örweitArtü aich auch mir där urapriitigliche Plan Kr^liassun^eu 
HU den drei des um AnichluU no. die Philusöpliie bömilhtaii 

Fflausauphyalolo^aEt zu däu ynrli^'Bnden prinzipiellen Alisetnuader- 
setstu Ilgen sswiaciien lÜAturvfissenHtlKift und PhllDgophia; wob di abör lIiö 
P rinzipien niebt bei abat'akten Allgemeinheiten ttabati bloibän durften, 
Sündern fUr diejmal »U arprobeü -waren an ganz jeenkroten Grenzfragen 
dor BiologEe und PlnioEophie, tiamentll«h Payehologie (erat im latztun 
Telia, dan Sh]dien IV^, auch der MetapSiyaik). 

^ Awro» OzLZtj.T'Niiivjif, |Tfi3*»lüg]a aU emihrJselie Diazlplin^ fWien, Fromino 
löl&^ 4± $.J. — Iiu Füllenden Jingefiilirt Ala Ou (mit SeLteniahl). 

^ HOplriLj HLoglk". Dör Satz dieaor zwaEtan, sehr yermübrbän Auflage liatte 
bägonnen Ein April 1914 Uhd lyAr bia zum UmbreotiSR auf Stilen [9^4) 
gelangt iia Oktobar 191G. Dar Zeitpunkt dos EraoEietnetiB iat daa Pajüer- 
miingels wagen riock immer UübQEtLinmbari 

(In lueinfef Abbau dtung jAbbäugtgkaitehöaiahungan Hivlsclieu Ab' 
liaugigkaicKbazieELTingail. Eaitriigö zur Italationa- und Güg&natnndBthaorEe‘. 
Käib. Akadomia der WiaBsnsahaften in Wien, Phil.-luatr Klasae, SUaungs- 
beridne, I&I. Ed., 4. Abbandtuug, 1U17, S. 1, Anim — hatte Lch das 
Eradiftinac dieser neuen Logik für Anfang 191fi erhoffk) 

^ H^FLsa, ,PBjd:Lölog-id. Die z^^eite, sahr Termehrte Auflage fat für den 
künftigen ersten WsLid 1—37, d. L. AllgSmaina Einlaitling, Elllp- 
htid-ungoii, Wabtnehinungs- suid PbaatHaieTürstelluiigen) fast drudkfartHg. 

leb werde beide Bücher jiu feigen den au führen sIs L* Unit bei¬ 
ge Fügtar Soiteiizahl, Ps* nur mit §-Zabl. Die Nummern und Titel dar 
Ibir.-igrapUen äiüd fn den zweiten AuHagan die niLmliclieu ivie in den 
ersEOn (L^ 1090 vergriffen eait 1900, P»' IS97 yergriffen seit 1907), 

JCTh bodoutet dia .jDi'ltOt'LlitrLiallLaoL'lfi^, die der , Logik'- uls zweiter 
J^And Üfdgeo .snlL, 
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fc^oll ic;h iibcr BOj^Jcicli sagen^ voa weiülieni FuTabte aua mir 
selbaE eme Auaeinaii.devsctziing mit biologisclseii Disssipliiien und 
die Krgjiliüiing meines auf diö&em b eitle seliv tllii4tigeu W iasena 
da lüctbütJülogiaehü Pflidit im Interesse einer pbilüaüfihiflclieN 
Iliszipliu^ iiEimlicli der Pftjchologie als soleliei^j nd^eiretreten 
^v'ar, aü darf ich liiniiveisen auf § 30 und § 56 meiner jPaycliü- 
logic'j vrü midi dev durch Kirnn^ntiii^ ^ in die psychöloglsclie 
und durch * in die gcfrenstandathcüretiEclie Wiasen% 

t EclRISKF]^, jlOiier G£Stftta|iuili 1 j(teHS Viart^liEUirsGlirstt fiiir ^'j^eiiBcEiUft' 

Uclte EliilflftDiihlfc, s. ± 49 —iCÜ. Vmi dieser AbHiuidSuitj-, die ilun 

AllS^iiiJBpaiiUt bürtete für ilaa nun ?fhon faat ^rfll JjilirzClintQ im- 
uut&rbrcidienö WeätarvrrcbftBn aJiSW ganzen gtoßau KwaljCfl üer l>aycki*i- 
logie (ich glaiibö Bpreeben bU (lttrfe]i tuu einer gliiBea pÜE&talt- 

paytlicilügieMin tjegön^atazu einer mbatarlüßiKleu ^fisc^ijetieiLE^pBvi;bolugJe% 
aieliien kurseu ÄufBati ^GMtaltpsyeJLölogiö utatL AaBtiBintiensiiHjcliü- 

i 4 >b^ «n f' üaterr. Oyaiuas-lei^ Jbj. läie, S. 7 -/—ST) jgt ebi 

Jfßütlrwck Lu AllKaäßbt geuemmön lUf eiuöu &ain melbaJld ,Kur TliQöfie 
(Ur Gestalt und der Geataltuu^' von K[[JrtL!f>’ErJ, HfiFi.EE, EfflUBai (iiL 
itiiii dann fuiali ein Mendruiik meiner Abbaudlilug iGeatall und Ee- 
Kielung. Geat-alt und AuBchaiuiu^^ Ztscbr. f. rByclioloffte, Bd, Oö, 

S 161—ysS). — üb Br die aeEir zelilreiclinu Spezial nutei'suciliiuij^eiiT dio 

seither dein G^ 3 ataltp^^^l^^^eaL wowtdmUt vfHtiBn Biiirl (an büllLEHi dH« 
GöatalU■a^Lrnu!lmungea^ [. Hd. lEHS), g;äbt jölBt 3. a. BingtüBuda Berlditü 
Uiiä Kritiketi PiuL FjsPtJNAMi. LiifKB iu ,Grund!a^ftü der Wahnie-bniußgi- 
läbrü' (Ernst Reitihard, MÜneben, lOl?, 8«-2 S.), namüütUrib vnn S- 538, 
XIV. ,Das Problflm der GBstaltwahraälirtinngen', § 9J- Bia Lelire vnn der 
iaeEtoUprednktion' Lu dür Gmzer Sebulei S. £Ca, SV. AegimilatSTe Ge- 
atlltwubrnehmung U 81 . 7 . — Vgl, O. S, 107 — 150, ,Aijbang^ I. 

3 Mbiüokci, ,Ziir FiLyfliabigle dBr Xomplaxi.jiien n.ui3 Eelatiomair. S^^uerat 
o^sciiianön in der ZltcSiT. f. l^aynbolDgiö und Bhy&iobigiü duf ^innsBorgnuö 
(bgb. T, fibblugbaua], Bd. TI, iSiH, E. ±4n-i6i Gas. Abb. Bd. I). 

Wlewübl nur in Form einer Anzeige der in der vetrigon Aninerkiuig 
aiLgofülLrbBn Abban dl utig vqh EmhetjfzlA, ,Hbär GefttalbjnaliÜlt^rob i'st 
diese Abhandlung MjECFOMäa drna der AuBgjmgspuakt geworden für die 
gnuiie Theurio der Fuu (Uerung, win sie Mi^OSO aUInä^lli^^b auB dfim 

Gebiet der Pjiycbulügie in dae der OegouBtAndetheDrio binübergeElllirt 
liah. ITieinit nlolUe aiuk heran b, daß sebou der Titel ,-PIar J-^jycA e 
iltr ganz adi^iuat das uiitor ihm Goleiatete 

anküudigte, da dieaes vielfach zcliou ,Gagein£indBtbeovBtäsuhea‘ vorwag- 
uahm, Abgailruekt iat aber doi'.h ftueb diese Abkuudlang uu ersten 
fpsrehülo-lachfin, nlclit im sweiton, gBE6[i«anda- nnd arkenutniatheO- 
retSachetl) Band von MKislcHfOB G t^rtaanielten AlilLaiidlungüti, Ed.I, S.STOJf-^ 
vgl. dazu die Znfiitzo ^iu diCA&r Abhftlldlnng ven E. HsFJ.V (S. SOI—SO3), 
a«rt denen der allmülilkho Fortschritt von oincr r^ydialegie zu einer 
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schuft eingeflilirte Bfigriff der G-eatnlt (und ‘v'oii ilmi aus der 
dev jGeBtaltuDg') beseliaftigJ; Jiatte, Die dort (in Ps ^ z\n Ende 


GegrengtandatheoTii; der Gescalt^ gcweit er Eich bei Mniwojfa iialhat Hrdet, 
örflichtlich ist. __ 

Uj^mittelbar vcyr AbaChluQ dissär ^Studien V BiaohiBuän vca 
Uitii-scie ,Logische SEtidloa Ubat Eiitvriäkliin.^ (8iEsuu^sbcrtübte dsr 
XI ei dal berge? Akadennie dar WLasBngcbnftaii, PbileäO^i b igcEt - hiateriBrb (t 
Jhg. 10Id» 74^ 5.). Der Titel lie£ ctiicli eine Aitseiitiiridereelzung 
mit W]^B}n!il erwarten^ da auch diaser nicht ac aahr die Entu'ichlaTig 
sslbat, all die lo^igahe Analyse ihrer BegrliTe uiint Ge^snütAnd aalnar 
letitea drei AbhAndlnngen erwählt hatte. hTtin hiatet sber Dfikbch in. 
BO strenger Foren f.mor'a c^^'eco^, S. I) sO WBitgäheikden Inhält, daS 
OB Form und Inhalt vürlie^fendQL' Studien t gmpren^E häEt&, wenn ich 
aneh nnr in AnmerhungBn fortlanfBnd zu DncugcicH jüngster Arbeit hütte 
Stellung nelimen wallen. Diös wird QrBt gOEChehen in mfiinän StiidieR IV^ 
auf die ioh ja erst an&li veraehiebe, wm WrisyEti niit SriäNCRaa Be^eieh^ 
nung ^SupSrerganiachBE^ bringt z. B. zur ,MO;ii.>ichhQitEgBEahichtB'' (DuTnaciT 
S. hO)» üütn »Bittlinhen Bewußtsein, GewlBBon^ PflichtbewnQtaäin, Mitleid' 
(Diui^ch S. 61) u. dgb m. Für jatzt nar sariel, daQ Dnin^cn Zwar (lirgenda 
aiisdrüeklieh teil meinenLeitbegriilefii Geatnlt und GeEtaltnng spriebt, 
wohl Aber ihnen aaeblich nahßhoitimt oder Btebt dureb asinan (von 
WiESKan bemängeltün) LeLtbagriß dQz ,Gänzen'» tqji dom ea Z., B. S. b 
beißt; |Däe IJedentuag ganz oder dnie Ganze kann niclit aigantlich do- 
hniert» Eondarn nur geaebaut irerdan,' Also gnnz wie bei mein Br Kar- 

relaGon »Gestalt und Anaohauung', e. n. S. 120, — Dsgagen wUra aller- 
dlngB meine Formel oder Daßnitiqu , F n twi 0 k i llUg =s Ges tsl tun g' 
^8. d6 ff,) viel enger ali die Defitiilion Ton DanaHen (S. 5); jUnter Ent- 
iTickluag im allgeraeinsten Sinne, für den allein wir das deutnehe IVort 
Tarwenden, verstehen wir die Heihe der VeränderungQU eines als dag- 
aelhe Ganse geltenden Dinges oder Djagkomplasesi durch waleba bs 
□ der ar auB alnam weuiger RianEiigfalGgen in einen in ann igfal tigor e n 
Zustand überführt wlrdr Mußfitab von Männigfaltigheit ist ganz ell- 
gemain dia Zahl an Verschisdenem. wfolohea gesetzt wQrdou muß, um 
das Mannigfaltige erBehäpfond zu kannzBiebnen,^ Ob der bler angelegte 
Jl.TÜBlah, der liinnuagreifh anf 30 llijehBt Abstrakte Begriffe wie ,ZalLl' 
und ,TerBChiöc]aiV, nidit doch stark zurilckbleibt hinter etwas, waa wlü 
»GesUiiff letstlioh nur »gescliaQt' werden kann? Und wona z, B. Danägon 
(S. 1&, ftueh Sl [0) definiert t »I^eiheit^ d. Ei, ^Xicht-Vorherböstlnuntheit 
des Geschehens'» so Terlangta daa nllof? schon albuwait gehende Ans- 
ainandersBtznngen mit der andarn Auffassung *. B. in meiner Pa' ntld 
l'a’ w'o § ßO die paychologiacbe, metaphyaiache und ethische Freiheit 
imtersclieidet; JiAoh letzterer ist Frei ^ das von Innen kommends 
= das Spontane, Mit aolcben Aiialj'Ben des ,ln new' und ihren mog- 
licben j^ind nütigoti Erweiterungen auf nnde™ Gebiets als niur das dee 

f 
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des § Produktive Pliautasie) cut’wickel.te GesetEin^ißigkeit^ 
werde iek'uun in Pb^ § 3G als .Gestaltuugsgeaetz^ bc- 
Eaiclinen. Und weim ieh als Psychologe dabei in erster Linie 
denke an die Gestalten als payeliische Gebilde, nitmlich an^ 
schauliche Phantaemen, so düi-fte doch sclion das bloße Wort 
jQeataltunptsgeseta' auch den Piologen wie etwas ihn mindestens 
ebenso gut wie den PsyebeJogen Angehendes berübreu und 
vielleiölit anmuten. 

Da nun schon m Ps^ neben der .Änsehaulichkeid nU 
erstem die jSpontaueittit^" als aweites ebarflkteristisolies Merk¬ 
mal der produktiven im Unterschiede von der hlof.l repioduk- 

Wüllena usd an^emMnär den Pa^oSiSaflkfin gcdenltä Lth aller ti. 

S. 8 ^^esagt) die Studieu IV su eraffnen, 

^ Übyigena bitte ich meifis Lo&er, die Warte in Diirfi&cirra EinleLtang: 
Rüfikhalticra gebn itb au, JaÖ ^ewisBO Abschnitte dieafir Scbrtft Bitieu 
kUnstlieban, um nicht cU sag^n jisUdnsLaltöU Charakter tragen^ autk den 
nithfo-lgenden fitiidien mgütü kümmtn zu laBsöri; E. ttkon meiner, 
wie a& eingMtohe, flelir g^ew-ngtan Konfrontierung des Begriffes 

,Leben* mit MwnartCrS noiiBm ^^Sganatjltidatlieorötiseticn fObjOktiv*. 

Immerhin dürften eich wonigatauf dtSM Studien I mit ihrer bloßen Auf- 
Siei^ung TOn Au%ebeii^ zu deran Lösung ji nnth die etudiai) LT nur 
ein Allergarinsstes heizutragäu hoffan, neben Dkikscets nsuaäCen ebenso 
icharf- wie tisfainnigen Studien nur wie ziemlich kunatiose ,Geg*nBtanaa- 
theoretiacha uild pajrtliologisehc AnhuigSgrUndö der JlntwicklnngB- oder 
QestaitungsvriasanSchaft* ausirehmen. Wenn sie gleiciiwohl iuruckgehan 
bis auf so ubstrivktfl und ällgemeina UnteradieLdungan wie die ron 
Objekt und Objektiv, 00 darf ick aur Jteclstferlignng Boleheu WAgniB^aE 
fragen^ WArum aolitan eoleba in ihrer Allgsmeinhatt nur- mehr rein 
phiiCäuphwehe, Also dem oaturwiesenäcluLftliabaTi Biülogen fernliegoude 
Begriffe niclit doch aiumai nucil ainct gAuz nügemeinun inologca Ber 
dürfnia worden ^ wenn es si. B. Msinono in sainor ,RmotLonaiea Prä- 
eentatioo* (diese SitsUngsNiidile ilflT, S. n, S. 9 Anm.) nötig gefunden 
haT Ton ihnen und mehröTOn abeino nhatrakten und sligemQiiiaTl aoazu- 
pehan, um immer feztaren Oruüd m legen mr Werttlieofie und Etlilk 
ln la seinen Analysen dar Begriffe ;&weckmlLßiekait;< and ,Bollen )? 

1 Vgl. U. S. 81 ff-, iiiftbeaondera S. &h ff.- 

“ Im Aaechlnfl au Oal^ei.t, ,Über rHAntaAia-VorBteiluugen* (1889, Grflz, 
Leuschuer Luhenzky, 0. ff.) und an Mbt^oko, 
lungan and PhantMie* (1S89 - jetzt ln k£zt™, Ge*. Ahh. Ed. I, Js- IJS 
bis 270^ — Hier (B. ^80 [321]) die Aua einer aingabetlde« BognlTs- 
An»lyBe\lch ergebenda Deünlüen. ,Spon tancitlLt = PrÄrogative dos 
Intraauhj aktiven bei ItAueleruag psychiBchar Kmchemnn^n. - 
KÄheres über beide gruTuEagande Arbeiten erat in den B tu dien UI 

und LT, 
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tiveii Plituvtaäie au' und diireLgefüiii't wüivlon war und iu!i dort 
fibKi-tlieB. die PliautaaieiJL'oJuktiou (itj. B, .oinca Moaai't) vcrp;llcli0n 
liattQ mit: organiachcr Prodnkticni B. einen' stilvoJlou Tiei-' 
üder Pflanaengestalt)^ fto durfte ie]i aus Beton du dea 

j.Iiinorn' in seiiieiu J^.cgL’ifJt der ^Ktitivicklung^j naiuliclj der 
jiniiern Kr^lfte'^, dureli die aidi jede ^echte P^nh’V'icklung^ unter- 
sclieido von der Paeudoeutwieklung (a. B. einer DUnej. deren 
Siindkürner nur durcJi iluüere iCrJlfte Euaauimengotrngeuj naoli 
ÜJitiifBOJi jkumuHei't'^ werden)^ ein Zeugnis zugunsten dos all- 
geiaeineii Gedankens des jlnnerii^^ des jSpoittnncu'j JioruLtsliüL'en. 

Hört aber der Philosoph nis solcliov von ^Innerem^ 
spreeliDtij so bringen es die iJenkgeivoljiiIieitcn jJtritiscIier Piiilo- 
Büpbie^ mit sicljj daß er audi den mit diesem 'V\''ort ^luueros^ 
KU vei^bindeuden Begriff rieht unhöselien als ein JjotMtes^ als. 
weiterer logisolier (wenn nötig selbst nieta^jliyaisoliei") Analyse 
rtollt Bedarfendes 111111101110011' inöolifOj als ob aelion dioses Wort 
gaiiH fllr 5io!i selbst spi'äelie. lind 50 iverden mit einer solchcu 
Überprüfung der Begriffe jlnneres'’ und ^SpontaiP iii ^Studien IV^ 
die Ibistfi-agen an die Peyoliologie (uiiil an drei andere iiliÜü- 
sopliisdio DlsMiplineii) beginnen. Solion jetzt aber spreclie idi 
geme auSj daß mir Wi]iisxEJ :6 Biiublein idolit nur eine will 
koiuiuene BesbLtigimg von hingst^ wenn auob nur auf üJueni 
XacdibeLi'gübiet gchogCeu eigennn Gedanken und meiiiür Stellung^ 
nabme in den auf vGrsobiedeiiaten r 4 ebicten sieb abspieknden 
Xrtmpfen j&wiseJien Innerem und Außei'on (bis y,u i,vortvoller 
Tnuorlielkkeit und wertloser Anßerliclikcik Kwisoben h’rciJieit 
und Zwang) war und ist; sgndern auelij wo umncJio andere 
Bestiuimuugen des verehrten greiuen Katuidbrscliers den Pliilo- 
fiopbeii (Kum Teil auch eebuu den Idiysiker) niclit ganz be¬ 
friedigen konnten^ boten sie mir alieiithalben aelir willkoiimienft 
Anregungen. durch die fast llbergroMe iMaTinigfaltigkeit der 
von WiEäi'Eit bei'ülirton Gebiete (bis ins jSuperoi'gaiiisclie''^ 
ch li. in Etliik^ SoÄioIügEe^ Goschidifö u. dgh) babon die IjIgi- 
ilber geäLnßerteii Ausiebten des Pdanagiiphysiologcii mir erst 
Mi.it gemaelit^ auch mich zu iiußcrn übei- Gcdankengäl 11 ge^ in 
die mich der Leitbegriff der .Gestalt' seit langem geführt batte 
und bis Zürn ]>eutigen Tag immer weiterfaLitj so daß ich z. B. 
nicht luir üstlietiscbe, sende nt »ogar ethische Werte inesscu zu. 
dilrftii glaube an der .Liebte suni Oestaltctan'. 

4 
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Wäv ES dann bei WiESMjia letsitKeh der d^r //Aal- 

ötrebig'keit^, den er von IC 11 v. Eal:u ^ [ibernümincn au Laben 
;iud durch ilm im Kiuupf f^egeu I^Ainvix« Lehre von nur üicl- 
lüseii VEtriEltionen geführt Tvorden sju snin riborall anfs leb^ 
Jififtcato danlitj so sind mir min Ollzelts ^ViiijprUoJie Ein das 
jKinpi ri sc heS n iil! c; r /r o 1u 10 g i o eine bo^on ders ki'rlftigeAuf- 
Ibrdoriing, aneli nieiiierseit-a unaKUsprechßnj was ich über Ziel 
und über Streben denke; so nam&ntliehj ob ,Stre.ben^^ von 
dem die Biolog^in lind sogar die PJiysikr.r so gerne apreciieii^ 
ohneweiters aua dem Psycliisdicn ins Pliysisidte übertragen uder 
irenigatena umgedcutet iverdeji dlirfe. — Flattcii OnnzELr und 
iüh (wie ieii in L- 677 (b barieilte) drei JEdirüßlmte lang ge- 
stntton über jNotwendigkeit' Vürnehmlidt als ein Element 
dc3 Kau salb figriEea und der Kausal ur toi le^ eo war uns Wu^sakrh 
B üchlein nun mit ein *\n]nßj diesen (4espr!Loben von der 
i^fjicients eine Wendung üu geben auch suc ßmätif. 

Gälte es (nach der Unart einer nur ku oft recht ober- 
ihLchliclieii ,Gesc[iichtc'’ der Philosophie und des rJiilosophicü'cnsJ^ 
fertige Scblagwortü den einander gegonilbei'stehenden Meinungen 
iiufKüheftenj so müßte man OErüELt^i Ausgr-licn von eiimni A¥elt- 
geist^ als jlntßllcktualisnms^ beaeicliiierij ivenigstens um 

^ Wji £- ,K- E. V, ÜASII, UOLi nmii iiüt Reüht lifln Vnt^ir der EuLwieJe- 

IUri[jBsOaeliioEita ^önaiiut )ia.U S- 4 nüUüt Wewe^ hU fEtt^ründer' der 
Eatwickluug>j^s(!Ltiitil)6& K. E. vJf akh nuA KuDBiet Bieiwj?'. 

* Ift Pa‘ [jLuiilt acho]] in Eier PaycllulLi^fiiclieLi Eüdeituti;;- SsUr Ijoeik, § i^) 
taüe ieli alle accliacliiin ErHcltgimiurt^cu e[]i ^or n\[Qi\t in, a^ilcbe dea 
GaiüEöa und (J ein U Lei. Lki TjäfrLUiit ml fa'* ,5 7. Dis vlCr iiayiJtiachöLl 
GnitidiMfufayii': 

,Dii3 äiiuroicliend ^'eit fjTöflLhrLa Aiialyae dag tEiuiiaclili^liaiL Healea- 
lübonä fntirE eu fDlj^ündun isevqi üljertittll Gfittuugeji urnl vier niLcimlQn 

Pa^cliiricliB Plnünpsueue 

r. den GaxdCQalel)an3(int0tJelEtue][ö)i 11. düt G am U Ealebeus (etnotiüualä) 
1. VciTstehurirjiQai, 2. UrteilCj 5. Gpfikhle, ä, IJegcbrucigBu^ 

Hier (tiiuu Auch Eitiijee au daa gaaciiichtJLciLen Z^vettciluiijeii toel 
AiM6ruT>!L,R6 i'üjy und bb ISO Sciiorii!;iiAL'Ktt6 jIutBllakt und Willa^ 

qud das AlliiiKliliiiiie l'ortstltrajtun zu Tlrai- u]id Vierteüuii^eiL. 

■ iIutollakEtiGlJ^ iLud ^aulutiüu^lU bü£t uun AUeb Ifrumjun fest 
aIh fjeilUe^rltTo lu einer sciiiar neuBsten ArbBityn ,UbeL' ojiiDtlDiiAta 
Priinuiitatiüu" [SiLann^slierEplite imseror Akadömiej IS.^. ]id., lülTj 181 !?.]. 
Uifc-jö Sekrift dürftiü iv'uIjL eüo bidier tiefHtbübreiule Kur \^üfdigii]Lg des 
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sein Voraus denken {VoTstellenj Wisaen) in Gegen&iLtK üu bringen 
KQ jedem metaphysiseliön ^Volnntarismus^ (der duvob Wumor 
und PAniLftEN in aller Mund gekommen ist). Tjntei^ diesen weiten 
Begdff Mt jedenfalls auch SmiDPEtTiAUEns Teleologie ob ne 
Intellekt, Eine psjdioEegischo Vorfrage jeder eoklien Mota- 
pkysik aber — und nnabbJtngig von dieser, eine der drängend¬ 
sten Fragen aller gegen^vartigen Psychologie — ist von Anlang 
aufgegeben dnreli SaLOrKE^[tAnEES Begriff und Behauptung eines 
inteliektLoson Willens. Ist eine Metaphysik und Psycho¬ 
logie überhaupt denkmöglioh au maebou gegen den^ wie es 
scheint, offenen inneren Widerstreit eines jWillens^ (oder auch 
nur Tri ehe s, Dranges) ohne v orl icr t o r g e s t e 111 e & , Ziel ' ? (^>der 
welches ist dag rleükimtwendige Minimum tou jYorStellung', 
das in jedem Willen (oder soustigem Begehren) mit enthalten 
eein^ wenn auch vielleicht nicht vor ihm erlebt sein muß? 

Wie der Begritf jlunercs' so darf also auch der Ifame 
und Begriff ^Zielstiehigkeit' dem Philosopltcn nicht etwas ein- 

Emotiflisalen in dar PJillotopliia Buin. So l^ann und wird sie u- a. nuoli 
den Beit SciiüPKunAnEit immer mehr sich gfeltend mfidsandcn Vorauiclien, 
die einseitig inteSlaktaRliBtiHcbsn Dankrichtunken üherwinden, die 
ftflJir nötigen festen thflaretiacJlQü ljjTand.lagenhgaliBU. 

Dn -WilTfi' ntir eine Arfc das ,]i!egeiirena^j dleaes nur eine Art des 
fEmOtiötlJilen^ ist, wrue statt iVolnntikrismua^ Jillgsmainör sin sagen 
Em^ttouallsuiuSr Doch empfeble ich kcincawCtgK, cigCDtliahe Tetminc- 
lo^ieti festzTile^an ailf BOlche jismen^ (mit denen leider heaündera dia 
gejanwärtig'O Erlt eii ntniath eorie bfta ond ers flr6L|febig ist). WolUen wir 
aber das in den Sthla^wOrfem ftntclloktunliamns^ und ^Vclmitanamns" 
CremaLnt« durch dentacha WHitov 'Srsetzän, so würd&u uuEero j^i^yelto- 
logischen Eintailnn^n dnzii fuhren, Jiach dem Vorhtld B, von jWelt- 
göisD Auch von (dnem jWoltgemUt' — in weiterem .Sinne, als Sennran- 
aAUHia jWeitirille^ — zu BprocUeti. "Wie. flher auch aotist ,GQiBt' hHuhg 
nicht ala doni ,GQmilt‘ oEnfath Imigeprdtiet, sondern nl» dieses mit unter 
sieh fassend gemeint war (um^akehrt umfaflt bei Kas'J' ,Gemüt^ auch 
d.t« Intellektuelle — für ,GC]£t^ und ,Ge]n[Lt' gibt nun wohl das z.u- 
flamincufasscude iBeeliech' oder jBsychiKh" den richtigen Awsdruclt, 
weshaiti wir aach statt ^GcisteBwisaenscliaftBU* lissaar sagen; ^Wiasen- 
schaftan vOni PsyciLiaclLeu^, L § 9T, 5,-694?.), sc achlfeSt auch Oe-T.j;EnT Aca 
söltieiu Welt "eist das Emotionale ntoht ans (so 8. 1 uud S. 24). Jaden- 
faJlB aber ginge bei Oe dem Begehren und Fühlen das Urteilen und 
VDistelleCl VurAtll (Ok 1: ,5o11 oin Hauz gebaut werden, so mul3 vniber 
irgend jemand wisHon, wie dan Hau3 aussehon soll.“ Ich homme auf die- 
ITypothaBü oliiäz sOlclLcn Welti ii^enieura erat im AllerletztaTl Teil dicRor 
Studien ^ 43111 'Ücki u. iin Zusammenliatig' mit \yiKHSRa.‘i,Erschaffung'). 
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faeli Hiiiautiehmeiides aeinj inaofRnici ör UlDeL'ELiL iiatjh allg^jrnciiii 
ftegeDstandatheoretiBthen und psycliologisübRn MötLoden die 
weitest- und enden BegriffanTniljson verlangtr Und weil 

bis iißute Uber ,Wille und Vorütellung^ aoeh geetritten wird, 
üb sie bei StaiüPnNirAUJSU und eeineii Bekennem (wie DMJSStEN) 
und Weiter- oder UnibildnoiTi (wie En. v. überbEiupt 

noeli Payeliiseli-Bealefi oder aber nur Metapliysiscli-Postiiliertea 
bedeuten, werden wir war aueli Seidagwürter wie jVoluntfLi-i&- 
mus^ und jlntollektnaliamus^ gelten lassen als Zeugnisse eines 
inelir gefilhlteu nls gedaebten und daher wolil aneb vor fdlom 
Eüblen und Denken iu der physisehen und payehiaeiien Natur 
der Dinge selbst gegrändeten GegensatKüS. Aber dieae popu- 
IJLre (und lilemit immer] lin jinnereO rjebendigkeit aüleher Leit' 
be^‘irte wird uua erat reclit die große und nodi lauge niclit 
befi'iedigend gelüste Sebwiei’igkeit auin BüwuGtseiii bringen^ 
allen ^ Voluntarismus'^ oder all gemein er EuiotioUiilisnius zu 
acluif 7 ^en gegen einen so nalieliegendeu und, wenn er lialbwega 
gerecht ist^ vemichtcTiden Einwand^ daß SouopENiiA^mHS ^blinder 
Willfl^ ein vollkonimeuer Wideratreit aoij wenn hier ,l>lind' 
= Intellekt los im weitestgehenden Rinne heißen mülke. 

Doch genug aolelier Vor vor Weisungen auf Pi’ohlemcj din 
natllrlicL die naehfolgenden Rtudieu sowenig auch nur au- 
nähernd Toilstand.{g lüsen werdcTi;, wie eic die söliarfsiningsten 
Kacb feiger SünopjiJirjrAUSiitaj so vor allem E. v. HaittucaivNj haben 
befriedigend Idaeu kEfnnen^ — Aber wie Wiesneb schon als 
Katurfüi-scher dureli logische Bogrttfsannlyscn mit Eitolg be¬ 
müht war^ z, dem soi-’^Ä/a^-fJd-riiilosophen SrEOTER ^ die vridei'^ 
natu fliehe Rubsunvpticiii des Begriffes jZeratürung^ unter den der 
^Entwicklung^ als Denkt'elder uacliKUweisen^ sc wird vielleicht 
auch achon die bloße Fr-agc des Pliilosophcu Oel7j:lt'"Htu den 
dieuristisollen^ Wert payetjovitalistiaeher Hypotbesen in der 
Phansteiipliysiologic ku einer erneuten PrLifung aiircgen, ob jeder 
Vitnlismus i'o ipso Psychovitalismus sei.- Durch aolclie 
EegriffaSpaltungen wi]-d ja wenigstens eines der Hindernisse 
beseitigt^ die bisher die Entscheidung-' zwieelion Vitalisimis und 
jreehanismua sowohl von rntunvisseuBchaftlieher wie von pbilo- 


^ V|rl, VIII. 3. 77 fT. 

* V^b IK 3- JB, Anm. mamo vorläne^ä Vortietnnng tlicfleT^lVApe.. 
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Seite her verHü^^ürt ]]ahen. Zwar wäre es ein ^ewifl 
vüi'^^öhlieher YäL'bucli, tlas MeclnLiiigmus-Yitnlisnuis^ProbJeiu mit 
hieß lügiGehen oder psycliolo^lscheTi^ also philosophischen Mitteln 
in einer thr l^iolofpon Uherzeuj^^endon Weise auch nur au kUlreiit 
geschweige seiner Lösung nölier ku bringen. Aber wenn a. Ih 
ÜEiwiELT Eiuf dei' lebten Seite (4i) seiner ebenso knappen wie 
inhaltsreiclien Suhi'ift selbst in einer gana spoKi eilen Frago^^ 
die das pHaDJäcnpltysiülogLöche wie dns psyehologiaeli^etlhscho 
äebiet in gleichem Maße angeht^ schließlich iindet^ es sei jet^t 
noch geboten^ das alles möglichat offen zu lassenso weiden 
wir solehej' Znrtlcklialtung (die in ihrer Art daran erinnerl;^ 
wie Kaut in dev Kritik der Urteilskrai't an das Problem der 
Teleologie mit kritiBcher Yoraieht oder Übervoraieht herantntt), 
wenigstens die Auffordeiung entnehmen dllrtcn^ wieder einmal 
ganz allgemein die beständig etcl^ aufwcrt'ende, noch nie ku 
beideracitiger Zufriedenheit beantwortete Frage nncli dem natiU‘- 
Kchen und ftlr beide Teile woTtvollen YerhElltnis von Kafur- 
Wiesenschaft und Fhilosopliie von neuem ku stellen. Idies ge¬ 
schehe ]]i den folgenden jVbschnitten 1—V, aber soj daß wir 
mar von gjitiz allgcmciiion Thesen (zivei jPrinzipien'^ dom 
tu-Satz imd dem fi-ÖatZj s, m § 1) ausgehen, aber dann iibpriLll 
so schnell ala möglich wieder Anschluß suchen an Begriffe niid 
SiltKC des Physiologen 'Wik^xkU; des Philo so phen Oi'UJ!klt (und 
vieler Anderer). iJenn nur durch Erprobungen im Konkret- 
EinKeluaten liönuen auch jene Prinzipien sieh ei'st bewähren. 

1, tlLii Uüabbünglgltcits- imd ein AbMnglskeifijpriiiKip. 

§ 1, Nnturwissonsthaft ist ganz unabhängig von 
P h L 1 0 B 0 p h i c (Unahhöng'i gkeitsp rinzi fo-Satz). 

Philosophie ist vielfach abhuTigig yon Njitur- 
w i s fi e n B c h aft (Abi lilngi gke i tsp ri nzi pj a-Sat k), ^ 

^ Nämlicti in ÖQr tdjl EcOCar BECIIEItf? vietbaaiirDcljeiiETin Buclia jDiB fruitiä- 
öiäalictie dsr PRanzäiL^alJQiL mtd öiQ HjfiotJiQdä eijics 

SllnsrLiLdjvsdLLöUBn SoeJjsöticir lülTj lit|. S.) niijjereffen l'Vagfl, 

ob Rio tVirtsrnaii/fl PiLr^^ctakt .iltruiiitucli füLiIo ader cb Ubsr 

IhBidB]} 9LIL OberiLtäLTLcIutillcis wklto [(biü in an — z. B, iniE SciionoEiiACKit — 
äicb iilc-lit sugleicli Jils VVeltse'itt eder sonst yinen Gott denlieu intlßta). 

^ In Luainer AlEJicI^Lnit^Kclirlft Aöbiin^gkähBtiezlutiuiigun zwlsclien Ab- 
tiänjfi^^kftttsböKL&UnnfTOiO {s. o. S. 4) liabt iiJbj ebenemvie in I.i § und 

^ 47 Rli' ,A1j|i|jn^]^|[Oiiji1iB^io]tuug Lm Bci^rBii kurit 
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Beide S^Lfüß üuiiauminn kihmeii ^vii' nemiou: Di[^ zwei 
Vevi'iLafluaf^0gl‘undsrLtyiö des Vei'Jiitltwiases 
Natiu’wisflenatjliaft und Piiilebophäc. 

iitljli}Lci(?iffkuit- diia ZeL^lieit üf für U ti abli ä u ff3 1 ; ti Qi t fi> ülJtrt 
(nvQjffQLi il6i' An^loffi^ lIub Mtiü ßutn Allsi iii 'le^ fonnftlen Logik bö' 
4 (jic 1 ikiBt mit ilinl yijöiiso dija M^lLJ nLcIlt, -d, b, der UiL-fl.bliJiiP^^'igkBitj 
itiui Kickt Alle = Eiiiiffö uielltj fj)- ln di^ür Symbolik scbreibt sLcU 
datiti K. Ik das Vürlibitiiifl vopl IJrüJictiC tlVid Wirkung Ti", d. ti, toil 
der U mache kiLnffl JAL» lUe Wir-kun^; fercitr duK MCCk allffaniduerQ Ver- 
iiäJtuia vo» Gniiid iiiid Fnlga (j n jf'" Uri er in üinaiii lebeiidifreren bai- 
4 |iio] j Djlb VerlLÜltilla hIm Herrn Kuin Dtrüier //(; d. Si. l Vom Herrn 
iiiingt dur Diener nb, d. ii,i Wenn nnd weil und «as der (larr wiJl, 
jHiiiÜ' der Diener {womit noeb iiiebt {jesajt iit, duiS nidit ei Heb der Herr 
Tüiii Diector eLdEilngt). — Scbrejlien wir niao für NaturwiaHBiificimft ^V, 
für FiiiloHopliie 1‘fiy SO ^langen wit aU den beiden Foflinelii ftlr obige 
beide rrinsipien; Fh tä N fUr den at-Satz, iV« Fk für den CT.^SatB. 

Alg wir in der FlLilosüiiiLiadbaii Öegeli+chuft nu der Univeraitäh 
Kn Wien einen ßespracSinngurtbetld (6, MEii 1918, ,111? AnLifl BiiiöK 
■5, A [pril voraiigügJtn.ffenerL Vertrafföa VOD. Dr, KeiueAtji gScbelliOff und. 
FttTEuUy'] der jMatiirphiluBüplLäe' Säff. AbBchnitt V) widmuton 

und dabei obi^jü bniilon Prinaipien darebsprachen, zeigte aieli OLH vbliigfla 
Auaeinundergabeti der Anaiebteu. Auf Pormeln wie die obigen gübrAuilt, 
lantote das Votum düa PIlanietipbyÄLülogeil AIomech; Ph et N, ^ a Ph, 
djLgegan dAa dös Psycbeloffen SwoBOJiit rAcuK", lY w PA. Der MatiiO- 
mAtiker Emu, Mitrj-mt wollte Überhaupt ilitJtttl wiaaen vdii eEuer aHisu 
eebnrfen Abgrenzmif vericliisdeaer WisHenaBwaige und Denkrichtatigen 
gcgenotüEiüder, TJnd eo ceigte sieb hei jodeui dar noch falgenden Hedner 
in ihren a-uaniLitinslüS ijibaltereichän ntid iiroklhBgriludeten DaTifigiLoffOn 
ein Tbhigoa Attsetnanderffoheu vor ahem über den Hegriff der Pbilo' 
üophie aelbat {■vronlffer über d.ün der SJaturiiviEsonacJiift^f über den 
Hegriff der ^Sp ekulatio n‘ (ob aa nur tiliB piiiloaopbisehQ oder auch 
eino nAturwiBaauacbEiftlitlie gaba uud gebeu aoUü) usw. Dieaa Vi&ilieit 
\0[t Anaicbtatl Jtouftte mioli üur darin beatürken, aneb dio mciniffö au 
Torliegonder Sialle auaausproeban uud nocli etwas näher RH begrüudon. 
Als es io L ^ 4 uüd § 97 batta gaseholiau kilnüflU. — 

Am Abend deasolbön ■'1‘age.a (4. Dezmuber 1917}^ an dem ich obige 
beiden Prinzipien für diese Akadeiuieschrift nufgasseiebnet hatte, sagte 
Prof. MoL[Bi;n 1» seiner Godonl^rede für seineo. T,ehrör WiEsitKftt [.Ähn¬ 
lich wlo pKcnsKu, Kfjhkk, >Uceih Ostw-Aiti und EoLTütf^ji:; kam mc-h 
^VjiiSMEiL von dor ösaktau WisaensohAfh achlielHieh üUr Philosepluo; und 
dleaor Wog uEi d tLichh dar um gekehrte ersetielnt auch der ampfableiia- 
werha Und Erfglg vcralirechenda, denn ein PiiiloaOpU kann heute nür 
ErsprleaiicJiBS laisteo, weun er sicii bei doui lieatreiEön, vom Piianattio- 
naleti ins MaiaphkumiLenAle und MetAphysieeke eiuaii Wtig zugowinneu, 
auf Oäue feste Itaaia [loaitiver IfesintaiHHO zu atfit;^ 0 iL vOmiAg.^ 
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§. 3, Teil weiß sehr woH und fand e& in wiederholtem 
GeapriLeTien sowohl mit Faeliiiifiuiiern der XäturWiEsenscLaft wie 
iiück mit Faeh^CRiLCSseii der Philosopliie beatüti^^ daß man iveder 
dem einen iiücJj dem endei'n PrinKip oiiineweiters »uatiimmb jaj 
daß Mauclie sich heinahe das umgekehrte VerhfLltnis erwarten. 
Katürlieh ’iverdon wir tkbei nicht Kurückgehen auf so traurige 
Erfahrungen^ wie aie Tori legen z. B. in Heski^ Mangel (wenn 
nialit Verholmungeu) aller natuiwiaeonschaftlielien KennttiiBse ^; 
und eheueosventg auf HakOK^klä nicht minder arge EntgleiRun¬ 
gen sobald er ei eh aue dem zoologischen in irgendein undereS;^ 
Tiftmentlich gern in philosophisches Gebiet wagt, 

§ 5. Aber wir werden aucli nitbi cinma] den bis vor kurzoto 
rIb für jedes wiasenettiftftliche Deokea einzig natürlLcl» 5 e]tendi:n Weg 
; Zucvst SU d efi n I ei'cii, wob mflü UTiter jK’Rturwia&enacliaflt'^ 
und wna unter , Pliiloeppiiit^ eu veraiehem InibCj um dantt una dicEcn 
beiden BcErätfen ihr VerhltUnie abzulgit&n undj filla das BeAtelien 
dietea VeiLEiltniases unmittelLai' eia leuchtet, es als rriiizijj (btsw. 

* Da gerade diöES Seite von HKfiKi,B PliilDaQ|)]ii6fcii vorlijingniavoH gce- 

Wü-rclen Ifit fbr daa Scbickpa! dor PldlOEOphie um die Mitia äea 19. Jabr- 
ItüLLClert* uad ÜR Ott gerade Naturforaclier (FEeicwKJi;, HKewiioaTz) waren, 
die durcii Eoitrügö au Pfl 7 chop]ij'aik, Sijijioepaycbologie u. dgb uäcb^ nur 
wieder oEa ersiea VüftfAUOn einer eniat zu nebmendau raycliolbgie 
uud bienaiit PkiloBoj^bEe erwaoktoci, sondern von deren Ei'gebui^faeji 
manclies noeb lieuto zUtn Testen Jieaitzstanil der phtloRophiachOn WifiaOn- 
sdiaft goEiört, SO bat garado dioae riiiloaopliie ein Interesse daran, kohio 
S^chleior za zicbeu über die Sünden Binzt bsvjiliinEBi' PlulnaopbBn wider 
die ItatiirerkenntniEBä, din aiioh sia adiun liiltteu Itaben kljonen. Kanu 
dooti diB Neigung ruauelLet NatnrlcrsoUer von bBut?, di« pEL]|o30j>liile 
selbst ncob des, 'iO- JabrlmndBita büßen zu laattSn für jUnS Suiidsu däS 
19., nur übBirwundau wordeu durvti zebürfate Scheidung ^wiselien dem 
philesephischon Einet und JetzL Einigea biarüber in Luainän didaktiaoELsn 
H an dbilcbern {.Dd. IX ^PiLilottOpbiEebe PropkdBUtik‘ Uud Bd. X ,Daa Var- 
hältnis dar roaLiatizcboo. zu den huniianiBtliolien UnterriebEefkehornO, Dort 
^usarunonStellungen dea NatnrlBhrB.vtt SrnnvALim van liehauptaugen 
llBuma: (z. E. die Pi^BtärnB ein Hitzausacblu|^ doa Nimmela und so 
unitilorcasftnt wie andere Hau tausseh lüge). Weitere BeiHpiele in Hdrusai 
|£ur gegBDWartigen NaturpitilasopiLiB^ {Abliandluugen zur Didalrtik uud 
FJulosopiiie der NaturwiaseuacliAft, EorLiü, Spritiger 1904, 8.; S. 6). 

* ,|-(inaT., KoseEJTU und dag zwölfte GeboP neunt aiob die be- 

kanniB Btreitflcbrift von Cijwülbü^ (Yiewe^ 19Ci€). leb babo einige ent- 
Hüheadende Sätze aus ibr angehlhrt in üO, €26. Anderes EiBecblit|:jge 
kürzlicb iu iubidbiu Ansatz ,Zur pbyaäkaliaolien Didaktik uud zijr 
pliysikaliscken FJii]eeLif»iiia^ (Zücli, f. d. physikal. u. cbem. Unterr., 31. Jiif, 
Berlin t93>f, Ifefl I und ä. — Vgl.u, S, 91, .4nin, 3J, 
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als ein E^aJir von Pi'ijizipien) awEizuaiirethen, andornfiills aber ca als 
je eitlen Lebra&tz inethodolfiE^^^^^ beTveiaen. Süii(3e]'n beksinntEicli 
geht ja die gegemwürtiga Asiomatik tnit ilu-er FotrJetLing ,Zuci-at die 
Aiiome und nue timen erat die Definitionen' in einer Uichtung voi', 
die dem einet fdr eelba-tveratiindlicb gehaltenen und s. B. von Eirttr.ui 
eingeJialtenen Gang jZuei'at die Definitionen^ dann die Ailome' genau 
entgegsngeaötst ist oder BtheinE.^ Daher wollen auch wir (und wäre 
60 nueli nur probeweiac) da» Vorgeheit dieeer Aiiomatik auf uneere 
zwei Prinäfipien, den tu- und den a-Sata^ und imf die ttvei Begriffe 
HNaturwiaaenacliaft' und ^PliiloEoplue'' auwondcn: Wae ergibt eich dann 
aiia den zwei VerfaMungagruiLdeäticen des § 1 als Wesen dar Katur- 
wiaseuBchaft und waa aia das der PhÜo&ophie? 

Da ea aieli hiev am das Wegen ziveiftr ganzer Wiatt.[iEchaften 
oder Wiaaenschuftagruppeii handültj so legt eieh die Frage nucit dem 
,Wesen‘i d, h- der Dgfiuitiüu oder dein Begriff der ,NaEiuwisaeaschuft' 
eincrtöitaj der ^Philaaopliio' andrerseits utiaäliiiLndcir in diü Fragen 
nach G&gßnatancl, Aufgabe und Methode® der einen wie der 
andern Wissengchaft (oder Wiasensebuftflgruppe). Aber aueh lehon 
iiineihaib dca ersten dieser drei inethodiaelieu Glieder troffen wir die 
Untcraeheiduug unmittelbarer und mittelbarer Gegenatäiidej an- 
gewendet auf NatnrwiBaenadiaft führt sie Bogklch über daa Gebiet 
dieser hinaus in melirero Gebiete der UhikeOpliie [die AnwCtidung auf 
Psycliolegie vgl. in Ahaelinltc iV). 

IL UmiiiitftlbaTo und mitteltnare Geg^iistKjLrfe der Jlaiiir- 

wisaonscliiift. 

§4. TJiiujitteniara Geg'anstilii.da dor Naturwissen¬ 
schaft sind die ^liby&ischeu FlilLuomene^*: Farben, KliLnge, 
Temperaturen uu d alle and ereir ,E m p fi n d u u jr ^ ^ e g; en s t lln d e^ 
einacbließlich der Rilundieijkeit. Diese Farben, Klsliifre^ nyah 
Kanmbrter u. dgl. sind also ganz: das und mir dsie, ’ivas Mach 


^ ln jAbll, zw. Abii.' [g. a. S. tj habe ich hingeWlosen auf HilUKUTB jGrniiff- 
D^en der Geometrie' mit ihrer cliiarÄkt6t‘iHti(cbB]i Methode, die BagriEl'e 
aus dsn Axiouiän barvor^elian. sit Issaen^ und daß ich di&ae Hetbodo 
Bchön IdAä aiittoiijiert battOj indem lob die bla daJdn nur slfliK'ol^rungi'' 
(ieaetza bolistiutau B azieUnngBii ziVlBchen den A', O- Urteil BIL 

zunäelut übertrug nuf dia AhhänsigkeitsboaiahungeLL a, i, as und 
weitoriiiLL auf die mir aus den darf gelbeudsu Boziehuji^o gatia ab¬ 
strakt Torgeateliten Sl, ($, 3i auch öbS. 

* Jene drei Leithegriffs worden in L' ff. urüttert an der SpiUe der 
Hethodan- und Wiastnschaftelebte, 

^ Eine Einwendung Mkiuohbb gegou dceaeti WgrhiaiiE vgi. n. S. 00 5 sie 
betrifft über aiolir die TaraobiedeiiQ Bedeutuitjf, in der et und leb dm 
Wort .rimliomen' uühilieil, als die fi fl c li e obiger GBSäilstSinUljeBtETUiiinng 
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ütiöi’sE kui'K ^Einpf3]Klun^en‘geria^t hatte — eo hn Titd 
der ei‘sten Aiifisg'e dfts liEicliejs der Enipfindiingen^; 

^ ftoUBt in Kftiini' wie i» FjirbcfiBrtchön oiijor der idt lans^fl Keit 

wenigen MACitt?,, will merkwUr£U|erweise die 

Farben nicht unter lUü Eirt-iitljKlunseu pfess^hlt wiasen^ götLdfim fti' sji^E 
ln (1er ^weitert (ueiir orwetteriee) seiner ,Lehm vo^n Liehtaiim' 

[1, Heftj laoäjt 

9r lilce Farbäit aU Ao^eirannta EinpfiMdnn^an. Es stellt abbt 
im EitnklaQg mit dem uraprün^iteban SiniiB dca Wertes Elli}£lMidiiLifj, 
wenn lüan die Farben als EmpHndungen beaeieUnet, Jen Bin Siniio eiiE- 
aprieht ea web], ^n. sagait] iman oitipHndE ScUinarH, Wylluati WüniiQ, 
Kälta, nicht aber £a Eigen> nnac enipiinde Weiß, liet oder ydiw^fK. 
EmpdudLingen aind im Sinne unserer Sprache elwaa, was nifin in-oder 
an sainäm Lelbü sphrt, die Farben ab&r erjclieinQu htats aiißerbnlb 
nnsärea Leibes und insböHinirlere atiflerJnilb Linaeros Auges. Weiin wif 
unsere eigene Hand aolieti, sn eracliaint nna ilira Fleiaoitfnrba alierdrijga 
an einem Teile uneerea LeibüH, ctucli aber actlier tinsürem Auge und wir 
Bflgoti 11 lebt, daß wir ihre Farbe aiupücjclon, sendern dntl wir eie sehen. 
7;an]i die Hjuid idt fitr den »in Sölietldan nnc]] nur ain Teil Euinür Soh- 
wölt, den er jedocti, weil dia Üew&gungon dar HmuL unter aeiner ua- 
niittölbaren Herraelsaft stebüii, SSU solnent teiblicbün lob raebnat. Für 
den Nengeborueu aber, dem duis afstainAl seine Kand ln« tiesielLtufald 
künnnt, Bpiftlt dieselbe a.la Sülnlillg aunhebst dieBelLia JtoMu wie die Kand 
einea andern naben Ihni liegenden Kindes und er badndet sieli zu suiner 
Hand in dem dlinlicban Varltältets wie der jun|6 Hund jill neinauL 
Scliwan^e, wenn er iEm elniu-ii uu^llig sialit und nach demBeibeu Als 
nacb utwAS nieht zu ihm EBlbat delL^jrigeni aeFtJiapptr^ 

SuTieJ, mir balcaunt, Ijat Ausacbeidan dar Farben aus (Ißn 

EaiphnduEtgei] kelue N^cbfolgB gefunden. Lima djinn juUUte man ja 
Aueb die Tbne oder TonamphüdnngeUj die WAnueempandungen [inBu- 
fern ich nicht nur meinen lehaudigeo Leib, sondarn eueli den Ofen 
wann ande) aus den Empfindungen und so noeh des meiete, waa man 
bisher zu den Empfindungen gesSblt batte, tqu dieaeu auesebeideu. 
Ilaumää Einwendungen erUlären sieb aber woiil seliT eiufacb daraus, 
da-B er ebBii EmpfindüiigagogeiiBtändei Fmßnduugsin halte und 
EinpfiudllUgsa][ Ee su unterscheiden nicht Tersuclite. NäheraE hierüber 
in F-e * ^ 51 JL; auch % ^2 ,Dio allgömelüon Aufgaböu der cJiologiscben 
EmpfinduugslelLre'j weiters dattn in ETIi^ — 

WjEltreiid deB Drucken diäHar Studlari I ersoliieueil ,Einige Ver- 
sueba uEid Büniöiltujigön zur rjirbejilelire“ Ton Prof, Fraisi Eijimn in 
den dit!(U(igBbertobtaa dieser Akadenna, mntb.-nataiWL Klasse,Ud.l 27,191 fi. 
Auf E^HurtS Stellungnabme gagQn GoinllGi Uud HEBUsua ,PbnikOlfUeiiO- 
lügie' nud für riEwroMS und Hee.khchtb^ Farbenlehre konnus iob zurück 
iiL Fr - ^ S4 (auf dün veralJgBTnainertftn Vorwurf: ,Diese plümoinaiio- 
logtS(.'.liQ Möthodö liat auf dem OebieEe der Katurwisaetiaehaften liipiier 
.Htätn vamagt' in ETli). 



Natiir^vissfliiRfiliinH uu^ riiklaAnpliie. 
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von der Kiiveiteii Auflage lin KOg Mauii. (wtö AvjSHA'Hjue) statt 
cles ilim noch zu psvchologisch klingenden ^Empfindungen^ das 
neuti’Eile jElemente^ yor, 

Bekaniitlioli hat aber Macti in seiner ^Analyse d0r Emp- 
fiiidiuigeii^ iiiclit nur daajenigü unteriiojiiiiiez]^ Tvas dieser bucli- 
titel KiuiJielist einvurten ließ (iiflmlicb nach dom Vorbild z. 11 
von IfKäAiiinvrz’ jAiiäd^^fic der Kltinge^ in jeiufacbe Tiiiio^ nud 
lucijt inu' nach trinMNa und Maoi! Grau in Weiß und Schn-'arEj 
sondern iiacli JVLvüii imeii i^üch jede ei];s!oIno Tonhöhe in HoeJi 
und Tief autHtdöaeu). Sünderhber ein Süloiioa Aiialjsieven 
jder Empfindtingen^ unabssclibar weit bintiusgeheiKb Itat ea M.m'il 
uuternoinnieiij gerades:u die ganze IVe 1 1 in Em pfi n düngen 
aufzLiloatm^ ivüi^auf ivutli der Titel des L Ahsrliinittoa ale ^Aiiti- 
mctapliysisclic Betrachtungen' abzlclt, Da mau aber seither 
achon ziemliuli allgemein fülilt und zngibb daß aucli jede Anti- 
metaplij'sik seliou eine Metaphysik iag der Katuiibrscher üs 
solcher aber jedonfalla ametaphjslscli ^ arbeiten ivUlj so ist es 
gerade durch MAOirs Forderung einer reinen Enipfiiidungu- 
pliysik zu einer crkenntnistlicorefisehen Frage geworden^ nüe 
man daa]'eniige mit einem allgemeinen h'amen nennen soll, 
was der Physilter an "WUrmegrudenj Wtlrmemengeiij Tüneig 
Klitiigcn^ GeräuscLcTi^ Licht- (Leucht- und Telatichtungs-) In- 
tensitäten^ Farbeig elektrischen Ladnngegraden und Ladungs- 
mengen u. dgh unmittelbaren Gegenständen oder wenig¬ 

stens zu AuflgangBpunkten seiner Masaungen uud Gesetze macht. 
Oline der Frage vorangreilen (die MaCU bolcEinntlich za ver- 
ucinen versucht liat)j ob sich ^alles auf Bewegungen zuriiek- 
fLilii'en^ lassc^ reihen sich jeuen Sinnes-Qu alitUten und -In- 
toiisi täten auch alle lianmhostimmuTigcn an [meist kurz^ 
aber nicht eindeutig ^Eaum' gejminit ; die ^Zcit^j als eine ^Fgim 
[auch] des inneren Sinnes^, gehört nicht so uogschließlich don 
jpiiysi sollen sondern .mindesten u ebeuBOgut auch den ,psydn- 
sclien'^ Pliänomcucn an), Inn,erlialb der Physik^ nicht nebeu 
oder über ilirj Liegt auch das Gegenstandsgebiet der Mechanik. 

^ Iii L-^ 4öS LaLfl iuEi itBlatiie Eeatauimun^flit von ftntijnetii- 
^hysiBCfk^u {.inläQlicli «iner Toin SubstanzgidilarLksit un- 

AciJilysa Jbis GB^aijatkadäs där kAte^OrLaclieu Urlsll«) und 
daisii iu L* IjjiijawiQSüii Aöf den Sfortschritt der ifedisiiii vun Anti- 
6^1»t\jjChor Tü fieentiBclt&r WutidbRlinudlttiij. « 

SifoitiiigMlinr. d, Jk.L, 101. Ud. ALL, S 
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Ilire a0genstfliTde smd nicMum’ Bewegungen^ mit ihren 
Kir.^eleigensel.afton: öeeekwindägkeiten, BeselüeuDigungen und 
den iibngeii rdn pbur onomisclien Beetinirnnngen, sondernaueh 
die tunonemisohen, d.'h. die (meist leider nodi immer niel.r 
oder weniger Ternachlässigtan) mechanischen Spannungen. 
Alle diese mehr oder weniger ,einfachen' Ei gensdiafteil stehen 
hiiireidiend nahe jenen physischen Elementen: Tönen^ h arben 
u dgl daß fLlr sic alle ein gemeinsamer Käme iitmier]nn cm 
wenigstens theoretisehes Bedürfnis ist. Und wenn nueli die 
Ertenntnispraxis des Physikers kaum sehr stai'k das ßediivhim 
hat, etwa mit Maoh und Avknatiid.’? zu streiten, ob man a 1 
das besser ,Empfindungen' oder heascr ,Elemente' nennen soll, 
so wollen wir, hierin das Ergebnis erkeimtnistheorctisehcr (^r 
ehologiaeher und gegenstaudstheorotiseher), also philoauplnscher 
Überlegmigen vom^egnehniend, als die gesuehten allgemenicn 
Kaiueu festhalteiL Physische PhSjiomtue (Biüstako) oder 
BuLpfindangssegenstirnde (Whasick). — Daß die durch diese 
beiden Wörter beaeiehneten Begriffe uinfangsgleieh, wenn auch 
nicht bis ins feinste inhaltsgleich sind^ besprechen wir erst im 

.Anhang' u, S. Ul Aiim.). t>i -i 

Aber ist es denn überliaupt vichtigj dalj sicJi die Physik 

als söldie mit den Tu neu, den FaiBen, den Temperaturen u. dgl. 
IjeBchkftigt? ÜbcrlflBt sic das nicht dem rsyclmlogen — wo- 
g^egen den Physiker nur die Luft-, die Ätherachwinpingcis, 
die Bewegungen der Molekülo, also die ,Warme ala eine Art 
der Bewegung' u. dgh angeliciP:' Schon w'leder eine Frage, die 
wenigsteus insoweit über die Erheuntnispraxis des Pliysiker« 
kinauagcht, als sie auch an den Psyeliologen gerichtet ist. 
Und w'enn dann dieser für seinen Teil antworten wird, das 
meiste davon gehöre streng genommen nicht einmal mehr 
in die Psychologie (is. B. daß die Tone eine eindimensionale, 
die Farben eine mehrdiiuensionale Keihe bilden), sondern 
in die ,Qegeiistn.ndstheori c' (rhanomeuologLC im Smise 
STUiLcrv, nicht *), so liegen eoleiie Unterscheidungen 

schon ganz außerhalb physikalisclier Ged unken- und Inter caseii- 
kreise. 


Vij!. Jj* übar iifl6 VerljJiltciia der Terminolttgia, v. ü. Jiuftli ,T'’.idolnfie' 
[T^TirjJi^y]^ fttriier Ö& jKtHjlü^La' [Kuoimcf]. 
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Wi&(3er etwas andevB Ge^eiistärde üIb der Pliysiker UDter- 
aucbt dar Gkeiidkei'j der PflanEen-^ der ■ Tierphysiolog-e Uäw, 
Immerhin liaben aber die iiaeli ihren EinzelgegeiistilDdeu mehr 
oder -weiu^er EchEiif ahsjugrenBEuden Einadgeliiäte dei' PJiyeik 
und GJianiie uud iiueli noßh der llbrigeii Eiawiplineu vom Leb¬ 
losen und Tom pliyai sali Lab endigen untereinander genug Abu- 
hclikeiten dei* unter sie i'allendeii Phanoiaene^ da.ß sowohl die 
einlieitlicbo liazeiehnuiig ^pliyaisclie Plnluomene^ gei'eclitiertigt 
iüt^ wie eeldicßliuh die Zusnin men hiss ung aller dcj- vielen Einael- 
diäKiplinen unter den müfftfsi-dis ,die Katunvisseiv 

scbafHh 

Allgenom men nun^ es bestehe iiioht der geringste Zweifel 
oder Sti'eit darüber^ ub etwas oin physistliee IMiitnomeu^ und 
liie.mit unmittelbarer Gegenstand dev Eatui^wifffiensobaft sei^ 
ao erheben sich dodi sogleicli weitere Frageiij die schon s^h 
sülelie wieder ganz hinausgehen über eine bloße imturwieaen- 
Bchai'tlichc IJntersucliung: iiämlidi 

§ 5. Gibt es außer den unmittelbaren Gegcnsmnden 
der Katurwissenschuft (Maltis ^IClemeiitcn') aneli nvittelbareV 
Ein solcher würe a. B. die von Mach geleugnete Kau sali Cäf; 
denn das ivausiereiij die Kansalrelatioii A kann nmii iiieiit 
aetieUj nicht hören^ niciit tasten . r , es ist Itein ,phyaisc]ieE 
Phänomen^^ n. aw. weder ^phyaiach', noeh ^Phäuouien^ — Ebenso 
die bisher nur einer Minderzahl von KatnifoL-flehern entbehrlich 
scheinende jSnbstanE'' (nämlich alle physische Substanz ^ 
Materie = Stoff). — Und so wold nedi allerlei ,Katägorieu' 
(im Sinuc Kants» e. B. Einheit, Vidltelf^ Kegafioiij Weebse!- 

'■ lu [l&r T'st kt äiO Atigr^naimg' der iiihjaiacheil F h äsiaitiüiiCi’ JtS«en db 
psycti i &cUeci u»rl bEider PliJiiiüinöLiklftsaen ziisamiLien ^agED ftllas 
K i c 1 l t jj li ü II <J Hl finale ein viül v erbaudaltar ]rira^BLiTtDiii[>lö)t, desien 
sj'itematiaulio UeMvtwDrtüiiff abQr gewiß nicht in die [vier öinQ)NAtvr- 
wis&ürLadlfltt ftlfl aoktie» a^tidöin schon gaitS ln ih PllilüBO(ltiie [u. 7.V,\ 
ili inahr aIe üirtC iihilüaopJlkolie DLBziplLrl) fülÜi U- u, a- 

* Und fiböiiSOwenig ir|6»daine ftndeTQ AbhUügijkeitfl-raifitiun, ü-lsa auch 
nicllt die dea »Eödin^taamfl'. Ukwa gl?iul>t dar ga^Qilwilrtiff von CJlfligSil 
tsAtnrfür&clierii {z. 11. Viijuvoiiif, RjH. Voi.nKASW) vartündigte .Konditio' 
mUaEiniJ^ an Stelle dea Kanslertseiafi setwjri zu Halten. EinigeE greifen 
^iasan neuen zuguniiten einöH gehintertSA Kausal begriff8 

in dar n. S. 14 Jtiigetüttrha]! AljSiandlutlöf .Zur pbysLItaliaclian Didfllitik 
und 2 ur ]iliJ8ikalLSi;lLeii Pliibianpliie'i vgl. .'lucll fj, 31» _^nin, 





SO 

wirkiuig . . 0 ; KatQi'forsEjIiei' war bestencllf^ 

erkeiiütnis p r a k ti 31 h bcclieatj d ctcü erkeinntin s t li e ö r e 1 1 s ü Ji e 
Untersiiehung aber wieder jedenfalh Echon außerhalb dei^ scJbst- 
^estäckten, G-renztui piiysikaliscbeiv cheTii laeheL’j bi o logt sch er und 
was ijninar für süpatiger natu rwisacugeliaftii eher üntevsuclmngs- 
f^ebieto hegt. Demi das im Sinne aller ^Tlieorie' ist 

düdi offenbar schon wieder etwas ganz anderes als 
= sehen = Farbeiv und SebrauTn-Empfindüngen erlebcm 

Wirft also ein Katurforsclier als so)dier aucli nur die 
Frage auf^ ob cs außerhalb der NAturwissenachaft noch 
andere Wissenschaften geben kann nnd gibt, so muß die 
Antwort^ wenn hberhaupb schon durch eine andere als die 
Katur wissen schaff selbst gegeben werden. Dnd da eine solclio 
Frage nach dem Gan^^cn und den Einteilungen der Wissen¬ 
schaften^ iu die Methodenlelirc der Logik, die Logik aber 
unter die pliilasopbisehen DisMipiinen flilltj sa würde ein bfatur- 
forschciv der auch nur jene Frage aufwirft, sie hiemit aueh 
schon bejaht haben Hugunsten der Möglichkeit und Wirklicli^ 
keit einer außerhalb der Katurwisaenschaft liegenden ^Philo¬ 
sophie. Wojnit niclit etw^a gesagt werden soll, daß jode (ieistes- 
(oder wie man augeiiblickhch. lieber sagt,. Kultur-) Wissenschaft^ 
etwa schon ■gaus oder auch nur auin großen Teil wieder 
PhiloBophie sei. Doejt mlißte dies mit vielem andern erst cr- 
irogeii werden innerhalb iiml'aascnderer liotraehtuTigcn^ als sie 
auch der nfiehstc Abselmitt TU bringen kAim. 

§ (5, VoTfcer aber wtire nun nöch nüher uud nicht nur für eiueti 
ThcovetEkei- der Ic^iatbeu ■Wiagen&cliaftBletire, aondevn auch Bclion für 
die Erktuutni&pi'aau deg ^^Atavfßi'BclicvB selbst nberz&ugeüder, als durch 
fibigen TOrlÄuügen Hin weis auf die ,Kategorien' (auf die wir in Ab- 
achnitt S. 34 ff. aai'flckkonnncü) eu erläutei'n und zu begrümJoiv in 
ii'filchem "Sinü und mit welchem Ttecht wtr denn übcrhauiit sViichcn 
junml ttelbar&n und mltteltiärGO Glegenattiudeii' wta immer fnr 
Hin er WiassnÄchaft, ateo nach jeder einzelnen Natur wleacnscbafti untsr- 
Bcbeident Aber auch dies werde veiepart auf Alaehnifct IV, wu wir 
im hcaoaderen für die Psychologie von ihren unmittslbären Oegen- 
etäadeuj den psychEBchen PhÄnoinenen, noch allerlei mittelbare 
Gegenstände (zum mindeBten psyeliisehe Uiepoaitionen) unter- 
eeheiden werden, — Zuvor aberj a. sw. snuüelist inögliclifle iniabliängi^ 
von allcjn Voraiisgshenden, frage» wir ganz allgytncEii: 

^ I 97, S. 305^090, 

^ @ Ür S90 ff. 
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III, >VaJä ist riiilosijplile? 

Auf diese alte Fra^'o liabe icli eine eusruhrliehe Antwort 
gegeben in ^4 ( 8 . 4 — 22 ) mtd teile <la,lier liier nur an“ 
deutend die Hauptergebnisse mit: 

g 7r I^JiLuit die Aütwunrt nielit otwfi, tiui' dio H’ümiualdefiuition 
eines mchv odei' ^rfinlgev kÜDaClLelitn und wiDkUrliebea liegraffen- veci 
jPhiloBoijiiLö^ wei'dej gehen wir aua von den einzßSncn ijliLleaophiacben 
Di fiüiplinen nach ihrer gcgeciwJtrtigen Verfaeeung, tJntär iitnen 
iet die Pfi|y eliologio die WisseiiacliiL-ft veu den psyehisehen Phäno¬ 
menen (ErlobniBBen)j die Logik die Lehre vom riotitijou Deukee, die 
JiLliik dift Irchre vom guten WoUeu^ Dn nun Denken und Wollen 
[jsydiiacLe FTeeheEnungen Bind, bo liegt als ein ctaier V er auch zu einer 
£a§aininenffte6ftnden Definition der nabe, dafl die PhüOBtiphiB der In¬ 
begriff aller WEagenaebnften vom Psychiselicii sei. Dieser Definition 
■ivilrde eieb iueb die Ästhetik eis die- Lehre vgin Sohonen, vom Er- 
baboneu und von ihren ßegenBÜtüen einfügen, indem wir nichta ^achön^ 
finden ohne flsgeuartigu Gefühle dea WoTiigefallena^ und diese wie alle 
anderen Gtfable ebenfalla payehiacbe- Phitnomeno sind. — Außer cinTgen 
otideim Einwendungen gegen dioBtn Definitionsveranth (z, ivjirum 
dann uiebt einfach Philosophie = Payohologie gcsetst wird^ L “ &“7) 
und obwohl für ilm dio Aufteilung alles Pbvasschen an die Wafur- 
wisaensehafteü,, allea Pgychlsdien an die Philosopliic tiiid andere jOeistee“ 
wiaaensebaften' za sprechen gchdnt, ilberalLhe doch eine solche ailEU 
enge Verb!ndang der Begriffe Philoaophie und Paycliologie (wie eia 
die'Schule BnEE^TAxo-MxniY vertritt)^ daß sich über den das Pby- 
aiaclio und Psyehiachö (einstliließtieh dos ^M&tnphyaiBcheu“ und jMcta- 
pftycLischen^) umfaEsenden Dsreich dca Ilealen der Bereich alLea WiÜ- 
baren noch sehr viel weitei' craticcktd nötrilich auch auf den de^ 
Idealen. Ala dann MniKUifo (und gleichzeitig PniLMOM^ HeastiiL u, a.) 
von einem aolcben jPaychoiogi&inLLB^ in gehr alEmlLhliclicrj atctigcr Ent¬ 
wicklung aur Forderung und Begründung einer whkheh paychologio' 
freien jOegcnstandafhoorie' fortaebntt, konnte ei‘ darauf hin- 
weiaotij. daß schon die Mathematik^ diese unboetritfeuate allci' Wiaeön- 
Bcbaften, weder ihrem Qegenatamie noch ihrer Methode nach zwanglos 
einer Eingliederung weder in die Naturwisaeneebaften noch in die 
Oeigleftwisienacbaften sieh fügt. Denn die Mathematik bebamlclt nieht 
reale, daseiende, aendern ideale, jdagcinsfteic' Gegeostaado. — AäJ- 
gemeiner als die Matliematik ist die allgemeine TEieoris der Kolaüonen 
und Kompleilonen^ und die Ite]ationath&OriQ.j dio weder ein Stück 
Naturwiaaenechaft oder Mathematik, noch ein Stück Payehologie ist^ 
wii'd man schon vü-rgdflgig nterCÄud Hindercm ala der Pliilojophie zur 
Bearbeitung übetiveiacn. Und so würde nnan^ aeiion^angcflichts einer 
vei'hlLltuismiißig noeb immer m apeziellen Disziplin wie die Reliitiyns- 
tbeorie jene l^tefiuitiou ,PliUcisophie = Payehologie“ (oder älmiicb) ala 
zu eng erbauuen. 



Alois 11 ü f 1 c r. 




^ S, Da iiua schon diüse EeJati^^nätliaoriej obwohl cinerafcit& mit 
dem Gainaeifi (Jev riiHoeophie vergticlien uonh sehr speslftllf doch an“ 
drereeita aogav mit dem Ganzon der Mathcmatifc vergliehen Bchon ealir 
allgeineiii iat> führt gie ECiaaobst gatia unabliäoe^ig^ von dem bisherigen 
ersten Definilionaversuch uns dem Pejchiaclien za einein aweiten, dem 
aua dom »All.geiiie-Jjie!t^ In der Tat liegt ja Süth den Vormeinungen 
pur Präge ,Whh ist Philosophie?' beaonders nalie der Anfipi'uch, daß 
,die Philosopliie iJTe andern Wissön&eliafcen an Allgemeinheit über- 
Bteiga^. Zwar liegt liiegegen wieder der EinwuiT nabe, ,daD ja auch 
achou fast jede elnselns ftuÜci'pTiiloBophiache Wiaaenachjiit (z. B. Mntbe- 
m&tih, liiologiö) heatrabt ist, su immer grOßorer Verallgemoiissrung 
ihter Erhenntnisse vorzudringea, oline daß ihre jeweils Töteten, höchsten 
VerallgemeiBerungon aus den Grenzen dieser einieliQen Wissenochaftin 
binauareichen und in eine ihnen wesenEfreiiule pljilosojdiischc oder was 
immer für sonst eine WisficnBcb&ft hinüberzugi’ölfen oder bei ihr An¬ 
leihen ÄU macben hfa,uthon. Wenn aber in den FSUen, in denen iivoi 
übrigens goganeiaander seEbarf abgCgranate WissOnsehafte]! üj^ und 
bei golcheti Vevallgftmeinevungen ihre obersten Ei-gebnisee in sin ge¬ 
meinsames Gebiet 17 ein münden, und wönn dann nuob nur das eine der 
beiden Pfieber gar gelbst echon eine philosophische Diszipliu, das ftudevo 
Eh B. ein natui-ffiBBenschaftlichca oder bigtoriachcB Spezialfach gewesen 
wavj. so pfle:gt niAu dio weitere allgßEoeine Behandlung des von swel 
Seiten her betretenen gemeingamen Gebietes in der TäE flobon nur molir 
nach dei' Philosophie zu benennen, Allerdings meint ruun dabei unter 
,PbiioBophi6 der MiithemaEEk, Philosophie der Physik, Pliiloeophie der 
Geseluchtc' nicht selten auch nur die uUgemeinsteu Sätze dieser Einael- 
wisBöüachaften gelbat, ohne eine systematiBchö Bcaiobuug zu spezifigob 
phllosophiachcn Dis^Eplinen, 

Einiges Käherc hierüber L“ II; hier auch dör Unterschied, ja 
GegensfttE zwiachen primÄrcm Erkeuntn (a. B. der den Gegen stand 
der Physik ausmactienden Erscheinnngen und Tbeovion) und sthun- 
d Li rem Erkennen (z. Br beschreihender und erklärender Psychologie, 
Logik und Erkenntnistheorie der psychischen Vorgfinge, die nich in 
einem mit jenen Ersobeinungen und Theorien beachäftlgtcu Physik er 
abspLolßn). Wir kommen auf fließen üntergdued, ja Gegensatz zwiEclieri 
Erkenntnisprjsia und ErtenntoEstheorie (ETh §§ Sj 4) noch 
zurück unter Y, S. 

SehlicDlicb zsugön für die Beziehung zwiachen Philosophie und 
AUgeTneinbeit die zwei altgemoingten philosophischen Bisiiplincn (vgL 
L^ § 4, S. 13, näher in § 97, ö. 908, 911)3 

Gogenstandstheorie Metaphysik 

als allgemeinste Wissensohaft 

von idealen Gogeiietänden von realen GcgenatEindcn 

uach apriQriseh 0 n Methoden nach empirischen Metlrodoun 

§ 9 h I'falten wir also dus Merkmal der Allgouiolllhoit 

— u. HIV. tfiue]' so liolieiij daB sic äußersten Falls sogar die der 
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roUtiv allgemoinfit^n Begriffe und Sittae jeder cbEoberi Natur- 
uiid Qdsteg'wiasenscliaft nocli mit umfaßt und inaefeme beide 
noch iibeiti'iffc — ala sin kenatitutives Merkmal des Begriffes 
jPldlosopliie^ fest;, so ergibt sich nua ihm von selbst wieder als 
koiiBekTitives Merknial fniüli die Mitbeackfting des l^äyckt- 
sclieii* Wogegen die Kaf arwis^enäthafteTi als selehs, ndin- 
lieh als Wissensehafteu voti der physiaehen Katur (□!> iivir 
auch voll einer jpsy cliiaeh eii Batur “ reden dürfen und sollen^ 
vgi ffiueb u. S. 45, 49) gruiid&ätyjich von allein Psycliischcm 
nbatvahieren. 

§ 10 h Biaher haboiii M'ir einen einbeitlichen begriff der 
Philosoph]sehen Wisaensehaften oder ivlssenselrnftliehen Philo- 
aopluo üdec Philosophie als WisBOiiachaft an gewinnen 
vürslieht anssdiließlieh durch die Abgrenzung ilirer Qeben¬ 
st Äu de. Durch rliese sind aber, wie in jeder \^'isaenscliaft, 
auch schon die besonderen Aufgaben (jphilosophigche Pro¬ 
bleme'), die sic angesichts jener Gegenstslnde zu liJsen oder 
docli der Lösung iiEßmi’ au bringen 'wilnschtj und durfth_^dic 
Aufgaben auch schon die Methoden vürgeschrioben. Uber 
letKtere einstweilen hier nur die These (wir iverden sie u- S. öl, 
53 , 55 und noch eingehender au begründen haben iu Studien 17 
gegen zahlreiche Stellen hei WiksjjvK, die der ,nafurwifiaeti- 
scLaftlichen Forschung' die jphilo&ophiflche Spökulaticn^ aii- 
reihen und gegenübersteUen): 


‘ Ml-]Mine, ,Üb6T iihilop.i^ilii^icKe WästusiKöliaft uatl ilite rroiilläeutili' 
a- Ü, S. ÜS) üiiE (S. zit der ,Zliwei]sn auf[Tti^,'i>rfEi36n t’ragci, ob 
Payclnj]0''>io N)itiin,tfEaaeniK;h!ift Bei o^er JiltliV, a« SEiälltoi^ ^saoiKiTtien? 
Vltd&itilifc Ifiücüle BS , . . üiir Vanineiduiig Liiftn-chca JftäGvfirBtÄQilniBEöa 
üeitraffflil, veüJiTl )imi ... üttl WiasCnseltabea tüu der Ullftfgsniafihcn 
und örgiuiaclien Jüiiiur dlo PaycholDjfie aU WLSseUBCViÄft Tfln dar pavi'ii- 
Etlien Njitur zur Soits'stell tfl, wödurclt ihr dauu ein uiiaur«chtb»rer 
platz Uiltflr den N|].turwiaBcnactu>ft6n gesichert Er liat ahfir eolner- 

BäitB ,selLizlYcratändli£li der derzeit beateheudeu Gepfiüffeulieit. Heehnmi^ 

[Tetr:t^ 0 rt‘. tJun üat aber an diesfir ,GBpflojraLihelt< auch wiihreufl 
der säfcitliBiijen dreteiiihalb JahrtQlmto niutita ^eüudert — weiligrieua 
denkt noch lieutü tiei ,NaturwlüSBuaeiaft' tu Pllysit, AstroiiUtnlo 

U, dgl, ntliLir kfiUim jeinjLud au Payclietogia des ÜrtedeuBj FUkUaa uaw. 
Daß H^ueJj der Katurferscher ini Lisherijeu Sinne eft uemig aicli hia an 
die GräuM Äwistlion iilivBiscban und psychiadien Phänomenen heraus 
gefiilirl elehtn wllrdipen wir nocli in Studien JV^ und 
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Wie immc-r gicli Sille oder einif^a Gegenstände nnd Aul- 
gflbaii der Pliibsophia von denen aller übrigen Wiasenschaftan 
unterscheiden TnügeHj so kOniieii doch die Methoden der 
Philoaopliie niübt von daiieu anderer Wiaaenaehaften 
ab’iv'eichen oder prar ilincn entgegengeset-at sei 13j sefern eben 
die Pliilosopbiß aelbst überhaupt Wieaenecliaft bleiben oder 
’^verdea tvjJI. 

Inabescndeie gibt f!« innerhalb philosophiBeUef Wiaaciiscliaft nicht 
utwn eine .philünopliiache SpctalfitiönS die angeglehta philo- 
flüpbiBtheir G-eganatände zu ErteniitniMCn auf eipem Wog führtj der 
angejicbtä aller andei'Cn Gegenatändo ein Um- und Abweg wfire- 
wird aogar sweckmiüig sein, dne Wort ,Spekulation^ obenBO auf philo- 
aopbäscUem Gebiete ssiir iCeonseicbnnrig einäa antl- oder ni]n£le9tftrt& 
amettiodi&ehen Dentüns (namentlleh fdv den Mißbraoeh npiioirtaeher 
Metlioden, wo dar Gegenstand empirEBclie verlangt) voraubehalten; wie 
die Wörter jSpeknlation' und .apakulieren^ ja auch ln außerwieecn- 
schafeiieher Ycrwandung meiai einen abfiLliigeii 15ciklang huten {z. B. 
Börsenspekulation = RörAenapicl, ,cin Eei'l, der spekuliert“), 

InL®§4:(S. —22) ivlrd daun nueh der vorawagogangenen l^et- 

Btollung dcs^Bcgriftea ,Pliilogophte ala W'iasenachaft“ inler wissen- 
BciuLftliche rhlWphic aueb noch bcBproehtti der Degritf ainer ^Pliilo- 
aophie ale Weisheith — Xatürllch wird in Cratcr Linie our von 
erttöv^r in diEeen Sehriften üincr Akadeinte der Wiasengchaftcn die 
itede iein. Und erst in Stadien LYjj dom allerletzten Teil dieser 
,Studien“, in deoftn wir voih Anfang bis aue Ende auBaehiieDiicli wisaeii- 
Bchaftlich denken und dar&tellcn werden (selbst dort uoch^ wo gefragt 
wird iitn die Mügücbkeit einea ^außarwiasenBchaftlichen EtkennenB^ — 
wozu wieder einen fiuBersn Anlaß geben aoivohl WrnsuKH» Verwei' 
sungen auf ,philosDpbi 0 i;ht Spekulation“ wie Oelkunth Abgrenzungen 
zwEseben Beinern teleologlBchen ,WtltgeiBt“ und einem auperktiviBcbeii 
Gott der Eetigiouen), werden sieh von selbst auch Ausblicke aue dem 
Gebiet der WiBeenachäft in das der W^eiaheEt ergeben. — 

Jetzt aber vor altem noeb einige ReBtfrrtgOn eineisolta zum Gegen¬ 
stand der PBjcbologie (IV), die wir an er ater Stelle innerhftlb der 
pbiloanphisehen DlBzipiinen nannteu, andrerseits zum Eegiiff der 
NaturpbiloBöphie (V), dißj falls es «ine gäbo oder w'^nigatena gebeii 
könnte^ znm nfttürlltlien Vermittler zwiBchen l^aturwisBenacliaft und 
Philosophie berufen scheint, 

IVf üiimittelbare und juittotbAr* (jcjenstdndt^ 

der Payoliolog'tCHi 

g 11, Iin Titel von Ps^ § 1 ;,Gegeng.tu,iid der Püyebülogie: 
n.l 1 e B Psj oiiiselie; ihr u n ni j 11 e I b a. i' e r Gegendtaiid: die p&ychi- 





auhen PhUnomene^ scLlen mir diese doppelte ICi-jr^tn^uTig des 
TltelSj der in Ps^ § 1 nur ^ds-utet batte: ^(Gegenstand der 
PaytliolügEe: Die psyeliisehen Eradieinungcn^ vor allem dealialb 
nötigj ’W'dl scbeu damals nebeiv den psyebiweben Ersebei- 
nungen durebgehends (nflinentliöh in §§ 12 ^ 33^ 4äj 65^ 
auch psyeliieehe Dispositionen behandelt worden wai'en' 
Diapositioneii aber sind nie Ersclioinungen^ nie Pbä- 
uomene (können nie,in die lii-scliohiüng tretenhnie pliilnoinenal 
werden; aie übei'scii:reiten daher — ^ide niieli alle jEelatioueii^ — 
jede clgei^tlich so zu nennende ^Pb;LTiouieji[>lo“;ie'). 

Dieser fdr allen PlUlnomenalisinus und PosUivisnius frei- 
lieb Eiüstüßige Pegriif eines bäciitphilnümenaleii Tvdrtt ebonfalls 
erat in Ahsebiiitt V naher hu eidiiutern und zu begi^l'uiden sein. 
Sogleieli hier aber die Pestatcllung^ daL^ unter dem Begrbf der 
jDisposition^ aueb jede phyaisidie und psychische jKraft^ 
(Filhigkeit;, also auch jede jPnergiß = Fjlbigkeäb Ai'heit zu 
Ieistenfüllt. .Und da kein Povsdierj weder der organisehen 
nach der aiiarganiaelicn Natui'j aum allermiiideaten auf das 
Wort j,lvralV verKichtet (wcmi such Manche sieh noch imnirier 
beeilen liiiizuzuftigen: ,Kraft ist ein bloßes Wort^ — wnadi 
auch jDispoBition^ ein bloßea "Wort wJir© — vgL u. Y S.. 6&)j 
sü haben wir in jeder^ gleichviel ob mit Kecbt oder Unrecht 
äugenOTumenen psychischen DisposKaou schon ein erstes Beispiel 
dafiirj daß ■wenigstens die Psychologie (ob aneli die bfatur-^ 
Wissens ül lüften j Tgl. Ab sch n ] tt V) neben i hren u n m i 11 e 11 a r e n j 
phiLnoinenalcn Gegenstilndeti anch jinctaphELnünieiiiale^ Oegen- 
stündü wenigstens solange in Aussiicbt siu nehnien hat, bis etwa, 
ihre Unwirklichkeit oder gar UmnüglichkeEt durch den Posi- 
tivismua Uberzengender als bisher erwiesen sein wird* AlleSj 
was dann auf gleicher Stufe mit (psydiisdieTi oder physischen) 
j Dispositionen' steht; Kiihlt Sichon zu den mittelbar an Gcgcm- 
stünden dei-jeiiigen Wiasensebaftj welche die diesen Difipoaitionen 
entsprechenden jUktucJlcn Korrelate^ zu ihren iirimittclbaTon, 
phHnom analen (Tegenstaudon crwtLhlt hat. — 

§ 1.3h Außer dieaem syzusagen ,kategorialen' ^ Sinn des 
Wortea ^mittelbare Gegenstllude' der Psychologie liegt dann 
nattli'liob noch viel nitber der liandgretllicherc phänomenale 


Übar jkaloj^Driftl, inetiLpUaiiomeiiiil, TLuumfiflar u. ä^jl. s. n. A SS ff. 
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Sinn, rlaß, weil su den Hilfswisaenschaften der Pyqhologie 
SLuch die Physiülögte (und überdiea die Fliyeik) ^Eililt, auch 
manche der «u den uninittelbaren GegenstHnden der J>]ijatoloj^ie 
irehEircndeii plitfliachen PliJlnöinene «agldcli mittelbare 
Ge.cnatanQe der Fsy.hob.ie .ind. Denn ebne die Über¬ 
treibungen einer .Pl^JöSologiacheu pGyebologie^ mlt.mmadien, 
weiß aieli ja jeder PaycKöloge, auch wann er ae weit wie müg- 
lieli nur ^deskripÜTc' (^pliäuemenülogische'), also in erster Lmm 
iutruspektiTö Psyebologie treiben will, deeli in Eweiter Linie 
Angewiesen anf Physiplcgie, Anatomie und weiterbin auch aut 
Physik als HilfaivHssenschM'ten einer umibs senden Psychologie. 
Keine Psyeliologie heute mebr ohne ^Psyclsophyaik^, wie immer 
eng oder weit inan letzteres von FKünKKit gesuliatfene Wort 
nebmeii will. — Aber auch keine besonnene Psychologie mehr, 
die etwa die psychischen Phänoinenö aua don pliyaiRclien kü 
deduzieren wogte; sie kitme liiednrch in dieselbe Terkeäii’tc 
Denkriehtung, die öich in der .rationalen Psychologie' (und 
spliter in der guathemat]sehen' von Hejüiabt) als ebcufkllfi de¬ 
duktiv en Methoden so sehr unfruelitbav erwiesen hatte. Der 
einst 3 ü beliebte Zueata .empirische Psychologie' ^ ist also zum 
Pleonasmna geworden. 

Sollte ein Natavforsthcr (a. B. Psychiater) sich noch niclit ganz 
fröigejnaclit liaben von der eiustlgcn Oewebübsitj aueret &ü Gebirn und 
daun erst an payebieebc PhÄnomenC au denksnj ao bekennen wir uua 
nun gegen aber an dftn Wtn'iau dea iniagezeiohuetcn Aratea Joi^rr BitEUmi, 
Mitglietlöi unaerfir AkMietniej fler in Beineu Stucllen anr Hyateine aägttt 
.tu dieaeu Ei^i^terungeii wird wen3ff vom Gcliirn und gar mtM von 
dcu Molekiilea die ßede aoln. PFyohiaclie Vorgäu^e aollen m der bpraebs 
der PaycholOgtc bsbandelt werden, j» cs kann eigentlich gar nicht 
andei'B geschehen. Wenn wir statt VDratcUnng Rindencrrcffung Bugon 
aoltteQ, 60 würde dor Ictatere kiMdruck nur dadurch ecucn Sinn ftli' 
ans liaben. drtß wir in der Verkleidung den guten Bekannten erkennen 
und die VoTBtellnug stibgclrweigcnd wieder reetituieraü. Denn während 
Vovetelliingcn fortwährend Geffcnatäridö unserer Erfahrung und aus 
in all biTCü Npäneen woldbekannt aindj iftt RLiidenerrcgung^ fttr one 
mehr ein PoEtulat, ein Gegcnataud künftiger erhoffter Erkeimtniä. Jener 

1 Dnfi wir bißpit über dem E[tn>irischon in der raycbolcigic das Apriü- 
riücbe [|Geg 3 UBtAiidstliBOrötboUe) niclit Ühoraohün ßder longufin, wird 
daigelegh in Pa * gegen Schluß des ,| 4. Methode der Fflychulögiej die 
ein er sm )ji riBch all “WigseuBchaft'. 

= BhüCKH und r™, Wien (Uouticka) 1SÖ&, S. ICl »U Beginn des tOD 
DhRUKtt^’^orfaßCBn AhtcJiiütteB iTLiüoretiBchBR.^ 
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Ersatz [Jev Tefmiui sthöint eine awecklose Maskerade. — So möge der 
faib aaascLficJSlicko Gehrrnjscl] paychobgaaeinyr Terüiinolo^ie vargeben 
werden:^ 

Wii' biing:en diese W'ortc aucli hier in Ei-innoruii^^ {wie 
in Ps^ g 4), weil aiü uns ein Mnßstnb werden mUsBen für dis 
in den Studien IV an iibei-prltfeTidön Methoden von PsyeJio- 
Tctalisten uikI iliren tdegnern (PltyaiovitnliBtenj ;,PayQh(fjd‘-Vita- 
listoHj wie Dinj'ijoiij und Mcehaiiisten)^ 

Ata vorlüiiflgeB, warnendefi IJeLS]>iel dafür, waa wir Payehükgttn 
an den ung von psycliovitaligtiactict Soite bifihcr ängebotchtii Beitragen 
uneerer Facbwieseiigcliaft für ziemUtb obenao bedenklich haken 
müssen, wie die tnetsten Ibologen dua Heraostreten aus der ihrigen, 
führe ieh aus Paoltä d-^iuftviniariLns nnil LiJLmai'ükisnius^ oingtweilen 
nur !in, djiG er tin zweiten Kapitel (nach .einem ersten, ,AllgeineineH') 
sofort an die Spitze stwüt eine , Psychologie des k Unat lieh Zweek mäßigen V 
Denn wenn hier (S. S) Pauoy wigt, er liahe eine Retbc von Begilffcn 
rein i>eychologisehen rnhalta, wit die ,vorL altersher nntersclLiedeoeu 
Seelenvei-mügen der Empfindung, dejf Vorsteltung und d&a ^Villens^ 
jVQL-ansgeBchiektj uni den Physiker [!j auf einen Angrifläpuafct hänzu- 
weisen., wcl-clier für ilin zur Lösnug einer großen Fj'age in den psychO' 
Jogiaeheu P])Änomcn&n gegeben ist^ (Sr 9), so darf nEoht erat der ,Plby- 
Biker' oder eonat ein Naturforgeber, der in öjn&in Bach Uhei- Djtr^vEuismus 
und Lamat'ekisiniiB deeb vor allem Enfwie-klungEgeaehtchte und Theorie 
organischer, alao phyBischer Gebilde und nicht aogleieb an der SiiitsG 
eine jPaycholQgie' gnclit, sonderB es darf auch der Pnycholog etwus 
verwundert diese Psycliologic wieder in allzunabo Berührung sogar mit 
der ^Physik' gesetzt finden. Da itb apätor (in Studien IV) zn bäenncn 
iiaben werde, duß meine eigenen Ansichten über Rntwicklting (ge¬ 
nauer; über die phygieehon und iMythiaohen Krüfte hci der Gestaltung 
von Organigmen) oft denjenigen Angichten, die jatzt mciat unter dem 
Namen jL^marckieinug' geheim nfiher stellen, ala jillejn pliilMCphierenden 
Dartvtnieinug^^ so aei dieser Ausdruck meiner Verwunderung übei' PAUi.Vii 
Beginnen inic Psytlsologio keineswegs im Sinne einer vorgängigen Ah- 
lehnung doa vo-n ihm sehlieüliob Gewollten, sondorii oben nur der von 
ihm el n gesell I fi gensn Deukrfchtuüg ® zu jenem Ziele gesagt, Wohl aber 

' Esi iiktin^iLE\irluin ,ParwE]SiaruLLa‘ und DAltWin. SDOböu ]gsg icli im eiuOm 
Vorträge doB PfilRontologen Ol'Iikkjo Alkc [Schriften de» Varainaa sur 
Varbreitiin^ naturwLsa. Kgnatuiaae, Wien 1916, S. &6}: ,Dia Msclio l,a]it- 
rnaiuuLLg, daß J’JAüiwtif alle UmFurtmiuggn dgr tlrganisioitn dtircb Buläktiou 
grkljireil WülltO, wird norh iitinigr zu vgrhreiESn güsiictit, obwohl gr auS' 
drücklicJi tlia EntstehKiig dar AupjLZBLingflii von. der SeJckticn aus,- 
genointLien hat mid nifülggdeHsen Ln unaeram liaufctgen Sinne ei^^ntlteb 
uln „L'n;marokLst‘‘ uiid nicht ah „Darwinist'' Jinzuscheii wkre.' 

* Wenn Jtlao Bewciiu (a. n, S, ^G) tOih PiBycliulügLBchen auBgehen und von 
hier aus «.um Phydiachen {,REm]enei:-ragiiag;^) gelangen will ftml sriininlaj 






»sheint M mir «r l>eiiio Teile fSi'derlicli, äs^ eiijmsl, a« wie dein (leKler 
nieM melr lebenden) Veifaeeer Jenes psyohevitiilioUebcn Buebee «eh 
eenst allcü AiieeUnfi iin die Pajichnlogie auclienden Hntnrforüdiern yon 
einem Psyehelogen erwidert werde, wie sehr dem nefiestrebten \eceint- 
seUege» einelweilcn neel. eine 2eit]iing aetreentanreeJiieren sweek- 

HliLUigt nvtig Bftt- . ► , ■ ■ -1 

In diesem Sinne iat ca mir noch BedurfnHjf ehe wir im uber- 

nRchgtfin Abaülmitt YI wieder sm den, =WEir nrebt ina «JgcntUch iiaytbQy 
logische, sü dceli um ao bfter ins ,uataiThileaorb]Bche Gebiet uber- 
SKifenden ßurlcgnngftü und Fordcmogen zu .pezii^cb nntm- 

wieaenBChAftlichen BegrE^&beBtbnmunEfin, wie denen der ^Entetchmig 
und Bntwicklung\ zurilekköhren, yniher nneb ganz a Igemcm emo 
Tisino der felgenden, eluit von mir selber uufgeatellb.ii ^hesc voixur 

nebtnent 

V, ,Eä gibt kcbie KatnrijUilosCii^kley* 


§ 13. Biß vor weniger als awei nTalirzohnteiij nJiniliöli biä 
Kuta TLrBcbeia0n von Wilicklic O.^rWALUS jNftturpliilosopliie^ 
{1S02). galt dieses Wort nur molit ale eine' traurige Eriniiernng 
an die Übergriffe, die aicli eh Visiten ScKJ^LLii-ns und Hi-XtKI.'? 
eine .spekulative Physik^ als Ableger der ,spekulativen Pliile- 
sophiä' in das Arbeitsgebiet exakter Naturforschnng erkiubt 
bAtt« Nack dem Erscheinen von Ot^rwAuia Buch hielt ich 
ÜW diese, ein t (» 1902/OS), in dem ich 

obige negative These ,Es gibt keine Naturphilosophie' mit der 
Vei-BbUkung .es kann keine geben^ aulBtellte. Ihr hat da-nsEilB 
aJs verehrter Teilnehmer des KoUega der Arst Josi;]'’ BnJiiTiEJi. 
konAspondierendes Mitglied unseren Akademie, die Definition 
und These entgegengostellt; 

.Naturphilosophie Tvllre also die Wissensehaft dei- 
jenigeu inetaphtinoinonalen Probleme, die der Nntur- 
foTsehung entapricflen,' 

Die BegrüudiiTigeEL von These und G'egeivthese habe ich 
dann mit Eiu^uiius Zustimmung vcröfleutlicht in dem Hctt 


.Zur gegen’w^.TÜgcn NaturplhIosoplne‘P 

Da sieh seither nicht nur der Name Naturphilosophie er¬ 
halten liat, sondern auch immer wieder neue, groß angelegte 


. Pauly (]l6B6llje Richtfing aiuaöhääft ^Auagangflpaultta: die .SealeüTery 
mtüaftii der EüipElndiiiig-, dar VerEt8lluin|r und des WiUcüb' und das dunu 
hild binzugeaeilte ,UtteiV; Ziali Orguniaebs Entwicklung], üö das 
nur wieder ein Fall von tim fußiitni uimt, non 6^^ idatv. 

J &. o. S. 14, Aniti. 1. 
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Darstelltinj^än dieses cracliieiten und orselieinen (die 

roßte und beste wohl von lihiiüH l^i^aiU'UiL in der ,Kultur der 
G-e^cnwart^^ iyi4j 4S7 S.)j so yerEuelio iclij mir erneut Iteeheii' 
söhaft au geben nber die G-ründe in ein er damaligen xVbiieig^ung 
gegen den Kamen jKatnrpIiilosopliieh Wenn ich alles in allem 
aueh jctat noch nicht glaubej daß inan neben anderen philo- 
sopli[sehen DisKipIinen wie Lügtk^ ICtliikj Astlietikj oder aueli 
neben Gesehiehts^j Spraeli-^ KcclitS'^ Itüligionsphilosopliie eine 
besondere jK'aturphiloaophie' nennen s^oUtCj Gchon weil luefltr 
dev Begriff dev ,Natur' zu umfassend ^ isb so brauchen dieses 
und andere Bedenken dodi nicht jeden mit diesem Namen ku. 
verbindenden Begriff zu treffen und nncli weniger dag uuub’ 
hflngig von allen Kamen seither von Waturforsehern oder Pliilo- 
soplien Vinter jenem Namen tatsltchhcb etwa Geleistete. 

In L® § 4 (Sr iS) eagß ich u. a.: sJedenfslie eollten wir ae 
jötzt und künftig vermeideiii daß duich Vöiautatellcii einet Nfttui- 
jitiilosoybifi vor die Naturwiasensebaft (wie einst eine von K.uurs ver 
tlCf grollen Uu^yklöijädie der Physik^ dor u. a. auch Hiir.HnOLTn' 
jrbyaiologiache 0|ptik' angeh5rt) irgeurtciD Sclieia erweckt weL'dSj ala 
woilc die Fhibafiphie dem Naturforaeber die AJetlioden oder gar audi 
die GegeuHtäude fieiner Torjeliüng vorzeiebneUr'’ * — Icii füge hier teij 
daß merhwtSrdigerweiHej aia l&Ol die Einleitung au HkltüjiO'IIb' ,Vor- 
tcsaiigcn über thcnreÜBche Piiysik' ersehäen (fast gleichseitig mit meiuejn 
0 . S, 14 erwähnten ßoiiderlieft ,Zui' gegenwürtigtn NaturpbiloEophie'T 
vgi^ dftsslbat S- 14) aaeli Hkluiiüi.tz eelbsl: oder der Herausgeber 
aUerifti Philoaophischea dem PhyBikaliachen der sji£teicn BlLndle ebenfaßfi 

^ Alih analogem Grunde hinn ich mlcii Ajeh niaht befreuiulen mit dem 
später möllern gewordenen UftuJen (und Begriff?) jKtlUm'phiäoaophioh 

_ Warum vohenda nicht jKaltnrwiBaOJlseliaffen^ atRtt sGelstMwägien- 

HOhaften^ zn äugen iat, Tgl. L* § &7 Elntaiilltlg der ^ViBseusoiiaflteii'. 

’ Ich halte hier die Erlufierttug foat, daß, aU ich 1S7;; Joiar SttFiKE Ynr- 
lesungeu Uber Physik (theoretiaehe und eiperimantelle) eu EOrau aniing,, 
er uns aogioieh in der ersten Stunde vor jenem Veranateliao von Philo* 
aophi-d vor PliyR-ik. warnte — unter Hinweis auf die damaifl Boeban (ißftö) 
□iBehleuene jEoayklepüdie'. Präge ich niich haute, ob Hahms’ ^Philo* 
aophigehs Eiiileituug in die FnEyklüjjlLdle der PbyailP (S- o4-4L4) als 
KiiuII an seiuBm richtigen Platze zwischen Kap. I ^Ailgeuielüe Jdteratur 
der phyaik' and Kap. III jVom Maße und vom HoBsen' stshe, ao fürchte 
ichj daß noch iieute jeder PliyBilter finden werde, daß man diesea aäer 
eia nnderea philos'JidnBche* Katfitel liuohstBua LlnteV] nicht vor dem 
wirklich pbysiJialiaclieiii Inhalt Bueiie« und filutlieren werde. Und diSBar 
auhjolrtiva EindrUtlc entBprlcJjt nur dsm objektiven Sacbv^halt UUSereE 
((,. und «-Hfttaea (a. S. lÜ). — Vgl. Elß'er u. S. lEW, Auhaiig'ir. 
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i,vLeder I^eLt fügte aber acliäo dejn:LlF bei^ 

ddO dieee Abfolge bei dthl' eine zienilich Llußerlichc sei. 

GölegODtlich der ü. 13 Hrwithnten EaBprechang jti dar 
Pliilosopliiaclien Gesellstimft Keifte sieh bei malireran der 
Kednei- die Geiieigtlieit^ alles allgemeinere Denken audi 
schon ännerliiLlb der Nitturwißseüselniiftj der Mathematik nnd 
dnim ebenso auch der Stnatglehre dbw, alä ein ,philogophlsehes^ 
K □ be 2 ei uliüen ^ ii amentli eli insoAvei t irgendvr’eklie a p r i o r i s e li ft 
UberlegungeTi daa umnittelbarej, enipirische lürkemien, dureli- 
setzen. Und bo ivar man geneigt^ all das als Belege dafür in 
Anspruch nelnüenj daß eben jede u-irkliehe Wissen¬ 
schaft von allein Anfang durelisetKt sei und sein müsse von 
Philosophie. So aelinialdialhaft. das abei‘ für die Philosopliie 
als solche- V’iire (und also nainetiflicli in einer Philosophischen 
(iJesellschaft dankbar hUtte quittiert ’wei'den inü&senh hielte es 
doch wedei einer scliäii'ereri tlieoretischen Analyse des aus den 
Gcgcngtihideiv und Methoden der einzelnen Wissenaoliaften sieli 
ergebenden VcriiiUtnisses Ämsclien ihren Einzeln- und Gesanit- 
erkenittniasen fitandj iioeli auch ivar und ist jenc-B sehe in bare 
Zugeständnis an die Unentbchrhclikeit der Philosopliie filr jede 
WiäfienacLaft. also gegen die Uimbhtingigkeit nußei'phüo'Soplii- 
aelier Wissenschaften von pliilosopliisehen, nngellilirlieh fiir eine 
echte und streng wissenschaftliche PliilosophieA Denn stälrker 
als fiolebe gelegentliche LiclienswLlrdigkeit und iNachgicbtglieif 
außerphilcsophischer Forscher oder Liebhaber der veraebiedeu- 
sten Erkenntniagebieto aind und bleiben die rein gegenstfEnd- 
liehen Eigenarten und die von ilniou und nur von ihnen 
abhJLngigftu Abhang!gkoits- und Unabhängigkeifsbfiziehungen 
zwischen -diesen GegenstiLnderi und weiterhin awisehen den 
durch sie geforderten Afetboden. Daher wird es nicht ganz 
unnützlich sein^ wcim wir gegenüber der von Emit. 
sehr mit Recht hetoutöii schließlicheu Zusaniniengehürlgkeif 

^ öc hatte Icli ßiiliOil wüJjröini üsa □, s. la erwiiEmtCn Vortragea jSdiElliti^ 

LUitl Faraäaj^ au üemeflten Gele^enljäitj wie die Wiedergabe 

ti ef-sS (iji Egsr Vuralimuigoii vun EeKieliuugeri awäscäifeu Ma^natiEraua unti 
Elaktrijcität (Jer Haturpbiloaepli Lattä 30 J^abire ¥or Fahadayü VeTSUC-llQU 
(Iber Ma^u&tO'InduktLun nnan werde lua klAgnOten elaktrigclie 

Fuiilion zLsljBn kütuien u. -d»], m.) bei dun ^uliüretidöu Physikorn duck 
(iiir das ttü^at&il vcKi Hacli a cb tu II» vür kuIcIibji Akuuiijen liervorbracJito. 
a a. o. S. Kl. 
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aller EinaelerkenntniBse zu grüßeren Gruppen und scliließlich 
zu Ei Dem großon Gauzen (wie es in dem alten, nun fast ver- 
iüteten Hamen jUniversiian littrarnm^ gemeint war), doch darauf 
kesteheii^ daß nun einmal zwt sehen ein seinen Wisscnseliafteu 
lieben den Abbüngi gkeits- auch Unabh^Dgigkeits^ 
hezieli ungen besteheu. 

Alfi etn Lesondera darcTisielitigca bitägpiel habe ich in der Me- 
dkorJenlebi'e der Legik (L' 3OS) nälicr IjcBiJi-ethün die natüilielie Kciiio 
dui' Üiazipliüeii Aiitbtiiettt, G^coincti'LG, Plioronoiiiie^ Dyciamik. 
DilB liier u\oht nur gubjektive und ivillkitidiche llezicUungcii, goudarii 
nbjuktivt, iiatüiiithe VcL LiiiJtnLe&e fegfgelialtcii tlnd, u'ird beaEärigt z. R. 
ilufpii die in jHhrzelintelaugeu Bntivickluuifeu sich duitiigctEenJu grund- 
aütü liehe Befrei uiig der AritJirnatik vo^^ allen geotoetriBciien V^craus-L-lijip- 
licliungCn (vgl- dort ein eh gegen ,die ÜberheiUaugen, . , die 

dem Denken alle AnseLauung entziehyu uud tu iu fanclamentloae ÄC' 
lacignen aufzulüsöJi ^uglien*). Wenn sieh ao die von CoitTu cniivürfenc 
,Hieirarehie der WisaenselmfEei/ eeither verfeinert und üLiei-feineit hat 
zu ßajiLÜlmngeii, immer mehreren WifiseuHtliafceii unter ReiLehaltung 
ihrer Ntimen gaiia andei'e Gegenatüctde zazuweiiien (ein J^ei?piel die 
Logisieräug dtt Arithmetik^ die ii'anmloßc Geomeü-ie' u. dg],) aud wenn 
Uierdui'ch nur aüsa vieles an solelnin GegenBienda- und Mctliodenfragen 
£u äti-lttig gfiwflrd&n ist, dsuG es nun acliuii auhwer sehsiiit^ anc-li nur 
innerhalb dieser exaktesLen WlBfiftnagliaften ganz uuhtsti'ittene Reispiela 
für uatüirliehe AbhängigkeitB- und UnEibliangigkeitsverliülfnisae ftufau- 
aeigen, eo müchte ich doch z, B. an der Unnabhäingigkeit der Phoronümig 
von der Dynamit faaLludtun^ trotz dem s. B, durcii ScuLm« ^ hn Inser' 
egge der allgemeinen Rehitjvität&thaorle geforderten Ineinflraderfliüßeii- 
inssen auch sehen Jener zwei Gebiete. 

AngCBichta eiiißr süloben uugoublidklicihoii Teiidcna zur 
InatflbilitEit (ich wltble daa \\''ort in Eviinueriiug an E>:fjii-Kiis 
^Prinzip der Stubilifht’ als Eines für iJiii letsteu Zieles allc^r 
Entwicklung) diii-ffe man auf Hachaicht redsneii^ wenn aucli 

^ Auch in nieiasr DidaJetik dg» maHläniatEsehen UiltOirriehteii (1. AuEl.^ 
Teuhnsr lÖlO, 9, 257 ff.), 

= iKaum und Zeit in dgr gegemvjErtlgen PJsygik, 5iur EiufüJmEtng in daa Vor. 
atäiidiiäa der aJlgeuisEuBLT RalalivitäEtstlieorifi'(Derlti), SprJngar 1917^^53 S.), 
Diesöa UtlchlBin, das dnreh aAiita Knapp-heit Uud Iflstrhgit gut oEnführt iji 
diQ ßeitgedaukOiE der physiknlischon RalatiTitJlbsthflLiriSf gab mir Au biß, 
Ui dom Aufealz ^Knr pliyAdcalLBehap Didaktik und zur plEySikaliselteu 
PhilpHOptlie^ (b. 0 . S. It) an eiai«eti BsEapialen aufstUzfttgäu, warum maricJi& 
ühar djia phygiktdiacke Gebiet hinauagoLoEide philüSüpliiacJie EillSöl- 
hehauptungflu Schlicks [s. ß, S, 613: gibt so tIgIö anacEiaulleha itäume 

lila wir veraüliiedonö Siujie heshwoid) dou Psyoltologen und Gegenetanda" 
theofeliker iiEdst lioFriodigön liuiinan. ^ Y^l. ii. g, l9ö^ Anliaiig II, 
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an Stelle der diircli ein Jalii-hundei't laus strenge, ja leidon- 
sditdffiel. gellend genmellten Eeinül.u.igen.Matnrwi ssenae «ft 

von Philosophie unnhliilngig zn maeheii lind zu cihnlten, 
»erade jotet eine Geneigtheit anlgehoininen ivlite. die Schilrie 
Lner Ahgrenzung zu mildern oder ahetmnpfen zu kssen (liireh 
ein Mittelding ,KiifnrpliiIosniiliic'. Und da dann ™’‘ ®''‘ 

iektiven GvlUiden, d. h, den aus den Gegeiistilnden und Methoden 
heider WisseuschiLften oder. Wiaseiiselrnftsgriippen imt logischer 
Kotwendigkeit sich ergebemlcii oi- und a-Kelationcn' luidi wmder 
auhiektive Motive sieh luisohen mögen, ja nicht nielit ahweisend 
a B geiren Pliilosojihic zu Bcliciiieii, nachdem man ein Leben 
lan-’eino vielleicht zu sehroffo Abneigung gegen eie gleich allen 
oder den meisten l’acligenosssn iiinsrhalb der K sturm ssen sei int t 
niiterlebt hatte, so könnte zwar die Entmischung so tief iun- 
diertet An- und Ahsiohfen bis auf weiteres ein.gennaßen ans- 
sichtslos scheinen — aber eben docli nur subjektiv, wogegen 
fnr eine sehtrfere, objektive Methodologie die reinliche Sohci- 
duiig nicht unmUglicli ist und gemUß dem slurajiocto Joi» «>»ici 
sehließUch fttr beide Teile auch nicht unnlltzr.cli bleiben vvuah 
Ans allen diesen objektiven (nnd hoffentlich nur zum Ted 
auch wieder suhjektiven) örltnaeii unterziehe ich also jekt meine 
These von 1904 ,E 3 gibt keine Naturiihilosopliie, es kann keine 
veben' um so lieber einer erneuten Prüfung, als leli dainaJa 
innerhalb des Gegenstandes der Philosophie (in Cbereinstim 
mnng mit MitmOKOs^ Auffsasung von 1SR5) die Bemohnng auf 
das PaycliiEitjiic stilrkBi betont hatte^ ak ich 

es seit Mmtosos Eiiifrdirung dos Bogi-iffes and Kamel,s Gegen¬ 
sinn dstliaorie' nun für richtig halte. Und da diese Einfltbrung 
einer wirHich psyohologiefreicn Gegensfandstlieorie neben der 
Psycliokgic und den psychologisehen Teilen der Logik, Ästhetik 
und Etliik (aueli der Erkeimtiiiallicorie und der Mctapliyaikj 
mieb SU deiiijenigoii Hervorlieben der Allgemeinheit als eines 
sweiteii und sogar des konstitutiven Merkmales der Philo- 

I "obär^pMlmolllilsiiiis Wissiiimlilft und iiiro l'iapadeutik', Wian, Haider 
IS&G l££ S Aber acbüii tlMnula SlÄsjemsa (S- jPsyckio , i 
i.i n’icUl di. gas«m[a Pliila«niliioi aber ain 'teil deradboii. ihre F«n. 
dameataldmirün . . ■ riiUo.apl.ie i.t nicht IVcholnsie. ■ ■_ ■ 
«inesiinM» Öruppe van Wisi.naahaftBa.' ~ Nliisr« WerUber in ».oii'o»' 
VortrSLtB (Itom vtiif Pfci'cjbol djtI nt«n V ^ [vgL L 7}. 
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Sophie geHllirt Imtj gegenüber weldiem dei’ Anteil des Paycbi- 
sülien KU dem meisten PhilöRüplnRclitiii ku einem nur mehr 
konsekutiven Merkmal Avtrd (wie o. S. SBE naeb SE. dar- 
gestellt Würde)^ so bin ich jetzt in der mir sehr erwünschten 
Lage^ den JÜinwendungeii Joar^i? BiUüUEits von L904 gegen meine 
flHnialige AbJcljinuiig aller 5^at^l^p]lilos^>pIlie in einem sehr wesent¬ 
lichen Pnnkte reelit zu geben. Freilich "wird aber uieiu Xacli- 
geben nicht so weit gehen^ daß ich eine ^Naturphilosophie^ 
innerhalb der philosophtschen Disziplinen oder sie auch nur 
als ein Drittes swisehsii KEtturwissenscliut’ten und PlMlosophie 
aufgenoinmen sehen mü-ehte. 

§ 14. Doeli auch unabhängig von meiner damaligen und 
jetaigeu Stellungnahme zum Namen und Begriff Natuiphilc- 
sopliie bedarf es einiger "^^^orto au dem damals von BitncEif 
geschaffenen und von Wiesnjee — wie ich fiirchtej nidit zum 
Vorteil der Snclre —■ mngedeuteten ^ Kunstausdruck ,Eietsi- 
pliänOiiieiittP* Um also vor allem den Begriff festaulegenj 
den BEMTjcit damals mit dem Worte jMetapbäiiomenaP vei-- 
bunden wissen wollte^ muß ich den Wortlaut der Schlußstelle 
seiner sehriftiiehen Mitteilung an mich (als Beilage 1 an S. 
völlialialtlieh untgeteilt aui‘ S. 129 —131 des Heftes ,Zui' gegen- 
wäiiigen Naturphilosophiehier wiedergeben nud weise be- 
Eondera Lin auf die Worte und StUae CiHsjfo); 

fl. Führt die natUTwiiiQE’iiBcliaftliclLS auf unU 

Problcrne, die jenaeitB des phäDomenaleii Gegenstandes der Natnif' 
wis$ciiBchaft liegen? dio Antwort bejahend auErfüllen, 

alle kstegoi'ialen Begriffe aind eigentlich metaphyaiaeh [Materie^ 
BLibätauz, [Craft, Energie W<ir glaubt, metsphaoomcualcii 

Begriffs und Probleme einfach aosachalten an können, darf die 
Möglichkeit einer Naturpltilo^jthiu läugneii^ ircr daB nicht tut^ mutl 
ale, scheinE ec, aunehmen. Aber damit ist mir dann eutschledso, ditß 
ea neben dev Natqvwi0B6n6cUaft eine NaturphälöBojphic gcbcj wenn Nntnr- 
wiseenaebaft außei'stantle iat, die philoaophische Bearbeitnng dieaer 
Eugk'jffe aslbat zu leisten. r>ie Frage wandelt alcL also in die audei^c: 

Ä. Bestellt in bezug auf dieae ein wesentlicher Unteiachi&d der 
Methoden, so duB dfe Natuvwiss^Dsebaft, weuu aic ibi'C'Bearhejt'nug^^^ 
nuternimmt, dies nicht mit Diven Methoden, tun könnte^ sondern zw. 
aaderu greifen mnß?' I^ieee Frage, acLcLnt mir, muB bejaht iverden, 
und wenn dem so Ist, dann reduisiert sich uussre ÜHiiiitfrage efgciit- 
lieh auf eine persönliche und buchhandlctiache; 


^ W]]], S. th9, Ili&ff., selatt meCaphütiüLu^nal ^ anbDinEiiar (unnr^cb.^'eilig). 
Sibfnii^linr, il. Kl. Hd. 0. AbL. 
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Kann der Natürfovecheir mit gutum Erfolg', an der Grenze Jes 
P]iÄüümcna,len angekngtj icin ArbeitBinati'Liinenfc Ejäiaeite legen und 
gegen dus dei' Mnfttjjhj'aikej,' anatnuAelien ? Oder ist Bolche PeraonaJ- 
Union des PtiyBÜtei'ß und PlnJogoplieu untunlieli und unersprießJich? 
AngeflicbtB der uielst ganz geringen Zalil von Mflnnein, die jEugleieii 
Pbyaiker und Pbi^oBophen wartUf und zwar mit Erfolg, kann man 
diese Pr^ge nicht verneinon. Aber diese Peisonäluiiion entacliel Jet 
dio Frage nitliL Es ist eben nur Peraoiialnnjon die induktive 
NatürvfiM^ngcbBft und die Bearbeitung der Probleme des Aletapliünn- 
menaien bleiben getrennte Reiclie. 

NaturpbüoBopbie wära atso die Wisafinndiaft derjenigen 
tnötaphanomenal&n Probleme,, die der rfaturferpcbuog ent- 
aprieiläii.^ 

KamenÜieh die als jkategüriale Begriffe^ ango- 
fühiten von jMatnrie^ Subatana^ Kraft^ Knurgie usf/ lassen er- 
keiiTierij daß BitkiTT'ni im wefientliclien g'leiclisetzt niotapliänn- 
menal = kate^OL’ial Dies ti'ifFt iu der Saclie genau 
dainit znsfL.mmenj daß icli sclion zehn Jalira früher (13Ü4} an 
dev Spitze meiner Ahhandlung ,Pflycliisülie Arbeit^ ^ unter- 
adiieden hatte ^phUnDinenale Q,üaTita und kategoriale 
Quanta^ Und da sieh mm aii das Wort jKafegorie^ selbst 
wieder ganac Ketten von noch immer ungeklärten hVngen 
kiiilpfeiij die an bähen bet dev Zweiei-leiheit tlär Bedeutungen^ 
die mit deu-iselben M’^ort ,Kategovie^ ibtirt'rtn-KUiis und Kawt^ 
verbunden liaben, so erleichtert ee die Vevatäadignngj ivenn 
wii^ statt des positiv klingenden ^kategoriah zuevat noch das 
ire>seatlich negativ und iusofeme imvorgreiflicher gemeinte 
.nietaplninomenal' Betzen und auch bei dem nicht so sehr 

an das gewühuHche (selbst wieder mehrdeutige oder ganz 
dunkle) jhinter'j als au ein selilichtes Kielit denken: also für 
erate: metaphätnomenal = nichtphänomenal. Nuv daß man hier 
daß ^^iclit ntclit gav zu scldechthin nur vernichtend meinen 
darf^ sondern so, daß es eben außer dem Phänoineiialen noch 
etwas geben, küime, i^r das dann freilich der positiv klingende 


^ peyciiaebs ArboiLb ZtacJir, i. Piydiol. (ligb, v.Ebbiiigbaua), VIU. J3d., 
in Sun (i erftusgaLo boi Lepold Voß, j&tat Jubajm AntbroBius Rartl], 

- In U iL-26 unleiwiltttidfi Eob den AriHtnteliaobeu Sinii ^Cia Wortöt Kalngort« 
3.1s gegfiUBtaiidl itbo 11 Sinn vom ICanEflcben ffnuk ti o n sl Oil' Sinn 
di 0 Ben Wortes. Wir kcrinmcn auf anlclio ,Fn]iktioneii' Jar fKabegörienJ 
(s. B. jUrsaebe') im Sinna Ton Kastb jV erJtlaiid&ab egriflfeti^ zuriLük im 
Texte Ä 31? ff. 
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Name ^Katügorie^ oder jKouineuonV oder irie nifln soüat 
aagen maj^j leichter erfuiideu und iina^&gprodieiij als seihst 
■wloder mit klai'en Eegriffcn vcrhundeii iöt. Ptir deTi ATifanj? 
aber däJJ z. jU- ’i^cnigstena die viel berufenen llelatiüiieii 

(a. Br Grleächbeitj Abliängiglieit)^ auf die SLueh kein Naturforsdior 
in seiner llenkprnxis mu Tora ich teil gewillt und f^Uiig iatj jeden¬ 
falls nicht auf gana dei'eelboii Stufo stehen ivie a. B. die ^Sinnes- 
quali tätendie Ph^nüniene der Fai'benj Tönej Temperaturen. 
(iHhe cs also ivirklieh aeaat nichts MetapliJlnomenaleSj so hc- 

1 Kawt^ Kr^ d. r. V- ,t?er TriirisacöndenL Upttrin der UrteÜHkrjlft fAual^iik 
der ümiidjaiitBß}^ dritteB HsiuptstUclt. Vön düin Grunde der lIilCeii^tlie[- 
duujj aHar ÖagfStlstJlnde flliftrliJiupb in Pitnenomeina Uftd NuUifiüiia^ ideu- 
tiflBierl die jNanmanu^ joit ,Dingen jm altJi Eälbat^ (Perlinar Auh^aIjpS^ 
Bd. UL fenter 31tini ,Per Begriff eittet l^üUtllQnün, d. L eiuaa 

JDiiigCftf irif6i<di.eB guT nccltt at» (tegonstaud der Sinii*, Bondem sila ein 
Ding an eieli aelbet Qedi^licti dorcli ainen leineu VQrBtftnii] jfadaclit 
werden sull.. Hiamit iet nidtt nur der Begriff dea LTonmenon sein.' viel 
engar ganommeii als icil E-eine-r bedarf auin GegCJlsats vOn FhÜnDuieiiDii : 
SOUdertl — rrsia mir noch viell wichtiger iat und einatt LjBitgadanken 
mainar ETli Kögöniihar dem fttet üJ tgamsineu Öehranelt der "Wärter jPliri- 
Jiüiiten' Und dna ^LataUbedautetLde ^Er9e1ieiiLung‘ bildan wird^ ich wUneche 
durch dnt Wort HErBcheinung" nicht ei neu Gejonsata zmn nDiiig an bIcLS 
41bo aina wesentLlcli nagd tivo Ko mp an an te' des Begriffes ,ErBchei- 
in eiEtor Linia zu betonen, nondartl dio dnnch&ua poBitive Eom- 
ponanta^ wte sie gemeiat kt in dan Anadrüchan uuaarar ABtfLgssjprachet 
tIu die ErtcLeinung traten, neue ÜterariBClie Ersthainungan, dar applin- 
diarta Sehanspialer üraebaint vor dem Verbang'H JJieeea peeitivon 
Degriffea ^E^acheinnng' hed^irf ich nicht nur, atn auch weiterliiji 
(trotz manchar Einwendungen gegen dieee Terraiiiolog-ie') von ^Beeliaclißn 
Eracliainungan* oder nPJ^ycÜLBciieu FhünDinenen' apreeben zu dürfen im 
Gegensata zu phyakdiBn. Sondern ich glaube noch immerj daJi dieser 
poaitiva Sinn von PJiLtnomesL den Gagenaatz au aile-m, waa nicht in die 
Ericheiuubg' traten kann, aondaru iinr gedacht, aJlmiich aua Eräüheinungen 
gäachlasaan wird, insofern ncUinena.! iat und bleibt (a. B. Kräfte und 
Mosaen Im TJutaraohieda von Geflchwindigli eiten,, BtieJileuniguitgauj 
Balmformen, KrttmuiuHgeu u. dgl.), kräftiger aujdrückE, ela die zum 
Eraatz van ,phänamonal'' vorgeichlsgeneü Aiudracko jwalimshrnbar^ 
,anachauUch^ u. dgl. Aub diaaen und ainigan andern GrUitdcn wird dar 
GegQuaatz phänoniansl uüd nomuaual (eiiiieblieÖl'udt kategorütlj ein 
Liaitbagrllf. für dftcL eraban apaaiaUeu Teil roeiuBr EX'h (Bie Erkenntninse 
nach ihran gegenständliohsiL Beaouderiiugen) säiü ', aodäim für detL awsiton 
spessi eilen Teil [Dia Erkenn tniaae iianh den Beoonderunges dar Erkenntnis' 
aktel die Laithegrlffe a posierwri und a priori (u. aw. AnaaühliüdlieFi 
jd^i gegojifltAndatliaoratiftche A]iririri^). ^ Ygl. u. S. 41^, 
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stunden doch iintncr noch jene Relattoncn, Also: Es f^ibt (und 
es jbesteht^) MetaphiLiiüineiia,lea und: Es spielt nncli in 
der NatuTwisscnschaft eine Kollo. — Aber wjus für eine? 

§ 15, Solion mit dieser Frage stehen wir wieder an dem 
Piinktj auf den wir uns o. S. I5j 19 gefSilirt aEihen^ da wir als 
jUnmittelbaren Gegenstand der Katniwissonscliaft^ die phy- 
Bisehen rlittnomene: Farben^ Klänge, liaumürte ,, mid die 
zusammengeaetEteren^^ aber nocli immer gan>t phänomenalen: 
QeBchwändägkeltj Besclileunigung . . abgegrei^zt haften. Aber 
alle GegenstiLnde^ von denen die Katnrwisse^ngchsfiten haudeln^ 
waren eben jene Farben^ KlängCj Beaeiileunigungen uaw. doch 
nicht. Denn wo bl Löben da die MaBaen, die Kräfte (eiu- 
schließlifib der Energien®} u. dgl.? Diese sind iind bleiben, wenn 
überhaupt etwaSj ac nur jkategoriale^j nicbfphänomenalej 
metapliänomenalü Quanfn. Hat sich der PositiTiamus CoilteSj 
hat sich der Pb^nomenalismus Machs als stark genug erivicscnj 
auf diese metaphänomenalen Begriffe ganz »u verzicliten oder 
sie wenigstens überzeugend zu analyeieren in die jEmpfiiiidiingeiP 
(oder ,,Elemente^) von Katimürtern samt Innervations-^ BerüEi- 
rungs- . . Empfindungag;iialit!lteii und -Intenaitäten ? Die An- 
Btrengungen und Anregungen Maciis haben zwar iveit gereiclit 
und zwei JaJirzelmfe lang einer großen Zaiil von Katurforseliern 
ganz neue Denk gewöhn hcitöu anerzogenj oder früh er latent 
gewesene aktualisiert; aber es hat nieht den Auscheinj als 
wäre diese Beive:gung im Weiterwachserij eher scheint sie im 
Abflauen. — Doelk weder' mit einer Geschichte noch einer Pro- 
phezeihungj wie ea mit der Überwindung des Phänomenaliamus 
innerlialb der Katar wissen sehaft in der Erkeimtnispraxis ge¬ 
standen habe und stellen werde^ wollen wir uiia hier besehiii'- 


riüß dia 11LL9 u Q mitt&lti er fhllänc m sd ul bii Ge^es^tänl^en # nn^ j 

dar Macbanib aljgeleitetea — Und dis wir aIed ach^n dieser itirev 
ai dl^ 

rain «iuAntifcativgu Stn-iiktTiT dÄCll abflnfjalla ftla mittelbare öegen- 
Btände eu bezeidmui] Llittais^ sbeufAÜ? ^anz unter die Gag^nstända 
htätftrar Ordnung gehören fwenu AUcJl nitbt unter die GentaJtqaalitllten, 
wie icb ib dflu alLererstBu Jatir^ängen der Ztaclir. f. d. Unterr. 

ga^Buüber deit irreführöndeil DafinitiDneu ^GeBcbwindig'keiE igt Weg in 
batte), mm in S. ^7 U. C. 


* Daß fli^b lEnör^Ee^ nnter den d&r iFäLiigkeit', dsr^Kr^ft'’ im niitUrlielicn 
weiceatflii Sätm, ftUIt, vgl. L S US. — 'V^g], jincli o, S. 1£&. 


^ ii^urwiFw^uäi^liiLCt üibcl PliilDSCi^k] 1^. 
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tigeii; Bindern nur mit der voll: jenen Toi-gangouen nnd künftigen 
Tatsnülien ivieder Tvcsentlich unabhiiugigen Frage: 

"VVenigFtens angenommen^ eine natunviBaeuachaf'tJichc 
Erkenntii-iapi'ftxis hiltfe es außer mit Farben^ BescbleunigtiiKgen 
m dgk auch su tun mit SubefanKeii (aeien ea chemiBclie Grund' 
Stoffe^ Moleküle^ Atome oder Elektronen, Eelen ea die 27ewton- 
gclve Mas ge oder eine elektromagiietiacLe Mas&c); sie bähe ferner 
55 U tun mit Uraachen (einscbheßlicb der vom ürBaebbegriff 
abgeleiteten Begriffe der Kraftj der Energie n, clgl. m.).; und 
ebenso wenigstens angenonimien, daß irgendeine H-iclitang inner¬ 
halb eigentlich nnturwEaaensdiaftlieber (niclit naturpliiloeopiiiaeh 
oder eonstwie phllosopbigch sein wollender) Schulen audi nur 
eine ZeitJaiig mit einigem Erfolg zu leugnen versuclite^ daß 
mit diesen Würtern ^SubstaniJ^ Ursache' u. dgl in, aucli gan:? 
oder wenigstena kalb deutliche Begriffe zu verbinden eeieu: so 
würde doch jedes^ auch jedes rein negierende Denken an und 
über jene Begriüej im IJnteradnede ium Operieren mit 
ihnen^ sfibon niebt mehr in die Naturwissenschaft fallen. 

'ii. B. Bclmn dEe all^meEno Rsttciiou, ob inan die regclmiUBtgeu 
KocxiBtenEen und SukaeaBidiiea awiacheu pkyäiflclicn ritiEnpniertßn im 
Denken bearbeiten eoläc mittele des Leitbegriffee der Uran die oder 
dos Lcitbee^itüse der Bedingang^ wie der ,KaiidtE]onaHamns* ton Vcc- 
wOlta', Rüc. VuLCKVA?fN u, a. (vgl. o. S. ID) oder ^ar nur jnltteln dca 
IJiigrESea der [nathematischen ,FunktTod, wie MA.cir will/ Ist ein 
,Denken über daa Denken' —^ lat alao aclio-n Logik und Erkennrnis’ 
theorie — iat nicht mehr rtaturtrieseneehaftliche ErkenatciBfirosis, 
Vermag aber ein Physiker, ein Chemikei', ein PliyBiolog auf eine nach 
flO erfolgreiche Bearbeitung der Pbäuojmjnö BciaeG PachüH liinauwoiBen, 
io ]iat er biemit nodi so gßt wie nichts beigebracht an NHcliweieen, 
daß jene Kategorien oder iMfitapbUnomona. UrBacbe, Subetani u. dgl. m., 
die sich ici aelnev Hand als Detikmittel bewährt haben [odernlcbt haben)j 
aoiöcm Auge auch ebenso durcbaiclitig; bEtiben, wenn sie fdr ihn dio 
Dcnk^lele, und wenn erreicht, fertige Penkge gen stünde ffcrden. 

Diese- an dan Beispielen der Loitbegi'iffc Ureac-ba und Bedingung 
erlduterto These, daß man unteraeheiden tonne nnd miifiBO zwiacbcn 
dleeen Begril^cn als Denhmitteln fdr Naturforacläer, Denkgcgenatnndcn 
für Logiker und Erkönntnigtbem-oriker, also Philosophen, wollen wir 


^ Wie ungenau die jBMcbreHjtsns^ lat, daß die ßtlatian UriJiehe—Vf Irkfln^f 
(?7 a IP> nicht ttielir bsda-e, ale w =J{»\ bswaiet BoVion dsr naboUegonde 
Ueintaud (vgl. n. S. üC, Pkt. 2], dnU jede EunktioualreLation utn- 
kehrbarifltt«—die KauBalrelaEion eher nicht im selben 
Sinne, L= 276, 
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eofflgicli griind^ßtsllth veraUgeinemeni üu sniägcm in dieeev Allgeinein- 
hflit etjhan ganz nur mehr phil^>£ophisehen Unterscheidungan zwischen 
fanktionjilüii und gegenatilndllidien KategorUn und weCerhm 
zwischen Ei'keiintuispvajis und Erkenntnistheorie. 

Aiii^flürnnman, daß Kaijt, irveim Tiiiulit gonK^ £ö cloc-b ku 
einem noeli £0 kleuien Teil rechtgehabt Imbe, indem er_a. B. 
Kansalitilt nnter aelno EWülf Kategorien (lüfniinnit und iliiven 
die Rolle ,venier Yerataiidcsbegi'iffe'' ssiiiffelst^ so aetiit aucli 
Totaua, dfiß, nodi elie ei- über dieae oder ein& andere Kategorie 
ki-itiach nach denkt, sich eben diese Kategorie in ilim und 
anderen sdion "betiLtigt habe als eine Perm des 1 Senken 
u. BW. als eine jFomS dnreh. die die ,Materien' des äußeren 
und Inneren Siones (also wie wir heute eagen, die Gegenstiinde 
äußerer und innsi'er Wabrnelimnng) erst bu einer durehdaehten 
jKrfabrung^ werden. Nach dieser Anffaasung (die wir niiaerer- 
eeits erst in ETli auf ilrre Stärken nnd SehwiLclien allseitig 
iiberpiüfen wollen) wäre also .Ursnolie' und etwas dlgeinciner 
der Gedanke ,not wendiger Verknüpfung' (die ff-Relation) durch 
das Denken erst hineingEÜ'agen in die Tor diesem Gedaclit- 
werden ungefoi-niten Elemente der Enipfiudüng (und, des inneren 
Sinnes, also in alle pliysielien und psychiBchon Fhäuomane). 
Die Kategorie Kausalität fungiert ^dao (nach SunücnstiiArEH 
allein, nacli Kani’ neben elf andern solchen Formenj d. li, Fonn- 
erinnen) als ein Werkzeug der Erfahrung (nach KaktS Formel: 
ala ,BedingnDg der MUgliehkoit einer Erfalirnng^. 

Die Kaasalitat (deutHeher; XauaalrelBCioUi ullgeijicäner; Zu- 
gammenlmiigB- oder Notwendägteiterßlatiou) wäre alao hier in den Dcnk- 
vorgüngen tiues kausal oder eftustwie in a’Relahoucn Dentfinden (eines 
Natin:füi“schei'6 oder pragmatiachen Hlstorikeve u, dgL m.) ganz nur daa, 
waa der FiammeT in der Faust des Schmiedes IbL Dieser ßehmied 
aehmifidfit Schwertefj Sensen ü. dgL m. und alao wohl auch einmal 
Bfilbat wieder ainen Ifammer. Gcucuübei' der sonst geradezu unhe^'enaten 
Alanni^fältißkeit alles dessen^ was ein Hammci: aua dem Eiaeu formen 
kanuf ist es aber doch inst nur eine Auen all mej jedenfalla ein gCficn- 
über jener Yieimitigkeit verseil windender EinEelfall, wenn ulchtä ge^ 
hämmert wii'd, ala wieder nur ein Hammer.^ Aber wie hoch oder 

i Ich vsrfcotinö niclit. daß geradü obijjEs 1 [aHlmer-GlaieVints in der Hand 
idiilOMplliersnd&r Naturforscher aiir Waffe WQrdcn honnts, iiiLt der sio 
mein UnabEthtigrlgkeitEpriiisäp (dou u-S.itz dea g 1} bEkEinjiTen hlinuten; 
atwfl sor Wsim man als Schmifid nicilt nur Sfiftsejl, Pürnleim anch 
Häiiuner bäLiticueni kann, warom sollte man als Flij'aiolo^ nur übor 
NorrQubiiJinen und nidit audi Liber ,dia Gren&en dst Efkenufiiis' sehrei- 
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g&n'üg [aiiia dJe Witlitigkeit sinsctttit^Ej diü dne HH'atellen dei' Hjmd- 
wcrkaeagc eelbst für aälcs Ttfeitere Handwerk an wÄreti diese 

WurtifiugO dofib sagte]eil wertloB, wenn e* niciit mufier ihnen noch 
hindere Dinge gübc, die dea Gegchn]Eedletn'erdei[i& niclit eben mir um 
des Schmietlene willen wert sind. — Wa* vrir aus dem nur alljw nahe 
liegenden CrleichniÄ fülgflirni i&E der in dem schirr unendlieben Geitida 
ULor ETkeuntifiiatliearie und Ertenntnifitritik (also etnöv Theario 
der Tlieorie ynil Kritik der Kritik, nueli Tbcorie der Kritik und Kritik 
der Theorie) niclit immer genügend scharf hcrauflgeai'beitöta 

llnterscLiüdj ja Oe^enentü jiwiaclien Erkeimtni aprixis 
und Erkentitnistheorie: Wir ’ivolkm hier die Versoliieden- 
lieit beider ala KUgegebeii Yorauseet^en (nilhere IJnteraclieidungen 
und BegTÜTiiduTigen in ETlv § Ij; dieser Yersehiedenheitü- (also 
Yergleiclmngs-) Relation aber wollen wir sogleiek noek anfkgon 
die Unabhlngigkeits- (fllao Zusainmenhanga-) Relation: 

Erkenntniapraxia ist unabhängig von Erkenntiii 5 - 
thea rie.-^ Also in den Zeichen wie im oJ-Satz des ükigen § 1- 
[lieg; Ycn aller ^2’h nnabkttngig ist alle 

I5u jenem Dedmnkcii des ,Patig[erenB^ der Kitegorien (der 
jfüTiktionftlen Kategorien^ tin UiiteTachied Ton den ,gegenatJiiid!leTiei!^ 
a. Ur B. 40) abßr ilOck awd Bernörkuilg-en; 

Angenoinmen, dafl die Kategorien Im Sinne uraprünglicJi 

gar niobts anderes seien a1s Füiiktioncn, BetiLtigungäweiscu dce Ver¬ 
stau des: woher weiß der au (in) einem gegebenen Erfahrungsmaterial stell 
betätigen wollende VcinsUtud, nach woiohoin seiner £wälf Haudwbrk^ougc 
er greifen müsse, um jcnce llohmaterjal bu formen V l>ie6e Frage 
sehE^ese mohrore weiCeiv:^ ein; ob jedes Material dureh jede der 
Krttegotien geformt werden könne oder gfu' miigsö, nnd wng dcrgleiclien 
au Ka'sTvS Gedänkenga.fig hoffentJich nicht nur von außeu iieraugebrrielite 
Fragen mehr u'ären. Weder auf dieae Frngen neeh auf die iu K.is'ts 
,G rund 3 ä(ECn des Veratandcs^ (ioi Unterschied von den GlrtindbegriffeD, 
eben seinen z.wi'llf Kategorien) l^säbsccbtigiön Antworten kömmt ea uii& 

hanV' Oh Jlher bei einiger Arbeitsteilnng di* Ohnng im SanBenHcliraisdeu 
hürgt euch nur für ain ohonao gute® Hairirtjefschmieden? "Wie ich in 
der JJtBchr. f. Ül phyailiai. Unterr. ]3Ltl nnllLBlicIi ainas Stfaitfta swiBcliaii 
KnustilisLLLas und KondittonAlismiis zu hsmorliotL liAtte (vgl. o. B. tt)), wird 
einem ErkenntnistliaoretLkCir von Fceh, der den Elhar Erkanntuis achfäi- 
hendeci Physiotegen nur die drei Uögrtffu: Ettl[^findnlagf VorAtallung, 
ASBöBiAtion (gar nicht auch jL'rteiS'lJ handhaben aleht, nicht hösasr au.- 
mate ssin, nie v.-tnii mau einem tJliamiker vtns Fsich sumuten würde, 
statt mit nuaern hü (Jrnnüatoffäii ^miÄukoinmen mit den d Törmeiiit' 
lieben Elamäntcn dos TiiaoPirhA&Tuis pAUJicuLBirK: wicrnwtrji, intL^ tni/ttfr 
' Vgl. oinc andere Ansicht (Scunruas) in An hang F (&- 13Ü^ 
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über bier noch sondern atsit aöletier ITctakrEtik nur wieder auf 
eine so DftEieltegende dtiü wir eie dureh weitere AUgecnein- 

hciteii anai'eichend klar and bestimmt anaapnechen kSnnen wieder in 
ein am bleJÜan ölaiiliniej 

jPawlowa Hund^ (tpie nun kura sagt, um dit berülirtiten Vei"- 
auobo übei' die dia Verdauung nickt nur begleitenden^ sondern Ibr 
aügar vorauagehenden fiekretiOnen beaefchTion) bringt bekanntlich 
einem nur goeebenen, nocli ulelit verschluehtcn. Futter ganz beatimmte 
Arten von Speichel entgegen. So nun würden die im Vorstand bereit- 
Itegendsn Katagorien^ 2 . B. die der- XJraachc^ sich gauz unmittalbar des 
der Anacbauuug dai'gebotenen Empfiudange- und aoEBtigen VorsteDanga- 
inateriflU bemüebtigen und eia dem Denkj^u vcidaDllcb machen. —^ Also 
■ z,. B> der Menacbf vom Nsivaten bis einaehließlich zum XaturfDrscbEi^ 
brauebte nur die strahlende Sonns gesehen aod den warm geworden oji 
Stein hetaatet zu Jmben uud ccin Deuhen tltte das Tranaitivum ,Die 
SoDiie erwärmt den Stein' aus eigenem hinzu; obenäo der Historik er 
eeino pTagmatlsclieiQ Urteile zu dem chroniatisehen TatiacbenmaterjaL 
Diese beiden und so jeder kauaci Denkende hatten duhei nicht die 
garingeic Freiheit, oh aie fLageslehts bestimiuter Pbäuorueneupnare die 
Kausalrelation aus crgencm dazu tun wollen oder uieht] die Spontaneität 
des VeretäiideSj auf die Ka:st sopiel Wert legt, bestünde niclit etwa 
In ii'gen dwelciior Wahlfreih ei t, oh nia-n h auoal denken woHo > ^.on d ern 
W 0 ün nor überhaupt außer der Anaebanuog auoh noch die Fiilugkeit 
des Denkens vorlianiJen iai, funktioniei't die beraiiU logen de Kutcg-nrie 
der Kauflalltät ^von aclhst'^ wie die Speicheldrüse beim Selten der 
Speisen. — Wag dag Gleicbnia sonst binkan (und hoifentlicij wird nicht 
vom Xaturforflchü]', sowenig wie vom Historiker, die Vergleichung Ubeb 
genommen): die nur ao flieh betätigende KategoTie, die Kategorie gitni: 
nur als Funktion, 3iat gar nicht Gegenstand irgendeines Erkannt- 
VFordene wemic]] mdejen, ja wohl kaum könnenj weiß doch nicht erat 
daa Tier, sondern wissen auch nur die alierw^nigütcn Men sehen (aus- 
geneTnmön nämlich nur dlo VerdiauungaphyBiologen) keineawega, daß 
und wa 9 in ihnen beim Verdauen und sonflCEggm Agglmiliei'On, ja was 
überhaupt während aller Ihrer Lebenafonktionen sich eigentlich abspielt. 

Nochmals bitte ich die Anfübrung von Kakts Itategorien innev- 
balb diesea ÖleichnisgeB nicht nls ein Eintj'eten für seine Punkiionat’ 
theorie der Kategorie (wie wir sie nonueu könnten) zu nelimen, Jedcin 
Für und Wider dieser Theorie mtlßtc ja, weun nach gar nicht für den 
Ki'kennCnispraktikor, SO docli Um 00 meliv für jeden Efkenntuistheo- 
retiker, yoransgeiieii die gegenatandstbeoretische Analyat so all¬ 
gemeiner Begriffe wie Einlicit, Vielheit, Allheit, Qualität, Quantität naw. 
und aller gonst etwa nocl; geh and hat ten und denk bar&n Kategorien 
oder Nouinfina odor MetapliänomCne [oder wie man sie aouat nennen will). 
Wobei für die gcgcliiehtlicheii UiLtorschiede zwischen dön Kategorien 
defi Kas't und denen des A][rjiTOTK],i 5 H vor allem weaontlielj dit generelle 
Absicht ist, daß des Aut^totkt.tja Qualität^ Quantität;, Tun, Tjciden usw. 
einfach dcn^cgenatäncllielten i^ion sehr absti'aktor und allgcmolucr 
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CregenBtatidakbBsen aufweiieni welcktv iftgönat^Tniliche SJqq offenliär 
wieder gsmz unabliÄni^ dtavon iatj ob uüd Vüü welchea dieser Qegen- 
nachmalB Gcbrüücli gömiLcht. '\rtvd in ir^encLwtlc}ie.ü Vei^gfindea" 
oder aonstigen ErkeoifitiiiHfunkdoiicu. 

Als AnwenilTing auf die iu diesen Studien I beriibrteü 
Sondarfra^eu aber wird uns nun dns heraus^e^iiFeiie Beispiel 
der XJi'aaebö (Kauaalt'elartiün^) einen ^JaeJitrag zuiu Abselmitt H 
(S. 15flr.) liefein^ wo wir Ton uumiUolbaren Gegenständen 
der Katui'wisaenachaft (Farben^ Tünen^ Temperaturen ^,) sprachen 
uüd hiemiit auch an mittelbare Gegenstitude der Natur¬ 
wissenschaft Torausiudenken aufgefardert hatten. Wenn dam 
BitKUKH (o. S. S4) die Begriffe dev Substanz, Kraft u, dgl. jder 
Naturwiaeenschaft entsprießen^ ließj so bEge es nahe^ eben in 
diesen Metapbänomenen nun jene mittelbaren Gegenstände der 
Natuiwiaaenschaft wiederzufinden. Und ich selbst führte sie ja 
Oh S. 19 an als Beifipiele für solche Mittelbarkeit. Nach den 
Jetzigen Unterscheidungen aber -vveTden wir bei schärferem Zu¬ 
sehen dücii au unterscheiden liabeiu ob denn diese kategorialen 
Begriffe Snbatanaj Kaiistilität ii. dgl. überhaupt noch ^Gegen¬ 
stände^ der XaturWissenschaft genannt werden dürfen. Bei 
KH^:f'rs fiuiktioualcr Autrassuiig der Kategorien hatten wur au 
Bilgen: Weder Substanz iiüeh Kaiisalitiitj weder Stoff noeb Kraft 
(alle diese und ähnlichen Begriffe in ihrer ftbstralcten Allgemein¬ 
heit gndacht) aind überhaupt noch Gegen atand der Natur- 
forscliung als sclcliev. Vielmehr Kegen sie bereit iiu Denken 
des riiyafkera^ Chemikers^ Pbvsiolagen . .j sobald er die Farben, 
Teniperaturc]^.. seiner unmittelbaren Untei-suchungsgegenstünde 
ivahrgenommcji und gemessen bat. Iliitl nichts anderes ist für 
die gelingende ForGclierarbeit einschließlich der logischen Be¬ 
arbeitung der sinnlich iiufgefaßteu CiegenataiidseJeiiiente TOin 
Naturfüraehtn“ als solchen zu vovlnngen, ols daß er eben jener 


^ Im AagoliMloke ÜSS AkKshluasga dieHer Stiidian L firlialto IüVl die ATj- 
Uan^üing Ton Meitjcxq ^Zum Erwölae dös alEgendoifieti Kanj^leeaQtzefl' 
fAkad. d. WxsSh iü Wiefti Eihiloi.-iiistur. Kinase, Sirz.-Bar, 13&+ Ed. 4, Altäi. 
lOlfl, ns fi.)r Hier wird dco ICaujaTraUtjOm zuftlfikj^cKHhrt auf ■die Im- 
jilikatiüii ^3.4&h dio Objektive ImpUkana und Iiuplikatuiu, üie Objekte 
ImpMtrttor und JmppIt.imejit, — DaE mir dia Iiiijilikation; Wenn ^ W dV 
auch mü ariiei die K-Üal. (Ablmngi^keits- oder ZusamnienliaiigarBlatian] 
IH fallen aebaintj in tetlwf-lBüin GeefenaaTz hiII^ikOkS, rjjkmOtae Id*“ 4T[Vrf, jj 
auch L* § £0, s. yjt tf. Uh § IS. — V-l. u, S. 102^ Aura. * 
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kflte^orialen Begriffs sidi mit sa fragloser Sicherfieit bedient, 
Tivie der geeunda Instinkt oder Kcflex aclion des Tieres und 
autdi uodi jedes nickt Kufiillig tkeoretiadi Uber AsBimiktion 
aekundiLr forsehendeTi Men scheu die afisiinilativen Funktionen 
TOlbielH, ohne an sie ku danken, ja kaum von iliueu zu ivis^en. 
Wie das Denken über diese Funktionen dem Physiologen Tor- 
belialtcn "bleibt, so dns Denken ilber KausalitSt, Bedingeng, 
Funktion uaw, dem Erkenntnis tkeoretiker. 

Aber wenn es ganss sti’cng genommen erst dieser ist, der 
in adlar SchjLrfe dringen mag auf den gnindaatzlichcu Unter¬ 
schied zwischen dem primitTen Erkeiinen aller Erkeinitnis- 
praxis niid dem aaknndilren Erkennen aller Erkenntnis- 
tlicorio (^vürüber einiges in L* 11, dl und abschließend in ETli 
§§ 1 und 4), so wird diesen Untersebied praktisch wühl auch 
jeder Katurfürsclier gern zngeben. Und so hatte BRniimt und 
habe mit ihm iv'obl auch ieli EeeJit, wenn wir sagen; 

Die metaphiLuomeiialen Probleme, die der Hatur- 
ibrsobung entsprießen^, küunen niclit selbst wieder gelüst 
■werden durch Naturforadiung. — 

Eine weitere, schon nicht mehr so pTiuzipielle Fi’fige aber 
bleibt eg, ob denn solcba ,tu etapbKnomenale^ Probleme nur der 
Haturforscliung entsprießen — ob niclit -vielmehr ein Begriff 
wie der der Ursache gana gleicli stark (oder ficliirvach) j:. B. 
auch der PsyclLologic Bedürfnis ist, wie er eg der Piiysik, dev 
Physiologie,"der Astronomie iat (oder nacli Mauii nielit ist). — 
Noch weniger wichtig wlire es, w-enn sieb Ivigtorisch erwiese, 
daß Begriffe wie der der Subatauz, der Energie, die 
alg weitere Beispiele für MetaplLünümenalea angeführt bat, zwar 
anfänglich nur der Uaturwisaenscliaft entaprossen und erst aua 
ilir in die OeisteswissfenBcliaften, zunKcbat in die Payclmlogie 
übeitragen worden seien und daJ.i sie daun freilich nicht so 
sehr eine Erweiterung ihres Iknfangcs geT^’^onnen als au Be- 
atimmtlieit des Inhaltes -verloren liKtten. “ Auch auf solche 
Tatsachen- und Gewissensiragen kann adioti nicht luelir der 
Faturfotaclier als solcher antworten; denn auch eehoii die bloße 
Frage, eben weil sie eine Frage nach Ei'weitcrung ist, ,enb 
sprießt^ liüchstena seinem Gebiet, niclh aber kann auf diesem 
eine gegeT^stKadhcl] und metliodiaeii überKCUgeivde Autwüi't leifcn. 
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B. Ein Wört Ti-Ja ,PBjr-thigobe Energie' ’ ist fircilleh JaE^ht er¬ 
funden^ all er es is-t eehr sweierlei, ob Pün einem Psydiobgen cila Koi^- 
relat zu seinem Begriff ^PgychiEiehe Arbeit' oder ob von cinein Chetnikor 
wie Ost WALD nur nie FortaeHaung seiner Raüje der fünf aufein endet 
nJebt EuriichfUhrbBrlfen phyMncbeit Energien; was dnuit die von ilim 
benAnnte und gaiiLeEntc jpaychiaetie Energie* dam. echävfer Bliekenden 
sogleich wieder als einen letEtlicb doch unr materialEstjsehen Übcrgi'jff 
jn das psj'cholo^'ficlia Tütsachen- und Bcgriflbgebiet erkenneiii lüßtH. 

Vergleitlie itih alfiü meine Ableimung der Nntuvplnlosopbie 
von 1304 mit d&mj was Biucukr sogleich dftmalB erwiderte und 
was wieder Bkchieb aehn Jalme spLLter in aeinem scEionen Bueli 
an ihren fiunaten nicht nur sugt^ sondern wirklich leistet^ so 
echrmnpft dieaer unser Gegensatz bald auf ein dem Ferner- 
stehendca fast uinnerklich Icleia Suheii's&ndea ein, daa aber bei 
näherem Zusehen sieh der Grenze Null niclit einmal nkhertn 
leb will deshalb hier nur nochmals zwei Mdgliohkeiten gegen¬ 
einander abwägen: die eine, daß man Begriff und Namen Natur- 
philosophie anbh weiterhin beibehält, die andere^ daß man wieder 
ohne ihn auakommeu will und kann. 

Ptlr den erBteren Fall wäre su Hnter^ebBideT], ob man nur a) in 
sozusagen didjiktlsfibem Intcraeas aua Naturwisacnsebaft einerseitB, 
suu PbtloaopMe andrerseits alles dasjeuige übei'EEobtbcb zueiimniBnatallti 
was dem .Studier>cn.dsri und ALlcnfalla ao^ar deim Forseher des au dem 
Gfibiotce göäcgientlicb am meiaten intei^easiereo kann, Oder ob man 
b) rein wisaeuacl]aftlicb durch Bebauen cinea Zwiacbengcbietca ,Natai'- 
pUilcaopliLc* dsia eine oder das andere oder beide angrenztnd&b Gebiete 
zu fördern,' niit neuen Erkonntniaocn zu bereiebern hofft, zu denen es 
ohne eine «elbatfindige naturphilosopisistlie WigsensobiifL nitist Itütne. 
Und vielleicbt wird ja aucli ahnt ein allzu peinlicliies Anaeänanderhalten 
von a) und b) weciigstecs Einaeitigkeit auf beiden Gebieten vermieden, 
und hLädLirtli, wenn tchou iiiclst die WiBBBUacliaft, so doth wlaeen?tliafL- 
liehea Interesse weiterhin fördernd augeregt. Gefördert aber könnte in 
einem Fälle b) bald mehr die Naturwissensthaft, bald mein' die Pliilo- 
aopbie seiur Ibii PrüzendOTia ainas nottbien Zw lacbeüreiches war die 
Psyehupliyslk: sic wollte ja nicht nur die PaycbulogEe durch PhyBik 
(lind Phyalologie) neu befrutiiten, aondern wirklich eine neue ^Yigeen- 


^ leis habe iu meiner Abbaiidlung iPaycSiiücite Atboit,' {fl- o- Si), (tie 
1&01 verfjffetitlichb wurde, abor sC-ilon von ISSÖ au entivörfeii war, dou 
Augdrutk ,pfijelli6Che Fnorgia^ gebraiiclit gasiz ebeUKO ai-i Korrolat zu 
inciilöiu llsgriff ,pajchiacbe A rb e L 1‘5 wie die pbygi.itbs Energie deliusert 
ist alH Kürralat zUf pliysLscbass ArbaiL, uäiulLeh als ,Pähj.g;lreU‘ au 
mccbaniBcbar, kfllori Seher ubw. (wogageLi OjstWAS.O , Energie'* einfach 
glfiiolisötat mit fArbsiit"}. ^ 
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achaft xieben und EWisclieo äflü awei drei) gonJLBiiten sein. L^d 

in der Tat elad duvtb FEciiHiBSi Unceinebmeii weit Aber tlaa von ihm 
gelbat Ge^vüllte (das Meaaen dcfi Paydiiacben) binaue alle swei oder 
drei genanoten Wiesenaehaften gefördert worden; Äm meisten ailerdinga 
doeb die Paycliobgle,^ dia uicht so sehr am eine meaaende EinpfindnegB- 
lelire wie um aiue .üieaaenda Urteilslehre' (STUMPf, Tonpsyciiologie; 
vgl. ffiemo Pb. § 3S) bereicbert ifmde. 

Vetaudien wir aber dooli aucli die andere Müglicblceitj 
daß man den erst 1901 wieder aufgetauditen Namen ^Katur- 
philoaophia^ frliher oder apü-ter Ioskü werden wünscht, aehon 
vorher auBwdenken und nutzbar au maehau für eine müglidiBt 
klare Abgrenzung der beiden Gebiete, auf die der Doppelname 
Natnr-Philcaophie hin weist. Nicht um diesen Namen wird es 
sich dabei handeln, aondern um die Sache des in § 1 aus- 
gegproehenen oj^Satzea. Kkng die in ihm behauptete cdor ge¬ 
forderte Unabhä-ngigkeit aller XaEunirdsaenachafit von aller 
Philosophie, d. h. von aller Psychologie, IjOgik, Erkenntnis’ 
theorie usw. etw'as paradox und dürfte das Paradoxon in der 
Hauptaaehe schon erledigt sein durch das aUgemcine und in 
niobts rückgftügig zu maehende AuseinauVerhalten von natui- 
wiseensehaftlicher Erkeuntnispraxls und philo soplu ach er Er¬ 
kenntnistheorie, 50 erübrigen doch noch waldreiche Einzelfragen, 
die ich aber niüEit scboii In diesen Studien I, sondern erst in 
Studien IV als ,Ke.stfragetü insoweit zu beantworten vrrsueben 
werde, ah eben Phdosoplüe (auch hiedui^ch und liictür ab¬ 
hängig von dem durch unabliängiga Natui^wissenschalt selioii 
Üclciäteten) beitragen kann wenigstens zur Klärung der Kom¬ 
petenzen),® 

1 Xfazu äuqIi difl G9Kötista.nd&tlieoriB, iiisoforii .relatioiiatlieoröti- 

aehe Hfiiitung des WebEjritben Gcaölsea' (atiitiiU dür bis daiiän geführten 
StraitmkeitöTi paychülo-JEchar nnd tibysiolügisclier Deutungl 

diüses GsBöts ütäraos einfacb w ftrJclärta, dsS uru die rGlfttlven ’Ver- 
Bdifödecibaiteii plei^U ,ärHflb«inon\ weil aie gleitib Bind. 

* Teil wflrilB z. R. die 0 . S. 11 aiigBfübrle Prii^ü von Ok].eslt nach dem 
für die FfljinzflnphysiDlögio ,baLirLBtiscli6n‘ Wert dea l^uycliovltalismuB, 
deasan klaren Begriff ich anst lu Studien IV abzugreiizBu suche gegen 
(Jtiklarheitan uris die unten S. 4ü er wähn tB, doch ichon biBr in 
Studien 1 wetii^Btens föBöweit verneinen iniiSÄen, ala, wenti wirkütU die 
vcm PliJTSielagfltl aU BOlfilieu zu hoohachtende phyaiscljen Phänomene an 
Pflanien (n. B. Organtiewegungeni chemisc-h b Roahtivnan u. dgl.) zum 
Teil ander* aLizEhllen eullten, falh e* ein aöelonleben der Pflanzau gibt, 
ata vfüm es iL&ines gibt, über Bin flolcheg Seolejheben eben achon wieder 
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Weil aLcr die Frage naeli dem VerLiLltiria von Ifatur- 
■wiBseuBdaaft und Pliilosopbie, apeaiell Katurpkilosüphie, iieuestens 
wieder aufgeworfen und mit auafülirlicken BegrQindüngen zm- 
guusteu der Mügltchkeit und Wirldielikeit der Naturpliälosopliie 
beantwortet wordei^ iet in BKOiitJßs großem^ lehrreichem Buch, 
so w^ird mir nun dio Vergleichung dieser seiner Bejahung auch 
mit meiner damaligen Verneinung Pflicht und BedUifhis, 

g 16. Immerhin muß ich micli autii dabei bcachrÄnfcen auf die 
Hftrvorbebung des Haupt- und fiiat einsi^en Punktes, dex unaeie Auf- 
fjiaaungen trennt. Gams einig iat ja BEcniäK mit mix, wenn ex vör allem 
bcÄriJlTich acheiduE (S. Sß) ^Fhiloeophie dex Natur nnd PhiloBopbic 
der Natuiwiseeuachaften ... Die Naturphilosophis hat dia Natnv 
2 UTn Gegeuatande, sie wül das Ganae der Natur^ ^ikunuen. Die 
Philoaopbie ► . . der Natni'wieaon6c]iaft bat nicht die Natur gelbtt^ at>n- 
dem die Naturn^iBBeuscibaft aam GegeüBtand, &ie will deren logiethe 
Struktur, Yorauasetzungen und Methoden exforBcben. Sie fragt nach 
der Bolle von Yoxe-uaaetaungeü, Aiidmen^ PoBtulaten ond Konventitnaea, 
von Erfahrung und Yernuoft, von luduktiDn und Deduktion, von Anal^e 
uud Synthese, von BeBcliceibuug und EtkliExnng, von HeebaehEaiig und 
Experiment, von Vsrgleiehuug, Yemnschaulichung and Ideahaierung, 
vüu Elypotheae und Fiktion uaw. — So haben die Natunihiloaephie 
uud die Philo&ophie der NatnrwlBaciiaciiaften verschiedene Aufgaben. 


nicht niahr der Physiolog aii fiaicb*r entEcbeideu (nnd vfUro ea eueh 
nur verneinen) kmu, aaudern nur der Psydmlüg, also Philosoph, der 
dann freilich allai EtuadilägEge vom Phjsiolojen vorher gelernt haben 
mhate. OEr.zELT hilt BLch bisher dieEBi meiner Auffisaang, daß die 
pliyslologlB als aolcho von Pajöbologie üunhiLängig sei und bleiben raüBse, 
nicht aiLgcmohloMöii. Däea hängt damit zcBflrJUPeni daü für Oeuzelt, so^ 
viel loT» weiß, aller Vitaliamue tu ijMe rdjebovitaliSLllUB lat, ^Oge^en ich 
mir einen PliyflioVit.Tliamua weulgBtena denken kauft. WeuEgör gut 
den PEychoidvltaliainne von DinjiECH fvgl-o.S. S,^T); aber daea dieaeti 
imn eiftma! gibt, eo hhttoiL >^ir zu uutereoiLQlden {vgl. auch U. S. GS).- 


VitalismuB 


phy aio V Itali smus 


Phyaoldvitaliainus [^] 
Paychoidvitalismua [DilIESCH^ 


FaycbOTltaltarauB. 


1 Natüriieh bangt alles davon ab, wie weit mau ,dae Gaose der Natur' 
mmml: ob mau and. die ^paychiBcbe Natnx^ (vgl, u. S.4Ö Aum., 
auch O.S.25 Anm.) oder nur die .physlBChe Natftx^ was in lut^terem 
Falle frailiob sine '.rantolo^le wäre. llsciiEn Bolbet meint Natur im ge- 
«obnlirfien, öftreren, phyBischen 3iiin^ aueh iEth meine as ebenso, wenn 
ich schon im Titel dieEer ötodien dia ,Naturwissenaebaft' naben uueI 
vor riiilosüuJile' nanuo ftiid erst diasar, usmentilch Ihren. IliBiip ineu 
FsyalLolo-lE, Logik, Ästlmtik und EtliHr, alles Psyduacho verbal,altm 


* 
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Sic sind trotsclsitL jaicht scliarf getrennt, die eino ist auf die andere 
angnvrleaen/ 

Gaiii iLhnliclj nun hatte nueh idi (Zur gegcuwitrtigeu Natur^ 
pli il eeoplue S, C 7 ) un tei'Bchi eden; ,E3 gibt keine P b i ] o 6 e p b i c der 
Natur': flher cs gibt eine PhiJoBophi* der Physik ■ vorsichtig«] 
anagedrüett: c6 wird vjclleiebt einat eine geben/ 

Was Btojjuit und udi^b ti'enntj lat also meine Negation: Es gibt 
keine Pbiloaophie dev Natar und aeine Afßnnation und Foi'dtifuug: 
Die Fbllesopliie der 'Natui' habe sam eigentlichen jZiul die Erfassung 
der Geaamtnatar' (S, 33). Dsß BiiciiKit mehr fordert, als wati jede 
Binseine naturwiseenacliafLlicho Disziplin leistet, wogegen idi von vorn- 
liorein nur von einer einaigen Disziplin, der PbyHlk, apracb (dies 
■.mt. dem äußerlichen GrnDcl, duß es eben in einem SondcrlLeft der 
Ztsühr. f. d, phyaikal. Unterr. gcschai])^ ist offenbar- kein weaentlichcr 
thnatund, der uns ti'ünnen wUrdn. Ja, wcnu Büuhku von ,Gc&nmt- 
natur’ spricht und ich uls konstitutives Merkmal der Philosophie letzt¬ 
lich die ,AlleemeiiihBiP festliieU (zu der sicii die Beziehung nqt cinea, 
wenn auch großen, Teiles der Philosophie auf das Paycliisclie dann 
Bchon uur mehr als konackutEves Merkmal geaeilt, s. o, S. 2d), so aeheiiit 
jn unter aolohe Allgemeinheit flucli die Gesamtnatur za fallen. 

Uonnüdi fllrehte oder liflffft ielij daß^ ivenn ivir aTmehmeij, 
siimtiiclie bisherige oder Itiiiiftige paturwiE&enacliaftliclien DisaL- 
pliiieii h Elften jede ihr Gebiet so weit anegebautj daß in re GreiiKeii 
einander ?!U bei'ühren anfangen, jnaTi zum eiidgllHigen Vereinigten 
nicht erst einei' ^rlnlasoplne^ bedüi^fen würde. Oder sind uiclit 
anch jetzt fiüliou die üoaidtui^gen awisclien Plijöik und dem 
rein pliysEaclifin Tetlen z. B. der Physiolegie (Anteil des pbysi- 
kalisclieii Breebungsgeaetzea an den Vorgängen iin lebendigen 
Auge u. dgl.) ganz nnd gar nur Sache der beiden plijeisclien 
Nachbarwissenacliaftcn, ao daß für ein MüJielfen Ton Philosophie 
weder BedürfniSj noeJi auch nur die geringste {iclegenhdt 
bleibt? Tn den e. S. 23 beniitiäten Fonuelbaebataben Wij IV 
wäre also auch bei einer AueinanderfÜgung slLmtliuher Natm-- 
eikenntnisae vf-j ^ jr^ + .. . -h ehi solclics T[^ iiüdi gar 

keine philoeophiaclie Wissenschaftj gondero eben nur die ge¬ 
samte Naturwissenschaftj u. kw. die ven PKilosophie 
ganz uiiabliftugige. — Hiemit vertrügt sieh dnrehauSj daß eine 
überall nach Aligemeiaheiten, Ganzheiten ausechanende rhilo- 
soplde auch ihrerseits juit Interesse kut Keiuitnie nelimcn ’ivürdej 
daß oder änivieweTt die vordem vereinzelten naturwieeeuachaft- 
lichen Otsziplinon "bu einer aoleben Veieinhettlichung voi'- 
ireschvitten. splcm: aber ein soIclieH Interesse ivüre eben nur das 
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Nisturivisfleniic^iEi^t imd Pliüosopliifi. 

der rhlLosophie als goklier, wogcjE^eu jene gesamte Katurwissen- 
acliaft in aidi immer noch vüllig unabbtt-ngig bliebe von deiiij 
was nun dieae iLre eigene Vollendung beigetragen iuitte auch 
Hur Erweiterung der pliilosQpbiaclton GesamtwiaaenEcliiilt.. 

Soweit aleo glaube icb meinen w-Sata und w-SiLtK (o, § 1} 
auch gegenüber BECiLüEi all gemeiner Bestimmung des Zieles 
seiner Fliilosopiiie der bfutiir oder Katui'pliilüsopiiie aulVeelit 
erlialten au können. — 

Aber t'üiiit anub dun bcsmiduren Begriif und 

Namen einer Natu rerkenntniatlioorie ein und dieser ist der 
größere Teil des ganaeu Buelms (B. 37—203) ge^vidraet4 liieüu 
sei nun vor allem bemerktj daß man diesea Wort aut' Kwsierlei 
Art ieaen haunj Natur - Erkeuntuistiieorie und Katui-- 
crkeniUnis-Tlieorio. Letzterer glaube ieb Kustimmeii au 
können^ gegen erstere einige Einwüude erheben zu aelleu. 

Vem einer NatBrärkenutnia-Theovie wird man cbenao^dt 
Bprfictaen kouaen und nach ihr aft da» Bedüffnis Laben, wifi z. B. 
meine Logik aehr viele Fußnoten ,3ur Logik der ÄlathcmAtik'j j2ur 
Logik der Pliysik,' bringt- Diue ualürbcU Hiebt^ als ob nicht die nll- 
gemeine Logik ao wie für allea amluro nuob fiir Mathecaatik uud PUyalk 
verbind bell würa. Aber wenn c. B, der .«ehlaß von « auf n+l' von 
PoiNc^AiLii geradeau zum einzigen jaynthetischon Urteil n jpriori' uua&rer 
ffcieimiteu Erkenntiila erhoben wiid,^ so lat jener Epeaifiec]] tnntbfiEftatisobo 
Schluß doch allznaebv in den IntefeEtenliireij auch dev nllj^^Quieiiien J.ogik 
nnd Evkeuutniatheoiie gerückt; wie ja auch Frage: ,Wie sind 

ayntlieüaebe Urteile a pvicyi möglich die für eine Erkenutniakriük 
übörraacbBHd speziell kliitgeudc Aafgabsbeatunmung gewesen war. Üb 
PütPifJAiiiä BeeobTüiikuHB dta ayutbütiaclien A priori nur auf jene inSLthe- 
matitebe Bchlußforin im Itetbt war, kann dann gewiß nicht mehr 
der Mathematikei- ale eolelier, eciudem kann erst wieder duf Logiker 

1 Einlttiluii'*'. Anfgiba der NatLirpliLlMophis' (S, 3—33) geht der KETli 
vDrans; as folgt ihr öln ^Gaascnthild dar Natur' {S. £0.^-4 L9). In Utztsrö.n 
wtedar der grüOto Tail (3. 20fi-a&l) das pliyaikjllacSi-cliomiHche Toilhild 

derHatm und eret ,Dia löböiiden Körper und daa LeheuB- 

fftisaheiienh Auub von dioieni letitan Teil Bchainen mir orat dis aller.- 
]&tttBLL Idetrnchtungau (3. 403-410) über .Kweckmafligkeitaäiitwlcklnng 

und Besealuüg. rHyehovitaliBoms- KritLobe EatracJitung vou Kinwauden 

aa<rsn don Vitaliamua- MeUphjaLchar AhacJalviß daa Katarbildak wegfsn 
ill^er lieziahuug zur PHyehnlogie wirklich die GrOllza der Kiturwisäea- 
aebaft schon gegen die dgr PhilüsopSiLe übersthritteu zu klhen imd also 
aelhst in (läE riiilosophla ab aelcUe zu fallen; und ebenso ist natürlich 
aiu ^ALetsphyaiflcher Abschluß des «atnrhUdoH^ gana philoaopbiidi. 
f Vgl. L* 
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(und EvkenjitniatViüßratiker, aUo Pliilosopli) als solcljer kritltieren. — 
ÄlinlLck uiiii vtftl all^emömcr unn dai'f der Ijikcgiill und die Art der 
HaudkiLbuisg der .Naturerkeuntniä^ d. U, der hi&^erigen iLiLturwäBec. 11 ^ 
achaftlichen ELuicItliaaiplineTi öder eine künftige Evraaaung der .Geeuint- 
natur' (gleithviel ob wh- letetere noch einer nur alles rhyfifficliQ um' 
fiieöftnden N&tuiwiateneehätft odei' einer NaturjphiioSüpKic zuaclireiheu) so 
gewiß iiucli den allgemeinen und insofern pbiloaophisohen Er^ 

kcnutnl 3 thcüTeC.iket' inteTotaLcren, wie kb ja mit Mniwoxfi ‘ g^'aeiewegB 
nia G-egonfitnud der Evkenntniatlicorie die ErkeniitniEpraiia 
definiere* Den Erkcmntnietlieöretlker als Bolcheu darf und muß also 
aielierlicltj wie jede andere Erkenntnisprasisj auch die dca Natnrfurenlittrft 
intcrefieieren. ?(Lelit ah ob tir irgendwie sic Ordern oder gar bericli- 
tigta k<>niite; aondcmi äollte der NaturforscliCr in aeiuem ErkcnnC]i 
geirrt haben, SO kann audi die Aufdeckung und Beriebtigung seinca 
Irrtuma schlechterdings wieder nur Or oder ein nndertr Naturfora ei 1 er 
leistenj nie und nimmer der ihm auHchanemJc und ihn ,kritisierende' 
Erkejiutnisthaoretikerr — Doeh über sin Bolchee VefbiLltnie von Er¬ 
kenntnistheorie nnd Erkenntniskritik alles Nähere erat in Eneiuer ETh. 

Nun alter die Natur-Erk eTnitnistheorie. Werden sich 
mnerlialb einer alle Erkenntniepraxis su ihrem Geg:eiistaDd 
inaehendeii Erksnutnistheei'Le Tcrhütniamäßig kleine oder viel- 
leiclit siucii grüße Teile, die auf,Natur' und uuf niclitg anderes 
geben, so scliarf abheben ven allem durch eine Erkenntina- 
theorie sonst nocli su Leisfenden, daß jenem ersten dar beiden 
Degi-iffe, die mit BEarnüES Wort ,NüturerkeTintni&t]iegrie^ niüg- 
lichei'wciae zti Tcrbiiiden siitd, nocli ein objettiT von aller Nielit- 
natur sicls detitlitih ahhebencler Gagenötand gesiüliert iatV Die 
Frage ist weseutlidi, ja boinulie eiitsulieidend für Sein oder 
Nichtecin einer auch nur halbwegs seibstiludigen Naturplulo- 
gfjpliie — lind ich glaube sie alles in allem veraeinen !zu müssen, 
iv^ievieJ auch iiu ein?ielneii von unserer Bejahung einer Natur- 
erkeiintnia-TheoTie der Natur-ErkeTiiitniBtlieorie sugute eu 
kommen scheint. 

Ba &6i gcsbittet, hiev aus dem (athoa 0 . Sr 35, Amn. erwähnten) 
Pinn mdner Erkenntnisthobrie, wie ich sie najcb dom Eraoheiaen meiner 
Logik ahEqecHEiEÜeii und su vevöfFentlieboü hoffe, hier noch initauteilen, 
daß jDer Bpeaiellen Evkenntnistheorie ei'Btev TeiU dis BesondsruTigon 
der Erkeoutiaissä nach ihren Erkenninisgegcnstfiudcn', der zweite die 
nach den Erfcenutiiisaktfin enthalten wird. Dabei gedenke ich als 
□berate Einteilung der für eine ErtenntniHtheoris lu Batraeht kommenden 

^ So las inir's 1990 MliiKON'O aiu einOr djimSlE bcgOHüCnon Handachvlft 
öinea ßysteniB der E-rkBiintniBtheOfie vorj, nnd BO wird imn auch dur 
Titel 'ihs § 1 litäiLLcr El'ti lauten. 
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GegfcuBtände die aclion ir, S* 35 tirwu^liafce iji l.^liSnomtna und Noiimciiü 
2 u B^d^^ 3 n^ als eiTie anders dann die m Idtalee imd K^JileSj und 
erat inn erbalb dSB Esfllexi i^ieder ala eine Unterisilung die dev phy^ 
eiacben und paycliiacben PftiLUomerie (and dea MetapliyaiBcben und Meta- 
paychiscbeu, b. a, 52). Üq gewiß nun die CL'Bteren beiden Gegenaätie 
die Erkennt!)iatliQovctiter von j&her befcchäftigt habend bo will inir doch 
Bclieinen, daß ce mit Jenen beiden Begrl£&paaren dai in seiner Ajt 
(a. B. für «jne klare GsgänetRudabefittTiimung d&r FBychoTögie) gewiß 
gruodlegend wiebtigc dea Fliysisebcii und Payclnachen doeh schon niebt 
mebr aiifnimnit nn BpesffiacI] erkenntnJBEheoi-stiBßbar Bedeutaanikeit (wn- 
mit ich natüidieh nicht leugne, daß ja, acbon weil dua Erkennen aelbst 
ein paychiaeher Vorgang iat^vic aucliBKonmibervorliebt, eint paychulogie- 
BClicue Erkenn in iatlieoric iu bIcIi uumöglicU bliebe). Wenn wir nun du? 
Wort ^^aeur‘ nicht in dem erweiterten Sinn nebmen, in dem man 
auch von einer paychiaelieu Natur Bpreeben hatin,^ sondern wenn 
wir (wieder mit UEcniEU S, 12) bei dem durch^ das T.Vort ^Katurwiaaen- 
Bshaft* fftfit immer gemeinten engeren, nümlich auBBchließllcli phy- 
sistLen Sinn bleiben, ao dürfte man doch ündco, daß alles in all^m 
eben jenes PliyBlecbc, unbastbadet seiner aouBÜgen Eigeuarl. gcgetiüber 
dem Pavthigeheu (und dea Physiscb-ßcalen auaimmen mit dem Pay- 
chiach-E^aSen gegenüber allem Idealeu), keine erkenütnietiiecictiaeh fic 
Bpezifiach eigsnEenrteien Erkcnutnlsaktc (oder etwas allgemein^^ jEr- 
kenntuigfermen^) mit sieb bringe, daß wir der (phyaiacben) .Nntur 
im Glneelnen oder ganzen ein beaondcrca Stück oder gar emc be- 
^ kontiere Art von Erkenntniatheoriä widmen könnten uud mußten. — 
Wenn ich also s-us diesen und amigen vcn^wRiidten Gi^ündcu, 
ich aber hier nicht mehr ins einzelnste nu&fdhren kann, mich nicht 
habe überieugeu können von einer solcben SendersteUung einer h^atur- 
orkeniitnietlicone, daß sie den Inhalt oder auch nnr die Grundlage au. 
einer pbilosophäscben Hondei-diBzipUn, Naturphi Icacphie, abgeben könnte 
oder müßte, so bleibt durch aolcUu Ablehnung besonderer GsgenEts-nde, 
Aufgaben und Methoden filr eine besoudere Wisse nach aftsdiasipbn Natnr^ 
pbiloaophie doch al!ea unberührt, was man als didaktische Wohltat 
füldt, wenn man von Biiouiin lUleB ^ WesentUebe ges^nimelt und ge- 
gieiktet findet, WOB gerade ein KaturfoTscher nu Dtnk- und Erkenntnia- 
aiittclü mit tsitsiieliliehern bislierigeu Erfolg gebandlmbt Lat; und niiineut- 
Ueb wenn' 10 an, falls icJi hier meinem persönlieben Gesclmmcke Aus¬ 
druck geben darf, bei jenem Sichten gerade dssjenige als crkenntnifl- 
thcoretlgche Spren vom Weisen gesondert findet, was (w.e Mui^osu vor 


' Zur Bezemhmmg ,pF.jchigcbe NÄlurWgl, auch L iO (Eiossim 1820). 
Auch in meiner Natur! alire für die Übar^tuia [VEewsg 1ÜÖ3> weige^icb. 
an dar Spitze deg % 1 darauf hin, daß wir nabe» dar physischen N'atur 
üie pFYcbischB nicht zu übersahen bah öl). (Vgl. 0, S. 23, Aum.) 

0dar fast idles; vgl. die weBentlich austiLimienda Arufcigä 

Euch durch IJRiKtmi {Dautache Llt. Zaitiing lülü, S[i.«ai7—S-iSo) 

4 
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kurzem In dleecn Aksuiemie-'Bertcljten Ätuilich sagte ^In dan Wind 
gttsäat* worden war und hmIs imcner wird. 

Darf icli fimi^ormaßen glauben^ mit Vorstebflndem meme 
Stelinng Tüll 1004 gegen Nuturphilosopbie (d. b. gegen Pliilo* 

süpkifl der Katur und für PliiloBüpbie der 5^atuL'wlasenschafteii) 
in der Sache gorechtfertigE zii Jiabcn (ohne dafl ich dar mm 
iveiterliin unduldaain geiTcrdcn sein machte gegen den amen 
der N&turpMlosophie, f*!k miter diesem Naraen ivas immer 
für eine Saelie der I^aturwissensehaft oder der PhiJosopMe 
wirklich TviBsengchaftliüIij d. h, durch Forschungj iiiülit nur 
^Spekulation^j 0 > u, S. 5S, gefdidert werden sollte)? 

Es erübrigt mir aber noc-li die Stelluiignahme auch au 
fülgendcD Äußerungen von Mj^iKO^fü^ an die sich dann noch 
einmal einige Bemerkungen tiber Metapliyaik und Metapldiiio- 
mene anfcnüpfen in Eigen, 

§ 17* Müijtono ferwltbüt in teiner Abliandiuiig jÜber Gegen' 
atihdiLheorte“ (1&04, § 11 jFhilosoplflie qnd GegGuatandatiifiorie') idöiiaen 
Vorschlüg^ jdei' iiutci' Zugrutideleguag ei Der geiatvollen Konieption 
J. BiiEnfj^Ke dafür eintirlttj BJetaphyMlt aie die Wiaaän&eliaft völd Meta- 
plifinomeniiLlau zu cbärAkteriaiäreü, Dei^ Grund^ lun deswillen ieh 
dieEein Vovachlagc belaupfliohten auHera-tÄnde fainj lat hn wftaentlislien 
der n^fniiebe, uai deswillen leti mich seit Jahren uiclit inehr entscblielJeji 
kann^ die PliänomeuC deä dee Sebahea für daa zu mit 

dem det Pliystker, oder auch die psycliteclaen Phänomene für ds 0 ^ wmmit 
CB der Paycliülcg zu tun li^t, Pltüuoinehä als soleVtä aiiid eiitä^ imuiar- 
hici eine &eln‘ wichtige Art pgeuJo-eiiadei'eiider Gegeuetäude.^ Wae 
im Palle oiii$r Fsoudamfiatcnz wlrkläeL axiatlcrt^ sind jedcrzeic nur 
inlinltlieh bestimmte Vor&fellungeu; Vci'Btellungen aber aind, um hier 
der Einfachheit wegen nur von der Ph;]^3ik zu redcUj wie ja gernije 
HoFLnn Beihat durch beaondere haudgreiflicbe Argumente dargetan hat, 
ntcmals UnterEuehmigaobjektc der letatei'en, h^uu ist freilich daa Pbä- 
nnmen m'olit das PhiLnoTnenälc, die Eracheiuurtg nicht due Ereeheinende, 
aofern unter ktatcrem etwaa gemeint ietj das nua der Ei-achclming er- 
tiinnt werdenj dcsaCn illiBtenB alflc etwn au* der Tatanche der Er¬ 
scheinung erschlossen werden kann, DaH ein solches Er&ch^rtenfkB 
dne ipt, dem eich a, B* daw phjfgikaHache Interesse zuwendetj das möchte 
aucli ich ganz und gar nicht bestreiten. Dann luinn ich abci' auch 


^ Erweho de« Allg. Kaugalgasctzeg^ (SltzungBherichie vgl. c. 

fä. 41 j; ,Al5 , , pMitiviHtiacJicT uitd empiriokritieebor WLod den l’unkeu 
zwar nicht £u leuchtender^ webl aber zu acTigcnder Flamme entraelite . 
(S, GJ, 

■ ' Vj^L, filö^egen o, S, 35 Aam, mäina LEatemchetdung negati^'er tcud posi- 
CiTfer TÄjIII jfoneafeil den BegriffeM jFlrflcliäinung^ == PJjättonian", 


r 
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nicht Ahafrlatiii!, ^v^e ^ möglich sein sollte^ därgleichcn PhJIaocDenalefl 
nun düm Ueraiclie mctuphyatachef ProblüinateUuTigeiij etwa döc nach 
Anfang und End^ dLsees BTftuU&Ln&rLdeu, nnaauachließcn. 

Djl ich miir cEus 30 nuagiebige Ahaclifföifung voio HmipttlieLun. 
dieuer Sfcncbe, wie die Wiciitigkeit dee von BJiEirnri und HliFLEa an¬ 
geregten Gedankeua zu einigerjiiaßen angeincEatnti' Würdiguog eiv 
füidarte, nicht gieaLutten lIallll^ &ü ln Eigen für jetst diese wenigen» Aü- 
deutnngen gendgenj m metivieren^ warum ea mir nach wi* vor immer 
noch am angeujeBBenateu achojntj bei der Charatteriatifc der \retiJrpiiy3ik 
auf du3 Mociieiit der grüiJfcinögäiclien AUgemcinbeit im Sinne elnca mög¬ 
lichst umfassenden Gcltungabereicliea für ilire AufetDäJuiigen das Haupt- 
gewicht au legeu. Hie ALotaphyglk ijt weder rhyaih, npcK physisclic, 
noch payehiBcho Biologie, vielmelir umfaßt aie I;iiürganjacl»e3 wie Ot- 
ganischcB nud rsyehi&clie* in ihr ForiehungEgahict suaamineiii,^ um zu 
erniittelßj was für die Gcaamthgit dea in dieae bq veracbiüdaueu öe- 
bitCn Fallondün Geltung 

Daß und ivai'üin ick mich dieser Bfistinnmiing dei' Meiii' 
piiysik durch die AUgeTneinlioit ^ana abschließej -wurde 
ächoTJ gesagt (o. S. 33 und viel aiisfülirliekei- in meiner L® § 97 
Sr iJlllfr; Ider auch eine aueehuliche Reihe von Sünimeu von 
SüHOPJiXiLApjiJi und FtüirFrisit big Küjj^e^ die alle die iiofw'endig 
c ] t] p i ri R c ] I p- Mfitl lod e j ed nr w isson sclial'tlicli erfolgreidi werden 
wollend on Motaidijsik Jier Vorlieben — enfgegen IvAKTja aclioii 
von SL'iiükiiPijiAUfiit mit Reelat getadelter^ -von voruJiereiu 
riscliei- Defiiiitian), Auch Melnüxg stellt gegen Schluß seiner 
einfj^ln-piideu Abliandluüg jtJber Oegen&tandstheorie^ dieser ds 
der allgeineiiiateii iipriorischeu pliiiegopliischen Disjtiplin 
die flletnpkyaik als allgemeinsto empirisclio gegenlLbei' (jene 
von |[gvbßtcTitoiilfl] idcaleUj dieso von realen (legetistüiideii: 
vgl. 0 , S. 33), ' 

Eine nnderq Frage nbei' blpild cs gern de djinoj wenii wir 
die klrtaiihy^ik rpklamioi'cn j'lir oiiu? inüglicb&t verallgeiuoluerfc, 
riiysiHohes und Psychisches üHSiLinmoiifaasende Empirie^ vide 
wdv uiiB verlinlten üu deujenigou Erwartungen und liedEuinisÄeiij 
denen dns \^^ort jMotajdtysik^ gerade durch dein Sinn ^£Td 
^ jhinter^ (o. jsw, nicht jenen Iiainnlosen EUifierliclmiij daß dt!E 


^ Sebuu ISS5 haue ^[üLKOlto pÜher pfiiloBtirbischci WiB^ens^tliaA uud ihre 
Propädeutik* (Wiau llOldur, ä Aeluoil) gcEugt: ,G. StUuL^if ist gewiß nidtt 
iiU Uuradit, waink er üJlIüiaL daran ori[H^eE^;, t]aQ oEnige Naturfürgeber 
bcutzutag;a mehr gpekEitiOrei! a1a alle niiLi>H(tJ»]]Cn (Tau- 

{nv-cllulugie, BfL I, Si, 33ö). 
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angoreilit Tvucde) Ausdruck ^^egeben Jiat. Weim sogar noch 
KasiTj trotz iroTcer videder erneuter WniTiungen, nichts ^hinter’ 
dftn j,P]iäTioifnenen^ crkeTinen hu wollen^ von dem PhlLnomen das 
KoumcTion unteraoheidst rnid lebterea mit dem Ding an sich 
identifiaiertj ’wilre es audi nur^ um seine Erkemibarkeit fnicht 
überall gana koiise^iucnt) zu leugnenj so wird es dodi nur eo 
vorelcktlg aU rnügllcli seiUj wenn man alcli wenigstens die 
MUgllchkeit oÄenhältj neben (wenn achoii nicht jliinter^J einem 
Physischen aneh. ein Metaphysischesj neben dem Psychischen 
ein Metapsjchischea denken hü dürfetij manchmal-vielleieht 
noch 3u können und zu müssen. — Und wir fallon mit einer 
solchen Anerkenmiug von Metaphysik (inkL Mefapsyebologle)^ 
nlso ausdrücklich von realem Metapliünomenalen, auch nicht 
etwa wieder zurück in eine Antiempirie, der ja. die Dehnition 
der Metaphysik bloß durcJi das Merkmal der Allgemeinheit 
(innerhalb des Empirischen) l^atte nusw'eichen nnd üU verkommen 
wollcm Vielmehr erlaubt und gebietet ja aclion die Dehnition 
der Metaphysik gerade durch das Merkmal der AhgeinesTiliieit 
(neben den Metkmaleu des Kealen und Empirischen)^ nicht voii 
Tomhereixi lialtzumachen bei jPhäno menen aLa waren diese 
das unserem Erkenntnis- einschließlich Sehließverniügen aus¬ 
schließlich Erkennbare (an ein solchea bloßes, nie be^viesenes 
und ;5U beweisendes Dogma des Pli^lnomeualiEinüs glauben wir 
eben iiieJit). Haben wir uns aber dann i]) der Allgemeinheite- 
Definlticm der Metaphysik vorgefiüffimen; niclits RenleSj gleich- 
vid ob es direkt iu die WalinoeInnung fit 11t oder ob es erst 
ans Walirnelimungeu als claseiend erschlossen werden mußj von 
unserer Untersuchung auszuscblicßeHj so müßte ja auch jenes 
im mctapbztnomenalen Sinn Metaphysische und Metapsyebisehe, 
soweit es aueli nur möglicherweise iu den ßeraich dos Kealen 
und Existierenden ßlUt, doch auch Gegenstand wissen schaft- 
lieber Unterauchnng werden dürfen. Denn eben nnt die Unter¬ 
suchung^ nicht aber ein Dogma kann eutscheiden^ ob nnd ni- 
wieweit auf das Daß und das Wie der liinter den Phänomenen 
liegenden Eealltäteu mit Wahracheinlichkeit (wohl uie mit Ge- 
wißlieit) Hü schließen sei. Möchten dann noch so viel ^Dinge 
fin sioh^ im besonderen KAKr sdien Sinn in gar keiner Weise 
mif Et'fülgitHu erkennen seioj so gilt glcichca doch ganz genuß 
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üiülit fllr ^eljr viele Aiideve MetEiphiLuomciie^ aJa [lören Beispiele 
ßitKUER Mater] 0j Sal>staiiy^^ KraB-j Enei'gie ajifillirt. 

Zwar hört inatE {mmer wieder z. ß. jKrfiffc Ist ^fn blciSeii Wort'^ 
aber kein PogitiTist Iküt neeh ^rkltfrt, wunip mUrii djiun uieLt lüngst 
ftucli seton fluf dieeea Wort verzLebtet hat, wenn kein ,Begriff bei dem 
Woi'tc^ wfivy. Die ötdnde gegen das Leugnen und Entbetiife-mvollen 
ftdei- aneh nur EnEhebrenkunnci] allei' ßegrifle von MeEuphiuüiaenniij, 
die noch ßiniVKFi als für dio Erkenn En iäprA:Eis der NatnrwiesenEcbjvFten 
uneTitbcln'itch gehalten luiEte [wlewolil eben damaTa JTitnrfi Kampf gegen 
die ,Uraaclic^ u. dgE, den lleiBtuLL ale eicgreicb gait}^ wcrdüHj wie gö' 
idgt, ßrgt In liTb gelbst gi'undfliitaläcli erörtert itnd zii widerlegen Tcr- 
snelit werden^ n, pw. dieo dort nicht nur dareh eine ,Ketu]'efkennti^i&- 
tliearie^, fiondei'n nur doreh eine gan;£ ellgemolne erkenntnietKemretisehe 
Abwägüng^ warum ea denn neben und hinter PhituDirienen nieht aach 
soll hretapLknomeue ui^ ,Nonmena‘ gehen können. Wie ne dann auch 
Midi nie eelbst versucht hatte, eeineu PhänomenaliäTnuEi durch ei neu 
Verzicht nuf alles vftEfu zu begritnden — vielnnehr Beibat imnier von 
einer ,Aupas9ung der Giedauken au die Tatsaeban' spricht, ebne zu 
zeigen, oh und vflb denn auch tlSe jG^danken^ sich etwa annljgiercn, 
auflöaen iasBcn in ■ jKrapfiirdangeiJ^ oder jElemeute^, d+b. Etnpfiudungff' 
gegensEüude' (pb^aiaelto Fbuuomeno) ohne Enipfindiinga -^,1 geschweige 
Denkskte. 

Aber Auch wenn [nan vielleicht niclit mit Unrecht glaubt, daß 
man lu den KiLtn2]f gegen das Metaphänomauale nicht wieder kämpfend 
eiugteifeD^ Bondern bcaaer das Abflauen des InteregBCB Tdr die elth 
,PosltLv]smu£' nenuendeuNegatiouen aeliv/cigeud abwartcü sollte, drängen 
eich doch dem FlilloKuphen aucU von eutgcgcngeactzter, näialicb allzu 
gläubiger Seite Pfllohten klarer Stellunguahuie auf, 

Ala nicht ganz klar nämlioh befremden mleb die Stellen iu Wm] 
[aacli Tuanche in W,| und W^), in denen Wcesskj.i von der joatur- 
w i aa en sch af Eli oben PotBchung^ ajipelticrt an eine ^naturphilo- 
so piii eebe Spekulation^. Hingegen hier nur noeb foIgcudosr 

AVie ick sft^te und mit gcivisHen MÜdcTungon aufroükt 
0 rkalte: jlüs gibt keine Katarpliiloaopiiie^^ eo aagte ich um so 
inehv (s* o. S. 94); ,Es gibt k^ine philflaophiscke Spökn- 
IntioiD — niiinliök nialit als eäno Erkeimtins quelle, dtc neben 
oder vor oder nacli der den natut’i.v'i&seiifieka.ftlicken oder “wae 
immer ftlr anderen (nämlich psychisch an oder metapliy Bischen 
oder idealen) Gegenstünden wugewendeten strengen Forschung 
ornatlich in Betracht käme und je schon einen ehrlichen Erfolg 
aufküweisen gehabt klLtte. 

Ich fülitc als Beifipie! und zur ßegT.'ÜTi;diJug rn^incr Abneigung 
schon gegen daa bloße Wort ,pljiiC 5 üpbl&clie Spekulatlou“ folgende Stellen 
an, Hiebt Ey sehr vQii ala von RKrjfJtc. Letztoner B^gt (W 80)^ 
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,Al6 Nfl.tui'for6ctci' sage ich, äk OrgnnisTucn sind gegeben^ als Natiir^ 
pbiloßopH sagt ith, si^ aänd geachjuffcn/ 

Wenn aiii Nftturphilflgöpli wef kann eindeutig donUn 

und BHgenj was andli nur daa Wort .ge&ebaffen^ [odci' lEfacliaffang' 
im Titel von WcEssKiäs Buch) he Eilt? Uiesö bloße Wort- und Bagriffg- 
frage koiuiuc aber suv SprAcbe erst innerhalb der allevletzteoj im eugaten 
Sinne [uetaph^BiBchtu Eeat5'ftgcn zur SestaUungetbeorie in Studien 
Jetzt aljer fragen wir, unabhängig von dein liesonderon Gegenatand, 
über den REi^^riiK ,ala Naturpbiioaopb' etwaa. haben glaubt:' 

Nach welelier Methode werden Behauptungen oder auch nur Yei^- 
mntnngen nuBfesproebeifi über ettvaaj daa als pb^raiseb Healea unfer 
die Öegetiatiiide der Näturferachang gehört (wie die Organismen, 
und wären ea auch nach den Hypothesen der Ersebaffnng Odor der 
Urzeugung die aneiei'Bten, die ea je gegeben hal>e)f Wieeo witren 
eolebe Behauptungen, falls aie sich bis sunn logtacben BAng au- 
mittelbar oder mittolbar evidenter, biö zum Rimg evident gewiaser 
odoi' wcnigatoriB evident wuhrgelieinlicller Urteile erheben ließen, 
dennoch nicht mehr Sache der Kttiuvforaebung, aondern einer Natur¬ 
philosophie? Und wenn k'b diese Frage von iliretn besondorgii Anlaß 
weg hinaufrütke in das der ganc allgemeinen Methoden- und IViaaen- 
fiLdiuftalchi’e der Logik, so sehe ich mich immer ouv vor der AUornativo: 
Entweder dit Behauptuag&u oder Vermütöügeu einer ,spokulativeifi‘ Natur- 
pliilöSDphie haben niebbs zu: tun init der phyBiscbcü Natur, oder nichta 
mit der logisch zu fordernden Evidenz, durob dHö eioh ein Urteil 
über w'ag immei‘ für einen Gegeuätaud (pbjgiech oder psyrluoch oder 
ideal) auazeichnen mnß gegenilb-er wob imiiBcr für Einfäheu oder Be- 
kcnuitniaeCn, Denn mir Evidena eikebt cIue Urteil zur Erkenn tnig. 
^S'’äre aber Naturpliilogophle nur ein Gebiet des ,GiaabenB^ (ein fünf- 
bia BBchgdentlgea Wort, L § öß), wo kein Wiaacn oder evidentes Ver¬ 
muten mehr möglirh^ dann hhtte wissonechaftliche Philo&opbic das 
stärkste lutetease daran, ui[:bt einmal ein Wort au dulden, in dom 
jKatur' doch nur daa Bestitnmuuge-, ,Pbiloaopbie^ aber das Grund¬ 
wort iet. — 

JDoch nun von sülchen lefsstcn AllgemeinheitxiTi surüuh ku 
einigen, gunx besondereu^ nümlicli ku den rilr A\''LESNEEa drei 
Entwickluiigssclirifteii leiteapeKififichon und sehr apeziieilen 
Uedanken; xuniidist dent der ,Kntste]inTig' int Unterfidnode 
von jEntwiekliiii^^ imiuerlnn evlaubo idi mir aber (da es 
in diesen jVkurleiniescIiril’teii eben ivedcr auf bloße Berichte. 
noeJi bloße Kritiken fnikonnnt, üo-iiderii aul' MitteEluTig eigener 
tiedanken), Begriffe iiberull su imeBaen an dem Leit- 

hejj;i'iffe dieser Vier Studien: dem der jGestfiltu 

^ Dort OiBt auch die ,Kosinog(H]ce?‘ von EUKKHfEr^ (Die dErirlia, Jena 
1 ^ 16 ), V 

« 
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VI, Wlüsuftfa Hegriff der jeclileQ EntwicklungS 
j<irestaU* als Kern des eehteiij uatttvUelitjtßii Begriffes 
Ton ,EQt^ ieklmig^ = Gestaltvi ng* 

^ 13. und griindliuhe ErürtCTuiigen hifitorisclieii 

yviG saclillclien IiiliaUf; fivlu-eii Wiesser^ zu folgend ei* flllgämeinEr 
CLarakteristlk der jCCiiteu Entivickluilg: Die Akblingl^kcit 
der Entivkklung voäi iindivIdiie 11 öii Potenzen des aicli Eiit- 
wiekelnden 5 die MüE. wendigkett der individuellen Begren- 
z ii Ti g * G GsetKin U liigkeit dos E n t tv i e k ] u u g s v e r 1 a u f c s und i in 
ZusMumeukmige dantit dio Tendenz, ein Lestiniintes Ziel va\ 
erreißlien, — I>aniit ist eine vürhiufige GliAfukteristik der 
’tvaliren und ecliteii Entwicklung gegeben^ welche durch die 
spJttcv folgenden Uiitcrsaehuiigon anf iltre Biehtigkeit geprüft 
w eiden soll'. 

leli be;ibsiclitigä hier niditj diese EinzelbestimTnnngen und 
iJu^e tei’iuuiölügiacke Fassung durch lE&'KH ins einzelne iiacb- 
zLiprufen ^ sondern icli teile unr mit: Der von WuiSKEK nneeror 
rhiloBcpliischen Gesell scliaft vorge) egten Abliondluiig wurde auf 
Grund eines sehr eingehende]! Berichtes von Dr. inedh Ernwiti 
LtNüaTAYE (t IG. Dezember liJlS) eine Hoibe von Bcsprecliiingcn^ 
zwar im Anscliluß an Wiesnj-iu, aber nicht abhängig nur von 
iliiUj gewidaiiet; ste haben zu weaentlic-lier Übereinstimmung aller 
Teilnehmer an der Besprechung (unter ihnen der Mathematiker 
Ha:nS IlAii 3 fj der Nationalokonoin Neukai-ji^ der Pliilnsoph Ksin- 
inn und noch Kablrelebe Andere) gefUkrh wobei als entaeboi^ 
den der Lcitbegrifl' der der ^Gestalt' aicli heraWBStellte. Voi“* 
bereitet w^ar diese ÜbereiuEtinmiung allerdlngB dnreh y^nbli-eicho 
ßesprechusigen, die wir in voransgegmigeiien Jahren geknüpft 
Imttcii an Fiuji'iMrJiii'* BegriG der j^GostolttiuabtiLt. Ich vci^ 
suche nun, da ich in jenen Beapreehungen als ilir Leiter un-^ 
parteilich zu sein und nur füi' einen forniMl riclittgcn Acrlanl 
zu aorgen batte, oröt Ider» auszuspreellen und zu begründen, 
daß und ivarLun mir jede analytische oder gynthetiBcbc l,>cl5]iitio]] 
dea Begriffes .Entwicklung' nur in dem Malk; gelungen erscheint, 
nls in ihr ,Gestalt^ ak ein Ziel alles Eutwickelna (und also 
vorher schon ricbtunggeVtciid) siclii bornuseteilt; vms wir dmm 

' Wjii 40; anüh Wji 1- “ 
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kiii's (und in dieser Kürze filr sich freiliuh nicht mehr ohne- 
wtera voretündlifik) fo^aen können in die GHeicliung: 

Entwicklung = WcatJtltimg, 

Um diese TheöQ oÜBeitig zu crlÄnteTii uud au fecgrüudein wtii-6 
nun freilidi di& Wiedergabe alles [lee&eu nötig, ^vaa duridi und seit 
Eu uEKFULB featgegtellt w urde über Heg la ff und Name der fGeatelc- 
qualitäc'. Doeb gehört eine sok^be ÜATatelluBg baute aebon nur luohr 
in däo Lelitbüc.ber der PsTtdiülogie und G«gen»taüdBtlieorieh nb-ht iu 
die BeHebto dleaer Akademie über jepfcilig iienüite Forteulititte pbilo- 
aophiBc-licr WiMenfet^baft. Indem ieh uJsu nur daiun eriTiuere, ilaJ] 
ErmijSJjsr.ji’ AiiBgaugaheSspiel die /Fcnigflstelth d.u Melodie, Hfli'monie 
and RhythinuB, hh lüiiuuf ju inuaikEiliai^bO]! Gegtalten Uyehaler Ord- 
ming, Symphüuie und Tondriimfi, geweaen wer, gedenke ieli dem aeliv 
Vielenj i^raa in den nun bald drei Jabrsebntüu aeit EEniKMiruLa' gi Lind- 
Iftgeüder Abbnndluug (1S90) nii pjycbobgiaeber und gegeuatttndBCbco- 
retiw^ber WeiterfuhTung der ,Gaatali:quftlitjtteu' geleistet werden ieCj etue 
BcBtlttigung aeiaer und meiner Gedunkeu hierüber von einer l^eite her 
hinsuaufügenj nlimlieh von der bJologieehent ^um miiidasti)]] ln- 
aorein ale cm unbefangeueB Zeugnla gelten darf, ala der Zeuge 
K. E, V. Baek^ Hchön der Zelt (iSfiO) und um bo mebr seinem 
ganzen Gcglehtskreia naeb nlelit hat heeteehen aeiu können duridi die 
gehr viel apütere payelioT Ogi aeh E SntwEeklung. - Damit ubur dus 
Pi-oblematiache, waa die Analogie ,Tongeetulten und lobende GcatsilteiQ“ 
■fvcilkh selbst wieder mit sieh führte uifUt Bidion den Inbalt vorliegender 
Studien I beeiufluße, ja vielleicht vardüfhtig mache, sondere irb von 
ihnen jene Analogien zwEeobeo MuBikaläaoliem und Hioiogisebem ganz 
ab und werde eie vftroffentliehen als Studien JI (s. u. S. GO), Biß dahin 
alao wird der LeBcr bei ,Gestalt' an niolita anderes ■— vorldufig — zu 
denken braai-Tien, als wmflit dieses Wort ülmcdicB am meisten in Ge’ 
braueh ist; an ItaumgestaUen, 

§ 10. Aber auf eins Art Erweiteniug a.üüL, wiedei’ dieses 
Begriffes ^liaumgeBtajt^ kÖnneiL und diivfeu wir von veriihei'eäit 
nitiTil: ver'/ieilten^ falle er uns leiten eüII salbst aur zur 1 > 0 - 
schrcibendan An^ilysc deseaa, was wjr als lübend, als ör- 
^auisüh^ als Entwicklung (untogeüetTaülie und phylngancti- 
sclfce) naa Kinn uiicJisfdn Ziel einer Aunillieran^ biulog-isülier, 


^ Auf die neueste Pbdae, die der Streit um diE GOBtailt und dft. init 
ihm aiLajimmetiLllngonden BögrifTa der Fnndiorutlg, der jGoBtnÜiU'o- 
duktjon' u. dgl. erreicht hat in dem Bnehe von I^csiie (L&lfi], keunmö 
ich aurilck arat iü düfiU ,Auiiang L' [u. S, 107—ISOJ. 

* An SQEUO eöiachUigigan ÄLLÜorniigen (die Vorgleiolinng des JjObetia- niil 
Musik) v-erdaii lüöine Studien IL anknüpfün. 
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peychdlogiäfiher und f^cgeiiätaridatlieörctiscläcr Begriffe gesetzt 
jiaben. Niclit ruheiidej lew^^ungaloae Geatalteri kennen uns 
dienen als begrilfliche Vorbilder flir dns lügisclie Verarbeiten 
unserer Änscliauan" von lebendou Öestalten. Sündern zum 
mindesten dasjenige Mail von Beweglichkeit aucli schon 
geüinetrißcliBT bignreci, das Jüuklid und noch lange naeli Ihm 
die Ueometrlc niciclcnn das alter jetzt scJioii ein erster Schnl- 
initerrielit in Knuiulehre aiisnützen au miisscii ItbcTB&ngt iatj 
wii'd uns von allem Anfang BediU'lhis sein^ wenn wir einen 
lebendigen (.Irganiaiunti auch nur vüii einem toten mul um so 
mehr von einem vmi voriilici'ein leblosen b ituoi'gaui&cbcn 
unterscheiden und wenn wir weiterhin T^heii und Leblosigkeit 
gegeneinander begriftlicli abgi-enaen EoHen. Man mag bei solcher 
Bewegung zuerst an das vliytliniisclie Funktionieren vielerj 
vielleicht der meisten lebenB’irichtigsfcTj <>rgaue dciikeu (Ilerz- 
sclilagj Atmung u. dgh und sehr viel weitergehcnd auch k. B. 
die von Bücukh betoute Bedeutung der Rbytlimik für fdlSj aucli 
die geistige Arbeit). Aber weiterbin wird sieb der Begriff der 
jZieletrebigkcit^j den Wusnür von K. E. v. Bakr über- 
nomuien hat (und auf dessen Analjsc wir erst in Studien 111 
lind IV abaeläließend eingehen wolleii)^ von vornherein nicht 
beachräuken dUrfeii nur auf das gesehlecbtarcife TiidiTiilu uni 
als jZieB der ontogeuetischen Entwieklungi; soudam aE das 
nmfasöeudci-e ^ZieP haben wir sogleEch den Rhythmus der Ge- 
soldeehEerl'olgen* ius Auge i:ii faöäon (aucJi solange noch niclit 
die phylogenetischen Entwicklungen iiad allenfalls Ellckblldun- 
geu mit einbezogeii werden), Küher eingelion wollen wir aut 
die in dEesmu Rbytliinus sich darstellende yKicklilUgSStrebig- 

i Icli Ualte ta fllr enui aiiibt au UiLgeuauiuliait des AwsdruckB^ 

ivQnll tVjT-sjfEit (und hvii]]l :iacli ULitti iiinin‘]iar amlura 13-iülnja) die tVilirti^r 
Und ,t(ie wici ^leiuliinülouteuil rangln. Tür weitere ItägiLir 
isl üeljte.i''(als iLuntrudilitarLaclj £U ,lQljei>d'ji unle r illU fällt Aüt' (= nicht 
oieiir lehand), 

3 W]]! s, il üÄ^t nachdracltUch t ,1 >m BaEeiclmoncUtu ift der ergiiii]- 
aesi™ EutiviekUinp ]Le;jl in ihrain KlijEhnnia und iu iliMJUi iit EuitÜtii 
Lo^fenstB rcrifulen gntBilEta wuldier mit der yurlljilÜLmw dar 

Anlage [t. 11- mit iluiii PUamenUöim) sU liesiiinfl]] üinl mit der lirzOUfjmig 
dor Atilags zu ScliliLjßen öctieiut, almf dech einu siisaillfKieulikaj^endfl 
Ifutte bildet, tu ilAä Aia Eutwicklun^ der L'Elaitzon und Tlore uicti äb 
püteutiuH unbegrenzt diraletlt.' • 
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kcit* (ivie icTi sie neimou möchte auch erst in Studien III 
und IV (in letzterer nfimäiiüjclij wei] wiv ja erst in IV wieder auf 
den Bcgnff des ^ Streb ensHn Reinem eigentlicbcn^ dem paychu- 
loffiselien® Sinn dni?eheii nud nna dann darüber klar werden 
mÜBse]i, was denn eigentiieh der Gegenstand des Strebens iet^ 
Ms wir yen einem Streben in dei- auCerpsychiaeJienj weulgeteng 
in dar erganiflelien Untiir su sprechen uns üherhaapt getrauen). 

§ 13. TJm bis dahin diMönn gedanklichen Übei'gJLtig von riilienden 
ztt bewegten GeBiaiten im weitesten und insafern jibiloHophiechen 
Sinn drtfili auch einen beattinniEen Rüdthitt in biologiöiib bewEiln'ten 
Begriffen au siebei'nj Imsc ith mich im Näeb&tfolgenden leitedi dnreh 
die Gegefliibfttstülluug sweEer Begiitffireiheii aus der Eichrift Paul Niko¬ 
laus Cüsshca^n jüiemftnte der erapirisflien Teleölogle^ (Eituttgart 139?, 
lös SO- Hier.{S. 3Ö) sagt § S ^BeB[>n derb eit des Öiolagiecheiij an 
Gnindbegrififen untergm-ht^: 

^Dia biologiadien BegrE^e zarfallen in awei Klasgeri: aoEehej web'be 
KociiEtenKerij und aoldiej wekhe WucfG es Ionen betreifen. 


Wir geben erstens ein VerzeiehniA 
von Begriifen. wett'ha auf die Be- 
St-Iiaffcnlieit der lebenden Körper 
angewendet werden: 
Orgaulsch 
Lebend 
Tot 

AnabiütLSL;b 
Korrelation der Teile 


Es folgt ^weitettg eine ZusAmtneu- 
atelluug ¥ün Begriffe]!, welche auf 
t^o r g ä n g e an organlscbeii Körpern 
angewendet werden: 

Leben 

Wachsen 

Tv ümpfftn uiUfl D äSüi 11 

Portpflansen 

Entwickglti 


ArtgtpAßtlißit 

Normal 

Pathologiseli 

Mißblidung 


Degenerieren 
Aupaegen 
Gesund sein 
Heilen 

Krnnk eoiu.‘ 


Der zweiten Reihe (jVorgÄnge') fügt C-o^ifiUAsy bei: ^Neuerdings auoli 
l^elbstregulation, Selbstordnnng, Analilsung^ DauerfähigkeitO (Da?.ti die 
Anmerkung] jVlelfaol] ist das Bestreben bemerkbiiv, durch Auweitdung 
von Termini, welche in tun cm andern Sinne nueh auf Anargauisclics 
anwendbar sind, das Epezifisrli Biologische dev Ikgrjffe, wenn auch 
iiiclit au bcpeltigeii i eo doeb zu egkamoticreniLO Da-au fÄbrt CoseHAMcf 
fort] ^Ein Überblick über diese Begt'iJfe ^eigt ho Fort, daß En jeder Gruppe 
je ein Grund begriff enthalten ietj welcher in allen Andern wiederkchrt, 
fu der Grston Hgihe ist cs der Begriff des OrgimiHcben, in der 


^ Vgl. u. S. bif Aulu. üher dio rou mir erst ini Mlire 101b bemerkte 
Priorität GüLDScnmitfl fi(r das Wort iliiehtungaHti'ebEgkfiit^^ daa eieJ] mir 
]blf> aiifgadrängt hatts. 

» Vgh o. ä. a. 


-fr 
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£iveiten Jer iea Leben a. Nul' aoT Orgfitiia^-b^fS Irenen gieh dto ttbngen 
IJegrIffs der Argtän O-Jcuppß ftnwenden. Lebfiiid bezeichnet einen J£n- 
Btirndj Tivelfliei' den der zweiten Reihe angehtjL'ciiden Vorgäng dea Lebens 
zülü^tj Let ^ denjenigen, ivelehcr Ihn ausarblle^i^ 09 / 40 ). 

Als idt vor Ivnrseiid (Horbst 1917) diesfl heiclen Cba- 
rkkteriötikeit (Jo^j.iiANNa wieder laSj drlii^gten sic miT eine Ffn^e 
fiufj die dem iLi]Li]ittenja.i'en Interesse des Physiologen und Bio- 
logon^ selbst noch des empivisehen TeleologeUj gewiß aehon 
recht feni und nur dom Gegen&taüdatheüretilterj also Pliilo- 
Süpheiij um so nä-lier liegt. CosSitANN grenzt die beiden Peitien 
von Begnffen, ah du ruh die (als JUiiiivnlent nngcnomimenfi-ii) Tjoif- 
begriffspnare KoPKigtoTiK —SnccflssioUj Beschaffenheit— 
Vorgang. — Erinnert aber der ClegenaatK beider Keihen nicht 
auch an das BegrifFspaar Objekt und ^Objektiv'j das^ nach¬ 
dem duvcli MEiNttJTCf die jObjektive^ (h. 13. daß die äonnc kncihtetj 
daß sie keine Scheibe ist) entdeckt und gegen die Objekte 
(SoTinCj leuchten ['?] . .) flbgegrenzt waren (1901)^ bald darauf 
(1904) von AMES]ii>EJi u^^d Mallti'-. sogar sior übersten Ein¬ 
teilung aller ,Gegenetäiude^ geiioELeht worden war'j' Da die 
beiden Co!!^i.^t^Nx seben Tteilien verofFentlieht waren (1809) zwei 
Jahre vüi' der ersten Einfllln'ung des Begriff« ^Objektiv^ durch 
MEiNOJiUj SU nuu' jene im biologisehen und teleologtsclien Inter- 
esse nnteniomnicnc Seiicidüng zweier biologischer Beihen dureli 
den Teleologen CosiCiA^fN noch völlig unabhängig von dem viel 
ftUgenieinorcTi Interesse^ das zuerst uoeli als Psyeliolog^ 

dann er und seine Öciiiücr als Gegenstandsthooretiker au jenem; 
Gegen tiberstellen von Objekten und Olyektiven nähme]]. Dn 
die Objektive ('ivcitere Beispiele: Ilüt sciii = liute,, VeTsidnedeu' 
beit = Vei^scliiedonseirij vgl. meine L" 41) durch 

das ,Hein‘ hiiiausgehen über bloße (iJljjekte (k. B. rot. vor- 
acbiftdt'n)^ Eio l'llgen sich die letzten Keispiele Gosf^iiAMi^s ,Gesnnd 
sein', jlvratik Hoiib amclt sl'1io]i jlnßerlich in das Ol+jcktiv ein. 

Hoch iiußtrlifliei'j aber um go diirrligreifeiicler iat rler BpinL'lilic^Ua 
UiitstaiiiJ, iluD Cofü^v.ixi's zweipe Iteihe in lnutnr Voi-bcn, die e]'ste 
teils in Ajjehtive]^ {iic>r]]ial, oTgsnifirh, Uir^ diian das Verlialarfjüktiv 
leidend), teile ]]; Sitiietauti vca iiusgedi'ü^'kt iat (mitcv ietattrc]] u. It. 
jAugeinaßthcit',. was uiiäloi; liiun ^Verseliiicilcjilieit = Vererlüe^ilvnBCLn^ 

’ Statt jtoEi Tvitrü allgeiU-oitlöb' SU saj^üu: .Idi'l'Jii'i h- «■ Amu. 

* III don Or-üfeer ,U)itcrHiidnii]g(3u anr f^otftiifltiindBtli. u, rfljeli/(Joli, AnaUr- 
Jiarth 1U04), S. e4ff. uurl S- 137 ff. v 
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allortlinfTfl a^iiclt Wia fitu Objektiv klingt^ döt'b dürftön dai^lei SebivjLn- 
küBgen fiüf eine BegriffsnuaiielecnDg, aleo letztlieli Äquivotation der 
Rlllhfl jbett“ ai;rüi;kgie]]C[i). 

Ohne jetst aebon irgend nälier eingeVictt üu wollen in die teils 
3 olir Bpezieilen, Ceüa fitbi' allgemoinen biologtaehen nnd t&Tßolügifl<'beti 
ItiteresEenj dio 6Li‘b au so sicmliel) joden Begriff der beiden Rolben 
knüpfen ecien diese, wie geengt, bi er nur angeführt ale Beleg djtfiir, 
wie eine aus rein Baidilifb-btülogiBrlien, also gewiß nieht nur forma- 
lEBtiaebcn Triteroateii urttcrtionimone Untertueliung von der Art der Cofis^ 
WAifif sr.'bon gana augezwiingen (,von Beibat') von dem i^nnkt abj. an dem 
Eie tu pliiloBopliisebe (uiLoilieb dieenial gegenetandsdheoretiaobe) Unter- 
»eheidungen iiineinführt, aue dem natni-wiBBenaoljaftTirlicn Gebiet eiioh 
arhen berausgefübrt haben ninß. Und diee nifht nur insofern^ als das 
Begriftkpaai' Objekt—Objektiv in sein er vollen, weiteergchenden All- 
geraeinViait Bioberb^'b nieht mebr deu Naturforscher wab immer für oiner 
EinaeldiBEiplin lulercgaieveu ksnu^ sondern weil eine mctbodiscb be¬ 
wußte Überprüfung! inwieweit wir ea hier etwa nur mit apraehliciien 
Äußerlichkeiten ( 2 . B. leben, lebend, Leben) und also Sufjniigkeiten, oder 
aber dfleb Brbon aurh mit rein gegengtSndlieben, von den öpraeh- 
bildnern mit bcwimdernawerter instinktiver Sieberbeit aufgefaßten und 
fegtgfibaSteuen UnteirflcbEeden von 1'orBtellu.ngeii und ihi'en Qegeu- 
ständen zu tun haben, eine völlig andere Tejcbnik der Andlyst und 
Vargleiehung fordertj als sie noeb ii'gendwie in deu Bereich dcB Kennene 
und Könnens eines NaturfovBt'hers als Bok-beu fallen und von ihm ver¬ 
langt werden kann. Und eben weil edgar in der Pbllosophie die ,Gegen¬ 
stau deOieorie' und speziell a,ut:b da& ^Objektiv' bia vor kurzem nocli 
ein Neuling wai', der nun abei' von fast allen Seiten (die Buej^-tano- 
Orthodoiia ausgenommen) mit beinahe erstaunlicher Freundlichkeit wie 
ein schon lang bekitunter und vertranter Haosgenosse behandelt za 
werden an fangt, bo liabe leb dieses Bctapiel von Arbeitsteilung uiid 
Abgrenzung swischsn naturwiaBenBcliaft]Edier und plitloflopbtscher Be- 
grEffianalyfic hauptBücblich schon des halb hier vorweggeuommen, weil 
man angeeichtB von Cossaial^if bemerkten BualiBinus der zwei 

Reihen kaum nötig finden wird, die ihm künftig etwa noch zu udd- 
nicnden uSheveu Analysen und Begründungen dieses Aueeinand&rbaltenB 
EU'Et wieder einer ,Naturphilosophie^ anzuwolacu. Sondern die Begriffe 
selbet bat dem, Teleologou CossiitAJfH wie friSberen Anti- oder Ataieologcn 
ganz nur die Biologie geliefert und sieb mit Ihnen lange Zeit ohne 
weitere Kritik befaßt und begnögt. Von wo aber ein AuBeintnderbaltcii 
nach eo ganz allgemeinen LeitbegriffEn wie KoCiisUns^—Sucee^aion oder 
Bcacbaffeiiheifr-—Ym'gftng oder Objekt—Objektiv erwünBcht ach eint, Tailt 
dies« Aufgabe ganz iu die Logik (natürlich nicht ,for]na]e\ aoudeni 

^ jcitie von BEoIagfe alLllSeb^t unabllkngige, dann aber wieder für einO 

Lühöitslehro im w'eiteaten Sinn nutzbar zu maeJioudü Anwendung der 

IJutersiiheidiint' vdti Ohjeitt za Objektiv werden die Studien 11 bringtni 

ilureli itir Begi'ilT^fpdnar der hlolod□ bjshts und MelodobjektiVDr 
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ihver iniLtcrialeiii gegcuatJuidatlitöi'ctiBClHin Untev^Ticliuiigen üIicl' jObcf&t* 
KlasH&ii vriTi IkgrifF-cri Nmncn^, vgl, — 20, zugrande lege Ilde), 

dio dich Liebet untci'Bfüist wieacii aiui] ÜLireL qehq Spntclipliilaaüpliic 
der giainfniitiBclnsii Katsgftricn Substantiv, AdjekHv, YeiLnni; LtBidu 
abev, Logilt uni Sji-nichlelii'c, inüsaen sfur eraten VorausBetznng rein 
gegenatlLfidtlthfi, jIsq tgegetjatanJAtlieoretiBchc-^ Orunilflgen. listen, mag 
mjiii diese mm ao ftdei’ ainicFS aiIgl' gar näelit bcaeinien, 

Suche ieli mir nun iificli (Iteaen nigthoduscheii Voi'betiier- 
Itüngen chirilber Kech&iiseliftft kii geheim ^vUrViiin aich mir bei 
hei den lleilien fhe Fi'a^e aufgedrän^^t liatj oh und 
inivieiveit sie unter die beiden itlfteaen <.ibj ekt und Ohjektiv 
fallen luögeii^ Sü liüft'e icitj datj es iiiclit nur das ätuGcrheiie, 
spracbKche Kleid jrewasen sein iverde: Xoinina rtir die arflte 
Keihe (z, li. orgainscli); Verba, fUr die «weite (z, 11 lebenj ent¬ 
wickeln). Vielmelit* glaube icJi unter einem Gesamteiiiilruck 
gestanden au ueiu^ der zurilckgeht auf Mi'U^'oXtJs ei'ste Beispiele 
(von 190 u. a, jdaß keine Ruheetbrung vergeht]len durch 

die ei' sicli uTid uns die liligenart der Objektive gegenüber bloßen 
Objelcten («► U. shLulie^tüiTjiig^) naheünbriugen suehle.' 

^ Krgt alB g^EaLliTi^ten ivar, trAt ich (bainüliä lut'Allig beim tVleder- 

Igbcu) in ,AtL]iii1ii3i,on' - 0?) aitf MgäinlQ ^LalJcii, diä 

RLisdrilckUclLer, nh IbL us urwärtBt Latta, i. B. ^Doniiera^ uLa Objektiv, 
Donner flb Objekt einander gegenUberateHeid. Geradß weil es sich für 
dort ancli tlAni Zusaiii tu eiLimugo tneLr um aena etlmmtuia' 

. tbeoreti^cli gewicktiga Sache (dnfi dia Wakrtieit von Objektiven uu- 
nbliäiLgig sai von ILren Zeitbe^tijiiiimn^n) hnndelt, s1« um die aeho-n 
verlier vea Oot^HidAHU Lenntzta und in t^ainsr zweitBLi Reilta i Lisniiniiie n- 
geahälUati ,Ya rb ftlg äga ii h Iklida^ (Usicll ciueill dlll\;1s ll[;ncn,V ItAMpitlStJO 
gepfügten Ubarana gHieklickeii TBnniLiua., vgl. niaiiiC § 23, b. ao 

bEldüii mir die foJgeudou sstze Mpisyjtcm apelii mi^ iliTein ZiMniLuneit- 
Liauge ^elinat eiiiB willkuiniilüilQ KeallUigilug des veil mir lUCrst llUf 
eliieiu Allgemeinen Aitpekt auf üni^auAUNH ziväi Iteiben enbiümiLieiialE 
Objektivcharaliter cinea YorbAlgegenatandeB ,Leben’ ge|fi[»hLer ^en Nu- 
tnüiaLgageustiindetm ,argauiach" und ^OrgaiLiaiiiuä\ Teil fiULrä daher einige 
der eiuacJiliigLgen. ötollen Jf8^^’0]^(Sn bn Wertl.iut an und veriveise im 
ItbrEgen Auf den ZnsünitnetibAing aeinea ganzuii § 11 ,AllgemainQit Uber 
die ISeactLÄfifanlieit dur Objektive' (S, 50—’Tl)- Dazu aucli ^ 12 ,Über 
die Watiir der Objektive' (S,7I—flO). 

S- 05: niOjLE Doiiüöm liAt AüfgellQrt . . . Linner ungestilrteB Bei- 
animueneeLn liat ein bUide' . ■ , Oaa DannäriiL diia UeiaATiuiieusein . , 
sind Objektiv*. Aber wie mnin iVersclLiedensein' und ,VeTiadiLBdEii‘, rea]!. 
,äc11 wArz.seL!fi' niLei ^E^cliivara' im Denken nicht eben deutlieh aiisäi nander- 
atilialten pÜagt, Sa kilniite mit Donnern nnd Jlsiaammenaain leiciit genug 
jLuc-b nnr ,l>omi0!f’ und gen)eint seia^ ntS.* Objekte.“ 
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lüge Bs mlse, statt bloßer Beispiele sogleicli eine 
strenge Definition geben ku wüllenj was Objetfive sind und 
üni waa sie rneltr sind nla bloße Objekte. Aber die Forderniig 
oder der Versuch einer Defimtion oder aueb nur einer alU 
gemem gefaßten Distinktion tlbersähe^ daß wir ja hier ebenso 
vor einem Letafen auf ge^enstündlichem Gebiet stehen^ wie anf 
pavchologisclieiii beim Definieren und Distinguieren Lh ■vom 
Urteilen und vom Vorstellen. Auch daa Objektiv durch seine 
lleEiehung Hum Ürteih das Objekt durch seine üuni Vorstellen zü 
definieren^ entspricht nicht der Stallung der Gegenstandstheorie 

Sr 67; „Dar Umacaud, daß dfm VefliuiKi ein ,Zeitwort^ iat, d. h. dnü 
die Züitbeatiimmniig in dar Regal am Verlinül, sei es durch deEsan 
RJexiODSformaT], eai es ad¥&rbisl »or üeltKO^ keinmt, erzaugt frflilicll 
einigerinaQea äeu Seb^in, als gehörte dieae ZaitbäBtiinmUCg Ob- 

jebtir. Öiht man ai4di aber nur fcTtt die Mähe, neu ObjebtivgedanliftiL 
recht deutlich aua^adeuken^ dann stellt alch^ wia mir achulnt^ auch die 
daatliche ETidsnz dafilr eitij (laÜ Zaitdatcü durchaus Objett und uicbt 
OhjettiTcb.flrakbor liabcn und so ihrer Natnr uacli djetu Objektiv gar 
nicliE ü werden kürLnön,“ — 

Eutgtigeo dem, wac Mbimosu hier Uber ^Zeitwurt^ eagt, lehrt 
in saurer L-ogik [13Ll) und wieder ia der Fsj^clieJogie [1917), daß z,. E. 
in dem Döda alten ffler Vogel auf dem Eanme wird eingou* dnr Ge¬ 
danke dee Rittumu] ebäuJa^nt wie Jnit deca Slnga»i Anch mit dem Eaicm 
uitd dem Vogel verbunden werden kSnnta^ wunaciL ec nur eine Art 
u^irncblicher Zufall witre, wunii dUE läj.tnr-'? statt tait dom Stamme' r(r^ 
nLolit Obansogat mit nder mit Torbimden wird. £cilelier 

Ansicht gegenüber (vgl. biesu meliio 1128) Wate es doEFt^elt onväu.soht, 
wCLUl KjlMrs seine TLieorie der ^Verbalgegenatiinde^ (h. e. S. 6l, Amn.) 
bald vorUfFenElicheu und sie viel leicht aacli dar obigaii Fra^^^a ,Was ist 
Jjeban (in aHerallgeineinatem ^inue)?^ diauatbai' mächen wollte. 

Oder soll aller Gej^enstuidtilieerla der Bedaa ontKegeM werden 
duTcb £i|iracltpbilnaapbie, indem nni.u auch Objekt und Objektiv nur 
B]iradtlteh, nicht gegaiutüudliicb untericKiadan sein Ülßt? — lu ei nein 
Auf'intz über die Gcdchiciite der Schrift [Dentacbe LitSraturzeitnug 
Nr. 2, Sp. SS) lese ich; ,Oas Bild des Augeü st. fl- bodentel nicht tmt 
Auge, Sendern auch Belien, dau der Keltin auch Hcbwarz.^ Alan hier 
Aoga aia Olütjekt^ iiohau ein Objektiv (nicht ebenao bei Kehle und 
schwarz). Ea wäre ae1ir versebneU, ana eiiLem anlcheiL dcppeldeutigcii 
Itrimltiteii Sebrifkseieban acbliaßau zu wellen, ditß dar Mensch jenar 
Vurzeiten, wann er gescheit gäiing war zum Erßiiden ven Schrift, stn 
dämm gawcjsea sei, uni zwischen den stwelarlai Gedonkau, aIed ver alleni 
den Ciegeiiständen An^ und aehen, einen Untarachied zu mochaUr '— 
Oder g'air zu schliclfeij, dAlf wir auoii iieate uceb uiclib pltiEuanpliiBcb 
jtihdrfef dctikbiL hijuneLL oder diLrfcn, hI.h diu ErfindeF der lliernglyplieilV 
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üUf Psychologie.^ "Will iibev^ ünf i-cin gegenst^tJidlliüliem 
üoden bleibend; an Stelle einer Definition weni^i^BteiiE eine Clia- 
rukteristik^ deT beiden obersten KlöÄsen von Gegenstllndcn 
geben; so mog als solche iniinerhin jener Oesnmteindruck (lieiieii; 
niidi dem aicb im Verglotcli au einem ObjektiY wie ^daß keine 
Unruhe war oder ist oder sein wird; der bloße Yore.tellungB- 
gegeüiatE'nul ,Unrube' gleiehaniu atari; beivegunggloS; jleblos^ 
Heigt. Höre ich itur sagen .Uiirulie^j so ’iverdo io\i sogleich 
fragen: Was iet^s, ivas war’a daniitV Wai cttlOj ist eine' »u 
bcfEirchten V Es wllre also gestattet, gerndefcu das Begj'i(f5|jnar 
lebend und leblos (dos uur auf unserem Grenzgebiet von 
Biolag-ie und Philosophie augenbliekläcli ohnedies am iiJLcIisten 
liegt) KU einer iveiiigstena vorubei^geliendeii ünd hofientlieb inclit 
allzu iiußerliobon Charakteristik der lebensvolleren Objek¬ 
tive gegenüber den an und für slcli lebensunfaliigen Ob¬ 
jekten w^enigsteEE fiir den Augenblick an dienen. (Eineu 
unTenneidlich unvoll kommen en Yersneb, einem all gemeinsten 
liegrlfi' von ,Leben^ den schon sehr aJIgemcjncn des jObjektivs' 
dienstbar au machen^ veraeliiebe ich gegen Ende dieses Ab- 
»übnittes, u, Ö. Göj um das übrige unabliaiigig au erhalten von 
jenen nocli sehr problematiachen Beziehungen.) 

Ehe u'ir aber jenem Qesnniteindruck; der stell als soleiier 
ftiL^ erste mit bloßen Analogien behelfen mag; doeli iiadinialB 
wesentlich strengere; dafür aber aiicli viel abstraktere 
zur Charnktcriatik abzugewuniien versncheiij bietet sicli eiii 
Untor schied dar^ dessen sich Mj:l^jonh (1S£>3 in der Abliand- 
Inng jl-^Byehiacbe Analyse“/ nlao daitials noch in bewußt payebo- 
logischcL’, luibewußt freilich auch achoii gegeiistandstbeoretlsclieL’ 
Ab- und Hinsicht) bedient hatte zur Cbm'nktevistik der Urteile, 
beKw. Begelirungen gegenübür den Vorstellungon, bes^.w. 
f^eflllilen. yjichdem er doi-t (Gea. Abli. 1, 381 [-i4&]) ztierat 
als Analogon aus dem ]>l]yfliscl!eii Gebiet eine rauMKeithLdie 


^ SLiidUdi in lieLri ZBLdien ai' fUr Uti^tLIiAugigkoit wJu m UitBäruici § 1 
Pa dt d. Itr! Yopl dör PsycJlolu^ii^ ist daj{ (JflgeuHtaiidfl- 

tti acretL^clL^, Atgo siiicti dar (Ie;i Objuktiv!* vüil dciit it6a Urteibn 

~ Aacli liisrULor Nälnirea b-si Aniiahn»ea - S. CK; dazu muhia 

LcPfjtk' Alle. 

^ (tUar D^Snld^u, Di^tinktLaa und bli^ße CluiTEikt^riatdk L § 

' f. Pflycktil., PJ- Yg fi. 4lSf. [iaa. Abla. Ild.I, Sr S0^. 
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Bewegung (jder j,fliege]ule Pfeil“ fliegt in keinem .Punkte seiner 
plugzeitj fiber er railit aucli m keiiieiiij geuaiier: ob er fliegt 
afler niUt; iai'über gibt ein liei^aTisgegriffeeer Zeitpunkt gar 
keinen Anfacliluß^ Jierangezogen lintte. bestinmic er dann jdaa 
payeliische Analogon iin öegeiisatst von Aktiv]tiU und Pas- 
sivitUt^ so^ daß als unverändertj riehtimgsloa eJiüii'aktftinsiert 
n'ird die PassivitJltj die Eulio; dagegen 3 jWer tut^ muß etwas 
tun; dieses etwas ist ein ZieLpünkt^ auf den das Tivii gelichtet 
ist "und mit dessen Erreichung es seinen natilrKclien Abschluß 
findet'. 

Für den so festgelegteu Qegensats^ des Rielxtuugslosen und 
Geriehteteu hat nun die Plij'sik seit langem^ die festen Begrifle 
und Termini skalar (ß. Ih Temperatur) und vektoriell (a, ih 
Geschwindigkeit); und os dürfte sieh sehr empfehlenj aus jedem 
dieser beiden Begrifte denjenigen Kern herauszusehälcn^ dev 
dann über den physikaliadieu odrr sonat physisdien Kon- 
krcti&ierLingen ebenso steht, ivio ither den spe^/ifiscli ]>sjc1io- 
logisühen. 

Die deekriptive Psycliologie wird dem BeäBpäcl dur hi ilireii £&■ 
griffshildanKsn eo unv^^^Jyle^^Ul^cl1 weiter vofgedniagenen Physik nur 
dankbär äeiii kiuunen, wenn eie ilir dureh üire «Jinlieti zLi^csehüiften 
Leitbegi'ifFe, wie ee (Ke Skalsu'' und die Vektor-GrüßäJi in iiiren phy- 
aikallsclicü Detenniuationen sindj ein Werkzeug mieli fiit- aile ^ payeho- 

^ Z, li. gibt ifiXWJCJJj ia 1/fltiBr aini jü^fiOFi (deutsch tou PtBi^CfUn Viowog) 
eine liUbaehe, eleinentir-mathematische Dardtoltung prnSär TciiiQ der 
MDclLSiiik naeh YulLtcrmBtJiDd'BQL. 

- In Pfl * I 7 ,Dje psyehlsclien Qrundkäas&üii‘ veiBuche ich einen Uhor- 
htick übQi die möLst stEÜaehweigend und wie sethttvorstiLiidllcU gdiAnib 
liaTjteu UDteratheiduiigen (e. E. jlitlkar—niadar^, ,aktiv—paasEvi n. dgl,} 
zu gäben und a. K, aucEt dsti vgn mir [t& 94 ) eisgeführtän Untaraclued 
zwischen ^psycUiachflü Arboitäji luid Nichtarbeiten' der PsjcEiO' 
lüjfie, 11, ziiV,atlst)n der psyctieloifisckeifi Eesch reibung dienstbar au in ach au, 
— ^fMll kyjjutfl sojrair eiritölläii uttd danu wohl auch liteurtth (löfiuttrou; 



Intencktnell 

EmetiounE 

Skalar 

Voiutellung 

Gefülil 

Vektoriell 

Urteil 

Eegchrutjg 


Uoch [Liache ich iu Pa ^ § 7 auf die Gefuhren aufraeihamu, dte ftiii 
sclclieB Ein teil Bll (au* dam sich dann die lOaEiiitioiseu ergaben: 
i^tellaii = HkalareB, EiiteHekttteHos PilJinumen^ — ^Bcgeltren — vektorielles^ 





NjituriivlüWiEiwIm ft unil PliilftSüfiliid. 6& 

lugi-Bthu Ajuirlyße l^usctijneibuiijjtia öinLiiuniifjt. Uieecs Weitacng 

dtiiiii iiä(‘]]t; au inlßbrauMcIum, äiuJijjj] main in (5 PsytUülügiBtlia attich 

Jae PliysikällB^lK^ mit licrUbeniiciLiibt, blaibt lantürlkl] 

jedes emzclibcn JeHki-ijjtivfti] Psycbwäogco — vorlier über atljüu das 
fiegsnstsiTiclatbersrGtiliei'B, Und ffli' däeacii nun atcb jtiigr Gegeu- 

aitca von Jiktilar und Vcltt^hrlall zwM' wEeder et'kennen laaeen in dem 
GrCgaii&atz vui] ücstiliii ffntiibcit. und Voi'gJing (wie CitMssrA^x mit dam 

{rewüJmlicliFii S]iv:Lcligeb]'nucL sugEj \'gl. itanicjitUieb K-, 31^, S. -ÖS^GO), 
Absi‘ diese beldeii gegen ^tdiidliehen iCsitegyrien der IjlcBcliaHenbeit {uder 
jKAe^iatejiz”) cineracils, dca Vr^i'gjLugeB (,Snkji4;asioLi^) eLiiacklicßlith /l’uu' 
undntrseite, w^i'dcu d<mli uocli nn Inglihdter Klüriinp gnudauieu, weHin 
man Bicti der aelir itbatretkicii liegrcHaelemente, wie sic. dip %Vürtei' 
iSksLUrr^ und ^vcktenielP töi-mitinlMgLEGli dsieren, eiiiiiuil iillgeJ]le^ll^ d. Ii. 
uqfili für PgyGlielngLB aTurcIi GcgeneEaii dädiea ►rie unsilriieklieli bcniüclitigt 
bnben wird. Frellicli gellt dünn eine finlcbe Änjdy-*;c jedaiLfn.Us acboi] 
tiefer, iilfe die bloße Berufung auf jIvuexiatenK^ und jSukacaaion^, jjiit 
der CöiisMAS'cä nusEulangen glaubt (Ubrlgeaie gan:i in ÜbcraliiBtiminuug 
mit der Betoiiuag dicker UnteiBcLiüde in meinm' I^gik von IdOO, § 25, 
fiji” die wieder MllfMOxirK RcIationBtlieüi'ie von 1KS& vorbsld- 

lieh war). 

Und ’wii; stellt cü ntiii mit d&r inneren ZuöannneiL^te!lj.tjri^- 
kait d ?>0 g'fiiiH nllgeiiiftiiien Ge^t^nsta-iuläiianres Objektiv—(Jb- 
Jekt mit Jenem j^ilek-lisdni Lebei^d' und ..^Ic^iclisjinn Leblos^^ 
w'oflir wieder Uiteil und Vorstolltniig (ebeneo Begrelirung und 
rjct'llblj die ii^yeliologiackeu Typen dein inügTen? 

Natürlicb werde ich micli htlten^ hier das Probloin in 

aeiiior ganzen bialogisehen, gi^acbweigs in giner noch allgemeineren 
^ihilusepttiflcben Allgememboit nneli nur aufaaa^u,. geacliweige lüeen zu 
Wüllen. Sollte ein Plnloaoj^h als aalelior eiu^jn Bioiegon als aolobüTn 
Iticrüber übei']jau|5t etwao Brauclibaves zu engen haben, so kennte es 
inneL'lialb vorliegender BcuJieu oi^ät ala ein letztes^ nlau or^t innerlntlb 
dar ,ReBtfragGid, die Wil' iine auf Studien IV nbviglasseu, l^Lirtz Buden, 
Aber auch ohne alle Anmaöuing. selbst weaentlieh Werica beiautragen 

7.LI dem aolt dSin Wiodei-eufkoomie]] dos ,V^italiauiua^ Tüu ollon Seiten 
her, nntui-wisBeüBchaftliehen (i:ibysiebiologidebeiO wie pbiloaophiBebeu, in 
Angi'iff geiioimnauen JßetnUlhUngoiL, aueli um' die kousLitutivon Meik- 
male des Begriftes jL^ben*, wenn nicht in Defiititienen, w doch in 
haltharon. ChATektetLstiken su sammelifi, haben auch wir iiielit nur das 
Recht, aondern geradeau die Pflicht, sobald als nnbglit;h einen Eiufall, 
Wie den der Beziehung awiaclieti Leben und Objektiv, vor allem 
Verdacht, ein bloß Bpieleri scher zu geiii, bO gut ala moglSeh zu tehiStaen. 
Und achon deshalb werde aogleicb hier (ohne noch den Studien TV 

ametioualeB Phänauten^ LLBf} für das lobandJge ErfiiEsen der vier Grund- 
klassen paycliiatber PkHaomene in ihrer grenzen Eigenart nur zllznlsielit 
mit Bicb führt, 

»[maDgBlwr. d. phLl.-liJattKI. ]«]- M. 3 . JHjli. ^ 



66 


A 1 (j 1 -s J1 Jj H e 1'. 


vörPUffFtlfüii) an jn ftiußr Auficinng oiiifte Niitiirpltiloeoplieii und ftinpF; 
Kültuq^ljiloaOpliiin (wenn ich ^niAs dicuefs Wort vuviihcrgelieiul gelinnacihao 
scllf vgl. 0- S. 29^ Anm.. 1) anfge&eigt, wie eich MerkmjUo, di* düi] für 
dua Ohjektiv wes^Btliclicn Ton varBi'liicdeuen lier auiii inindest&n 

sieb nüliaviif den Voran cU einer An?ilyB& dea LEbenaljogrifl'ejj seliou iin 
pliysiraeben Sinn Audi dem Nitibt-Wnturforachcr finfdriiugeii. 

^ 20. KitU'ii linmnii ,Njitnr|3lnilö3üpljic^ S, 3l>4 ßfigt: ,Pj(lher 
sprach man wühl foii „iBEiendcifn Eiweiß“ in der Au&icLt, daß eine be“ 
snndere Avt von Eiweiß (oder raubreru Eitvelßarten) im weaeutlschen 
die lebende ^lub 3 tEln^ bilden. Indessen aind nlcbtiiwüißarEigc Körper, 
s. E. Kohleihjdvatöi fili' die lebeiido EubeUm! ebeiiao nnciLtheliL'lich wie 
EiweißktJrparH — Jedenftille gibt stueh die atortliebej Kiisaicll etwa die 
cbgmiaehe BeaLdia-fenliOit nicht die gewöhniieäieiLTTnterflclieidungÄanncrlunalc 
des Lebendigen ab. Diese Hegen im Stot^'e aowenig wie in der Fovm ^ 
diy: Lebewesen; aie liegen in den Vorgängen, die wie a.m lebenden 
Körper, an Bäiiier Substanz und an seiner Porin, beobaebten. Ein 
Kürpei' eraebeiut uns lebendig, wenn er atmet und Kalirqng aufnimmt, 
we]in er anf Heise bin Dewegungen aus eigener Kraft aueftihrt, wenn 
er wächst ii]id wenn er sieb fortpflanst (und dabei seine H'atur ver¬ 
erbt). S&lebe Untei'acheidnngaiLioiltinale benutzen- wür, wcn]i wir einen 
Körper daraufhin prüfen, ob er lebt oder niebt. Es bandelt aicl] um 
Vorgänge oder, wenn inftn will, um Tätigkeiten, die vordbergebende 
oder daaorndo Forinändeningen oder Substanaaiidernngen dair&Eeilen; 
die PerEuiLndei'ungen bei der Muakelbewegung k. B. aetzen ebeniiscbe 
Änderungen in der ^ruskelsGbetanz voraus, die freilich fdr gewöhnlich 
leiciit wieder ausgeglichen werden/ 

Indem hier al^ Beispiel von ,V-cirgäagen^ von voruberein ftugsehließ- 
lieb phyaisübo (Atmen, Wachsen, Nnhrnnggaufnahmt . .) angeführt 
werden, ist von vornherein auch nur dio pbyBische Seite dea ^Lebene' 
gemeint; und daß BucnEa im übrigen dem PpyebovitaliBmua aaueigt, 
nimmt offftiibaj." nitbt den geringetftn Einfluß auf die voi'atehendc Be¬ 
schreib nng der in sich apaycbiacheu, rein phj.dwben Vorgänge als 
,V-orgsngek Vielmehr iat wcEantlieh hier nor ihre Abgrensung gflgcn 
,Stoff‘ nnd jForm^ der Leheweaen (wo offenbar hä-sr dns eouat viel¬ 
deutige ,Form‘ =: Ge St al Et räumlieheT ruhende Gestalt), “ 

Verglcjcheiif wir nnn hiemlt die Gleichung ,Lcbän=i Geata-It'',“ 
die CiiJiMii|Ut.LATN in dcinCEn Kautbuch (im vorletsten Abschnitt ,F]atoi/ 


' lEorm." heißt hisr ,äußere Gostalt'; denn flöhen S, dftSt hatte Bicher 
hBrvorgöhobau; ,Wonja ein Organismug durch Ahatarbon aicit in ein totos 
Uöhilde verwandeTb kann die änüäre Eonu BO gut wia uiiverändert fort^ 
IjBHtelien^ tio fltidot äich dann an ei dein aub eichten Körper, Dis Farmfin 
mancJtOr Lühowoisetl koiimnen luoh in dgr iotan Natur vor , . . Die 
äußere Form mucht rIbo ein Natiirdiui^ nictit zu eluDon lobenden WefloUr 
^ Ükijf]iJiüK gelangt im ly- »Binar Drisfe (173ity94) ,Uhar dia ästhatiBcUo 
P'rziahung dcF Mcnflclieii^ zu einer li^uordilang vc-n 
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aut dcjji jl^^kurs ubci" doä IjCsLüh^) nl» Ertragnis dci' guiiz^ii wult- 
HualifhloiLtlfin läfltraclitmiig nnfstcnt und eiueclifirftf &u Eung 1 i[(,t iiiitgcteilt 
werden^ dii£^ ilIb icii Jene vnn einer in aLIcti n^Eui^ 

wiü.iifliiscjk:iftl]rfiiin tukI idiElnsifpliischen Dingen viHlig uiivarmigeii-uEnniciifin 
Seite iiogleicli tiiigeiveiuicL wurde: Nielit tJeatnlt kitmi ,Leben'’ ae^n^ 

Bondem kütUELüiis G es tsil tiing,* Die? ihI an Kweifcllne ritlitig und 
uülieliegfiudj driü claa ll'egluascn der Silitc lUug' in obigtr GTcfcliunj^ 
aicii uht- erklären liLDt uua tEeiii Wnitsthe, Qiit& küraeetc Formel filr den 
BegritV ,Leben' za geben. tUid iit der Tnt kommt ea CnAM]S]:uLAT^ 
jft i'ür nllecii nii JiLif iten Nitcliwcia^ nliiß iiielit ctxvst aflion die Leit- 
hegriße T.Stolt' ntnl Kruft’ Jina lEcr idlgeniLduetL l^livij^ik und Clieniie nua- 
roidien, am dui'eli sie in u'iu imitter für ein er KotnbiniitluL'L den Be- 
gi’ifl' jljebnn^ iiLLBiiLlaeliüpfen^ anivie mif die ]HtflLti^'OH UiuiY'eiie. linll ei in; 
verineiiitlich iiniy]'i>he >1 eben de Subatnns;^ (s. IL ei uns lhfuaorient&) gebon 
fUir dna Mikroskop flbernll ein wuaentlieliea GeatnltoteEiin, unterBchesd- 
bjire Oi'gnna und ibrr; vciriäetiieden vftrtoilten IjOigto Ilgen, nufweifit- 

Z’tti Hchem (:i e s t ft! f mul C-i e s t h ] t u ii jr alten' aU 

Intii:iitiVj nielit a!fi jüöstaUuJi') iat tler Unteracliied wieder 

kaum ein andere]’/ als der awiaelifiii tlbjeht und (.fbjektiv. 
Aber 11 bei- diose Seil ist verstfindliolikcit filr jedeimanu liinaus 
darf docl] iv^ülil .auodL iu>eli die fulgonde in ErhineruTig gebraerbt 
werden: l^sycbülegeii Isnbeii i's zum Cililok wenigsteuB 

daliin ^rcdjrufljt dul.^ gÜeb tUr die frdbur atark BclnrAiiköndeji 

n\usdi’iieke j|jaycbisclic FhUiionionp/j /ie’ivutltaeiä>fitulajicbeii^ uB’rt'. 

iiAeligerade ^ra.iLz der Ausdruck jlirlebnis'' in dem 

spe^ifigdi iisycliologijBchei] Sbn ^pEycTnselies Erlebnis^ fest- 
gdegt und eingebürgert bat. Und es Avii-d sieb weder ejiracb- 

Ltbeii (le&tnlt ledmnäoGaaLnlt 

üiniiliclior Tri*b Formt fieli SpioltTieh, 

].ret£tgreg in dein SuLxfl: ,Dar Go^äiiStatLfl dea ^pLäUriobOH, ln elü bfii 
Allgealoincn äoheifiA v&r^estebt, ^'ird ulao isbondo tiaiüsn 

ktinnan; Bin dor ällau iLslIfietlBoheH DoRcbaffenh odteu dfir F..r- 

Bc]ioi[iuiige]i und mH einem Wonto dom, avab hiah in waLEoator Eodautuni' 
^ätliön li eit nBnnt, zur UQzeicbntihg tliont,^ Wir werden erst iti Studien IV, 
J^ostfrAgon dar GeatAltungsttieurie an die Ethik oinBC.blioßlidi AsttBtik" 
diesen IConstrukLinnBn Suilillkiib niilior nftch^fehüber aun1| ichcm hu 
dublu in ScillLl.lli, Gr»M'llB, ]Et:itD^ kiLnatloHsoiLä Yurlsufor ehiOB wlnon- 
acb iftl [ch - pliiloBopli iaoliOu Lcith egfi 11 Ofl .lobende GsBialL^ dankbar Tflr- 
ohron. Ygi. u. 3. SJ, Annt. 

'■ Freilioh nur unter döf ’V'urauftBetfcUllJJ, dflÜ msil gcliarf aclitet auf dib ffiJt 
iitimor EU Doppel’ oder M etirdooti gkelLou fübrondo Bilbe , u u g* {L “ d& 
jVorsteUonj^ bald VoratoliiiiigH-Altt, bald V.-lphalt, bald V.-GegOJi’ 
Btaiid, buld i<.weL oder alEo drei aitf tiuuiuL. AliuliuU ,Lüflung' L* 4^. 
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Jich iiöcK Bftchiicli et^^'Et5 dagegen eiii\/tsndeii Jiiüöen. da8 lug- 
lidi Erlebnis flydi imcb Leben scij niubt wemger fraglos 
ale Stoff^vecliselj PortpflnnÄnrig u. dgl. ni. Der pliyaiologiBche 
(oder wie wir etwas i>leonaÄtise.]i sagen Itüniiten: physio' 
biüIügiecJie) l^egi'iff des Lebens muß sieb, daher als der eine 
SpoEiesbegriff einou /.iveitcn ihm beigeürdneteu gefallen lassen^ 
näinllclL daß neben üdlen pliy&isclien LobenstioßoruTtgcn an den 
psycbübiolügiscliQU (was Iner gar nicbts zu tun liat mit 
jPsyeboTitalismns^^) Begiiff als seeliselies Loben;f Seelen“ 
leben gedaeßt und aucli dieses als etwas llealas gelten gelassen 
werde. Und so ferne es heute jedem Psychologen schon als 
eolehem Hegt^ von den Ablifl-ngigkeitsbejsiehungen jiwifichen 
Psychologie und Physiologie sich etwa unabbiingig maclien zu 
ivollenj sobald es irgend luelir gilt ala eine abstraktiv-jde- 
akriptive^ Psyohologiej so dürfeu wir doch auch den Übergriffen 
einer sogenannten pliysiologiacheu Psycliologie gegenüber wenig- 
atöus eoviel festlialtenj daß auch nool^ den rein psychisühen 
Seiten von j.Yürgitngeü'^j wie Sehert^ HtJreiij Aufmerkeu u. dgl. m. 
alles Typische des Lebens in nicht geringerem Maße zukümnat^ 
als was immer für phy&iaekeu Lebens Vorgängen. 

JtL, ^ dürfte oklit äbfiii doch nur wledei' ein tpracblicLer Zufull 
eeioj daU wir zu eiaer über daa noch unmittelbar p'hfinortienal Gegebene 
müglicbat wenig, d. h. gar nleht ItinAU&geb^ndän Eetprsclitiug aller jeucr 
Arten payehiacherErlebnisse eben lanter Infinitive: Beben, hören, denken ., 
in dar kLin.&EtoäCU Sptaeliä vOrfindän; wOgfigän in ,Ich d^nke‘ 

^ Allen YitalitnrUB sc^kgint: mir vOTScbueü luit Psy^bg tI talism 
idenÜHzierb su habäu W|[[ 5. ISSr ,Iin Straitä d^r Maintuigcn, in wieweit 
im L^ben des Org^anigmus iiQl>en den pTg^esEgn auch 

psyebistbe tätig aind, r«^te dar lungi^t begi'abanä YitalittnuB, um 
als NupTitfülSiTiLLg — iiu extrenigten Faäe — alle gpaghen. AaßBrun^n 
des Lebens Auf paychuclie Yor^üag« zurückaDfUbren. Icli erinnere an 
BONflEB takanntEn AoEgpriigh, daß wghl die vom Wiude bewerten Blntter 
einen mecliauischecL PrezeOi uns vürftihren, aber eUe faktiscJien Lebana- 
' EiacViEinangen des BaumeB und Ubgrbaupt der Or|1inuiiien psyckieeh 
Terariaebt etnd. Dementaprectiend wü.re auch diE grgfanfeghe Fintwigk'' 
lun^ ganz und ^ar ein pBygbiacbBH Problem. Über dieBa nntnrwJeaän- 
setLaftlich niciu zul^i^e Bebauptnn^iEt weHI kEin Wart :ek verlieren . . . 
Viellaiolit nach weiter ate die Neovitaiieten dar Busargehsn Ricbtang 
iaC Dj[ii£e]i ge^an^en, 'walgber dia ^anze gr^anigehe Eormbildun^ mela- 
pbygick in arklarEii vgraucht.* Eh f&l^t dann die u. S. öS mitgel^iltE 
■Ste] [ml [^nal luie Wushuiia gegan UniEafiffg En teleebieb egriff. — Ygl. biazn 
mehia liruppigiLiisjf ven viererJöt denkbaren iVitälianioii^ g. £. 4&. 
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däB Pronomen (üho im wöitören ßlnue) in I. ptrs. suej, BcUcm 

d$ii bdcitnniticn Eiawendnn^en von Hhaisj, Lichtet; di-iho, Mach au 3 ' 
gCBetzt iät.^ AIbö »llgemftinBf; 

§ 21. Weiiii 6cIion tfer blotJe InfinitiT jDüTinerii^ ein fob¬ 
jektiv befleutetj^ daviii ebenso (oder nm so inelir?) jeder der 
Namöii (?.. B. Hürenj Denken . .)^ die unsere Sprache uns zur 
Veriagunff stellt zur der unmittelbar 2 >blLnDn]enjilen. 

G-efvebeubeiten unseres Seelenlebens. Nelimen ivir überdies htn- 
daß Bcliün das Wort ,Lebe.n^ nüeli all Gemein er iaf^ sIs nur 
sPsyeUisclies Lebeidj sü müelite es — und inst «ago iulij das iii 
solcber Allgemcinlieit aiuazuspi eclien — sobald den örnd 
der Allgemeinheit der beiden Begrillb .Leben' und /dijektiv' 
gegenei nall der abwilgeiij viel leie lit gerade der lebendige Begrüf 
.Leben^ seinj der aueh dem (bia lieute Mauchen für eine vülle 
Bemessung seiuer Tragweite nucli allKü ungewülinten) jObjektiv^ 
erat die ilitn eigentümliche Charakteristik des jLebcusvolleren' 
gegenüber dem vergleichaweiae jLebloaeii' des Objektes verleibt. 

^ Hiozu atuülij (liiß Melkoxc; tRrfBlirnrigBg^uiKJIIagotL de& g, UGJ 

gentiläzii uiiniittQlliAr Biiß4uicli.tü[id diiß lILq go^ciiatji]].j£- 

thäonötEscEia Korrelatiou tiw Eigenscliaft uiut SiiUataoz E. ,^rün — 
aioli niclit sratrftcke z-, B. auf jfleufte—neaheed**', Solaiiffo 
dle&O ncgativg gEj^enatAniistlieareiEisclEe Tlmae Unwid^rlugt bläilit;, wärdn 
EiietEiit ailaic achon all« ApnoriscbAn Thesen guljaLanxiatUinag gauz 
aiidora als iu seiaot Bekämpfung durch Woc^iiT, PxiILffsif U. A. [^^1. tnoinä 
Pfi ^ und Pa * § 17) wldörJegt. 

' Nur AlFiunalia legt daa Baiepisl tt^ouiisfa^—,DonnOf^ {e. o. 3. CI) den 
Ein wund, dafl js Lai einer SotisttniptEon der Ohjelttäva uDter dAa im 
welteateiL Sinn L&lieinligu niicEi jT>*3i 11 CfLi' elu I.elieil. liesflgen isUrdoj 
und Ton lilor aUio nur oiu Schritt ziini EEnv^Anil, (laü ebcii die gAlize 
UevnrzugiLiLg v(ui CussjLAWis wt'‘6tter Kelhe (<>. -S- Sä) gjinit MniGi^BCS 
ObjehUv hinaa^lauf^ auf uitiQ blaßä Außerlidltkalt, nämlleU die sprach- 
Uuhe dw Verhuiub pö^öntlhor den: WAnte«. La ich ni6inöni6it,B irtieli 
Auf Epozitlseli SprachiLchaa Buwuiiig eänlaBsaa müclito 'wie suf apoelIihcIi 
P ll^aElthinlügisciiäas bu üherlnflse leh es SprsuliforBflittru ainEthlieflEiclL 
SprAchpliilosfipheii ijtellung au nQliiuMi zur radlknieteu AuffaFwung; m 
dieser zrLblt ja wohl Sroiiiii Lelire voiu ,VituditÄtazoidLOii (des Lebe’ 
waauciB, der BeEektlielt odsr dur Vitalitilt)’i dsts jölfeuLar aiit daia Yarbud- 
fitsiliim as Eli tUffiHE". idt bin IdeiiÜZijh^ aai (Sriiluitj Taydialn^iö S. 41C ff.). 
Dazu in &rü[iu3 Loi^tk die AuffuBanii^j daß Ce öhu« dio Würter sJtai, üv 
keim) Aristoteltanh ej PhitüBupUie g^geluju hättfi. Dnitji iiEttSrHch autli 
nicht djiEjenijjQ groSö StUok der MtJürnHiiaOheiu die d.iB fJhjaktiv durdt 
üiiieu Gegenstand iStdii'j uLelit dnreh d.'m hlnßa Wort charakteriaiert] 
v^L ineinQ L’ 'iüd f. 
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UlicI belremdet diese Sijiibsuniptioii des Eegriifeti / >bjektiv^ unter 
den Tiveiteöt gefaßten Begi'iff jLeben^ oder wagt man wenigstena 
auf dieaem (in seiner GiLnKe jn doch noeJi um so mehr uii- 
gewüiiTiten) Gebiet dea jGegenstaudstbeoretiaühen* nicht JSügieiuh 
Stellung 3 U neliinen, ob (und vollendö: warum) ^Leben^ necli 
ullgcineinev sei als ,0bjekti7^j jUj oh sie ü.ber}jLa.üpt etwas mit¬ 
einander KU tun liftbcn^ so wii-d wenigstens auf seiten der 
psyuhisöhen Korrelate (Objekte dureh Vorstelleu mittelbar 
prliaeutiert/ Objektive nur durch Urteile «u erfassen) aagleicli 
die Olmrakteristik des Urtoilens als etwas Leben st ollerem im 
Vergleiob üum bloßen Yoratellen (falls es Überhaupt ein solches 
in realer Isolierung gibt) um so leichter Zustimmung ündon. 

Ades in allem aber brauchen wir nieht erst zu yersiehern, 
daß nach Anfuhrnug ao verschiedener, miteinander bisher wohl 
noch nicht oft la Beziehung gesetzter Leitbegritle: zeitlich 
punktuell — zeitlich strockenhaft; PaaaivitRt—Aktivität; skalar 
—vektoriell; Koexistena—SukKessian; lleschalfeübeit—Vergaug; 
Objekt—Objektiv; leblos—lebend nur zu leicht die Wald weh- 
tun kanuj welehem aller dieser Begriffe der logische Primat 
zuküinanen mag. Stellt sich aber diese Frage eine analytische 
Psychologie in Arbeitsgemeinschaft iiht einer ebenso eifrigen 
analydschen Gegenstandstlieoriej ao wird sich ja am besten 
währeud solcher lebensvollen Bemüliungen innerhalb mehr als 
einer Wissenachaft der letzte logiache Kern wolil frtlher odci" 
später von selbst reinlich herausschülen. 

Wai'en vorstehende Erwägungeo ao sehr allgemein getiiiltenj (3rtß 
sie ,philosophisch^ in nicht g&nz fueuudLleherrL Sinn Jadetn klingen 

nuißtenj der sich von vornherein keinen Geurinn davon vergpreohen 
kann, dAS biülogiachc ProbleLti d£r Phyatobiologie in Bertlbrung au 
bringen mit ii'gendwelehen ihr sonst so feruliegendsn Ausblicken in 
Fsycholngie, Geg^n^tand^thgoi'la und im Dleii&ce teidür auch wieder in 
etwAa Sprachphilüsophie, so ist es nun um ao Tuehsi' au der Zelt, uns 
wieder dnL'ch dcni ^<aCllrfol'äcUe^ \Vm3KJE.R oriunorn zu laäACu an die 
BedürfnisBCj die Bioli flim aua dem. Wort jEntwicklung’' beraua auf- 
gediäugc hAbeD, zu di^j^jn Wort dien sfLchgecnä^en Sinn, den S. 5h 
mitgcteilteu ati'engeii Begriff zu suchen. Indem ivir dureb die Glei¬ 
chung Entwicklung = Gesta.!tuLtg der gleielien Abaieht, wann tiruch 
von ganz verschiedenen Seice'n her, einigernmßen gedient su hnheu 

^ lEsLutloaalo PritecLitatioii' (s. o. S. tf) ZQigL (S. 4, u. a. — 

vjfl. aber Jirimh S. Sa,. 02], daß und wanim FfMseutiertwordeii 

und Vor^äHtBlFt^vCidCi] nidtt iilentiüiciert vrerdäu darf. 
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lioffeti, üu werden sich die beiden folg-eudeu AbacliiiiLttü VI 1 und Vlil 
weaentiieh dtu'suf zu Les-chränken hnben^ dsiU Eiuch in Ab' 

grenaung aeincB BegriSfia 3Echte EnEwtcblnjig^ ßc^jen jPseLidocntwick' 
lung'f gegen bloÖft jEntatehuag“ und gegen ßpENLiiiiü 3.AaflcN.nng* (cEn- 
BchließUth Zej'störungI) etwae den Begriffen Gestalt und Qestaltuiig 
Venvandtea die Leitgedanken göbefert habe, wenn aueli gunade diesa 
3wci Wdrtev von WiKH^uit fast gar nicht zu den augeatrebten Bagriifa- 
erkldmiigeu liernngc^ogcit^ Eü^udern nur cü:iiisagen uu.willkürlich ab und 
zu uuegCEjiroeljeii wurden r ^Isitürlicb tommt cs jjL auch tnia niclit nuf 
das Wort, tgndern auf den Begriff und letztlich auf die f^^achc dtn' 
3GeBtnltuiig‘ an, 

YIL Wiesnera Bej;rriff dtr «Entatehaug^» 

^ 3^, WiiviiiKi-]!! lijit !Li n!lc;n <livl Si.dirit'teti \\\, W^, W ^ 
und iiameiitlkh suhuii iin Titel tkr dritten^ letKtoit jErseljnliutii^/ 
Entstellung^ Etitivioklinig' den iJim als aDtuii erselLeniCTulen 
Eegrlrt' dt;r ^Entwiükluiig^ besontlei's wirksam licrausauarbelteii 
Yei'öuclit cku’cU den Kontrast S5U bloßer j.ldütBtfthnüg^, Wenn wir 
uns also besdiränken auf daa iiatürliclie VerbJiltiiis nur der 
Ewei Begiilfe .Kiitstelmng^ und jEntwieklurg^ gUt es aber, fdia 
wir dieses YerliiLltiiis selbst, u. aw. wie WiKHMJiai den BegnEi' 
der ,Entstehung' im Dienste des der jEtitwIokluiig^'j ins ^\ugc 
fjLsaeUj ersteven auf seine eigene Haltbarkeit, imabliöiigjg von 
alle]) Gedanken über ,Entwicklung’, eu prüfen. 

In dieser Hinsiclit nun sind ’fon Biiständiger uaturwlsseai- 
scbaftliulier Seite Bedenken crltoben 'worden, in einem Sübreiben, 
claa Prof. WEasciiEJjiiKit nach den ,K atuririasenschaftliclieDi Be- 
iiierkuug'en'^ W-iESSims (Y'i) am diesen garichtef und das liier 
m'iüderaugeben mir lüutii geelirter Herr Kollege gestattet liat: 

J Vgl, 0, &. 3 . 

' WiB ficliDil ftr S- 54 JiugaHlcUlet wurda, ücItOiiLun in£r alle wisaünacJt ält¬ 
lich hlcihen culor i,tcrd^u wollfiudcu üeJsuksLi iibiir jErechnHuag'i iKas- 
llingciuie' Uini auch lumli aio eUvjtSf allBsiüllQ^eu Uber ,UrEaii|fUJig‘ U. dg], 

iuliticr hUcliatcnd all düS kiLde, güwiU aber iiia än. den Anfang ciiiOf 
jCtniiiriicll' blgiben wulldildeu UntarKUChilllg uad DarBtoJlUiig m ge- 
liüfon. ßuiuL Htllun die anaBcliließJitl» 6in|iiriac li 6 Methrnlsj durcli 
i.Üe iTir die Atetaiih^vfiik (tiu ITtitörachifidc uur ^iiriorischujl ^OcgeUSiUiniL, 
tlieorie') charHikteriuiart iiiihuii (when S, 22, &1 u. a-b furdarh ja auch 
diü rögfepeiTC Methode, für die ich ciin Siaiual (hoffentlich nicht 
uur ab Didaktiltcr) eiaB starke YnTlicb« sii Itaheu nicht lougman wUl- 
^ NähSirCH au EnltihOti inethoclologiBdiCll ’^erljEjeurlmligen prst in Stu¬ 
dien I’Yi (au der t?tütze des aller]state» Ahzclniittes: .Ihcatlrflgeu der 
G^taltungdthecriQ hu die melaphysik">. ' 
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Hcirt B^iii] Lcücll Ihrer A.ljLandliin^ über 

Eßtatehan^ uüd EutwlckliiDg Bind mär einige Bedenken nufgeatoßcti, 
tiezüglieb deren ieh iFiiv die Freiheit uebme^ Sic djiven ln Kermtnis 
zu aetzen. Ala Cbemiker kann ieli niebt zugeben^ duB die Bildung 
ebcmiecher IndirEduen plülzlieli erfolge^ Die ebeiniecben ü^nktioncn 
verlaiifen mit allen in-Ggliclien GeBcliwindigkeiteiij viele bo raachj daB 
ilirc Öeecl]Bindigkeit uieht Ene&ha-T iet^ andere aber' üiißeret Jangeam. 
BeiäfiielEwei^e wird in einem Gemiieb dqni valenter Mengen von Alkolml 
und EaBigflüüre davon in Ewigäthor und WaMer umgewfludeltt aber 
bei ZlmmertemfietatDr gebt daa &q Inngaam] claB viele Monate erfordoilicb 
Bind- Aneb Füllungen treten ni-cht immer anfort ein. Sind die LbBangen 
genügend verdünnt, ao an le leben sie unr alLmüblicli. Demgem^ 
wird in der analytischen Chemie bei einigen FüllungareaktLcmen ane- 
drnektieb veLgeaehriebeii, das Gemleeh einige Zeit stcticn zu lassen r 
Eine Enteteliung in Ihrem Sinn ist nach meiner Moinnng nur die Bil¬ 
dung einer neuen Fhiiiae (dieseB Wort lu dem Sinne genoEnmen, wie 
ce in der pliyBikaliBchen Chemie gebratEclit wird), und zwar gleicligtiltig, 
i:)b es eicli um ettic Aggregntzuataiidsüiidcriing handelt {^vie beim 
Kristall] jieren ein er Schmelze), oder um eine cheiniBehe Umn'andtnng 
(wie beim Ent&teban eines bhi^dorBolitages beim Miijclmn zweier LöBungen, 
die ein nni^BliebeB Salz geben können). Wo aber eine neue Plnugu 
^ntatebt, folgt der Bildung der ersten lEloinen Menge der iNiase (der 
Bildung des „Reimea'') immer die Vergi'öÜerung der Plmao, aieo eine 
Eßthvicklnug. leb glaube nicht, dall es auf cb^iulecbeLn Gebiet etwjifi gibt, 
wns Ihrem Bntsteben“ caitspricLt. Dae Vorliegen einer 

Entstehung kann man allardEngg für die Bildung jeder ein Beinen Molekel 
im Sänne der Atotntheorie nnnelimen. Aber man kann dann auch jede 
Entwicklong der Lebaweßco ale eine Simiiue von Entstehungen audfaEscin 
Zn Einzelheiten möchte icb bemerken, daß Linjiglt bei wcitüin nicht 
der erste war, der clieLtiESEjhe KeakticmegcachBindigkeiten getneBfen bat. 
Einschlägige ßcobachtungen sind zebon Em IS- Jahiliundert gemaeht 
worden. Inbesondere aber ist die beriliimte Arbeit von WifjUklmt über 
die laveraiflu des Itohrzuckera zu nennen, der zwerat die Gesetac dei¬ 
ch cmischen Ki u atik für di esc n Ein zelfaU i-icbtig forinniitrC li at. — 
Peru er habe icb Bedenken gegen die Art, wie Sie die Ionen tlieoric 
mit der Kristalllaation in Zusammenhang bringen. Der KriBtalliButiona- 
pi'oicß ißt bei lÜMoziiorbaren und nä.ehtdtseoz.iievbaven Stoifen nicht 
ucsentlicb verstbieden. Audi die I^leungen der Elcktroljte enthalten 
nicht bloß Iimen, sonderEi ancli nndsssozlicrto Molekeln. KL-jatallisaiicm 
kenn einti'etcn, uenn die Itouzentration der undissoziierten Molekeln 
einen hcatiminten Beti'ng überachrestet. Tritt wirklich KriBUüliajLtiou ein, 
so wird ilas clieintschc GlcEchgewicht in der LüBiing gestört undl ca muß 
hehiifs sJciner Wledorli er stell ung ein Teil der Ifmen ku zunächst gekset 
bleibenden undiMOEiierteQ Molekeln zuHammentrctcu; eIhb ist erat die 
Pofge der tingeCrctenc» Kristallisation. — Indem icb der Ho-Ünuug 
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Auadmck gebe, tjaJJ Bejiierkuiigeik ftir S1& viellelcbi ycm Inter^eee 

aein icunnen, aeicLne ich, hochverohrtcr Herr Hofi'nt, hcchachtuugBVülI 
al6 Ihr ei'gebener W^EascDuiDzti. 


Herr Kollege WEOBCiiErDKE bat mir auch WnüSNEitä Aat- 


wort niitgetelH; sie leintet: 


1&, MSr^: 191G. 


iroiihgcehrcer Herr Kollege f Fflr Ihr ausfühvlicheB Schreiben vom 
1(}. dr 3kl. bin ich Ihnen £ehi' diLiikb^ir. ist für iLii(:h ja schon eiltend, 

diiÖ Sie &Lcli die Mühe nehmen, meine Arbeit «bev Entatehnng niid 
EntwEckliitig eliigehend diirthaugclien und cs sind mir Ihre kritigeben 
Bcmei'hnnjen eebr inteicaejuit n. z. TklI iclirrclcli, ^venn ich eie mich 
nicht wli dui^haus iutred'e^td nnei'kennen kmin. —— Ith vdrinnte, (IaU Sie 
mGinü Arbeit ans dein SitKUinguheVr d. A, d^ W. gcltflcn linhcn und nicht 
meiue Aldimidlnng, welche in den Schriften der PEiilos. Ges. (Wien) 
erschienen ist. Lntzlcrö sende ich Ihnen: Ich vcriinche darin den 

daÜ cs nicht berechtigt ist, alle Ei'sebeinungsfmTneii im ,EL'keni]- 
baron* s-nf Entwitklang aarüeksnfilhren. Beide Scbiiften atud iiideC 
bloße vorläufige MiEteiinngtn^ ■uclclic auf mein baldigst ersclicintndeu 
Buch jErschallbug, Entstehung, EntwickluDg^ aufnierksa'rn maehen sollen, 
crsterc die HntnrFni'sclier, letaLei'fl die PhiloBophen, Da es eich also um 
vorläufige: Mittel Inn gen liandeit, in wtleben vieEce nur sehr abgetürat 
wiedergygebdn i^crdcn, kenn, eo wäre die Kritik mehr am Pln,tae, wenn 
man das Ki'sclieinen liee Buchäs abgewartet hÄtte. — leh glutubft, daß 
die iJirtbrcnE in unseren Auffjia&UTigen zum Teil zicb auf Mißvcj'atftnd- 
ni^ae gründen, die durch die Kürac meiner Darate)inng vei'anlaßt worden 
sind, — Ich habe mich über das ,pl^täsJifiii' zu kura auapsiirochen, 
so daß hiedurch ein Miß^erAtundniB entetanden; ist- Ith s^tc ttbrigese 
aiis^lrüeklich, daß ich unter plötsltcb nicht ein Bett]o0e3 Entatflben bt' 
gi'eife^ und da ieli apeaiell auf die bekannten LianotT sehen Terauthe 
reflektiert habe, so ist damit sehon gciagt, dflJJ j^lutzlicl]' von dem 
denkhimrn, aber nicht esisttevenden ,zeitloBcu' sehr weit unteinchioiieii 
sein Unmi, m, a. W.^ daß iLaa gew, Entgt, häi sehr verBchiedene]) (?ef 
schwindigkciteii sieb vollalchßn kbime. Die Gc&cbwindigkuit dea ge- 
w^ihnliclidn Entstclicns ist in der Ilog&l ciut sehr große, aber bei der 
MunnigfiiUigkei.t der Erscheinungsformen kann in cifiatliicn Fttllen die 
GesebwEndigkeit eine sein' geringe isciiii., Wus aber für das gswöbaliche 
Entstehen aum Avithren Charakter]stikou wird, dsis ist das dem Entetebcn 
unmittclbM- felgende Jteliara-cn. So stellt sich das gCWn l'mtBt. hiädlich 
als ein öpiaing dar, wclelicr ini Beharren ^in plütaliches Ende findet. 

Ihr" Gedanke, jeile EntwEckEnng als SuinmatEen voti Kutatebimgon 
jinfzitfÄS&eTi, ist sehr naheliegend, aber wlt ich weiter unten mit Rlick- 
siclit uuf vitnlistlsclic Verginge (ieli triuncre i^ic Ja irn die sehr bekannt 
ggn oi-denen Id den däs plsyR iolügiBclien Chc mjkcj's Bi."‘N[e]^.) angehen werde, 
nicht zulässig. — In der or^^anisclicn Eniuicktiing liegt maucbcB 
Aincehaiiiacbe, dua BirMiE geradezu als psychisdi. btaeiclnißt. Aber ich 
hetone. daß ich den ETirwickiiihgabegrifi' nicht anf das rÄbendc be- 
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schränke r Die KviataUbitduog kfibt mit der ge^v'. Euttt, kr mid aetzt 
Ficb heim ^VaJtl^stLlm in 'Bntw'ickJuü^ um. Difiae Entwicklung ist tiacli 
meiner Au eicht eine poMntlcIl unbegrenafej d. h. bIc ficli reitet g£> lange 
£ertf ilä die Hödlngungen der Kmtanbilrtuiig gegeben «lud, Oder gibt 
ca eine nndere GrenEC für dag Wnchatiiin der Krietalle? liclllCTi 
Hie mich dÄTüber belehren künneu, ao würö ieh für eine Ofientici-img 
aelir daiiktiLr. leli Etulte gg für eint] ’wielitigc Sacbef au klaran Bc- 
griffabestitnmungen im Gebiete der Blölogie an geiungcn und nelnuü 
mir die giiößtc Mühe, dazu stwaa Brauehbatas bei^utrngen und wenig- 
Fteng Tückaiohtlich einiger bcE&ikdcrg wichtiger Begriilc einen Anfang eq 
inaclieii. iLütionelle Begrbfe sind ja für den Fortschritt jeder Wissen¬ 
schaft erforderlich. Was hei-iaebt aber da im. Berciehc der Biologie für 
eine Verwirrung? In meiner kleinen AhhiLiicIJung über Entstehung und 
Entwicklung habe ich die^ mit Bezug anf diese beiden Begi-iffe angedentet. 
— Ich bilde juü' ein, auf dein richtigen Wege au sein, die Begriffe 
,Entstehung' und fEutwäckiiing' (in Ihren tjfpiftchen Formen) unzwei’ 
dcutig zü faasen und müchte in allcL- Kiiize nur den Unterschied an- 
gehen^ weichet awijchen den beiden fTiiiijpthegrifl'eii pEntetehirug' und 
,Entwicklung^ begteht. Beide Pioaessa verlaufen zeitlich, das jEntstehan' 
gewühniieh rasch, daa ,Eittwieke]n’ langsam. In dieser Besiehung aber 
gibt cfi nur graduelle Unterschiede. Aber due gewühaliehe Entatclisn 
endet mit pItStaliehem BcEiarreu. Und dies ist dia Unterselieidunga- 
inerkmal gcgeodher allen Eormen der Entwicklung. Ist die Entudeklung 
potentiell unbegreust, so gibt ea theoretisch übarbaupt kein Beharren. 
Ist aber, wLö bei der Entwicklung jedes Oi'gans, die Entwicklung eine 
hegreaste, so folgt dia 'Veränderang nach dem FrinzEp dar ,GroJ3en 
Pt-eEode'^ d. li. die Veränderungen steigern sich immer mehr und mehr 
bis zu einem beatijnmten Maximum, nm dimij wieder abaunchmen ntid 
aohheJJlich big auf den "Wert Null zu sinken. Nunmehr ist der Zustand 
des Beharretis cingatreten. Aus dieecm Gange der Verütulürnng bei der 
CbegrenaEOn) Entwicklung iat zu erüsheu, daß man diese Form der Ent¬ 
wicklung — und ein gleiches gilt för jede- andere Form dei- EntwickEung — 
nt(;ht einfach ala eine hlaüo Summation- yen Eutatehungeji anffaeBen 
darf. BüleLe Summationen gibt es ja, s, B. der Aufbau einer Düne 
durch den Wind, der sie auch wieder zerstören kann, das sind aber 
Scheinentwickluhgen (Pseudoevolntionen^ wie leb gie zuerst genannt 
habe, Di;rF.acjr nennt sie Kumulationen) und keine ^^.'abl'en Entwick¬ 
lungen (Evolutionen), welche aus iiuieren Gründen einen gesetzmüßigan 
Verlauf nehmen. — In Kurse Jitflt aieh ungsre Meinungevergehiedenhoit 
kaum auagleichen. Ich fUreiite eehr, daß mcirie kurzen Bemerkungen 
Ilire von den meinen ahwetchendea Aiisiehtej:i niebt su beeinftuggen 
vermögen werden. Ich hin indesgen sc!it>n ei-freut, daß Sic mein gc- 
wöhnlichea EutateliCü wenigstens für den idealen Grenafall, nämlicli für 
den molekularen Vorgang zugeben. Und ao darf ich doch vielleitH 
smf eine spittere Vcrgtäudigung hoffen, besondcra, wenn Sie siob später 
nocli die Mühe nehmen wollten, mein Buch zu [eacn. Ich danke limen, 
liochgeehrtdr Herr Kollege für dag lotereEse, weleliea Sie au meinen 
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Sta(]■e^ ^ber Entstellung und Entwicklung nchcneii und fUr die E^- 
icbningcn^ die Siü mir ln dieser Pj'ngc Eutidl ^vui'dtjn lisHen. MIC hoch- 
Achtunggynlietn Örußu Uir aufinchtig ergebener Kollege J r li\''Lh;^SKiäii. 
EIiü iL’ii Stttllün^ neiiiiie sq einigen] Fülgei'ungen. die WiitJ- 
lind aus dan VerijebiedenheifQa ihrer natur- 

wiaseiiseljAlt]ieilen AnaiclileA \md ziehen^ niüchte ieli 

liüniPi'lveiL dafi aneli mir soglainli als eine rein pliy^ikalisclie 
Ungefälligkeit iLiirgefallcii iatj ivie WifS^jin sicli dfts ^plützlield 
heim Gefrieren des Wassers denkt. Und da gi'üfiön 

Wert darauf legt^ daß Ka^v dies als erstes Beispiel zuia Be¬ 
griff jSprnng^ nngefllln-t linkp, der seitber (in bi] Vintis’ Mu¬ 
tation stbaeric und Senat) sli so großer Bedoutiuig in der Bio¬ 
logie gelangt so mag eine klciäio Berich Li ginig am Idntze 
seiiij nielit Sü sehr in iJliysikalificber lliiisiclit (denn es handelt 
sich liier mir am seit Zeiten liLngst Besser- und AH- 

bekauutesj^ als wdeder zur methodologisoheu FragSj oh liiei^ der 
Bliilosoph Kant als Philosopli oder nur als voraussclianender 
LieLltaber der Xaturwiaseiiflcliaften gesprochen habe. 

Zu Ki.vts Zeiten Bpracli uiiin iiinnet' nur von nämo 

die B egri tTc vün tV lLi" ul ft g v fi d und W ii r m ft in e ii g ft ktur ?.usei linn d er 
SM haUcDr^ Seitdem deie gesebeben ist^ wiegen wir aber^ dnil die Menge 
Eifee^ die sieh aus üttBäLgcifn WaEser von 0^ G biJiletj dirdkc pioporErmal 
10 t dftt ■VVÄTmemengei die dem Wusseir ohne Yerfinderung eeinea WÄrinc- 
gi'üdes entzogen wird. Cieschieht dieses Entiieheo selnielk io sehielJea 
nufth öchnftlL EisnällftEn ftn. Abftt da man in keinem Sinnft ,pJti tali ftli^ 
und volleudB nicht zeitlos eine wie immer kleine, aber doeh endliche 
tYarmamenge weguftliLftcu oder hinaogeben kann, so kann eIcIi aueh 
der iSprUTIg* b^hu Gefrieren (odür SchmeEzCn) nEftELt vollzinhön alg 
ütwuB, das andere als gruduehe Unteirechiede voiin liingeamateLi zum 
!j[;h]]aEleit, immer ubftr stetigen Übftrgehcu aus dem einen in den 
andern Aggi'egatzu&tuud sutfuieüft, 

Deniiouli JilGt sEcIi immo-rliici die jlilee^ mah nicht 

jKriahrung^) tunes ^Spi'unges^ in lUeiir oder w'eiiigiT exaktem 
binu (ala Pi'ilKi&iünsgegoustAnd -) besonders ]nisc]iaEdio]i dar- 
stßllen durch ein parallel hui' Ordiuateiiaoliäe ati- oder al>- 
titeigendes StUclt iniiei-hjiih der Kurve^ die stusat dift jVnderuiEg 
des Zuälundos als Funktion der smgcfhlirteu WäLritsemcuge drtr- 
stellt. Ihid ao war aüoh dtefiOä elementar-phyisikaliaohc Debpid 

■ Vgl. llioiL, \^^ür^nelellre 

' i.JbftF dift :il]g;Qiuftia gegen yt.ludsUiftDrOtiüdta UntOrsChoiduog von Prl- 

zisEftiU' und Approiiuifltioijsgftgeuatüüdon vgl. u. S. 103 f. 


der wenigstens sijJieinliaren ^Plötalichkeit^ Ijcim AnscLießen von 
Eign£Lde]ii wegen der verLültnismaßigeii Einfadilieit aJler iu Be- 
ti'Acht kommenden ürsclieinimgen und Begriffe ’besondei's nalie- 
liegeiidj um dann an ihm aucli die biologischen Begriffe vom 
^Sprung in der Untwieklung^ Eaea^at logisch an fixioi'eiij elie 
man aie enipiriach verwertet aur Beschreibung aprnnghafter 
moi'pliolügiscliev oder fiinktiondler Tatfiaeheii. 

Wir hiitiä]! alfict des weiteren die Molel^ulnr- udcjI letstlicVi viel- 
Icidit die Elektronenpliyaik zu frngcHj waa jEntziehung von Wöi'une- 
menge* ^^siCt, wenn wir aie verfnlEOn bia in Öde Entziehen A^on kipo- 
tischer Energie der einaelnen Moleküle und ihrer Teile (Atome oder 
Elekti'onen odei^^ fitlle auch dlego nicht lotste aeiii aoliteuj 

n-oeb kleineror materieller Teile). — Denkt miin hier (mit EoLTawAj'K) 
an UnatetigkeitoTi eogar der rkumlächen und zeitlichen BeBtinimunge- 
grüßen äolbnt^ !iua denen aieh dsinn die Gi‘dßeii der Ge^ehivindigkeiten 
und durch aie wieder die der kinetigclien Energie begadfflicU zuamniDen- 
aotsCn, HO dürfte wolil aueli nicht einmnl mehr in QedeTtkcn die Pldtz' 
liehkeit üdei‘ der Sprung beim Gufrieron oder irgendeiner andern PheHon- 
änderimg fila phyfllkAliaeli verwirkliebtcr PriLSLaiQusgogenetaud nufreeht 
2 U erhalten sein. Dann aber jvuoh nicht die volle begriffliclio Schärfe 
oinoa Go^cnzwischen Entstehung und Moh r ^ ü 1 e- Du te tch n n g 
(idi Bage hier nooh nicht ,Ent^h'ifklung*^). 

§ 33. Bliebe also nur der Begriff des BoliarreiiEj auf 
den Wiiisxjjit iiftcL ’WEüStiitKDjiEna BliüAvürf die IJntersclieiduiig 
von Kiclitentw'ieklung gegenüber ,echter Entwicklung*' Euspitzt, 
Aber auch dieeee Behan'cn Ist cineraeitä in der Katiir abenso- 
’w'enig exakt yerwirkllcUt wie dtis P'JijtKlicb im Sinne von Zeit- 
losfgkeit: denn nicht nur Verwuttem n, dgl., EOnderi]^ avctui 
man wieder biö eü mülekularan Voi'gkugcn ziirüekgektj he- 
athiidige Umkgernng lu dgl.j aind teils nach liinrei übend langer 
Zeit direkt wahrzunehmeHj teils ei-schh eßbar. Andrei^seita aber 
ist ja ^Beharren/ von vom herein ein noch nftherer Analyse 
i^liiger und bedürftiger Gattungsbegriff^ indem ei'j der jTrüg- 
belt^ Eicnst naliestehend/ nicht mir be&timmte A^eritnderungen 
(k. B. Beacblemiignug ohne Eußere Krnft) negierg sondern ein 

^ Daß dio zwoE fast üherjdl pnajnfactjä gebrauchten Ausdrütka Trägb&it 
und BoEiarren, ebeuao TrJl^hoitagassb! und ftebarrun^^geästa, unr iogiacEt 
ätiuivalautj Iiiclit abijT Icgiscb ideuliath iiml und daCl ea aich srnpfeblQ, 
*le auseEumüerzulialtenj habe ich dargelo^ft in meinen ^Studion sur 
gBgOnwärtigan PEiilaacphic der MaoLanik' [äU Jfacbwgrt zu meiner Au 3 - 
gfAhe i1er |Mct*phjf5iscJiop Anfaugsgründo der Naturwia&anacbaft vim 
Kflntg Loil^zi^ [UOO bet Ffefferj jetat bai Job. Aiubr. Barth, 3, 3 0). 



NniurwiesciiaciiAft imd Fliilo3<Dp]d&. 


77 


poBitivaa Wicle^'stalten [|Ee fLtifjLreTiüti;^t<d] Voriiiidei'ini^an 

besa^^t. Und po niHßton ivTi^ 3&rE>üt ^vcnrt iiiaii ein fixaktea 
jEehfirren^ f^epoenUber Jen wii-klictian kleinen und allnikliliülien 
VeTÄndernn^jeT] jiiis iLbnllclieii G-i’Üinlen und mit me- 

tbodisehcni Haalil ivie z. H. atreufj j|jei’ftdliTiige ^deick- 

füritii^a Be^,vc^i:^]l]l^^nn cinnn l^^j]la^l‘un'r3^v']der6tal^d lei^ten^ der 
uns dann JfiK Maß der mcßkaniaeJian Masae nun auch 

nach vüllzögeiier Ir^reTid^rRlcdie pütdlive Vlifiiioiuei^e 

an^cben könnenj in denen sleli das jilciclisitni Unvertlndert- 
bleiben’^vollen Ih dtts cntstiindenen UaS^k vei'röt. .\bei' nie¬ 
mand denkt an ein solo lies pusitiveti ,l!ebarvt‘:n^ sendecii mau 
müßte liüe!tätens ^'mn ^rvk^^sci n des entstandenen j^tisannnen- 
^esetzteii fipi’üclietu Walirend aber Incinit iminev nach ct^-ay 
in eil V edel" Av eiii^-ei' liestinimteft ne^lei't ivilra^ lüßt sich diisjeni^^ 
NefratiTej um das bloße j]']!]tateliuii^^^ weni^^r ist als 

seine jCelite Kutiii'ioklun^t^^ Tvlndcr am begtimniteBten bezeichnen 
du ruh einen Ver^deieli mit ^Gestaltuiigk Weil wir dem irgend¬ 
wie entataTideneii Kiedursclila^^ kein Anaoiclien entnehmen^ 
daß in ihni noch Gegtaltun^skrilfta am Werke wllren (indam 
der Ni edersehlafj oben a iich kei ii liestruben zei^^, K i'istail- 
gest-alten zu predtiZEeim)j macht er auf den Eindruck 

eines begrifflich scharfen Minus gegeullbor seiner Tcr allem 
durch jinuere Krkfite^ charakterisierten jecJiten Kiitwicklung^r 

Auch daß WrE?iNKEi dne KristalliBi eren ala echte Eutwieklung 
gelten läßt kt etn Beweis e oohifrarEtJ, dsß ihm daa Qe- 

fitalteu ata entacheidendetaa Merktnal dca Beghffea jEntwicheln^ vor¬ 
schwebt. Wir gehen anf die PhäDomcTie des Kristillisicrenj (in denen, 
Wüliivnd ich das niederEClireilic^ die Rektoratsrede von BrctE I91ß 
liberal]B dankenswerte Belebnuigen bvingl^ eirat in Stadien IV eui, weÜ 
dort an dem, was wir übet KtistaHkeiuie wiäaen und nicht wissen, 
ein Muflfttab für dm PtoWem dev Urzeugung and weiterhin für Wj}:jiS eieh 
Begriff der jUt-ent&behuiig' und schließHth ,£rftehaffung‘ lu gewinnen ist. 

VllI, Wiesner gegen Spencers za weiten Begriff der 
-Entwicklung*, 

Ehe ich inicli W[pssni:s ProEeit gegen Sl-UjittniH Sahsmiiption 
aach des Begi'iffeii einaehließ(ic.h ^^gar der 

jZeratürung' unter den der .EiitwicklLing^ (ciiifwffmO anacliEeße, sehicluä 
ich voraus, daß, wü ieli die HiirsteRiuigeu wiedergebe, di(i Wuüssek teile 
zuatiiumend, teils ablehnend vOii ilen Ansichten andaici' ForBcher gibt, 
icli iiinht rlaranf cingeiie, oh i. B, SrMS-|-i]u gegen die Daratcniiiig Beineif 
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für WjiwA'Kit (uiul iiiicEi) aiiBtJÖßigon Aiisidit dfidtircli fsiüh vevtcidEgcTi 
ließeI dnß If^näKCEk ulcLt gjiuz äü äcUlimtn fjdcr aitcli nur 

geaalt ha-bCj Yh'ic "WfuriMJi; meint oinl berictilvct. tiolcliea bleibe vieb 
mehr einer kunftEgeu Si"i'‘J''n]5ii’rhilr>]ügie üborljvi^Beiij fiilla sieb et^viie 
der KAS'i'-Philolügie Aii^lipgcs aclieii GiitYY'icPclt hütLe udor künftig tint- 
iv'i ekeln Boll tc, Hnndlärn äeli bell and le jedeßmal cäaa, wjts Wii'Siih J?i4 ans 
SpKxnKn und ebenae wag er aus uua Käst iidci' arj.nst ei nenn 

Naturforacher oclev PliiEoäüjjlieii oder HiBtoi'äker (h. W. LAJJ^’n^^c[lT) an- 
führi, sogleich wie eine These aus erator Hand; und jedes mal frsiffe 
ich nur, ob sieb die SagIlc so vcrhitltj Yvie sie WutHiCBtt (und gleicliea 
gilt nucb für die von OTir.jjKi.T angeführten Kehriftcn dritter} Bcin^n 
Lesci'n durch dag Aage eines VIorten Beben lüßt. Denn es komTint mir 
hier nur darauf an, das jueinerseita auzuaobaneu pnd zu überdenken, 
worauf die VeranlaaSsv dieser Studien (WiKwsKit und Gisleult) unaern 
Click zu bej^beiidei' oder verneinender Stellungnahme gelenkt harten. 

§ iJ4, £uiii koDstitntivan MerkiiiEil seines l^ef^TÜIea ^Eiit- 
wickUinj^j^ (eüoEifrtiott) insiclit. SrjiHCEii “ ein Wort: intäyi-atiim, 
"WiKSKER ■^ie iclt ^^ldube mit Reeht^ daß mit letisterem 

'Worte kein deutliclier verbundeu wird. Der Leser 

urteile aclbst luteli ful^^endeu Stellen: 

W 93 [naob ^Gmudlagön S- 104‘ zitiert — die ge- 

5 |jerrten Stellen nueh bei WiKsofBii; gesperrt, die fetten von mir liervor- 
gehobeii): ,Entwicklung ist Integration dee Stoffes und damit 
verbundene Seretreuang der Bewegung, ivüUrend rvelcljer 
der Stoff ans einer unbeetimmten, unziraammeuhängonden 
Glgiehartigli eit iu beätlniiiilci, EUäai.iiiiiienliiLDgünil<> Llüflekhartijf- 
keit übergellt und rvätiroud welolier die EurUekgehaltene He- 
YY" e g u n g eine c n ta p r e t li e n d e U m g e a t a 11 u n g c r f ä li r t+‘ — WikS' 
rrta gibt als den vielleicht noch aui verlidltui&iniißig deutliett&t ge¬ 
faßten IntcgL-itiüiisbegiTlf an (W 93): ^Dle Weiterführnug der v. Baer- 
scheu Formel, UBch welcher die Fortentwieklung eines jeden Orgauie- 
inae voa einer Gruppe von ErseheiiYiingön zu einer andern in der 
Weise vor sich geht,' daß schließlich alle ^uaatuineu als Tode eines zn- 
gammengehüiTgeü Ganzen su Legi'Cifen, sind, stdlt den Integratlous- 
prezen darr -G-Ieichzeitig mit dei‘ ^vaelisenden Integi'atioiP geht eine 
zunehmende Hetei'OgenEtüt vor sieb/ IViugüiäit (W 96) eutgognet: 

,Nicht ursprünglich getrennte Tätigkeit und aueh nicht 
urgprilnglich getrennte mfttei'ietle Teile haben sieb nach^ 
tr kg lieh miteinander verbunden, sondern aus ursprünglJeher 

’ W SS gibt an, Yvirum die zwei Genannten (neben Eaeu und JCiMr) von 
"WiKSK^rt weitaufl am likuflgHten angefülirt werden t es aeien ,ini Grunde 
mir zw Si Foracher zu UBitnen, die sich elugäheiid mit dieaeni ivich- 
tigeii Gegenstände [dem Begriff der Eutwieklnflg] bescbMfltigt iialicii; 
II. SHENCEit ,. und Hr £>EUJBtnL‘ DiSBSr Uahö auf jenen ,]eider gar keittn 
EUclCBlebt gOiLoriiuiOn'. 


t 
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untftr düm Kwaiigc dev i ji ili vidm;] ti ^icüsiftlhi n 
weli^hg bei jeder i.vabrän EatifickliMig' aoTreebt erhiilteTi 
bUibt, erfülgf die Vereinheitlichung (Iiitagi-stticm) uii niürpliO' 
logischen Aufbiin imd iti den funktionellen IJKiehuTigen der Vijgetjdi-ons- 
rtrgjkQC der Jnngen PllanÄen/ W gchläeßt (S. Efy): ,Dic Auasage, daü 
die l^jutwickEung uiisca Hrganiainua etete vom Homftgeneu zucn Ifeierü' 
genett rort^cltreiti^, kaun ßOioit nicht als streng und allgeEoeingeltend 
aufgefaßt w'ei'den.^ 

iJriß Li er üclbat dis Wüt’t I nstal tung' ^e- 

brauelitj sei utur ni^r Anlaß kui" oh an dia Bo 5 tiiuntt.lie.it 

dieses Be^^rlfiba der Knvu des Si'fiXCf’:i[ Sidioii . 11ost i lu in te 2 tj' 
samiiieiLli hii{^^eitdo Oiij^Ae-iolinitiH^keit' LttrEiitreidieV Wenn 

aueli ieli ilen Kiiulmdt lisLe. dati Stfolu'.ii iiaoli ;^^i'öiiter 

vVll^^enieiiilielc nur Kur ^‘'el■S£dl■^v^^]l^lnt‘:^ll^elt nder A^etblnseiikeit 
seiner lief^riße und "Wärter ^^^eiHLft hnlmn ao durfte sieL Baa 
um bestiniititoeten Ixjatitti^rßii, in WniAMERP (W dOä) jEiveiteiu 
Eiiuvmid^ SuES^uEHis T.e]ll■e;^ jtlufi alle 15 "Werden Enk 

wie kl uii^^ seit nümlioli ^im Verliült-nis der Evolutioci aiir J^is- 
aolutioii'. WuiMxuTt hi'Einolit da nur ku eriiuioTii jni den IJiitei'- 
acLied vom Waebaen der PHaiizeit und iliror yenvesijn^'(WllO): 
jDieser Prozeß der Verwesucijr ist nicld viudir ein Prozeß des 
Aut bau es wie die Entwtokluii^^j es ist der Prozeß der Zer^ 
atäriiTig' und nuiß deshalb dem Entwiiiklungfe^ji'ozeß als etwae 
Gef^ensUtzlicliog j^ajgeniiber^^esteilt werden/ 

Hier wäre nur statt ^Zerstüruüg“ genauer äu BOg’OTi ,Zer¬ 
fall^ (oder nocli etwas unyor^u’eifliohei': jVeriaU^)- als reiner 
Gegensatz ku ^Aufbauh All^’eineiin gelten dürften folgende 
Klimax und AntiklimaxA 

Stdlstfiind 

Entwicklung Veid'al! 

Eiitate] I ung V ergeben 

[, Ersel I fifTnng'] [j"\^erni tl 

Die Leiden Eekglicder iiabe äeli hiei in [] gCHetit,. weil mit 
diesen beide]! Wörteiii Bolsjige keine klai'en Begriffe aich vOi'häiiden 
lassenj als man nicht die beiden Eihaltuiipprinripicu der Phj'Bik, das 
der Erlmltnng dca Btöß'cs und diw der Erhaltung der Kraftj äcb der 

^ Obige üuf- und abuböiguede Btufeu wardoii oriunenn lu eina DarateHune; 
dsB ineuBidilichöTi LebeiLEhiofua, die tumi tagt in je-dor Wohu- und Wirt«' 
fltube unlerer Alpeiiläuder fliiÜBt uni wo awistebeii deai NeogehoFnon 
uud dem HftniicrLjkhrigBn das ftlufsigrie rTativ alh ,t3til]stBnd^ auf oberiteF 
Stufa wLri:l. 
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Welt düB Kuiiiö iijid d(JB ]>ö»1evi]B ausgeaulia-ltct hat. Iiuierhalb jcm- 
pivweltBi' K-eiilitätefl^ uiiteniimiiit dua iiieiastiid! i»ü1it; ab i-u mit dün 
Denk mittein jti-JLnaacjidentaler .TdeislitEtt“ von fzäi'und luiis Jindera sich 
darsteliä, wei-de evat in Studien IV,, e-i'u‘ogen. — bviuiylien Tvii- 

wedci' die Empirie nach die KaniiCttt eu Terlaeacuf um folgende Vui'- 
wiflchiinEan der Se^n-iiTe Entwitütlmtfi und Zeratürung bintimztilndtcn r 

Uidit ei'af ('ißr lie^^rirt' der Zfirstdninj:, sondern auhon 
der sehr viel Tvenif^er ^veitj^eheude der pStürnnj^' heküiiinit klaren 
Iniialt dure.h das Maß von Kegatleiij das hei de He^^riffe dem 
positiven der ^Entwicklunf? — Hestaltun'?^ ent^eN.enstellen. An- 
^enominen^ es f^iLbe nur Ein Individuciin, nn dem sich alle 
Merkmale von "WititiNiäRis ,eehter Ent^riekhnif^'^ vorfinden^ also 
vyr altem die BetHtigun^ jinncrci' Ki-fdte^^ dann erkbe es keiiio 
Stürung^ geschweige Zersthrung. scnulernj wenii jene Kräfte 
sich auügdcbt liabeiij einfach Stillat^ind ohne dgentliehes ^Be- 
harreri^ (s. ü, S, 7ß) und dann Ver* oder Zerfall. Weil es aber 
in dieaer Welt der Individuatiün eben mehr als Ein Individuum 
gibt^ kommen auch die sie gestaltenden Kräfte einander in die 
QucrCn Wir wei^den von diesem nur alliiu naheliegenden Puiikie 
ans vor Willem auf den Gegensats! awieeiien Frölgestalten nnd 
Z’ivangBgestalten (a. ö, S. 119) als den für alle Astimtih iliiiJ 
wohl au eil für den grüßten und wichtigsten Teil jeder nicht 
bloß formalistisch«n EtJiik in Studien Blicke richten — 
also in Jeib Gebiet des ^Superorganiecheidj ivie ea init SpENtimi 
auch Wiü&WKB nennt. Bleiben wir aber auch nur hei den aJIer- 
iiilciiBtiiegendon Eindrücken und Erfahrungeüj so sagt uns echon 
der Anblick eiuea aertretenen WuiTncs^ daß^ wenn wir jmeh 
diesen Übergang vom Lcbenlassen stur Zeratürung, von Lebendig 
üu Tot, von Gestalt äu Un- luid Mißgestalt nocii ^Entwicklung^ 
nennen, eollteuj man eine Bolche Erweiternng des Begriffes Ent- 
wictlungj bis sie den der Zersthrung mit einsehließtj ebenso 
gedanken- wie ruchlQS nennen müßte — nnd daß also WijiSrrKRS 
Einspruch gegen SrEcroEE logisch wie ethisch gleich setr ge¬ 
rechtfertigt ist. 

fX- Ein peyehftloglack-blologlaelies ,GcstÄltuiigsge5eBth 

§ 35. Nach allen diesen Vorbereitungenj die größtenteils 
ankntlpften an "WiESfrimS Eihrternngen des Begriffen ^Entwick- 
lung^^ wage ich es^ den Lesern dieser Akademiasekrift einen 
Ged an k eit zur Prüfung hu unterbreiten, der mir 1896/7 während 
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dtr XietSEM'&tlit'ii'S nieiiier Pa ^ ^elcuinTiie]! m'ht nm\ clfiii ieli 
lUM^, WIR sfliuii etnj^Fin^'s^ in 1^!5“ jilfi jüe- 

BtaltunflCs^oBtitK^.^ Weder damals noclj jet^t wDllts ich liic-init 
etft'Äfi vordem TTiihetnflntca ansspredieiij soiidflrn wilre seSion 
^ansi Kiifrieden, ’wenii man in ilmi nur deu gsnaueii (and viel¬ 
leicht nRueii) Auadi'uck i\u' eitien Bellt bekannten und fast all- 
^^Riiiein aiiei’liainiten iSacbvEndialt wietlerei'kpnncn iVüllfe. Neit^ 

’ On S- 7 <ind lLl ti. 8 a, 

* Einsn inisis u fn entalon Vurgiügar fruilicb, jKjJtTfl Kritik dar Urteil Fikraft^ 
lüt jeder Versuchj dJc PnÄntrSfläoprüdnlition und ttiit ikr Ä&tii atiRcEi es 
in Bcstialiun^ sn eetzan auf arganistii eii Pri.iduktinn tinfl iii cuiU T e 1 e 0- 
lüf^ieL ßoliaiintl'l&h liflt g'HTJide jsne Varbinduiis eisiftr TjClirö Tiun 
ätllünen mit der Tom ZwöClimllUigen ' C^ottthe aicerat rl6r Kiursclie]! 
Ptiilostipliie genähert; und action diese Athturi" (Iw biolfi^jiscken TJichterß 
für dis K!r, d, U. Lat ein Geffeiigewicht gegott ScicnFasnAiraiiss Tadel (ge^n 
Schluß »emer Kan Eschen Fhilowphie‘)i il>[e Form Beinea 

ffanzen Buchas^ aöi ,*UB dein KinJiil! eiitiprUngen, iffl Hejjtiff der SJwech- 
rtiÄßi^keit den SchiUsaöl zum Fireljletn des Schüngn zu finden. Der Ein¬ 
fall wird dedusiert, ivaa itbarail niclit SfihweiT int, wis wir aua den 
Naehfcvlgern Kahtb gelernt haben- So antatsht nun die baroeke Yer- 
eiiügung der ErkanntniE des ScliHuen mit der dga Zwackmäßigen 3er 
iiatürlicTien Körper, in ein ErkanntuisYerlULigenf UrteltBkraft gaaanntj 
Mild die AbbandTung beider heterogengn GagenBlünde in eifiem Buch'. 

Wiö schon t>. S. ^b hamerk^ büTuft eich luf Kiktb Kritik der 
Urteilskraft WjmwKB mit Vorliebe; und. Eobon diw tnüdta auch nns 
wieder ein Äußerer AnlaB sein, hier wenigatena auf die von ■WiBWfws 
angazoganan Stallftü Besil^ au nahmaü; W4M in Studien III göSCLohitt 
wirrl. In dar Ilauptaacta aber, ob und inwiswait göfade dig orgsniache 
ZweckniKJJjgkeit ein Vorbild für alle Äathetischan Wftrta seiiis könrie, 
k.vrn ich higr — bis m u-Hltergr Eiörternali^ und HegrllndiLtig in .Stu¬ 
dien IIP und IV — nur dw Kekenntnis iblßgan,. dflß diaaei Gedanke 
ajiiols mir nicht mmder ivertvail scheitit, aU er arhori IlzllE»Kli, U^^E 1 HK^ 
ScUlLLKil mid ihr am iisi/cIiologi-Hcho]! (lOwnlifSlTiSlun Hchicte gsweBori war 
Iworüber Uehrreichoa in den worlvyllon Aniuöfküflgen 'von 0. V^alzbl 
ZU fottaa Jubilhumaausgabe von t^lchilJers TiVarkan 1901;, Bd. 11}. Nfttür- 
liüit würde ein Verfolgen ailcJl »Her diggsr BuBiehungen in Ferm sinfts 
Um- lind Auairbeiteog dar Ton nuaeron HHohteT-Klaaaikeriii .iffigehanan 
Anregnngen in die Bank- nud UanatBllnngaweiae gegenwartig S^ftkter 
Ästhetik und exakter Bielogle Auf Grund ebene* üKikter rsycbolopie 
nnd UegsnstatLdethÄoria den Usniu dicaer imonograjdiiBdjen Studien I—IV 
weit überaehreiten; einigOa davon in Ps^ (5 llüherai iatliOtEeche Gfi- 
mhle)^ Ich kiUlll und will mich hier .iIho nur kun liekansian zU lab’ 
hsftflm Dank für die Beetütignugt die iiicicie lu dar Fe voe lEt97 lU’ 
erat vgrUffentliehtaa, aber ecIiOM lau ge verhar ontatanden«! uod £0- 
fgptiglau Überzeugungan von der luitürliclieti Zoa.'inimeBigebJirt^kait düa 
plilL--liE!!l^KI. J;ii.rii1- 3. Alib. (i 
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vT'FLre hücliatenSj daß niüht sclion vorliGr so eTitsdhiedeTi die 
Beziehung swiaclieii Psyciiolof^iscbeiiij usimlicli der Fiiaii- 
tasieproduktioTi^ und etwas Biele^dsdiem, der organischen 
Produktion, unter ciTsen und dcnselhen Gesichtflirnnkt scriiekt 
werden eoin dürfte. Uin aiao weiii^^stcTia diese Aualo^dHierun^r 
nicht unTorkoreitet einüufillJu’en^ da sie daun JvllKuieiciit bloß 
spieierigc]i erschiene^ gebe ick zuerst aus der llandgclärift vqu 
P a^ einige Satze wieder^ die in der Hauptsaeiic nur niweaent- 
licb über Ps ^ hinausgehen, 

Nanhdem im. Anacbluß an ÜelzeIhT ^ und Meinonh“ dar- 
gesteiit worden warj wie sehr die sögen. Vor&teütiTigS’AssOKifttiüu 
und Reproduktion nach, mehreren KicbtuTigen nnzurciclkend ist, 
die Tatsachen der produktireu PJiantasie bis ine eiuaelne 
auch nur zu beschreibenj geschweige denn zu erklEtreiii (l^s^ 
S- 303), sage ich in Ps®: 

j,Wie iiik deravtigcTi Eikläracgen von l^tiantäsLftctscLcintnigcii 
aus detn UüEerbswnßteü kautt» weniger als die hus dem bloß Phyeio- 
logiaciion, also XJabewnßten,, aebou unter die Grenzen deaaeti Lhmb- 
gaheüj WBB dei' Peyctielügie ala so Leber sclbfit noeh an Erltiarunge' 
mittein aiia äli'eti eigenen uniniLtelbiiren Erfabrungen zugängtleL ist, 
bieten sieh nun aber weiterhin veiebö Beiti'lige zur Beschreibang nnd 
Bögar teilweise Auaätze zur Erklärung der PhautnBieTOTgtnge auch 
noch HUB der Analogie dar, in der allös Phantasie leben sum or- 
gfitiiaeiien Leben ateht, — VieUeteht richtet eich gefon aie vor 
alleTU das Bedenken^ dtLß eins eoicbe Analugic nur allau nahe liege; 
iBC ca daeh geradezu ein Gesncinjilatz, vom orgUrUiBoiien Auf bau ei nee. 
Kungtwerkea, ja von der zeugenden Kraft des Kün&tlera und ithnliehem 
£u apjreeheu. Wer aber, indem er solche AnsepiTiche wiederholt und tich 
zu eigen macht, aich sagen au dürfen glaubt, daß selche Cherti'agungen 
aas der Biologie in dia Payehülogle nicht immer nur phrasenhaft und 
spielftriBch aetn mUsaen, Bondern eben wenigateua mehr oder weniger 
weit i^eichende und also dceli auch wohl irgendwie sachlioh begründete 
Analogien bcfiagcn, steht hiemit schon vor eincir vicS uinfasfendeiren 
Doppelfrage; 

Was heißt hier jOrganiBcheB Lehen*, d. bt welcher Merkmale aus 
dem allgemeinsten Begriff des. Lebcua bedarf ea, damit einei'Beite dieae 
phyalecti-hloiogiBchen, andrei'Beits die paychologiBcben Tataachen und 
Gesetze des FhantazieicbeuB ein ander beaehreibeiLd und erkith'on d zu 
dttrclileueiiten vetmügen? Wir werden als das für uuEers gegenwürßgen 
Zwecke wesentHcbet^ Merkmal daa folgende herauagreifeu und feet^ 


Katar- und KunaEseiLEbteu mit den Wundern urganiaciter Bildungen für 
niidt örat itAehiriiglich gefnndeu ItaE in der ÄstJietlk unserer Klsssikar. 
'■ V;rf. Hl, jj, 7, Antn, 2 l ^ Vgh ebnuda Ok S. 7, Anm^ 2. 
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hitUüii, dA «ö üTia den organiBciicTi wie doii PttautafeiepcBtahöii weaent- 
]Lch geaneinBain Bein 

Wer^ üiiLer dem Eindruck ÜAt aocli uiigelöBten ttlLtflcI or- 
guniBclieii Lebdus etwa, ^äticin pHaniHohen Gebilde Bimteitd gtgcaülier- 
etelit, SCI cs ein ecu noch ao uwacheinbaren Teil ein er unBcbelnbireü 
Pflanze, adi cs einem einzelnen 131att, einem Baum, die udb dnveh die 
Fülle ibi'dv Entvvietlung, durcL den in ihrer ganzen Erachcinung aieb 
kundcfcbcjaden cinheitllelitn ,SLil‘ einen bedeuteiideu fictbetigclicn Fiti- 
dmek hei'vcu-bi’ingen, der w’bd aicU aagcj] dCLrfca und mflsseiiy daß es 
ein Prinzip m'^niiiaeh.ec liildungdri j^elje, dcsBen Endcrfölg dnri« b&^ 
stellt^ daß die jeweilig vorI ia iidencii Teila eines sielt ent¬ 
wickelnden OrgnnUanns aus sielt nur sulelitifi prednzicreii. 
wft.fi dem j&w eilig Vor]] And eiten in lijiniiü]] liehen, ati I- 
gamäßcii^ kurz: uiganischcn Yerhii] tnEsacn stebt. 

Um -nnn dnryh diese Auftusaung orgüniacJicr J^il düngen (lafäjenijjCs 
was an den BetatigLiiigeii produktiver PbantüBie gelieimttiavnll geblieben 
iat, aa crklüi-eii (so'wcit eine Analogie überljtiript Erklüniiig liuiOen darf)^ 
auclien wir uns hineinzudenkeii tu deji Vorgaitg^ Jurcli welclieu etwa ein 
Genie wie Mezirtj naclidein ihm die erfilen, Takte einer Melodie aißgefillen 
aindj die nächetfoigenden stell diisHÜnden ^ mag. Wir, die wir nac.lnma.l6 
alle Glieder der Melodie melodiseli, hai^inoniseh, rhyilimisch aufs innigste 
zueinander üüdzuin Ganzen puBsenil fiitdtn,. dürfen bei aller Unbegrctflicli- 
keit des VorgiLTigaB wenigfiteus soviel sagen: Joiicn ersten Tönen itmig eine 
TrieLifcjfaft SDlcliGr Art zukomitniiij dtiö nrai' ganz bcatiminte weitere Töne 
an jene ereccren sich ariacb ließen und von iliiien als VTeiterLildung feet- 
gehalten werden, (alsö ebenso, wie der frucliEtrsgcnde Zweig nur einerlei 
Fruclit au sich aasreifcD lÄßt), AllgcmeEner: Wenn nicht alle, so enttiftlten 
doch diejenigen Vürfitellungen produfctivör Phantuflie, welche uaebmale 
Grundlage positiver itetJiEtiacäier Gefühle ftir nue werden können, aiiBer 
iItrfir assoziativen Kraft auch noeb sclclie innere Bilduugaprtnüipien, 
dftU die fliek ansclilicflenden weiteren VoTstellfttigficlemente 
zu den vorhaedenen in jurguDiacher' liealeliung eteben^“ 

Es folgte daito eine (angebliclic) Äufiernng Mozarts * über eein 
[nusikjrliBcliee Produzieren, au die icia schon duiniÜB (189 7) folgende 
theoretische Betrachtungen knöpfte r 

^ Von Idsr ab ivOBeaitHtk unvurÜtldürt ana Ts ’ (1&®7) S. 

® Ich freu« tnldi jetzt, acbou ilainala gCsIlgt üit ttubBn ,dazufiil(len‘, nichti 
,tlazu orfliiden'r Deitn es war eine Vorwagnnhine mBiDBB hSatzoi von 
10il ,MslDtlion werden eiitdockt, nicht t^^fUllde■)l^ den ich 
dann, nachdetn ihnt MninoMts mündliclt lohhafi zugeHtLirtmt hatte (weil 
er abeit siit bosOLiderer PhU zu ölnoiu I^eitgadaukCfl flointr sllgöirjöiitsn 
Oegenst&udstheoriü ist), ternlfentUcht Imhe iu ,(it^Btnlt uml Bsäsiehung^ 
(a. o. M. b). AltMprtlcliB von KüLlsHfirn (bo Brsi^TI], WoniK), fl&nOu die 
wesensgleiche Einsicht AUferegangOTL suiii imiß, fillLfu Ich AH in Ps' g SO. 

3 Auf nieiüO Ritte wird sich Rr. Phiiskiit I.ACia über jenen (flUgöbllclienj 
Mihzart-Rriüf iLußorii ift Ätwdieis LI ,Toli-esuUett und leheuda GOBtAlteiP, 
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jjMehrei'ee i^t ea, waa ekh nuß dieser naiven Seliilderung die 
wtßsenaeKafl:Helte Psychiologle anei^nen Itanii: Sunaehat die BeatiLtigang, 
daß der KltuHtleif lietm ei'sten Auftauchen seiner schonen Vcnrgtelluihgcn 
ihnen all etivaa nicht nach bekannten Geßetüeji su Erklärendem ffegen- 
übei'&deht; denn namentlieli dte AasoBiBrtienageeetEe sind hi concreio 
Jedem inacw&it bekanntj daß^ wenn etwaa von !ht:em Walten zn merhen. 
geweien wärej sie im TondEchter dna Creffthl des Geheimnisvollen im 
Anftauchen ieiner eigenen, Eingebangsn überhaupt a EcLt hlttten Auf¬ 
kommen InBäeiir Fernerf dnll aieh dem Tondichter aIs Analogon 
flur EigenEirt seiner M^naik die eines orgäniaehen Gehildea^ nüinlieh ■— 
seiner Nase Anfgedrüngt. hat und weiterhii^L üborlmn^t. das Aucselien 
menschlicher IndividiaalLtJitea. — Endlicli aber legt uns die Stelle vom 
jÜberachftTien mit exnsm Blick . . . wie gleich äHm zusAmmen^ die An¬ 
wendung noch eines weiteren psycho!ogiatüen Begrifi'ea njiliOj die zieh 
uns in der Lehre von den fiathatischen Voi'stellnngeio {§ 6S) als für 
aHeß Ajthetificbfi grundlegend enveleen wird: des EegrifFea dar Geßtalt- 
quflJjtäten oder fnndisrtfln InlaAtte (§ 30j Sr 152 Nicht als Vor- 
stellungneiamentej deren einee das andere nach Äaäoziitiünagcftcfcaen ins 
Bewußtsein ßieht, w-obel die verausgegangenen auch sofort Itönnten 
vergeazan werden] sondern als VorztellungßgAnze stehen die anaainandsi' 
liervorgegangenen TorBtallangateile vor der Seele des Künstlers. — Viel¬ 
leicht enthüllt alch uns in dieser Aaalegnng von an zieli so wohl¬ 
bekannten Tatsachen noch folgendes theoretische Gesetz für das Walten 
der produktiven Phantasie: 

VorstelKingaeleiuentfi a produzieren solche weitere Eie- 
manCetij daß nachmaLß a und 5 alß fundierende Inhalte einen 
fundierten Inhalt zu. hegtünden vermögen^ welcher mit den 
fundierenden zusammen ein Gauiss gibt. Per Vorgang wÄre 
liier ähnlich au denken, wie wenn eine Vorstellaug A dadareh, daß 
sie sich an einem Eelationsgliede einer Ilelation A ^ 1! eignet, eben 
dieses in direkt TOrzuatellen geätattcc. Neben dieser Ähuliolkkclt 
bildet aber daun für den Fall der Fundierung einen wesentlichen Unter¬ 
schied die Forderung, daß wkhrond ß auf Grund des A und dsa q m- 
nkchet nur un anschaulich vor gestellt war^ 5 anschaulich vorgestellt 
sein muß, indSiRi aoust das aus a und & und dem fnadiartoii Inhalt 
zusummengeaetzte Ganze selbst nicht anscliaulicb vorgestellt sein kannte, 
wie es ja den VorztsHuhgOii der produktivem PhanCagic wesentlich ist.“ 

In Pa® nenne ich daa imn kura jProduktion&g'esetz^ 
Es hißt sich jiücli et^vaa veranfreTueiucnij, indem a und & nicht 
usur VoTstGllunffsalemcnte seiu müssen; denn es kann jü, um 
so moiir flchon eii; in aieh ^estaltGtur^ also komplexer Gegen- 
atand n. ew. ein empfundener oder aelbst ’iviedfir phantaaierter^ 
K. B, der Anfangatakt einer Melodie (jo. ein größerer Ahselinitt 
oiiies S^'niplioiiiesütaes oder snlhat eiu gauKor Satz, dem sieh 
dto weiteren hSjltKe m ihm ,passend^ anscliließen sollen) zur 





Prqduktiün wt^itei^üi' Vorötßlhm^ljsgo^^eiiatäliide li so aaire^^enj daß 
imclm^alfl und Ftindau]eilte einer hölieren tieatalt ^^iverdeii. 
AUgeineiü ergibt Bicli daTin folgende Fassmig flU’ ein 

§ Sft- GrestiLltungi^geüetz: Dureh GegeiistEtude ^ von 
beatirnnitcii Eigenscluiften aj. % r, r wird auf Grund 
einer vorgegebenen* Gi^stJiH T (init den Eigeiiacliaften 
/'] Ti 7v ■ ■ ■) Jim derer Gegenstand B niit dey F^igen- 
seJiaften Ö 3 ... (nieltr oder weniger einfleutig) so be- 
stiinnitj diiß.i'i und /J für V fundierend werden (genauer: 
jüind^, hn Kidtioaon Sinne), 

In dieser Form ist das Ge^t^tK lün rein gegenut jlnd- 
licliüü. Ihm entspHelit iila pBjeiiolegisohes oinvs^ das w'ir 
geradezu bezeichnon dürfen ais dua 

(restttltimg&gesctK der (PlaiitaBlc-) Vorstellung^- 
Produktion: Im Pbuiitaaicbegabteii acliHeßen 31 tili an ein 
Voraf ellungselement n oder an aiiscbatili cbe Voretcl- 
langskomple:x:e ... aoleho Klein eilte oder Koni’ 

ploNü . . .j duß die f/ und h (Kusaiunieii mit anderen^ 

grüßtenteils noeh unbekannten psycliiBeben oder pejeliöpbyfii- 
scjbcn Teilbedhigungen) ein unsoliaLiiicli gestaltetes Vor- 
stcHnngugaiizea produaieren.'' — 

M^r iverden in einem TI ritten Ted dieser jStudieii zum 
Geataltnugsgesetz' (Studien III) die Frage stellen (and sie uiitei' 
Mitwirkung eines Tiei^ und eines l^’HaiizenphysioIogen ku be¬ 
antworten suchen): LEtßt sieb zu vorEtelieuileiu jGcstaltungS' 
gesetz der YorstellungsprüdaktieiG also der ganz pByebe- 
lügisollen SpeziEilisierung des vorEuigestellten nbatraktoren und 
insofern aucli aligenieinercü {geiu?relle]i) ,GestaltLingßgosetKes 
kuiweg^ eine pliysiscb-biülügisclio iSpeziaitsiorung in Parallele 
stellen? Wenn jüj so wäre es das 

JilestaltungiHgosotz der orgauisohen Produktion^* 

Jenen Studiim UI aber iriH ick in Studien II eine noek viel 
epezitittei'e und jji einem eigmitci Fachgebiet, der Payc]u.Elp^dej nocli uÄber 
bUüüüude UntcrsucliuiLg ruraiigcbuit lassen, iudeui ieii wicilw lii« trage 
Ätelle (und üie unter tUt^virkung ei nee Mucik-Tiicoretikera und 
rikers za beantworten euclie); Ob die uiszittdigumai beincrktdü und auch 
oft in inulii' oder wenig&r w iaacnsckaftliclier Form äosgeEi|>me.t]änen 
Analogien awieclicu Toiägoetultcii und lab au den Ge-fifiilten Eicli 
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i-Mhtfejitleen laMwn nach den MnDatiiben einer pa 7 clnoIogi&ch-gegena.tiLnd&- 
theoretiach müglichst «cahten Thenvic der ,GMta[tqun]itäten' (für die 
ja auch aclioD dsv Entdecket dicBCB Gebictea, E]ni;nfrL''3?r,Mf clocli wühl 
nicht ganz ziiMlig und wiHkürliehj Begleich gerade die TongcataJteTi 
aJ.i eritcB, orienti&r^ndea BciBjiiel gewählt hatte), Uiiaveraeits werden 
wir in jenen Studien JI, die eine vom Stendpiinkt strönger und nuB- 
Echliclälich pliyaiolugischcr Biologie allerdluge hefremdSieh auesehciidc 
BvElcke ziftachen biologiaclicr WiBaciischnfE und MuBikwiaaenai'hnfE acljlagcn 
Eolleiä, daron aUBgehen, dnD iinmovliin auch WiHeaiiiw GewEihrBmanü 
in rein binlogtachen KntwIcktiiTiga' und ZielBteebigkeltB-Idecn, K.E. Bakh^ 
gCrailcBU den ganzen Begriff dee ,I^l>e[ifi‘ nicht besser ku Crliluteni 
wußtEf aifi durch eine Analögtc zur Musik, 

Damit wir aber durch solche Analogien nicht etwa, den grund- 
edtaliehen Kern des voFstehendenj Bpeaiell payclioiogleoh&n und d:inu 
nirt SO mehr den deB allgemein generellen GcatalhingsgeBetsea vielleicht 
eher verdächtig machen alB rein herauaachälen heircn aus alicn fcen- 
kreten und allzu anachaulichen Zufaten^ wollen wir Boglüich jetst, also 
noch gans unabhÄTigig von den künftigen. Studien 11 und IIIj der ebigen 
Formulierung des Gestaltgeaetüce einige erläuternde Bemerkungen folgen 
lasacLi, die die Unieniuehang sogar noch etiva& tiefer ins rein Ab&traktci 
nämlieh Kolations- und GostaUungfitheorctisehej also rein PhUosophisolle 
hineinftlhren sollen ^ ehe wir es dnun wieder kerauflfClhi-ün in so lietenj' 
gene Bpezifiaehc Gebiete wie Htisikrhcorie und Physiobtologie. 

g 21 r Vor allem fordert dev im nllgemeiuen C-Testaltuii^B- 
"esetü gebrauchte Ausdruck jTorgegebeno* Gestalt' die imhe- 
iie{^ciidß Frage: jVorgegebeu'' dtiveli iveii oder was? Ale Ant- 
■würt liegt nahe die schon in der Passung von 1897 kurz ilu- 
gedeutete Analogie Bur Relation Agß, Machen wir ums nuu 
aber den aeitlier immer deutlicher licrausgerLrbeiteten Dualismus 
von Beziehung und Gestalt^ und den sie beide umiasaeudoii 
Begriff des Fuudiei'töeiufl der Gestalt eiiier&eitej der Beziehiing 
andrei’aeits zuuutzej so treten die Analo^ifiöin, und Uuteiscldede 
am schnellsten tiud ach^rfstcu hevTor in Jeu Formeln: 

Hier deutet das I-Ibherstellen 'der Zaiclien U für Relation (l^c- 
ziehuug und VerbELltnia) und T für Gestalt an, daß beides 
Gegenstände hülicrcr Ordnung^ und daß beide durch A und ß 
als die ^Gegenatiiude niederer (h-dnung'' fundiertj also daß Ä 

^ Vgl. möLua 0 . S. k atigofUlirte Abhunillurig jGüütalt und Bezieliuug — 
GöstalL nuA Auackaining', wo liängOWiQBQn wird auf Wttarwis (und Jind^ror 
^ciliüter AutzlCMuug^Fi aberzter GegOftatAiidzklEiijBCü, UUtäF ihnen 

z. B, iUlhli plJezhjliiiugagogfiuatWildaü^ und Aarm ^GeztaStgeigEuatiLndeak 
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und B in dem &mm me dem andern Falle als Fundierende 
üdöt Fundamente jsu denken sind. 

Aiigenommen nun; daß liier nlloB KclatinnatlieurctlBche 
geklärt, und gcsietic^K sei; vor allem also der Gedanke der 
;Fundisriing^ selbst i^und dEiß 2. 11 . jenes HüLorstellen des li 
noüh et^^'as ißülir und deutlklieves beaeicline als das bloHc 
^Zn'iächen^ in der frulieryiL hürliTeihiing A ^ B)j. aü kommt all 
dl03 auüli der GeatEtlt- nntl GeBtaUungstlieoHe ;:tigute; indem 
es einerseits die- Äknlielikeiteii licn’orti'eten bißt, andrerseits 
aber aucli auf die Untersehiede kitn^'ei^t. Tjet-atere nielit äU 
kleiiij aber auch nickt hu groß anKUsclilngen; ivii'd dann Sache 
iveiteror Verglsitkungen Hwisoiien eJ! gemeiner iLelatians- und 
allgemeiner Gestalt- und Gcatnltungatlieorie bleiben oder n'erde 11. 
Im folgenden Inei-aus nur das einstweilen Kütigstc: 

Ans der nun flclmn genau du reit gearbeiteten (wenn auuli 
natürlieli wohl noch nicht abgöschlosscnen) Theorie des ;in¬ 
direkten Vorstelleiis^ mittels jKelationsUbertragung^' 
eutncbmeii wir die nni fassen de Bede-ntiingj die diesen beiden 
payeliologisehen \mrgflngen snküuimt inner]talb unseres gaxiHini 
Denkens, vmii geivGlnilielisten bis KUin liyehsten verfeinerten 
und gesteigelten; uo namcntlieh in den vor atärkaten Unansebau- 
1 iebkeiten ^ nicht mehr auAlckBchreckenden Be^^nfTsbildungenj 
K, B. Weierstiaßache Funktionen und zahlloser anderer, die alle 
Ansehauung geradezu auascliließen und. doöh für alle iüheren 
tlieui-efischon Wi&senscliaften vbüig unentbelirllcli geworden 
sind, Bleiben u ir also nur bei den allernlicbst liegenden Beb 

■ üio batrollT-eiidöit Stelhn auH Mp;iKOhV-i ltttlaELoantii,ttPT]& (ISESS) sind 
wifiiteTgfJ^BVtaa und ausfiiltsriicji avilrtürt iu 1^“ -(J. 

* In L S IV uliid iltft ansdiitLiiudben Vürntulliiiigeu liBaju-Dcliöii »nA Tar-. 
t&liligL gupüü die aur iJeit von L ^ (IftöO) HAcIt IhhI ftUstlRJiiaalüBü LftUjJ- 
mini^ £l6H UiLadiieliauliiiLisu nolieti {nach) «Ulit Annchaul Lehen; wngßfföll 
vtir schon AMü-.ih nicht HH^Jn: ein rundes VieföCk jkiun ich luir llUht 
var 5 talln]l^ aoxLiieni: kaiirt ich mir , ui eilt an sch 3i til i ah vniBlollanh 
J^eUdoen sind diu uLiEnischMilicliCti Vorntelluiiiftiü oitl Lichliiißi^ej^cmalnu^i 
aftiilroiaher Pftyolmloetin und iSrhunutiiifthieoretikar, aitth Krkuiintnis- 
f>r.-ikt]köf ^ewürdaii, B, Ji- (ias MänthemiiitikärB FiLUi ICucm uint des matlie- 
uiatischflri Plijfllkönä Hr)LTEllA.>!K, jliu in einsr l^etq^rächuu^ der Fhilo- 
BOldiiaciieü GsHaJlMcliafi ISJOQ aliorlet irnJinBciiauSkLio GügerutXndä mit 
LübhiiflLj^kait vQrt4jiiiigEon (vijl, tV ia&üiiaeliaÜl, Uwiln^ü w, -Jahrcabtir. lUOft 
der PliiluS. Göfiälliiüh, a, d. Uiiiv. Wien; auch Lil A. jGrenafriijjaii der 
MnUtenuLtik ti.F]iUiJif.üijl]tc^i F. Kleiu. L.A,llLjl3Br^utb, laOC). 
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apieian -w'ie den von MetkOhü^ daß salion die jing'ftlio ^kastanien- 
braunos Haar^ eine aoicke EelfttionBiibertragung' entliEdt {die 
Farbe dea niclit gsBäbenen Haares gloicb der der gesebeiken 
Kastanie);, so ist auch liier die benütate Eelation jQleiebbcit^ 
eine dem mdii'ekt Yörgeatellten ,vorgegebene^^ weil der so Voi'- 
fltollende aus ^sdillogen vürauagegajageiien Vergleichungen ver- 
achiedeuartigBter Gegenstandepaare eben längst dae erlabt liat^ 
Wits jGleicli^-dTidcii. nrtd Gleich-aeiii lieißt. 

Ist nun aber ebenao ^vorgegeben^ wie die Gleiclikeits- 
relation auch die jGeatalt'? Denkeii wir noehmfLls (nur zu 
vorlänfiger Veranachanlichmig und ganz ttnverbindlicli^ d. h. 
einem, strengen Naobprillen in den Studien II und ITI nicht 
Yorgreifend) an die Beispiele von der in der Phantaaie dcB 
Kiiaatlers aus einem ersten Einfall heraus sieb feilHetzouden 
Melodie und von dem fruchttragenden Baum: die ein ,Dazii- 
passen^ vaibürgenda Gestaltqualität, njimlich dar durcli das 
jeweilig vorhandene Ä und das erst zu produzierende B fun¬ 
dierte Zweitgfigeiistand F, soll ja von A auf das B erst liin- und 
liinauö'ühren. I 

Keine geringere Schwierigkeit ist also liieiuit aufgerülltj 
als die aller Teleologie; dieses Wort so allgemein gefaßt^ daß 
es weit hinausreicht tiber eine (etwa gar noch speziell antliropo- 
inorplviBeh gefaJite) Z wecktätigkeit (einseldießliclj. Zweck' 
wollung) oder auch nur ,Zielstrebigkeit'. Der Baum liat ge¬ 
blüht, die BeirucbtuTig bat stattgetundenj nnd wde alljährlicli 
wächst auf dem Kirsebbanm die Kirsche, auf dem Apfelbaum 
der Apfel; auf dem Eiehbaum das Eiclieii-j niebt das Linden- 
blatt.^ ^ Heben wir dann aus dem vcrliegeudeu Komplex vcii 

^ LäCHteron DaiSiptal QLLtuoi^inieu der ItBkiorätiirQda von Ein£h, 

LTcLivörailÄL Wi&a, läOS; lii NJiturwciEas^iilt^ni ttild Htiinfl' 

uütik'. Hier fS. 77} Ex res *l^'ar, ,rfail wir as nieruatK Arlgbeia 
werden, eiiie EichB tltwA Lhadsublkttär zu Bt»LLä]i^ Abai Sr hiUt 

(st 6b«n nur fdr sehr iiuviUiirAcbeinLiish, uietit fUr unmiigUeti. 

Die clikeit, (IjlS, EGWEit ez unr Auf kinBLlzcLiä GaEtLsude 

AükDiujub^ ein KlrsnUbauiit einui»! Xijfel trA^u iLifniLia und uiU' 

^l^ekeJir^ ‘^Terilsn wir erat in S^udian IV uis bIub dar IteAtlrHj^BU zu be- 
itaiidelu und dort ^voltsr TrAgsn ItAban^ ob liiar atwas ALidoroA ror- 
tie^E, niy dur bis zum. eiuar liAud^reidicbeLL UjiivaUrAobi^inlicli- 

koit (utlür AbsurdLtitC irlü in jatloin iudirckhOLi BcwsLBa} gsstuE^ertä Hiu' 
woU, dti(3 eb^ti, der zweiter lIzupbjAtK der TheTm&djüacnik uteilt auch 
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Tateaehen (den wir Jiur dar am nicht nla liineu K&mplex von 
Wundarn fUhlonj iveij wir sie eben — ^ewehnt öind) uur deii 
0111 Eigen Sachirei'halt des Zueinandea'pflEBöiis von Baum und 
Frucht heraus. (Das jP^asan^ IfLßt aich gcdanklicli aufeinander- 
legen in eine phäTionjenala Komponente^ die sich mir in einem 
jLstlietischan Eindruck phünoTnenal^ u. zvr. emotional prJifieiitiertj 
und eiTip metapliitno-nienalej, daß es bestimmte ^Kräfte^ ge¬ 
wesen sein müaaenj die der Baum und das Kcimplasuna und 
jedes Stadium der werdenden Fniciit neu hat aJttuaüsicj'en 
nilisaen. bis die sum Baum passende Fruulit aut' ilim ansgerciP 
Avar.) Angesiclits solciier Pliänoinene erhebt sieh in jedem dieser 
Stadiftii von neuem AAnederum die teleologiseiie Frage: 

Wie konnte das noeli nicht Das eiende (Zif) daau mit- 
licllenj daß nach erreiehter Reife Baum (A) und Frucht {B) 
den DestsJtgegcnstand (i^ fundieren können V 

Im Beispiel einer bloßen llelatiouBÜbertragiing war die 
Gleiehheit der Farbe von Kastanie und Haar vürgedaebt 
vom lleschreiber^ der sich dieser ihm Avie dem Andern seUon 
vorher ,gegebeneii'^ nrtanlidi din-cb andere Gliederpaare Be¬ 
kannten KelationsA’orStellung bediente^ mii in diesem Andern 
die Vorstellung der rieiitigeu Haarfarbe z\i bewirken. Müssen 
wir also auch einen ^ Verdenk er' der Gestaltvorftellung an- 
neJim&rij damit auch nur der Wortlaut unseres Gestaltgesetaes^ 
II. aw. letztlich das Wort jvorgegebene* Gestalt'^ überhaupt 
eäncTi verstaiidlielien Sinn haheV Dann läge ja in der sonstigen 
UnverRtäludlichkeit dieses GesetEesj zusammen mit dei- erfreu- 
liclieii TatsacliOj daß es ja docEi in allein, Avaa sieh je gestaltet 
hat und nuch iininor nicht ins Gbaos nurückgekelirt ist^ fort und 
fort verAvirklielit zeigt, scliou ein auarcichendar Be^rois für 
t.)]^üEL'rs j Weltgei st'. ^ Wie man siehtj Avaren vrir so durch ei neu 
kumen, nllznkursicn Schritt aus büclist nhsti^aliter Gestalt- und 
Geataltungstbeorie in tiefste Metaphysik geraten; und schon 

GcatiiUuitg(jn JiiiiinJäiihL^Lj(1 wklKrö, amiti lÜL'bt einmal !►&- 
achroilie. — Khi.itwsiieii .Auch üiüsftJS Ge^etlüliaratctlöii uri^ani- 
jacher Lh'giliiktjLiLi uml ln>i.'Lii^iAHxs jsliysiltJiÜBclLCm titiier ToadeHs 

umn Unjjaontoetoti (v^l. L- TS, S.TStf.} imr Avisiler fühlUir (wena 
autii El&cli nicht Btreuj ilankliAr} iüiwln)]i, «Hali lLiuI iiiffhiferu ehea ^9- 
iUiit mehr iLiiü etwas BoaSuftta, ,liuiBrli-chüf6e''i ist ala hiullö BfiEiuhUü^. 

1 Vijl. ü. fi, 5. 
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ciiäa würde es reditferfii^eiij wenn wir jedes T.Tl>üi'priifeii nicht 
nur der metAphysisehen Fol^^eiij nondei'it sßLon der gestalts- 
tlieoi-etisehen VevJinasetBungeii wieder ganü in die Studien IV^ 
n. zw. als eine der IctHten^ allerletsten Eeatfragen vei-anbiebcn. 

§20. In andfitcr ale der hier verwendeten mS^glichst trockenen 
gegeiietand&tbcoretiBcheii Sprache ließe sich ütrigeue die Größe and 
Wodfluteamkeit dis&er aufgeKCigten Scliwierigteit auch auednlckoii in 
der Sprftchg platouiedicr Ideenlehra.* WolEteu und dürften wir 

^ Innere BeEieliangeu awiaclieü Ideenlöhr&undGegeesta-DdflEheeris 
Bind mir auf|6fallsn vor IflOS (worin freilich eins Art negativen Vcr- 
dioü&t« Pnlemikiü auH dan Kreiaen Fujuz Bilemt^ko ^e^en Meehoko 
haben, die seine Ablalmun^ dea ,Pajebo]o^iftLiinaf jlIb Riidkfall in .riate- 
niajfins' boküiüpfen). Da ich biiher auf äi^as ßaziehnngen hingomiageu 
haha nur im Kuaata h9 (S, Ib^l— 169) zn meinen ,Drei Vartrngan zlär 
Mittalflchulr^fornl' (Eriumftllar 1909} i.md da jenea Hcftülien wobl kein, 
T^aar Torliegender Studien £Ur Hand bat, fiO gebo icb hier oinigöa Ina 
jinem KnsammanltÄiigr wieder. Der Anlaß zu jenar vorHüjfi^Ba Mit' 
teilnugn die tish nun teüa in den Stadiau ly, teile in meiner ETh ana- 
zuführeti mir vorhebalten war g^eireben du roh NaTtJura iGeeamniaite Ab- 
liandlHilgen lUT SDaialpHdigfligili, Erata Abteilung: Hiatoiiechea" (IfOT), 
Nachdem ich ttaTCurs und anderer Kantianer ahlehnends oder dncli zu 
fltark üinicb rankende IlaTtüfig aur PgyEbolügie-niclit bitte töÜQii kuJinüiij 
gelange ich auch zu übereinatimmuiigen und aige dann: 

,,Das ist ja der große und mncheiu vielleicht kühn acUein-önde 
Sclirlit von der paitbisoUen Wirklicikeit bitlötn in daa einer aaßer- 
Qiid üherwirklichen GsgenatiindlicEikeit, daß (wie aüsrdinga erat MntcfOifa 
ale ereter nnd bisher einziger gezeigt hibeii dürfte — vgh eelu ßncli 
,StBllung der Gagsnatandötkeorie Jm Syatem der Wräsenßcbiften') eine 
i^da sei nafrei»^' Getraebtung von wag immer für □ egeustkudiön äls 
fiülclien nicht nur mtiglicii, anndam aus Mhlraieben Gründen auch ge- 
botflu Bcbeint. Gerade Kator? Entlfl4& hier eine willkammenS Annütieruilg 
an eeinen Platonismua erblicken. FroiKch führt aber bei die 

Dsisoinafreiheit nicht zl) einer erkenntniatbeü-retiacbln Mystik, wie NatüsH 
sie sogar wur Ausdeutung t. B. von pEsrAiAjzzi& iPrinziii dar Aneeliauung^ 
(Soa. Päd. S. iSC) für notig IjJIlt Oder ist ee nicliE eine atarko Znniutüng 
an waa itnuior für ein modornoB □rkenntniBtbeoratiechaa DankoU;^ wenn 
NatöiiP Fj’iBTAiue'-iiEiE Fordernngj ,dftß jeder Ijehrsatis ihuen [den ler¬ 
nenden) durcti das Bewußtsein intnitivei', an BerdvörbaltniEae angu- 
ketteter Erfahrung gich aelbur ala wahr datBtelle'j saguüstsifi der ^^'ieder- 
erkounnngs^-Tbeoriö PLAncutft Aualcgtv Ndtulioii ib. ä- läG: ^Wie könnten 
sie [die 3^t?e) daa, wenn eie nicht im ,Bewußtae!ii^ iiu ,Er]^eniltniS' 
vürniygan^ dos Lürciöndon Eolbst uraprUnglicli wurKeUenj und darum von 
ihm gLeicheain .ivLeilererlrnnut'' würden, subjtld eil in dor Anschauungrs- 
taEBM'be sich ilnu konkret daTatollOu?' Wer flieh £11 dem fj^- 

*Unf^lILg fllhlC, heute Iiacli Pj^Toqij IdBeuleiiru mit allen oder 
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ttTiiiehmen, duiä je?ie ,voT:ge^cbeTi& G^stalt'^ weMiiÜlch cnier voniitirtilich 

dasselbe sci^ wna Platott mit seinen Ideen Haitis (^der inueli des 

meb nur elni^jen tnyatimjben üuEaten an einem tbeoratieebon Lali-ratück 
J!U niAahi^ii nnd v/St [^läicliwdhl die nicht tlur dielitQrUc]i, aeudem Auch 
erkauritinathBQretiBeh unvnr^HLig] ieliaii Itlementa jener Jjehi'e m dem 
Gunsen seiner ivhU<>^a];i 1 iLjicban Übersau^unj'oa nieEib idisBüh mUcJits^ fültlt 
das driii^QLLde Bädilrlctis einer Aua^in^udersetaun^ swjaahen Ge^eiutaeda- 
tljSerie und Idsaliamns. Selnn^^a eine floicbe ILlElnin^ tiicltt vdII 
leistet ist ((llaernna djinliengverto VorArbeita]i dnfür liepan bereit in 
Katc^he', FlfllüüS IdsenleLitü mÜBBen wir ven beiden Seiten ^etsn 

Willen heUen, urLü nn nlLsrlei Un vDlIkemiiienl'i^iten UUd AuÜarlllillT-LejCCIl 
uiclit nU stolzen. Wir wollen B.-nnBerorBOitS,, cbwnb] oilb ^GegeuetfindB- 
iltäsrie'^ der scLiürfäre Ausdruck acbeint^ nach mit ^Lü^ik" aIb DiiLsni Alten 
NAinen t'lir die neue Siicbe TsrUeb nehmen- Ishir dflrf ilMin Log-ik &Lb 
nlür Name fhr otne Alte Sache. uiLmllcb füt die Leine ^am rltVitij;cii 
Denken^ nicht ztl kurz kninmen 4 4 ^ Ala Pmbe nieinss j*utea WiUsnSi, diä 
VeritS.ndi^ongf ewlsctien uns sogfar 4111 p 4 VAdoKiBiL, wie der ein^Aiiijß 
erwabntsa Tcn dem YerkkltniA ven Phyalk und MatlLOmaElk, nickt seksi' 
tern au laesaii, welle Natoup noch folg^Lids Anregung gelten lasBen: 

dis ntatdiümatiBcbc Eetracliluu^ als aoLotie ^daseiiiieh'ei’ ujid dea- 
Itaib nur in die.BaLii Sinn a wAb dis phyAikAl lache hsidüB gen iß 

nicht ifltj aa liegt ja liior wirküoh sine Art Öefensatz tctk Aber düch 
nur eins Art, ein jnclit grüßersr^ aIe der zWUchou thoototiadier anä 
experiiiientellor PL^raikn Ich liAhe dna wahre Verhältnia wiederholt ala 
ein 4Uut&Tf4Lhreu dar AubcIiauLI 11 j durtih den Begrifft u. d^l, ge¬ 
schildert. Aber man kann dieaas wahre Verhbltnie aagAt noch weiter 
wöraligemeinsTTii Wann allöiti GegfttiatandetELeoreEiBcheii die DaEeiua- 
freihoit eliaraktarietisL^b ist und dank ihrer dis Aprioriäcbe SelhatveratHnd^ 
lickksit, wogegen jiIIölu Emplriacben löiu Erdanreat zu trngan painlich^ 
Anhaftet, so Ist'fi Tlsllelckt nicht zu viel gewagt, wenn man einmal tur 
AhwechBlung das WirkhcliC gOVSdOJU dedniort aia dnA ,K Lebt-G sgen- 
atELlidttliöcretisclLe ’5 wnven djinu sin aeUr Sp&üieher fAll jeiia p.iradosi^ 
DetiLiitiüu dsa PlLyElkariachen iüs eines HicLt-JlAtUcmAtlB*höu ivilrc.“ ■ 
SchlieiOljch angto icli, dnß ,tAlle dinaü Pnradosa nur deüljAlb hier er- 
* wäbnt aeien, uni l1qj 1 heidou l^nrtale.n, der PkllDHophie Und dor Nfltür- 
wlBScUSChaft, rociit lüblbar za inAjcliCn, wio iriie) noch feiilt, um ein er- 
wanaclitea Zuaaninionflrhelteu heidar etwA, in ,Geganitnnd*tUeoyeti&oliQn 
AnfangSgrMtlden der JfAEaywiaaönachnft' Allereist miiglich zu nuLcJ-ieu.*^ 
Lstitarö Wort* wollen arinjisrn an Kahtc Titel ,>j0t;Lpby-‘'l!‘H:he 
AüfilugSgriäl'ide der KAturwlBasnHchaft'r Idl hatte dlaau Sebritt za hu' 
sorgen für dis Ilsrilnar Akad, Ausgabe und ^vQiaü dort in den aAchllclniii 
Erlilnterungetl (ßd. LV, S. ru 47Üij ikArani hin, wiö dür oft zitierte 
Siit*, „daß in jeder büäenderen Natnrlshra nur bo viei eigentliche WEsjaBii- 
Bchjift angOtr^lToii werden JE^nne. ah djirlu JlE itlmiriAtik AHZUtrelfeu Ut“ 

, , . und die biorin liugeado „GlolcbaBEzuug van ilathsn]aiik und eigeni- 
iiehor WiSKenechnft“ [d. It. mtionjilui nicbl bloß öLnpirischo'Iirkoiintiiiij) 
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und zftlilloöei' aiideMr Aualeger wciiigeteue bo oder mein' 
oder tfsuiger ühnlieh gewollt habeji 0011)3 däuu hätte Ja eiaifaeti die 
Idee r duTuber gewacht iiud dafür geaoi'gt, daß Ejoh Jiua dem J ge¬ 
rade dea daatipasBeüde J? produziert!- — Weil aber eine aalclie üe- 
i'ofujig auf fTdee* heute wofflüglicli iio-cli weniger überzeugen wili'dc 
als eine auf den jWeltgefet^j 50 werden wir nueli jedea HciauEiehän 
(und soweit aU nötig Weiterbilden) der Ideenlehi'e ebenfaUe eret im 
Zuaauimfiülmug mit jenen I^estfrag-cn iu Studieu IV (u, ew. in Rest' 
frageu au die GegenHtaudatheoiTe einschließlich Ideeulelive^} auch unarer- 
ecita wagenL Wir werden une dabei vorbehalteuj uitht nur au fragte; 
Wae sind die Ideen bei PlatoNj Mindern kurswegr Was siiid ,Ideen'? 
Und daß wenigatenB etwae yotn Nameu und Regriif jidßc' noch heutt 
lebendig ht, verbürgt una derjenige'Siurij in dem man iroob beute für 
jjedea höhere Kunetwerk eine Idee' fordertt ^ Hier fthci'j wo 
wir uug nicht Bmmal natb die biehei'ige Reti'sichtung ii'gendme ab¬ 
hängig au ufiftjcheu getrauten von der SlB. dem Haturforacher K.E^v+BiJäa 
noch oder achnn aelbatvei'atändlieb und überzeugend scheinenden Ana¬ 
logie zwiaehen den jldeen^ eine» Mozart und don 3lfibeiidfln Gcatalten^, 
dürfen wir einstweilen nichts anderes festhalten als die Einsicht, dloß 
unser Gcstaltungsgesetz eineracitfl nur der abatrakta Auadruek für 
ciue aJC^nthnlben und auf betei'ogeiist scbeinendeifi Gebieten bewlthrtc 
Erfahrung ist (nicht etwa aolLat nur eine ^Idcc' im GcgdiaatE zu 
jErfahmng' näch ScEiinLEaB berUhmt gewordener Unterscheidung in 
aeineui ei'Bten großen GßBpräth mic GoBmE 179 - 4 )^ und daC andrer^ 
acita iiLuerhalb gestalteter ^Ganzen' (Kompleie) eben diese Gaitzheit 
(Komplc^iun), letztlich alao daa Gcataltetaciii 1 \ fuitdiart wird dui'cb 
A und An welche beBcheidene Einsicht sich dann sogleich wieder 
die zolir viel weniger bescheidene Frage kuüpft; Weleha reale Kräfte 
Bind mit am ’^Verki damit picl] ein gegebeaieB A auawachse au 
tiütr ganzen Gestalt A T JB? — 'Vermöchte diese oder etwa die 
ihr wesentlich gleicbbedenteude Frage; WiercaUsieren sichldeen?^ 

. r gaüE in der EieJituug der noodernstea Erweiterungen, dre Dogrlffcs 
„Mathematik" weit über die elustigs Zahlen- und Raamlehrc hinaus bis 
«um Begriffe der „GegeuitSLudethaorie“ liegSr' 

^ Djtti;30H (^Vitaliainus', l 90 £ bat in meinem 

dei' Eitioleehle das Ba.nd iwiscljeu Idee und Wirkildikoit geschaffenj 
wo] eil Cb hei PFjATO fehlt, und ahen diese SehSipfuiag brauchte die tbeo- 
ratcHche HaturfonfcELung-^ Ebenau £ 1 . 32 : ,Bc.i Platq follLte dss Band 
ewieeben Idee und Wirhliebkait, er kuinmt daher biulegiseiL iiieht aigeut- 
licb in Uatructit, AaLBTOTaLaS vcrklhÜE>rtD düs bcl eeEuetU Lchroi' Un- 
^trenute:'sofort wird or l^lelggiach bQdeutEüm^ und zwar itu äittJia eine» 
VitalisniusL^ — Nebeubai soi hier bemerkt, daß Wizsiinjc lElclit eu vcr-- 
Ktebüll örklJlrt. ■.■.'»s DlillBon; unter deu Leit Wörter 11 jKnteleüLLa^ and 
,G:tnzes" lUBliit idfi]: ,WaB Djeihsoei unter EutsLechie vcratebt, wir 
nilr ttU onträtsolu nicht Mu-glieln Ein in ul ideutifiziert er Ente! seine mit 
iutecLai^er Munnlgfultlgkalt^ deuu utkiärte er sie wiodei" als beEEubeitde 
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ei!i Stfii^tlicher ganz «.llg^mäin und äiiilbwegR iibRrse^igeTid zti beunt- 
worteii^ £ü wtli'deiL wir ihm Bogar dmi Namen eines Na^ürphiJnaüpbeii 
zubitilgen, L'etz uiLasre^ aoiLätigeii ,Efl |?‘bt keine Niltnepb[]D9oph]$* 

(v^L 0. T. S. SSff.). 

§ 29. Um über den Leeer dieser Studien .1 niclit allHuaclir 
nur nuf künftiges in den Studien IVj u, a. tivtch Uber dns gransie 
Problem der Teleolo^tC; «n vertrüsten und iltm dadurch auch 
das ganae Grestaltungsgesetv; noch stitrkef problematisch er- 
sclleinen su Jnssenj als eelion Pür den Anfang nötig, knüpfe ich 
nüeii Billige ErgfliiHungen an u^isere bisherigen und Vorberei¬ 
tungen auf unaere künftigen Unteren ei iimgeu an einige Be¬ 
rne rkungen ÄU jErupiri&cUe Teleologio^^ 

Nachdem Moi^ographle {§§ 1 — 5^ jI — 32) lüie tiöt- 

wctidigeii ZuÄammciihinge im beiu und Werden der Dinge, der plij" 
Rtseben wie der psychiBchen- ganz allgEiriBin ala den pOsgeustaud der 
Erfahr ujigswiBSCDfiehafteu' beaeichriet nud sich restloa bstannt h^tte zur 
,Allgii I ti gkeit dijr EaLiBa!it£t^ (Si SO) ^ ron dieser allei'dings sehairf 
unterscheideufd und abTebuend ,das Dogma tou der AlleingOitigkeit 
der Kausalität' — wendet sich die Unterauehuag (S. 3S) ^tou diesem 
Kapitel der WiseenBcrbaftagaEcblchtc zu «iiteui Kapitel der Naturphilo¬ 
sophie, um durch eine Analyse der biologiacben Erfabrnng diesB zu 
befr^ageo, ab bIb in d$r KauBaUtätalheurlc ahne Hest aufgehe*. Dieser 
biologiacbe Teil dee Buebes begEunt mit § 6 ,Abgrerizcing das bio- 
Ingiacbän Gcbietea*. Hier aurd vor allem darauf hinge wiesen, auf 

die Frage ^lOrganjsoh oder anorganisch, lebend oder leblos*' . . . bei den 
vcrflehicdsntii Yülkevü iiLid ZU verschiedenen Zelten eine übOTAll gleiche 
und durchaus geUärfe Abgrenzung das bioEogiacheii Gebietes Echon vor* 
liege'. Also vorwisaeiHcluLftlicbe Einbeliligkeit über den Geaauiteindmck 
vom Weson Jea Lebsiia; ca gelte aber, ,die Merkmalft eu ifiuden, anf 

Ordnung, er Etallta aia fomer blu aU eine PJihigkeit, dau llötiag vOU 
Verteilü ngsvürScltie^Jfiuhelt ln ein Syatem zu orllUbenr Dioa wUrda nur 
auf eine enorgetiflche Fübigkait der ltntelechie binwieiaan. Aber DacEüoir 
sagta ganz aiisdrUc]e.lich, dab dla Kntalechla niebt energetisch ist, aIso 
nicht enorgatiach wirkt.' —■ FornOf W117t ,Waj. an dau varBclitedeaen 
Stellen das geaanatHeu Werlcen über das H^GMze''^ 1ihee „ÖauzlLeit" und 
„TötalitKt“ gesagt wird, baba feh genau IlliarlfSigt, ohna aber daÜ e» mir 
geJungan Tvilrft, Über den van Ihm vai wandetQU Gftiamthegriff das ßaiizeü 
vollkotupaua. Klarliäit zu geTvinueu.' 

^ Klamsnta der ampLrr Teleologie, b. □. S. 5Ö. Daß öosawAajf vou allem 
Ahfaug arbeitet mit dam Such mir richtig und gnindlogend scbelnendöii 
läsgrliF der Notwend lg kalt, arlalcbtort als gemeinaara^ Ojiarationa- 
Uaais sehr dia waltärO VaratÜndigung zwiacbfiiL llinl und mir. 
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weklie ülufic Abgrensnng haaievt ]6t^ Aus den daim folgenden Aut- 
woi-tcn vor ttllem nocJi den Satz: 

,Düa Psychische kann ung die gcauehte Abgrenzung nicht liefern^ 
denn ei'fitens ißt una ihekanutlicli die Esrißtens aceliachcr Vürgüngs nur 
bei uns Bclbcr-vtjlligf bei viele« OrEaiiiauien sehr wenig Bicheir; zweitens 
reicht nach der jetzt am weitesten verbreiteten Aiisclmumigswcige daa 
Gebiet des Organischen weiter als das des Beseelten | drittens endlich 
ist die Aunahine peycliiscbet Phänomene ja hüu^g eelbsC en&c gegiTindet 
auf die Konstatierung von Xehcnaei&elicinungenL Das Psyel]ische also 
ist nicht dsE göaiieht* Merkmal.' ^ Ich feile dl^jgc Kcgation sdion 
hier mitj weil ich sie anch meincrfictta iti dei‘ Hauptsache teile.’' 

Aber nicht in dic vei'hältiiLBmitDig eeiton gpeziellc PriigCj welchen 
AitLftll daa psychische Leben, Ja nicht ein mal in die nith erliegende 
(und ebenso apeziclJc), welchen Anteil das pliyslachc Leben an 
den teleologiachen Pbänomeneu und ihren metnpliRnomenalen Hintei^- 
nnd Unfergröndgn hahen oder nicht haben mag^ wollen wir hier 
CosaMtsN folgen. Sondern Methode und Inhalt seiner jEjnpirischen Teleo¬ 
logie' gollen fürs crflte nur ein Beispial geben^ daß gicli auch innerhalb 
dcsteleologisclienPrüblems ein phünomenalei-j rein beschreibender^ 
Teil eb&uaügut abgreusen litßt gegen allea MetaphÄnomenalo (bia hinauf 
sn einem »WelLgeiet' oder einet Teleologie Theologie)^ wie wir auch 
in düc Psychologie die psychiacheii Phanpnatnt aEg ihie munittel- 
baien Hegenetdnde unteiächiedcu haben von allen denkbaren meta¬ 
physischen und spesiell metapeychlHchen, von denen d^nn weniggtguB eiit 
Teil (unaev Boispigl waren nur die psychiachen Dispositioiien, S. 'SG, 
ein anderes wäre die ,Seelenaubstanz'J zu deu mittel baren Gegan- 
gtändcn der Paj'eliülogie geBirhit werden mdsecn oder müßten. 

Als die ,bio1ugiacha Formal' 10, S. blä^.) sehraibt öuas- 
sehlicBLicEb (S. 6ä): 

__ M=f{Ä, S). 

^ V^lr 0. S- 45 dla Anmerkung über ^PavchavitaljstLLUB'. 

^ Eb kannte scheinen, daß alle Teleologie erklären und nur erklären 
wolle. Aber nicht nur Bctzt sia ein bCBbimintaa AlaS van ,Bcnc1iiTai1mttg^ 
natürlich ebenso yarsua, wie alle ,Erklärung^ (L ^ S7), gouiiari] auch 
irmerhalb dgs jeder talgclugiBclien Erhlkruilg yOrSuBgahandgu AnjTassona 
der pbriitoineualQU Tathcätilude gibt es etwas, das mau. aabr wähl nicht 
nur .empirische Telaolog-ia", Bcndcrn gtiradezu beschreibende Teloo- 
lu^ic iLoniioji iLüjintc; uibnlich ^ B. das, was OoüSuLUin mit Beinur Drei- 
g^iicdrigkeit nrulnt, und was iclt beim Zurückgehen vom Zigl auf die 
Richtiutg BcLcmatiach hezeiclmcii: kauu als Richtuug AM^ Richtung Af;?; 

welches .Sclu-ma Bich augusidita Bpuziall hiolagiBchgr Beispiele wio dic 
vau an^idiihrtcn wiudur maniLigfaltig konkiulLBiurt.. iTcdüntkllB 

int von solchi-r bL'schroibLftidon TuLolcgie noch hlLinnelweif bis sur Fraj^i^ 
mich nh'r Erklärung, widcljur jWwltgüiat' (OelEult) odur auch nur welch ri 
Jiu]unui-uti! Ti'lL-ijIogiH' RigLEEj für uin' aolchcs JJÜul^alteu gloicker 
Kichlnugi'iL vom Anfang durdia Mittel zLLUi Ziel vorgugurgt habe. 


NilfllTlViflFH'lkEMilLnf^, mul PlulriMlJllIäo. 
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Hier beißt = Medliumj A = Antezerlenaj = SuTcEedena. iPfe 
Formel bedent’ct (^. (>6) Nätiirgea^lEs, welcbee \i'ir ida teUolü^Laebes 
bßzeiclmeii^ . . . itüd welches ist: jcin uocweudiger SusannmenhsLig 
iwischeu [Irej Zu^trimJsn' . ^ ^ Ca^PMiNic wilJ dibei geiadeau jden Ter* 
mimiä „Teleologisch“ fClr dreigliedrige uotwemdige ZuaamtneühängQ gt 
bi’Huchen, Also fUr diejcLilgc Klasse von Zdsammenbfiiigen, welcher die 
spesIGaoh hlnlugioeheD QcBetzeLäßigkoiten angchuren. L>ie drei d Lieder 
üliicj- aotciien Goeeti^mäLßiglseil be^eiclinen wir als Teleologiacliöe Ante-' 
zeJune, SiedLum und Sukzedena, oder auch ala erstes^ zweites und drittes 
Glieilr-" Wir daliniereu Llcingumj'lß orgiuki^hc LSeEeluLÜentielt^ htalogiache 
Vüi'guifigc als teleolcgischv BeacitadeulkeEL mid teleolo^isehc Vorgänge^. 

Was hier an Beispielen C,an t>'i)isclLC3i Tatgachei/, B, 43^ § 
njtoli An&spriichän von DakwiSj S'I'ahs.^ F>’fit:LUAys 

und zabljteiehen Anderen) üeiEebiratliL wird, hat geLnelnfcflin^ daß das S 
ein Zi(äi darsLcllt, auf das sieh dos JljT {^Struktur allöT lebenden VS^caen 
oüd Vorgitnge an allen lobenden "VVeseti“, S, 51) gleichsam znspltzt 
(s'gL-dJfl Fig. 60, die ich Vr 101 mit etwas andei'n Buclistaben' 
bescichnmigen wiadorgebe), nachdem dieses Af e^lbEt wiedef durch die 
gcgelicncn dl (sie scheinen ^hünSg in zwei Pakteren za zerfallen, einem 
inneren und einen Jluüerei'L') ^kausal aüslandc gflkommen wflr^ —■ 
Indeiu ich im übrigen auf Co 5 sri[A^^'Ki Beispiele und ihre Deutung ver- 
w&laCj ca also ganz unseren Leacrn ■überlasse, inwieweit sie sich dnrcb 
Inhalt und Form t'on Cüssfais^ri^ Eliiti'eten für eins telaelügiaebe Bio* 
lagie, d. h. von seiner Anwendung des Begriffes ,ZieP auf alles ,Lcbcii‘ 
Uberzangt fiiidtn, ciitnehnie ich jener v&rhä.JtJii6ükkÜJg koifkreten unJ 
speziellen Anwendung nur den Aulaßj erusut Bt&Ilung zu nebmen zu 
fclgandor ganz ahsti'akten und aligumeineii These uod Frage; 

^Der ganze Komplex von Fragen über da^ Vfirbältnie von 
cairafl efßaims und causa fnalit und weiterhm lllier das Ver- 
liidtnis von PliysiTf. und Biolügie liiiifE auäs in (Ke let/^te lögisöbej 
geuiuiev: relatiotiÄ- und giogrnisUTidstheoretiselie Spifan; 

Sollen Avir, uaehdeiü wir als Keru der Ui'saehbfSiioliiing 
di fl ff-Eel. tJi^Otir^iUdlgkcitslieüiehuügO erkannt haKeiij diosor 
eine T*Kel., ZwuckiHiißtgkoitabexieli'LJüg^ Ziolrclation zug^e- 
seilen (bei* oder mifei'- oder llberordnen)?^ 

Dies der Wurtlaut in itLoiiier L * (Sh ddb) zu Fnde eines Eu- 
satzea zu 27 ,Dje Begriffe UrÄaehc und Wirkung' und § 28 jDiß 
Begriffe Kraft, FjLbigkcit, Vermögen, l^ispaBicion^ — Auf ßinc Ant¬ 
wort odfti' autii nur die Andeutung einer solclnsn bubt ich itiiiH:;b dort 
nicht eingelassen, duun sie lilgcn jeduisfalls achon weit biuSLUB über 
das, WEis inan van einer LrCgili- als solcher ei'warten und verlangen 
kfljin.^ — Wenn ich nun im folgend&n einiges Weuiga üur Begrün- 


’ ImiuiThin Imttu ielj gi'ruih^ Jurch dt-ii gwiizi'ii Abschnitt B der BcgrlffEi- 
Irlire 2a-’JS, aiii den dai'} naher dargAvgtn■]! Grülldt-n) mich sm- 
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düng meiner Aneiclit cIjlC uüd WArnin cs mir nickt nCtig scheint, 
der ct'TLcl. eine T'ReL einfacli au koorrJinteren und hiemit entgegen' 
snäteHlen, 3C beschränke ich midi ftti'g erste wieder gimz nuf eiutrAh- 
teate rclAtinDathearettädic Geaichteijunkie, irokl tfi äsend, fliU3 eg aehi' 
viel 1 eben svol ] ei's AnBchBuungen und GedAiiken gcwcaeii aind, die an 
allen KuDatausdriieken dea‘ .Phikeopble,, die die Silbe teA entbulten 
[filsD Ti am ent] ich l^ntoienkie und Telealagie) gefUbrE kaben. Aber da 
ZV. dieseh Namen die Begriffe doch ei'at immer noch geeunbt werdeHj 
so kdnuen beim Finden oben immerhin auch ao trodcenc Zuapitäcingon 
Vielieicbt irgendwie nützlich werden. 

Allea in allem vemeiner idi obf^^e öb die TJisL, 

die Zielrelatiun, der cf-Rel. ■eiiifaeli beiüuerdneii aei. Denn 
längst is^ ja eingeselienj daß von einer einfaeheTi begT,"ifiliehe]i 
Beiordimng der cniiS* ßnetUa (gleichviel eb es eine gibt odei 
nicht) Kiir causa cfßd&tts nicht die üede sein heinne. Mnß doch 

drücklick orliobotl tibor oiu mir aah'u.clLtbar schäinundus ^dnsaitigns Vnr" 
WLfllon bni bloiJüil jBögrlfifafonn&u\ djfl ja ihrcrsöttg dock wiodftr nur 
gCrüClitfertlgt gind, wenn scO sieb an kuBtiinintOn allgmiißinstnn BcgrilfS' 
inkaltBn [gsigänstjlndlicilCil ^XatOgorlevt^) büWÜhrE liabou. — Späcioil auf 
dou Kausaibegriff batln in L näkur öing<igingon worden müssen 
:;chen wagen där BülzLOhung sU den Ka U sälurte ilan (§ 76), da diBic 
wieder die mir wesentSich scb&jinjndo Stütsso diis grEißtmi Teiles alloir 
Indnktianaacblnasa 72^7?) bilden. Das ulih abäu zur Fro^ Eiittnr 
T-Re1. Angedonioto trag« icb hior nach als eine Art Gegenitüd! mu 
jBuuin § m dnm don Kern dur KALLBOlrülatiOD diä ä-R»L anBmacht. 

Die Fliiloaophiacbn GoBoliBchait An der Uuiveraüüt ku Wien liat 
Am ä4. Jjtanur und Febroor 1919 ihren Beapruchungon üb ar Kausal i tät 
und Fiualitüt folgende Kragen und Thi^st^n augnindü goJogt: 

]. Ist in dar Kauaalrülation (jf-ELil.) die NotWftndlgkeitsrelfltioil 
fn'Relr) onthalteu? Was ist UotwOAdiglieit? 

а. lat Machs ErBötzung doa UrsAchebegriiTa dureb drul'FunkticnB' 
begriff zn verteidigen gogeu den Elawand, daß jede Funktconsheziehung 
ULnkulirbaT^ dia KauBalb ßaiahnng nioLit umkohrbar iBt? [Vgl. S. 37, Anm.] 

3. KanaaLbegriffe and KauaFilurteila haben vor dom KonditioriAlis- 
imaa namrmtlick voraus, daß djesor dJo EödLügungiSii iaolicirt, wagugOn 
joue den Biigrifl: der Uriotifl aJa □mbaiüiohen Koiupleic faaaeu. (Pr. mod. 
£nFi>xo,) 

4. Ist iit dar Zialrolatign (T'Itel,) die KausalrtdAtion (jf^Eeb) Out- 
li alten? 

(j. Inwiawait iet auch bi jeder Jt-Kolfiticm dis r-ltnlatiou Ont- 
haJton? (Frof, Dr. K. 0. ScHHamKn.) 

б. Hinil dio Bt^griff? das Kieles und der ZwOCkmAßigkeit denkbar 
ohno eiuoii ZitiU'-r,. <'inH'n Zvruok well enden? ^Fmpiriaeho, änituaümitCi 
Tulujlgia.) 


Nsj+.urwigpolifleliJift. imii Päiilctwipliip. SJT 

■jedes jMitto] üum Z^^'etjk^ dieeen Z^veck TerwirtJiclicii ^ in- 
deiti das IfittBl nie Vorder'^ der als liiiiterfrlied einer 

ff-Rek sicli be’iv’il.lii't; wtdrigenfallfl es beim jVei'sudi uiit un- 
taugliehen Mitteln^ bleibt. Wir küuiien also g-eradeJäu sagen: 
Iiisiei-lianj jedei' r-ReL gibt ea eine oder mebrci'e ft-ReL 

TTieniit ist also nur nodi einmal gesagt daß die i-ReL 
keinen Anspruch darauf liab unter die letzten, elementaren 
Relatioueu aufgeuoiuiuen üu irerden. 

Alg H^lche letztv Eelatidnen fülsve ich in in einer Ltigik^ aiur dift 
vier Q Leieilungsi- and die vier AbLLuiigi^keitäbeuieltüiL^Bn an. 
Il'b mäelite aber aueh bi er nlelit tiilteriasärin, darati :;u erittiii.':i''n, 
ittir zwar zwei Gattungen, nai]]entlieh geLtclem ^ mir ihre nmimig- 

frltigen dnalen Kuordmiiigcn aiifgefallen sind, eine j^olclic ausaetclineiKlc 
Stellung innerbaLb der ganzen (alles in allem woLil unentllicben) Mtinnig' 
faltjgtnit von I^fl] 5 tjoTlen auch ^ruitcrhin zu verdienen Bcbeinen,. daß 
aber auch jedeB Aufzeigen noeh anderer, wenn auch vielleldit nicht 
Sü grnndlegeuLl&r Eülatidnagattllilgieii ^ untüilieh iinmer dankenZivert 
Ldiebe, Und auch ciuraclic Nebenordtiang der Abhitngigkeite- zu den 
Gleichlicitärelatiünen will nicht beliaupten, da ja die Abh^gigkelte- 
iielaGünän rviodei' abbängen vün G leiebhei tar^i atiau en, vvie ng 

ÄtiuMiiNfi (1SS2) vou &eiuer damale ale jlTuvei^trltgliohkeitBrelatioiicu' 
bczeielmeteii ZhV eiten Haiiptklassc aller Kein Eien en bemerkt batte. 

Katürlicli sind alle diese Rif eine reinliche Relatinnstheorle 
iiiclit gleichgültigen Abhttagigkeits- und UnabliRngigkeitäfrageii 
nickt von IntereäBe für die irgendwie praktischen Aksiebten 
einer Theurie der Ziclrelatiünen und Tollen da niclit für andere 
praktisclvc Amvendnngen innerhalb bi olügi scher (und psycho- 
logtso! I er) Ei ii Keluuterauch uhgeu. 

Fussei’! wir aber dan]i iiü c'tufischließlich relationstheorcti- 
sclicu Intei'csae an der r-Rel. als solclierj d. h, au Bezishungen 
und V’'e]lialtiusst!ri, su dercu Beschreibung und Anwendung die 
Werter ^ZieB,. ^Zwtick' oder auch nur die WUrtchcii ^um 
(_icdes ßjinle u. dgl.) anch eitiam nicht gedankenlosen Sprack- 


ä s 26, B. 254, s. 271. 

^ Es wAr das 1^11 aulüßlltlb Abfaasnug mcinur ,PriD|iüd(:lUisClLUEL 

^L'kürzttjn uni zUni Tnül ilonbi^aTbeitetcil Ana^abc tKnuner jGruni- 
leiirsii der Lojik^, Tuiupskj’). Eingt'bt'iiil unliMüncbt babü ieli 

dann däino duatwu ZuordnUiigi'ü «‘wisch'^ll UlL?ichhi,ntn- und AlibäiigigköitE- 
bczioLuugeii uiii sU; noch (inrö'itcTt juif umkrerv audnifü Geg<'iisl*iiiR’ 
klaaRHU in meiner Ak fttbimiOEtll L'ift ,Abll5u!?i"ki'itab^Kiidmtigon zrvlacl]»ii 
AbliUnijigkeitebniiiOiuiL^unh s, o. S-. 12. 

’ L’ S63. 

il. Jihil-lliEl^KI. lÖl- lEil. 1- A^iU. 
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pfebrnucl» sindj. s-o suluirf Tvif-. iiiü^^lits]] dif^ f'llr 

sicli ins und beittimineL'n uns fl,* 11 )ei sowenig' Als 

möglieii um die in dev t-HpL ateckendfl ö-lieL^ so stellt aich 
a\s ein m und vur dem Zielbe^^rifP jedenfalls umnittelLn-r vuraus- 
gesefKtei', dev Kicktungsbe^^riff dar, Pli egt- cäu. Geschoß in 
^^ernder oder kviimitiev BahiOj so hat aetne BaivegLtig in Jedem 
Bahnpunkt eine Rielitan^: ob Aber da3 Gcsebeß ein Ziel er- 
reiclit oder anclt nur verfehlt, d. Ii. ob es Überhaupt ein Ziel 
liatte oder hüttc haben küimöüj ist eine ganw andere Fini^r: 
von üir ganz unabhängig ist die Tatsache der Richtung^ des 
Gericl^tetseins. Von ^Ziek dagegen ]>;önnte gar nicht geredet 
werdeu, wenn nicht noch vor seinem EiTeichon ein dureli dieses 
Ziel als dem Ende (Deppeldeutigkeit von und Ende) 

der gerielUeten Bewegung Jils ein üu den Gliedern dev Kieb- 
tungsvelation noch hin za kommen des ,End^-Glied vovbeöCimmt 
— ftueh vorgedaeht? — gewesen Aväre. 

Wem solelie sein- abstrakt klingende Analysen uiit'ruehtbar 
seheinen wollen, möge dieses IJnbeJtagen messen an dem doch 
noch sehr viel größeren, das Jede allzu anschauliche Verbindung 
der ganz abstrakten und allgemeineii Zieh und aucli schon 
Kichtungsgedanken mit ant}ire]>ojuorpliistiadien Beechräiikungen 
bedeuten und frEiher oder spHter itüilbav majclien mUßter Das 
Bequemste ist es freilich, beim Worte ,Z[ek sogleich an ,Zweckh 
bei diesem au einen gewollten^ vom MenRchen gewollten Zweck, 
ferner an die dureli die Erkenntnis dieses Zweckes kerbei- 
geflihrten GedaLiken an jMittelh dureli bTüt^vendigkeitsbeziehun- 
gen (ö‘EeL) al^ ,tauglich^ Terbürgte Mittel ku denken — dafUi' 
aber auch die toEc Enbefriedigung in den Kauf nehmen zu 
mlisfteOj wenn immer wieder schon jedes solche Reden von Ziel 
und Teleologie (auch Enteleclne) den Verdacht mit sich fhJirt, 
man liabe in die rein gedaiildiche Verkettujig der dem Ziel- 
gedaiikeii naheliegenden Ei-fahrungen aueh melir oder weuigev 
unklare Vorstellungen von einem Zielenden mit aufgenümmeu. 
flollte es nicht erwiliiseht sein, solchem Verdacht unwissen- 
scliflftlicliei' Metaphysik lu Sachen aller empirischen und äußer¬ 
em piri scheu Teleologie dadurch zuvorzukommen, daß man schon 
Tor aiier konlcreteu An-w'endung von Begriffen wie Ziel, Ziel¬ 
st rehigk elf. Zweck, ZweckraEißigkeit, Teleologie, EnteJechie 
u, dgb dfe einer nun mehr bloß relatioiistiLeorctischenj 


NLitii,rv.^jwniPf:liJiF1. und nnlw^^pl!l^l^ 
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11. zw. rein ^e^^^^TlstantlRt^le^)re^ibn.■lle^n Atuilyae unter^ti^^^en ku 
iiJiboTi fitcl^ beruloji darf? 

let dann fibcr einmnl die Eichtun^i^veltttior eukiinnL und an¬ 
erkannt uEe ein kiinätltuttvi^ Merkmal InnerlialL Jedea LSugriflee rrtn 
Äielj T,-Ke].> &o tr^te aUo die noch weiter zurück gehen de Frage einer 
Analync aiicli 'UiditangelpegiiETea an den ZieltheoreEiker Leran. Eine 
ECilcbe Analyse den Gc^enstaiLdCB ^HiehtDiLg" hgFc ich gegeben zn haben 
in dem AufBal« ^Ziir Aualvüfl der "Vorstellungen yon Abetand und 
Uichtmig^^' wobei ieh Ucute nur dieacs Hereinaiohen von ^Voratelliiüg' 
für einen psycho]O'giBtif’ctien Umweg lialtc, an Stelle dea&dn aibor dnr 
gorada gegen standäthecMütiaclic ^Veg leicht zu sotzeit iBt. h'jcbt evet 
die VoTstellung der Vei'scliiedeiihcrb&tvjtatiou aweier Ürter Läüt sich 
psychologisch an alyai ereil in eine Vorstellung vtm jAtiatatul'. eine 
Vm'fitellung von ,liichtiingb äcnidci'U: 

Das ob|ektiTr^ Verneinfifleiij^ein (üweier lielationiiglicder, 
ü. 11 ziveier iJiter) bestellr aus Kivei KoiiipoTientcn: dem Ab- 
atantl als der timkehrbaL'&ii, imd der Itichtung ab der 
113 eil turnt ehrbaren Kompetente janer Relation. 

Kuh wiire dieser abstrakte Rieht ungsbei^ri ff durdi weitere 
AnAlyaen auels neeli zu l>elreieii von dem ftiv die Versekieden- 
lieitsL'elation ab eüleliy ja öljiiedies nicht iveseiitliolifiii Lbnatand^, 
daf5 wir gerade von Kaumöj'tem jnjsgegjnigeii sind; wie denn 
ein viel allgcineiucrer Hielitungsbegriff^ audi auf ganz anderfin 
Gebieten ala dem der Raumlehre längst keimiaeh ist. — Nadi 
dieser Analyse lihtteii wir dann durch systematische Sjuthesc 
dem Absti^aktiEsimum ^Richtung' wieiler so lange und so viel- 
peitig audereSj niiuilich eußer dou »wci Raumpunkten Ä und B, 
.zwiftölien^ denen die Rielituugsrelation ,von A jn li^ fliltrt, auch 
ahe andersai'tigeii Kunkretisierüngeii anzufligeiij dal^ wir an 
den Ergebnissen dieser Regriffssyntliesen wieder :dle aiiscliuu-^ 
licliQn (eiuschließlteli dar im physisidien und psjcJiischen Sinne 

1 Ktachr. f. F&, [bglth v. EbhiiigEiaLLB) Bri. IttUtii 3.233 ff. — tßk 
(lluSütl AüfsatE wii:^äor abffTlfcko» IfU (üamt 4li4r o. v«rlanptuu Übcr- 

traguug auB df'm PaychologEBtliHii iub (jeguiiatttlKi-ithcorfitiflcln') in ffem 
Buche jIMumlLtllc und raumlcjtw: CSnomEtrio^ (cntworfali iWOa) — SU- 
aajnTueii mit iiiiLar tthurtrÄgunjf tdii HiLSEiaW G COHmstf U dor ^öbOrTjluni- 
IicIiQil) .mupi'’ Funkt, UiTaAi' in die clör [raUiiiUcllelO Hbunfiitti' 

Fuiiht^ Abstand. FieUtcLiig. 

“ Etjit wHUnuiff dc‘j Pnicki's Tcrtit^gender iStLidlim I ilof Jlit-dorHakrift 

ilor Studien IV], wir idi ff Oft liahi^r ln‘ritllti:> wuiffo mir die Abliaud- 
lung von Golh^ciieiu UIj^? .nichtuug* ziiuüiigllcli. Auaffruck 

, Ri chtaugastrubi gkoit' iLftbuu wir Toueitiaadtir uufrbhäagig gchilffet. 

7* 
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^bbeAdig-en^) Erfifilii'un^^ügeiistiiiide vor uns gellen^ doi'KA be- 
trMlituiig: Tins den Gredanken an jEichtun^^ und weitf^rliin an 
jZiel^ angeregt und nßliegelegi hatte. — 

Wenn ich nuü Methode und Jdi-frel>iiia eölülier Analysen ala 
Maßatab anlegc nu die in Cosswaties ^ empirischcrj n. 7av. bio¬ 
logischer TeleülügiOj 30 entsprieltt sein ^notwendiger Zusanimeii- 
liang Kivischen drei ZtiaUinden^j den er Boliließlitrh in die Formel 
M =^f (-dj S) füGt, wähl sülchen analytisch-eynthotiseiloii 
Ansprüchen. — Ich leugne abor nicht, daß cs mir doch niclit 
gans leicht gefallen ist, seine Fermel und aeioe gra^diisdien 
Daratellnngen (S, GOj ISj TS, 80, 81) bis ins eimseJne auszii- 
deuten nach dem, was mir (Tor Lesung seines ßuclnss Tiel 
weniger klar als jetzt) T-ürgeschwebt Imtte als ein gaiiK ein- 
döütig bestimmter IlogriiT Yon ^ZielG Freilidi ist dies mir ein 
IJeispie] zu der gclir vcrstUiidlieheLL Saclilfige, daß gerade daun^ 
wenn swei Denker ausgegangeu waren nicht von scheii ah- 
stralct formulierten Ansichten oder wohl gar von einer 7m 
Sehiagwürtern erstarrteu Teniiinologie, so-ndern wenn sie Jeder 
ja seinem Kreis anseliaulicher Eiuzcltatsadien inOghchst lange 
verweilt waren^ elie sie sicli auf den Weg zu dein Ziele ab- 
trakt-allgemeiner Bcgiilfefi^ierungen tnaolien, sioli weniger leicht 
verständigen ala zwei Mauner bloßer Begriffe oder gar bloßer 
Wörter. 

JaCst atsD üude leb £. D. Cohsmanus Fij^^ 8 . SO, öle icL .hit^r mit 
etwae andern Buchstabenheaeichniingen und Einfithrung der Pfeile 
wicdergebcj eine labendige VerinaehAuUehLiug dea von Cossar.iify Ge¬ 
meinten, wenn ich das Abstrakte wieder ins Konkrete auractsnüber' 
tragan äiiclic dtu^eb Anweudnag auf dA£jt!ui^S Üe[sp£el dar {ü^^pcriincifi- 
tellen Biologie, das DiiTHfiCü “ als erstes Beispiel jharmonisc]] -itquipoten- 
ticller Bysteine’ uud biemit alg Bswels für YitAliamus ati- und 


^ Bsi^fKE (b. 0. 3. £4) füLrt in ,Neovitaliainii 4 ' ; ,Dr€i voTtrafFliebn 
niScber haben in neitester Zeit die objaktivs Gültigkeit der FinfililAt 
für die labando ^atur nAch^awiesBn, aind; ElnsKaai's Meebaubrnps 
tiad d'eleDlo^ie, E. v. HAnruANSS KAtegoriunleLrQ, Cosexluiiie Ekmente 
der empiiisüksA TalE^lu^ie. Es gestattet die ^eit nicht, anf diese 
Schriften hier nUher eiusugoken, Dai^egen . . [eji folgeit ans Kaitts 
K ritik der Urteilskraft die entanheidenden Stollen teils mit ZuBtilhPinng, 
toda mit Abiehnnng. ^ Ich vverde dieser Metakritik ItmiHaa xEim grgdernu 
Toil ziLKtiniiiian künimn in Studinn IV,, alicr dootl auch üirtlgVj (h. B. 
liEitrHE^ Theorie des Aprinrii bcdankliidi finden]. 

- idiihjHipliia des Or^nigehep (lUÜa), Bd. I, S. IE? ff. 
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(Jiirflhfülii't, Dsm eei noi' Ten taJtcIn {turcli A mp utn Lian berauLtoi] ify- 
(JiaiiJJma 'ivacbaen jene öeLiMe in ühoHcliöi' Goetalt und eu gleichui' 
Funktion wieder uacli; nur füLJt seit]ießlich dna Guriize kleinei' nun, 
Vf eil die verbliebene StofFmenge eben uitlit ‘(CftEtcr reicliti^ Hiev also 
wkro die wiGderhei'gcstellte 

GesAint-Gestnlt das Ziel .Sl: S(i) 

Aiitezcdeua .1 die d^r Gdi¬ 
stal tun g den Tiei'ee ^ aei Acr- 
fügiiiug utpli finden Sitüffincii ge. 

L>aa Mittelglied d/ aber nEnd 
di« dem ungcatBrten, wie dem 
diiTcb flcn Schnitt gmuaaTn 
tin tei-bi'oclieii eu W aeliatuin 
g1i;]fibu'o1il gemcinBani, d Ji. 

aleo nur auf das gleieli gcmditsajue Ziel dei' ganzen HydranttLiisgeatAlt 
binatrebendenj uni5 (ibrigeue höchst nulivkanntau GtetnUungAkriiftf:. 
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Hübe icliL OosssiAHN reell t vor&taTidcnj ’iveiiii ich. wühl ^ar 

seine Formel M = f [A^ jS) der meinen B so angltichcj daß 
aein M tu ein ein f nahe- oder gleickommt? Ga,na äußerlich 
g^eiiüiiimeiij acheint ds.a Ja so Kiemlich au etiminen: Das Al 
lledimüj Mittelglied.!, Ja ein Mittleres^ Vermitteln des 

HIV']sehen dem Ä Anteaedciis (Anfang, Ausgang) imd dem B 
WukzedeiVB (Sclilu ßergebnis) der ganzcii lebendigen J^ntwlcklung 
= Gestaltung. Wie denn audi im RamnscliBma die Strecke MM 
in ItaJber Höhe' Ewisohen der Qrundstreck 0 AA und dem 2iel- 
punkt S EU atcbeTi kcmmit. Und ebenae koimnt äußerlich mein 
f\ die fundierte Gestalt, jEwiBcheii^ den fundieremden Gliedorn 
.■1 und B zu stebeii; wie man eben seit langem® auch jede 
Relation schrieb A g li. 


^ Ala icäl iiu GeBprui;U isiiL sluqui ZDOlugCU nieinti, (biß wflbl gvbon ^>6 
KoirnJuiliij^^ß zu liou jAuti'an.'i^teutsc'u'- A A guz,ribU wr^rdfUi uiUßtUj wurdu mir 
orwülurt,, stfi ^i.'litJrö (löiiEi adjiui ZU dnm J/ J/, wuLl übL'-Ei Z1I dem eptizififfcli 
LubeudEgöii, Ki<,'latri^bjgen, Kunt iu StuHe» IH werclän uch goltlttj in 
utigerem Siuiiv biolü^iEcbuiL DögrilTo mul Fjjigfin wioöeiräin bcTÖhn-u »Diu. 
* leb wülÜ nifibt, cb siel) die Sebraibung Ä ^ dsnsu ich mich EVbun in 
in einer l^igik {laatl^ S. 3!5 fT.) ftJr jede liBlaLieu ft ,zwiB?S»au' zvai ,GliiH- 
dörii^ Ä und bedient butLa 11 ud vön der djinu z. 15. di* Fermeln U « VF 
diü KnuHalrulHtiou, 0 ü F für dia all^geUieiner« ttölalioii EWiftellCli 
Grund unfl Folge (L ’ S. 1361 Kpi'V-ielle Auwuiidüngen iJ)3d, zebeu iu 
verauagugAnjaiLtn DarBteUuugmi der Logik filld<,^h, Vou m&inflr daniaU 
bcnUts^bai UuteiiEciLäiLluug awiacbem jO-m kfib rb üLr*?!) JlelAtiuiieu' (z. B. 
,glGicb^) U]Hl 11 i el]tum tyli rbiLrüll [grüßi.T, kleinar . . .) öfselie ick arat 
jotjtt !%U3. Mao'QKLE, Enmb Prüär (dieae Sitz.-liur, JJHT, ß. ^b), daß Jia 
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Gerade angesiLihts solcher jtJso riLuTnlTclien 

Öyiiibüla aber wird man sieh doch davor ku htlten Jiabotij daß 
uns das rilumlidte wischen^ oder auch jiibei'^ nicht etw'a Aii- 
äi ob teil vom^jFiiTidiertaein^ der Eelatioii und ebenso der Gestalt 
(unid'ätideter Ziveit^^egenstitodej Su^jeriorn) durch iljre Fuiida- ' 
monte Erst^e^ensüiiide) suggeriere^ die (hum eine 

reine lieJations- und Gegenstaiidstheorie als aJlau anschaulich 
und somit ala ein blgßes ^Als ob' widerrufen müßte. Fi^eilieli 
fÄllt es uns etwas schw'er^ nachdem -wir von klein auf im 
2 X 2 A schon das Zeichen = ^ wischen^ diti beiden Seiteii 
einer Gleichung m schreiben gewohnt sind, uns gaiiR frei zu 
machen von allem bildlichen Denken an itelationcn und andei'e 
Zweitgegenstünde. Lassen wir aber für jetef die Symljok aller 
ßelationen (die =j die aucli die ß) auf sich beruhen und 
besinnen wir uns nur auf den iinbildliclieu Sinn der TJiese^ daß 
die Gestalt 1' ^fundiei't' sei durcli die Erstgegenst^nde A und Bj 
so trefi'en wir l'retlich auf einige Unbestimmtheiten und Mehr¬ 
deutigkeiten scheut im Bsgritfe ^Gestalf^ und infolgedeesen auch 
in ^.GestaltuugL 

Gestalt bedeutet ja im unbefangensten S]jrachgebi'aucli 
docli A und r und B zusammen gen oimucn. ln unserer 
Formel aber soll Fnur Jeu Zweitgegenstaiidj also außer oder 
.über'' den Erstgegenstunden A und B bedeuten. Also J' die 
Gestdt ohne das Gestaltete? 

Ala BeiFptel wieder ehte tiDfittUett; Ton^entaltj u. zw. eittC un- 
lia.vBüonleierte Melodie vüji wäuigen 'l’önen (allenfalls von jiur swei 
Tönen, wie das mdiuientär melodische Wiener FGuerweliiraignal e—f). 
Die DineikaliBche Praiis uenct eogav vor allein die Töne eelbet in ibrei' 


rorllölf nicht boiintrh warde]l Sill aöiti aeUaEna, wieivelil uEe aoibr nalin 
law; ilBiiTfOHü sifllit sie dtir jötzt ütUcli&n ,traUiitlT4i SeJahionen“ vör. 
Einigt lili[!r letiti^re BesejeUktuii^' nüss in 377 f-, wo (S. Ü79} icli 

äpasiiell liiö cf.Jiul. imüh igwinn'ati ve Kelaliiou^ nwumij woLpl mau daran 
(lusikün mA.^, daß njböU ,äLUS‘ dar llrgaclie die Wirkung Jisrvnr^uht^, 
wa* nicjit gleicli windiir mir di^ VOU MiCU TtsrEpotfchtü AiitlLropOniurpliiE- 
IIIUE ardo wird, da wir jJi sonst in Allem Denken ünd Sprechyn auf die 
FrÄpositiou jftua" viirzickUoi uiEiIHou, z. E. Auct darauf, daJi ,anB^ dnr 
PrätuigaM die Kookluain jliervorgekL^. Jeileufallu Bkrlit diageg ,auft^ (und 
uiit ilini zum mänilHston uuoll «twas tdu dar döni liegräffe der 

iTnll;ilikAt Ltm‘ Sf^llT ijiüifl' Fuduer liat fliuTi jützt Mk[koj,’c snlir 
Ijr^äigtii ifl ai'hn'Ui ,BrfVeEfi di‘A aTlg, ICaufla]ge 3 (*t«jH.s' (.‘^itz.-Eer. aiis:'ri':r 
Akildemn' I’älSl; s, ü. J [, Anni. 
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gügebenei! AxtfeiVmnjiörfolgß die Melodit; uiid DTitirtst Hir Aiifge-jjiilltfrerdeij 
al6 MtJtidic für eine SelbatTerstünillichlsieii,^ Erst Jte Theoi'le der Kü- 
ijtuiHf|ualitäten hat aich ton dieaev popultlren AneEcLt Infsgemiclit m- 
geäichta der Tataaclion de& Trajispüiiteraiia (Pt ^ 5 3^)? duv Malodie- 
fnuben (Pj ® § 90) und nueli nllgfensehi theoretifteliei' ErTrSfiLing-en (dio 
ura beweUfertiftiE si-buindiL vcivbeliÄUliclj der iin A;ihaii|; S. 107 fl’, ge- 
v^Ürdi^teii and befleittiich eiidgßrcnAfleit bcL'ietbtigten Emftendiuugen 
jTegün die jjarize TFieorie der Fundienirg; m dati für nna üis auf 
weitere« nür die zweite Hcbävt'ere tlieoretitehe SteUung-tiahme zn den 
'PßtBaebcn dee Mt.dedJ.e- niid sun^ti^Lnt UeataltaLtÜ'aäaen!^ In Eetraoljt 
ho mint). '— Doe]i vor allen feioeiüii Uiiter«uelLaugi‘]j loiig es uielir für 
uJa gegen dieat Tbeörie apreclieiif daß nie una nicht Miiinngt, nn- 

duldafun in. sein nach gegen die popniiitc ünmmaidache BeBeiclinmig 
von J’ aaurt .1 und JJ als der ,GerttnU^. 

Dies i^ur als Mtiliüunft z.u eiivi^rtr Veisidit ii:!i« tbeoretisylien 
tjebraucl] von und Wui't xtitidtalt*" vor^iiiäffestliickt, !>c- 

&cblti'tsgt uns nun aber nngeaiuiith Jei Itullöj die k'tiS£üiAN.\' 
sf^inciii M zutveiab iils das dem jLeben' iiu ti'äitt^aten Sinn 
AVesentlieliej mebr als alles aiidti'e diejenige- Eigenart jeder 
^Cfestfl-lt^j die wir aiiseUanljub beschreiben küSmieiL als Biegsam¬ 
keit® (Bewegliclikeitj Anpassungsfühiglieit u.dgL), die mment- 
Ifcli jede lebende (Teatalr vorausbuf iiiclit erst vor jeder Jeb- 
Itjseii Maselsitiüj süstdein auüli schon vor jedem abstrakten 
Begriff als einer ^Vorstellung von ciiideutig bestimmtem 
LibfiUb® Jede ini esigateiij nJlinliclj bloß phy&isehen Sinn lebende 
Gestalt ist ja kaum fUr verJikltnisinitßig kürzeste Seiten völlig 
bew'egungaloa usid kaum lu fltiirrkraTti]>f wirklich an starrj wit) 
die leblose BildsElule oder aber auch jeder scharf definierte, 
ein für alleTual festgelegte (li. B. ein mit bestimmtem Tenuinua 
belegtor iiiatlLomutischer) tSegritf Ehe wir ^ui die Ti'ugweiiv; 
dieses UoterBchledes^ ja GegeneuiKos zwiaclien ätarrlicit und 
Bewegliclikeii weitorhlu oiugeliLm, kommt uns Mmxosus üc- 
griffspaar der Priiyiiäions- nnd Ap|jroSLmatic3iggegen- 
stitndc eulgegüu sdy eXELkteste iPonnulieruiig ilesjeuEgen gaiiK 

^ Vial nähitres liirHitu^r iu fltiuUeu H /i'mii^uBtjLllau Utul mbüiJLli! KcatRjLtir. 

’ KtSheri'ft kierübtr in tjtiulieu 11, Aliatll». V ,üiü biepHaiiihcit dtjr 'l'oii- 
gästaltjeia\ 

^ 1 .,^ umir..* g 14 . — In L- l&ü u. a. iut daun iiälier inuföttibrif witi iTAiacbiu] 

,ye!italt" ainl dar tejiieraEifa wiediH- ku seiner Eiiideuti^Steit 

ürsi [tiircli bcud nur- diircäi^j ,l!eKit;liumgL-n’ kviiiiut, Oiil Verhültnifi de» 
licgfinsatae?, uUer ducli auch geffeiiaaiLiga Kr^äiiKMUp^d für die i^essunJau 
AilicbauiuigB- Uüii rJciLklu-dürfiLi&Si^ beBtehun. * 
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aDgemeineii G-egenaataeSj don auf einem vergläiehsiüäßi^^en ediün 
viel spessieileren Gebiet Füllk Kxeln Ausdruck gfeg'oben hatte 
diircb seine Unterscheidung von Präj^isiöus- nud Approxi- 
ma-tiongmathematik. 

Kette hier, in: itvr Mnthenrntit^ PrJtüiBicn so mhv als eia ahar- 
eratea Erfordei^nie alles deseeni was auf den Ehi'Qnnamcii Mattenaatik 
übevliÄupt ATiF?pructi liabcn wölltSj wie selbstveratEindlich gegoltenj ao 
daß jApproritnationBrnathemittilE^ nnfStagUeli wie eine cfnjJraificiji’n m 
adjeetf} klAriig, ao hattecL auch in aller aoastigeu WiaaenBchaft] bis 
hiuaiif zu der der Alatliematik äh Eiaktbeit niieli&tBtcliendeü Logik^ 
PrAflsäca als ela weulgateus immer and überall anzaatrebeude« Ziel^ 
Appreiimation als bloße Maagellrnftlgkelt gegoltea. Und decl] konnte 
aebon das. eine r^oiapiel, daß ich zwar von jeder wohldefinlerten KnryCj 
nicht aber von meinetn Profil oder von ae na eigen Eegi enrungäliaiea 
and -flKcbea was Immer für esnei lebenden öcstalt ,die öleielmBg^ 
angiben kann, una la Gemlite filliren, daß vielleicht docli auch dem 
^^icbtp^äBi^e^, dem imberccljeubaren jBiegaBmen'’^ eigenoi'tige Vorzüge 
vor dom bcgfifllteb und Bacblioh Stsnen zakemmou konnten. 

Statt abei‘ für jetzt scltoii iiiiszuscliauen in die Weite des 
An’ivonduiig'EgehieteSj die einer solchen positiven Bevi^ertmig des 
NichtprUzisen nicht erst außerkalbj süudem noch iniierlialb einer 
ihrerseits aber allenthalben immer möglichst strengen Approxi¬ 
mation swissengchaft sukomnien magj halte ich mich fürs erste 
nur an die Cbai’akteristikj die Mx'^istonö von seinen. I^iAsisious- 
gegenstJlnden (z. B, Glcichlröit) als gleichsam piinktnellj von 
den ApproximatioHSgegonatlLnden (z. B. Ähnlichkeit^ Yevacliieden' 
lieit) als gleicliaam streckenhaft (allgemeiner '^värc: limen-j 
fläclicn-^ körperhaft und mehr als dreidimensional) gegeben 
hatte. ^ 

Hiemit trifft es nun hübsch zuaammenj diiß aneli OüBSMAMn 
sein Mittelgliedj das das Lebendige vor allem Leblosen aus- 
zeichnetj durch, eine Strecke MM (s. o, S, 101, in CoassiiJfXri 
Bezeichnung cc?)^ dagegen sein Buksedens durch einen Punkt 8 
(dort das e) dsorstellt. Halten wir uns also an. diese beiden 
rJiu milchen Symbole, ohne uns nunmehr noch durch sie zu einer 
Veräußerliclmng und Verengung der Beti^aclitungsweise verleiten 
zu lassen, so wollen wir zuerst fragen, was bei das 

Prilzisa, Punktuelle an Beincih S und was das AnpaasungsfUhigej 
Streckenhafte an seinem ilf sei. Und dann: inwieweit auch 
unser f’ teil hat an dieser BiegBumkeit^ Beweglichkeit jenes M. 


’ l>i9 clhii' G^tSi. Ü11 System der WiaseBschÄftau (130 G, S M)- 
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Filr die (oder wenigstens nidit eiitgep^eu dci) Abisiclit Coss- 
MAEfKH glaube ich antworten ku dUrfen: Tn jetloiii lebendigen 
Gebilde, sei es ein gauEcr OJCgninsrnns, sei es ein einK-elnetä 
Gfgaiij gibt ea lUr das letzte Ziel lioine ännreicliciid um” 
fassende BezeLeliirung, als eben jLeben^^' Wenn (Lann dieser 
so sciiT weit geMite EegiilT tiiivcnneidlieli bis ins UnanacljaU' 
lielie nbstralit gewüiden ist, ao doch niclit etwa uubcatiinint und 
bloß approsLimativ (sowenig wie irgendein sehr all gemeiner 
inntheuTiAtiscliev I^egvETf, y.. iJ. Kegelaebnitt im VerglEicli au. 
Kreis, Pni'abel uaw, bis liinnuf eu Alanniglaltigbpit^ und ,Mcnge% 
Ini Vergleich au der Weite, die wir dem IJegriif ,LcVtcn^ 
geben müßten, dnioit er sogar iiocb das Lebensvolle das ,nb” 
jektiva^ im Gegensatz zur Leblosigkeit des bloßen (ibjektCEi 
[ü. S. 65) mit ■ umfasse, lat mitürlieb OojSOiATiJss LebenabegrÜf 
innerhalb seiner biolügiscben Analyse schon wieder ein viel 
enger determinierter, uaralicli bis phyaisehem (und psyuhi- 
Bchein^ Leben. Seine Eindeatigkeit, unbeschadat der noch 
immer verbleibenden sehr großen Weite, die der Jliif Jas ü 
jiugespitzte Begriff des Lebens als Ziel aller ilim dieuendeii 
3littol anfweEst, empfii.iigt aber dieses S tliRöretiseb eben erat 
ganz Bcbarf aus dem GegensafK gegen das, tvas wir die Sti-ecken- 
haftigkeit (aucli Biegaamkeit, AnpassnugsfUhigkeit) der Mittel 
nannten (^hier ab ,Mittel" charakteristisch doppeldeutig). 

‘ InduTTi eich h'mr SuEJuPElfllAUKtli Formö] ,Wille »ppn Tl-eban' aufdrhu^t, 
flfji aLiHiiriickllc.li homeikg JhQ man nach CnnHiorfa (S. 7&) jhtö eigwut- 
Ucliü WnliiUBhandlun™ ivirtl ale zwcigliuii^i^feci' ^UBCLUEacLLhainj 

niU&Bi'ir. Erst l« Übtidittsi lY, W(j wir liAiüra TiAriiiinus ,jÄiH'lfin'?higki'll' 
btiliL Wnirtj 11. zw, Vietin fjrLULilwcrt |Strcl>i£■l^<?!t‘^ iilsc f 3 tri:beil 5»i;Tnn,ssi 
{o. W. % ÜH), wird rliesi'r iit'Taü überrcitttltUfl*^» A.udualnnädetelluiip, lUß hier 
Wüllüii inbiijrljjiru des Li'lens It&hcn PlJl!^ kritieeb tiAchzugolieti hqUi, 
Auf (teil erdtuiL Au^oalihck hin acliuiitt ja gara,de Such üanöntÄinrHW 
YVilla sc «iiidruckBvoll Ichöintifj his zum TrÄpfiBChoa durch Baiu AnpaiBöU 
uui joiVuiPrüiss äciae WÄndHlharkoit iu alku Fa-riitöu ecilißf Hetättg'uiLefi'ii 
lAhtaj aitgegichtH uUar lULijlliJuJu Gc^eiiedtiidi^, weit or üktL-n mit alh'U 
Mitteln iitid tun clou Priiia aller Leiden ja dcicli nur das lUtn' auetrchl: 
Lebsu. — UerL in fitui.l ii':]] lY" üLeriiirtlFeii wir nnch ftrut, uh eich Tiiit 
llecilt |?egüu ScuorBMHAUEUn ,Willyu' On.zr.r.rB Aaklsi,™ rit^litaE (TqIco- 
lügiä Alä einp. Disz. S. 3 )e jeuer ,YViUö' ,ei]i IHtrttbeii, uichte 
iiuetrabt'. 

* LiuB kein Wtderapriicli ZU OmtsitAffss AMcIinuus; puycliiaclicr Komponente n 
dniB (phv&tuhiologjackgu) Ea^ifTeä Lebau^ s. ü. S. 1?4r * 
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Da. aiüb maiiie- Bemühungen, mich hinein2udeckeii in die 
AiiBclmuungeDj die MobglathcB E^chema wie ich e& 

pruhewGifie nu Stelle eeiner Formel M^f(A,S) Tfirdbergelieud achveihen 
will, Eti&glichat feimhalteu wollen jedem nSeheirtj &La umgte ich An Coas* 
UAUNB fiel»pieie und yerallgemeinei'ungen meineraeita nöchmals die 
>fai3attLbe natLirwlEaenaeliufclicher £ln:2elf[}i'sohun^ auznlc^^en, ac hreeha 
ich hier die VergleifthuTig Beiuec mit meinei' Formel A Ab nud be- 
aehräfike mich nur Jioeli auf foigende Bcmei'kuTJgen xiud Fra^jen s\i 
dic&em melniui Symbol; 

Darf icJj denn riberliaiipt noeh Tsdi tlunch A und ß 

fundiertj ’iveuA dieses I’ (die (irestalt als Z\veitgägenötaTnl) 
doeh noch etwa^ roii Biegaamkeit (d. It. Kichtpritalftidii) mit 
allen lebenden Q-estalten teilen seil, aucli in k’'Eilleii^ in denen 
die FiindameEite A und B ala vüUe^' pi'üzia an^rgnommen werdenV 
Damit diese Fra^^e so^deicli selbst wieder prhaiäiei't werde durch 
Anknüptiiing an die Erfahrnngstataaelieiij weise ieh sülioii liie.i' 
hin auf Destaltuiehrdentij^lntit; zumnl wir ^^^erade diese 
Tatsaelie (vj^L den ^^nhaiij^^ u, L07 ff.) seitens eines neuesten 
Kritikers (Linke) der Kuudieruiigstlieerie geradezu als die Aus- 
gaiigstatsache der ganzen QcstaltÜiGorle BENnSSig und der Üb¬ 
rigen Brftzer Schule beaeielinet herein werden (u. S, 1J7), I&t 
es denn aber dann nicht ein harter Widerstreit gegen den 
ganzen Begriff der A''kindieraiig^j, neeh JiJlgemeiner der ^Ab- 
Iiflngigkeit^j wenn 2 wisehen awei Gliedern 2 ,. B. der AhliÄngig- 
keitsrelation A a Ti mehr ala ei>i fundierter Gegenetand be¬ 
stehen aellj also etwa nicht nur A a süiideni auch A a ß^ 
A 01 ' B . . (ein BeespieJ^ das ^v'ir nur der KHr,ie wegen fingieren 
und Begleich als nieht die vorliegende Sachlage deckend, er-' 
kennen werden}? Ein feoiehes Bedenken seiilEiöse aber eine 
Verwechslung ein awischen dem Zweitgegenstand J’ (oder u), 
insofern er von den FundaTncnlen A und B ahhängtj nnd den 
Abhängigkeitsbeziehnngen A“J’ und r“7J s^wiacben A und [\ bcKW, 
zwischen F und ß, die ei^t das lundiertci F mit dem Funda- 
mente Ä einerseits^ mit dem ß andi^erscita verknüpfend Doch 
Süll uns die nähere theüvttiselje Aufkliirnng eines solchen Miß- 
veratrlndnisses einer allg'emeineii Tliearie hier nielit weiter be- 
Hchitftigen f sondern halten wir uns nur an die um so augen- 

^ Auf solche )■', sr'\ tiänilich Jletaüoneii zwiHciteii llalatiuiuoL und 

ibreu Ciliadurtt, wnnat MkcKOrS hin En Ges, btlli. ■f.lrcL fGe?. Abh. IL Edr 
30U]f 


XiitllrwiffK.'-uStbJln iinrl Ftiiln<:nphic, 


J07 

TaisELcIie der iii znlillüöeii ?]inzeIlHTiapieIc]i Jeden An^jojTi- 
blick sich onicuerndcn Erfa-lirun^eiii, ■wie so p^iir nicliE ütaiTj 
nicht ^ebundeu, aoiitlem erfreulich frei sehou die äußeren Um¬ 
risse einer GestiJt^ vuii Augenblick, kü Ati^anblick 

äiucl und flock den (.Tegeheiiflieiten dei' l'uiiilierenden Bcstii]i- 
iiniogsstElcke (a. B. den Leibcatpilen eines tieriKcken oder pfinnK- 
lichen Kürpers und ilirei^ IJingcbuiigsbedingungen) gkioliEaiii 
treu bleil)eu^ d, li^ also ihn Abhjii:]|,dgkeit von ilmen waliren. 

Wir nekmec diftfie Bctriclitgiij^, die bia liiglier nur AlUWpilicli- 
keitea und TrivialEtltten in die fftarj,“« Farm rclfttionetVieaTctiHcliißr und 
^C^LaltthearetiSeher Satze and TororteliL zwän^eit achaiat, 

erst lyledci' in Stadien IJ auf iiud wenlcn dort u. a. die et wag iilieir- 
r:dcLend kliit^endu Frage aufwevfeu (uiid in weitem. Uinfjioge bejalien)^ 
ab auch eine Meli vdeuci^keit i^un Tüngcätaiten gibt? 


Für jetzt abai‘ obliegt una vor allem liEiigelieu aal' .Kltizelfrasoji 
und EinzeltaläaclieU] wie wir sic in l^tudien II und III liehandelii 
wollen, noeh eint ganz ullgeiineine Emgei ob dann ulehE aliee^ was 
wir iiit Vorgtehendun ZU griJüden authten ;iuf den Begi'ifF der Oeatnlt 
und dÄfi ganz auf Ilm, jmgewieaene Gestaltungsgesctz ■— auf Üand ge¬ 
baut sei, fndem jn- die ganze Thetu'ie der ,Fundierung^ und mit ihr 
die ganze Relationg- iind Gcgenstuiidatl^eaiie^ wie eie nach KrntKi'ijJi.H 
(18&0) und MiiiNosfi (iSlll, 139&J 190i) aaüh Il'Ii aalt Fs’ (lß97) 
hiß elnschlieDlich varlitgcnde Studien I (Hai bia Dezember 1918) ver¬ 
treten hatte, erschüttert oder vorniebtet aei durtb das jüugat ersebienene 
Buch von LiiifKE.'^ Nur soweit ca die- Frage angeht, ob etwa auch 
ich die Grundlagen meiner Fs ^ und Pe ^ in Sachen der Gestalt und 
GcBtaltung umzübauen liabci koiaCBwegB tibti' in der Absicht, eine 
liritik nneh nur aller tinsehlägigen Binzelargumunlu gegen die ,Grarer 
Schule' tun Lr.vKiN luhülts' uml lebn'eicljeiii Buet? zu gehen, eetse ich daa 
zu snleliei' Sicherung dtr gcataltFtbauretiaehetii Voraussetzungen meimu- 
Pb ^ und Pa' uud hicmit clieaev Vi^r Studien Nntigste in felgcmkiu 

Aiibatii^ I: 

7tVir VorftiitUg'tfug' g^e^^cFsitlLiidj[vbor jFuildiPrilnji;'' 
und psjeliLäichcT ,Produktioif {jKülnduktlojr)* 

g HÜ. Li^kk beViEuidolL in .XIV. linf^ Pi'obletii der Gejilalt’ 
wnliniobmuii^^^i/, U- ku'. an der ?>pititc tkeses Abseiiiriitte« 
T>le Lefire Lkr .ATt^sirJt[irodLi]iiiim" In d<-r (.irELKcr Hcliule^ 

^ tiL'iimifrjL^t;ii ik-r tV«li!fiLi'11,1111 Lii;^''li.dbri'. Ibi tc rjc LudiiingGii Lbiu di+- F'tJ- 
dcutmiij rlai' D'’gLijirit;LiMiälkeoiiLi luni Phäutunuiiologie l\1p die ea]i«rb 
iLumLöUM ]^sycti 11 liHgio ^FriLüT liubibai'Lti:, Müncln^n SS^ 9.). 
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(S. 33S—240; dann] 93, BtÜiIei'a Km wand. Reale Geütalton^ 
uaw. bis S. 268). 

rch bttnetlic eogleEchj dsiD Woi't jCjeBtaltprodaktion* nickt 

giins ^ena.u und uniniiJvei'BtSiidlicli auadrüctc, wu nodi jetüt su {jiuoin 
der obere teil Lcit^cdankeiL Mj^t^iünüs und Bei n er Schüler gehurt r die 
Greetult als et^7a0 Ohjektivee. Gegenstündliclica (GogeDstajidatlieoreti" 
sch es) f d.'LE Produsicren nEs etwas SubjektiveSi Psycliischee (PjjTcbo- 
logjgchea) aufs ßcliärfhte auEeinaadersnhaltcn. l>a ieli In und in 
Pa^ tnicL gims im SaebliclißJij aber nur hulh im Tei'TuiBologdeclicn der 
AüffifieBung nnd DaTstellnng und seiner SehÜJer angesthlösten 

hahe^ so teile ich nas den licyEöa-orifib&geUj bezw. der Ilandflchrift dieser 
boiden swelten Äuflngen hier einigea mStj weil und damit die vor¬ 
stehende moüographiflehe DeTatellung vielleicht wirksniner tinlade zu 
einer kritiachen Übei'prdfaug auch meiner Be^jtlffe und Sätse^ aIe ee 
jene beiden Gaaamfcdarfitellungen dur Logik und PBycbologie erwarten 
dürften. Namentlich iBt cb der Auadruck fVorstellnugBproduktion'', 

^ nn deasen Stalle ich nun ^Kotlidllktiioil* zu sagen liia auf weiteres 
euipfehtfl und dies in §■ 25, S. SÖl/OS so Legründe: 

»Einiges über llJehtung und Griinde der — ich wiederhole; hlafl 
teiminalogtgchen — Abweichung habe ich schon v&riuerkt anlüßlich 
meiner Abhaudiung jGeatalt und lleEichung ■— Gestalt und Anachau- 
ung^ (ß. 319j Anm.). Eb hatte sich nämlich AMOif^EUKil^ in aeincr Ab¬ 
handlung ^tfber Voistcllnugaproduktlon' auf eine Stelle meiner Ah- 
haiidlung ,PRyehlscbe Arbeit* (1S94) lierufcn, um zu hegrUndenj warum 
er den Terminus ,Vüratcllungai)roduktion*, der seit langem epezieJl nur 


^ Paji AnteiJ AHEfSüLUiiia an der Klärung dc:^ VerlJÜtnlEaeB 7,T¥i«cheü Fttn- 
diernng und Produktion stellt MEtäfOxa fest in Annahmen ^ (L902, S, Bl^)t 
er hahQ {1899) jvoiu tlerTorgehou der Vorstellungen von GegenatÄndan 
hQlierer Ordnung aus aolclien tuü Gagansiündeu niedorar Ordnnng zu 
liaiidaln gähabt, Zwar den Xermlnua ^Fundiarung“ nnf dieäOB Hervor 
gehen und damit KUgloicli auf die Vüretellungen aüEUTvenäen, Indes er 
dar Itelatiün üwiBchen den Gegenatwndon Vorbehalten blclbän Eolltej er- 
kauiie ich, üÄukdöin ein Junger Pacllgenosfie [Dr. Ren, AjtJWETiEBj iit 
einer von der Qraxer phllosophiBCiian Fakultät im JaJil» 1900 mit dem 
^Vartingor^Preifl gekrönten Abhand]uiigi, deren weflentllohe ErgöbuiSBO 
wühl diiimnächEt aur VerbEenÜitJiung gelangen] mieb darauf aufLusrfca.nn 
geiuaeht halj uuu aitob mojnorsoita als InharrGktlieitt aber der Ecblofs 
dar bn Grunde mir cino NAcbwirkang aus der Zeit dajatelltn da ich, lu- 
bniit Uud Güganatand noch niellt gebörig ftuHoinanclerhaltendj von ^fuu- 
dl arten In li alten'* nudotaj i’Vo ieil T^bindlerte tiragenetjLude batte sagen 
jsolluuj betrilft doch eben nur den Au&druck, niclit don Go danken uud 
lat daher auch rolAtiv laicht zu ■yoifbeflscrnL Man kihirite' etWit Bugen: 
wird dat Super!uft durch bqIuö Iiifisriora fundiert^ Bo wird dia Supcriiig- 
vorBtebiing LLütftr giinBLtgen UmatAndlon mit Hilfe der Inferioivivorjalel' 
ilLitgeu produziert . , .* 
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fCtr täte Lnftigtüiigcn dci' jijrociuktivüii i^li jLut:ttiii^ in Gebraiich war^ 
intatieliute aucli »uth auf dus Ilei^rcu'if'eUcn jdler Rüliitinn&vöistetliiüg 
aua düu Vüratel] all geil rtcr lielationeglicdcr und Piua bi all er npcls tni" 
eirfcluacliteTii zLim VuL&celien jeuei- Glieder binzukrtiunieiiLlen payi,diiP3diciL 
Vargittigcn. AiiafübrücliyT Tvärilcn die GrUade dafUr, wanirn ieli midi 
einer sültUcu Ausdülmung dei' Tenninl jPi'odukcioTi‘ uinl iVriralulluiigB- 
prüduktitni^ a-Lidi aclioti iu der Logik der Reiatlftncu iiietit nuadiließe]! 
KU jirdleo lueinej nsLinCTitlieii iti Pa ^ 36 (PivHluktivy riiftiititBle) und 
adion Pü § SÜ (u. »r nnil ZwCLtA-oiatelliiiigeiil^ eu erTtrieri] zei]]. 

Von aolchoii Griiüdcn liier vovJüudj^ nur Fjoviel: 

Wfmi: die Friycliolü^io. k. IL dem KiiiiPitler eil er dein 
plluntfLöierenden Kinde ein Produziere n i'<jn. \'or'iti;ll 111 
Buapi-iolif, sie sicli mit der a-ufienvisseiiaehfifilitdioii ]‘ny[.'Kij- 

lü^^nc und S^nrache insüferne im Eiiiklnujj^ ads sie duiitit duR 
Ilervorgdieii und das Gestillten von etAVJis KoueTii^ am» dem 
din’eli Walinmlnnuii^^ tind Eriiiiierui]^ allein au cP niclit axn- 
uJilicrnd ICrPlärlicliciij den Ton legt.- Nun ist iswar^ i^^&nn ielj 
zwei Gesichter oder auch nur zwei Farben gesoheu habe, und 
die Vüi’ütellung ihrer Ähnlichkeit gleiciisaru JnnKutue, diea eben^ 
laDs ein Drittes gegenüber jenen zwei Vorstellungen, die mir 
durch t!iesiclitsem]>fin dun geil aulgcdrüngt sind; und lusoferiic 
ist dieses Dntte auch bis zu geiviseein Grade ein Neues. Ahcr 
an diesem Dntten habe ith doch nnr inaoweit sflzusagemein 
Verdienst, daß es in mir zu einer Ähnliehteitsvorstellupg dank 
meinen Vergleichen gekemmen ist {denn liätte ich nlcJit var’ 
glichen, so wllßte ich nichts vom Almlielisein und liütte nicht 
einmal eine Vorstellung von dieseTii jilhnlicli'). Dagegen liitngt 
das dieser Vorstellung, ob sic eine von grüßerer oder 

kleinerer Aknliekkeit, von auniihenuler Gleiclihcit oder aelir 
ivcitgelieudor Verse hi edouheit ist, gar nicht mehr vca nsir, 
sondei-n ganz von der EeschalTenheit der verglicheneu Gegen- 
stunde ab, sehr aum TJuterseliicdo von den jCrcion Sebüpfungen^ 
einer wirklich produktiven Ihiantagic, die ja gcliainbar gau;i 
(und auch wirklich weuigetens zum aboriviegenden Tc^ihO uii- 
abhilugig von dem vorher Walirgenotninenen und Erinnerten, 
immer betrilehtli che und manch mal wnitestgulicnJc AbiveiLdiungeii 
von Bcldien bisher erlebten Inhalten auf-weiseil iimih dimiit wir 
ihnen ein neimeiifiwertes Maß von ,Proc]uktivitlit‘ zuzuoikenncn. 

Uol der Suclic imch eiiieui Tenn in na, der sieb von dein 
Vorgefundenen V^orte Hl-'rcduhtioid meglidsst w'enig entfernt, 
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JHdeni er das GiruiidwoH iicmln beibnhiilt und nur 

statt des jPro^ einn andc^re Pr^tposition tiufügfj böte sieb Tor 
ft]][‘Tn dag Wort jTnduktion^ dar — ab 0 r jetzt iiielif im Senne 
der Log]]; (als des fTegeiiaatzes zur ,Deduktion^J^ soudein iin 
Biüne der T0]ebtrik. Denn dev Vorgangj daß ein ^regebener 
Strom durch seine Anderun^QUi der St,ävke in ciuem beiiacL- 
barteu Leiter aekundUre Sti-öme ^ii;duKiert^j die aber in allen 
ibr™ TiegtimmiiIlgen auf das genaueatu abhäugen von den pri- 
jTiftren Strömenj zeigt wenigstens inso’iv'eit eine rein aaebliohe 
Analogie zmn Auftreten z. B. voii VergleicJinnggTorstellnngeUj 
daß in einem Bewußtsein von zwei verglelchbai’en Gegenständen^ 
wenn es überlmnpt j^uin Verf^Ieiclien küimntj die nähere Be- 
sehaiTenheit dev dutcli die Voi-gtellungen. von den Veigleiehungs- 
gliedeim liärbeigefllhrton RelationBVOi’stellQugen durebauB aohon 
objektiv bestimmt ist^ d. Ji. ob Vorstellung von Gleiöhheit^ oder 
ob von Ungleiüldieit, voii Äbnliolikeitj von irnäliuliebkeit — 
ein andenufll von Abhängigkeit n. dgl. Zustandekommen. 

llennoch wäre es natürlich gef^tlivliclg 'weil Jjöchatwalir- 
Rebeinlicli wenigstens den in dev Paychologie der Relationa- 
Vorstellungen noch Unbewanderten iiTefühvendj nun in diesem 
Sinne von einer jV'^^'5*®hunggindiiktion^ sprechen zu wollen^ 
denn nicht zur Saehe geliüvige Gedanken an die gewißmliche 
Uvteilainduktiou (auf Grund von luduktionssehUissen) wären 
aucii durch ausdrückliche Warnungen kaum ku vormeiden. — 
Vielleicht wäre aber ein Terminua Eo-jn-diiktion nicht 
nur solclien ivretlihronden RemTniszenzon nicht augge&etztj eoii- 
dem er würde sogar durch die Silbe schai-f anin Aua- 

druck bnngenj daß eg mindeatena eine Zweiheit von Voi*^ 
stellungeii sein müsse (auch zinn üntersehiede von dem in dev 
Regel nur Einen primären Stvomleiter)^ die dann in einem zum 
Verg-Ieicbeu iibevliaupt bereiten (darauf eingestellteTi) Subjekte 
das Bewußtaoin vom Ileatehen einer Gleiehheifs-j, be»w. Alin- 
Kcliketfs-j ITnähulichköitsrßlütion usw. bervoiTuft. 

Doch ^erlenkc icli ■ auch dicecu neuen Tei-Lninug jKoiiiduktiai]^ 
Oller einen küuftig zu erainneudeu noch treffenderen nar nebenbei nu- 
zuwendfirij hi$ die ArKiN-riirri-AsiEfCJjjiäLigcho UiLterB-clieidtung- von £'un- 
dievung und Produktion ala- eine aac-Etlich voll beg't'ß.ndefe einiger* 
anfiltßü fillEtmein eiüfjßftchen und ciiigelebt ist (woffefren uoeb der in 
dei: erwähnten Aljhandlujjj' ^Gesfiric und JieE;ielumg‘ S, 320 zitiaiü« 
Sebalcr SitupK-H in ähr nur jinüljafllEipj Konstruktionen' fnnd)/ 
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Ankniipt'-snd a.n die Ller wiedei’f?ef^el}eiieii Stellen aus 
sa^e icii fern er in Pä § 30 ZusamTnenfaBsendes und Ver- 
allg’emeinerndeia Itber Erst- und Zwcit^regenstftßde (Ge^enstände 
liidierer Ordnuu")^ Ubßr Enit- und ZweitTorstöIiungen und l^ber 
(Voi’fltellun^'fjproduktion oder) Koindnktion^: 

in r § £5 Inibiiit irir ü^aa jhia einei' allgemeinen Relfttiüna- 
tlienric für die bcftondcren Ä^^ecke der Logik AusgewihlEc abgeneiiloeHen 
tlnrcdi^AUgemeinem zarNjitnv flerllelfitioncn üi]dl?«lRtioiiAbegrtffe^ iSbenso 
actiließen wir nnn die Ueatirnjiiuugej] I, II^ III, IV ab duroh einen AnS’ 
ftiifl den dort tisLitflcköEten EeRtimmnngeu und duroh «inig«e sie 
noch Verallgemeinernde und Erweiternde nebst einem Fingerzeig,, in 
hh'eleb&L' RLelttniig die noch ssu lüsendün Pi-vbleme Elegcai namentUeb daa 
der pHj'cbiBghcn (und paj'ChoplijHiFiclujn) Voi^iEnge bei der Voi-atclIüngE- 
Koindulction (jProdiiktioii' iiaii'h MjuSü^h, AscjwiuiKit und WiiAsiik), 

Vor iiliem snid ebenso wie fLU’ die Logik (und Erkenntais- 
tlieorie) aueb für die PsjelioJogie klar und'streng an^einander- 
Kolialteii K. B. die Itelation und die EelatTonBver&tellnng, 
die Gestalt und die ti cgtaltvovetelluug* Dieser _ IJnter- 
Bclicidung dienten in L* (S. 391) die beiden Ternnni: 

1. Fundiert sein der Relationen durelk ihre Glieder; 

2. Produaiert werden [lerRelaiit.iüTisvorstrl luugen durcli 
die Vorgtebuugen von diesen G!jedem. 

Da nun aber ebenso Avie die Relationen und speaiell (vgl. 
§ 2&J S. 247, AniD.3) die Eeaiehungiemj aueh die Gestalten 
fundiert sind, 2 . die Mdbdie durcli die TönO;, so entspricLt 
jener Unteracheiduiig in Sacken der Eolationen und Kelatians- 
voratellungen allgemeiner 

L Das Fujidlertselii aller Fnndierungsgegenstünde oder 
Gegenstände libliercr Ordnung (Siiperioni oder Ziveitgegen- 
stäiide) durch die ihnen zugrunde liegenden Gegoiiatiltide nächst 
niederev Ordnung’ (Inleriora oder Ei'stgegei]atHiLde)j 

2. Das (Prodflzlert- oder) Koluduzierf.werden aller 
Vorstellungen liolierer durdi aolelie näclist niodoi'et Ordnung. 

f^ebuEd eittma] dau alLt!» äsclilia]] und licgrIMich feBtutehC ßowoUt 
fllr die Afcihüngigkeit s. B. einer Beaieliuug von itiren Relatiousglicdeni, 
cdiiAr Kf^lodEu von itirOu Teilen, ^EiiCr itatUngCAtatt vün ihrCtl Rauiii- 
puakteii n. dgl. cn.^ wie aueb fäi' die piu'allel gellenden Alilittugigkeiteii 
der enlBpreeliendc:!] Vorätellongua^ sind cnüglictiat kurze deutacbe ^ Namen 

^ t.]1üg^ YArdeiitMLlLiin^cn Lmlic kb vorgefi^lLlAgi'it ctiid bagrllndEit in 
GoHtJiItAiifAntz iS. läO (dort oiibiäiiiniOEt olitoi lOOE oittwniirraiien, ]>klior 
niclit ge^rn^kteu HaiLilRiüirift ^litjliimliitiio und rAumiose QoDinotriä^). 
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för dätae Begriffe crwunaelit. Im HinTjJEck darauf, ditß s. B, die 
acJiJcdenbftlt awtatKen Bbu uüd einem Grün oln Geeenstuhd 

ai^iter Onljiaiig, und dieac beEdeu Farben dmin die GEij^iiatÄnde crdter 
unanitne siudj kEinuon wEi- gatiz km-z und aligcmflin apreciieji von 

J- Itlrst- and Zweitgefe^onstäiiKJcii ('ivobci also Zu eit- 
gefCCnstfind r= ^.Superius^}; und entsprecliend 

Erst- und Zweltvorstcllujigcn (uobei iJso Zuoit- 
voratdlun^ren allo Eektiong-^ Koiiiplexions-^ Zabl-, Greatalt- 
Vürstellung^en sind).'^ 

■ VürgtebeudeB die objektive und die eub- 

iu T Worte ^Gestultproduktion' Äiiklingenaeii in 

aller ba^-,fFlithen Sthfirfc gegeneinender abgegi-enzt Bind, kann audi 
LTNKTäs Wort jGegtiUprftdaktEoiif weiter nicht sohaden, aondern blcJiit 
-■’ogar nittalicb aU die kürze&te Kaaamtnenfiiaaung jenai' beiden Momenlw.— 
T aurfübrlieh,! indem er anknüpft 

fm. ^ GeaiaEtabhandlungen im Archiv 

T j ■'52 erhöben wurden yon BlliEUiri ® und Küppk^ 

ntlern ich mGäue Uaer im übrigen g^nz verwelge uuf Lipkt^ Bueäi 
und, nicht euch meine Baratellung dadureh komplizieren, d,dä 
ich m, emaelnen auacinandevliaJte, auf weleLe der drei Gegner Bknus^is 
dm Bmwendgugen gegen die ,Gi-a^er Schule^ s=prüefcgehen und inwE^ 

Trrrr'xtizr 

(S. S40): ,nafl E^-fscien Bmnliciiem Mateiial einerseits e„d Ga- 

Wal", “f"'"!*" Uniereoliisa hinaislitlicli ,1es KealitSlscharaktere 

MaÄl • 1 ",° Dean enter sinnlieUen, 

nete riT Tt AuBlagiHg aer Theorie nur Jie 

Tonieie .nsTlT i*"- ' der reale 

dirSnL“ Lafleeliwineuagee; ^ diese. „.tfirlieli a„ch 

a>a Sehweeangaesll. Und - so sset nnn eben ümteait - da, i'st 

Se.dri”%‘“ l"'«'"'“«'”*'" Si-Pe reaW gena„„, werden keante als 

aZ arunfäTlf™’, ' entsprieht.- Lieae: stimmt 

dfim £ü und ,will noeli weitergsbeu. Itciee eind genau m gut ceacaitet 

Boukimtö Gestalten, nur eben oft von sehr weaentfieh linderer Art aia 

len! Biud, ga folgt T^^iter^ daß es reale Gestalte» gibt. 

ivii f 1 Koch&älz kriBtalliaiert in 

! des kochaalzM re«! aei, die ihm aukommeride Würfotgestalt 

' Bern Abschnitt ,XIV. das Problai» der GMtjJtwaliriiehjninig^ fS. SSä_’»(itil 

lä.'““)™ '-™wi,e1,™ 

* ^^f''"^^"'<^"=t.>]tuutorsuchL,ng«ii in Stndlei. [( .Ur 

Aiialc(;n? *ivisdjOu ßaumgetiktabtti, ,„jd Tonges^iultüii, 
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ülieir hiebtV Jch dehkej ca clftr HatSj dnD, wenn ein tiestiihhi-ler 
Gegen atand r&at ist^ dflrTiiit notwendig smei die Eigen esc haflt&ri und Mo¬ 
ment^ nejJ sein itie iim eben diesen Gcgenatimd chnriLktcri- 

eieren. Und diia heaieht gich stuf alle fütidjerten Gegciiatäude über- 
hattjiL J>i6 Äbuliehkeit swEaehtn der realen Kopie einciä realen Gegcii' 
fttandea und dieBCJJi GegenFitnnde selbst nimmt an der Renlitili des 
Gegcnatandca teih die Ali»UclikeStj die etwa awiachen einer Maschine 
und einem in verklcinevtem MiißsCfti] ausgefUhifteji Maselntnmodell bt' 
stellt, ist eine awisdieu beiden obwaltende reale Bpidehuiig.' — Naeh 
cinigan anderen Beiapielen [r^itTige von 10 cm sei eine ebengogut i'enl 
eiiatiercndo Eigensciiiift eines Stabes wie seiae ttbrigcii')' iS, E41) 

. r dieser Gegenstand lat rund, beißt angicicb aurb: ei' ist ninem 
Jihdern Gegcnütnüde, z. ii. denn jetst tch mir vDrgesteHtett^ hinBichtlicli 
aeiner (runden) Gesfalt gleich r was wiedernm heißt, daü diese Gleieli- 
beit ibm aokomiat. Und so aelir geliört dieac. lielätion butii i-enlen 
Gegenstand hinau, daß er ohne sie oftenbar das, was er doeli eben 
dar Vüransactzung ltnch ist. nümlicb eben ein ran der Gegenstand, nicht 
sein hdnnte.'' — Würaug dmn aligcmeiii geachlossei] wirdt ,Dea ver^ 
Bchled&uen Gegen stünden, unter iliuen auch den Farben [md Tönen, 
dun aegenanntea Inhalten der sinnlichen Empfindtingcn bberfiniipt, 
kemmt ItealitätHlügigkeit in gans deinaelben Umfange eo wte den Ge- 
stalteci; sie gihd ehen&o real und ebftngp nicht-real V''ie dlöge. Ja, ebne 
allen Zweifel liaben die Sinnesiuhalte den Lbticrcn Anaprueh auf 
llealitiitalüsigkeLt: denn die Physik [?J bat nun otnuial ihre 
wii'klicbkeit daigetan. Koincsfalls aber liaben die Gestalten ihnen gegen- 
tlher eine Vorzugggtsilung liinaichtlieli der Iteftlitätgloeigkeit. DauiSt 
J5[rd wir am Ziele. DeTin die ganze Angchauuug, wenigstens Hn nev 
spezielleren PonUj in den sie bisher in dor Graser ficbqJe vertreten 
wurdü, stubt qnd f£ll6 irn Grunde mit diesem einen Gedaukeu; Ge¬ 
stalten als realiiktslosü Gegcnetiinde sind ctWits prinzlpinLl andgrea als 
die realen tbnngginbalbe. riieriu liegt alles andere: denü als realitüta- 
][>g können sie auf die rcnien HiniieEorguno keine Wirkung ftusCihtn, 
es entspi^eehcn tlnicij also keine fiiinu es reise, sie tiiid auGtTFinnliclif.r 
PruTunionz und bedib'fen EU ihrer Enfüteliuisg eines besonderen außer- 
siunlii'bcR Pi'ezcsscftJ 

IjTxkk stiiiunt liiesen noch w eitergeh em len liiiiwciidungen, nament- 
licTi folgenden: ,Keine P'und ierung. Gcatalterlchnissc generell 
ohne psyehisebe Vernn i ttl ung‘ keiueswegE ühcrall gsnzzn- gn sngt 
er (B. S'41, Antn.): ,N!it1jrlieli hat AlwiKONfi ganz recht, wenn er (Zeitaehr. 
f. Payeli.j lld. 21, ISS) s:igt; „Außer und neben ihnen (nüiulicli dev 
Ko]>ie und ilirem Origfuat) aucli noeb der Äbnlicbkeit Ejintens zuaa- 
crkenEien, das verspürt jeder UnToveingenommene als Gtwaltbamkeit.“ 
Aber ivir sind ja ancli gar nicht der Meinung, duC dig Ähnliclikpit 
außer uud jieboii ilgn Bi Eilern hestcht: viülmclir niniint aie als eine den 
Jtildern aukoinLiieiidc Eigeuheit an ilem liealiBLtsebiirakter der ßildcr 
luilr eie besteht iin ibngri oder lir.gt ni: ihnen vor genau ^ wie ihre 
G rbßc um d Farbe, n nr daß 4£.ie als Bce i eh mig n i ebt doni oi azglncu 

SEt£Hiijp:lf«r. S. [)1ii]..]ii^. K3. n*]. Sil. a. 11<Ti. ^ 
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Gfigeri Stande ullein zakoinrrit^ sondern ihui zaigjimmftn mit ein ein andern 
od?ir dflm aus beiden gebildeten Gftnzan — wie übrigena bereits Bol- 
liiro geaeben bat (WJBBSn&ehaftslelu'e, Bd, 1, ^ SOj ¥g]^ bea- die Aub- 
einunder^ebrnng mit TisTiaf&j § Anm. E)/ 

SollöA ’iv'ir (dio jGTii^iör Schule^j miöii [Hüfler] e^in fla¬ 
sch basftn) diii'c]i diefiG Eiii'wilnde — eiüatweilen noch nielit 
speziell in Stichen dei' Ge^talt^ sondern Büintlichcr Z'vreitg6j;fcn.‘ 
fltändfi — uus gci^chlagcTL g;eb.en? Ich fürchte oder hoffej daß 
der Streit heiimlie nur ein Streit nm dng Wort Real ist| ei’ 
wird sich eelilichterij wenn unsere Gegner wltvdEgoii^ daß ju. 
auch unser F nndieren einen nicht bu verachten den Beitrag 
amr ohjektiven ^Beschaffenheit^ der von Kojnplc:v:ionen nnd 
Relationen dürciiaetatcn Welt (aller nicht geradean ,efnfaühen^^ 
d, h, fihsolnt komple^clons- und rclationslosen Gegenstände^ ja 
sogar Öinge) liefert. Ich greife das Beispiel vom 10 oni langen 
Stab heraus: Diese jLkngc^ ist subjektiv genomiüen die Vor¬ 
stellung vom (gleichviel oh uiiansgefldlt oder als durch eino 
Sti'ecke ansgefllUt gedachten) Abstand der Stabenden. ^Ab¬ 
stand^ aber ist eine (u-zw. die nrnkelirharc) KtJinponentc 
der Vcrscbiodenheitsrelationj die zwischen den jeweils 
absülufen HaumöTtern (der Stabenden) besteht.^ Wer das nnu 
psychologistisch niraintj könnte allerdings lueincn^ als sei es 
irgendwie vqju Vorstellen oder Urteilen oder gar von der Will’ 
kür des den Abstnnd waljiTiebniendeit Meiieeisen abhängig^ daß 
jfär' ihn diese LkiigG nicht größer oder kleiner ak lü cm sei. 
Aber allcTu solchen Fsj^cliologisinus stehen ja. die Gegenstands- 
theoretiker diametral gegenUberj seitdem Mjiiiko.vh seiner viel- 
faeb noeh psycholügistiBoh gehaltenen Belationstlieürie von 1832 
den Weg zur Gcgenstandsthcoric L904 in stetigem i’oi'tscJireiteii 
gebahnt hat. Sind also zwei Funkte ä und (z. B. jene Stab¬ 
enden) als nbaülntc (Irter gegeben und fundiere]! sie ihren Ab¬ 
stand^ so seUt cs doc]> den Grad der Obfoktivitjit (wenn man 
einen solchen jGrad^ annohineii wollte) gar nicht hcrabj wenn 
ich zwar jenen Ortern so gut nnc iltrer Farbe Reahtüt (K AK-r 
würde hinznftlgGn: emplrlsclie) zuaehroibej nicht abei’ dem 
bloßen Verse]dedensein dieser Orter und mit ihm ihrem Ab¬ 
stand in ganz gleichem SinnCj ja in ganz gleichem Maßo noeh- 

^ Vjfl. ü. ÖU dia Aiiftl^ysä iliär GenföiigüiiiiJ« {nicljt tiui' ,V'Jrate]tunj,^aiL von') 
^AbsUiud' und 
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mals liealitELt Eugeatehe. Und zv.v BeseiL-hiiüng dieaer JJiclit- 
rcH-litält oder weTiigsteits einer andem Art von Iläfilitht (die 
wir alfl einen niederen ^Gh'ad^ mindcBtens ineofeni best ei ebnen 
Itüimteiij weil aie eben iiiclit mdiv übsülutj ßondem relativj 
^relationabj ist) liegt aber kein Wort nätlier als Idealititt 
Saebliob verschiebt sich dnrdi diese Atiffaasung nnd Benennung 
kruini etwas; auüb nicht im dem andern Beispiel Linkes: daß 
die Ähnlichkeit Hwiacben der realen Kopie eines realen Gegen¬ 
standes und dieseni Gegenstände selbst teilnehnie oder tcilJiabe 
an der Reabtilt des Gegenstandes. Vor allem: was beißt hiei 
.tcilliaheii^? (Bekanntlich hat dieses Wort pii'iixsiy nicht eben 
selsr klar ganiacbtj wie sich Plj^ton das Teilbaben der Dinge 
an den Idcanj z. B. der einzelnen Pferde an der Pferdbeit 
dachte,) Bin ich mit dem Toilbabenlaßsen freigebig genagt so 
mag aneb eine an sieb büchst jfarblose^ Relationj, AliDlic-b- 
köit zweier Farben^ teilbaben an der Farbigkeit zweier Farben 
(etwa wie der Bediente am Pomp seineß Herrn). Aber wenn, 
luaii sieb nicht durch "Wörter wie ^teilhaben^ abdrEtngeu lüßt 
von der ebenso scharfen wie unbofangeuen "Vergegenwitvligmig 
dessenj was die ’^Vorter k, P. Farbe und Ähnlichkeit bedeutenj 
ao bleibt es eine ^Gcwaltaamkeit^; einen Zweitgegenstani wie 
ÄhiiliebliGit auf einerld Ordmingshühe mit einem Eratgegen- 
Stande wie Farbe stellen hu woUen. Und diesfl Gewaitaainkcit 
— oder sagen wir ruhiger: ungenaue Beechroibnng der Tat¬ 
bestände^ der Gegenfitandsgattungen — setzt ja doch erst dort 
ciUj wo w'ir um ein Außerj sei es iiebon oder "über Streitern 
Bei lief ist und bleibt es schon^ die Ähnlichkeit als eine ^Eigcn- 
]\dt/ des einen von zwei jlhnlichen Dingen zu bezeiebnen: 
denn w-Etre die Älmliebkeit wii'klicb dem einen Ding (der Kopie) 
als dem einen ,eigen' — %vanim. fiele sie daun weg, wenn ich 
nur das andere Glied (das Original) beseitige? Doeli 66 hieße 
nllzuticf in Selbfltversüindlichkdten heruntereteigen, wenn wir 
(wie wir sie freilich der noch ungchroehenen Mode des Re- 
lati vi sm ub gerade h eutzu tage i inuier no eli widmen niüSiSen) 
z. B. daran erinnerten, daß ,Gatte^ allerdingB nur ein jManu 
sein Itann, daß dieser aber, aueb ’ivenn er Gatte ißt, neben 
und vor den relationalen Eigenschaften eince solchen aueb die 
von jenen ganz miahbUngigen eines Mannes als solchen hat 
und sic auch liHttc, wenn es keine hu lieivatendcn "Weiber ghbe. 

9* 
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Malt v&L'zcilio diü vii^il Laicht äti^siä LLiii'reuniJlj cih klitngcndf. i^Liär 
yktmchr eine Avt Dnnkbjirkcit zoai Austlvtick bringend« all^ftmeine 
Bemei'knng: I>äfi Ai‘t, wie in LtsKisi Biifib uii den Angttffea rnehrerin- 
jüngerer PorflchflT gegen MjeEKöNriH Tiieorie der Pandierung und wJte mit 
ihr aueaintneuhüngtj teiigenumuiBin wärdj erinnert docli stark an den 
Negativ!amu3j der die, wie es Bcbeint naturgemäß« Augdruekafurm der 
Jugend nla solchei- iet^ in der Biek bekundet^ dati sie sieh für eine 
außerhalb ibree Krsieea neEgereifto Behnuptung iiberbaupt anat zu iuter* 
«zsieren beginr^t. Bi nein iüleben: ^Nun flelfit mit mir oder Bei mein 
FreuntV nnhver'ten dann wir Alteren i dgq Kampfj aei Tvillkumcnan!^ 

!Da wir aber die Adifung, die wir nüaern Ge^^nern eitt- 
gegonbringenj nicht besser beafingen liöniienj als wenn wir auf 
ihre EsnweTiduDgeBj wenn nicht ^iuatiinincncl^ so doch berich¬ 
tigend eingehen^ so gehe ich noch mit einigen Worten ein auf 
Koefkas JEinwand (LiKKii S4S) gegen Bfimtp^us Behauptung: 
daß Gestahwahrneliinitug niclit unmittelbar voni Heia abhängig 
sein könne. 

,Die öelhatbeobäclitnng und reine Tatsacbönfesteteilnng ergibt 
aber (sogar nacli Er selbet) nur Iteiae auf der einenj GcBtaltgcgeben- 
lieitea auf der andern SeitSr'^ —■ Sodann (2i4): jltüfFlCA aueht die 
Fmpf[ndunggiisIiaUe. die bei Buuutal eine so bedeutaanie Holle spielen, 
in beroerkeriBwerter Wetse zuriiekzudrängen. T)as enteprlcbt gans nnd 
gar nnzem «igenen Eeati'ebningen. Wir sind ja m weit wie ineglieh 
von dem Gedanken entfernE, dnB aioh di« WaliFnebinnng ans Emp- 
findungißii (öder Eni p find nugainlialten) nsBez-LEittv j[?] Euaaminenaetze, viab 
leicbt gar aus iltneu entatebe oder daß üLi«rlLaupt Empfindung in irgend¬ 
einem Sinne Vomutaetzung der Wahrnelimmig sei. — Nicht die Emp- 
ftndungj goiidem die volle WabtaclimutLg ist das pH mär Gegeben«, 
und pirimflr gegeben ist mit ibr' sagleich der itir intenEionul eugeord- 
natfi WÄht'geiipnirnene Gegenstandj der^ sofurm keine weiter« intellek' 
tuelle Operation voniuegCifttEt wird, Btets .Kiigkieb eiu ktmkreE gestab 
tetfis Gebilde ist [>d«r «ine konkrete GöBtalt in der weitesten Bedeutung 
des Wortee/ 

So lebhaft ich letyJeren Sätsieii Äustiminen kaun im Sinuc 
<3er schon in Ps^ § 30 (mit Criit^Krätrs u. A.) Ycrti^cteiiesi tlber- 
zeugungj dtiß iiiclrf das IlliDfache;, aonderii fast immer schon 
ein ^Ganzes'' das PinmRre sei (jdas Granze vor den Teilen^ 
nncli AEJOTOTJiLEah so scheint cs nur doch auch 'ivieder weit 
übcidi'iebeiij wenn mm die aruieii ^Klnipfiiidnngeu^/ dEo nocir 


^ FMu faia etmsatimta'' juüelita mAit uagsn im Jttlckljlick auf aflQi’L 

Si-'Lifliialiflinua VOJI Oo5ilDillzc bis Alicu Bild (IrS EpijfCiüaii dtia EiiipEräo'- 
Lritir.igiiniiB. SoLiJlld iik.-iifi vou dam nuussteM Eitrem einer GnterzCllätzUnj' 
dar EnipfinduLLgiii) BUriickgukslirt g«ia wird «H eEuer TorirrhBilalcinon Jk-- 
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vor BO und 40 Jahren fast thi^ ihn und Auf einer damals 
Tnodei’ii sein wülleiiden Psyelolügie ^eweaeis wai-en (v^-J. ftueh 
ibi^e Alleinliurraehaft noch hei Maok 0 . B. 17). luiu nieht einniul 
mehr als Jiiferioi'a^ oder ^Infima' iu der Beschreibung unEorer 
Wahrnehu-iungscrlebnis&e bonytigtj ju, geduldet, sein sollten. 
Freilich: es nmg für viele oder die meisten Zwecke dev Be¬ 
schreibung ineiuer Jirlehuifise entbehrlic-li scin^ his au jenen 
lufimisj üu ,Eiern ersten^ vorKudriugen (wie man ja, aneh Chemie 
getrieben ehe man glaubte, daß sogar das \Va‘;3er3toff- 

atom aus löOO Elcktrüneu bestelle). Aber wenn iimn nun 
einmal fragt, waa ü, E. beim Jlcreu^ fgouaue]“ Auft'aasen) einer 
Tongestalt die Elemente aeitn — wird man da bei anderem 
Halt maoheu als hei IIür^M^m-LTü' ^eiutaelieii Tonempduduiigen' 
(au denen diinis freilicli als nocli eiufaeliev die Ton liehe, Toii- 
ötärt 9 USvv. wen igsteus der fiwiinciio rifl (/on is ai cli diirhi eton) - 
Do oh nicht so sehr eine Veilddiguiig dei' ,Empfindungen^ 

(k, E. auch vüu einzelnen Ranmürtern in einet Eig. ivie von 
diese in lloispiel BEmjESts geht Linke 338 ans), als die un- 

meBaudfF ibrcf Itodei in ^i^^outUltutlichBT und psytli 0 lagEsclier HinsieLt, 
wöMeu jiLttt nur Eedetllcun, wiö Hit HEHlKna (Us Fftr-beu ak 

Em^finrlLigti^n (o, S, lü), Bliih beJisben lusBäA duir<5li ricJitige ITu Iftrtcbei- 
duin^ voa Empfinduug'B-Akt^ .(Jof Bctstand fs. fl, S, 16], auch 

über Erapfindinigags^änstkivde = [?a. ü.J pbjfljicbe fhÄaomBnA [fc S. 10); 
sondern ancli Aoa viele Gute, waa LmiE aUr Kevifläun der Eögtifld- 
Empfindling nnä Reiü i]i ilen TüfftiiB^elieniien Teilan jeinea BncJiaa 
bFingt, wird in einer Litufjiasojifien ErkannttiiatliBf>ri& {sinicblEeBlifjh 
PtyHboiogiB, GögenataaiiBtELEorie unH MeLapbjBLfc) iiu «einftin Beeilt« 
ksminen. 

Oben, S. 185 wnrfle für vririiO^erL^en ,Aubang" dar Nsekweia iu 
Aussiclit gestellt, dafl dit iwai Begriffs iphysisehea Plikimun erii' 
(liHtüfTüSfe) und ,EiHp fi, ndu n jb-G ögeU3ta.n d'- ^WiTAsBi:] ^vrar utü' 
fHJigBgläifill, aber nicSit brH lUS T<''0inata inbältugleidi aind. Diöfi nSmlicb 
nicht, weil durch dölt Hiirweie auf die ,EinpfiTidnug^ ÄU 4 h der pajchttcbe 
VcrgJLiig des EmpIlndttlB »itgadttdit iaE, wogegen Bich ,pbyiiBchea 
Ph^üiomen' im rbtu 3egsiiStftndiicben b&lt. Letztere* frailich iUcli nur 
dann, w6flJ9 man (wie wir vgl. □, &lj] jPliHaoineii ^ Eraciltlnung^ sfilloBt 
wieder nicht (wie Kiüt) entar LTinühsTdaiikon an EinBu, dam eCvriB 
,erscheint', veratsht, sondern in dem JilisniutBU Sin 116 der ,psSitiveTl 
KomponBute' deB HsgriffaB Ersclieinniiigi ala Gegeiiaat^: sn dem nogatiTBci 
ßEgriffo des MatäphäiiüJnenaTen T^ielftphJLufnnenaJan = Nicht in die 
Rrsclieinung Fallenden, Sd sind Kot, Warm physieche riiänoqpene, I’«rbe 
sehen .Wann e ep Uran paycliiechePkünoujeuei Straft, Masse Mctttpliknoioene- 
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pitrteiificlie Fpststelliing desecn, um >vas die suhließlicli auf- 
gelaßte Gestalt des G^mzen inebr^ rdylier ibt als ei^ie ^Suimne^ 
(besser: A^^gregat). jener Ernpfindnngen oder sülistiger Eeatand- 
stUcke einer Gestiüt oder eines mideraartigen Komplexes — 
das iat jetsd- noch immer die Fragej die seit EiiiiENniiLS ^Über 
GestaltqualitlUen^ (iSiK)) nun fast deei JaJirzelinto die Psydio- 
logle in Atem Jiiilt. 

Ee freat üitclij bei Linke (S. 25Ü) 3n lesen: ^Gcatalten sind 
imtürlieli keine HeltitiDoen. Das konlprute G^nsc, an dem wir die Lin- 
Leit vorfinden und das dte Einheit bildetj iafc etwus anderes ilIb die 
Einlieitj die wir an ihm vorfinden. Wir tteben aiao in dem Streite 
awischen SStnmpf (neben A. Gdh) und Hofier ttai Seiten Hö-fierSr 
(VffL Htlfler, Zeitenhr. t Paych. Bd- &Q, ß. ICl ff.). — Da das sin tpei- 
tcrea AnESicljän iatj dafi siel] nun neben den Hingst bciiaudelten 
EaUEißnen aneb die Gestalten kräftig dmebaetsen, so bünnte miui 
hilcbBtenB badeuhlicb werden, eb es nickt sclion wieder eine PoJge der 
soznaigcn naob langem Anlauf «rlangteo kinetiseken Enerke de& 
GcEtaltgeditnkcfla ist und ihn manchmlll Ubers Ziel ecLießen Iküt, wenn 
wir bei LiKJiTS (Sk 248) leaen: ,§ 105 Panmorphismus. Konkrete und 
abstrakte Geßtalten.^ Einer tataäcklicken Berichtigung bedürfte sogleich 
der Säta: ,Eiinhci£, Vielheit, Dauer mümen dock wohl, sofbifTL als konkreE 
vorliegen, im Sinne der Graser Schule ah Gestalten gelten oder dock 
(waa ja in diesem Zosammenkang nur tfirminülogiseLe Bedeutung haben 
könnte) jedenfalle als fundierte Gegenatitnde, ah Gegenstände höherer 
Ordnung.' ^ Allerdings liatte Eiiuekfels bei seiner eraten Konzeption 
auch noch die TielaCienen zu den jGestaltqualitätßu' gerechnet^ was 
aber dann bald vou den Grazcm und gana uaadrücklick auch von mir 
■ u der Ai'heit von l&ll ,Gestalt und Bezishung' berichtigt wurde. —■ 
Viel wichtiger aber ist mir jetat angesichts Lr^aKs (S, 105) ,Pau’ 
inürplitamug^ der Umstand, daß ich Bchon in jener Arbeit (S. 201) 
gefragt hatte ,Gibt es denn überhaupt eia UngcBtaltätcs?'und 
dort u. a, sagte ,Waht ist es ja, daß auch die ßeherben einer uer- 
tidämmertön Bildsäule noch Gestalt Labenj und daß, als 1511 aus 
Micbelangelos Koloiaalatitae Julius IL Kanon&n gegoeaen wurden, mir 
aus einer Gestalt eine audare geworden war.’ ].>aaTi einigo morpbo- 
logiscLe IJciRpieifi (Moneren, glpiatür) uud die Gegenfrage: 

,Absr aollte es ad hat ein nur künstlicher TJaterscbled adn, den wir 
zwischen dem Bildwerk und seinen Bch erben maebcsii' Odei‘ zwisehen 
dem lebendigen und dtim zcniaetscliten Wurm? Daß dort die Be¬ 
rufung auf da& A&tlictjache ebenso nahe liegt, wie hier auf das Lebendig- 
Fßln, maelic uns aufmerksaui^ daß das Wesentliche des Begriffes der 
Gestalt vicder einseitig im Begriff dee AethetEscbcii noch in dem des 
JjcLendigeu gesucht werden durf.‘ 

All diesen Dingen wird erat in Btüdien IV nachiugelieii sein 
iieiiL der Dntevscliied z^v^iEcbeti uschctischeu und unJCsthetLsclien Gestaltcit 
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sEtL vättleiclit weg&ntlieli gründen tasficii Jiuf den swieclien Frei- 
geatnttoxi und Zwaugsgs&tiLUen (g. c. K, 30), Aiaitt (laa übei- 
zengfifldsEe Beispiel van FrBige 3 En.lteii jedeufallB due vom 'Werden 
bis snen Vergeben ungestOrt aieb geetftltender niiid wmge&tftltender 
Lebeveaen iat und Lteibi. Aber atlion vor xind glsu unnhliäcigig von 
aolchen Auablictsun dor GrCätalttLeorie in eilte besondere philoEeplisäche 
DEaaiptin wiE die objektive Aathetik* wellen wir lifli itler Dankburkeit 
dafür, (Inü nuu die ftllcTjUngste Heimle der GeatnlttheoiEtiter iogav 
bemüh £ ist, ^mit der AöffasBiing Eni et üu inaeben, daß aUes „sitinliclL“ 
■Wabrnebrnbai-e GeetJilt, ju tiherbanpt in conerötQ 'Wahrne!]inbare go* 
Htaltet iat‘ (Sr 34S), dbcli nicht irre itLaclren käsen i» dem piyclio- 
lögiseb-erkcmitnistlietiretTeehen Untei'scliicd zwiRclieti dein GestaitgEsöiu 
und allem GeaHalUuffussem Wenn aueb uiqht diene Unterscbeidung, 
sei es aus peycbolngiBeben, sei ea uut erkenntiuatbeorütiuieLieu Gründen 
geleugnet aeln soll, so iieat aieli dmdi sehün ein wie ,Reize sind 

genau ao gut gestaltet wie wibL-gcnoiiiLuenö Figuren und Körper' 
{Ltmkü 340) etwas verivtiiiderlicli; d^nn er erinnert An die Verwechs¬ 
lung (die fröilicli Bügiur einem Euluu passi&rt ist) zwiaehen flem pbyei' 
kaliseiaeu RcIk (VerhäiJcniaaen der Seiiwlngnuggzulileu) mit den TüH' 
einpfindungäintervatleTi (die frciiicb Belbstseliün wiectec weniger blade 
VeriiäKuisse, s. B. yei-sebinelEungsgr-ade, nls elementare GaBtalteii sind,, 
worüber -oiaiigce in Studiaii II, aueb ln und ^ GB). Au¬ 

gegeben ndDilieb^ du fl, wenn wir uiebt mir die St-lnviiiguing^sziGilen 
voi'&tellen (von denen seliw^ai'lielt gilt, daß aic msliv von Gestalt 
nn sich liabcu ak die Hetatioucii, von denen Lixke zugegeben bat, 
daß sie NiehtgeBtaHen sind)^ sondern wenn wir uns auadräcklinh die 
Scliwiirgungsfeniieu vorgtcHen (s. B. die grapliiBolien Dmetailuogen 
der sinfAcben oder supcri>OBierteii Siuuswellen), aüerdinga diese Reise 
nuamehr ftueb etbon etwas GeBtaltetes sind. Waa aber könnte uaa "^kr- 
tfctev ilfli- Fundierciug hiiulern, nun wiedei' su aagcn: Gesellen,, emp- 
fuiidea hitst du doch nur die einzelnen Rauuiürtei', die Punkte (Tupfen), 
aus denen sieb die fiiuuakuvve zufiELUiincugetKt, Das AuffaaEßu als 
Kaumgestalt aber Imst doch du, Piinmerpliiet, erst liinzutun müssen. 
WelKün wir aber weiter streiten, ob der ak ge&kltct vovsteübare Reiz 
ficliiin vor Odor erst imeli dem Gcstidtetaein ale der physikaliacke Iteis 
einer Gelibrempfiuduug z-u fuugtarou ver-iuögQ, so hieße d^? doch etwas 
tiefer sieb lit Metapby&ik bincinbegebeu, als die gegeJoataudBtbem'eiificbe 
und psycLologiselit Gestalt^ und GcBtalturgatheoide geraten fiadet. Doeb 
eoiclien Unteraclieiduiigtn nacbzug&ben, würde eiuöü großen Toll der 
vorAuagegaiigenen Uuleraucbungea über Beiz, Linpfindniig umä 

^ Itnr Müglicbküit nüd WirkJiebkeit eilJSr gbjQktivtUl Ä^tbetök list Mm- 
sooiü (iu tailwaiseiii Gugt'iLaatz RUr letzüui Arbeit ieiium ÖcliillHirs y' itaf-ez,. 
der nach sorjjfäJtigeu YoruntöTiueliangon flchlLüB-Licli daa ,Ecliöil' docU 
für minder objektiv bialh ak das ,Bku') ln HCiaer Abliaudlunj it ber 
eiimtioualo FrUsoutatioii' (diese SLünirigHiieriebta I^ä?) eingsblnde Ujiter- 
Biieliur^geu gowidiuot- — Wir teaiincii bierduf turWek in. Studiou ll ‘IV. 
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noch ykV .3 JUidere ei-fardei'u. — D^irum j-ütat uicäita ■iveitef au LuiTkü^ 
Vci-auclieUj der FwndicrmngathQörit die Pnndnmeuts orTer — 

ibi‘- neue t^undameiitc au geben. Wir übßi'äfiiacn das viel bcBsei- BKKUS!rt..r, 
dei' sich ja seiner Gegner uan so lieber weliren wGd, je sorgfältiger 
vorbereitet der Angriff war. — 

Ariliang II: 

Möjtiz SoiiLiCK begründet der Vorrede au aeiner „All- 
geineineii Erkeuntnislehre“ (Berlin; Springer -wurum er 

sie an der Spiteo der Serie „ÜJatui’WiEtsenschaftlichc Mono- 
grstpLien und Lehrbücher“ veryffeutliclit [-wie die o. S. ^39 er- 
Trahntö philosophische Binlestung von hiirais Tor der „Eukj- 
klop&die der Physik"], Da, mir da-s Euch erst im Juni 1919 
(awischen Fahnenkorrektur und ItoTision dieiser Studien I) 
zugekammeu ist; werde idi erst im Schlußwort nneh Studien IV 
dai^auf aurUckkomnieii: vgl, vorläufig meine Anzeige in der 
„Zcitsehi. fr d. plijsikal. u. ehern. Unlerriclit“; 1. Heft;, 1920. 

Zum Schluß aber dieser Studien Ij die nicht mehr wallten^ 
als die jAnläese und Aufgaben^ für die Studien 11; III; IV" 
aufeeigen und uTUgrenüeU; wollen wir dem Leser und uns selbst 
fceiueswega verhehlen; daß der LeitbegriH aller vorigen und 
künftigen UnferBUcIiungeUj der der ;Geatalt^ selbst; nirgends 
£0 definiert würden war und wohl auch künftig niclit wird 
definiert worden können; wie man es sunst von einem reiu- 
liclieU; z. B. mathematischen Eegriff verlangt. Eine solche For¬ 
derung aus der ;reineii^j d. h. diesmal: geataltfreien Mathematik 
auüii in die Gestalt- und Oestaltungstheorie zu übertrugen; 
w?lre aber selbst schon ein logiaclicr Fehler; vorausgeset^^; daß 
es außer den ;BeiGie]m-ngen'; die allenthalben daa letzte, aehärffite 
Mittel alles Dofiniorens bilden, eben uueh noch ;GBstalten^ gibt; 
die sich dniin ihrerseits niclit wieder durcli bcgrifriichos Denkcii; 
sondern nur dnreh lebendiges Anachuuen voll ei'fasseoi lassen. 
Wer eiuo solche tSondei’stelluug von ^Gestalt und Ansdiannng^ 
gegenüber jBcKielnang und Denken^ aus Gründen rein logischen 
Denkens nicht zngeben äti dürfen glaubt (und sich etwa gar 
gegen nlles Anschauliche ed ablehnend verhält wio D'Arjiucni^itra 
Frage dem tragischen Kunstwerk 

gegenüber), der wdrcl auch liüdistons den Kopf schiitteJn könneUj 
wenn CI" in dß ;Vorst(‘llü]igen der pi'oduktiven Pliaiitasie^^^ 
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liiiiter dem düi^ fontiiilreften Gestdtuiigag^öaetz der Pliafitasie- 
pro diikti on als freie Z u ^ a b 0 folgendo zvip'ei Keihßii von Nmnen 
und Begriffen aus den mamiigfnltigsten Gebieten de& Anacbauens 
nnd Kenkens einander geganUbergeatellt und sie uuteigoordnet 
findet unter die beiden Leitbegriffe 


tJestJih i 


ßcaioüung: 

A n. 3 c ti n n u 11 g 


Deiikoü 

geaaußn Sinn = (jestaltürfuggen) 

(im engereu Sinn =;= Beaiehisn) 

PJiautaHie 


Veittand 

Platon 


Arigtotel« 

Kuiitt 


W^iFjseustliaft 

Kultuv 


ZL^iUimtiüii 

Aginkultur 


IilduAtriä 

Org^anLwli 


-ll*chauiscb 

Volle 


Staat 

Hollsuiscii 



GermaniMh 


Eoinauiech 

ßaddauEäch 


Norddfititsel] 

Goethe 


Jichitler 

Weiblich 


Männlich 

Jugend 


Alter 

Jleigung 


Pflicht 

Gnaäe 

nsf. 

üeeht 


]_>ieae Paare von Dualismen^ von denen die Glieder jeder 
einzelnen Keilie miteinander wenige ja znm Teil Tveniger als 
niehLs gemeinsai« zu haben suheinen^ spielen doch in unsenn 
ganzen Denkeiij Sprechen und häufig Streiten eine unbestreit* 
bar wirtanina und oft sdir bedeutsame RöIIöh Es wUr^ aber 
wohl schwer au sagtn^ welche Ansclianuugeu und Gedanken 
bei diesen liollenverteilungen väclitmig- und maßgebend waren 
und Blr immer bleiben iverdeUj Avenn wir uns nieht bearLnuen 
niif denjenigen DualismuBj der an die Spitze der Jieihen ge¬ 
stellt ist und dem die mehrlacli ei-withnte Untersuclmng über 
^Geatftlt und Beziehung — Gef5ta]t und Ansehauung* gewidmet 
war. Als deren Fortsetzung nun auch die vorlEOgendeu Stadien 
I bis IV KU Tiehinen, darf ich um so eher bittoiij als mir bisher 
keine Berjehtigungea Jener Arbeit von 1911 zugekümnren sindj 
sondera (wie ich allerdings nur ans mtiiidlicben Berichten^ u, zw. 
nicht nufl unmittelbaren^ höre) nrcine damalige Verteidigung des 
Gestaltgedankens seine damaligen Gegner wenigstens ^utq Teil 
überzeugt haben soU. 


Sjt^iLnefJÜ^r.-d. fihlJ.'lilät. ITJ. 3. Alih. 
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1* WällirGTiid die Xüiifiliei^gei’ Mun(3ft.E'tgrup]iR xjnd die weiter 
[jildlißli davon gesju^üdieiie]! luutlnfirdiatdien Mund arten Sltdtirols 
durch eine gjuizü Reihe von irai^n^raplneii nnd Au^l^c^t^Cli in 
den letzten drei Rustreci die Amfnicrksainkeit der Gelelirten 
hänfig^ ftuf aieli ^'eüogen hnhen^ siiul die l’it'üler ladiuihicheLif 
DoloniitentrLlei' von dei' BpradiEoi'aeliuiig gei'ade in den jüngst- 
verriesseneii Jahren einige rin alicn vei-naehlfejjigt ■worden. Sei 
RSj iveil die ,Grediier Ifuiidart^ von Gai'tno]" l^iiiz 187Ü den 
.^Vnfetdeningei] der hiHtorischen Grammatik nocli inimer einiger¬ 
maßen geidägh söi oö, w^eil unerDiiidlielte YorkitinpEer fllr die 
Erforschung der jfirüliaelien' i\lumiaricn (wie diese Meyer- 
Lühhe in seiner Rojin, Granmu. tanftc) iiide Ohr ist. Bclineller 
und .Toll. Alton durch Tod ahglngen, eine schv'cr ausBuflillende 
Idiekc hintei'ließen, teils weil d.'is ajn Ende des 19. Jahihunderts 
sich so hoTTuuiiigsvoll entfaltende ladinisölie Sehrifttuin in Tirol 
annächst keine i^eolite ’^Yeitereintivickluing fanth Die Arbeit von 
Carlo R.attisti A tünica iiel ladino centrale ini Arehivio per 
L'alCü Adige Bd. T n. IT, welcho eine ■^''on mir Ini LcninbavdiKcli- 
ladiiiischeii aus Öüdtirol aus zwingenden Gründen unbeatitwertet 
gelassene Frage zn 1 Eisen vüi'Suclitö, mußte vom Ycrf. in Z. L r. 
Pii. Rd. 33 p. 534 als in der Anlage und den Ei'gelmLssen vci'- 
foblt Knrüekgfi-^vieseü werden und seither ist wenig Men eg auf 
diesem Gebiete der lYisfiünseliart zugcftSlirt worden. 

3, Im. zweiten Jalirzehnt des 2Ü. Jalirluinderts ist gegen¬ 
über dieser Bathlage ein ahmablichor Wandel eingetreten. 
Junge, eiiihei Dilis die Krjifte machten sidi allon'thalbei!i geltend 
und bemühten sidij von ältoTcn ciiisiditigou Landsleuten wanii- 
herzig unterstUtzt] die iüteresBantcu Behätise an altertümlicher 
Spi'ech-^vüise und Ydksgewghnheit au aammehs und wissoiiscljaft- 
licli auszubeuten, das Zusammcngeliorigkeitsgofübl bei den Tal- 
how-obnem au weeken und zu hdebfiu und den bestehendou. 
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Bedarfnfe^ü nach einer Minisel.e» 

die Mittel,- Sie liiefür Misgoworfo.i nerden konnten, '>l®‘ " 
mußten necU älBglioliltait zn entsiii-eelien. Der W .ssenschitft 
"*m Berv-eg.;., in.ofo.-ne zugute, ule dieeor in de.« ^ 

1911 erscheinenden ladinisclien Kalender sotvic w der litU 
eto.-ia Wbia ron Dr. Eng.pemete da Plazeola 
Tente llir das GrUdneriscl.e zni' Vertilgung stehen, «elehe s'di 
den badiotischen’ Altons ivurdig anr Seite steto, j“ 
a« Mnnoigtaltigkeit und echter Volkstüinhcbkeit des Stils 

''“'“s.Gemdf dieser Umstand ist sl.er von besonderer \Vieh- 
tigkeit, da da* Oriidnerische und das 

sich geographisch borliheen, zwei grundveraenedene Ijien 

de, z’entralladinLscben darstellen, dir beide z« kennen f.n; d.e 
Wissenschaft ebenso niclitig ist wio etwa ’^““*“'®J'“m„-rin 
dinisebon «nd dos Bündnerischen (n. zu-, dos Oadi n«d 5«»“) “ 
der Sehiveiz. Soviel n'ir ans den ladiiiisclien Ortanainen Dcnlae 
tjrols entnebmen künnen, sclidnt sicli jene Mnndait, nrddio 
die ÖrSdner Leute sprechen, einstens iibei- das ganze roi 
EisMktal von Brixen l.is nahe gegen Bozen verbreitet zn haben 
und dadnreh in geographischer Nacliharschaft mit dem eheranU 
rein ladinisehen Xonsherg gestanden zn sein der 
nirar von dem frillizeitig gei-nianiaiei'teu Etschland mi i >■ 
ctseb zn-iscl.cn ICalto.-n und Meran (Artlnng) «i« agert 'var. 

«her üher den Vintschgan ziemlich deutlich engere Hez.ehnngi.n 
zu den ongadinisdien Mundarten verrSt, die vor dem « Jahi- 
hundert niclit bloß am oberen Inn, soiidei-n auch nn Etschtal 
von der T»ll aufwSrts (wie wieder aus den ladiiusolieii Oits- 
namen hervorgebf) gesprochen wurden. Das Abteitah ’>•«<> 
Norden und Süden ogou, vom Grüdnertal durch hohe und nahi 
seheinlich im Mittelalter nur auf Schleiclnvcgen l'CSai'S®“® 
JSeher getrennt, stellt dom Fria.ilisclion in Y®'-“'.!’’-!“’™!, 
nälier als dem Grcdneriselien (i-gl. Bom. 1-orach. Xlll Lomb. 
Lad. p. 463—z 4 ndiei-Rc.dt 5 sclicipen dies kdinischeij äiund- 
nrten Kordtirds und der Zenti'Jiklpen, so dürftig- die Züp 
auch sind, die wir dieshesügUdi aus dom LadmiscTien Orts¬ 
namen matciL^l enträtseln kOuuens eiim ge^^isse ^ orrrandtaclmft 

mit den [jadiotiselien bosespoii au liabeo. oiiie !3olnlm 

VerAraiuftsrliflft !^estn.ud, so mni^ dieselbe jcdeiiftill« solir alt 


r 
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^cwuäeii SOI LI, da die deutsch ft Besiedlung deg Talkessels von 
Uniiieek sclion fL’üliaeitig eine Bclieidewand^ Kwlsehen dem 
Oadci'tnl und den iruiter nüfdlicK liauBenifto Ladinern auE- 
gerielitet hatlü (vgl, Mitt, J, Inst, t Bst. Gesclucbtsäfei^acli. Er- 
gituaLingslnL IX. 1 p, JJÜJ. Welcher Art dte ladinisclicn Mund- 
arten des Ihistertnls n^arcii, ist bis Jetzt öiclit nftiier heatimmt, 
4» Sü kann mfiu ^völiL sagen, daß ein gat vorbereiteter 
Beden nameuEUch Ivn. Gi-iiiliiertal £Ur die Wiedernufnähme der 
Avis^eiiscliattliehen Erforscliung dieser ^lundart günstige Er¬ 
gebnisse in Auasiölit stellt. IXas ThetiegL-anmi-Archiv der Aha- 
Jemio der Wigsonscliafteu in Wien hat sollen seit länger er Zeit 
Boine jlufmerliLsamkeit namentlich auE aelche Spraolien nnd 
Iilimdarten gelenkt, dlio in folgt ihrer geringen Verbreitung über 
kurz oder lang vcni der BildHäclit veräcli^dndeu dürEten und 
doi’cn pliontgraplnschc Festhaltuog in einem Sprachontn-cJiiv 
besonders'ivicUtig erselieineQ muß. Zweifellos gehört das Qröd- 
nerisehe mit seiner rund GOOO Menschen unifagsonden Spracli- 
gemeinsdiaft m diese Kategorie. Wenn auch die italieniaehen 
Tiredoi^tjsten, wcUlit kurz vor KriegBausbruoli sänulicbo ladi- 
11 Ischen Idiome als im Zustand Job Sterbens behndliel^ in die 
Welt hbiauspoaaiiTiten, i^i^cit übers Ziel hinausselio-ssen, da bei 
der Zähigkeit, mit der die Ifieinen ladinisclion Sprachgenieim 
äcbaften an ilirer ererbten MntterSpraohe seit JaJirlilinderten 
EesÜiiclten, von einem, wirklidieii Aussterben dieser Dialekte 
]iiükt die Rede sein kann und vülil nocJi niauehe Goneration 
in dc]' klibloii Erde ilire Buhestätte finden wird, elie das letzte 
ladinisebe Wert am i^aas dien den Dürseliing- und GadcrbaeK 
verklingt, so muÜ ilocdi audrorseiL zugegeben werden, daß ea 
um die ZukuuEt dos Clrödnei'ischftn menscldielier Yerauesiebt 
nach schliniiiier lies teilt ist als um die irgendeiner anderen 
hidinischen Mundart. An und ftlr sich ist das Zentralkdmiscbe 
UbcrliaupE in dieser Hinsiebt gegenüber dem Gst- und West- 
ladinisolien beuaelitelllgt, Tn der Schweiz tr%t die eigenartige 
pelitiöcbe Entwdeklung und die dadurch geCeBtigto Tradition 
des BUndnerlau.deä in \ erhinduiig mit der in der ReformatienS' 
zeit wurachidea Bündner Tnteratnr wcaeutlieb 2 ur Erhaltung 
der westladiiiisebeü Munidarten hei: in der Mark Friaul ist es 
die kompakte Masse einei^ nach lTunderttausenden Eählenden 
ladiinscben Be Völker img, welthe eine gewisse Gewähr für dio 
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Füi'töisii^teiia diesoi' Spracligemem&dialt bietet, ilag aiadi lieute 
noch wie sehoii seit dei Befestigung tiet’ Teueaiauiacheu lien- 
seliaft die gesamte Tiitdligena des Landes sicli des lulietiiselien 
nls Verkehi'S’ und KuUurspraelie bedienen und das Furlanisd^e 
dadurch äuü dag N'iveau einer sclidft- und bdduisgBloBen Bauern- 
inu Eidart lieruntcrdi’ücken, iveran weder die Diclituugen eines 
Zoruttij nücli die gdebi'tcü l^assionen einzelner Heimatsfürg-clicr 
viel zu ändern vermögen, so ist andrerseits docJi darauf zu 
verweisen, daß dieser ZuEtaed dnrciiaus nicht notwendig zur 
Auflösung des Ostladinisehen flihren niuß. Je mehr Kultui'j 
mehr gelbständigeä Denlcen in die unteren Eavülkerungs- 
guhiebteu der hdauUschen Mark cindringen wird, je mehr sieh 
Wohlstand und geistige Reife namentlich in den niebtiudustriellenf 
landwirtschaftliclieii Kreisen dieser Gegend festigt und ähnlieli 
wie in Q raub linden {und aueli in Grüdenl) geistige Biklnug 
(und ßildungsbüdthdnis [} in den Dürfeni und Gehöften ihren 
Sita ftufscliläg't, die es mit jener der Städter getrost aufueiimen 
kann, desto mehr Ausaicb t wird au ch d ie Sp reehweise der 
Furlaner gewinnen, zu selbgtändigem Leben stu erw'aeheu. 

5| Deuigegenilber stellen die zentralladinischen Mundarten 
einen versehwindend' kleineu und imfaedoutenden Sprachsplitter 
dar, der weder durch ältere literariselie Traditionen, uotili dureli 
die Bevölkerungsaafil mit den beiden anderen ladiiuyeiten Sprach¬ 
inseln auf eine Stufe gestellt werdisu kaum lii Kirche und 
Schule wurde viclmclir dei^ elgonaitlgc Gbarakter die.ser DiEilektc 
seit langem schon eher ala ein Bilduiigshemmnis einpfumiei^ 
daiji dem Priester wie dem J.jehrer seine Aufgabe nicht un- 
erlieblicli ergeh wert. Namentlich die drei nacEi Süden sich 
öffnenden Ladiner Täler waren diUier seit langem schon einem 
starken Italieniseben EtoHuß auggosetsät, dem das AmpezzEiiusehe 
in sprachlicher Hinsicht In der zweiten Elillftc des lÜ. Jalirhun- 
derts erlag und heute als italieniBierto Indinägcljo iluudart gelten 
muß, ciiic dem das FasgaiUJ^ehc vni‘ Kricgaaushfuch In lief tigern 
Kampfe lagf wälii-äiid iui Buclienstehj, wo die erbitterten Kämpfe 
des Kiiegeg am läiiggten wüteten, inügllcherweise der Krieg 
gelbgt eine ernstliche Redrohung für die Forte^tigteiiz dieser 
ladirisclicu Miiiidaet gebildet hat. Die beiden gegen Deutsch- 
tirol sieb öffnen den ^’'iUer, das Grö einer- nml das Abteital, zu 
Italic'LIIsicL'eu, iiatte es an Yersuclien seit langem nicht gcretilt. 


PliüiiojjL'aiinii-AiifuLihiiin)i] tlör MüiidHrfi. 

daeli scheiterten dii^selbeü ciaevseits aii dem gesunden Sinne 
der RevolLerung, dei‘ sieh gegen eine nationale Yerhetaung 
sträubte, um ao mehrf als viele kdinische FamiheuaugehSrige 
in DeutBchtii'üler Stjtdten als Kauftento, Beamte, Ärzte ugw, 
unbehindert liochgcachtete Stellungen eiuntLh,mcii, ivddier 
jjylligdier FHodc. zwischen DeutscJien und Ladinern iiaiürlicli 
aoiürt gestdrt worden wäre, w^ean der iUlicnisehe Irredentisrans 
Audi in den Ladiner Kreisen ^YiErzel geselilftgen hätte^ Andrer¬ 
seits standen auch iieiii spracliliclic Sehwierigkeiteti derartigen 
Schritten im Wege, da es den Ladinern erfnlirungsgemäß kaum 
leichter fällt, italienisch als deutscti au lernen und die Kcimtnis 
des Deutschen gehen aue wirtschaftlidieu Gr (luden für gie oft 
Avichtiger ersdiicn als die des Italleniscliei). Während man in 
der Predigt, bei der ^ IJeielitCf anf Friedliöfen besonders die 
.Bauersfrauen anhielt, sich der ibnen beaelnverlidien itstlienisclieu 
Sprache zu erinnern und nacli ^fuglicbkeit ihrer zu bedienen, 
mußten die männlichen Talhcwohner aus Geschäftsinteresse 
soviel Deutscli lernen, nm sich mit ihren dcutsclien Kackbarn 
verstäüdigeii zu künneUj. und taten dies offenkandig lieber als 
die Frau CU j da gie den prakfiscLen Ziveelc sofcH begriff eu und 
audi ilirom Volkscharaktei dentsdies: Wesen vielfach näherstelit, 
als italieniscbe Deuliart (vgh Mornder, Lnseuberg Markt St, Ul¬ 
rich im Grgduertal Deiikgelirlft 1908 p, 44), 

ß» Diesen Schwierigkeiten wurden nun in jtingstar Zeit 
durch die früher erwähnten neueu ladinischau Biicher einiger¬ 
maßen ahgeliulfcie. Die Schulausgabe dar Biblischen Geechichta 
van Demets crleiclitort dem Seelsorger die JugenderEiehnug in 
einer Zeit,, wo die Kinder eine fremde Sprache noch 5chT\'cif 
erlernen; möge ein Lcaehuch den Grödrier nnd Abteier Lehrern 
bald älmliche Dienste leisten! An und. für sieh ist die Bflitig-ung, 
die für den Ladiuer besteht, sich fremde Sprachen anKneignen, 
gewiß nicht von Übeh Nichts schult und kräftigt don Geist 
go sehr wde das Sprach anstu di um und wenn wir beute sehen, 
daß ein uuverbälfnismäßig großer Teil der augeseliensten und 
reichsEau Tiroler KHiufmaunsfaiuilien den armen Ladiner Tälern 
eutgtammt und daß epeaieli grddnerlsclier Handelggcist kleine 
Gescbäftskolonien in der ganzen Y^elt etahlleria, deren Bchon 
ani Beginne des Iß, Jalirliuinderts niciit ireiliger als 13Ü mit 
348 Flriiiieu bestanden (vgl Bh-anz lloroder, Das 6lröduerhal 
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n TO Xoto) daß Gi'ödttov Bildhauer und Suhiiiteor iii der Kunät- 
,velt eine Iiochgeaditete Rulle spielen usiv,. so dürfle gerade 
die «rftistlge Gymnaaük^ die dfie Sprach enlerneu mR sich briegt^ 
lur °EntwioWnng der ladinischotL lulelligeua rresentUch bei- 

getragen liaben. n . 

7, N'iieliclßin die LaJinor es sieb nicht verdrießen lassen, 

^lus eignen Kräften sich jene Bimungarnittel isu schaffen, dcrftii 
die Volkssdiule bedarf, und damit jene Er^iielmn^agrundlage ssu 
legen, durch welche die Jugend ^nm Erlernen zweier wichtiger 
Kulturaprachen, des Deutschen nnd des Italienischen,' befähigt 
wird, se iat nicht einzuselien, warn in in Üröden und in ^der 
Abtei für die Bevölkerung eine b^ütigung entstehen müßte, ihre 
altheimiseheit 'Mundarten anfzugeben. Trüladem sind hkr, wie 
gesagt, die Auspizien weniger günstig aXb, in anderen ladiniseliön 
Gebieten^ und zwar deswegen, weil die beiden Täler aieinheb 
stark vüiiemander abweichende Mundarten spredien nnd niclit 
ein Idioni, sondern deren zwei lu der Schule berücksichtigt 
sverdbi müssen, wie auch vom Standpunkt des Verkehrs ans 
der Kontakt zwischen den beiden Tälern ein recht geriugfügigci 
ist. Wiclschattlich bilden dieselben soausn^en awei getrennte 
Welten. Das Qvüdnertal mit seinec haclientwickelten Haus¬ 
industrie, seinem re^reu Eandelsgeist, seinem großen Interesse 
am Fremdenverkehr, das jetzt durch die Eiscmbnhn in diesen 
JtestrebuBgeis In ganü außerordentlicher 'Weise unter stützt wird, 
bildet einen starken aegen^nts an den av'ar voihreiclieren, aljer 
im Geiste seiner lievülkerui-Lg viel konservativei-en, gegen die 
Fremde sich abscidleßenden, fast ausscliließ!ich von landwirt- 
Beilaftlieben Interessen beberrschten Abteital. Die \ olkssehule 
beider Täler gewissermaßen unter den ITnt einer einzigen, 
wenn audi nur für den Elementaimnterricht praktjsch^ verwert¬ 
baren zeiitralladinischen ächrLEtsjiraGho zu bringen, ist wenig 
anssiclitsreich. Und mag auch die Wissenschaft von einem ein¬ 
heitlichen zeniti-alladiiiischen Öiirachgebict ejirechen, das prak¬ 
tische Leben wird dei'en zwei donthcli au unterscheiden haben, 
die, wie In ihrer gosebichtlichen Kutwicklniig, so auch gegen¬ 
wärtig, eher auseinander streben, als einander zugravitieien. 
Vom Standpunkt dev Erlmltnng der 1 adLnigehen Mundart (ohne 
daß icli irgendeinen Wunsoii in jicsitiver odci- negativer Hieb- 
tung datliit verbinden wollte) ist das fremdem Wesen und 
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fremdtini Denken ofTeiiür slcliendc GrJ'ndncirtAl iiatürlfcK viel 
stärker geFälirdet nls das Abtettal. Das Phoiio^j^anun-Archiv 
hat daher ein grüßerefs Inter esse, gerade die Gr”i einer Mundart 
iü Eioiaen Arciiivbeständeii sognsa^en zn, vere^vigen. 

8. Aus diesem Grundö wandte ich niieli hei den vorr 
Usgenden Apfnahmeti dem Grüdiiertale za. Um müglicliat eiii- 
w'andfreie Spradiproben des Grdducriseheii zu ^ewinncHf setste 
ich mich mit jenen Kfeisen in Verliiiidun^j die das ÜrddnnrisclLe 
m '\Vort und Sehrtit zu pflcg'cu Ijestrebt sind und von denen 
ich in da,nlfeji 5 wertester \Veisc und mit i'olleui Verstäiuliu!] F(3c 
die mir gestellte Änfgabe auüerordentlich ’ivarmherzif^ und 
’ivirknngsvoll unterstütHt umrde. ln erster Linie neune ich 
Herrn Franz hier oder, AUhUrgermeister von St. Ubucli, der 
schon im Sommer 1914, als ich mit dem j^ümauisehcii Seminar 
der Innsbrucker Universität einen Studieuuusflug nach Graden 
unternommen hatte, uns seine Zeit zur Verfügung stoUte und 
eine Reihe von Ortgnameii in meineu luusbrucker Phonographen 
biueiüspracb, dalier mit dnei^ gewissen Erfahrung ansgerüsteb 
diesmal vier Platten für das Wiener riionograinm-Arehiv lieferte. 
Sodann Herrn Professoi' Ai'^cangiul Lardseliiieider in Wolken- 
stein 1 Romanist vom Fach und Schüler Meyer-l^UbkeSj Tjfiiter 
des ladiflisclmn Kalenders, sodann stud, jur. JiCO Ruuggaldicr, 
Sohn des mittlerweile verstorbenen Herausgebers des Kalenders 
Jüsef Kunggaldier; sodann Herrii Christi Delago, Hotelier in 
St, Ulrich, und Herrn Oberlehrer Josef Viiiazzcrj dessen 
Sohn Franz uns eheufalls einen Abscliuitt aus der ,Piflft storia 
bibia' hineinsprachoiu Herr Lardschueider veraulaRte auch 
seine Seliivägeriu Frau Anna Marie Demetz in Wolkeustcjn, 
eine eigens für diesen Ziveck verfaßto t^ahilderuiig der tlrbduer' 
bahn im Ibitniographen zu produaieren, wodurch auch eine 
weibliche ätimme im Pb Biographen lestgehaltou wurde, Durch 
die Liebenswürdigkeit des llen'n Profeijscrs Poscoata, der eigenft 
aus ColEusk uacli Welkensteiu Jmrüberkam, w^urdc ich iu die 
-Lüigc versetzt, aur Vergleichung auch eine badlotisoJje Platte 
aafnelnueu zu künuen. Gerade die Muiidait von Cotfusk ist 
ja für das Grödiiorische von besonderer Bedeutung, da dieses 
Hochtal im ganzen MitteLilter ]>olitisch ]uit V,' olkeusteii eine 
Eiiiltcit i>ildütc und dahei" am ehesten als Verbindungsglied 
zwischen dem Grödiieriachen mid iJadiotiachcn icT Betraelit 
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koiumöii kann* Zudeoi ist Colfask dör HeJniatsort Qiovanßi 
AltonE und dei' Interpret^ d&r ein Öediclit Altona in den PLoiio- 
g-i'apljen liindnspTactf sellist ein nEihorFnmilienangeliüriger dieses 
MntJiioSn Sebließlich improvisierte Peter DotomasOj Tischler¬ 
meister iu St. Ulrieli^ aLer gebürtig fuis Arabba in Bnelieustein 
und mit einer Buchensteinerin verheiratet, eine Plntle in dieser 
Mundart, die iiiseferne von Interesse sein kann^ als der Sprecher 
seit SO Jahren mit seiner Familie in St* Uhicli 
ist, aber trotzdem im Kreise seiner Aug'elaödgeii sldi. der Ikichen- 
steinis.chen Mundart bedientJ Emg:0heTidere Aufnabmen dieser 
Schwesteimundart des GindneriBchen ’W'&rden unter gönstigoreu 
TJmstäüden voraunebmen sein. 

IP 

Die Sprache ist der Ausdrnck des geistigen Verkehrs 
einer Spraebgemeinsehaft. IJm mit ivalirein VerstJlndnis die 
Grüdner Spracliteste au studieren, wird edn kurzer gescljiclit- 
lieher Rückblick au! diese kleine^ aber interessante Sprach¬ 
gemeinde von Wert sein* 

Die Besiodlungageschichte des Grödncrtaloa hängt seit dem 
ausgehenden Altertum aTvöifetlos mit der alten ZoHstatigu in 
Klausen zusammen. Ich werde später (§ 05} darauf sxi spreeben 
kommenj dat^ die gotisclien Lchnwoi'te der Zentral! ad iner ver- 
muflieli mit den üslgermaiiisciien BesatanngsEj'iipjien dieser 
Station in der VölkerwanderungSEeit zusammenlirlngen* Und 
dies äst leicht begreiilieh. Gerade von Klausen fulirt ja ein 
bequemer Hohenweg über Albions und Laien nach St. Ulricl), 
wo prähistorische Fundstätten d.ie Existenz einer scliou vür- 
römägclien Anaiedlung sicherstellou, Auoh der romanigclie 
Name Ui^te^i muß vor der Yßlkerwanderungsaeit datieren, da 
rümam vH fff nur m einer Ableitung ut-tiei oder so ähnlich gC’ 
fuhrt liäcte, U'Oraus bervorgeht, daß ein schon Jat. uHiceHtm als 
Örundfonn ajigeführt worden muß. Sachlich deutet der Käme 
auf uEiteugreiche Viehhürden, welche in dieser Gegend be- 
Gtanclen liaben müssen, in deren Gefolge reichlicJ^ vor kommende 
ßreiniessejn wohl wegen ihrer Nutzbarkeit sur Anfertigung von 
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NesseUuelig’e’webeii der ÖrtUclikeit den Kramen ^heu. Daß 
gerade St. ITIricli für eine Anaicdimig feOini&agen pr^ldeatinlert 
Tvai’j ergibt sie]^ aus der Tjßgc des Oi'tea, 

10. Das ULigefjUir 30 km lange Gi'?idnet'tal, hx seiaoni 
unteren Teil seiiluehtartig enge, den DUrseliingbanli dem Eisack- 
tal iäsifiibi'tj triigt an den beiden Talselten einen grundrerseljie- 
denen Cliarnktorh Sebattenseitig erheben sich unmittelbÄr über 
den Ufern des genannten Baches die n^aldigen Steilbajige jenes 
aiisgedeJmteji Aipejiphiteans, das die Deutschen Seiseralpe, die 
Romanen UIou da Söut- nennen, nur für ^^eiiige Gobüftc einen 
engciL Kaum ülriglasseud. Audi verbindem die Tielen^lebluchteu, 
die von der Seiseralpe Hum Grddnerbaeh niedor&tetgeu, eine 
Yerbindung derselben durch ohien geineijogameu Talvreg. Senn- 
seitig steigen in sanfter Keigung vuosen- und waldbestandfene 
Bergijäfige in breiten Flächen allmdlilicli an, die scliHeßlicIi In 
Ecliüae, der Yielivrirtsjeliaft gl lustig gelegene Alj^emvieBeu über- 
geliejij wie das Raschbtüerplatean, daB Plateau von St. Jakob 
mit den dahinter liegenden Asclilrler- und (Lhsleaalpen, und das 
Plateau ^^on Lardsehncit mit ScLuantscli und der Ste^da-Alpe, 
Diese Plateaus werden durch drei tief eins-ebueidende Felsen- 
ricgel, resp, Folseualgtürse i^oneinander getrennt : die Terwaude 
des Raschötzerbeiges im Y^eston, die Abstürze der Gran Roa 
niid des Col de Flaram bei St. Ulrich und das tiefeingeseboittene 
Tal von Santa ChriatiüSh Dio wenigen Übergänge, Mrolche den 
Übertritt von eiueni Plateau, zum auderu orlauben, ergaben seit 
alters swel Talwege, w'elcbc heute noch beBOudere Xamen fuhren, 
In den tieferen Fjagon führt der TroE PniaT], dei' gerade bei 
Str Ulrich auf der alten P nun brücke den Puiatcsbach dber- 
eclireitet und vom RaäcliütHei'jdatoau auf den Col de Flamm 
bin üb er füll i't. Der Nnmo Troi ist vorrbiniscli; vgl Aleyer-Lubkc, 
Etym. AVürterb. SOi54, Das JJehvort J^aEuTj (lat. jj'frr/tznifs) liat mit 
grdii. jllacke^ w'obl niebts gciiioin. Fs steigt au, daß dieser 

Weg, der Wohl als jGanwog'' eine A^orbhidung des ganzen pages 
darstcllte, ebeufalls schon in Rümerseiten bestanden haben muß, 
da das Wert in der cbiistliehen Ara als reine« Kirclienwoft 
wohl kaum mehr snir Y^cgbeaeielinnng dienlich gcivosen wäre. 
Gerade bei St, Ulrich gabelte sich dieser A\-cg iu zwei Ästo, 
w'eiefie die üntere Talsclilucbt des firotlnerbaclies rechfer und 
linker Seite unigoliem Pcciitssoitig geleitet uns der Trol Pajan 
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nhdi- PoiiCivey, St. Peter und Laien nadi Klauseuj linkaaettig; 
führt ein ebenfalls sehr alter Herdeinreg (?) über Ffissua und 
St. Michael nach Kn^telnith und Seiü. 

Ilüöh eben im Kasd^btzci-ivalJ ober St. Ulrich zieht von 
döu deutscl^en ■Bcrg’dbrfern ober Klausen eine zweite einst Wülil 
bedeutendere Komm uni Ication nach Obcrudukel ober St. UU’Idi, 
von dort auf die ^VSpen ober Christina und über Seliuautsch 
nach Wolk-onsteinj voit wo aus dio drei .löchor, das Scllujoeh, 
das Grüduerjocli und das Puesjoeh mühelos eao'eicht werden 
köiinen, Man nennt Ihnj wenigstens in einzelnen Partien, den 
Troi Cnllian], was, von lat. oalltjo abgeleitet, etwa ,Nobolstcig' 
oder jWolkensteig' bedeuten würde, und es ist wühl kein Zufall, 
daß der alte Wachtturm, rüS|t. die feste Burg, die im Mittek 
alter an seinem Endpunkte errieljtet worden irar, an deutscli 
Wolkenstein benannt ivurde.^ Es mag sein, daß die Höhe des 
Weges zur Bezeiclnidng ^Wolkeusteig' geführt hat, aber uaher- 
licgend ist wohl eine viel praktischere Erklärung dieses Hamens. 
Klausen war, wie erwähnt, seit Röineraeiteu eine ZüUstatieni 
welche durch das Gi^bdoertal naeli zwei Richtungen auf leicht 
Eäumbaren Wegen um gangen werden konnte, durch das Gadei- 
tal nach Jiriineck und ins Pusftortal und übei’ läncheristein in 
die venealaiiiacbe Ebene. Ein ,Hebel- oder iVolkcnweg' ist ein 
so! eil CI", atif dem man nicht lelclit gesobeii w'jrd odor goscheu 
werden will, ein b\^cg für 6cliwiirzei' und Sclimuggler. Per' 
verlikltnlsinäßtg große llurgcni-eiciitutn des Gi'üilncM'taies, In 
welchem sieb Im Mittelalter mindestens 4—5 befestigte ^InsItKü 
befanden, bezeugt, daß man an der RewacEuiug dieses Tales 
ein großes Intei'eaae hatte, WhUS äich iui obigen Zusamineiihnug 
mühelos erkläi't, 

11^ Aus Freisiiigcr Tinaditioncn (’i^gk .1 litte rauf, Die Ti'a- 
dltiucien des IfoclistifEes Freisäug TI ]>. 450 u. 45B) eiTahren wir, 
daß sich seit dem Beginne des 11. Jalirliniulorts dieses nud das 
Rog'onsburger Bistum um die Ui'banüachung und wolil aucli 
deufisehß Kolonisierung des Orödnertalos ’^^erdienste erwarb^ 
und Süll (nach ilorodor-IjtiseubcrgiJ wieder St. UlrlcJi, g^enauer 
geaprochon der Panahof, im Mitte)paukt dieser holonlsatOi'ischeii 
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T:lt[^kcLt gestniicltn Imbeti, ^r.os iibci'itia!« clarnul’ Lliulüutcn wIli^Jc, 
hayi^cKc^he StnAmLnknil ein gi'oßc?s> Intorüs^e ilnvAn Vie.s^nti, 
sicli des HesitÄG3 mul der RcAnfsiclitif^uti^ des grikliicrleelien 
Gau-nnri Wnlkeiureg-efi hu TerglclierUj da uliuc elu solches ]oo- 
litischcs NebenIntei'c-sse dio Bistiimer Brixen^ Trient öflet’ selbst 
S-ilKburg eher Anlaß ^^ehahf lialten^ ihre Zifishaisent in dem für 
Frdsing' clcjeli reeht entlegene]] Gr^jdner Alpentale anHusicflehi. 
Ob M.‘Lr 11 ]eilt KuWel Phaiite^^io wakeii ließ, ireiß jcli uicbf. 
"Wie imnier da mit Kein Bewmukiiis geliabt liabeu ma'^, iedeu- 

fnlis ksLim man sagen, daß iiii Verlaufe des 11, ,),ai]r]]Linierrs 
tatftllelilieli deutsclie Kelcnisten lin firudimrtnle seßhaft ^eu-esen 
sein miSsseii. Es ergibt sieh dies ans vwsfLiedenen sjn-aeh- 
g-escklehtlichen EnvÄgungen. Die meisten größeren ITtifc vor\ 
St. Ulrich und Umgebung hcfiitEeu Namen,, einen vomnani- 
schen und einen dmitRcheii. In viden Füllen ist die mmauiräche 
Naineiisfomn müliebs als die ültei'e jsu evkßiiiien und sehen der 
Ffain^er Vj.nn: Nii-uden ntnl der Ui'bduer in Keiner Spi'ache* hat 
p. 49 eine längere Inste saleher ikralklbejseiclniiingen au- 
gammengestellt, n-ekho den ronmnlpclien Ib'Sjn^ung dei- meisten 
T füll] amen sicher stellt, ln einigen Ncällen steht allerdings das 
Uju gel^ eh r to fest, sp in S u in li i e r c ] j , d ent sei i L n s e ]t b o ]‘g, d as 
gerade aus der romanisclien Fonii sieh als ein Lntaenberg 
(Lntn = Ludwig) em^eiat, in Arert (dtseli. Erharfei'), 
Kuenn, Zellin (EltHcIin), Miuert (nMeinljai’U^ Palnnjr 
(Baldemar) usn'. Eine iüngere Liste, die freiJioh in einaelneiu 
Ter 1)esserungsliedürltig erscheint, stellt AVilkelin Moroder-Lusen¬ 
ile rg in seinen^ Denksiehrift: AL^rkt St. Ulrich im Gi'udentak^ 
p, 20/29 susamiiien. AIoroder-Lusrnhcrg, dessen ninHclne An¬ 
gaben ich nicht i nun er kii knntrollicren vermfig, ivenn aucli 
ideles den Leser bedciiklicli und manche ungenaue Zitierung 
gerädeiau ärgerlich stimmt, jiimint an, daß dio Grödner Höfe, 
ijisüweit sie den dentsrficn Biscljülen ^'on Aiigsluirg (?) und 
Freising (?) aiu.-jpilicljtig wareig trytsr ün-e]' rümaiiii+chen Namen 
von Deutschen gegrEindet oder bewohnt wai-cn, und vermag 
weiterliin eitic Hoilie dent^jchor Familion aii;5[iflthrcn, welche 
seit dem lö. nlalirlnnndert ,uus dem ileutschcn Teile SudfirclB 
ins Grtidncrtal'ein ge wandert waren. Mir fitclien diese Eainliieiv 
geschiclitlichen Daten niclit ’ziu- Vei'fiLgnng, doch mbclite icii 
Iteinerkcn, daß auE dio spraclilidie Zugtdiurig'keU eines JTofes 
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aus der bloßen ZIns|iflie}iSi^keit an deutscljü HoiTeii natürlicJi 
kdji avjiigeiider SJcliluß gesogen werden liann. Außerdem TnuJ.^ 
aber aus spracii^escliiehtlicbeu Gründen IjetQut vyerde.ni daß, 
selbst wenn Morüdera Angaben über die GrUndnnggaeit dei‘ 
em^elnen Höfe autref!cn sollten, dennoch die Hamen derselben 
snliou frlilier den betreffenden Lokalitäten teihveiac angebaftet 
haben müssenf und daß die ITajiLitjeu, die etwa naohweislich 
aus anderen Gegenden in Gi'üdön ein gewandert sind, ihren 
Namen ti'OtE^dem von alten Gi'Eidncr Lokalitäten beaagen haben. 
Diese giirachgeschiohtliehen Argumente: der W^'andel des hajT. a 
EU 0, des mhd. t zu ei und d eu ftUi- der ronvaniGeben Wieder¬ 
gabe des mhd. ä jnit i, mlid. / init t\ umgekehrt des re mau. ir 
mit dtseb. t-z nsw. üübreu asar UherKeugung, daß die deutschen 
Namens formen der Grüdner JTbfo Kiemlich gloiehEeitlg mit den 
ersten Freisiager Kolonisten entstanden sein müsseii, daß aber 
jene schon tm iLahidiundert ihrc^ dentsehe Nationalität an- 
gtinstoLV dor um wohne Eiden lioniancii aufgegobon hatten, und 
wenn aucii itiuncr vrieder deutsche HachsehUh 0 von Freisiiig 
tind später von Augsburg in die Grodner Berge iliren 'Weg 
nahmen f daß dennoch eine utiuntorbrochenc romanisch-ladiniscbe 
Tiadition die Obcriiand behielt 

1 . 3 . Heute bürt man allerdiugs viel von einer angeblich 
umnittclbnr Ikcvoi'stelienden GeE'niaiüsiet'ung des Grüdnertales. 
natnentlicli UtricJis, spi'cchen, — lelt habe es ja bereits 
eruiihnt. Su soll der Gchranch des GrüdncriseJieiii wenn, icb 
die Angaben von Ijco Uuiiggaldiei'' riclitig 'vei’gtanden liabe, im 
Familienleben der Grödner naiucutlieh in St^ Ulrich stark ao- 
rUckgelien und die he ran wachsen de Jugend in iliron Kinder- 
jabren niclit mehr so ausschließlich und mit solcher Sicherheit 
diese Mundart belierrsclieHi wie dies hoi den frUheron Gcncra- 
titmen der Fall war. Das starke Anwaclisen St. UlricliSj seine 
zunelmiende Bedeutung in Ilaudcb Kunst und Kunstg'ewerbe 
kEinnte einen sulchen Wandel liinreteilend erklilren. Tatsächlich 
Jmhe ich andrerseits beohachtet, daß in St. Ulrich das (L’od- 
nerlsclie wohl ehenso fest wurzelt wie bei den übrigen Tal- 
heivülinernj und was die SicJicrheit im Gehi'aucli desselben bei 
der Grodner Jugend hetrilTt. so konnte man schon vor di'cißig 
und mein' Jalireii die gleiche Klage hbreiii v^as darin seinen 
Graiud haTj daß in dci' kleinen grodneidschen filjd’acbgemciTischaft 
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immor einKelne MüTirer existierten, welclis die Auadi^ucksweise 
fläres Ätten^ordern der Jugend zu üUermittö]]! Iiemilht irai'en 
und die grolle Tjiebe und Sielierlieit. mit der aicli diese des 
Grüdneriselieii bcdieinten, lior^orliohien; hqiii niindesten ist die 
Wertsdiätzting, die der Öt. Ulriclier wie der Grüdnei- überhaupt 
sotnev alten Sprechweise entgegenhringt, auch lieiitc noqli so 
groß wie ehedem und liaiin Schönaus diesem Grunde von einei' 
Entnaticmalisieruiig' dei" Gi'(idTier iin gegenwkrtigen Augenblicke 
lüebt gesjii'üehen wcrdeiir 

13» Der aunehmeiide älildtisclie Cbareliter, dev in vielen 
JtJlusem i^ameiitlicli Se. ITlrieljs mu sicJi greift^ ist allei-dings 
nielit ohne li.tJchwiidajng auf die S|>rncl]e gehliebcii, Sü dai^ 
man lieuto ü^vcL Sjiielai^tcn des Gi'ödneiüsclien initerscbeiden 
kann: eine hEiuHschö llcdewciso nnd eine mehr stadtiaebe, 
welche sieb ivcnigei- in dei- Syntax oder h’oinnongcbnng, sicm- 
licli deutlich aber in dei' AuHSjjvaehe kuiidgibt. Die meisten 
pboaugrapliiselLen INatteii bi'iugen die stjldtische VAriante des 
Grbdnerischen aum Anadruckj nur hei der ^Eai'Ea DeinetH kunimt 
die liSLiioi'isclie \^okalgchni[)g öfter deutlich zur Geltung, Wrtl]- 
i'oiid mithin von einer sozialen t^eljichtuug der grüdi^erisclien 
Mundart gesprochen iivei-detv kann, vennochtc icii lokale Diffe- 
TcnKieiLuigeti in den drei oder vier Dörfern des Tales iiiclit 
fcsfznstellcTi; n'olil wird dev eine oder der andej'c Ausdruelc, 
■wird SO utaiiche satzplmnetiselio Variante in der Ansspraclie 
fjder gar irgendein h'orinciielftinentf wie Ih das Impf, auf 
statt -(fi'fi der einen oder andern Gciucinde augescliriebeii. Jedes¬ 
mal ^>‘ewanii. ich aber den Eindruck dnaß hiebei die stjidtisebe 
Mundart als das St. Uh-udjisclie katejcoehen hefrächtet; wird und 
lokale Verschiedenheiten Hangciiointiieu werden, die eigentlich 
auf der so^iialcii Diffcienziernng heimlien. Auch jener schein¬ 
bare Ijantivandel von 3 su ^ P- den idj im GrOd- 
neriachfiii aclion Lomh. Lad. p. 410 lanistatiortR, Imiigt mit dieser 
sozialei^ Spaltung dev grüdneriseben Sjjracbgcmciude üiTen- 
kundig zuEaiameu. Vian, der ja wesentMeb vav Gärtner seine 
Grammatik verfaßte, gibt AussprachoaivWeisungen und gebranclit 
ürtliegrapbisclie eichen, welche deutlich bezeugen, daß schon 
in seiuer illeit im jit. Ulricher Pfarrhofe die stjldtische Ar- 
tikul Ecrung" ü bl ich WhIVk Auch TI i ffessei' sebei nt ileu gleic)^ cm 
Ti\adjtJonen ku folgen, wahrend Gärtner die bäurisch* Sprech- 
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weiso all Ri II polten lafit ;iiid diese in oiiiei- etjmolügfifliereiicleji 
KüiiEiequonEi []ui-elifillirt, wio idi sie von keinem lisuti^eii Cn-Ütkier 

]n&b]' geliüL't bab&h 

IIL 

U* Das synUktisfilie Bild, das die ’i'cirlie^eiKlen Toxto 
bieten, weist Jene cbarHakteristisdi-Jadinisehen ZUge auf, weldto 
vom IVestladEuiaclien lier bekannt Bind. ße2iJj^1io]i dcT P'^ iitax 
des Verbums ist znnHebst £est; 3 usteUen, daß das Bassivnm wio 
hn WeHtladlniseben regelmäßig mit gebildet wii'd. J^low. 

nmvd lathi (2910, G). Pü nee fVunt. 

jPSNJif(21H2, 5). la i&la ‘unttin 

fatu tm töjap (2914, (5) (vgl. Mcyei'-Liibke, Bonn Gr. JJI 
p.S29). 

]5i Tn der Regel konbordiert dabei das Auaibar mit dem 
Subjekte, dock sind Fälle von nupersüiilicber Pahisivbilduug^ 
wie sie uns schon bn Texte Afuiida nos eutgegeutretend nicht 
selten t Tßihrn. n?o vstjnß a^t pu^.ra (SSilft, 9), 

16. Der liliofluß des Deutselion ist unverkeunbar, numciU- 
b'ch auch darin, daß in jenen Fällen, mo in Dentsebeu ,selu' 
statt |Vmi'den^ verwendet vdrd, auch im Grikliierischen das sta- 
ti:jche Passiv mit rVsii&t- ^'’ei^meindnng findet^ To ficts 

i/rfV/ (290S, 10) (vgb H. Angiistiii, Unterengaib Syntax p. 40), 
Dennoch wüi^e es m, E. Ii'rig, ^vetm mau in dic-scr r'asKivbilduiig 
lediglich einen Gerntanismus erblicten wollte, vielmelir liegen 
die 'Wurzeln dessellien tieE im Latein selbst, übselmn d.'is 
Dentsclm in liei’vori'agendom Maße mitbeteiligt war, 

17* Eine mediale Bezielinng des VerbuniE auf den Sproeber 
wird Hcbr liäudg durcli deiv 0)dii[Uiiis des PersonalpronomeUiS 
angezejgt. Jt\ me (2905 17). th\t m la pml . . . dut jö ln 
(2908, 32). Tn, ml. (291 S, IG). p xuh ijt. 

nfufi <f Hiß hitiTin' (Kab Jj.nd. 1012 p. b2). 

IS- Inwie^veit dieses grlldneriscbe Medium dasu bciti'ug, 
daß beim IVsoiialjirfmoiucn vielfach dev Casus Obliquus den 
Reet US ergötzte, k-'tiin nu]- inv Zufiammeiibang mit den cin- 

.SjjitefifB läedcoltfln (I.GEl'li. SU jr. sicid vrtii fler rom. Syntnx itu- 
ÜErEc;]itijrt. lE. u'jlfu JiiveraiCin, Miinii hIjöi- ist IVansitiV- 
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f^clilil^j^en Ei^gcfiülnungeii in 0)j(?.]'i>Alie]L intil fi’Ank reich sacli- 
gemlLß crötei't Vn^ei'dcii nnd ninh daher einer i>asf5eiidoren Gc- 
b^eiilieit: rorbdialten hleibon. 

Über die Tiulikativfonnen dea Aktivs ist iivcni^ kit 
sjigciQ^ Sämtliche Teinjjiisfn'iniiicn ^rerdon nacit jenen Gepcts^- 
itiiLßip^keitcin nngeu'cndct, wdclje fastnaLlen rema-niGclieii Spraelien 
geiiicinsaiia fiind. Vom ein beben lateiiii scheu l^erfekt nicht die 
leiseste Spui'. Das Imperfelitiun Indikatiih kann dem Aus¬ 
drucke der Uuhestiiumtlieit dienen nud ersetzt iipineutlicli in 
der hypotlieTischeu l’eriüdc den Potontialis: // ^ ar fovfi Jft 

rinfft. um pinlti ihtt fintEiintj k'-ln ft‘rtt{-a j-jfr.'c te 

;<plrfi {2^14, 4). 

30. Daß Fiitiu'uui wird nicLt jiiit neuiröj Sündern nnt 
/fifl^re ^eltildet n]ul dient ^enan ebenso ivic dnis [talieniäche 
süwqIiL dem Ausdruck der Zeitahstufung ala .iiicJi der modalen 
Farbnng in deliberativem, optativem oder potentialem Sinne: 
/j pht f-ok 53rfl tia 77v2:es ijßij n Lahien-lsil (Ü914^ 11). 

21. blau wüj^de in nichts er kennen, da(^ das ^riidiierisdie 
Fnturutü n'ahrselieJidieh ein Sjuitcr Import aus dem Italienischen 
iatf von dessen seinci'üeiti^cr Einbltr^srimg; hei den Zentral¬ 
lad inei^n una Avohl das heutige Engadmisolie ein gutes Bild 
geführt (vgl. Augustin p. 118), wenn nicht indirekte Argn- 
inentc mrfs zwingend äq einer solchen Annahme führen ivürdGiit 
Unter diesen steht au erster Stelle die Tatsache, daß neben 
cfintafC Ji^i'öeü ein sogen au ntes Futuruüi der Vergangen]! eit cfni- 

hfihtham odei' linhui den Grihluern ivie allen echt ladiidschen 
lIiLiulaiden vollstiLndig fehlt (vgl Gartiior., Ulfchto-roiiu Gi'ajnniatik 

22. Die Ai't und AVeisc, wie sich die GrÜilner bei der 
Wiedergabe des roin.iniBeheii Konditionals in ITaiipt- und Kebeu- 
sätKcn hell elfen, zeigt, d.-^iß, ivie schou Gärtner l c. vorinntetf 
d.ns Ladiiiische überhaupt einen Konditional nie gekannt hat 
und direkt aus dem Latein au einem gaiia eigen-irtigan ^;i'rttem 
in dc]' verbalen Müdnf?lehre gelangt ist. Üiiil dieses ^^u ci'kklrnn, 
möge einiges Prinzipielle über das Weseu des vei'b.alcn bfodus 
überhaupt vor.auEgeäcldckt v'ordeiu 

33p Unter verbalem Modus A^crgtoben wdi' den sprachlichen 
Ausdruck für die Belatiini. dio nach der Aush-htdrs ^^prechondon 
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üwiflf'-Eiöi'L ßli^onj Terbaleiv (^^ei'bfilc llnnuilliinj^' oder jiit* 

Eftaiid) und iläf Wii-kliclikGit l>estdit. Tm ilüdns der Auasfige 
(Indikativ) ivird an ciiißin verb.-Llcii Vorgang ein Knixelat in 
der Wirklidikeit siusge^agtj luid ssivar kanix die Anssa^fe ent- 
’iveder oine ]>üsitiv 0 cd er negierte Böiii, In dien fuidern Modi 
(und denen gibt es vom Standpuukte der syntELktiaelicn FnnJi- 
üoa »US selir viele, iveiui sclitm das Grödneriseiie i:d>CL- v’-eni^^e 
FuTinen mm Ausdcuck dieser manuigtaclien Fnnktioiien verfUgt) 
wird ein verbaler Vorgang sprach lieb beEeiclmet, bei dem, es 
imbeatimmt bleibt, ob ilim eiu Korrelat id der V irklEcbkcit 
entspriclit oder nicht, d, b, der Spree!) ende sagt in ein ein sülclien 
Falle nidit den Vorgang in der V"^^kUdl3^e{t aus, sondern er 
nimmt einen Voigang am Zar AnnHahme eines Vorganges, düi‘ 
nicht iü der V'irkliclikelt geiegen ist, geiangen \riv dureb 
Willenoder GelLiblsmomente, veiche unser Sprechen und 
I>ei-Lken nicht bloß begleiten, sondei-n in vielen Fallen aucli 
bestimmen. 

Für den dareb einen Wilienaakt bestimniten, an¬ 
genommenen Vorgaeg kennt aucli das GrddneriRdie die Aufi- 
drucks Form des Traperativs, ohsebon der lateinisclic Konjunktiv 
seit alters und im Grödneriseiien besonders hHufig die inapera- 
tirigclicu Funiitioiien übei^nebmen kann. Außerdem kann im 
Grbdnei^ischen nntei' lIinstiLnden and] der Dis kursiv hIk Tsn- 
porativ fiLugiereiir 

25, Wird ein verbaler ^'organg infolge eines kräftigen 
LustgeEübles i^otn Spreebenden angejunnmen, so nennen wir 
dies eiue Begierde und, falls dieses LnstgefUbl eine V^ertung 
einscliließt, einen Wunsclu Die entsprccbcndcn verbalen Modi 
wären der Hortativ nud der Optativ. Ist umgekehrt ein Un- 
liistgcfdhl Ursache einer solchen An nab me, so begleiten dieselbe 
Furcht oder Abscheu und der eiitsprediende verbale llodus 
mag syntaktisch als Dnbitativ beHcichnef werden, 

Bß, Vielfach reagiert eine lebii-afte lutclligemE schon auE 
sehr schwache Gefublsmomente durch die Aiinalime verbaler 
Vorgänge und es genügfi die leiseste Erwartung oder ii^gendein 
ZweckgedanJfe, um olJicn solchen spraclillch aussiilöseju Der 
p^nitaktiselie Moilus in derartigen Sätzen Avird A'on den Gram¬ 
matikern in der Regel ,^1$ l^otentialis oder, falls Wertungen 
luitsiueloiiH als Deliberottvns besiciebnet. Wie die Geftchiclite 
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der indrtgci'mAiiispheiii Syaitfix neigt, Ijeiliiidtf; c■^^ eines grulicii 
Xulturfüictselirittes, iiis die S]H'a.e]ien jnit Aiuialiincii operieren 
leriifen, L&i denen die GefillilsmomeLite iiljeL'E];iu|>t keine nemiens" 
Ti'ei'te Rolle ineliv spielen^ Diesen iTuLlns iieiineu ivir den Irrealis, 
und gebt die KYntolitisclie Entwicklung im allgemeinen 

in der Kiclitiing, daß eig'eiic \''e]djalfo]‘uie]i für Optntiv, Rorkativ, 
eventuell auclj Imperativ nioliE' uml inelir in Yergesaenkelt ge- 
]‘aten^ während der aus dem Piitentialis fider DeUberativua sich 
entwickeln de Irrealis alle andern modal ou Vcrlmi formen zv 
überivucliern beginnt, 

'37, Diesen Standpunkt liaLte ancli iingebLbr ckas Umgangs- 
latein efreiclit, an£ dem die splltei'en ladiniselien !MumbirCciii 
nufhaiieäi. Dureli den Zusanmienfall des Konjunktiv Derfekti 
mit dem Futumin Eiiaktiun und die latoinisebo Tempus- 
versdiiebung, wdelie die Yerdvilngniig des Konjunktiv Iiiipsr- 
fekti nur Felge hatte, wai^ die Zahl der iiaiJglicliciL Koiijunktiv- 
formon sehr ein gesell rankt werden und. ■^i'urde es noch mehr, 
als auch das Futurum Exaktum, das seit jeher jivospekLiven 
Charakter trug und dadurch inelir oder woniger inedale (de- 
Uberative, potentiale und vtiluntative) Funkticniien ausübte, den 
gelingen "Vl^irkungakreis, den cs im klassiaeben Latein besaß, 
im Velkslatein dieser Gegenden völlig einbußten 

S8. Die benachbarten fraitaesisclien und wohl auek ober- 
Italieniselieii Dialekte sclmEcn sich etwa in der Vülkerwande- 
rungsaeit einen neuen Slodna Prospekt!^nis in der Fügung 
Inf, oder habn,if welebe sie vom Kh^clienlatoin wohl 

unter Einfluß der Auslilufei der latoi ui sehen ^^frieitas geh rauchen 
lernten. 

39. Eicht so die Ladiner. Zwar finden sich auch bei 
ihnen Spuren einer pei'iplirastisclEeii Umschreibisug' des Kon¬ 
ditionals. So im GrÖdiiorisclien mit Hilfe von t^ebet-c: Oie, 
dou avfi vuhü . , . da ii nfp.tjuPAi-i' c of! (Pith Stör, p« 19.) 

La dtiiAtnifi dutu^ue. drmt desna reater st« hera Jiüiiafa dd jS/^occj’ 
tlid l f?i' sitn hanhoii (Kah Lad. lUlfJ p,81). Iläufiger mit da: 
I[ht TitH-taj cJda üanovc a pü dfi pm itßvs dti (3900,21), 

Ob die von 'WedkiswipK, kraterialicn an einer Synta^c der ital. 
Redingungssätae ]>. 67 besprocJicno Unisolmcibung mit vfniirp 
aneil iiu, Grüdnei'isclieii 'C'orkojnint, kaini ick durcli kein Bei¬ 
spiel erlißrteu. 
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SOf Der GebrJiudi solcLer \^''RlHluLl^ll offejibAt' 

tiieuiSLls sy bdbbt^ dnÜ ev zur Ausliiltliviig' eij^'onei' Yerlinlformcii 
im GrbdneriscJiyii führen konnte. Vlclmelir wa]‘ es abermalri 
der Trredi&j als ’irelcher inv Umgai^^slatcin der Kenjimktiv 
Plüarjuamperfökti g'edlent liatte. dei' die Kolle dys Modus 1 ro- 
$]>ektirua ilberiialjiii. Mehen dem in sdnem Gebraafib seIu’ starlc 
fiuT^'aehsetideii Konjunktiv PluaquaänperfeJtti kennt der Grüduer 
nur noch einen Konjunktiv, nümlEcIi den Kiinjnidvtiv Präsrns. 
Da dieser sclion im Latein sehr oft Knin Ausdruck einea Föten- 
tinJia dLente (liypotlietischo Periode, indirekte Rede, Objektaata), 
ist cs be^reiilich, daß er im Grtülrieidsclien diese Funktion 
bewalirtOn 

ai. DlLs Resultat dieger Entwicklung ist nun, daß der 
GrEidiier zwQi Konjunktive kennt, eiiien FotcntialES, ijet’vor- 
gegangen aus dom latciuistlien Kolljuld^ttv PrjSsens, und eine 
Irrealis, der audi gleieliHcitig Prospektivus ist, iiervorgcgangcii 
iLufi dem Konjunktiv Flusquampcrfekti. Jener betont in erster 
Linie die sacliüelie Hüglichkeit eines verbalen Vorganges und 
stöbt dadurcli einer indi]^ativiacbell Aussage htjträebtlick nftker 
als dieser, dem in erster Linie obliegt, den Gbaraktor der An- 
uabiue ii'gendeincs Yoiganges im Gegensatz üur Aussöge iiaüli’ 
di'tJcklicb KU betemen. So lieilk es IbEl. Stör. ]>. 3SJ: 
öO'fit (wickelt den Lazainig ang den LeiobentticLci'n’) acrioeffr I 
[ff. (potential!) udei' jk, S(i: A/jiithfc ffihtm i tvCf rW 
I Jifi rt-r/-^ o tZc mhl (poteiitinMk hingegen p.ßBi 
Ejuti it-til-eel If.t iinmus /i pffi'Utni ui pitfi umtons a<icioiiE('. 

l*i rftütKUSS au Ifi mtiiis y ^3CJ‘ e/. (T]-realis der IT^3^1icb]^elt, 

™ uiolit die Mdgliclikeit des Vorganges an siob, sondern dio 
in der läitte entlialtene Anuabme soll charakterisiert werden!) 

Einige Beispiele luogen diesen Gebrauch näliei illustrieren. 

Tn \YuiisehslttKeü meist dcj" Poteiitial: ph-c Abr^nnoj 

ü/jcs pietft de mef (Pitl. Stör. Prli"?) oder i.'be^ tß dii dtU (t tu 
■posseif fl(^^4r^?fi diit . . ^ ?nedr6 vio dt Jflii f.f 

cfii.'it.f majb (390S, 14). 

ln indirekter Rede aber der Irrealis j / f?o^ fre^'f-sn pi'itn 
ftesb cJfe l Ui rft/'Hase- (PItk Stör, p, 34), 

Ebenso bei nnbestimmtejii Ausdruck: ft'ff&nfelwty 

Fü5fi/is. /fi/fUvr, P'edtHiU's fttet/n rtifutit tj J'ftKv^Sftn 

h tuf itif h'ithf py<ftt funiVUi (2911, 11). 


iifLntkibiäii nlar (rrlkliisr 




lii j^üteiitial&ii Frr'L'jtii iia,tli]'licli dei- Futeiitialt PftfJi.'ssi 
■j)if ja ?Aiit tjifUtl cji tjesu chti- slht:^ pltt Ktccort clm Pi / (FitL Stör, 
1'- lö). 

Im ObjektsfLtffl mei^t dci' rütential: l'ftii'Ytipiti i^rt ch'el 
tji 13); infinr-ifi antn' i {a-ÜK 

!ft atjrif ff rh/e. f.rtS ft Jl ili'.rt'ft lijjc/ici (3S)04j Id). 

irrtnl: tflätti-t.f c/i'flt fihavilstmt tffin- 

ließ fii-Pi l unu^i ffr ptije t ii itfuiii (30143 ti p'aüia ale 

l'ft ■^^^ j'Jitß ult^ssel mjij'tiii c^fts Jj I. cirJeasft la hrijen 


(3004, 12). 

Im Relatii'saiE; 3" <ht<; i Lafütis . . . jtj\*fraMtf aJ ti"t 

ihi iUiffd r/ii5 srrittn'Hf ijm ffiJc aw^sna dtf >/ ft*:i SiC.n 

tj jjt;c fltx ■t'jiBJic (SOll, 1). 

]iii leid 1 «ata; y ti I nda Vatiiai\ 

hfik VäiMia idh tunmuu Iri tht Fm^I (Kal. Lad. 1015 

liu Teinpoi'aLatji: viifttti . . r n ätt ft st iHtitJevm^itr^ 

l-ti' Jtt ^.t^atd f/i-‘tt?:}if^ k'tid fffti-ynif *ht dtuiunti^a tt IJhk, d'y 
«ddMUtfl'a Ift ddn Jiit ttf^t/if. Ftd pndti^.fc ptija t dubiftf (Kal. 
Lad. 1015 jK 04). 

Elhenda ein llcleg [üf den Ulieraiis ausgedeliiitüii Lebi^aucli 
des Iirealis in der hj^iotLetiridieni IViode, der sicli aueli m 
Fällen eiiistelUf wü der Peteutial ’^vLirde: I)i(£ 

ffiSchiiüBii kifsta fjrazlct; . . . fossi mfitt' <?ffi iie ’fliün 

äS. Tn Ktlrae 5 ^^iell nur noeli die Argumente ekisaici^, 
wülclie dagegen sprec-dieHj daß im Oi'tidjini'iscljen der romaiiisclie 
KmidLtiimHnl mit huftertr jemals ’ivirkUelt hei misch gen'cson ißt. 
Seben Gärtner iries (UhEUe-rtuuan. Grammatik I. e.) auf den 
Oekraneh ven dfumi in PeEelilfiuiitKeii hin, der fä^iiar pruspektiven 
Charakte]- trägt, aber uimUlglieh ela dabire Mmi in viilgär- 
ktebiselier Zeit veiirctcn kam, da ja die Tkfehle in der Gegen¬ 
wart liegen; da mYt l Saynaitf', ft Jiia, 'J n ua dfattes flwei deyua 
tiutn dlcic.^ dlfijufuf wjJ^. »ü ifi'MSiiü tu _fe df-pttim ziptr 

ffa per l-mhtro (Fitl ^^t[ 3 r. p. 3Ö), Je U dtm ifrufiiTt'^ (Kal Lnid. 
1014 p. 61); sodann ist an bea.ditüii, daJ^ aeliün im ältesten 
rliäte-i^üinnaiiisolien tdipi'Acbdesikmal Iti ftrniu {Yj. f. r. PI]. 

XXXIX i>. 6) der pruspekiins Koiijunktiv Pl uspuamperfekti 
belegt Lt und mißerdcm die IJitereiiiHttmiinnig der 3Vesh und 
Zentral lad iner das liniiü Alter dieser Püguisg rerbl.li^-t. 



35* Obei‘ltanpt i->äjärß als AujiUijir g'^radc ini 

üeüdnoriscfißiL und M'üasborg’iscliau eine gi'ußü Kolb ^'OEipLelt 
au haben, denn nur so verstellt >v]eso cs in dei' eiiifaclien 
Bedeutung ,komm eil' viclfutih durch *w.(Ti 2 Xitv^ rflr'ri Tordrungt 
^verdeti konnte^ 

3-t. SclilicGlicIi ist üu beachten, daß das JbdUrfuia iiacli 
einoni rvospektivus gerade bei den 2&ntralladinerji, Kons- 
her gern und in Yieleu TencKiainisehen und majidien lümbardi-^ 
sehen ^rundai'teu aielit so groß war. da bier offenbar aeitliyb 
weit aiirUckreieliend das Verbum in solehen Hauptsätjseji, in 
denen der KonjnnktiT, resp, der Konditional den emphatischen 
Ansdruck eines Vorganges andeuten sollte, gana besondere und 
eigenartige .Formen ainniniii^t, die haum ii'gendwo so leichliclt 
und so kDnseij[uent durcligebildet bis heute erhalten blieben wie 
im Grddaerischcii. In allen romaniscljön Sj>i'aciien kann in 
Frag'esiitzen das Pcrsonaljirononien dem Verbum beigcfElgt 
werden und so ist uns s. B, iin FransUsisch&n der indikativische 
Modus Intcrrogativus nt-jej üs-tu^ a^t-ü mit Tnvei'sion des 
FersonalptouotneH wohl bekannt Im Grödnerisehen und den 
übrigeuj oben an gedeuteten Mundartsa wird dieser Interrogativus 
auch auf dio .^Vntwortsatsc üljertragen, dringt von hier aus ln 
das Gebiet des Konjunktivs ein, wie bereits Ascoh (Sag'gi ladiui 
Avcl]. Glüfct. 1 p, 41ß u. 461}j der diese Ersclielnung Kuci'st bo- 
ohadUet batte, featstellt. und iilierualnn die liüdiing dor l. und 
'2. I^ei’sou pluralis iti Wunscli-, Anfforderongssäteon und iLlni- 
licheo. Im Grüdncrischen, wo dio Itiversimi des iSuhjektes 
eine gegeuUber andern rüiuatiiscJjon lluiidarten nngowObnlicli 
grüße Rolle spielt, entwöckelto sich dnuraus ein ganjses System 
voTL Vcrbalformen, dio sowohl vom latcjiiisylien Indikativ 
als auch Konjunktiv anagehc]i und die man syntaldisüh in 
einer besonderen Gruppe zu,saninieii fassen Itaun, dco leh 
als Med US Discnrsivua lieaeicdiueii will, da iiiro syntaktische 
AuTiVCudung gauH bc^timmtcu Qesetamhßigkclten za folgen 
scheint. 

35* Was üunäclist die Inversion dos Subjektes überhaupt 
botrifft, so finden wir sie (abgesehen von der Frage und 
sonstige]' Voran Stellung des Verl m ms im fi'atae, eventuell racb 
Adverbien oder ad vcrlhai en Boj^timmit ii gen): .Da mi'na. ca ff \'.lff>. 
t tiftf hi i}eytif cJt'iudtHi a citnipfrt: (Kal. 






riLinivgraiHjll-AiifuJiiiiii^iii iIit <.!ifii:rlni3r >riiisi1 ttrt. 
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Lad, 1913 ]),52); di\ ehel l (Kal. Lfid. 

al)ör Ijei fol^cndcf indircilitcr Hodo: rl l fJaifunfiki^ ida citi Vk 
dff fff (Kal. Lad. 191Ö Ö7)r; Ohd üJk'. n-ntküf r-tui el (Der 

Ti-äniufiij da kuturnt 01 ’! I'itl Stör. p. U); iiauieutlicli in den 
Wemlungcti: ist, üü war. cs Lat 1 ht eni fk i.r-t 

na tfruii ftcfii-fcltniits^ (2914, ^5); i(a iifi Ic-1 ti hei jufei (29Ln, 2); 
J/o cj/jft i ufi\ftif.ttll r.iahfnt l ad, kl cmfiptd'i doi 

d-iuff-ulf f'iti'Uii fi fifanc ilimirfta ad Vi (Pitl. Stör, p, 4S)] dtc ches 
T'fij'öt^n fovd Ivi Ite Oi ißniat ry d'utjyd Si'jrfV de {iru/V^f if lihm du 

frtik (2903j S); sodann in den K.ousti'iiktioncu mit ,uiauL .lI hIkI 
wfel oat h&lj sc pra da aatji dtrJa (3914); 

tn Onftmoina^ maniei'a-ii fnü/nn na reai^.'j’(2006, 20); p^tf. 
n It'H Wh ptte ih cunifpo, putkss^ini nOin'a ii hdl fjrinti da euldi 
(Kfil. Lad. 1912 p. &4); in periphrastisclion Teuipuftblldiiügcn mit 
tiSs& urd in denen nach grüdneriachor 'WortstelluTi^ das 

Auxiliai- duidi Objekte, Advai'bien nsw. vom Hanptverb ge¬ 
trennt tvei'don kauu: 7'd u Idifis chada Icd.d if 

Iti ümi (Pitl Stei-, p, 7); StsA dl i vedll p rt ahdi 

"te d'tih-iiitds (ebenda p, 9); efterk Vvotao a po eitel hül Bk tait 
tkn-fi tnmia (2005, 5); L aesto eTi a ahl hVil BU dfo-iLt l’uomo 
(ebenda); eudlicli aucJi iii! anderen Fällen, z, B. bei bocliteuigem 

PrenomiLialsubjckt mit dopp alter Snbjektsb ezeich unng: ^'e[i>WMin] 
la fos Mata tan. maladäta che MUs dal di d'anc^l^ ü&e-eh 
trat al ute? l malart (Kal Lad. 1913 61) oder Per i 

rtE ptccid y al cE Jdka (Fitl. Stör. p. S), TiVo 

DoppelbeaeielLining des Subjektes verlieft, olmc daß das Sab- 


jekt besonders stark betont wäre, 

M, Die Übertragang des InterrugatiTS anf die Aitti-vort 
und die empbatiHclie Atirede ist so selbstverstilndlicL, daß 
ii^euige Beifjpiele ^ouUgßji: Old yclätt a ci'if!^ (Fra^!) pehe 
d.iinfiti-e a crl 7 Aij, po l'ät^ede ffl eJud (daran geknüpfte 
emphatische Anrede 1 Fitl. ^ior. 41); CmUi eim ruLtt la copjpa 
de mi mgneur? TIj> deim fatt jm ip-nndal (PiÜ. Stör. p. 13). 

Der Übertritt in küiijuiilitiviaclio BeEoblssatzse und Äuf- 
f 0 rd e r ungssätao se i iLti r el l Fiilgeude lleisp lele gek ennsseicl 1 ]ict. 
Z/t huca rt damandd Blerai vtf! T^^rntiinKt tda änülte de c/jiiw 


= Es LHt an lii’nnsrlien, djiä dai i tüt ins OUjfiktapf^nflmaii, (Ins 

EufJi^iertc abor djia SübjektsprDiniin&n iüb anä iiiulifc etwa üin^belirT! 
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fY f-e.'i^tüiuln .■ 7iwhn (hl/n/ft ift} fluif.x i Ji>ns 

fhl j-ßt^zon, »i(* de che^ IUti a cJial biU Dh ditf, afm na mnrouse, 
(tcciör.cJiE yic itiusmutiüE Lti- Lltai n dltt: ^De aetßir ue 

]j^ ffi'Svr’jtfß itniAj Sö inahiöä dE cfiEü es ifkütHni vöa nedfi jj 
vo cKfiee&i-ideß eclts Jddh l f/ihi dal viel Stnr. ]), 51). Mjin 

bßftCjUtQ sü i^itiiiru-ä mit ciiifntliGm Indikativ Put. und ro cjt- 
mit Diskuräiv Fut.! Dali er Sit uu-fim cJic 

i£!fjE;jiri < 1 ^ lifiKS (äfl03, 3); Giaitefi-eiEE &71 hamhin^ (die h enfife^ä 
ite (Pitl. Stfli-, 30). 

Dureil syntaktisclie AbscliwlLcbun^ SteHeii siuli dieaö For¬ 
men ELucli danu ein, ’^venn in Jebitafter Rede oder Ei^siLliJuiig- 
irgendein leider K’aßlidruck auf das Verbum gelegt iviidf und 
trä^t dadurch mitunter licinalie den Charakter eines i-iclitigcn 
Mediums. So gehraudit Prof, Lardselineider in yeiner Schil- 
denuig der Grudnsr EiBenbaliii grußenteils den Diskursiv“ und 
unterscheidßt in yciner ^Vpoatrophe an seine Laudsicutc aur 
iiationalmi Einigkeit genau awisjchen dem Indikativ der Aussage 
und dem Diskursiv, was z. ]3, in der deutadieu Übersetzung 
darin zum Ausdruck Icoiumt, daß wir im Deutschen J>eim Iit- 
dilüitiv das Person alprono men dem Verbum regelmäßig voi'nua- 
Bteilenj beim Digkursii^ abor ilini nachsc]iicken+ I^ad et pedoH'ü 
ij vqiarii . . . Qlterdemff^ Pasmiej PudioSf Fedomss 

y Ampezm^a f^f(N>u ndi'i*yi- . , - V Vudihi (feii nsice . . . Cfilinf.ft 

Vitiii. ö?A^ CrUii dtd: i Sl/hed y P^Hrlnfts . . . d/e.'fÄO'ii:f 

yrti a noata ... ‘p^ (tfuii^ JufEa-f pif pidone nct psr- 

ieuder, d’un)- sumpedei . , . A'ö teuiun uü eni Ttdiiim 

no dui TudeS . . , ch’isl lu Sirite ora . . , F pwe/o^tj» 

riJj cFon fan de forza .... 

Man kann wolil nicht bcziveifehij daß ein gemein¬ 
samer Zug eeJit ladinisther Syntax alle bislier besproclienen 
Erscheinungen verbindet, ein neuer Beu-eia, daß die Selb¬ 
ständigkeit des lad in Eschen Sprach stamm cs liis in die vulgär- 
lateinische Zeit zuriickrcicbt nnd inclit bloß in den Eigenttim- 
liclikeiten der Aussprache uud den daraus horvorgelieiideQ 
lautlicJieiL Yeränderäugen begrUjidet sind, sonderji aueli in der 
yyntaktisciien Struktur der SktaCj im ganssen s}n’ac]diclie]j Aus¬ 
druck der Gedanken. Das Oheritalieuische ist allerdings dem 
r.'cdini.'^elii'ti ciucl] syntaktiscli nilliei' vciwrandt ,nli; etwa das 
Si;iilhniiiit4iu oiler rüLliigiesißchc, k^nn aber mit dem Ladiih- 


«1*. 
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ficlißii Auch XI] (licäcr iiiciit. zy\ cliKii' Kinlioit zuEsamtaaix- 

g'cfAßt ^verxIcLi, da das &f”ivciU)rte Gl üble t des Kcrij. PljiF. ;lu£ 
Kiigten des Pi'csjiektivü im AlioberELaliciiiseljRA den Bciu»! 
vulgilrluteiiilHcliüii Tiuzeß, dei- aicli im JriJirbiiiLidcrt al>- 

spiöUö (vgl. G a 111 i 11B c li e g, Stn d bji ^ u i' Vorgescl de litc ei ner 
t'cmaiiiscbexi Tcmpiialdire p. 150 f,), deutUcIi widerspiegelt iiiid 
die obet’xtiLlieiiisebeii IiivürstoiiaEorinfiii (vgl Ilei'gf Alpciiuinuü- 
artüLi |i. 43 i,) nach BO u. 41 syntaltiBL'U kli fundieren siiidj 
die in jedet x'üiuaulsclicu Mundart möglich sind. Aseeli ivltnle 
licute ’ivolil BEigen 1 idie pai'ticdlar viiiiilinaKieiiel die filL“ das 
Altladinischc iieutc inrcb ucebweisbar ist, war im ^bhül>er- 
itAlieiiiBeixcti uieht voidiaiidcii, ivcxni aiLe!i dieses udci- jenes 
ladiuisciic l^^liHnomen in Ijeseliräiiktem Maße in der altüber- 
italienisclicn Hyntas verhau den vcur. 

Sonst ist über das Verb um wenig zu siig'cn. lieawur- 
z tili eben ist imr die auch liente necli bestellende gi^uße Be¬ 
liebtheit des GennidiamSj das mitunter gei^aJesün den Clni' 
r alter eines Hart [zip [um präsens aiinolimcii haiiiij Cütmffm ti 

mtti-tifl sitjiü« (201 Sf 1); Tr^ni^ j/ 

(2013^ 11); i-tuifh-i hntifhttt, n I/futtbiit afjtlvit mtl 

hrtii:- tefpian (20iS, 1&). Dein reinen Indnitiv iialjqvstcbend: 

disk una th kafft niufdifSf jic a’citiW tuet mäi ktinttiit, Avj t£ 
kMfi fwitf-twt äi^sgel vf.stir traup ^rosk (täkendtti^i^ (Kal. Lad. 1015 
p. 82);: vgl. Ai'cli.Ol.VlI 513, Mcyor-Lttljkcj Rom. Gramm, lll 533. 

Sonst ist Ulter die Objebtnide wenig zti sagen. In den 
mir bekaunteii Clrüdne]' Texten spielen .sie eine fUr eine VniLs- 
litemtur verldtUjnsmEßiig geringe Helle, was füi' die KkrJicif 
des Denl'ieiiR der üi'tfdLier ein gutes Zeugiiis ablegt. 

Das rartiKiisiiim IVacseiitls ist natürlich reines Adjektiv: 

tCti y iiittrehf pJn rn^uctifa l Wf hff(<ir*t tJ/rf kanfe sit dtr 

iSep) (Kal- Lad. 1011 p. 31). 

BO. Hezilglieh des Rnbjüktes ist auf jene M-iederlnduiig 
des Subjektes iiinzuwoiscn {§ 37), W'clclie sieh uamentheb bei 
IcbbaEter Kerle ancli in anderen Komliiaatimißn cEnsreUt und dem 
volkstllmhclicn 8fil in so vielen italienisvlieii und anderen rü‘ 
maniselien Mundarten Lebhaftigkeit vvrlcilit, alier ivobl kaum 
irgendwo so liÄufig zu bfiubEnditen ist wde ini Grhtl ne rischen: 
Th rK Jti^l Jf fif. (2905V; P'f p' f fiUntf r/r jf (Kal Ijinl, 
1014 p. üöl 
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40. Difl Olijekte -wej'Lleü im Gvödtieriaelien gerne dem 

■\''eL‘buni vQi-nusgescläckt, ’iyas die fcei'eitä erivalinte Tfeiitiuiig 
des Auxiliacs vürn Haujitveib durdi eingesekebeiie Objekte 
vofanlagscji kann. Audi die tenlosen Objekts-Pranmnina Averden 
häufige i ]>rok litis eil Als enklitiKcli gebrnucht und iat die Pi-e- 
klisCf bcHüiiders im DiskLirsiv, teste Kogel, Pu- ha-ha faui'tx-H 
ho i'i V'ifüRtjiti-h A Tfi-i ü&e^fnrt'cUsel-Uij w mimh-ft 

cJiAs9 Pti dix-t Jii fiii V’i tül-pa ty unitQn.t? Tci mutvm vtl to! 
0 a-hd (Kal. Lad. 1914 2 i. 66 )f IjiJ'ifH di <ii h^d hf- 

l wmji d^i In /l'u?!?« (Kal. Lad. IGII p, Sl )5 ifiüser i 

yia aTi^iidi sit-psrheU idVin^ia-a i d'ujion&f^ iifTtwr vifdmi (Pitk 
Stör, p. 3), 

Im Imperativ' wiyd es nacljgestellt: daivai 

invi s?ifi seilii (290Ö, 8 ). 

41. Aua diesen Gepflog'enhßiteci in der Wortstellung eu' 
geben sich ahemials dofi-pelte Objektsbezeichnnngen im Satze, 
in dem uameutlich ein dem Vei'bam folgendes real a^isgcdrücktes 
Objekt dnrcli ein proklitiaobos Pronomen geivisaermaßen fester 
mit dem Vei'bnm vorbunden wird: y vfi a id (Dativ und Ak¬ 
kusativobjekt) nmstj'it fl Vantcr ß (991fi^ &1; ifs 5ßa chi tics ^ßrit 
in i a iniw-j (3904, IS); ni’ji cnjiicffhi\.'iiu mo uoe a 
na-ifn I ct: (390fi^ 10); rd-f n-jed(^ fi- Vomn (3906, H); U 
dd did (t ti (3903j 14). 

4 ?* Eezyglidi dos RcHexivums ist die ^^el'u■elldlulg von 
ae fUr die 1, und 2. Pluralia bekannt. Ac dnuanan /jisa se 
dfRid^ vUiUy ladiiis . . . chs. nisssünit J'in' jscssc y sn li^curdti 
(2911, 13); tjide- pft a ne f&^tl (3906, IS). Ygh nocli lleyei-' 
Llibke, Pom. Gr, III p. 4Ü2. Daneben wolil häufiger (i^gl. 
aucli § 41). 

4Ji* Jhi- und imh dienen Kur Bezeieliiiuüg dos 2. und 
3. Falles der 3. Person. Kehon dd fiudot sieli aurh liäufig 
iniU 5 ihi = f-l in. gonau der näinliohea Fiinktion. A dtp ti da 
sf^fpiear Gruf ht vimt (2900, 8 )j L buifiyhli-^' ii puHd cd na 
fei sc^inht jd&ina d'ufpii Bort [(i'atiS^cita] (KaL Lad. 1915 p, 90); 
Aln chiK f&'h-ri U unit>u Ifi maj/cra pärt rtihüi da f-ei CfR'ofss dfi 
vRitnffB (kah Lad. 1914 p. 06). 

44. Die ufi persönliche Konstruktion, die bereits beim 
rafisiriim bcineiLt wurde, ist selir beliebt; ill/ Ul W4 
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cattiliüft- ^ «itfi'fr ^V^ (31)16^ 7); selLeiier 

roiiimiEchcr Art: N^iün- ln viKnt itfhi uju\ht fatn (2^14^ C). 

dö* l]ii [Sbrigon untfirBcheideii eicli die t)bjekte völlig von 
dem,, vas vii‘ sons^ aufi der i-omnuiscben Hyutax vissün. In 
unseren Platten findeL [^irEi Iteln ij^sispiel für den l^cssessiv 
mit ff (DativLis Pessesivus), vyii dein daH Gr5divcn!3cUe uücIi 
öjiivrltclie Kesto bevabi’t hat. 

46. Datür iät In Idattc 3207, 2, we vic ich die Stelle ver¬ 
stelle, die rlüflielilvcitriEüi'Jii nach dciitsclier Ai-t laiit der Plu- 
ralis gebäldetf die inir Rongt ans der IjiteraliU' nieUt bekannt 
ist fc/ia Ift cJn fd). Die Ferni des Partitivs ist atn 

Subjekt an beobachten (ffa ffi hur fiOOÜj 12) uüd an 

verschiedenen Objekten {au d'uairi uiatidn heis 2914, 14). 

47', Über den Gebrauch der dio Objekte cbaraktcrisieren- 
deii IVapoaitloneai wäre manclies au Gag'an. Xatüidich äst in 
durch i-ntm orgetaj;, doch leben noch Koste des einfachen in 
ZusftinmonBetauing mit Lokal Adverbien, die dann ebenfalls als 
Präpositionen dienen, fort: sv>n sui] kifi uu^j m kd 

(3915, 5). Über i}itu& ihi Eielie oben. 

Die Pritpüsition dft, vor Vokal dad, deckt sich im Gt'Lld- 
ncrischen mit dem itnlionigchcn Gcbrnauch: du Prv>ka o da 
'riuses -Itif da neus, da la 'ßh' da Lajüti^ et'f auiri ^etires 
da fff; sa da i dh- 

Reinerkensv er E vitro bdebstens die Venveiiduug 2 nr Be- 
Koielnuing einer Eigenschaft, wo der Italiener vor ziehen 
ivüi'do: ^hußa da htf^ gebildet nach f tc da nnd äliiihchoR. 

Pfi' ist als Lokalpril]iosiriLin fast ganz diircb ßra (jjür fifti) 
verdrängt worden und wird fse^t nur in temjioraleni kausalem 
Sinne oder instiiiiuentjd angewendet: jjcr la ff^Ma dd fikamuiij 
■pßr ata faxta a Jfudif, fur a für. 

Lokal blöibt cs erhalten in ZusamniensetÄiuigeti mit Lokab 
adverbien sn om per, ttfipHf; an p&r »iOJit, ora per ln rfdhia; 
te campaS Hh per Val iVo es sonst in lolialcin Sinne angewendet 
wird {sautci prr afrp.äu 2913, 6) dürften Ttalialismeu v^frViegen. 

4S, Äiicli die Stelliing des Atti-ibutea zeigt im tirüilneri- 
srlien mitunter kleine Rnsoiuleid]eiten, iiidom nacb deotscJjer 
Ai't ein besondere starl; betonteg ilistinguierendea Altrn>ut dem 
Substantiv vurausgelien kann. L pla t<th 9tira da Jlnses 
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jijiit /f lUM (2^14, 1.1); (Iffmarnkt dh ;/ tmf% 

che ^leti jjrhpi Wf pttt^m finnitia (Knl, Jjiid. 1S13 ]i. 5^))^ 

4ili, Dev Artikel kann kei iiili]>esitLon eilen Objekten fob len, 
’tvü das ItalieniKpbe üdei' Franzüaisiche die ^'er’iv-endun^j dea^ 
selben erwartei^ lichej ivie hci^eits Meyer-Llibke, Rom. Gi'. lU 
|>. ^IIH. ausRlhvLe. Daw G vhJnerisehe ^oht in dieser Hin&icbt 

Tiicbt soweit wie tks Nou-PfOvenKalisclief litilt Hoher K^viaclnm 

diesem, und dem Heu-JtjihenIschelespr Meu-Fraiiabdjyelieii die 
Mitte: m pe?' mont (2916); p?-« ricre c/n m«» (j?yi5); rii' 

pht- reröj u 7 'ila (2S07, G); IM ca^tl dti spersf^ T’'hi prti iueiiftf, 
l'tmia Vtit chü hs-iän {KaL Lad, 1913 ji. 58). 

60» Iiitei'Ssaant ist^ daß das Orüdnerische Reste eines vei'- 
atkrkt determinierende]! Ai'tilvels besitzt, ivie ec uns aus dom 
Ruinäniaclieit niid aus dom Alt-Fi'aiifsüsischeu 

und Alt-ProvenEHoliäeisen eil als Ai'tlkel) bekannt j.st, fJtc 

rJd men]’11); l:'la Miliin a- dk tun hül j/ a dj'-H rßji 
/vn 4crft Fi'ftvsl rt fitf. (2EJ09^ 13); ki aahnidronn (2915^4); ife 
per M ridt da Hmi (2016,1 2); pei- Mti vUa de Lfi\Ionei (2917,1), 
In diesem kd scheint eccum rlle mit qu^dh züsanimen- 
^eflü&sen au aeitii letÄteres darum, vreil auch tulin g'ana ähnliolie 
Funktionen, und üwac die des nnhestiiiimteu Artikels iin Plural 
ausüboii kaJin, Jjea tef -pifli mnionf; (2908, 37, T,'gh nöch das erste 
ReEspiel in ^ 40); L forn n td (Kal, Lad, JÜ12 p. 50); 
S^ifall 7 'tirel n rmifptu iai peiitit del hiea (Kab Lad. 1914- p. 60). 

5L RezUglich der Adverbien Koigt das Groduerisclte die 
gl ei cl so Xoigung anr Häufung adverbleller Bc-stimmuugsivtlrtor, 
welche im Weatladinischeu so auffälligdst^ Vgl, Meyei^-Lübke, 
Rom. Gr. Hl p. 517. Let Wr n/?rcf Ha seiii'ft Düsses nfi^i Murti 
TTrjff?« (2616, 2); i ri/tzoJa (2917, 1), fnifi te Ictmptttz ife. 
pfii' ["fd (2917,2). 2\ni!]soraL Hf med&fflyi ctOfffpuws Z'e ie jjjo 
Hkmd kiiH df (Kal. Tjad. 1915 ]). 7B), 

S'k ^]illSIf^]ne Adi'eu'biiMi sind durch diese syntaktisclie 
Abnütanng iis ibs'ei^ Rcdeiifung' :^u st'ljc H'LljgeseliivrLcljl;, ibsß es 
oft schwer hält, ilrrcsi Sttm an orfjrsscn. Tnühesondere gilt dies 
\"on rtjr?: (advecsritiv) nes ch-h ier hm-It mti itea tt jirift; l r^fE(2yÜö, 10); 
Jftipulntivi luo ]'\-.d(ftHi:)t if FttMus (21.IÜ6, 7); I pli- du d k wo 
phii (2y0ß, ßü): i'ein teinfiurHah yfa tkranfr. mit na ^frtft (Kal. 
Tjh'kI. 191] p, 35); ^r,fufp am jH'ihs (2914, 4}; i'un irfrj ^utrh m tm 
iiiijf (2!JtlT), 14j; i 'Itrx surti prahiait mf pifln rtiittt pfnii 
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vji-iU pui-cih ti :if'. l f/i Jjr^ (imtof hhk ^esfi^) 

Vhvf.t- m puti l aun'f (KftL Lnd, ISlÜf p. 59); tifrjt n) ^ fh ro alhi'. 
]>}{ 7(ui chf'l cJid IfJifi lifil (Kh'^I, Jj^adr 1913 j).4ü)|. v^'l. injcili 39 ÖGt 
ujid voLi -ptr mul jm, 

5+S. DiGse Stoideit werden won ifej'er-Lubke ninf jyitaf 
zurück ^eEälirt. Tudcäsoii w'ovdcn di ft keiden Formen in ilircn 
flyntnldif^fikoii Fuuklieiiou von den Grüdiiftni ziemlio]] Hcltarf an=i- 
einaiidcr g'ebiltft]i, dient tlazn, den Ftkrtgniig der Er^s^llLliin^ 
;niÄUdeuten und dcelit sicli nilLliin iiiEt jenem syiitaktiaeli fitai'li 
abg'eBelni'aehteii ßo der VenesiELiiftr und l^oniUnrdcni dafi fjün&t 
dem italicni^^cllell ßoi entj^jndclit. J\t dient ah ^'orstjirltendes 
Eleiiientj ljau|>t5ijLeblie]i beim Diflkni'stv^ oder kann audii dem 
^cwblnilLclieii Indikativ keigefiigt, diftsein die Leljliafu^keit dm 
Didkni'sivs vtu'leilieu. Es ist i'iebtig, daß es in diefier J-i in siebt 
’idele verivandtc Zü^u mit dem }iioanuntGsisc]iün j>u atdwekt 
und cs nitiWte nücli njlber untoi’Sim'ht werden, waslmr die laut¬ 
liche Ferm, Aveiin da.^ Iluirtelieti aus pod stammen seilte, 
stammen ina^' (vgh k. B. dp. cip ß<f ß(* Kah Lad, 

1913 ]i.4ü). "Weim keine Vevhindun^^ mit diesem pimmmtesiBcbon 
prt hestüiidcj litinntc inan simtaktisch das gj'bdncrjselm ß<% eher 
Jius dtsclitir, p.ßßfi- ^ ^fn'ts ablciteii. rias 1iELuH|;e ^eäit auf 
parc zuinick,. 

54* Auch die Advcrtiieu, welclic die Üradatitiii aum Ans- 
drück bringen, weisen Jin Grednerischen nicatiehe Eigenart auf. 
Das italienisclie mtl^^^^’^Tird durch tlrsfj ßiter eher &fin V6]‘- 
tretenr A.ilfiifi fj Jhci'-ti r^aorr/ Gdtl. Ster, ja 8); 

chcl i)-( ft J fntti’- lU'f- tfit t fttf- /Oi' drhf 

heu (Kal. Lad. ]Öt2 4d); /'W^'L fr. Mpenaf, cti cJte I hott t.'<UU 
ie yetiiti i^o 'iti'ifutff. ... ff nfptf fitfry fifjiCttifitith) (K.ab Ijad. lill.2 
Pl 45); (iber aLiuli vor J^nlhStaiitiven: ^ ^ »uufu^ pelfi utal ffiftef 
hrhU (ebenda p. 4G). Zur Kmuparati vbildung Imdieiit man Midi 
des Adverbs rfr pU fve^d (2907, 0); tfui pht AVer {3900, 20); 
■jjia i plu fÄ Ifi- mvht (SO 14, 1), 

65. Als Fegatiuns-l^'artikel dient heim Verb nc, in solL 
ständiger Stellung no, die beide vuii latcinEscbem noti st,ninmmi. 
Dauftben ver'wcndet das Gredneidsrhe aiicli uut ^ a(;r, und ZT.^ar 
vorwicg'snd iu der Bedeutung Viui .iiiebti^^ Die Scheidmig der 
beiden Flcgativadverbion ist nbfir ilurelians iiielit, sti'eng duimb- 
geführt- "l^ielh'^ch bftgegneti wir nt ft in dei’ l'hmktion eJiiCR vei"- 
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stilflttoit A^Ä nimmt vur 'vokd'iUechenn Aiilmit ein ji Jiinzu. 

jjy?! fiTiif ^ ipVfffi- (KaK IjA-1.1. 1D14: ]), G8); 

7jö ^e^ hi-ama m dl^nn via iw (ebenda p, 60); nia iw 

dr^ da bota {2915, 1); iw dr kd hn (Ü903, 15); 

mßZ (ii90tj, 17); nitt. ijom (2018^ 3); d'i- nlft dda mütnrn 

(äbÜBj 36); tila iUid -iidnif (391 öj 11); Sfts h>nc ■iit> itUf- ^hi nin 
Jdtit (2908 j 31); h/ kd d^i <7Ji£nlUiwi HfH i^ifsa nee rt&w / mmf- 
dp püth i pizmis y i hptdii iio, Jdip. unii fi darvei (9914, 5); VoP 
mi öWüj wflii d psrdu (3918, 19). = beiner wird 

Rowühl Bubstantiviscli als audi attributiv verwendet: veffwi 

SPficfiTon (^906, 3); // ph chpski. li’m pa rel&i^a (2906i 9). 

5G* Interessant ist weiter, daß das firSdnerisehe eine 
]‘cicibe Fundgrube im Gebranelifi eelitei' l^lickwerter bildet. 
Das GrÜliierisdic wefin' Mattie ilonei^ nodi mefe ge- 

brauclkt {Te lUf/rrws iwe/ß Ift iagbe ■ ► ^ Kal= TjAcI. 19 1& }>. 59 
Z. 6) eiitspriebt sj-ntaktiscli zienibdi geimii dem bayrischen 
dialt^i ,Du uiiiÜt iiir halt scb?>n tmi.' Et^^molDgisch ist die Gleieb- 
setaung mit italieiusdiem fjnajfK die AlteiL vorn im int, sehr aii- 
spreflbeiid (Alton, Lad, Idiome. ]s. 2S8), Die formelle]! Sebwierig- 
l:eiteii sind aber noch nicht gelüst. Ganz ähnliche Bedeutung 
und. Verwendung liat auch 0]’C3i, das bei deiv Badioten Sub¬ 
stantiv (tn'diiiljf het den GrÜdnern Flickwort ist: ü si Odl^ Ptras 
c/w Jf'rj ruffün (29Ü4f 5). Das in Oberitalieii weitverhrciteto rr 
(IVarnimg ansdLÜckend)f findet sich auch in Grüden (2905, 5), 
57. Über die Konjunktionen will ich mich kur^ fassen, 
Jä oder interrog, cir, nlä etc. werden rcgelmttfhg i'on der Kou- 
junktion Ä;fi gefolgt: cdä. cki ahey njtide unri. cJäv rtJr.c 

(3904, S); de de die Sß Irata, dii die (3915); Ei I damamlpt. 
Mlti die Vk da 31 (Kab Lad. 1915 p. 87). 

(it. decke} wird verwendet auch idi Siiine von deeoimr, 
i-hi ts-pjifl c^e ^ehe catee mnrT (29ÜR, 32). 

lY. 

58^ Nicht ivenigei' interessant ist die luoi-phologisclie Aus¬ 
beute dei' jibonograpliischäii i^laften, obwoJil Tlv Gärtner in 
sc io 01 - jGi'odner Mundart^ Iber bereits vieles klar gestellt hnit, 
Immerliin ist noch manebes, iiamentiicli Entwieklangsgescliiclit- 
liches dariibei' zu sagen. Zunächst sei die Pluralbilduog ins 
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Ati;g'e gfiP-ißE, ^'eldift KO violc koiuijlisjidi'ff^ rrokloniG Yttv don 
Aiigoji des SpradiforycbeL’fi anti'olU.. 

5y. fieliüti früIiK&itig' wiir dtir t^lural auf resp, 

s^tjiter -^.'f an Styllfi der XeiiiiimtivR getreten, mul Birar inuJJ 
die Aiifdogie iiiul der Lnutwm^clel -i/n ;> -fn vor dem Sduvunde 
der Auslautsrokale (um die dritte des 13, Jalndiinulerts) durelu 
geEnlii't go’ivcseti sein (vgl. Z. f. ]\ Pli. XXXIX 11), da einerseits 
n-inftijitf einfacljes « Beigen, andi'Orseits fcfwvifes, 

'itzf-Sf jüiives ete. mit ilii'en Ictu'rekt leuiertcu Kousnnauten eine 
lautlielic Annäberuu" des -^^s-Pliirals an den lat, -rs-Pluriü vür 
dem Sclnvuiid des lat, vnr voraussetsren las,süLi, 

<^0. Die HuEjstantiva der lat. Hj-Dekliiiatiuii hahcii den 
Halten Xeuiiluativ Idnralis auf '/ in weitem Umfange bevaLi’t, 
so in der Flexion der Pi'Oiieinina, iiacli ^luta + ijiijuitla 
und selieinbar iinacli l und in -ciiij -iitl. liier selieiiibai', da 
üavfti^ prf^i^ csanihi^ ‘iint.i, ursprUugliek auf konsonnmi- 

tiselies i't endigten, das aus 1} und di liervo['gegangen v’ar. lilüe 
zu einerscitSj unni bh aJl andi'&rseits wurde, sind 

anfli diese Auslautsreiljen beli.indelt worden. 

Gl* Giug dem intervok. Dental ein tonloser ittelveknal 
voraus, so entwickelte sielt di nickt sn | /, sondern zn 

-f i> daher tiehs: pl. war der Dental durch einen 

vor ausgeh enden Konsonanten gestiitat, so bildete er sich bu -Ü" 
weiter Da auch fi-Kit zu friiiä und nicht zu 

wurde, muß vorausgesetzt icerdeu, daß intervok. d in tfl.pidv/t 
und in ’\'or der })fiJatalen Alfiiaierung vci'schiqdenen 

Tnautwort hatten; wahrseheiulicb wai" das erste ]>creits sm £? 
herabgesetzt, was zu allem, was wir sonst wissen, gut stiiunit. 

G3. Ging ein Guttural dom i x^uraus, so ist zu unter' 
sclseidciir Entweder war die j'egelrechte Palatalisierung dos 
A; + t in vnlgEti'lateiaisclicr Zeit dnrehgofilijrt würden, daun 
entwickelte sich fiiAivi ebenso zu ctmi^ (vgk Salvioni, Rom. XXIX 
]), 54G)^ wie crucfirt zu J^r^^uS umrde. Oder der reine Guttural 
Wurde ■ vom Siugnka]- aul den Plur-il übertragen (wie in ital. 

1 Dia IIjatl 4 Ai^]t«bL ^U^ TliQajiö 4c& Vesff.’uiMrfl YtUi ,1^1 giitUiLAle e Ift 
jalatina ngi plurAli (tei nenn tüHcäiu^, der eine so atilOftmc Angat be- 
JcLinil&t. meine Arbeiten uni msiiien Humen zn neunen, ■3aß aucEl ich 

leinen Hauaen iiiclit an nennen hf.iucba, ist r]ori tdh Sulvicnk^^flntl^eiid 
klÄrga] ö-jjt. 
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fdM, fnachl), dann ’ii-ni'de dics^es jüng'ci-ts kt za weiter- 

jfel)! Idef^ diis Gai'tnöi'' ol^eii-sd mit iiVie jeneä. iii 

friiHy/. isoli etc. 

AuaL-/ nach vom. r, rDS|). ^vrd. ^ ttnji&is) fid 

si^urlos abj nach rom. vcr^^^andcUn ea dieses in. ^ 
ft5]'<:), (Ifift tLher von Gnartner nicht als fXt s^iJ'tdern als ^ f^hiSct 
ivui'de. Er handelt sich Ihei um einen Lautwandel fl/ 
DeinentS[U'echend wurde auch bos (hfifisusj Iqi 1 iural zu. has. 

«4* Vor dem Scliwund des -i amd offenbar samt!iehe 
maskuliiteu Plurale der 3. Deiaination im Noniinativ auf -i ^^■e- 
liildet wer den j da pJe«, i)!pnr^, mJjiji aus *piihtrf., 

m&iiti, *?ne7isi aurLtckweisen. Schwierigkeiten hcryiteii die Plural q 
fri>.d£s^ retVÄ, pipti6&. Sic Itynneu iiiclit auf fratrea- pp^cthits 

BurUeiigehen, da dien regelreclit »n di'nten zu diünts wirdn 
s mnö aus ^-si oder *-iL' iiervtirgegangen sein. Entweder 
trat eine Analogie nacli ])h masc, tit^hc^ fein, tkhrx in der Weise 
ein, daß -ßS als die au grüdin-ß als Jlasculinum zugehörige l^lurah 
Charakterisierung gefühlt wurde. Dazu würde stimme-n, daß 
au eil die jrasknlitia auf -h den Plural auf -eJ bilden 

sowie sektindär abge fallen es StUte-c für diter 

*m£di^ine ph ?^iedciucs) an dieser JUuralhildnng tnilliat. Diese 
Hvpotliese ist eher syntaktisch unhaltbar, da tkhfi, naldß, spßrt^, 
tfimr. viel au selten gehrauclde und als Adjolitiva in dci-aiülgen 
Analoglehil du Ilgen wirkungslose Batücleiiiente siud) als daß von 
lEiuen ausHUgehen wEtre. ^VHareu sie dodi niclit einmal imstaiidc, 
tüß (fnsitf-Hfl) vor dem Üliertritt In eiuo andere Vortklasse eli 
hewahrcU] denn dieses bildet den Plural (wie usdli^ fiundlt- 
ote.). Bleibt nur die Annahme, daJä an die orgaiiisehon Plui'ale 
frairiot^ pretbiß^ das d der o-Delrlination in In^bridev' 

Weise beige Fügt wurdei also znnElcliSt ph "^frdti'esij 

^pKctea ]>h pict{i)(if'»if htkhif ph ^hdrhad gespredien u'nrde. 

Die Ursaclie dieses seiucrzeltigen Btrebens nach Uni¬ 
fizierung der Jlasknliuphii'nle ini IN’oiniuativ lag oETeubar in dem 
Zusammenfall der Oblüjitusfoimen beider DeklinationsklasscUh 
Auch im Grödnei'ischrn ist uffenbar ^oliow frühzeitig zu ^rtii’rfl 
geiyorden (vgh Z. f, r, Pb. XXXIX p. 11) und mit 

etc, glelcldELutend behandelt worilen. Der Vokal blieb voi‘ 
dom fl uiite]' den gleicljen BcdEuguiigen wie das Stutz-ß erlialten, 
daher din licntigcii Phirale wewres, rftJuu'^j die direkton Abkünim- 
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linge tler alten Oljliquusfot'mon sind, Sonst seliw^ind dieses c, 
daber beute wiwfcHjSj wmijfSj tsüpitjü^ cJöJitS;, itm-ps (ä9l0^ 4^ 
wofür Gartiier und üorodor temp&g schreiboUf letzterer aber 
im Text uicbt füprieht). Wie im Hur, *=(r?7nj>05 au wurde, 

lühi'te der Nmn. Sing,beute zu ypnij, 

^7acb dem Schwund dei’ Ausbautavokale, der um die 
Mitte des 13, Jalii'huudet'ts anzaseteen ist, und der Dnrcl> 
fUbrnug dei' älteren Synkepe tojiloser ^littelvekale (eim aus 
* (Ä)e 3 i^üiJiö;(fi )3 pw-im aus ^pectiiui) trat im Grbduerisclicn eine 
jüngere satEplionetisohc Synlco^dei-ung unbetonten e*s ein, welche 
an Rhythnenssteigerutig und vielleicht andere ^lomente geknü}ift 
ist, die zu untersuchen Aufgabe der experlmcuteU-pbonetlsclien 
Uutersueliung der Idionogramme aeia wird (ps« neben 
oder jjssi;}. Von dieser jüngeren k^lynkype wird nun auch 
das anslautende -es ergriffen, weshalb Finaszer bald üe7% bald 
Äiem spricht, Moreder schreibt (2907, 15), obwolil er 

tiimps apriclitr Lardschneider schreibt im Kal. bald erfp^ 
(3908, 32)j bald crepes (2916, 10). Dieses Schwanken der Aus- 
s]>rache begünstigte nun das Eindringen eines epenthctischeu e 
vor dem Auslauts-J, d, h. -es für -s wurde im Anaehlu&'^ii das 
-es bei Stütz-e und den Plural der Feminiaa- Terallgemeinert. 
Diese Auakgio ist jünger als die Vokalisierung des I (g 90), 
daher phvss^ (zu palus, r^nalis) und als der Schwund 

des intervük. Dentals (daher pareies) und Jindct sich nicht bloß 
hei Erbworten (t^eTres. IferefeSj aber badlot, i^), sondern 

auch bei oft selir jungen LehuWorten {ßrlionges^ sw^e^) und 
erfront sicli (außer naclr r, L einer gewissen Beliebtheit, ' 

6?t In diesem Zuaammenbung ist nun die Wichtigkeit der 
von PiiiaEzor gebraucljten Form du fj'Uis (im Texte steht 
frur 2903, 8) ku eriuesson, welche neben r?«;fs und iMps einer 
der wenigen Ftlllc ist, in denen die alte Obliquosform laut¬ 
gerecht füi'tentwickelt wurde. 

6S. In neuerer Zeit haben sieh vielfach italienische und 
deutsche Flurale im Grodneiuschen eingebürgert, V^cit verbreitet 
und in unsei'en Testen vertreten ist der Plural sn/ (2910, 4, 16, 
2911, 1), taliam {3910, 13, 3911, 13) u. n. ni. Der Plural Ub- 
7 ??erfr (2917,4) ist dem Deutschen eutuommciiK 'l'rd e«™ (2917,5) 
ist ein interessanter Rest der Idumlhildung auf (it. csia, 
etc, Ygl. Äscoli, A, Gl. VIT 440). 

fllli'ulig'k.lifir. fl. liliil.-tial-. K.I. löl. PiL 4. ,A.h!i. 
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6^* Ebe uralte satapLenetiscLe Erscheinniigt die im 
vulgäi-lateiiiiacheTi Sehiviiiid des auslauteiiden -s irurae-ltf hat 
im Örödaorischeü (wie auch in einigen lombardischen Alpen- 
imindarterL und im rrovensalisclieü) eine deutliche Spui hiiiteir- 
lassen. Die Ädjektiva bilden im Feminin den Plural ebenso 
wie die Substantive, sei es, daß sie eelbstäudig stehen {tan hülGa 
2909, 11), sei es, daß sie dem Substantiv folgen (fAaeff 
3018, 14). Wenn sie aber dom Substantiv vorausgehen, endigen 
sie auf -a, me auch der bestimmte Artikel im Fein. pL la 
lautet: dititot la creatH'i-es (2003,18)] da, duta la^ertes (2916,11); 
sdtf vacces höüa grosses^ sött hwta vaccet la Mlla vaQc.es 

grasses (Fitl. Stör. p. 16)^ Wie mau sieht, kennen SubstanUva 
diese Umbildung des Flntals nicht, — an der auch die Maskulin- 
plurnle auf -es nicht teilnehmen {i ^rlmes ißflips 3910, 12). Im 
Vulglt. war -s fakultativ verstummt, und Hwar in jenen Laut' 
komhinationen, in doueu es im^brtmlaut verstummte. l^Vährend 
das Ladinisclie sonst die Wortformen mit gesprochenem s ver¬ 
allgemeinerte, blieb beim Fern. Flur, im vorausstehenden Attri¬ 
but die J'lose Form erhalten. Ygl. hiesju die Unterscheidung 
des attrjb. und prädik. Adjektiv Masonlini im Westladinischen 
(Meyer-Lübke, Rom. Öc. III p. 434). 

JO* Besüglieh der Pronominalbildung sei im allgemeinen 
auf Gärtner, Greduer Mundart p, 86 L vertriosen. Als voraus¬ 
gehendes Attribut sind auch hier einige Nachträge zu be¬ 
merken, aut6T bildet den Fern, Plur. attires {Vaut^es 2911, 14), 
attributiv lautet er ah er auie^ {auter penior^s 2911, 7), kU 
(tjualis), (talis) sind dieafalls mit dem Sing, gleichlautend 
(fe^ usanzes, td minöti^fhes 2011, 7). Val^n^ de^n und 
sind attributiv singularia tantum: n val^an ani (2914, 1), 
n tund (2914, 12), « valgun rmdes (2915, 9), degun 

ladiriii (2911, 6), vsl strli (2911, -9). Es liegt wohl eine 
syntaktische Konstruktion vor, die dem italieniscliea in mesizo 
la piazza eq vergleichen ist., d. h. ani, TitidßSf ladhis^ sind 

Objekte au den voransgebenden Pi'ouominen. 

71. Beaüglich der Numeralia sei auf la doi (2909, 1) ver¬ 
wiesen. dv,o vrird natürlich flektiert ujid es wäre la dov^m au 
ei^warten (vgl. 2917, 5); dm bt iLalianismus (trient. h t/ot), 
niigelehnt an trUi. 
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Bezüglich der VorliHilfomien bictQ3\ unsere Teste 
weniger bleues. Die beiden wjclitiggten Eigenheiten, eine des 
gesamten Zentralladiniüchen und eine spestieli dee Gi'tidiierischen 
(wecLigstens heiitß [), aind reichlicli värti’eteti: die endungsbetantG 
I. und 3. Ptnr. im Konj. und das Imperfektum fbm 

(reap. -hva) lür Da beide mit den beaproelienen sya- 

taktiachen Sclucksalen der ladinisclien Müdi in unmittelbarem 
Zusammctiliiaiig stehen, aeien nocli einige Scitcii diesen Fragen 
gewidmet. 

73* Das Westladinische vrh das Furlaniselie betoj^en iiu 
Konj. PIpf. pnrfj'seiij pui'ttjses i'esp, pui'Mäit/i aueli dfis 

iittbor gelegene KüüsTjei'gische führt diese Aküentuieiungj welche 
natilrlieli dem italienisöhen pyj-tdasiifiüj portdate entspricht uiid 
als gomciuladiniseh isu bc^sciclvnon ist, Inn Zcntralladinischsn 
betont das Badiotisehe in der gleicheti Weise, wälmeud die 
übrigen slad. Mnudarteii iitLcli Art des Grüduerisciien die zweite 
Silbe dei' Endnng akaentniscen. Audi bei diesen ist aber von 
der gemeiüladinischen Eetonuogs weise auaaugeheii. 

Zunächst erfülgtc eine weitgehende anaLügiadie IJmbildnüg 
des gcsnmteit Koujunktivausdrockes, da, ausgdiend von den 
modalen Verben haMrs, *j^ü^e^■eJ deh^rß, *^^ülSre, der Konj* PrN^ 
seus der 2* Konjugationsklasse auf die übrigen Konj'ngationeii 

— aunäßhst im Präsens — übertragen wnrdo^ woran die 1. nnd 
3. Flur, wieder aus syntaktischen Gründen ganz besonders be- 
sondorg beteiligt war. Von hier aus ging die Analogie Wirkung 

— außerhalb des Badiotisdien — Aveiter und. ergi'iß auch den 

Konj. Plpf. in der 1. und 2. Plur. so, daß hier beide Konj. nur 
di ne Endung resp. -iäs/tfuus i^esp, issiStu) besaßen. 

Untei'Stiihit wurde die.se Bewegung dui'ch den Iiid. Impf., wie 
die S-onderatellung der 4. Kl. ini Sing* Tanjjf* Ind. und PIpf. Konj. 
erweist. 

Das Endresultat war, daß in der 1. und 3. Plur. überhaupt 
nur zwei Yerbiüendungen existierten, eint für den Ind. Pj'lIs. 
und das Fut. und eine fUr beide Konjunktive und das Impf. 
Tnd, Diesen Zustand Lat das Passanisclie bis lieute unveriLndert 
bewahrt. Im Grüdncrischen ijewirkte die größere Affinität des 
Potentials aum Tndilmtiv (§31), daß hier dieser, und üwar b 
Gestalt des Dlslcuraivs (§ 36), die Konjuiiktivendupgen A''er- 
dräugte (ein Vorgang, an dem auch das Nunsbergisclie teil- 
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imliin), im Buclieitsteiidschen und AmpeEBanischen völkcig aich 
dieser Proseß auch im Impf. Tod. uud KouJ. Plpf-? im ISiviie^ 
Lerg‘ nur in letaterem. Außerdem blieb im AmpeBsaniacheü in 
der S. Flur, -abätis^ 4hätk, -issntis erhalten, Tvährend im Eniie- 
berg -{flsfitis, TDrn Ind. kemiueiid, -isüttfifl verdrängte. 

74* Auch m diesem hatte sich nämlich im Ladinlsclien 
im Yerlanfe der Zeit allerhand augetragen. Während im Konj. 
das syntah tische SchivergeTTidit von ItabRads^ deheatis etc, auch 
canfötiSj hu Kenjuiiktiven stempelte, wurde rüek- 

Trirhend der It, Kenj* purteJisj cü.rit^s unter Anlehnung an 
kalBU$ als Ind. getühlt Man flektierte also gemeicLladinisc;]! 
(vor dem Schwund der Auslantsvekale): 

Ind. 


;poi'Uis (lautlich ausjici'ins entefauden) 

pffi'-tat 

^ortBuiius 

poHUi» 

fe 

poytant 


portet 

portatis 

pm'imt- 


Man kann sich wohl denken, daü diese syntaktische Umwertung 
fest [iherllefci'ter It. Verbatfürmeu nielit olme ^lifivei'ständhdi- 
keitcn und funktionelle ZweldeutlgJ^eiten vor sieh ging. Und 
diesem Umstande ist es wohl zuitaselireiben, daß das Anxiliai' 
mit seiner emdentigen Lautform in den Indikativ eiu- 
Hudringen begajau und den Sieg errang. 

In einem großen Teile der Veuejiianer Alpen, In vielen 
lombardischen und piemcntesischen Jfundarten hat sich mutatia 
mutandls so Biemllch der gleiche Proseß abge&pleltj während 
die "West- und Ostbdiner, die meisten 'Welsehtiroler und der 
größte Teil der Poehene bei portvmv-^f poj-tBtis im Ind. ver' 
iian^en. Die Honsberger habon niobt einmal diese YerändecLiug 
vyllBügen, sondern blieben beim k. Iiid. Flur, stehen (cesp. ivalir- 
scb.emlielier: stellten ihn wieder lier). Es ist klar, daß der 
Zusammenhang mit der frauHösischen Entwucklnug der 1. und 
‘J. riu]-. nicht bloß ein geographischer, sondenn aucli sachlicher 
Katur isfr. olisclton liier die Verliältnisse iusoferue verwickelter 
liegen, als im Alt-Franaossischen im Iiiid. Plur. 2. l^ei-s. Imbütlif 
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Erühaeitig durcli den Kunj. häbeatiif vördi'üngt wurdfij ivi>diireh 
anfili örtflfdiis fils Ind.'Fonn in Geltung blieb. 

75, Die uEiinliche Überciiistiiiinning mit dom franafisiäßben 
Werdegang ' besteht itncli in dem Entsteliuügsga.ng dca gr<]d- 
neri^ehöii lüipt. y<>yrtr BokaimtHch Ci'kläT't man die Entstellüug 
von tiErKH das fi'titizeitig neben iejv. aoftjmclit und dieses 

altinftblieli verdiatigt, aus den lünduitgeii von <n}oie, die au deu 
lur. eöG'f. angele) 1 nt v'iiialeu. Da.s ist miu uiclit ganz genau, du, 
Ewiaeheii InE. und Impf, keine no uneins werten s^uitaktisebeii 
Bezieliungeu bestellen. Hingegen iMt die syntniilLtiselie Affinität 
zwiselieii Impf, und Konditional oiiio außer erden tlieli große, 
und avrar so’iv'obl im Hauptsalze (Tmii-f. der Unbestimintbeit 
und der HüHiclikcit) als auch im Neljeuaatze (bs, bypotbet. 
Periode), Es ist daher besaer, c^fo/V ans t^&iroiä unter Anlöbaung 
au avoia— absulciten. 

luL Grüduerigolioii hat min ein hah&bam nie 

existiert (§ 32) und seine Funlttion ivurde seit alters durcli 
fiiissem zuin Ausdruck gebracht. Daraus ergibt sicli für jftea 
eine genaue rarallele aom FranEi^aischen; ßtsse führte auf syn- 
taktisclicm "Wege zum Impf. fosaa eu fotxt wie afra. csfroie 
au esioier Sogar das Aualauta-c der 1. Sing, ivurde vom Konj, 
Plpf. auf den lud. Impf, üb er tragen. Der Prozeß dürfte außer¬ 
dem jhng&r sein als die Bildung der licutigen Endungen des 
Küuj. Plpf. (§§77, 7S, SO), ea. wäre denn^ daß der Ind. Impf, 
immer mit der Au^staUuug des Konj. Plpf, gleichen Schritt 
gehalten hätte und diesem immer wieder ange]>aGt wurde. Jeden¬ 
falls ist keine gariH junge Bildung; sie muß im Gegenteil 
friilier im Zeutralkdiiuseljeu weiter vorbi'citct gewesen sein, da 
auch das Radiotische die Impf, der 2,-4. Konj.-Klasse auf- yyn 
büdot und nur hi der n-Klasse die lat. Endungen boihehiclt.^ ub- 
wühl GS spiätcr m'ftf das, wie im Französischeu, neben fovn wohl 
lange fertbestand, wieder in sei ne Kochte eiusetste. Von einem 
grüdnerisclicu Impf, auf -dfcfl, von dem eine Tradition beliauptet^ 
cs iväi-e bis Monsebengedenkeü gebraucht worden, istj seit 
gröduer AufBciclmungen bostehcip, nichts Überliefert. 

76, Dio Grödiier l’exte zeigen, daß die von Gartn&r 
(Örednc]' Mundiart p. 76) eutwoi'fene Tabelto von Inversions- 
formeii des Verbs nicht genügt, da einerseits die Sclicid.uüg 
zwiseben Interrogativ- und DiskursiTfunneu keine Strenge ist, 
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as 

iindi-crsüita aucJi sonst viele VertdeiKlaiigeii durch Agglatiiia- 
tiün ivroiioraiüAler Elemente eoitetanden sind und schlioßlicii 
[Jberliaupt inohrerlei FronomIna unter allevliand aiialügiEichen 
Fmbildon jen daraai teilhatten. 

Syntaktisch kümoienj soviel ieb 5elie> zwei Prinsijnien hei 
dieser Agglatinacieii snr Geltung; eilt tvö der das durch Inversion 
dem Verb umnittelhar nach gestellte Suh^ektsproneinsn (§ 25) 
versehmiLat mit dem Verb au einer einiieitUchen Form oder 
das Reflexivpronomen des medialen Ausdrucks (vgl. § 17) erlebt 
das gleiche Schicksal: tatsäcJiUeh ist ja der Diskursiv, ivio 
bereits ervälmtj iuiiktieiiell dem Medium verwandt (§ 3Ü). Daß 
anch das Dativobjekt und das Transitivohjekt sonderlich mit- 
wirkteUf ist nicht erweislich und an sich unwaJirscheinlich 
(§ 40). 

77, Fffo nimmt agglutinicrt meist die Form 't an: et. 

(3903, 4), v^pti (2Ö04, 7), tenüi (3909^16), 
rfasAessi (Kal, Lad. 1015 p. 89), (fissst (ehouda p. 59) etc. Teil- 
■wßise hl leb es aber auch als -ü erhalten und verwuchs mit 
dem Stamme sur unti-ennharen Iiidikativeadang, falls dieser 
auf rüui. c oder is schließt (soitrane, gaie-ie etc.; vgh Gärtner, 
Qreduor Mundart p. 78 I b). In (Indikativ) sowie im 

Diskursiv des Konjunktivs (dlza 290G, 7) der 1, Person stammt 
das -c filiertlings nicht von ie Ijm^, sondern wurde — ebenso 
wie im. Provejimalischen — von den auf Stiita-ß endigenden 
Verben {cn-^^pr^f cridhj Ijrtidh etc.) in einem Umwaiidlangs- 
prüseß ühertrageuj der nur in größeren Znsamtueinhäugen be¬ 
friedigend erörtert werden könnte. Daß in .wTi'reifi ügo enthalten 
ist, geht aus dem erhalteneu intervokrilEsehcn i hervor, das 
sonst im Or&dnerischen schwindet. 

Tv, ist nnr in Sporen eilialten — in unseren Texten kein 
Beispiel, ^ etwas lijlnfiger hei Matie Ploncr: hi (Kal. 

Tjad. 19L5 ]i. öß); es hi du (ebenda p, 68); ilhrigeiis 
auch anderwäi'tsj he Je fZo.sca hi 

(Lacdsclnieider, Kah Lad, 1911 p. 33). 

Desto häufiger t^^e, tlUt al 2904 14, ulu 2905, 14, 
iel 390ß, 4, ida 2910, L5, 2914, C, &^el 2903, 18, ßvd 2903, 6, 
2909,10, surahi 3004,17, pif> 2907,1, 390G, 10, 

29{)6, 2 etc., iin Plural (il 2914, 7, od 29l4j 2, ,3, 
aai Kal. Lad. 1915 p. 87, l sttihnon Kal. Lad. 1914 p, 37. 
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Im riiiral kenne ich. keine AgglutiLVJition von nos, 
wie gleieli erörtert werden soll, nieht gaaa unorttla-rlißh ist. 
Statt VQs muß die Kurzform t.'o (wie B-uck anderwärts) der 
Agglntiiiation augrundc gelegt werden, welche — ebenso wie 
im En gad in isclien — au a resp. -ß w'urde: (S907, 

tifireiffis ds eJtif (K.aL Tjid, 1915 ph 59). UaTuentlich die 
altladinisclie Fom^ vetiesu (Zn h r. Pli. XXXIX p. 6) ^ und das 
Fnrlaniscbe (um-o, uei-o) bezeugt deutlich, daß dieses fakultative 
-a der 2. Plur. auf * ye(^) zu rück Kuf [ihren ist. ln der ent- 
spreeliiendien Form wo ist nun, wenn sie agglutiniert wurde, 
das w mit dem vor ausgehenden rti verschmolaen worden. Es 
kann mithin gmia gut müglicli sein, daß auch in Grödeu (wie 
in einigen lomhardisclien VerbalEormen j vgl. Berg, Alpenmnnd- 
arten p, 50) in der Verbalendung, resp. dem. Pronomen ma 
gelegentlich nraprün glich, agglntiniertss ?w(5) fürtlebt (vgL a. B. 

iflw de utiCfiS ^'udßSSiiH wia wifei fc cjiTupr^ Kal. Lad. 1915 p+ 8J). 
ln der Mehrzahl der Fklle hat aber mm nait noB nichts zu tun, 
Gondem gehört in die 3. Klasse agglutiuierter Pfoiiomina. 

7S. Diese entstammen, wie gesagt, der im medialen Sinne 
gebrauchten KefieTcivkoustruktion, 

vi? wurde agglutiniert zu ‘ttia: atididTyiüj audidma n tir? 

süupetamciit! cialedma sun plas^j öfi fola dä zmt (Kal Lad. 
1911 p. 39), 

oder getrennt geschrieben: msnede nm njede cun m/aTi* 
(Kal. Lad. 1912 p. 63), 

eventuell durch das wirklidie Redexivprenomen vom Yerb 
getrennt: ciiufe onr nuri (Pitl. Stgr. p. 15)| seltener dem lud. 
heigefügt: udels nia (Kai, Lad. 1915 p. 81). 

t-6 sellto dementspi'echcnd an werden. Während dioseg 
in der Qesehiclite der nemsbergischeu und lombard-vcnesiani- 
sdien Flexion eine große Rolle spielte, sind wieder (wie bei tu) 
im Grednerischen kaum neuueuswerte Spuren orbalten: jßf.r 
mc püsU tu l (Kal Lad. 1915 p.60)f fp (ebenda); 

veklics^tä (Kal Lad. 1914 p, 72; vgl. noch Kal. Lad. 1913 p. 53 
Z. G v. u.). Es mag sein, daß die Ilüflichteitsform tjos die 
Agglntination vem itt iiud tu behindert hat. 


t DL«E,..^.andiiaefl.iL.Suit=Ti(l.aRPli.lBlS p. m) kontuej mScti von 
inäm«T Auffaeauiiff ans durctisUlitieen Grund en nickt abbnnß^u. 
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So Ecbeiikt dis -«in der 3. Öiüg. mit. dem aus t^os ent¬ 
standenen -ft dar 3, P^ui\ identisch za seiü und von dorther 
Jlbei'trageii su sein: (2904, B), wes« (2904, 19)^ Hhi- 

gagon kann das fakultative -a. dec 3. Kon], Tlpt. uatürüch 
nielit aus uo^ heiH'orgcg^tngen Gain 2904^ 13, essn 

3914, 5, 39l5j 5, sUisessn 2905, ö, meseesm 2910, 13), Tn 
diesan Diskursiv formen lebt offenbar fis fort, daü naeh § 43 
nuüh den MedinlauadrucJc der 1, und 2, Flur, ilbernabiui öia 
soim (2910^ 1); n fatei ulonsa m pue i cialh (ICal, Lad. 1915 
p. S3)] dvst (Kah Dnd. 1915 p, 59), 

Die 3, Flur, des Diskursivs, aus auffigiertem sü hei-vor gegangen, 
iat lautlieh mit dem agglutiTuierten -a = -tjos (§ 7'7) auaammen- 
gef Edlen. 

iTeleu ae scheinen auch Reste des Dativs ÜU fortaulebcn. 
So in d/.ii [lE. daglj): Dai la belss, d-at la hones (Kal. Lad, 1915 
j>. 57), mtigli eher weise aber auch sonst: h. ß. c7ie puäe&naji^i 
(2910, 5), doch vgl. § 43. 

70, Man sieht, daß diese beiden iigglutinntionstypen sich 
vlelEach lautlich berlfelirten und eyataktisch durchkrenzlon und 
daher in alogischen Übertrag;ungan reichliebe Gelegenheit go- 
gebfen ist So mag der Tiupcraüv sparag-iieda (Kak Lad, 1915 
p. 63) für göwölinlicliea ftparagnsda au «pjarffgndaa an geleimt 
soiu, — es l^^iü aber aucli direkt -vü agglutlnlert worden sein. 
Deiitliebcr ist die Analogie in ßssa für die 1. Slug, in einer 
TextateUo, die im Zuaammenhaug zu betraebteu ist: dish 

wia dß ^'sia Tftutörna ne n^asnn (3, Sing,) uicf 'kr. te 

Jtstft funtüiuu ile^sßl tjrosk aakmduH . , , ö7j(, she 

(1, Sing.) dm ki {jrosh ke ü th tß 'V(d aakßndui^ rßspmnd 
Vauti'ctj tan de vac&s pudßssun mti imi Sß ßunipref (Kal. Lad. 
1915 p. S3). 

80» Dureli aokbo Analogien irjit In vielen Vcrbalformeu 
eine Uusielierlieit im Gebraiioli von -e und ■« ein, welche durch 
Entwicklung der Kudungeii der 3, Sieg. 1^1 ur, des Potentials 
veratJtrkt wurdor Dieacr geht heute auf -c aus (posse 2904, 13, 
Inie 2904, 15, 7üM?-c 2903, 10 fl'Cj s7&e, dßbe etc,), nur 
bei pudik findet sieb die Kebenform j^öaa. Sei es, daß ein 
Inutgcaetallcber Vorgang vorbegt, Indem der vovau^ehende 
Palatal Jinfiertin zu abe statt wandelte, sei ea, daß, wie 
Gartnei-,^ Oredner ^Iimdart p, 49 zu glauben scheint, vom 
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Diskiirsiv ausaugehen wo 77) den Potential 

portü nach sich so^, — jedenfalls stellt aucii hier Tn di hat.'« 
Liiid Konj.-e neboaeinancler, wfthi'ond im Konj. PlpE. ^vnedei' -« 
auftfetcn kann (g 73)^ ivoriü po^ft nebeu pfisa begründet sein 
tiiag. Außerdem blieb nichtsgglutinicrtes ifR als solches h^r 
stoheji unxl iviirde lUcht au üff, wodurdi auch in der j\gglutina- 
tjon 11 eben 'Stt eine weite Verbreitung fand, — ja i(i der 
1. und 9. PJn]‘. des Potentials anr Vürberi'scliaft gelangter fteto 
kä üiüOii'Se (Ki^L Lad. lEJlt) p, &(i); In kel cTf /i:e tit ex ia n{/:n:t 
xe’ti biiifYiS6 2 ^« 11 « hüüii (ebenda ji. 60), bm nllgomclnon stitnuit 
die Angabe Gärtners, daß iiu l'oteutial und Diskiirsh'" iui 
Intel'logativ -sa verwendet wird, ^Vie alier aus den § 7B an- 
gefülirteii PeiHjiielen liccvorgclttj ist aber auch -na ini Diskursiv 
niclit selteiij wdlirend se- sich auch iin Interrogativ einatellen 
kann: Sehe hm ntojil- (Kah Lad^ 1915 p. 5&) und s. B. aucli 
an aü7j (= beigefligt ivcrdeu kann; (ebenda p, 38), 

Vhc naheliegend solche analogiseliö Kttckwirlfungeii sein kümien, 
mögen folgende Beispiolft, erlautem: eiif« i'riid la cojypu 

de fni Begneiir'? — Tlo n’eha faii ^ran<J«.' (ritl. Stor^ p. Ifl) 
und: TJiiiehe hsnf Seh U7i'if K bau dr^t gien he ^tiueite n wie 
kn (Kal. Lad. 1915 p. 55>, 

SatKilihonetisuh verstainint das e besonders in der 1. Plur^ 
sehr hJtufig (vglr/fl^CH).^ S903j 3, geschrieben weshalb 

namentlich LardscLneider die Orthegrapliie wi^7CpjiSj 

ßtc. bevoraagt. Das erweckt nun den Eindruck, als 
wenn das ausLauteude -s des Indikativs aus lateinischer Zeit 
fakultativ orhalten geblieben wJLre, Das Grddnerisciic wllrde 
in dieser Hinsiclit gewissermaßen eine Mittclstufo awischen dem 
Prev. u, Altnürinaniiischcu einerseita und dem Zenti^ah und Ost- 
fr anzüsisehen andrer sei ts elnnchineii. Es ist diese llügliclikcit 
nicht gana ausniiscliließeu, jaunial auch iui Engadin einige Jtlm- 
lichc i^Fornlcn der L Plnr. verbreitet sind, wkhrond sonst alle 
Ladiner j-lose Formen bcsitüeii. Wir mtfcssen aber vorsiclitig 
sein. Matie Floner (Kal. Lad, 1915 p. G&) gebraucht die imper. 
füshiHy TKustrUi für sonstiges ßaJhde^ minftrye, die ihrerseits 
natürlich keine direkten Reflexe der lateinischen Imperative 
sind. Dieses faähHt ist doch wohl eiuc Rückbildung aus fasMisej 
mitliin -sö als fakultative Flexionsendung gefühlt woj;den^ -wes¬ 
halb dor .hier sltiazicrtc Entwicklungi^ang lat. auttächst 
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iJit <laim au resp. jüijäc und endlich aq JfOJ^s als der 

■w'JÜirGclieinlichere erscheint. 

. 81* Aus den vor:™ geh enden Pftragraphea haiin man sich 

ein Bild von der Yariabilitiit gewisser Flexionsendungen maelien 
und "wifd besser begreifen, iivieBü im Xinpf.^ lautlich begünstigt 
83), -om und -oa so überaus hSlufig sehtranken künneii. 
Letatero Form scheint m erster Linie der ,städtischen Sprech¬ 
weise' geläufig an sein (§ 13) und wird von den Wolkenstemem 
den St. Flri ehern als lokale Eigentümlichkeit au gesprochen, 
wa£ aber nicht hindert, daß sowohl Fran Demetz als nament¬ 
lich Prot. Lardsehneider oa sehr häufig h5>ren lassen. 

Sä. Die halhorganische Eutwicklnug von zu cetäe 

und die rein aiuilogische au veige sind in unseren Texten reich¬ 
lich vertreten. Daß jen^, ^de Gärtner augibt, veraltet wäre, 
geht aus meinen Belegen niclit liervor, da z. E. L. Ruuggaldier 
2ßl8,15 viüji gebraucht, ebeneo wie auch Moreder {veic 2904,3, 
29ü5,18)j während Lardschneider veiiü (2914,14, 2910,3) 

bevorzugt. 

83, SehheßHch sei noch des sogenannten erweiterten Präsens¬ 
stammes gedacht. Wie schon aus Gärtners statistischen Angaben 
bekannt war, spielt die Stammerweiterung nach der Inchoativ- 
hlasse eine weit geringe re Rolle als jene, welche vom spät- 
lateiuiscliöü Typus -isüre ausgiug, die sehen Aregen des Schwun¬ 
des des intervok. i (achi^fa, UtchinV.a etc.) altes grödnerisches 
Erbgut darstelleu muß. In neuerer Zeit scheint allerdings das 
Ttalieuiseho in der städtischen Sprechweise gerade diesen Per- 
mou stark Eintrag äu tun, — denn während diese Stauim- 
erWeiterung, wde aus der bei Gärtner angeführten Liste lierver¬ 
geht, ntspriSnglieh bei Fremd- uud BuebM'Ofteu stärkere Ver¬ 
breitung gefuiideu Jiatte (also so wie luci Rumänischen I), be¬ 
gegnet sie neuerdings gerade in jenen Verben seltener, welche 
den Gfüdnevü in nicht erweiterter Prfisensbildung vom Italieni- 
sdien her bekannt sind, wälirend uiiromanische Verba oder solche 
etyinülogisclt uudurchaiditigen Ursprungs sie häufiger führen. 
Charalttftristiseli ist das Suelien Lardschneiders nach einer 
Grundform für die 3. Sing, von Im Kal. Lad. 1912 

p. 3G Z. 7 druckte er räsjy&tUia (es Sollte lauten l), fand 

aber spänpr diese Form, mit Reeht, falsch und verbesserte sie 
in reifp^ta (29U,10), avus ualürlicli auch nicht grödneriseh ist, 


rticufiöf^rninm-Aut'iiJilimflia der Orydn&r ^innflart- 


Tvo i-äSpletä (vgl. a^]>\Bta 3904, 13) su erwarten wäre “ aliSo 
ein reiner Italianiainns! Eine dritte iVäseiLserweitemüg, die 
vöin Pcirt. Pj'äs. ansgellt (wie it. spaventarc^ fra. cricanter, 
spn quebrciTitar; vgL lleyßr-Lübke, ßom. Gr, II 614), ist im 
Grödiieriseheu in einigen Bei api eien vertreten: perSe^ntd- (2005^3, 
ZQ cüMÄffre-), (2907, 2)| i^gl. nock Gärtner, Gredner 

llnndart p. 97, 

S4» Über den Kerjugatioii.aWechsel ist wenig zu sagen. 
AL Pienei' keimt nocli einen lut. vctJefj heute nur melir udUi 
Der Inf. krtnuaudl geht ivlelit unmittelbar auf rum. comitiandi'ifß 
znrUek, sondern iat aus dtscli. cntlelnit. 

Y* 

85* Über die lautliöheu Yerliältnisse wird oiiio ell^ 
spreeliende DarsteUung erst erfolgen kümieu, wenn Mittel und 
Wege gefunden sein werden, die rhoiiegratninc selbst zweck¬ 
entsprechend zu untersuchen und die den Lautbildern parallel¬ 
gehenden E inkerb u fl gen der plionogi'aphisehen üvadel als Aus- 
gangspnukt der Lautbeacheeibung gcnouiincrL werden icünueii. 
Vorläufig nur einige 'Worte üljcr die dem Protokoll Ijcigegehone 
pheuetisclio Ti^anskrlption, Jede Transkripiiou in Budastabon- 
schrift ist im YerbäJtnia aur Lautgebung ein kiimmetlicher 
Behelf und man darf niclit glauben^ daß die vorliegeödeu 
graphigeheu Daratellungeu der Dattentexte was Wunder an 
Esnktbcit und Verläßlichkeit dL'Lrstollteu. Da eine phonetiBche 
Stenographie nicht existiert nnd ini G-egenteil das plionetiselie 
Sehreihen bedeutend zeitraubender ist als die gewJihnliehe 
SelirifE und um so nugenauei' bleibt, je weniger Zeit zuui NacJi- 
deuken mul Erfassen dem Traiisladptor gelassen iat, eo ist 
jedes Mitscbi-eiheu voi'gesprecbener zLisantmeiihängenidür Texte 
in phünetiacher Schrift eigentlieli ein Unding — lu diesem 
Falle aber entschuldbar, da die phonetiacbß Transkription das 
Abhoren der Platten eideiehteru soll Der AYeg des A^erfulu-ena 
war dabei folgender i Die entireder in Druck oder Handschrift 
vorliegenden Texte wurden in jene 'J’'ranskrjption auf rsiu kon¬ 
struktivem Wege uingcschrieben, Aveldie der Verfasser in einer 
Reihe von Aufnahmen der GrEiduer llundart, die er in frUlicrcu 
dnalircn persünlielt vorgenoinmen batte, aicli zureclitlegte (vgl, 
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Liid. p. 410). Dieses UrnSölii-eibeii war durch den üm- 
ätaiid ot’leichterh dnß der Herausgeber des Calcnder Ladiu 
wio dei' Vcrfass0T der Pitla storijt bilji^i Ortographieu beuutKeiHj 
die eicli ateiulich eng au die Lnutbilder angehlioOen und leicht 
ds Unterlage Em- die Aj-beit des PLonetikeiTä benutzt iverdeti 
Icanntcn. Mit deu sü gewonnoueu GrundprotoboUen in der 
I-Und ließ sieb der Verfasser die gewiLlilteu '’i’eito ^viederliolt 
verlesen, nud swar iu der Regel viermal. Dns erstemal, nu- 
geEiLbr acht Tage vor der pliüiiagraplilschen Autnahine, suchte 
er- beim Abbucen dar Texte die iudividneUen Eigentümlicb- 
kßiteu in der Arükulierung der einisehien Groduer Laute bei 
den jeweiligen Versudispersüiien kennen ku lernen und nmchte 
sieb freie ^^btieeii in dieser Hinsicht- Das aweiteiual, am Tage 
der AuEuahiiie selbst, las die Verauebspersou den Text, den 
sie niittleiureile für die Aufnabme sn sp re eben geübt batte, 
vüt’ dem Apparate vor, während dei^ Verfasser mit der Fedci- 
in der Hand di& wielitigstcn Abweichm^geu der Aussprache ivi 
das Grnndprotokoll eintrug. Dis dritte Lesung bekam der 
Verfasser wahrend der Aufnabme in den Apparat selbst au 
büren, bei welcher er abermals das OrundprotokoH korrigierte 
und die betreffenden Korrekturen von dem vorher vorgenom- 
meuen unterscheidbar ein trug, Rndlieli wurden unmittelbar 
naeb-der Aufnahme die Platten sei ha E je einmal mit dem Grund- 
pretekoU in der Hand abgebort. 

86, In der Erücterung der einzelnen Lauterscbeiuungen 
will icli den KoüHonaiitismus und Vokaiismns getrennt behan¬ 
deln, WEIS insoferne sachlich begründet erschemt, ab die kon- 
sonantlsclien Veränderungen, welche das Grbd&erische (gblelnrle 
die übrigen zautralladinischen Mundarten und das Monsbergischc) 
dorckmachten, in ihrer Mebrssabl hi weit ausgedehnten Ge^ 
bieten oinbeitlicb und in weit surüekliegendon Jahrhunderten 
durchgeEührt wurden, ^vährend die- Veränderungen der Vokale 
viel mannigfaltiger vou Tal sii Tal unter wcchseluden Be¬ 
dingungen und meist, au gaiis vcrscliiedenen Zeiten vor sidi 

S7, Sämtliebe Palatallaiei'ungen tüh Konsonanten aiud 
älter als die mittelalterliche Eiuwandei^ung der Deutschen, — 
auch dju jüngste jene des pLt. c ^ a resp. (/ a, für 'welche 
Gärtner noch 1879 f.yjonp, t^unf., dijal transkiibiert, die 


.H[K>i(K>jrfimm-AiiifLia,hu'ion (ter ÜrLldoer Murtdarl. 
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fer von (iniclit Vüii Vßradiiedon li&i'tß. 

Der Laut tx, der selioii im 11. Jaljrliundcvt uihI wohl seliW 
wesefttlicli früher ge&praelieü T^orden sein muß, ’^Tic diß deutseli* 
tireliscJien Ortäftaiuoni Lidiiusctien Ursprungs ivie Kali^rrif Ka^n- 
]pdl gogenUber GitmpeifJ. (ku camba.) und deutsche Lelinwertc 
im Zentral! ad En ischen wie grötln. ^ abd, vnoga, die an 
der rahatalLsierung uiebt mehr teiluabmeu^ beseiageip ein Laut, 
der H, ß. iin Konsbergisfiben grußenteils im, Verlaufe deslÖ.Jah]'- 
hundeids'Hii £ (Gärtner u'ürde tä schreiben ]1 gnu-oi-deii ist^ hat 
in den, aller]et^üten Lustren auch in Gi'üdcn den Lautu'ert ^ 
angenoniuien, ^veehalb in unseren Texten ^veiiigstens da'i Olir 
Kwischen und ^fA und ^'ttat keinen l.iitnrscbicd kii 

ei'Eaüsen vermag. Ob die Nadel des Phynographeu Untorsebiede 
dai'jsutuu vemiEig, wird eine mikruEkopiscltc Untersuchung 
Icliren können. 

SS* Lbensa iät ancli die kaiisünantische Leiiition inter- 
vokalisdier Konsonanten im großer ganaea sehr früh voll&egeti 
worden. Leise Nuancierungen stad, indessen auch heute noclir 
Vorbau den, ‘^velclic das Lautphilnonieii, das sämtliche Verschluß¬ 
laute und inariciien Reibelaut seinerzeit in so nadihaltiger ^VciKe 
verändert hat, auch iieute nocli lebendig erweisen. Namentlich 
ini Imperfektum wird neben Staioa. für Staiava^ doch 

auch rna (3915, 15) neben ruva [5915, 10), (3910, S und 

Note) neben tj^a ges 2 >roeEien, Auch intcrvükaliscbes I wird in 
enklitisclien Worten mitunter so ftUelitig artikuliert, daß ich 
es als reduzierter. Laut transkribierte (3904, 17), ehenso wie 
cs auch in sebwadier Stellung vor kensoDautiseben bV urtanlaut 
reduziert ist (2905, 6). 

89. Es ist gewiß heia Zufall, daß gerade diese beiden 
Tjaute zwiScheu A^okalon Veränderungen noch naebgeben küüiien, 
während sonst der Lciittioiisprozoß gewissermaliea erstarrte, 
da gerade i? und I im Gegensätze zu den andern KouBonanfeii 
auch in neuerer Zeit im Sentralladinisehen mannEgfaclien Wand^ 
lungcu unter Worten wurden und besondere RiiißüSBO auf be^ 
imehbartc Laute ausübten. BcztSglicb des i? sei auf die eigen* 
artige Behandlung des nibd,/ im Zcntralladiu Eschen (im früher 
erwäbiiten V'ort hatjn), den V'andd von vor ton. vi zu 
\{Aripfiv^ au n-tr) und die luhLlnevung des Ijantwaudels p freiem 
ti zu vor in <frOj hl<ix-^* verwiesen. 
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90. BeaüglicK des l beadite man seitae Eiitwdcklung im 
bi^diü tisch e;i alcaj Icddn^ paha etc.j dfts &rJialtene l iiv den 
deiitgciIieiL Nainensfürmeii Gröduer RtJEe T-vie (L'netJj 

Rungaldi&i- (Eungav-dTteX die walirgcheinlidi junge Lemtion des 
lutervek. ? zn r im lladioti£eh-Ampes. 2 :aTiiscäienj endlich auch 
den allen I^ümanistcn wöldbckannten aentritU^dliuschon Laiit- 
ivatidel von zu tl resp- gi zu Kiclit bloß dacauSj daß 
die Buebensteiner hu ilm nicht teihielmienj aucli aus Ortscamen- 
sehföibuugen bis ins 16^ Jahrhundert hinein wie füi' 

ist zu entnehmen! daß dieser konsonantische Lautwandel 
einer relativ neueren Seit angeliört. Um so wcrt^^eller erscheint 
daher 2908^ 20 die individuelle Ausspraclie DoUgos klh' für 
«Jüj-! ein Zeugnis, das selbst heute noch verdös eit U gespi-ochen 
wird. Die Sache ist so. Lardschneider spricht deutlich kaku' 
minales und 4-1 {^91Ö, 6, IG)^ die Artikulatlünsstellc seines 

Ü steht dem hl viel näher, als man nach der üblichen Ortho- 
graplile vermuteii sollte. ■—' Ygl. noch ölo, inGlctada in den 
Stacians (Bblimer, R.. St. III 137S p. 89 |f.). 

OL Ähnlich wie I ist auch n iin Grödnevischen ein 
variablerer Laut, der Veränderungen weniger Vl'iderstand ent-- 
'gegensetzt. 

Dies zeigt sich darin, daß gutturales 7j in den Zusammen¬ 
setzungen mit in und im Wortauslaut nicht selten in dentales n 
Übergeht, sowie in der beginnenden ^Tasalierung desselben ’^^or 
s bei Ijardsclineider (3911, 4-, 29X2., 2 etc.). Vgl. hiezu Lcmb. 
Lad. p. 405 f. 

03* Die Tenuos lenes an Stelle der rcmanischon Mediao, 
die ich gelegeutlich bei Moroder und Lardschneider, sonst bei 
keinem Gröduer hörte (291J, 11), schreibe ich dem Umstande 
EU, daß diese Herren mit mir während der Yei'snclie immer 
deutsch spfHichen, wodurch ihnen diese Germanismen xjassierten. 

03* XVie die Geschichte des grodiierisdien Konsonantismus . 
eine altertümlicliere und gefestigtere ist, so erweisen sieh nüt- 
hin audi die Abweichnugen der vorliegenden Teste von der 
Gartuerschen Dai’stellnng mit Ausiialime des iX ^ ^ gering- 
fugig. Ganz anders der Vokal ismiis. Wir liaben bei den be¬ 
tonten Vokalen zwei Grund])rinEix>ien auBemaiidcr eu halton: 
Vokalveräüdeniiigen vor einfaelkcr KonsoijaiiE und Vokal- 
^'ei'äiideruiigcn in Positioiü. 


- PTiOtiOCTÄiifliid’-AufnjiSmen dör (Jr^dnar Miindjirt. 
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94^ Heute golit nun Tnftteii durchs ZentralHdiiiiäelie eine 
wichtige Scheidelinie, h' eiche da^ Crfidertnl mit dem Ost- 
ladiniscbcE einerseits^ das GrödnerUl mit dem Ts^onsbergisdien 
uad Kügadtnischcji and rergieits au je einem großen Gebiete 
yereinigt. Im Badlotischen werden die Vokale vor einfacher 
Konsonanz mir im lientigeu Oijtonon durch Dehumig ver- 
äadertf bleibe» aber bei erhaltenem Auslauts vokal unverJindei't 
— im Orüdncriselien sind diese Dehnungen von der Zahl der 
folgenden Silben meist unabljJLngig. Betrachten aber die 
Sache liiatüriseh, so müssen fiur Zeit der Eia Wanderung der 
Deutschen in diesen Teilen Tirols drei AhstuEungeu üutor- 
Rchiedeii wer den > Zur Zeit, als sich die Deutschen an den 
Hängen des Elsaektalcs [estausetaen begannen^ war üherlmupt 
z^Br das ? in freier Silbe wold noch nielit voi^iludetl worden: 

wird am Eingang ins Yillnüsser Tal und anderwärts 
zu Fitsthied (vgl. rhcintalisch ao^tnm zu ijEcöi't)^ während der 
grödncrisclie Hof i-^cct/i dtsdnPitscÄeit^er (wie UnÄi — Alneid&Vf 
Lar^o^fiül — Lai'dsaJtYieidei’') lieiÜt. 

95- Kim TnUsseu wir aber annehmen, d,aß an der Klausner 
Zolbtä-tte schon vor den Langobarden ostgcnuanisclie Wacht- 
trujipeu ihr Standquartier hatten, denn nur so kann ninn das 
Eindfingeoi ostgenuauischer Worte ins Zontralladinisehc er¬ 
klären: grdn. Urika (vgl. Mitt. d, InSt. L ö. peschf, 

IX Ergbd, p> 39). In der Brisner Gegend waren mindestens 
seit der karoliugischeTi Zelt Deutsclifi ansässig, während die 
deutsche Kolonisierung Grodens nadiwcishar erst im 11- Jahr¬ 
hundert erfolgte. In dieser Zeit waren aber in Grüden die 
Vokale vor ausl. ct noch unvorändert: jl/oroJßr gi’dii. ^ 

setzt im 11. Jahrhundert eine grödncriselie Form ^wiUT-ada 
(lat. rfitl^raUi) voraus, Eaxcltötz grdn. i?«s^cEa ein damaliges Tesf^za 
raaaeaa sc. -nions), Muttanef grdn. (vgh Meyer-Lubke, 

Etvmol, örterh. 6B00), damals Jlföznn^ d, h, im 11 - Jaii r- 

hundert herrschten boi den Grüdnern noch die gleiehen 
Diphthonggesetzc wie heute im Badiotisclienl Schon 
damals waron aber in G rüden außer den Dqdithongon iro 

'■ DiS die Famillä ilorodeT, wiü Morodar-LtiMiiljer^, FöatBctirifJ (|>. 
snnliumt, ar&t illll !&. JübitLUndei t üinwAuflerte, darf nicht heirraii, dfl 
der Hofhame ecHdii vor der Einwanderiijjg in CJrüdon öüidtigrt haben 
kanni vgl. ^11. 
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rüinanisLiLeii Oxytonon :mcli jene gebildet^ welche voi- i-liältlgen 
Ktmaonanten iü Position entüLanden und im Badiotiscljei,) wie 
im Gi'üdüei’iscKen an den Schwand dei^ Anslautssilbe niclit 
gebunden ers che inen: vgL bad. hiSa, clra, 

lutglTfi, ciMsa^ sÄttJ'flf cto. und nun auch der Grodnei HeE 
Timi dtsch. Tit^Uchsr {nidit ^Tüt&c^Jier]) an aUf^gia, ein Wert, 
daa allerdings als Sadibezeichnung den heutigen Grüdnern 
nicht mehr hekannt istj aber ab Ortsname noch Euillebt. Daß 
aueh im Badiotischöii diese Diphthüngo alt slndj bezeugt bad. 
lUra aus ahd. das offenbar übernümmen wurde, bevor 

ahd. ei su oi oder oa wurde (vgl Schatz, Altbair. Gramm.) 
und über ebenso isu wurde wie dacta über 

zu (^''^1’ Lemb. I^ad. p. 474] Z. f, r. 1 h. XXXH 

p. 6^9) d 

96. Wir haben im GrtJdnerischen mithin zwei DiphtJion- 
gierußgs].>erIodeu zu uuteracheiden, — eine vor dom Jahr¬ 
hundert vor palaltalhJdtigor Konsonanz und vor scbwdiidoudem 
Auskutsvukal (vgl. Z, i r. Pin XXXlX p. 11) und eine üwoite, 
wesentlich jüngere, in der jeder Yokal in freier Stellung den 
gleichen ProJceß durch machte^ Dieser jüngeren DiphtLougiemiig 
wußten sieh einzelne grüdnerische Worte eu entziehen {rfiqln^ 
sgltij orflf jp»ipaji'pc?o)j während andrerseits das Badiotigßhe, 
das sonst auf der 1. Stufe stehen blieb, einzeke I-lcis]>Iele auch 
für diese jüngere Dipbtliongierung bietet {ntivn aus ^nue-vti, 
rha, kraibes, naiYiey Solche Uuregehnäßigkoiten legen die 
Vermutung nahe, daß der Übergang von der 1. zur 2, Stufe 
uLcht im Wege eines einfachen lautlichon Prozesses vor sich 
gingf sondern entweder von Analogie Wirkungen oder rhytli- 
inisehen Mümenton seinen Äuggangspnnkt nahm. (Ähnlich denkt 
Battjsti über das Fassanischc, A toiiica p. 5&). 

97 , Die Prechüug des ^ zu ie vor r-Kons., welche das 
Grüdnerische (und Buehensteinische) mit dem Engadin gemein 
hat, gehört der 3, Periode an, da deutsche Lelm werte daran 

^ ItfL GrOüneriscJieü bildet siijJa nebön (Seif*) oinen F:iraüo]faU 

(aifOT, L3}. 

“ Da ^sr Wsudel ?oii ü;>c mit disasn Di|ilithffn^eruTiuen aeitlich mn\ 
i] ralidil icl I onü öl, ainil aüttl lli&r die 'A lian ab m eu, ^rdn. i?Q?'a, 

ädiü, Aiei-^ 3aÄ^, AtldrflraejtB bad, und euhsUj. 3 /rfei, riei-pgenir, 

rJjtei-rt lind ytiiä au VETnisriien, 


Phona^mn m'Aüfnatup eti d&r Grödilör Mnndart. 
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schon teilneJiüieü Suny^t^h dtach. Z-nsflmSprjj. Biprti 

dtach. Pers.-Namg Berti), während die RjLdioton T^ieder ein 
einziges Beispiel fUr ßrediung var r-Koiis* kennen: if(tö?vEe. 

98* Aua diesen kurzen Andcutungeu über die Gesehiebte 
des grödneriselien Voknlignma ergibt eich geben dor wisacii- 
eehaiftliche Wei-t der iu den Texten ontlialtenen Indinisclien 
OrtEnnmeTif welclie die von Vinn: Grüden, der Oi'üdner und 
seine Sprn,cbe jn 42f. u. p. läa gebotenen Jlateiinlien in wEin¬ 
sehens werter Weise ergänzen. Aber auch die niißerordentUchen 
Scliwanlvungen in den Yukabpalitäten. welcJie der Pltonngraplj 
in den 17 Platten vei'zelclinct, sind unter dipHcm GogEelitg- 
Winkel ei’ät riclitig zu beti-acbten. 

99* Gärtner unterst bei det unter den Itctontcn e-Lantea 
drei Xuancen: ^ und c und drei e-liältige Dipbtbünge:* 

>e, i4 und fßr Er Yertellt diese Laute in der Weise, LlrtÜ 
freies It. ff- 2 u pj nneli Palatal zu fj. wii-d, freies It, i' als k, 
gedecktes als c, ’^'or r konsanant als eV(. erscheint und end¬ 
lich Itn e resp, ? iu freier Silbe meist als fi/, ln l^üsltiün als w. 
erscheintr Vor Nasn,l ei^schcint jedes t- nach ihm als /f. Uh' 
gefSLlir entj>rieht seine Tj^ingkidption meinen Zeichen e {9, 
f und f (vgl. noch r4orobr Lad. p. 4D&), aber sehr ungefähr: sein 
a glaube ich als meJjr weniger palatoveUr gefärbtes e be¬ 
schreiben au inlisaen und beacieJ^ne es mit 6 (gesehlessen) oder 
s (olTeüer)j wenn der palafovelai^e Klang stärker hörbar ist, 
mit wenn derselbe weniger hervortrittj sein e sollte ich als 
mitteltojiiges f bezeichnen, doeli aclireibt Gärtner vlelfadi c, 
wo ich den Laut m liüi’c, währeiid nur sein und me En e sieh 
wiiklieh decken. 

Auch die Grüdner selbst Eülilen das Redürfihs in sich, 
verschiedene e-Kuaneen in Ebrei' Orthogriiphio anaudeuten, und 
schreiben meiste Yian folgend, v bis e fUi Gärtners e, h für § 
und is fEir Die Verteilung dieser Zeielien, welche die Grbdner 
Orthographie vornimmt, deckt sich aber ganz und gar uichl 
mit der etjmolagiachen Gi^undlago, welcJie Gärtner ausgenT-rbeitet 
hatte, und der Phonogra]ih bezeugt, dalS in der Tat viele.“? in 
dieser Hinsielit an Gärtners Auffassung rLcIitigzustelleie ist. 

Für e aus a orsclieiut lieutc in der Regel c, ein Verhältnis" 
mäßig geschlossenes g, das die Qrüdiier meist mit wieder- 
geben; daneben aber auch der Laut r, den die Gi’bdner mit f* 

SlphU.-liiit. ^L. iD|. 4. Altk. 
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tranaliribiereit. Letatcren bövte ich nameyitlich am Sa-taausbiit, 
^fäiirendi ich inneL’ha.llo deeselbfin fast immtr ß nüti&rtc^ 

Lt. e vor Nfisal, vglt. ^ iii Position und der gi'üdDcnselie 
Diphthong d gchwanheii ebenfalls awiftcheii resp. 9 und 
Sie sind allerdings immer dorsal getrübt, diese Trübung kann 
aber verscliicdenö Grade erceieheuH Je emphatisthcr das Wüi^ 
gesprochen yfkd, desto Stärker tritt sie hervor. Außerdem sind 
sie in der bäurischen Sprechiveise auch qualitativ etwas anders 
gebildet als in der mehr städtischen (s. o.h Niemals hürt 
d oder ei als reines vielmehr wird Ewischon San 
(mit wirklichem oH) und bis 0»rädn<i genau differen¬ 

ziert. Im diphthongen ih vor gedecktem r hüre ich reines ^ 
Auch hier wird eine sorgsame Untersuchung der Phonogramme 
.selbst die Wahmebmungen das Ohres sm eigätiEen und au 

festigen haben. ^ ^ 

Vorläufig erkläre ich mic diese Unsielierheit in dar Unter¬ 
scheidung der drei an sich deutlich differensiartea e-Kuaneen 
aofi Kwei Umständen: duerseitfi der ^städtischen Mundart^ durah 
welche viele Grüdner die Palatovelarvokale in rein PaUtalc 
verwandeln, — andrerseits ans einem. PrOEefl ähnlich dem Uber^ 
gang von dar 1. Eur 2. Diphthoügierungsgtnfe: die Lautgehung, 
die in dem einen Wort herochtigt war, wird auf andere über¬ 
tragen, wenn Ic^timmto Tendcimeu ihre Art)kulatioumstelle ei- 
Idühtert Widitiga Aufklärungen über die ganae Lantgesetz- 
feage dürfen wir aus solchen Untorauchuiigeu erwarteUn Bei 
dea Vclarvokalen herrscht größere Bestimmtheit uiul sind die 
SU beobachtenden Yokaliiuancen nicht so zahlreich. Der Diph¬ 
thong ew bis wurde von Gärtner mit wiedergegeben, 
100, Die tonlosen Vokale sind sahlreichen, in erster Linie 
rhytliTuiBch bedingten Synkopen und Beduktionen unterworfen, 
von denen die phonetische Ti^aiiskription ein dürftiges und nur 
sehr ungefähres Bild au entwerfen bemüht ist. Auch hier wird 
feine genaue Analyse der Platten zu greifbaren Resultaten führen 
können, die um üo wertvoller sein werdötLj als die Grodner 
Texte wie die bisherigen Dialchlbeschreibungen mir sehr wenig 
von dieser umfaügreichcii Erscheinung erraten lassen. 
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Platte 2903.^ Fratiz Vinatzer, 

Brziililuiiig aus iFitla Storia bibia', Dt. Knecht, Briien I913j 

p, 50, 3. 

Phowetiseb 0 Transkription. 

1. Kreatsiptj d^l —- jpärmsts 

2. l SfSto d^. a hd jD« Ji^rUt Vu-m-fm ^ f% flU: 

3+ fa^^ns 5: ® ■' tthtti 

4. j?3T «eirm ’ d} <irt.u ^ dlii 

ii^rcf^ i sfjim dvUf- la itsjvt. 

5. F^r a j?p kl h*l u faf. dct 

ingra aj kqrf ^ 6itßa äna immortglar 

6. Pg fgv^l vif ’ Jet ht Dh 'Vt dai l )d' 

tisra. 

7. h^l ITt^ nrtf myniti flJi hß k'^f^va l parnrin 

t^r§Str'\ 

S. ^ t^' kas^ uei-fspAj ^ ijTum i S 5 r^ d*^ rgf's i 

da fi^itSj 

9. ^ a mits l Dfiriapij ^ ® dl hflij i dl 

10. Idl^ a pg rft^ii ad^m ii^ veiisi?^ a^ok öd* 2'sr?> 

11. / cT?.' a fat ^asA via drint adäm diit i 

12. - adtivti fi dat a fj’r üi dvA ^wF-ni. 

13h' Da df^dq rt kl Id a adan} (?Ni ^ i’ßA'isfjjji ’ n dif: 

14. fei dvf a ti, fff ftdurvt^. dut i mai§ Ee-?/ 

15. mgd^)-^ d’' M a I VArtss^tj ii'’ atjz‘s — 

16. joaj'ü^ mtd'n d Ä:E Ip^ po ffftYs^i APiiiiv. 

17. fidam fova viUnta mg I mil ugma 

18. ’■ d* duta la kratur^s fe \ÜY ^ ratiUra n' n^grd irfZ?^ 

k" i^nwotfra «rf eL 

' Furtlaufende iTuuiineilerutig des Phonogrammarcliivs. 
ä »snieffH ’ ^ k^. *fe^, ^ 

*h-fi. 

Mit * Tverdeti die VariaTiten bei voran gegangenen Lpsungen 
bezeichnet (vgU § 8o). 
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ItJlrl Ettmajer. 
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Platte 3903, Test 

I. CroazlSn 

3 h ä eJtd böl IXi£ cherül Vudmö y a äitt: 

3, HpaJ^ff^lse m che s&aiUa ß -Vä'JW 

4. per aShirü ^ jpÄä deW>^a, ^ d^lVäria, t tkrc^ 

della tVirra y sUvra dutta ift üihTct, 

&. Per I'uiimff ä pö ehd höl Die i^ut iiän-ft ttmia, 

d fatt da iniSra. &n cOt'p y "i ^ ite ä)i^ ftmi 

6. Ps /SbeE VW y chel hvl Bie i ä dcit HmtGui ^ääm^, cJi6 ud 

jU&ni de ^^^Vra‘. 

7. Chd IH IH& mjrt hUllä engßniä en h?}i verzön^ che fOm 

y te ddsä i?ei’zöit fOvcl la \U ai tp^im y d^uyni i^üH de dnfes 
y da fratte, 

9. y ü miiz J verz^n füvel l fäi dd hen y del ’irtcL 
10. IdM a ptl wiC«tTt Adäm ite te dkee verzan, aüdöcche L cteie 

leseü y I &ure. ^ _■ 

II. Jddie a fatt^ joetaife via dant Adärn dnUs i tieres^ 

13. 1/ Äddvrt. a dat ä tür si ärU inu&n. 

IB. Da dedö ä chd Ml Die irm^trä a Adäm duU I v^rzön y a 

diu I 

14. Ghkl te dd a ^^| ^^4 joüaaes dait y vtaß d'iiyni Un, 

l&H mfed^-e ftff de chd Jcii ff I vei^zü'/i iic auses vu{t% 

15. p&ide se te -Jiiaies de aM len, p5 mneases Viur), 

17. Adam /puff e^l^^t!W^ff mö l &eVrl 

IS, y de duUa la crtJffi^J’ea, die Iddü i äsa 7mnrü, ne n'ürel- 
wdi deyiiTiay che semiövä ad cL 

Platte 3903 h ÜbersetEung. 

1h Erschatfuüg des Menschen. Irdisdies Paradies. 

3. Am sechsten Tag hat der liebe G-ott den Menschen ge- 
schafEen und hat gesagt: 

3. Laßt uns einen Menselien macheni Tvelclier ima ähnelt, 

4. damit er befehle tJber die Fische des Wassers ^ die Vögel 

der Luft, die Tiere der Erde und über die ganae Erde. 

5. Um den Mens eben eu adiaffen, hat dann der liebe Gott 

£&ueilte Erde genommen, er hat daraus einen Körper 
gemacht und luncingehlnsen eine nntterbliehe Seele. 
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(. 1 . Daim vrar er iebeiidig und der liebe CJütt bat ihm den 
Nftmen Adam gegeben, was sagen tvlIU Mann aus Erde, 
7 h Der liebe Gott bat ancb gemaelit eiaen sebynen Garten, 
Avelcher das irdische Paradies -war, 

3. imd in diesem Garten H'aren ddmion beigammen und von 
allen Arten Bl innen und Frucbtb^LLinie, 

9. und mitten im GarJ^n war der Baum, vüüi Guten und Busen. 
10. Qott hat daen Adam in diesen Gai'ten gesetzt, damit er 

darani sebaue und damit er arbeite. 

1 i, Gott bat auch ver Adam, alle Tiere vorbeiKiehen lasseu, 

12. und Adam tiat jedem Tier seinen richtigen JTainen gegeben, 

13. Scliließlich bat Qott dem Adam den ganzen Garten gezeigt 

und gesnigt: 

14. ,Alles das gebe icli dir^ du inügest alles gebrauchen und 

von jedem Baume essen^ 

15. nur lüebt vom Banm in der Mitte des Gartens mögest du 

wagen zu essen, 

lü. denn wenn du issest van jenem Baum, dann mußt du 
sterbenH ^ 

17. Adam war bis daliin der einzige Mensch, 

16. und von allen den Geschöpfen, ivelche Gott ihm gezeigt 

hatte, hatte er keines gesehen^ das ihm geahnelt b^tte, 

Platte 9904. Franz Moroder. 

Erzählung aus dem ,0alender Ladin' 1913, p, 49, 
Fbonetisebe Trauskrijition, 

1, hoij di ^ 

3. ü hon dif bm dl 

3. vohtf j$d'' anij 

4. Jr dl iim h 

5. i!L ^dlf är{>9 ^ f 

6. ki k-(c nuvghs, 

7. ^ (bv'ia kol d(i ^i;' 

S. O ^uti mf'ii: pn 11'’ prti l divt 

9, I pa la v^tfi Tnasit ffrti.'Hf 

10. pQS'' &£?J ^ midi. 


1 ^konsijipr. ^ Beinahe urn' zu hören. 
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Karl 


Ll, jMt «es Z'ßi'jj i‘ hl itiilbVj 

13, a Ä:“ ? a «i d\fln‘(t. nhs Z ^ vi^uij h’' i; i 

la h-y^jßSf 

13. l^eiSpi*tei prJ k' l Si hnla SkYret^ 

14. let tld^^^s u*l h§l 

15. 9fta-nÄE fiufr ^ if^^c lii k^'"it- 

16. ' v^ä‘' t 2 ^ a ß' tilra da huk^^. 

17. (T>J ^^aTf pldtj? ft n‘ süräla pa 

18. b^7j ki n^s ts^ra £m i ß^i'ds a i^^dU ‘ijgall 

19^ ma iSe 

SO. la rqda ua Tjistt?* 

21 ^ ^ niä nuNUh^a^ Jd hot dg Jd a fat la manfs na utvMi iieda 

laäs 

22. tu cirp plu hle'ta 

23. t pu ti pitla Mkqha p&r ti n^la ^ la bitdledcf^ 

34. ti pgkssri ^ fg ^Ji(3 gRräs ts faio^is da 

25. ' lä^a yaii''n}'if l mut. 

Platto 2004. Text. [Doi töcUi Gherdömes.} 

1. jBüfi di^ cumuegli&i's 

2, fO Bon äfj hon di Gan Müme^ 

3^ cSla^ Cislfi^ ehi n'jUde fitii cM» auC, 

4, ms tß del ani che l ie 

5 * ,Sit Sif Odij dre« ehe t^es re^/in^ 

6. ehi ch’ä ü nuvölesj 

7. y d^ivifi de ehül ixgn^i da 

8. ,0 Hiöti, iJiftfj |)& ne v^gnes-a pyd'l 

9. 'e^pa mnssrt In vtta grbssü-} 

10. jp-üsjs i^n v<fghe dp, de che se iratctj nut laset audi/ 

IL ,Pn Süs iKiif 'I io eVl 

12. n-pdeiei che’l tL ’tn ^zte dß dohra^ ulüsa-el Möfun ehe t/ i 

oinlssaa la hrlgss- 

13. l aspieta eÄfl-'ü poaae gi üula schioraf 

14. ?ö- tlappea ä-l huU 'n^iepid. 

* Der Wortton liegt eher auf dem ^ als aul d.em n, 

* Es ]\ogt ein YeJ'sprechen beim Vo riesen vor, da M, auf 
Befrag'en »i^ia spraoL. 
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J5, Ne majicia mt&r eh'd ^Udl i la^e la HQ^tf 

16, y ifStie rt /ö huchUJ 

17. jÜ ^ ühfRss ne saTii-la-^fi mb, 

IS. Se liin iiH fji^ ^ 

lö, eie tcifi-Tifj 
30, In -rhdn t'ti* ntiiiir^ 

3J, 4 / ]iia. nmrn&Ja^ cJie'l bvt, tfr» che'l iifai Ifi rnnnjeif na tirUla, 
■ti&l la laAb sthfb. 

32. La^-d fe moiii, ta arU heu phi bl'dta 

2ä- pii d bkhea t'f', (t viitila tj la hidTida; 

34, tue ii ij fe inh tei (fuue^t ^idie ie ßtsoHa da rfilau, 
26. tjf laSa yaoherHii H mtit/ 

L^lattö 3904, Übeirsetauiig. 

1 , ,Guten Tagt Sebwagec!' 

3 , Oll, guten Tfig, guten Tag, Haas Dnmuiik, 

3 . seliau, gdiau, iver einmnil kommt' herauf auf diese Höhen; 
4 ' das gibt mir eiue Almung, daß irgend cti^'ag passiert ist!' 

5. ja, Adam, freilidi hast du reelit, 

6. Wer Kinder hat, hat Abwcdislung (^leuigkoiten) 

7. und eben darum küinm ich an dir, tim eu beraten. 

8. Oh, mei, mei[ da kommst da nicht mm BechteaE 

9. ich hin AVühl ein Tölpl (ich habe eine m dicke Binde ^ 

10. [aber] ich kann erraten, woravu cs sich handelt. Laß hören.' 
IL ,Du weißt ja doch, so ist es; eg ist der Bub, 

13. wenn er nur du wenig BartflaiAn hat, daun müchto^ er halt 
gleich selbst Bauer sein, mechte er, daß man ihm die 
ITüseu Eubiiidct (ilni huicl Besitzer macht), 

13. er wartet hart, daß er aut FrciersEüßcn gehe (mit der 

Öchar gehe), 

14, das Brautgcschmcidc hat er scheu vorbereitet. 

1 &, Ea fehlt niclits anderes, alg daß der Alte ihm das Lager 
* liberlasse und 

16. rasch gehe, um Töt?fertön su machen (sieh begraben lasse). 

1 Im Teyte steht: ,wen luan einmal sieht, oben auf diesen 

Hühenh , 

s Oder HU nonsb. (Delchselkopf) Lmub. Lad.^ 536 / ^ 

jicli habe eiueu eu dicken KepE!' 
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17. ,0h, lai]g:3a£iij laug-sam! Soweit wicd er tvüLI üoeh nicht sein! 

18. Ich weiß TFohl, daß sie uns pensionieren (die Eisen ab- 

aelimen) wordeHj uns Alte, mit der Zeit^ 

19. aber was w^illst du? 

20. Das Had dreht gich Leruiu, 

21. und es ist wohl kein Wunder, daß der Junge, nachdem 

er eine Weile seine Liebscjiaft getrieben hat, es knallen 
lassen will. 

23. Lüß ihn die BauernwirtsekaEt fdliren, du wurdest ein an¬ 

genehmeres Leben fuhren, 

3S. Du hast doch dein kleinos Häusdien für dich, deine iUte 
und das Mädcl^en; 

24. nimm deine Sehnitseieen und mache wieder deine Pferd- 
^ chen, wie du sie als junger Mensch gemacht hast; 

25. laß den Bnbe-n wirtschaften.“ 

Platte 2905^ wie Platte 2904. 

Phünotische Transkription. 

1. Tit ^.5 hßl tu^ n h mo r^gü^j. 

2, htfj si S9 a diitj, 

5. I m^un ^ mus'f sr) d<i ^ ^ la Hda, 

4. l n lo7j dr- ii kid bUß'^t a tß -fiu- heitJ«. d» fniäni. " 

Öh jaa iü7j ?;e d^. d& mmd T^gail i dt 

6. d Hal^sa mij pi^ttel a Mc ko tiiMip w-a * a 

do la kri^tianar 

7. 0 f fdU n wdpii a gor na ilabatauza^ Ä? ^aJein^a-, 

8. &e koTita^pa ... d h§la kan ^ U -is t^ oda ^ d" 

kit^iEnSona, 

9. nta häjia ilghtß 

10. ta ß-usf'n^,, ■iiärg* d anila^d^Sf da h-at&p la Lanks 

a si hiwba-,'^ 

11h la. k b^n b^la ladmüj 

12. ma Id aa fipfßia da lav^ vel ä^tiiur^ 

^ Obwohl im Texte slabadama stellt, spi-ach Moroder jedes¬ 
mal t- * Habaiitozdr 

^srjnia vg!. westlad. sokema Form, Gestalt f Kultur wort H 
3 i *mira. 
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10. da huHn^ ?i ilahyrg^ , n . ^ ii pasud.q^^ , , . da^ 

14, ^ j?ö f.da to^ /rtixl l inßrä t9 httl^jon^. 

15, ](ä la Tü sa da i d§ m ds mlan^ kjtl ptviß 
£i*n pül- 

10. (AelI der Flaice iiiclit mehr aüf^enomiiaea.) 

Platte 3905, Text. 

1. 2\t Si d^f ^WJ^ um && d. J'FiC ??}y 

3, GUfi »i pe^ima sß pßrahaiiiitt-d. if. f& didf 

0, d foja kfö/üi-Pi y zahnT-Uia^ n'ia*l «e sa da l ^Ih ftla siUla- 

4, d idta öti-ft dfi tjt cui bigu&t^ ft fc? iut de fujatn- 

5., ^Jt(f 5(111 t!(i de ciani-pi y de ÄVicTiivi/ du /f/.em 'I mjagwl i/ dt 

(j!i iDtntle« a d^it] 

6. 'I staitessa kitf/itw 5ii?i pigiiei a ciftiÄ ch chsH ttifip ftr« y a 

dt £a crü^ftiln. 

7, 0,' y t\ilaf 'ii v/rdegni o gm' Rd slatittdauea okz ^achinUn; 

8. eie co-ittn-pa ifi bda JtiVfrtB, ccm ehe la iß tan. oda y de yent 

cnstengiima., 

9, jiia de na hoim slacM,'^ 

10, la ffd hiitfun da fruetsnei eii afdiavm, da crazJi la 

ha^dU^ a $i hbiiha; 

11. ia Lt 5t‘ft büla ladinu^ 

13. aia la a p^ina da Zatftf vhl d^a!5ii\ 

IS. la 'n dab^-gb^ y'n fusmda^, 

14, y pb a-la ^o^ ß'tiä VinjiT^ te dalajdn; 

15, l’ie äres die la jie da i dh ptte' de saldttä -ctti pivül 

a’n pitlj 

16. l(i negi'tn y je lUd <!/ie tb^ cfpUmvs cuti 

t?oi tei cflBififiüStrt, 

Platte 390&. ÜbersetBun", 

1, jDu lia^t leidit reden, du^ — aber, weaia er noch nicht 

ganE für voll m nebmen ist! 

2. Mit aeliier Veraagtbeit (Kleiidiclikoit) beküminert ör sich 

um gar allea, 

^ pütifdäS. 

j PUr fi,'ctrft ad (Vftrß? leli kenne kein solches Ycrbl 

Im Text stellt stadirk ^ 

® Zu (aviaeut. tild. OA'tegti loinb, ven, retegm). 


Kjir] ÜEtiMÄy6r. 
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3. ftr tiiiid&It land macht lauter hleiüe öescltitfte, aber er 

versteht es nteht, sieh ihrer zu entledigoUi^ 

4. Er ist nicht imstandej mit dcau Karren eine ortleutliche 

Fulir Laub heimzufUhreu; 

5. aber das versteht eri za streiten und sieh au eraümen, den 

Tretaigon an 5 i>icleu (histig au sein) und alles besser au 
Tvisaen; 

6. mag er bnit oben am iShller stehen, utn auausehnuen, wie 

dsLS Wetter iat (heraufzieJit), und seinem MrLdl uachgueken. 
7^ Und ein Gerümpel oder gar ein liederliches Fraueii' 
Zimmer, die immer belästigt; ^ 

3^ was isählt ihr sebüncs Ausseh.eii, \ye7in sie so naebhLssig ist 
und nach. Art hinterhättiger Leute [ist] 

9- [und] nicht von guter Familie ist! 

10. Sie verstellt es halt nur^ kleine Saeherln ku machen, ihren 

Woiberhram jin Auge an haben, ihrer Ziege (i*) das Qoderl 
au krataon;* 

11. sie ist schon hink, 

12. aber sie verstelltes kaum, ein paar Flecken aiisau was eben; 

13. irgendein Goschlader oder einen Brei ausammemKukoclieu, 
H, und dann bat sie bald aufgobvaucht das Gespinst in ihrem 

Blli]del| 

16. es ist vorausauseheu, daü sie nicht versteht, mit dem Wasch- 
krng dem Kind ein Ead drüber an gießen. 

16. Sie bat keinen Ernst (?) und icli fürchte, wir sind bald 
kapores mit zwei solchen PIründnern. 

Platte 2906, wie Platte 2904, 

Phonetische Transkription. 

Ir So (it v^ä dr^ Odl-j 

S. ”1 Jiä tsima (vuVp, 

S, mu ti 5o^ h^l ladtT] ^ 'tarts ti Isin'äs 

4. ^ tira cfo tc, täJ pa h^ij rn^äS fy fdS, 

5. ds^ mcMi''s c 

6. tu ief m§ nSt suditsu^^ 

^ Sie au den Abfällen zu. werfen. 

^ Kränkelt. ^ Siehe Nachtrag] * 


PhonD^rÄiniu-AiifnftliiKisö dei' ürürttier JluisdHrt. 
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7+ Jca ... di£". 

8. laM pu d^t.rai ora 9WJJ rt l-wUii do la h^dl^da, 

0. i keHa nc-fjumt l^l'-'rct; 

10. ff' /uffuJj ^miij fli35 kunisrh^da . . . 

[1, a^rJ! ka^i p^r maridii na mnta n' id öma. 

13, * tlg nr polü-2}a fid^ pro ßaStrft . . . 

13, Ji& iid9 ^ jm a, ar ^iü, 

H. iJfff parg tU-sA. 

15. I mnt it ftit na hi^nä v^la: 

J6. ufttwrj hsl s'ejiiiüR ln ko''(ir 

17. t'td dit mi vi§n»s^ nm Vi ntal 

18^ O v^ig'-' ks ^ ^S'' »itf^s* de do; 

10. iiffl ^T1 t:^n»s dad ii. 

.20r fj g^tsn^m^n ArtfiSsrÜTj mg/iiJJ remPf * s'eniii^Q al w'Uinin; 
31. ina k'^ jii&am, f>-pa rf» % pro. nsuA rfoi ^agar^c^ i 

näa ß^g{^ 

Platte 390S. Text 

1. O! itt etJ's Mh flt^ massff inanty Odl; 

2. ns c/ifi 

5. Tiifi ti bot ie b'öl ladin. t; 'n t^rs ti iMuyes grieeeA, 

nagtin scfieamn^ 

4, y ^e’l tira do id>.j i^l-pa Mn regäi de fe d fa£j 
b. ne se laiej^ä-I-pa fttane^ o ^arviii; 

6. iJi iSs }fih *ft^i snditeuSf 

7 . perdomi cliS te-l di'^e. 

8. La^-el jJit tß datf'fii oixi lita; ft eiudle do la hudlhiit; 

0. y yb obVsfa n'le pa mtßimj üdeva; 

10. ffe funaän gmitd nes ciintürbik-ki wjn'-jicki a «e>tff m, 

11. ;i/ ^e ff'ffl can ehe t’ieü pn- inm-id^ tm Jaiy^a^ dUl-i n'ji^s 

(fVatnUf 

12. if th Jifl ph-La-pa fale prb ti ßastra Zenza. 

13. A^e gt.de-pa « 

14. T/ te dbi) -friin-j yfl-rb le tisii. 

15. ’L fl ßdt na bbtui 

16. y upntiji itel se ia- cova. 

17 . hin. t'f -i dU mi miftiss, nia 'mpcr-miil.^ 


i * ^agaresc. 



Ißn /J chs scui y ckß vme&ie dö; 

19, ■'«cfi tu. üsynea dad^i. 

iJO. In GrAt$ii(»}ißn Y/iss^Er^i-Tj nidfnn ite riinder y se ^nyigiiü- 

iiVzirtiötigft ^ 

21. Via Twlifi cidla a-pü de sth. pra ifiiHis doi 

2^ iiefi ßeghe.^ 

riatte 2900. ÜbersetaHiig, 

1. pOhj öli! Uü gfehst wnlil au weit, Adam; 

2. icli will nicht auTiel sagen, 

3. aber dein Bnb ist fllah und wie ein juDger Stier bei 

echweren Arbeiten, kein Schwlchlingf, 

4. und wenn er dir üaehschlägt, ist er ein ganaer Kerl^ semo 

Sachen ^u maehen; 

5. er wird sicJi nicht gttugeln oder über vorteilen lassen, 
ö. du bist SU mißtranUeli, 

7. verseüi’, daß ich es dir sage, 

8. Laß' ilm nur mancliinal hmauegelien auf dem Söller hinauf, 

nach dem MMl ausschauen; 

9. und dann diese ist keine SchlafmUtze; 

10. weiiu wir jung waren, wurde sie auch uns den Kopf ver¬ 

drehen, 

11. und du weißt ja, wenn du ein Mädl verheiraten willst-, schau 

einmal auf Ihre Mutter, 

12. und da ka-nu es nicht fehlen für deine Schwiegertochter 

Zenza. 

13h Yersucht nieht^ euch gegeneinander au stellen, 

14. nnd du weist wohl: Vorbereitcu heißt soviel wie angeaüudet 

liaben, 

15. Der Bub hat eine gute Wald getroffen 
]6. und jeder will sich ein Kest bereiten. 

17. Jetzt habe ich dir meine Meinung gesagt, nichts für übeli' 

18. jOh, ich sehe selmn^ daß ich verspielt habe und daß ich 

nacbgeben muß. 

19. Auch, du liitltst zu ihnen, 

20. In Gottesnamen wird man sieh ergeben müssen und sich 

dem Spruche fügen; 

21. meine Dorothee, die Junge, wird wohl hei uns beiden Alten 

< ■0 3- 

bleiben und uns pflegen.' 



m 


Fliflnogi-amm-Aiaf[i3iiLiiinen der (riadnar MondAirt^ 


Platte 3907, wie Platte 2904. 

PhDüetiache Transkription. 

1, Fh 31, ^ fart>4n-]pa dtmts; 

S. SoT] pmpi p^dü mtj rüi-in^ 

4 * ZCYj W' Jl'tf ^ ^ 

5 per*no I deStwia < ft-i t-aj. 

0. fcts i^l <IV,% M, • Icl' <» '■«'' '“ff' "'f J'*« " *•'" 

kä t ‘s 

7. söZ«dcj;ri'' Ift AaifJft'rö. 

8. tß-utsla graUid n/ietii mhide-m’^ kr^^sidsft 

9. ‘di If' i’ßnij da 


10. 

11. s^/fi w Tt tCfti* 

12. /je 

13. ko päs /fl pf-f? 

15 hon im], l'is h« da o l toiwiHiSl, ssij li« i™J>s 

.«isci-i« fcni F™) ™ “* 

16. icijj nl liidjjMl ko ^is psrdu nßna 

1 7 TJiflsniT tsenifffJt ^ 

i« rol.« per p-d^i /« « i« ^Hß« ^'‘ 

‘ t«>I d'«»*sr, «J!»a mft ! toi«*:.- «m) 

t ti ^1'^' sdi?™« 0 f^ tsfifii^a 

lü ko P^*de-l ^ ß»ym p'ttr 

d^Jca fb cffK? 

20. (A\it der Platte nicht mch]^ anfgenommen.) 

Platte 3907. Te^t. 


1. ,Pii Sif Si, cM fimy-in-pfi dtfris, 

■ 2. ohülcij n^aüktiia-pa okl iJi r^ ne 

3. ßoJi prispl 

4. y frn ne ue^i^a flu ie 


laiaro niHi^snth} 
rzfjfnr 


Karl Ettwarer.. 


es 


6. destv-vhü y fiia Äüm/ 

6. h^l aut, 0dl, y laSe-te prsti inD vi£ plu 
vüa can ch& Müitn; 

7. mhidume 

6^ g^-azia, fice t-ti ^aktds^jm Oresifti^s/f 

9. ;/ efi-t, cAe la iiUfji}£ n^jUda gu da ’ruiim ml ^^intl. 

{Haiidschi'iftliüli), 

lO. ,^071 dk, hon dl, Im^a U^JiEpf 
ih Beifl miß -oo jSdß tl\ 

12. jß fa yiv-t ch^j m -i^'a pht uditf 

13. Cß hi-pa co l'&isa?- 

14. bo7iah^ 

15. j-Söiij h(yu; ’l va bm dfi it'I afiji da cJdsh tßrfq>eii (sici'l 

da la «i^erja cun ßJißsta grau vle^Td, che uo ßmt 
Mßi, cun n ^üMntsch. 

16 ► Hon al mancid, gAc na rCßi& pa-du do vosta ähßnt ^nfma n?o 
17. niasön b&n zmza ftsss a ciesa, 

IS. aen. ch*l Luanda tosli beh dut, ’l maj$, fßu.tTtt, la shUut d 

kmrß, la j-oAa jja»' pudsi /a ai ■mesti&', la shi^ßa da lav>, 

H ßl da ßu/nciv, y tan d'auter, ’n ßna vid l'taba^ y tan 
autres oa&ea, ahß m ßamva a pudova fi senza dant 

19. Co dßssinj-pa 7?inp)- cwn 2f) dekn de fanna per pi&i'- 

fltfJia a amliine, y sß ßiH pcm n l'ena^^ y cuii lij o 20 deka 

de eiern a l'ena per psj-eona, 

20. ulü ch'vj n& yia pn nia da c-tt-mpre jide se'y etrapjee gien. 

eie che mei pudes avei^ 

Platte 2907. Überäc-tzung^. 

1. Ad)^ ja ja, das wird sie wobl frdlidi majcben, 

2. Sie beachtet eaeii stsbon, war ihr sftid uTid wird cueh nielit 

dahm sterben lassen.^ 

3* ,Icb bin wirklich Ij'ohj daß ich micb auäspredien Iconntef 

4, uTid jätet \oll ich dich nicht mehr aufhalten, 

5. Verzeih’ die Störung und Ich’ wolilh 

0. Jiumer Kopf hoch, Adanij laß’ dich bald wieder sebonj 
IroniiQi’ recht oft, iojg Dorf, wenn du dich wtjlilfühlst; 

7* gi‘üße mir die Gevatterin,' 


FbDiiiogrfliiwp-AiifiLiitiiiieii Mundart. 

B, fDanlve, danket Aach du gryjle luir die Cresaeiiz-ia 

9. und sage ihr, daß sie einmal au uns mit ihrem Klüppel- 
kissen kcniim.e. 

10. Guten Ta^, guten Tag, GevEitter Josef! 

11, Seid auek Ikr eininal Lter? 

13. Es ist wehi lang' hör, daß mau Euch nicht mehr gesehen liat! 
IS. Wie geht^slf' Wie steht's? 

14. Recht gut! 

15. Gut, gut! Man kann es Eucli walu-haftig vergöimGii, jetzt 

in diesen Zeiten des großen Elends mit diesem grüßen 
Krieg, der kein Ende nimmt mit seinen Sclirccken, 

16. Es ist Trenigstens gut, daß ihr bis jetzt niemanden von den 

Eurigen verloren habt. 

17. Wir müssen olmehin genug anshalten au Hanse, 

18. jetat, T>-o bald alles fehlt: das Essen, die Kleidung, die 

Leute zur Arbeit, das Zeug, um seine Verrichtungeu zu 
bewültigeu, die Seife zum aselien, der haden huiu 
F licken und soviel andei-es, aclJießlith selbst, der TabaJe 
und soviel andere SaeheUj ohne die man früher niclit 
schaffen konnte mid nmßte. 

19- Wie sollte man wohl leben können mit 20 Deka Mehl per 
Person fürs Kochen und um sich Brot für die Woche 
*au backen? Und mit 15-20 Deka Fleisch die AVoche 
per Pcrsüii, 

20. wiihrend nmn nichts au kaufen bekummt, auch wenn man 
sich gei-ne dessen entledigen möchte, was man nur irgend 
liabcn kann, 

Platte 2908, Christi Deiago. 

Mundartliches Gedicht aus Caltinder de Gherdtln^a, 1912, p. 56. 

Phonetische Tvanakripticn. 

1. IW Ifi fU ■ ot. 

3 , ^tdudQJ] kan dntft 

3, ti "* gsyfl'iiüi-n, 

4. ■£?:> d'' sc7rfl.' h-f^tiuü 
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Karl Ejtmkjer. 


3 . diit ?ur^gss kiin 
6 . i}0 hadi^^^ ^ a'iiip''tsa7jSf 
Ir rfiü fasäfjs, 

S. wnisS nÄTi^ 

9. j?''j’ ki f§Ua d^l ksmuTf^ 

10. Vo IndirjA a§i3 duc 

11 . psy SUi: f^Ha a 

12. pitl ^ ^-ant tfTfj Riles 

15. da käTAivTi a salud^ 

14h ^(sic!) dd 

15 . ^ hara ^ hria k/^ sa dat 

16. * hmi j'TjietMV 

17. 5:'’ seuiawt^rti^fl- a fat. 

18. La naf.^fra du plu h§l{i 

19. dut s la isut ieij graut ^ piid 

2Ü. ta)j ^lu kl^r ia rnff-nt jSe^a; 
31, Vat^a^n aut^r khitl^ 

33* s^t^ riS tirtin l^greUa^ 

33. Siiwiet I ÄiVi ai p^fj^ 

94, if ruf fettij grari ^alutsa 

3ö. ijitsEir i i 

26. ^ulgs di 12 tu dla miitajjs 

27, Tii? dl 

23. dv>t d^ilitl Tjkifj m ^atjs 

29. actiita r]t£ur sk^ nwif i foina. 

30. l plu da ri iiiü sas pZfltTj 

31. Sfia l^k rtf ^ta plu ni'a kht^ 

32. ki kr^ Ha ka hatsr 

33. ^ud^s Duii^ Ä: ^ i' n 

34. jDiiit mui’adnm a d^ku^'^: 

35. Sss^Sj plais% a ptt/riQVj^ 

36. fciiJi ^\f} ^tau^äf i a puH^ 

37. daiaf i^i pitU 

38. / a^iihoUf d!« 

39* da -mw^da^ kadftnia 

40. kpi^k, kpUTffßr k^l da JaTipif.^ 

4L fa£ biei d''- naif mertUt prpain, 


^ Hkd'i blieb fort. 


rinULOgJfAtnüü'Anfti-nlHneit d^r (jivWilner Mundart. 
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3903. Text. 

1. PiW /ci df-l PifiS (i Uriexiur 

2. IV Sitht&ht rHU fhitff- xfliiia 

ä, de P/wt. tf (rheede.i^ffeift, 

4, Tu de SiHrti fj ssimt' ^ 

5r Pnf Sni'rghei( 
ti. Tiiidihr ij 

7. Mfi Pedoiiieix if Fa&am; 

3. B'dii dnr ft trfi^ 

9 . Pt^y Itt. fmht fJeü c-hea^Cittr 

10. Vit JMdiitn ditü 

11. Per vtfi fijüta ft ffudfi-, 

12. Pifl ^ j/j'dflij tun iUhs 

13. /Ja chttmthi n Stfhtdii, 

14. T dd f^nnt judturf 

15. Curd fl h'rUt. dtR sVV dfii 

16. A'w"- Grof tf)fft\ ff hon Pctpirurj 

17. fsihdauii'utn' cJteti it-fair 

16. La vfttm'fi tlttf phit hydft: 

19. ae la bt-n tfrant ff ptfp 

20. 7«i^ pb-it ie utani de Sida; 

21. ’'jice- Vavd a idttider chitL 
23. Piit ae-Pi ri^ dala 

23 , Sfiitftt tj vppti, ddnft i jjjVj 

24. Ts cuif. ffrati syfdti:-^ci 
25h. Sftrieft ’nft-jir jr/ ae dererti’Sr 

36. fVt Jiia defn. uiidanii. 

37. Pt jVt'f dtd'offiit, 

26. Pai dcelif't -iiehin.(t. 1 cia^iii 

29h idauifi 'nipitr ^che tmic t/ föut/r. 

30. Lfilu- dti r'f h t/th Sas-piaed 

31. Sa/t-lo'tdn iie siti pJu hta rhiet; 

32. i^Vii cj’f'ps atf ä’che etitsr Ma^: 

33. Puditss fiiint'f dte.1 k'u atien k Ptrtr 

34. Put BtivUi ntltlift a 

^ Kino TjieGiitia poetlefL des Diddors. Der Ji&ißt nie 
H'ijiders n.ls Snt< phd. 

äi UanCRltvir. J. jibil.-lkb-LflE I. lül. Bü. I. Ali]i. hIi 



Kttmayer, 
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35. tieüöÄj u /k 

36. ünn i^Äf, stfiwjfi&, ;/ ^7 jfurt'i’ 

37. i^öäfi', jilüi 

30. Y viidU chiil da Bivfton} 

39, J/a ('bstft, Mifr>da (kt.dhfda, 

4Üh L iw, ’l I^ttWt Jmmi, 

41. Fac d& nHf prüntiff- 

Platte 390S. CbersetHung;. 

L Zutn Feste von 1908 im St. Ülricb. 

3, "Wir gi^Ußeji Euch mit aller Achtun^^ 

3 h Mont de Frea uad Gardenacciai 

4, Ilit* vom ■Wüikonsteiii imd Su. KrEstina. 

5, GauK Suregliea mit Pnciacia, 

Oh Ihr Bailioten uml AnipezKanei'j 

7, Auch die "Buehemsteirier und Fassamor, 

8, die alle ausammeugekomiiiieii sind, 

9, anr Gejmeindeleierh 

10. Ihr Ladiner, seid alle eingeladeiij 

11, um 2 U. diesem Feste mitauhelfen, 

12h Klein nnd Groß, Frauen und Männer, 

13, Von unserer Gemeinde aus, um zu heg'rußen 

14, und HU dauken fUi' die große Elirung, 

15h die Sorge und MUhe, die sieh nahm 

16, unser geliebter Gral und guter Herr, 

17. der allein das sjuwege gehr Ficht bat, 

13h Die alkrschönste Fatur, 

19. alles genießt Groß und Kleinh 
30. Viel klarer ist die Sella. 

21. Seihst die Großmutter bat einen iienen Kittel. 

22h Alles laelit ^''or Fj-ühlielikeif, 

33. springt nud jaucliHt, selbst die Fische 

34. im La eil spritzen mit großem Elan lici^am 
25h und uiLterJiolten sieh, 

36. Teil will uichts sagen üher die Mädls. 

37. über die Buhen, auch übe]‘ die Mutter, 

23. alles ist außer sich, bis selbst zu den Hunden, 

29, ivcldie lierumspringen Tvle verrückt lind bhipui-Hchi. 
39. Der lllcljerlichste ist dei' riattkofol. 


Pho aogTMflin -A ijftl L dfir fjrudn&r Mfciidart. 
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iJL fLueii der Lamf^^kofel lialt niclii meliL’ i-uliij^; 

32, die Dolomiten ateGieti da wie vier VeriLtektc. 

33. ICüimte ieli nur denkenj es wäre ein Ti'aum ini Tktl 
S4. Alles ist liuirtig beisatniuen, um zn dekorieren: 

35, Tlänse]'! J^läJze, um Tnuimjihpbrten 

3G, aus J^clniee kq bauen, Staugcii au sjclmeiden 

37. und um, Ueisig {icrzusclileppeu^ selbst so ^auH kleine Buben, 

ßS. Die alten Anwälte {Geuieiudevocsteber'): der Fldicnetiner, 

39. der Gostuer, Mofoder, der Cademiji, 

40. der Beek, der Pnrger, der Senoner (sind) 

41. aus Sei mee po r t rätiert und verdi cn en aiisgea ei eli net ku werd en. 

Platte 3909, wie Platte 2908. 

Phonetisebe Transkription. 

1. I/'fe pres Ift d^i; 

3 . i^nf. ■i'i bfjl dhnk un'^'' 

4. la rfu'iiikn- s'aut /j' I Y it 

ü. snhidfi'l pr/m f7'' 

3, po A-ri' £?'■ SfcgZrt^ 

7. i HUrij dut/>r% i s^n£Kr pv>£.: 

5. a ti da ^''n'snr la mmp 
9+ Ä:uj( ^^'y^a^ida ^plfsa äisa' 

10- /oy'7 a ?nj;; Ä^ft£?tr; . ■' 

li. liJ fl ß({t]K 

13, dtti hjff'r, no d'in^rd'^d nf Uttr, 

13, Idft jl/ifiH dit fttii drri 

14 , fi'i njii l-y hf'rti frffiitsl a fa, 

15, p tii'fj HtiTsiiit'ttf (fifj hsmde.t 
15. ^fid''i)i‘' säwt d^vnit‘ matr 

17. x:id ds mf l^frriSff, 

13. data ^ irr* 

19. fi lYltji-iSff, 

20. tfi bfiil hj'rps * iUCtitC JY t J'n<. 

21. äks rPfl y^r '■' ybi- 

32. p^pul iiipitlsd da frpirt t rir}jfiidti, 

2B, d-n A:Tfi'^/rV/f3^^wf a dY ' atiittr 

24 . fd hm- " f Y)'d r dfirtt la fpfdavda. 



k a. r 1 tt m y u n 


Ü 3 

i^5. Di'' jjäfdfyna, 

ffS dis ko k ‘iHir s^f. 

S6^ Di'^ haUon''^ 
h k^l i'’ falh. 

27. KsZ isJit t^rtf/ 

wifc ii'’ iJipZ tfätf!. 

3B, pii^^i d’ako7^tfi 
i tffnta dä rtic'rffl. 

Platte 2909, Text. 

1, L'i& StK j>rc!S la döi^. 

2, L'Grof miie&s* tiin ugna Tuwiihit; 

S. ied hUl dlflilC 

4, La vniBga sauict (sie !j dtc i'ie'a. 

5, Divnilihlt saliida ’l de dite. 

6, Fo cAi/i- de ^coUt: ßEgnütir Fhidu, 

7, jfffjjj'ij dutores y Seynihn' PuS^: 

S, A ti dä Segjieur Grof ifl 

9^ Cuti yherland' a spisa ^its »ntttaitSj 
lOr Fr/usl a j'cctüuß)’ Segnü^irf 

11 . Ne se dis Jei^t hifles^ s&titiha ßarü: 

13 * Be 'n c^ser, no d'vmfea al lHnr. 

15. CJt’la Mllia ä dit frt?! hül y rt dri^f. 

14* Chel vim che hh'fi a faf; 

lö* Je m'h*namurf\ — Die he^ied^ft- 

16. sfi fliö dsvßjtt i ffiut. 

17. Val de OheTdeinctr^ ni-i leyrUza^ 

IS. Data de fertunei iriff y iris^ 

19. Dut stupii^ per ti hdeza^ 

20. Tei hüi eHps y vionc cLe fr.s. 

21* Rikta ^'che t^ies jaej' für y foy^ 

22. 'N poptd de S^nyt y vivmid/t^ 

23. Dä citrßdVnsa a Die y 

24r Al VrMr: l ciel ie dord la yhRylmula. 

25* Die m^el pierdone^ 
h dUj CO che m.ct aA, 

26* Die 7jJH? hitatone^ 
te cJifJ ic ffd-d. 
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PhöiiügrjitnLii-AiifiJiiliniieiL iJor Griiiliier MundarL 09 

27 h rji'ut ie ’h torki 
V^elch ie niel 
28 . I^necta 

y dt 

Platte 2209'. Cbei’sotüUüg:. 

1. pj:d iijt Vürbei, äg um awci ülii‘r 

2. Dei' üra,f muß wülil jeden AugöübÜcl: kimiincii; 

3. Leute gibt ek ivolil auf ollen Steigen. 

4. Man liOrt die Musik, dab oe seln'Ct'klicb ist. 

ö. Den Voratelier Legt'ijßt er ala ei-ateu ven a)leu. 

6. dann die von der RcliulUf den Pfarrer. 

7. die Sebütaen, Doktoren mnd den Heriiü Puf: 

8. Allen gibt der Graf die Hand. 

9. Den Kranz im Haar, ivaren. aeeiia Mädchen 

* 10. bereit, unsern Herm zu begrüßen; 

11. k-li kann nidit genug Schönes sagen, sic glichen 

12. Kaiser tDchtem, iiiclit aolcliea, welche die Arbeit ge wohnt sind. 
I3h Die Marie hat so hubsdi nud ordentlich 

14, das Gediclk, das Fr anal [Mo r oder) gciuaclit bat. hergesagt, 
lö. Ich habe mieii verliebt, 

16. da guter Gott, hilf mir, sonst werde ich verrilekt. 

17. Grödnertal, meine Freude, 

18. begabt mit Glück über und. über; 

10. ich bin entzückt über deine Schönheit, 

20, deine schdtien Felaen und Berge, die du hast: 

2ih bleibj wag du bist immerfort, 

22. ein Volk, durchpulst vrm Geist und Lcbliaftigladt; 

23. von Güttve fl rauen und Diebe 

24. zur Arbeit; der Himmel wird dir den Kraus gchoul 

25. Güth verzeihe mirj 

wenn ich sage, wie cs mir lionimt. 

26. Gott möge mich strafen, 
wenn das gefehlt ist. 

27. Viele Leute Sfind krumm (unauffichtlgl. 
viele ^verden Uhel behau dclt. 

38. Weiiig^i Eiiid klug ^ 

und. sehr viele verrückt. 


4 
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EttiiiAyeTr 


Platte aOlOn GrÖdneriech. Arganciul Lardechneider, 

Autsäts aus Calr Lafl. 1912, p. 34^ 

LMioii&tiselie Transkription. 

Cs lüdinl 

2. ala Imdi^o nm ft-ii mjtn pra &' popid t;'' JitdjftyJJ 
k'i Indios fititi 

iJ, W11 viin^fi yt^i, 

Jtk dla afftrüc di P^dli fijTUpis SävO(^tC^ UtJi-iifn Aa a >w df 

^ gnit Js> lu'yoiTt dou doi viil fini ts Iditi. 

5, ■' jysma th k^.l nt^ m&ssit iß in da7 linyiiäi n cs 

itf j'fud^sdfj ' *“ 

6, al dt- dmikwiti satwjp ^rij dur.^ ks nqHff- f'uinrdn )ä r7?v 5ik^ latn- 

liam 0 la frants^nxti. ^iVirjis^fuj S:’o^/ ßfiti't dc-d rünuMd 

7, hi ridnini iftfhf i ks f{i<t. tmh/i] du in Vlfulia itt 

l-'ranfäUf. '* d.y ünS liisi i d'' tj tfmm (V/.ttitri. 

3. i ffftKUtJ Äy J^lhi^dtl /5 lUf Jii't po ?( d'i dsl luUn. 

9. iift snr dl tidimi ' dl fj-nntit^ttit ’ no mijkc dhc 

I tidiani dU jiio anenU dL 

Kl. i dis rv^n^dii ufiidif- dftl ^t.alia i li& ar^l T^dtaaL 

11. ianU' !<!'' Ift iä ?tniäu dfd Italiu; 

12. It^i h' taukutj htii^ i in-hmsn tpnps i^l italiu 

i tf u pu ^purptiTiU orn dut I numt hl kttiV^Sun t]hntti. 

13. J tnodis. p^* i talinni nh} fh k' ht rt{iii^d<f 

fi'ftnta-iiixu i Spfiütdts /'' dl Udift^, hd difdt^S 
S'h' ' diS dl lati^. 

14h ‘nm ^ dti, k' ts fuzirisa Icitditf. 

15, I'tiSt isift di'fr- kttl Inihp 

10. Jjlmih nniv'-'^ yulftä ’fdf' '‘z^.tsqyiu dftu doi itdl unh 

17. iH*f f.‘'l dftd'tü J'f/i ffd Sunt k'-' I ridytmi 1 kiirl itpu-p b'l d^nr.ntif I 
tuldnj dnhiprfii 

Ijf!, t'lif FTfinftiia d'diitnt xtjnt k inpard tr t"i(riu^ latitf. i kls 
' di^' fdfi l dudn^orn; 

ID. int> d^tiuira ff/ptf- t’lif. ' liUf d^luit'ft pf'S ttStts t 

dvchtt) l SpftVtid il imlbp 

PLittü 3910. Tu-xt 
T. i.le soün-n Ijddimt 

2h Oiift fda lomjiu a jj Huph prit cic pyra ric naxtdit 

Ladiiii* (ntf-: 


Ph(jnCigraii[nn-Aufnftliing.TL dL-T UriläuCf Muniiirt. 
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3. un minum' l^av^ef^ nutrafn^nter. 

4-. Dda sthria di vitdU w Kävöns che ne ^nduu 

df, ee, ijent ehe äan del «in te 

5. y pcvvia de chVl a-ij ^ mcsJTi fic ^rj f;u dal Urtffmh 

11 ^dqyid chty pndenifdii i 2)iirte-ni 
C. d) tZflt'iiCWifi liiUi 

yu:he ln kdlmw u ia fy^nizrifsa, r.h'int *jintä 

mh dfd vUtUi Ko^nnnij 

7. ehe rn^nhm Jtctin- ,y ehr foo/i ictctin pafWiuif de. dntn Vludia. 
la Fransia, hi Spfi^na t/ de if nio de n ly'um 

d'tm-ii'i; 

3, tf aftvdn che nheta rvLamdti iü ttff Jaf po-)\ del Ifttt.n. 

9. dwifpie na say del lallun ^ dd frajiziüte, tj nty na Jtn ddd 
ruiinhda ttdiana, ^iche i Trdlani di-, mh MinK ncuci 

(Jfin ■ _ 

10. ^he nostet tc wüda dfd'Italiti if che eon 

Tfilhmi^ 

11, Unni che la te anidtt da^-^It(tiuti 

15J, cMl ehe rnJintiVfi ktttn^ stu'Bhva iynma ^r^t^y>¥ tel'ItalUi 

ff s'a po ttyncpfapiti- tavt e^.nra {in-f- ^ 'iiiQVi clt i Cifi^ApAfyufr. 

ydenia, 

13. A chtcRia moda mez^^ssfi yh i Tidiant ’nee ä'ii ehr^ ia i^-aineda 

fran^enm t/ sya^nbla ie ßans de1 tfdian chdl le fUalt^ 
tedietni} aißfti i df.& dl ladins^ 

14, il/rt i nc'l di^, chk se enitnh 

15. ieda thii^ cul ZitdiU. 

16, J)li)uc tm-irü'l y/i^uu htün^ per edempar dart dnt fiftPam; ^ 
n, 131« fd Ifaiia ßyM fd ßetii eh'el rJfSjf^Lvi j/ c)e7 ftiMy aU 

deccidfYJ tfdithi dA-in-hra; 

13. tela Fran-in ß>rrd d'aufrö ißd. ehUPevpwä n m^ne hiUn 
if*l h ^?ei'e3it£t7 feanYeus äa-inAirai 
19, hth d/<mtra Jfent tela Bpatjna y hd> d'mdra pni JicrEs^ y 
U de-emUt’l &piitytia( y'l 

Platte 2910. Ü'^eraetKuug-. 

1. Wer sind v/k Ladiiiei-!' 

2. L;iDge Zeit liat man in übt gciviiÜt, eu ’.velcliem > ulN, zu 

Tvelclier Nation difi LadEner gdioreii; 

S, der eine meinte gOf der audeio anders. 
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4. Über die Gesellidvte der alten Zeiten wissen wir sütJcI nde 

niebtSf so daß wir nicJiit sagen können, wclclies 
Tor 2000 rjatiren in unsem Gegenden wolmte. 

5. Üüd dartiua liat man immer sich aus der Sprache KLireelit- 

legen müssen, welchem Volk wir am ehesten argeJiöj’On 
könnten H 

6. Heutssutage wissen wir wohl alle, daß unsere Redeweise 

geradeso wie die lEalleniselie oder französiscJm ein lürl- 
teil ist, das wir von den alten Kümerii itbernümmen 
' haheitf 

7. welche Latem spracLen, und welche einst Her reu waren 

von ganz Italien, Frankreich, Spanien und unseren Orten 
und einer Menge anderen; 

8. und wir wissen^ daß unsere Sprache eine Tochter, kann 

man sagen, den Latein ist, 

9. also eine Seliw^cstor des Ttalieidsclieu und Fj-annüsisclmn, 

und nlclit eine Tocliter der itaUcniselien Sprechweise, 
wie die Italiener heutzutage oft sagen. 

10. Sie sagen, daß unsere Sprache von Italien geküjnnien ist 

und daß vrit (darum) Italiener sind, 

11. Freilich ist sie ans Italien gekommen. 

12. Jene, welche eitiit Latein spracheji, wähnten in den eiistüii 

Zoiton in Italien und liehen sieli später liinnus voibreitet 
iSbar die ganze Welt, welclio man damals kannte. 

13. Auf diese IVeise müßten dann die Italienej' auch sagen, 

daß die franzüsiaclie nnd spanjauhe Sprache Tüditer der 
italienischen sind, daß sie italienische Hialekte sind, wie 
sie es von den Ladinern sagen. 

14. Aber sie sagen es nicht, denn aid würden sicli lächcrhcli 

machen. 

15. Und geradeso ist es mit dem Ladinischen. 

IG. Weitliin wmrde Latein gcsproelien etwa vor 2000 Jahren f 

17. gewiß in Ttalieu "waren eelcJie Leute, welche es spi'achen, 

und mit der Zeit ist daraus das Itahenische entstandon; 

18. in Frankreich waren andere Leute, ivelchc Latein reden 

gelernt haben, und daraus ist das Französische ent- 
standeu; 

Lh wieder andere Leute m Spanien und ^deder andere bei 
uns,^ und so entstand das Spanische und Ladinische, 


r’iiCjna^am iLL - All fiLaü m etL dgr Gr&dner Millilitern 
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Platte 2911, wie Platte 2910* 

I^liüriEittSielic H'raiiskripti yn, 

1k / ciiw^ i k ^tfdoa tsakaif^ niy thtn Eüik o n'ine it>d ir 

thir ‘ ItVti Jiflcf äi:it3''i ti ket jtr l Sii’pÄ tu Ü fiirkni i 1-^ 
f)nfat puthfja id duc fhtci 

kf rJjfy (/ff ' dfi ^Icvl ’iii^ tla nf^nf‘. dvf. skf>. f 

^ L- V 

2 . ■}i‘' f^Sft Hat kii (p-an hrptt, fr'‘ vtd^dtt vtdplfi 

i H ^f^sif: H{d dn^ pra't vned^ifto ni/is d j3JV( 

zL'its'-'rttf i Htäiitr 

3. 1 f^. a ' iTtc?M,s da wji(t 

it ' fidiani dal^atitra rävtj for pht Ina-M last /;'' fou 
dant- ladtp^, 

4,. t 5:f al d) ^nJüii^' trei partulss lad^ d'itiUi. 

5- grau eara^ mtisimci pär ne ms Ifcd^s dl (»'oJ ^^3 t^n"/ ttdum i 
d'' Idf}^ iln teii^isra i Ul furUup 

6k H no nmrad i{gtd ' temp f/J. Urol mfiris-l pht re^Ufi kaiiiis. 
7 k Hile^ al ladiijs dla- Hitzera: iln yl na /.K'<nju]| kftt 

ifjl uzdafseg ' Jin knij 

d ihtra ’ d tiüt}-i käituvii; 

Sk ■' Jitpü acui s' k' )s Itzditfäf k' toka ds in) adihn 

^ f^i\ aditm: 

9h i^i ?z£E uatsiinf pur Stj. m bj m^t^tidü i^’vül Hrlc o hatttUrs 
dauf^r una naUiot^ ' l"(mim, ''ftH* dotri ' lata m p/ß. 

10 . dut'■rft-p£t.a* hd hü^ij ^ kftn mh'äpj dad ß psdip^a 

^ m^’sQpa mparr ns ns ladhis dd firoL 

11. fjardrlnfif J'ttsffa. Ijudif/^/sd^rmi^s ßtfnp^üds iukrjjj adtim 
' ffttrsdij ^JV£ nrt- hßa ijran farnllla. 

12. fJn da fh ^ hdiant ’ dr^-t sarnd l fudßk 

^ satji Ifrtf l'ta/iajf. 

13. ?/ia pin'kß Jiti/i ß ffjv d^ a ilsstit^adn k/in^f^a^ k'/pj mpafri 

dal {>ma, ^ jr 'Jf/ri s* d?ndfj d htdlt^i'. 

14h kf for pä<\ ^ ae lakin'dfj k I te aßta rittntida fotnd- 

dn k* mjfarm] plu sanrf ratitri^s; 

15. -ii’le s^^f tan^ k'a bß‘^ dit hß ' hrra ßrantH da t a ^nkt 

tkrit tu H i0^f fT&rdßfia. 
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3. 

4. 

5. 

6 . 

7. 

8 . 

la 

n. 

13. 

13. 

u. 

lö^ 


Platte 2911. Text 


Y du?, i Liidim, chf:- sUishva zacan .ma iian rlr^rJ dOf'^ frjn 
U du^ i IneS dfdn Shizeffi m j}er l Tirol htßu T/tt td 

^ difr jJtttZtssft üvSf- fll di d<i- 

Jttc sorituray diü sarjö&m da Uejjei' y da sori 
y*nce da rTiäjfe! drU JtfiÄe i Taliaui ö Frauzäidf 
Ke ne /össa stat cklV (p-au Gr'4ps ohH despartes jjyj- 

valisdfi y «c i >ssft etai -du4 pra'i medl?mo reni 'mpU de 
^ra ^^’üV; 8hizer(tj j4tte^}^irt y Italia. 

P p&}^Aa di diül *7 psdh i 'J’ude^ da mui 

ph-f y i TftUaui dal auti^a rei’(T for plv. inant te htei 
cAe dard ladins. 

Y aiifi al di d'i^ncnei frHi ^^aHides de lAiduiS 'mpU d^ttmt. 
fprau f'wJv^, ^nuHma per »ifus J^adtJis dil 7VJ■ö^^ do feni- ad um 

y de se recurtTe clt'im firde^ fela SbtA'^rti y Pttrlmif 
ie "^10 iinirii-l nyfdi l tihup. ehe td 'JW «üji ie-J p£n fkyAa 
Ladim^ 


Cial4ä tu Lridim dda Shizura: tla id na chomtn otsihUetf 

cFä id rtsanzes y lid nunoHphen- diougia uAe-l jj''^ LuterffUft 
cf[Tt pp.tiituin y d^autri costufiu; 

iptiiph sa-i if ne raded-f du?--, oh'i >p iMdiuK^ eh i tor./i du 
ien'i üdum y tüti ner. adiim: 

ei ii.' ita luriifJ?!. per ne^e m/dtridti mh fe rel ifti'h- o hatdhen 

dnuter UHU nozidn y l^antru, yuce i <ii({rt i luiu JJi pYd. 
iHiS i rfspH^ikt (rssphtu) tj i ud Imn y emi ^tyni naddn 
iHynd. Dad iii pudÖHA y f^idins 

dd Tirol 


}hi4^ Glm'd'dnu, Fasans, Badibe^ Fedome^ y Ampfiiuiis tu tön 
ifdnfH y faieaStju ivt hUia yran J^aTfiilia. 
ffri dft ß t:un Tude^ y Tulkimf if utpimaYucc th4if auuri I 
{nfFsr y Jffl- hrn. /' I ct h n n. 

Mu per cid neu om di-r de äe tkuHtemHi ’l llupmü ch'vn 
^iiipftra d/tVoiHft r/ «ä dau^Ftti m'd ae daud'e de rfMüi' 


Litdi.u.-i, 

Fht^ vieSiffjH ybi' pense y »e Iranrdk. diFl ie euteiiedu 

fatu fd dtt ohdiirpmdu phfr saur) luutres; 
ii-ii fiid tau4 chki höle cÄii'tf // i'ei’w Iwünzl du lAiuirt / t# 
i'ncJte Kcnit /e al Uber de Gherdritia. 


riiöHö^rflrtim-ALifiiflJMne« der Unüdiier MiiudarL 
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Platte 391K ÜbefSetaung'r 

]. Uud nHc die LadlTier^ welche ‘voreinstj et^va rat- oOÜ odei' 
4U0 Jaliceii, hi alleu ilii^en WolinsitÄeii ^'qr der ScIiwcIh 
au^’efftii^eii dnreli Tirol liliii bis ins Furlauitjclie gdeidi 
Sju'aclieii, lioiiiiten hectKiUaä'c alle eine Schrift liesitssen, 
weldtc alle lesen und schreiben und aucli sjirocheii 
können, ^ei'adeso wie die Italiener oder Fraiiaosen, 
wären niebt dio holien IJer^e gewesen^ w'elehe aie ti'eiiiieii 
vuR Tal an Talj iiiul wenn alle unter tlem gleielmu Reiche 
gfew'e&en w'ären, statt zn dreien [au gehören}i iScliwxia, 
Österreich und Italienr 

S. Und hauptsä-cldieh aus diesem Grunde konnten die Deat- 
Schen auf der einen Seife^ die Italiener auf der andci'n, 
immer weiter Vordringen in die Gegenden^ w^lcbe einst 
iadiniacli waren . , . 

4. und wdr haben heute drei Grujipen von Ladinern statt einei’ 

eiiiKigen: 

5. Ein großes Zeiciien (Maluiung), hauptsdchlicli fiii' uns Tiroler 

Ladmcr^ ansammeuaulialteii und uns zu crinnei'nj daß 
wir BL’[ldei'' in der Selrweia tiud in Friaul liaben, 
ö. sonst wird einmal die Zeit liommcn, wo es in Tirol gar 
keinen Ladiner mehr gibt. 

7. Seht auf sie, die Ladiner der Scli’iveiaj dort gibt es eiuo 

katliolistdie Gemeinde, w'elche solelic Gebräaelie bat und 
sülclie Meinniigen, nicht weit eine Intlierische uiii andern 
UherliePerungen und Sitten: 

8. und doch wissen sio gut und erinnern sic fiieb allcj daß sie 

■ Ladiner sind, daß es ihre rflleiit ist. zusaninienzubaltenH 

9. Sie sind eine Xaticm für sicli, sie miijclieKi Kieh nie in. ij'geud- 

rvclche Streitereien oder KKnipfo zwischen einer hfation 
und einer andern und auch die andern Ins.sen sjie la 
Flieden. 

lü. Alle achten sie, alle rrollen ihnen wohl utid mit Jeder Nation 
kommen sic aus. Von ihnen köQivcn — luUsüen wir lernen 
wir tiroler Ladiner, 

11- Alle: Grddnor, Fassaner, Uadlotcn, Hmdiensteiuer uud Am- 
[KjzzaneJ' g'ehüi'en zusaüiuien und sollten eine schüne 
große Fftinilio bilden. 
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L2. Wir haben mit Dcutsciion und Italienci-ii ku tun und 
lernen flucU sebi' leicJit Deutsdie und man kann gut 
lUlieniscli. 

13. Aber darum haben wh- uidit i-cdit^ die tSpraclic ku ver¬ 

gessen^ die ndv von der Mutter gelernt haben und sollten 
uns nie aehämoit, Ladiner an sein. 

14. Wir müssen immer bedenken und nns erinnern, dalS es 

gerade unsere Sprache ist, die so beschaffen laE^ dal? vrh 
sjchr leicht die andern lernen 

lö. Es gab viele, welche das schon gesagt haben und Fraini 
Moroder bat es auch in sein Bneli über das Grüdnertal 
gesell rieben, 

Platte 3912, wie Platte 2910. 

Pbouetisehe Transkri|ition. 

1, bnf me >f- tf-tlitu} ^ n ImUrt mf d'' 

g^ii-thiitn. k*' tud^^k adiim. 

3 , liirtff. üs ku^i ditS ^ hidhts ^ 

i ds vi^sTis ffra a n/}äUi rutn^da. 

4. i Ja knti iDia ndn^dtt, tmts Jadiijs di t*tti 

6. 2^0 fJ’Wjflii J'rriiniif jJü ptfdon^ d ttiii hum^'dtd 

jiütliid'r iti\d ‘ wy f{jr ad dm kid Mlüotij t ff 

fftt siff} n aifi. 

0. Xs liü kiti no dni ttfd^S k'^.i ä la ätrit 

t^ra ’ d^tpi-nl n' püderd n?s la d v^.5i^r nsnj na 

natsifiTj jusr if^. 

7, ’ tü ffq ' d* Id v.o^ fe^-dt^v 

fiü ’ i^l J'ttfifüif ^ ki mkui-dü 

itSe id iiznä} 

3. ktji k' f'ß d jdn ktim-pijtda ' k' a abti- itA h'n^ita Skelta 

dittt Ntl[:f. 

Platte 2912, Text. 

1. Y l'iifh'm ben meiide tityn 'I'alidn Ladin marjtiH 

nn Je fihprtlidita^ ehe ri:Botia tadese adthu. 

2. C/d^ia rirtü nns esftt du^ i tj 

3. y Je jnt-ifsidni Sitvm <p'a a ni>siii ntsiihda nftiieei. 
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4. y T^a üh'ijn wjejfsu^i^ fjjifliub dal ICh'fß 

tm\ ddum, 

b. ph mdiis ff/i'Züf p> phttltiiis 'jiCfi pfl.^-ti:ndny 

■psuudt^i" tf^d l'it'fil tj »0 foy iitpfiii ffihhn. cid d'ffUatn^ Hcdi i 

ft. fut Viti. 

6 , Xsf tcnb'in jui cui 7\dittiiif nu th.ti luetda vh' rj 

ifrife hrti t/ dt'ffttni Jif jmdrra ura fh ht rC^'^iUl dff 
iliiifff tut iiCtl'lffH per Hr. 

7, Y ph ptuhms fTi. ch'on ffftj tit fhrza tj th ehe mv 

frhM tda- yd^/izera i/ tel F/u-Ia», // pHdtht peNendf-r, rrA^'i 
w<' r^cwrde 'hcü fU: nenü. 

H. Vf. chd ie df!' p>h^ d.R citiipdUhi i aJi'l d f\fju na. iiwfitu 

dan ■Utv.&. 


PlftttG^yiSr ÜbersetEnngv 

Ir ünd ^'iL' sehen w selbst: nehmt oinen ItHalißiier und einen 
Ladine]\ et^va einen Grediier, welelie ^usairnnen deutsch 
reden! 

2r Diese FiLliigkeit haben '^vii^ mit allen Ladinern in der Hchwaiz 
und Friaul gDIndns^Lnl 

3. und deehalb müsEen wir Dank uvissen unserer Mutter- 
spraehe. 

4r Und da wir sclion eine (gemeinsaDjeJ SpraeJie iiaberij müssen 
wir Tiroler Lfidiner Kusaminenhaltenp 

5h djiim w'erdeu wir stark seiuj daun küüiiea wir verlangenj 
abgesondert in Tij^ol eiügesc.liätat zu werden und iiiclit 
immer mit den rtalienern z,üsaiiimengewfirfen werdeni 
wie man es l)isho]‘ tat, 

fj. Wir lialten weder mit den Italieuenv noch mit den .Deu¬ 
tschen, wir lassen 3 daß sio cs miteinander ausinaelien und 
niemand wird uns das Recht nehmen Itüiinc]!, eine Xatiüu 
für sicJi zu sein. 

7h Und dann konueii. wir sa^eu, dad wir soviel Krait und 
Reclit Jiabcn wie unsere Rrüder in der Sch weis? und iu 
Friaul uitd kUnnou verlang'en, dafi sic sieh auch unser 
erinnern. 

3h sicj weleiie inelir EtLlileu und eine tSchriftsprache^ gehabt 
haben vor uns- 


t 
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Platte 3913# BadiotisciiH Haae Peekosta. 

Ged[di't TO\i Dr, Alton, !8t[)Tief=: e cljiantms Lndines, p. 27. 

PLcmetiscl] 0 TraTiakription. 

Ai Irtfhm. 

L 0 ladijjs Lei iingdts feptpf 

2. tiiiuh pifi k*po^i^ 

3. ds ir§^ h fkst ' 7frA: tl/i srmp'iptt 

4. Cf. pik ke ki^l Ja rfrflrt ' mo)i arßcihit e -£5r. * 

5. 0 bü^ h^l li^gäts ^iTf-ih' wj/i 

ö, k’^ da hnnnss prtizss nm.mss arpr 

7r rfßsffl' ■?; ToirK?^ ts^ihiisa Jctir W dä hftr sr-rfl 

8, (ditj th s'^ ^ 7iiijrlfe sa r^sp>dr. 

9, pln-i ladisjt (käi hfjl livf^kts fs^fld tfv^d'' 

10. kor\ kfiJ t/s ff l^n pfrrif yi5l33i4rf a 

11. ft kfd }/l dl Vfühls^ nmi ff-' l tk^inanii^d'' 

12. ftp püd^s tU dl d ~/s s'’ d''hnf{//tif. 

13. &i'rvui wHni(fd ^ 

14r da Ja. laftffe p^pul tftJj etudif) 

15. /jftn pKiftdni fi’cjf du v'^dlaina^id?}' i| 

16. fj ■i'ijrn rtöSrf dlouk a daiy.t?tf. 

17. pjtfttsfilttii Ifiditi'f ^ J.tid'ijj d’oni/r ffi'ffn drij/ 

18. dfftt d-A dfit 'usifi^tk fl i^s mJtQt^s 

19. (d'd) d^ tpii Jcant dit nijS liaffätn tbk'fu 

20. ■' fh iffi Stntüard^ dai tfra^ r^akQbpjii \ 

21 . raiojfffk S* s^s ilä pJft 'n adii-i^i Iftd'f'}^ 

33. vffj^ wfer tingfif-n n ktnj k'ap 

33. fdi-3j Ji't SU raifjttwu ^ IcUi'tis tra ui . . . 

24. k(ii . . . dui ft/ Ifuhps - - - dut k^il hiij . , . das 
2br f' d i}s d'' tnp^iZippf dit kri^ta ipiai''diaii* 

3Ö, ut* Jc^fit'fjs n df da ds kfisfa ifrajj kafii . . . 

27. cun^d (V dji di 

28. Ät rr§ tn\i tuml k äs durur tts »f uriuuf. 

rlaftc2913. ToNt, 

Ai J^ftdtHS, 

J, f)k jii'its kadniü tl'fts htd htufa" tiquidii f^cutt i 

3. 7 ’itpi idti cf> fi f jd ä kk pofif's tief- ff Hin \ 


dfif Grüduer Munä.irt. 
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plii pr^zHiis ffe diit ^ Ifiü tia Sfiinpfint 

4. Cffl -phl Ä'.^ ktfl kä I argntt «]-. 

5 , f dt bon LddhiS, btd lingaz chi&r^.d^ 

C. Idfis d(t dsies bffiteSf jirvffüs rj^ie;? mpti 

1. Z)''d'^!ir-'r n l^troit if s'nistJ- c-i^v d(t Lltr fiUgit 

H. ki Jfi hmfi 1 Jiiiga^ «5 jrf/ mispHiL 

9, Pftvi iMtlhtiff d'i}^ IM lintjaz fcstldfi ftf'ds! 

10. Pon kVl Ufs /(?S ir 

Uh J. hsl hsl Dl hwijHn^ ^'i^fU avi {tf'inni'YftMla 
1 3, S's no y?ü{fti5 cid Dl d'fjji sü d^neutii^l 
lä. Bt'itvi, Z.ricf/p^Äj l li7fga:: 

14. ÄYpe du H LätinSj pdpol tan niodlt^ 

15h Dttjii aricvdk yj'o£«e< tres da üt^dlainrntfr, 

16. 7> vitpd vih'-a <iof<s dlunc a 

17. PfTfiJ.’iif Latiins I Untjiiz ladin ^'an diitfn 

IH, Dan dfd dtit instf/nt'-diS a fia pici >]n;ojis/ 

19 . JJS tEgrd cont d5 nd^ lltigaz tbkda ^Uijn 

30. E uti'avffvdd dal fp-irn chut/iolons. 

31. RajunhdS Js fÄf -plit ln ad^t/Hif ladin f 

22. T V^ni liraptz lascen a t5a?i nvls; 

23* Tan k'i sd, mjatuim i Laiins sira Ei latin^ 

24. iVat ditiS^ cid »pa ai LüdhiS diit kiil Dan. de / (lEsf 

25 . Ed M d& l'fnp^jonga d& öd^c gumniiafi^ 

2G. 0;sf k'avcs n d} da tU dB hEsta gr/fit. conf:. 

37. Chfarhdii, (rlti dB Vmptgoruja d'i liomati\ 

23, S& it" wE tr\ni Dd^ dta-ps- nB arjmtf. 

riatle 3913. Ü Ikri-wetsmi j;'. 

All Jie LaJiner! 

I, Oll, wackere Ladhiftri lialtet Kiu'c schJjnc Spraelie m Kbrrn! 

2. Haltet in lihreii, soricl lltv küiuit, tlün Scliate, 

3. denn ei ist ’^v'eitauH Icestbarar als alles Land ii'oii Sunipunt aa^ 

4. au eil Ml oll]' ali? dass, was dio Welt regiert, Silber und Oüld. 

5. Olij llir gutcu Ladlnois seht gut auf Lui'ß Spraeho, 

6. wülebo das Krbe Lurei' guten w^ntkeren iJIuttei' ist. 

7. DnFüiy daß einer ein TjOtterbube und nlme Heria ist, gibt 

ein übles Zevehen ' 

S. jeuci'i dev die S[i]'achy seitier Mutter nicht zq aebten ivchh 
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y. Afuio Ladiner, ive^en Kuver scliOnen Si>vaclie erduldet llir 

Ijü^enueli! 

10^ Mit der die armen Mütter Bucli beten gelehrt liaben 
IL EU jenein lieben Gott — vergeßt cs nie 1 ^ 

12. Sonst könnte aucb Gott bjiicli vergessen. 

13. Tapfere Ladiner! Schätzet liodi die Sprache, 

14. Erbteil der I^atetnerj eines so hoch kultivierten Volkes, 

15. au großer Macht crlioben vor uralter Zeit, 

IS. seit altere jeden Krieg gen'olint äu gewiiviieii. 

17, Geduldige Ladiner! Die Ladmisclie Sprache, großer Elirnng 
wert. 

13. lelirt sie vor allem andern Euro kleiueu Knaben. 

I9r Aclit !m geben auf unsere Sprache gilt es jetat- 

20. End ULIS au bUten vor den gi-yßen Scl]v-ät.aerji. 

21. Spreelit, Avenn liir indircrc beisamuion seid, ladinisch. 

22. Jede andere Spi'aehe laßt fElr daun, venn in au muß. 

23. Soviel man iveiß, sprachen die Latoiner untev sich Latein. 

24. Mügo man aucli v'eiterhiu den Ijadinern auerkenucn (geben) 

alles daSj was ihnen gebührt (was man ilmen au geben hat). 
2ö. Und Ihr IVäohter der Erbsebaft Chnsti, 

26. E]]", welche eines Tages dEurüber große Eechensdiaft ali^ 

za legen haben werdet, 

27. sehet Avohl auch auf die Ei bscliaft dei‘ H&iue]';, 

26. fäonst füreilte icli, daß Eure l'^ilicht nicht erfüllt sei. 

Platte 2914. Grödtierisch. Anna Maria Demetz. 
^Jnndartliehe Erzählnng. (Handsehr,) 
Ulioiiötisehe Transkription. 

Lfi fa tfrihiHf!- 

1. or« /if/'' thi n tika hr tfk'ntsn\)ii 

fraJfikp tut jH'uin thf pmka iht fh^z''a "ffit. 

2. iüii'f / ^Vi Mf d'itfn'fm t f/ dit J'ttfind tf'' 

fh )-M.fn£ flifj 

3. /lVn^ h'' fni'fi la hthi d'tHifri Isuri'ic da i dmifid 

da 

4. >» Jfit'it la T')''rrt (sic!) hw daf attdiimt 

k'' la nt fit ft' 
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ö. iji’i i diBoa k‘' Ä^i d' ^Fdtitvt tfhii l ^??l'l!'■^ df' 

ptd§ i jJii^piTs i i h^fl no, k'^e iüik athtrusL 
ß. ^ /ffJi l/f vifr/( }> Ja itnida fain t‘ij kurt tpap. 

7. tk^mf.orf d''J ftit ct^ sktmufi^a a lattf'er d^ faurfj dl un 

Bh-‘‘la (zivJa 

8. j>3?' la r(d d ifnhhw ^'7 v^ff. ^ra^ SMrtsitl^nisaf 

9. jf^u- kei t?'' tliix'x l tk iftJ, — ftJ bjkfpip'rt 

dtt pruk^i pitp-f. ffffj- 

10. la da «m da la pttr du la.io>} tu pmHir'a. 

i 1. J plu r> tgk Si*ra da Hui:ßs d Itd.tt'Yt't. 

12^ jjaj- r^v£ flw.i auUtm ifi//^s'la fr rtj fp^itt» fh rdld'-a / pasr 
valfpjij twif- 

13. ii ^t<hi oru bd s* pra td''r' da m-fHf dr&iu 

a funiß itvi^'f 

14. j'Jfl iTf J.a r-al . ^ . d''l ads^ . . . i dal attfra prrt sn 

zi^.r'"iy i d^autfi tn^tidri* da . . . k^la pn-i- 

nfltto 2Ö14. Tc^t. 

An frrafa te Olierdti'iw. 

1. A7'i th (Th&rdcina rtva bßle dan imigvfji ani nkfi Ift ^Unst.nv 
ds frahik^, m ffa-ata da Pmha & da Thtffis 
3, Ma dln urela öin me ds rushnf ds Ja 

ferata.’ 

3. Jcmi Ice I fttva la bala ovi d^aairi ha-res da fh/ 

4h I m /ob lita la ru-ra^ fmm\s mo 2 Jcdu ffspHo dai autsliivd^ 
ke la ferata nir-p tt>. t^iilea. 

3. A' dtsJif)r/i hfl /uri dp ti /itifdUtna Of'aj fiSSU 'H€£ uhv V WUPt dp 
jiajp 1 hadii l t ^apin? k'iß mdi fr(lim>td. 

Ü, Ntatj la rlera ie. fa ‘tintdu faiu feij ^(i>jij[>: 

7. d'auioji dpi VJl'i aJ pkmnmcm a lanrr l dtFavv'p d^J JffJO 
9kivda- beJfir 

H. Ppr hi vai dp ^r'/fprdidita hl //a /ii'/fridln.ia, 

O, Aöj- kei dß Idiifes I ds Ptrs^notf n tjraif vfl^ al hf. kontra 
kei da Fntka pitJrt nud. 

10. Iai rn da Tlujh tfU da Ju jjw da Lajon ifa ta Puidii-Pit. 

11. /. phtr'te tut sard du 7'l.v/h /nt -n/^f a /Mfeoer lihd; 

ff 

^ zU-fjla =* S i mattdrl. 

eitzqB^'Bünr. d. jjlilL.'Llxt. ElL. iu[. üJ. .j,. ^1ul. 
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12. pei’ revh ^luteza ntweff^eiflf fe n dfi ? ffm'if 

Ti ^yalgim tiinibL 

13. A idtii udei Wfr^ejsiiij sß dri viaiuh'ilf.a 

a Ju'iidi iti w'ei'; 

14. pQ viij/jtt-i'j 1(1 dsl Ad^^i i dal auti^^t mi- ShSfiuij 

Flhmhis i d^ajitri 2?(efl?A da ki^.lff. jthH. 

Platte 2014. Übersetaurg. 

Die: Eiscnb^liii in Qrytleü. 

1. Die Grüdnei- liatten schon seit einigen Jaliren die AbEicbt, 

eine Ebenbalm von Waidbruck oder von Klausen herein 
0 u bauen. 

2. Aber die ineiatc \Veile, besondei'S im Winter iiiu li’i'ii'tsliaus 

oder |jiute]']n Oien, batten sic an reden über die Disen- 
balni. 

3. Wenn die güte Jahreszeit wat’t hatten sie andere Arbeit sn 

tun und andere Dinge zu bedenken; 

4 . und wenn nicht der Krieg gewesen ivkre, batten wir bis 

zum jüngsten Tag warten müssen^ daß die Eisenbahn 
nach '^'^"olkeiisteiu koinme. 

5r Auch sagten sie^ daß die Grödner nicht eiiimfLl den Ifnt 
gelmbt liättcn, die Krampen m^d .'^chanfehi za bcKahlen, 
welche verwendet iviirden, 

R. Dnterdessen ist der Krieg gemadit worden in kurzer 
Zeit: 

7. Im Herbst des Jahres 191& liabcn sie an gefangen zu arlieitrn 
und im Februar des Jahres 1916 ging sie. 

W. Für das Grddiiertal ist es ein großer Dienst, 

0 . fUi- die Klausner und .Iknstier ein gi^oßer Nutzen; hingegen 
jene von "Waidhruck sind Ei bei di"in- 
10 k Sie gebt voii Klausen Ijinanf aiil der Soite \oi'i Lajen hinein 
naeb PüntiveSn 

11. Das ärgste StileIt wird wohl sein von Klausen hinauf bis 

züiii Lajencr Uied; 

12. um auf die Hdlie zu liomnien, ninß ^ie eine JVlenge Keiji'en 

maclien und einige Tunnels paasieroü. 

1 3 . üni "gut IjiiiauszuseheUj muß man .■itcli an dna Feii.:^ter 

recliter IfrLud setzen beim Iliiieiiifahrcn ; 
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14, dariT). sieJit man liiinmter ins Eisacktal und vom det and&ni' 
Seite auf Säben, YilUndet's imd andere kleine Orte auf 
jener Seite. 

Platte 2915, wie Platte 2914, 

l^bonet]sehe Transkr.iiition, 

], fffi IftfOij J/fiif tif sof-ti -s.v;! la , mn 

>xo ih^et fl'' h^fn J<i* l' dff pfisitir 

2. mT ilt^ "tt' \''l p h§i udet: 

3. (nv^üft) dfil antra ^rrf m, d"' ■r^'" itipi^ d'-' i'fire 

' la v£X&f d^' ^ ava* jjjr hda rir''s ^]ßii 

^iira pruka. 

4. po poiilfi ndr^f- cf'' tvfjn ki sulaiulrfa\& s^ui'a ßsr-dü^^'^ 

D. A'ia d^ffuni tlh n^^sa ???£! k^rdn- k Jifit itr^rda pas£ ih, 

0. % raü jwi (cl lü*^k dl hxtk-kf'i kt- ptmtiveBr 

7, l ■pla^ da jfuntivcs^ (Ä:’’ pawüa) . . . kf jnirßvd l^nk a ii a 
p£ fVida ka /i^ kj mw/rßut 

5. I Ul lii c£^6b du tjsi'^l&iitti. 

fl. p^v »“Siv s’a la da urfiisi* fr valffiUifi 

vdidfiUr 

10. Jif i; la- statsl^}^ td fiy>d^ ni} {pnon (d ilo.^ 

k'aspit£ ff. udsi Id Iz vbt} t lei kf b'cj^ va. 

11, d(t nrtiM&i u* In mn m n)a ndref.j 

12 , vra a pase la Jammj d"-' Jiitata kr^'^thla fr d'' ffirmj 

yaid''if, 

13, Iff ?a?c.'' 5 fl: ^ j'ji’w a-’fi la statüLpfj d'“ nanta k-T^&tinfi. 

14. la fg^ adf'S na atd da fa po^fa 

15. i rit.a pra In sifd-sifip ndr& a cjj'w mpr 

Platte 2916, Text. 

1, J)a Lajüu deati^x. nöta S. PtiTa itfi i'a la atUit tph'itf ma na 
dris fhhht-fff kp, Vtr Bitaldi tU khstss dn fasBh. 

% Ntii *7« ÜB lel -fl bd udd: 

S, dal antra phft hpCj de -oüi'ps de mgn de Sruc i de Shdtfir 
vsiffHA] la cr/es d(? kusnr^ i ph iy}'‘a Ha rlvcs nßn ssnra 
PrnLa. 

^ ' pa ^ nthfit. verlesen! uHtiai. - * /an, 

malra ^ r^uf. 
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4. Pü wiret a mez kl salandmn^ aeum la Plt^ruiia^ 

ö. Jcii di^ni tlb 'fdUssn Jnei keydt't k/^ »ifi sti'hda ]^udi^s pftnsk Uv itv-, 

t afjt ffi iitüh dfd Huk^kfi tfi Po^)tiv6^t.r 

7. L plffJi fPt Po)Uit:'a!ij ke jJiri’fjpii tü.n bnA: a shi ft- ßitrJn 
kci üe in 

K. i JSOJJS ta In cBse^ da UniaMi tR Gh^^Mna. 

9, Per ret'C sa h staziüit da Urtisltei Tnueasd^ /ft mti vaigmifi 
vaidM 

10. Äa-H- kji ii i'uua aü la stasiov. k l far m {jnim da Uh, 

Je' (la^iatfi (I utJö'!' ki k& i ki kB s an uä. 

11. J)a Urtishsi d&msz va-h jji pe? mll wMi, 

12. ma- a passl Pi de Sa. Krv&Üm- viuassala fa hin dv 

g^'an raidas, 

13. la ma/Jm^a n aa la stazion da >Vfl. KresUmi^ 

14. la fatk ad^^ na i^f^da tnronda, aofn l'otaJ tMa 2 nfaitt rltf 
1&. i rui'it pra kt f(ia.^iOii ftdii^ wjp« da. Itr. r-kn. 

l^latte 3915, Obersetaung. 

1. Vcni Lajeii unter St, Peter, gebt sie beinahe gerade 
aus, aber nicht gan^: gerade, denn es gibt viel i ränge an 
passiei'en. 

3. Audi da drinnen gibt cs eine seliüne Aussidit. 

3. Auf der andern Seite jii der Riclituiig auf die Seiseralpe 

und den Schiern sieht man die Häuser van Tagusens 
draußen Uber die [gTliiien] Hänge Jiin bis oberlfVgidbruclw 

4. Dann geht sie iveiter geradeaus biitein mitten durch jene 

SteitttrUmitiei' ober dem Dränhaus, 

5. so daß eiiuge dort wohl nie gogb'^ubt hätten, daß c-ine Straße 

dort gehen kannte, 

luid gelaugt mitcT de» Ort [WirteJiaua) des Huk-lia in 
Füllt ives. 

7, Die Ebene A^on Füntives, ivelche doni Fuß wunderer so lange 
seinen, durcldäuft sie in einem Augenblick, 

B. und. bald sind Avlr bei den HiUisei'n von St. Ulrieli in Oriidon, 
9. Um liiüuuf ;sui' Station von Sä Uli'icli Kn küinnion, inul^ 
üio Hibei'inals einige Kehren niathon. 

10, Wefln inan hinauf aur Station ko'jmul, ist iEiiiuer ein Haufe 
Lirute dort, ivelehe warten, um ko sehen, avöl- kommt 
und Avei' u’pgfälirt. 
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llr Von St^ Ulricli we^ gclit sie wieder ein Stück aielit übül 
s^rade (ziemlich gerade), 

\ . abc V beim Du rc EimesFen des Geuieindegebic tes von S t. CI iiistina 
muß sic wieder gioHe Kehren madien: 

J3, äie muß liiüanf sur StEitien von St, Oliristina gelangen 

14. sie besclireibt beiiiahc eineu Kreis (die Rnuduüg eines 

Rades) uiitei dejii Rostliotel 

15, und kommt zur Station tu verkeltrtsr Richtung (gernaden'cgs 

uacli außen hin statt eiiiwürta zu)* 

Platte 2916, wie Platte 2914, 

Pbonotiticlie Tra iiskri|itiei]. 

L JJ'J Skola i antit. Ict eEiV'^dir^ fjrn I 

geura ifa t?‘^s 

2. dfi ilq ndrtfr /f .?fZN’ci tlns"ß itßtj ssura 

'6. va^Ur rodela üfenj' J<fl ssitr , , , sam-a ri'a 

4. t ]Jitj 11 jed^" iid(t7\it m'fi ji^r ?n unaUi 

d'' d'^ iffZic: i sÜZiftiv 

ö. da l’rtuttYi p^rf df rtif da fhwriva Vl I Ha^id sTtj| bß 

6. f do l i:aStd ijdr^f aas l^nk If mVnfi Irit / 

bt- 

7. Jdfd i itdüs Süiciy H tf du rkus tt', 

8. Jjjflt anij jJi'fs ttf la jjQisa, la prima Siatai^ij selva.^ 

0. dff la ivßsa nfhi ta aubk Vih^i'-'la mo autS& d'^ hß}( d*' bnti 
lÜ, pv a m^fs i pr£i fU (jr^f ik' tä ln sfaisiraj d^' 8£ka, 

dJtpitja jf<T drf*'&a. a fUfta kai kt^s-ji'-'a d*' vsh'u jjUiit 

tf: ifciii/ftHfc, Sfda i itnasulea^ la pits^a da t)''?' t- h'ihfl^ 
t ttia’Vci" ktd {-a^iid tf^ vaK 

11, Ua dnta hi prt-t's t-aa la &iiTd'-'s pia la dVa4a i l.a 

xtaisinn tfthufta; 

12. if i-)£i' mint ra jj ta la hula if ly-r kl ritU de pliitj {i sii) 

i all 2^^' 

Iß. zihier z’a la rn« ' ^n'ii hl tj^tiiii i i'a la j^otsa, 

^ Die S|>rec]icriu lisit beim Lcücu die KüustruJttiou geändert; 
im Te^nte stand j dio giülite, um Viinauf jiiti' Station vpu 
St. Christiua zu gelangen, 

^ V la dTfitir ^ *viihjda. ^ ' sahrf ^ 


Karl EltmflyBT. 


Pla,tte29L6. Teit, 

1. 7^ mh vi'a !fotic la da lu i ln dhe^ha <>?■« i 

«t''U3'l5I Ite. 

S. Du üö iicirei Biisseis nßn söv-ya VaatU\ 

3. kS*f£ Yttsüh rbddit hei lifiku- kcd hol aUtirn l^titcl i'irt 

4. i mü u'jedB udons hm per la tüiIbiIü Ärfi ln ccfes de 

Sta, Kr(sstina yra tZs i^läres de ST^ 0 T^ da Säue i de ßhiller. 

5. DaV ph-t del ruf da BorweB m id I Ckiätel mu 

cfi kolf 

6. a cladh ke siniet« n valpttn cänt da louü Stts luuk 
autf ^idrä sUf ke miena kc l Zorne ha. 

7. AI ei i adu le-l <t pms'e do Rives 

S. iO» präsh SU la J-^za, la prkua staziön de Srhu/. 

9. Da la Po&a la Sulek fuue&sela mi auzh de heu flehhf. 
10. jA retc^is « mez i pee dd ^-of ife tu la sf.a^üfu de eeh'a^ 
dloji^ia int dliesha^ a meß Aaives, kui kriij^es (h Sekutf 
nZeur ite: Süs lonk^ Säla i Mäi/uleSf la Ptzen da der i 
Kediilj Pues i Stevia ktd Ciasid d^ V’a?,' 


Platte 391Ö. Überaetüuüg. 

1. Paüu biuaua untci- dena Sclmlliaug und dei' Kircliu und 

drüberhin dui'cli einen Tnnnol. 

2. Yen dort giad hinein üher Dosses bis Uber 

3k Ober Vastl^^ drelit sie sinh schBn um den Hd^et ober dem 
Iletel 

4. und noöli einmal sehen wii hinaus dufeh das l'n-l ühei' die 
HiLuscr von St. Christina liinaits zi\ g-egeu die Setseralpc 
sind, den Sehlerm 

Ö, Auf der andern Seite dos Baches von; Deiivcs ist da.-^ 
Scliloi^ (Fiselibur^) di'ohen auf einem Hiig'el und 

^ Pi'oE. Lardsclmeidor hatte luimittelbar vor dci^ Auf nab me 
HO eil die fol^’eiide Erweitarimg des Testes konzipiert, 
welcjm zwar in den Apparat gesprochen, aher in meinei' 
Abschrift niclit melir AufnaJimo finden konnte. 
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ß. cs scJiiiiiit ilicLt mein' Jik oiuig'C hundert Öcliritt £u 
sein^ der LaegkuEd liocL droteu, hinaiif, daß ev 

hßruntsr (auE uns) EU fallen aelieint.^ 

7. Elen und beinalie nnljeiailldi ist es, ivena man Do Rives 

jfasBiert, 

8. wir Käiid bald drinnen in l'ozEa^ der ersten Station vüii 

W'olkenatßiu. 

Ü. Von La Fnza bis nac]i Sulet muß' sie üoeli tbchtig' steigen, 

10. dann gelangen wir iiiitten su den Wiesen des GraEeu und 

aur Station Wolkcnstein neben der Kirelie in Anives, 
mit dem Felsen von Wülkenstein liernm: LniigLoEe], 
Sella Lind Meisules, die Cioräpitaeu und Kedul, Pnea uutl 
Stevia mit der Ruine "Wolkensteiu. 

11. Ycm allen Seiten koinmou die Wege dort »ur Xifdie und 

zur Station Eusammeu; 

12. gradaus talein würts geht man nach B«la bin ein Uber die 

Fraktion Pion weiter bergauf^ 

lä. tulalwjtrts nach Gerva liiu unter znm Getuu und lilaab naeh 
PüZEa. 

Platte 2917j wie Platte 2914. 

Phonetische Transit riptiou. 

L ra via i st' s'<i kia.mLt 

lnr&*nKt\ hq\ i &ci äd -p^i^nij 

2. Jtta tffiupJ' s-tiJj utki öauipitS ü<^ p*/- l'auira 

xot n I spcidd, fvstl ^ ' friina.^ 

3. du d' ■yuff.ü fid£s u hnidnßf.t. ii’' nfitj t' phtij, 

4 . Hiifdiu} z'et. pr iiiod d^ fr^-ct l moni d* ftiSa, 

5r du iii it*. 

G, li' rVr jj;£i Ui f^ratii ifd etO'tt i?j; -mr do^e. 

L ii p^f uff. äoi ßQij* 

2. ko klti di-^t md^nt ‘ id/t'^su fd hur. 

^ Die Spreche du aber sagt: und hinter der Fisch bürg erbebt 
sich gradaus liinauE der Laugkofelj weleiicr herimterau- 
fallen scheint. 

^ ^fusal. ^ 

* Caleud, de Gberd. 1012, \k SB. 
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Sk Jj di I ^rhu ct. b^mitru jf*>' ft 

feit?ijj>j’g it* ts^h r^ha, 

4k p^r 11 iaÄTPit'?; ts^dulaif dxt th'^^ du iiifpf 

su^ ' ^ poT'fa a S(za. 

6. ul jpi^rc (o 2 ^ ^ Wi ff i-l muStrf (d ß, 

VtH 

ti, th}^ '■^' du ilv/p'^ stt p^y k^i kl* 

7. JtfTj'y p^n iUi ruot''i\ S kul h l ti pärdit fusa itri i'-' ll''t 

S‘k ß^j ft I 'l peniu. 


>1 


Platte SüITk Text. 

1k N ^^ytf doi ßfitiSj 

2 . O) ff/ff? Ift iöj Hfl ßtm di'si ittdnif, jß iiipressft al 11-10% 

S. rniiit'.T durjuh-M ß-n. X dl iüeü 'I prlia olfenUum -pt^y fp u 
/^ff li^cha jiüÄff. 

4. /^!j' jti’fifZft ijlat-ii-l 'it ificjr’fu pien da zödulsn da diss du 

ftu. L l phrfif ft fäf«. 

5. t'V* ph'ü toi d- fctctuii p t:a fi i-l iUftfiii'ti (d clm foy-a 

j]]fj Ix^t. 

Ük .Odfi tkij fjvf, eis ehe ti fm a tjiutu du tlupk au per diel 
die'l'ie lerd tibeni^iMe 

7 k (ttm p'riw dis l'ftuter. elä-l die asd ä fosisu atu 

ti> Itet Je iir ae-J eaae^f peediw 


Platte 3917. Überdet^nug'. 

1. Ein H-iiiJerer \7e^-gebE ab, hinauf na-cli l^laaela aum. ble- 
liyfte Lfl-rdschneidj nach Kol uiiid Tsehedepont 
und Uber Aiiiiei #;eht. ein Z^vei^ iiaKch Tseham[»ätsch und 
itiN LangoutaJ liiueiiif dei' ELtidßre nach Öütaniveü. Spadyl, 
FusRf'd und Fi^einu. 

S. Tön Plaaa sieht (die Bahn J l)emaJie ^'eradoELntä bis iiaeb 
Plan, 

4. den letsten Station unter den Alpeu xati Frea und b'asclia, 

TJk S1 Kilci[liefe 1 " i'ou Klausen iiercin, 

t). Hereinsiu bi-anciit die BuIjü drei Stundtifi, hiuausiväi't^i kaum 


sswei. 
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1. Eia Vater hatte aivei Sölmc; 

2. Tvie es schon geLtj einer war sehr tüchtig- und gern bei 

der Arbeit^ 

3^ der andere schlief gerne. Eines Tages sfeht der erste frUli- 
aeifig au£^ um einige Saelien einkaufen su gelien. 

4, Am Wege findet er eine Geldkatne tdU ran ßaiiknotcji 

und l^laubt sie Er ti'ägt sie nach Hause. 

5. Sein Vater nimmt die Bih-fie und gelit, um sie dem aude]'ii 

Sohne seigeuj welclicr noch im Uette lag; 
ö. jSchau !ioi‘, Faul] i ela. was dein Bruder aufgeklaubt hat, 
dadurch, daß er frühzeitig aufgestandeu istd 
7. Lieber ’^'ateri sagt der andere, wenn der, ivelcber sie ver¬ 
loren Jiat^ im Bett gelegen ivüre i,rie ieli, hätte er sic 
uLclit verloren.' 

Platte 2918, Leo Kunggaldier. 

L'luee. Gedicht von Leo H. {,CaUmder Ladhi' 1014, p. 45), 
Pli auetisclic T rauskriptio n, 

1. cttntjjctij (f mni'ftA and ynat-ff 

2. fh’^k ^ funif i]§nt }i h' namr thii''s adum. 

3. i s'' prova ct tUtud&f ^örrr. 

4. Da rj}f m a matp r.aaipajt n viarit^l mtd ntj au-^wcjy. 

5. täfips ® t isupii}£, h^tdi ' ittar tO) 

d. i| ß da Sötd k^'ic iiJii ötdxii^ pi*)- tl'-'öpt‘ti: 

7. iiittf, filnt/ Lrniit i?; duf! atl amu! }a duf, 

S. ttdhf xnt V jj'' pUi md ifdih, p^t'fht Jn* hra 

9. jlunut f ßr'hnü far phi grtnhia f dflltra mo 'iiu pii^'nt 

fautlff 

10. h'^Siiatti f Staldf b^nhdu ntzyr. tititf- ^ öntfu dal gt-ay^ dulzttr 

11. i tranig d(^ idi^ lastu]. dttt fh 

12. dttt iSf) hrepu, fndm, 1*9 xutttpj paivd ^ fontx nfetpU l tftßtqx 

13+ fhit ttZ tühi« cfc?j:cTJj,‘’ fj'JS sü fiti öpadu fryh * fnat. 

14, htmiuf^ In }ik''t ^ejtra thtf. )4-ld dta*?; spylfmi td i^}d. 

^ WtJrtlich: bekommt er eine Geldkatac aufauklaubon. 

- * hifp^s. ^ '*däi tf;c ‘ p. ■* ^ 

'' * tnmft (tdttm dut ul irj lyruj^. * 2 VJj id. 
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Kurl Ettmstjfflr. 


15. v^irj-i bvadlaif, }} bamlüi urdm iul tj’wtT 

16. v;, ai M, dti rpna Yi. 

n. i duf aittrti dut /tW: Iriiza. 

IS. vOj mi ^m.a iiiYfif sühä ‘n'auYj^ ä^uta mo dlthrti^ 

19. a* hrii k 1* citci vüs kkh- vii umH, iWJj fi' 

Platte 2918. Te^t. 

1. CiaiyqjtiuUi martU — i^nan N’ aj-ut — a — 

yt-I vietd Mcin. 

2. Fneti t/ f/n/f, OiW'^i c/rn’fi c:he suuu Ihdea ti dwn f 

а. Ä ds6e?/.dh, aYu/ ne f/ovL 

4. Dfi ?"!i/ Ä^l4 t'-tjitj ft IWCITi CifOHJ>iCli*ii 

5. Cun tf zaphm^ Bfulii jJ rnmphs Zer-jfn [ju sitW(ji;s 

Ijfi ifstT jf/ pf[ürt?^cSt7is. 

б. N ß tU ni'Yl cA"ie ti»> tt^in jjvt fftrfjdti Sndjtot des'j^rt!. 

7. Ajnt, Äßit, £■)■^4irt y.Tt dut! Mi oma! Dk Pt^rdat Itt dntJ 

S. Adio Ji'n //unWi we viat Plu mh) adh^ Ferdk mj 
9. Fiamn y ßmna ßi^ plu grtinda^f JjUhi'ä uw rßnd Nn 
hmda. 

10. B6&ila»t U staia-, Brrdüla ’ntYur, Urla fj bFif^^u Dfd ijrttit 

d^idiur. 

11. Trajn // iranif dv ?/ F('V^fn;r ht-^att Böte dnf dti. 

12. Dill eü c^cp^f, se fruzit, iic romp. Pai-tl // fün^ lÜFent tf 

13. Piifitl Tonm. ttditiii, JVt'fi sii po urpiida Ftti^c tj ßtit. 

14. Lnmiua la nhtti BUnrn dni kd; v^renlt^a Bpfi'ha ul ctd. 

15. N^Uiht mjnfm Vilghd zv.n hrndhui^ N ha^nlhi srtfr-« Sul 

hvüZ tefpwn. 

lÖ. Pfitiui )t‘ li Gratia til (mU U(i /öfiJ cjfjics-tj L'ütm u-U 

17. // tjuant, Dut ^npitt; Sittini dnt Dal fhek 5ntBa. 

18. Vof ffii otuti Mlda {inkUi I^'nuii'r ftiHi j\Br delih'a. 

19 . jiJc bsiick' k dut üi'U mrdit tjit^ Vhv dwr omaf Xt-fi i?.t 

pcrdit. 

Platte 29IS. ÜbersctKun^. 

1. Hammersdiläge an der Glocke — liöiE man erttfnen. Zu 
Biifcl Zu b reuneu liat es begoiiueni 

t '‘tkltbrif. 




Phcuo^raEnm-A.Li^n:i]]lu^it der Gr^diier Ihlundart. 




2, Feuer xuid Raucli! Leute zu HauL G-kcken laiitjcu alle 

zugledelii 

3, Feuer und Fuukeü. Die Leate vemteJioii au lüsdieii! — 

Es Ul ft Tlicllt$] 

4, Vüju Lach lierauf Wasser yon Haniil za Haud, Hsuhjucl’- 

sclilär^e an der Glocke iiürt in Ein ertönen. 
b. Mit Haken und Hauenj ^Jeliaofeln und Ki'a.iftpcu reifit miLti 
Jierunter Staug'ou von Düclierii und Söllern. 

6. Ein Bub dort allein, dei' i^ereltet ivm'dßr springt über die. 

Straße, vci'^sweifelnd ^ebreicndl 

7. Zq Hilfe, zu Hilfe] AIlos Ijrennt licruiiter! Meinu Mutter! 

0 Gott! Alles ist verloren! 

8. Jetzt adieu! Die Mutter koinnit nie mein'’ ^Llieti. uicui 

Glück ist dahin) 

y. Flamme um Flamme) immer ^rüßer, befreit wird jetzt ein 
armes Weiblein. 

10. Das Yicli äin Stalle waUt sicli liermri) brüllt und blockt 

■^'nr g'roßejii Sdiiüerz. 

11. Balken um Balken, bei'unter und liorutitci' sieht inan, wie 

sie naeligeben, sclicjn ist alles li er unter, alles birst, acr- 
splittert und hriclit, M'and und Decke, 
liJ. glühend und gekrümmt. 

13, Alles stürzt in einen Haulen zufiainiuen, Jiocli hinauf sjirUliüu 

Feuer und Rauch. 

14, Die Haelit ist über allsdem erleuchtet. Glühende Funken 

sjiritscD zum Himmel. 

15, Ehae Frau seJie ich jefjit weitioud daher koiumcu^ ciu gc- 

i'ctt^stos Kind auf dem Arm tra^^iid. 

10. Die MutteI' ist es, Gott sei Dauk^ von weitem orkenue ich 
sie, die ^ifutter ist es! 

17. Haar und Gcivaud, alles verbräunt, über und über vom 

Feuür versengt. 

18. Ihr, meine Mutter, seid mir gerettet, cJnc neue fejcele ist 

nuu befreit. 

10. Obivobl jetzt alles beruutergebranut ist, Euer Herz, meine 
^Mutterj habe ich nicht verloren. 
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Nachtrag 

(ku 58j, Note S). 

Ein ladinisclies WoK hiwrhit ist inir iiiclit beJ\aiiiit. AucIj 
i]^ OberitaUei^ Bind nur wenige Vertreter der italbnisdien "Woi-t' 
Fiippe himhci ^TviiuV na-cliwcisbar und ädieinen von anderWfirta 
]lieber vei^pflanKt zu sein. Daher ist für grdn. himhn eher au 
jnein.WnifT e.wgRd.hümnf.sch (MoyerJjübhc, Etym.Wtirtcrb. 1107) 
ZQ denken. Wieso aber die iantliehe EntwicklungV 


14,/:h 1420. 
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Pliiloeophi&olii'l] i atartsclic Kluase 
SitzuiigflbcHclit«, 101, Band, fi. Abliaiullun^ 


Megasthenes und Eautilya 


Von 

Dr. Otto Stein 


Vor^l*ljt in tl^r Sitann^ ftlfl ^0, Knvemljftr 191S 


Wien, 1031 

In K 0 m m i ä & i 0 1 ] bei A ] f ]' t fl H ü 1 d e J- 

UulrA^jiEi.tE'fattcLbEBi] Lyr 

Buclil]äiLdJ|!r der AlitJemL» dar WlaHmaalianeu Lji Wibl 



-'rV44c Jidulf Hü^BkaOliU. lEL ^T^EL 


VOßWORT. 


Die vor]ie^^ecL<Je Untei^aüclmrig lanclet mH einem negativen 
liesultnt; E. OMeciberg bfimerkte mit Kecht [GXj geachilftlielie 
MitteiiußgeD aus dem Jahre 19 IS, S. 99 f.), dal^ das Kautihjit 
Artbaläfitra der Forschimg vieda Aufgaben stellßü werde und 
daß aur Ltiaung des Problems Spesialiiutersucbungeii nutig eiud. 
Die aahlreicheu Fragen des aUiudisnheii Staats- und Gesell- 
achaftslebeüSj die durdi Kautiljas Wei'k aufgeworfen werdeUj 
deren Bedeiitiiüg für die iadisebe sowohl als für die allgemeine 
orientaiigcliG Kiilturgescliiebie eine weitreichende ist,, hätten zwar 
eine breitere Fundieimng^ besonders durch Hcransieliung der 
übrigen indischen Literatur sowie der InsGlirifteu, erfordert; es 
gebot sich jedoch eine BesebrUnkung auf das engere TLema^ 
da cinersaits gesicherte Ergebnisse auf dieaern Gebiete noch 
nicht TorliageUj andererseits der Kahraeu einer ElnEaluntsr- 
Buchung für die Fiille an Stoff ungeeignet iat^ — 

Dem Verfasser obliegt ea aber^ allen jenen Faktoren, deren 
Unterstütsjung er sieh eidreuen durfte^ seinen Flank auBSU- 
aprenhen. 

Seinen hocbvereiirteji Lehrern, den Herren Prof Di% 
H. Swoboda und Prof Dr. iL WiiiteriutE, fühlt sidi der 
VeifaSäer nicht nur für die genossene reiche BeSebnmgj sondern 
auch für die mannlgfaehen hessemden Bemerkungen eu tiefem 
Dank s^erjitiiehtet; Herr Prof, Win ternita hatte andern dieGüte^ 
die Korrekturbogen mitisuleaen. 

Her]‘ Geh. Hofrat Prof Dr^ J, Jolly in Würaburg be¬ 
kundete durch manclic wertvolle Mitteilung sein Interesse au 
der Arbeit; dafür sowie ftlr die Kaitweise Überlassung der beiden 
Münchener Ms.-Abschriften und M. Vallauris Übei'setÄung sei 
ihm aufrichtig gedankt. 

li. pLLL.'bllaL El. IDl. Udn Ahb. A 



■ l.X ■ . ■ Otto Hl 

, Kiirinehr <3er Mäüeu des «dleti L. v. ScVjrocder darf 
dankbar gedaicht.-warden;. pnch seinem alJau früh erfölgten Ab- 
febed nahm «ich Herr Fiöf. Dr. L. Kadermacher der Arbeit 
in Hebenswüfdiger 'Weise aüj ihm ^^"^e aueb besonders der 
Akldamic der Wissensclififten^ .die trotz der mißlichen Uniätilndc 
die Driicklegang dui-chfübrtej sei aufrichtig' gedanktr 

Haß'aber die Arbeit in Druck gelegt werden konntej ivurde 
durch das Entgegeiikoiiiuieii des tealiecboslewa-klschßn Mi-- 
- nisteriums für Schulwesen’und Volkakuitur ennügliditj 
daä dem Yerfasaer einen namhaften Beitrag sii den hoben 
'Drucfckostpn gewährte; dafür sei' dem genfinnted Minister ihm 
;’der ergebenate Dank des'Verfaaaers ausgcsprecheia. - 

Pi'Agj 14, April 


O. Stein, 


. und Kautilf Ar 


Jll 


Abkürzungen* 

AJl^b ^Tli,e.AiitOifHli.iL Jiinrnal nf L^lii[alupyr 

Lr BafiiSttf AüIcciLiitiea ot JllcUa = AtiLiLLiiitioa of IcidiH, flin 

tliB hiatory aTul.tuHiire »t Aiiciöut Iliciilltötid' ijj Dj Üm'iiattj 

LORflniU 1313, 

Ur LSühlerj ASofea-Idsiibi'ifteit ü. Biihlür’s ISeUrjtjffi nur I’irtläirutLj^ ilur A^uka- 
InackriftüUj l*aipKi(J IVtlSl- 
CIl = GdipUH IiijcriptiünDiD IitdiciELfiütu. 

l>],i = UautBulie Litariitiiriieitung-. . ■ 

FUG-= FfAgJHeii ta lliatüricomtil (jfÄtiMirU'mv . 

R. Fic^n aoc. Gliädr = llie - GlIadArun^ Im, Indien 

sw BuddJii’i; Äüit TDu Ür. Kiehflrä Fick, Klal IS37-. 

Wh Foy/kiinij^L GewaSt^Dia IciJüijfUcliö GähviU HAcIi den altindiatheii 
RecUtabllclLsn I r. . V LI [1 Ur. WÜ iy Foy, LeiLS^C h 
tiGM = Geu^jraiilli GfJitjci Sliiuraü. 

GN = Kjiclirichten voit dar K- Gifselletlni^t der Wisseiifiohaften zu Giittiinfuii. 

^ Pliilul.'liiflt. Klfcse. 

H, Gössel, Ueiträ^B = Beitrüßii zum AltJndiidien Sclmld- und Sachuuraclit 

L Br. HeiRrifth Üriane], Lgipaig iJll? (Plah il.- Schrift). 

■ Gn 3 s)£urd= StrahDaK^äbesebreihUBg iP alehBjiaehn Baeharij.Nact hHricbtig'teLn 
. griechlaeheu Teite , . . vardeutsclit van Oottlleh Greskiffdi 4 B,de,j 
Kerlin und StoMilt lS!tl/tS3d. 

GrutidrilJ = Ön.indriÖ dar inda-AriBclieu Fhllcile^te uud Altflirtutnuhiinde. Ke- 
grElndot von Georg Bdhler , . . hgglin Ton ]L Liüdara iiml nd, Wiiekei^ 
nagelr 

GÜAI-= Giern als delhi SooJula Asiltlifiit Itahanjt. 

Ah Hillehriüldt, tlher daa Xautil lyiUä« trä = s. fS. Aiiiii.r 1. 

Ha|»ki]ia, The i-Lillög CMte ™'Fhe social nnd militnrj' poBition nf tliu rüliuj^ 
■ caste io ancienL India ea repfQSQütud by thc Sunsklhc S}iic - * * By 
EdTTard AV. Hophitis (Ke|iript from tiie TJtirtaeuth VdIuiils of tiio 
HTLiUfnaJ nf the AmBrican Oriental Soeittyl, Kew HATen lyäti. 

IF.= IttdcgeunAiiiache Forachimgen. h - 

Ind. .^llt, *= Indian Aittic^uary. 

.1A'= rleUrnal Aalatiq^ne. 

ilDlly, RuSi. Keedit und Ejettu (eEnacLLliBÜLio]i der einlieiinitolLe]! Liläralur) 
fon Julinft Jnlly (GrniulriJJ 11, B), StraUb'ltrg ISQö. 

.lEAS The Jtniriia! ef the Hoyal Afliatic Sociaty of Greät UrLttiiiii and 
Irelandr ' 

Kuhn-FeBtachrift — a. Sh l!ä] Anin. 1. 


Otto ISteiriH, 


IV 

KK = ^eiLaChrin für TOI^leioheniää SpfftfltlfoTHcliiin^ Auf riem Oebiate der 

hlSogQTmanjflflh&n Sprachän. Begründat tüIL Ah K.[i]iUl 
U iaaan, lad. Alt. = ladiacte AltertliiimBkuade v(jn Cliristiaa LMaeii. üd. 1, H, 
io Aüftji|a. Leipzig J.BC'Ji IST4. 

Liiw ^ 8. fl. i G^' Aam. 1. 

McOrindtas Aacioot India = Anciant Jndia aa deacribad ia Clrtfiaitflil lAte- 
rature. Tranalatöd Alld copä*uSly fiUOOted hy J.'W-MftCrindla, Waftt- 
mlaater l’dOl. 

Hacdönall-Kflith, Vödia Lndai = Tadle lade^ of Namaa ani Subjatts Ly 
A. A. MficdaoaU apd A. B. Keith^ 2 Bda.j T.fltidt>n lölä. 

Mpokarjl an ir S. Amn. 1. 

ölifO^Oibatraiehw^ba'MtmitasohTift für dan Oriejit. 
ß-E PjuiI j* Baal-Etwjylüflpäjdis dar claAsiHeLan AltartumsT^rlaseaBcliflit. Kaue 

'Baarbaitttug, Leg. vaa Gaorg 'WiBaaTaj Wilhelni Krall. 

W, Seeta, Dia griashlseban Nadiritlitan = Die grleabiachen Piacbriebtaji 
über ladian bis ziim Faidauge AlaiAnders des Oroßen. Eina flannna- 
lung dar Barlebte -- - tüh VVllitalm lieaflp, Leipzig 
T.W. Rhja Davids, Buddüist Indian Buddliiüt Indlfl by T. tV. llhys Daviils, 
r^nndon ISO.! ("JTia fltory of tlie N«tienR). 
dBA =3itwoiigflbericlttft der K. prsußucbasi Akademie der WiaKOn^elmt'tgn. 
Pbil.'hist. Klasnä. 

SBE = Tbe Sacrad Baaks of tlia Eaat. 
flcllWHJlback rm 6, S,. 7, AuOl. 1 l 
flbamam. ^ flliaLma^RLatry R. 

Shainae. tradal. =■ KflBtilya'a ArtliAÄdalra tranfllated bj K, SliH'imaaafltry witb 
tntrnductai'j' Note by .T. F. Fleet {Goyarnnient JAhriiry Sörlo*, Biblie- 
tbaCA Senalirita No. ST Pnrt Il)f fljingatoro l&lü, 
flmitli = Tha Eftrly Hiatery nf IndiA fraJO 000 B- Ib to tbu Mllb^hinLndaii 
Coili[LLeftt ineluding tha [nviisien ef ALexjtudür tliC Gre¥ii by Viiiceut 
A. ämilb. Tftlrd Editiaiii reviaad und eiil^rfrod, UiTord 19J4, 
flinllh. Aaokn = Aaekfl, the Buddbtat Emperer of Indii by Vincent A. Smith, 
3*^ aditioR] Osfard 1009^ 

Ser, a. fl. 1^, Aum. 3. 

M. VAllAUrS^ e. fl. 14, Anm, S. 

Weckern Artihal ,Iitdia^ iu R^E IX, fip, t2G4/1^20. 

S[. Wintoirnita. Geach. d. ind. Litt. = GaHcliLchta der Indischen Litteratur van 
Dr. M. WintaraEtz (Die LUtCif Atu teil des Oiitena in Rin zül dAratfll ll! ngeii. 
Bd. IX, L 15], 1? Bde., Leipzig lEtOS/JSSO. 

= Wianar Zeiteohrift für dia Klindo den Aleri^anliiiidej'. 

= 2eib«c]ii'ift der lJeiiteelie]i MorgsiilÜhdiAcben Geeellachnft. 
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Einleitung* 


1 , 

X.Jbei' diß Peraon des gri£[;liiafl]en GewiUramflmiea Meg!^- 
atbenes liegen nus detii AltertuTn nur dürftige Aäigfibeu vüiv 
Seine Zeit und seine Bealehungen ah Indien sind dadurch go* 
aifiliert, daß er ftia Gesandter am Hofe des Candragnptaj des 
ft]‘5ten Kunigs nus der ^iaurya-Dynastiej weiltej über deasen 
Znajinuxieiiatoß mit Seleiikos Kikatur im füllenden Itni'z ku Le- 
ricliten isL ^ 

Sekukoa Nikator war im Jalire 312 v* Ühr. na eh 
siegiing des Deinetriosj des Sohnes des Antigones^ wieder in 
den Besitz Babylons gelangt- 7on diesem Jahre an begann er 
den Auabftii; seines Keichea nach Oaten^ bis er im Jahre 
auf Indien stieß- Hiev liatten Alexanders Tod^ die sebwache 
FTerrachaft der Si^trapen und die großen Ereigniase im "Westen 
«.■3 ermiJgliclit^ daß ein hlinheimischer sieh dei" Herrsehfift^ die 
sich fiuf das Reich der Kanda-Dynastie in Magadha (Bitiar) 
stätatej bemiLühtigte und sie nacli Osten und "Westen ausbreitete, 
so daß sie ,von der Bai von Bengal bis an das avabisehe Meev^^ 
reichte. Mit dieaem Herr&clierj der schüii ala Knabe Alexander 
den Großen gesehen hatte ^ und angeblich ven niedriger Ab¬ 
kunft war,'^ stieß Selcukos zusammen. 

^ Scrtitl], [j. llRii Karte p. 1C2. 

’ Plntar^li, Alex. t- 

’ JusEin XYs*, i.il Em Jtiulriirftltfftaa lart. A. Millebraiidl, IimtiiiCluj Fi.ii'- 
echun^en Keift, ISl^) aii>rLcilit CAuakya [len Kilni^ (k. Ü. IIL Akt,. 
}i. SS, e) mit Tr-^üi ii]]. Vij]. H. H. Wilaciii, lILada Tlieatra (Wörlt^. XU) 
n, ]i. 12" flT. und Ljiiäen, lufL Alr,^ fl, R, 21H1 f, — Känta. SeuR 

BsmerkuTii^Bn im Journal nf tliE BurldbEj^l Teil Sötiely lll, Part m. 

p. 20 IF. ilui'l werlläs. 
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Ottn Stb1lir 


Appian aus Arle^sandreia (3^ Jabrhn n. Clir,) Tjericttet (Syr. 55)^ 
S&leuko 3 ^ habe den Androkottoa "bekriegt 
Jügtiii (etwa 3- Jalirh. n, Chi'.) ßrzJihlt X\ y 4, i2j daß Seleukos 
nftük Indien gingi tlber den Kriege Sthlaeliteii und deren 

Ausgang liegen keine Angaben ver; nur über die Friedens' 
bediügungen und das frenndachaftliche Verhältnis der beiden 
tferrseher gibt die griechiseine Literatnr Aüfseblußn 

Man hat daher angenoniTnen^ daß entweder der Katnpf 
kurz war oder daß ohne Sehladit FViede gegchlossen wurde. 
Beides dürfte der Fdl gewesen sein: ein großes Truppeakantin- 
gent wird Seleiikos kaum schnei] znr Hund gehabt, der Krieg 
eieh in kleine Oparationen, Plänkeleien aüfgelüst haben, wie ?£ 
bei der ^latur des KumpfrauTnea nicht nnwahrseheinlich ist. 
Wühl berichtet Appiaii (Syr. 55) und Justin (XV. 4 , 13 ) von einem 
Über gang des Seleukoa Uber den Indus; aber der Umstand, daß 
Seleukos die am rechten Ufer des Indus gelegenen Landatriche 
abtrat, scheint eher darauf zu deuten, daß dieses Gebiet vom 
Feinde besetzt worden ist. Ferner wäre es, wenn Selenkos über 
den Indus naoli Indien eingedmugen wäre, östlich des ülusses 
zu Kampfhandlungen gekommen; davon berichten aber die grie* 
chUcheu Autoren nirgends. Allgemeine Erwägungen' endlich 
ließen Seleukoa den Weg der Verständignilg wohl gangbarer 
eraclieinen, als den des Kampfes. 

Ciindragnpta hatte das alte Keicb nicht nnr vergrößert, 
sondern auch gefestigt; er war Inder, er kämpfte an der Spitze 
von Indem, auf indischem Boden, die reichen Hilfsquellen seines 
Landes im Rüekeii. Seleukoa hatte große Kflmpfe mit Anti¬ 
gones lind Demcti-ios hinter sich, nicht geringere Aufgaben vor 
Bieh; der Trene seiner Untertanen, bei mehrmaliger Vertreibung 
ans Babylon, kennte er kaum so siclier sein wie Cnndragnpta 

' ÜUer Sat^nfcofi: E. K. BeTaj], Tlie liouse oi Seleukoa, London llMü, 
I». t’OS Jf.; A. Bon eile-Lä 4 ;]Qrci[, I Eis toi re dtfl Sülonciilefl, l-'aria |i, 31 U'., 

lies-S 6 ff.; Siiiitb. ii, SniitL, Asoka p. H; tOII yeschiditawurkpn 

ist zu flenne ei; J* G . Druyaen, Gesuliiiihte äts H&UaniHnms { 3 , AuU.), 
Golh^ 137 ®, ri* 3 , 103/300 und III ^ S. 7 fl/Sl; J?. Niese, aeBcliieälc der 
jriacb lachen uud tnflkeUouischea ötaalaji seit der ^-clilacht liel Chaei'oiiBJi, 
CJütlia 139 a, I, S. a.'lEl/a-li; ,L Belorli, Griächiaclio (TTeaciiiciita, StraÜhurer 
19CM-, IIP, a. [U/146 UJi4 B. 2S6 F. 

* tl. A, BoücEii'Laelercfi a. a. O. 3 ), 90; T, VV. Rhjs Davü-s, Budiibiat India, 
Loiirlon lüüi, ji. tfil F. 
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der Treue dei" Inder,' Auch wird janu die Schwierigkeiten^ eiu 
von Küm[>ien crmüdeteSj su wichtigeren Kitmpfeu (bia Kur Enh 
aclieiduiigssehlnciit iiei Tpsns 301} "berufenes Heer durch uu* 
sichere Gebiete ohne hinreichend gcwELlsrleistetcn Kochschub zw 
fuhren 3 niclit verkennen, VersUindigte aieli Seieukoa mit seinem 
Gegnerj dann gewann er tnelir als durch lange Kampfe: er 
bekam freie Hand für den Westen j er hatte — das war wicluig — 
bei freundsühaftliclier^ den Feind zufriedenstellender Auaeinander- 
setsiiing im Osten nichts melir su fürchten. Ond wenn er die 
G-renegehietCj, wie mau sagen muß^ leichten Herzens hiiigahj so 
bewog ihn wolil die Erkeantnis daau^ dnß dieser Tcii seiner 
Herrschaft nur mit grüßetn Kraftaufwand h^tte gesicbea’t und 
crhniteu werden könneu.^ So tiut Seicükoa Kikator an Candra- 
^pta die Distrilüta westlich des Indus nb und ei-hielt dafür 
500 Elefanten.^ Kadi Appion {Syi'r 55) und Strabo (XVj p, 724) 
schloa&eii beide Jlcrrechei gegenseitige Freundschaft und Vei' 
aebwageruug besiw^ einen Beirats vertrag (fc:LY(ip.LK^). Daß 

dicsei- personbdi auf die beiden Kontrahenten ssu beziehen sd, 
iat unwnlirscheinlich. Bouche-Leclercq erinnert (p. 30) daran, 
daß Seleukos mir zwei ßVauenj Apama und Sti'atonike, hatte, 
und daß seine einzige Tociitei'j Plhla, die Braut des AutigOTio& 
G-anatas wm\ Nun könnte man Strahos als den Yartrag 

zweier Staaten verstehen, der den Augelididgen der beiden gegen^ 
äcitige Heirat (eonnbinm) gestattet; aber zwei Gründe sprechen 
dagegen. Einmal war dos Reich des Scieukos, für das er einen 

^ Kämli Justiu XV, vL'air ÖaiiilraLMitLiig wcihä der apStei' aber 

TyrjLim. Das \v-ird Eiili lUir aiif die Oreiiavülkflr boaielicOi jaäö 

lTeu'fs^;ha^t ala Sltlaveret erimliLötL. 

S Die XsiniTife AlßjtJLiidQrB des Großen in da» iiordüstlieiieci Grönzland- 
atiliAfteu <1 br |j*rfcisc]iec Roätiifea ueA \ü Indien [bMondörfl die AufstSnde 
«. ü. dee iliisiUone&l waren dom Seienlrn.i warnendo Beispiele. 

^ Dsü liefitimman^sü SinUhn fp,ll9: ParcijaniBaden, Aria, ArfttBüSieti nnd 
yiellflioht Gedroaien) eintl von K, J. Krom, llonnes 44 (1900), S. 1&1/7 
rtidili^gfestifillt Tvnrdetlr Vg;l noch Sraittif App&üdSX P p. 149 ff., E. K.Bövaa, 
The liouae oi' SelepW I, p. B90, n, 1.— J- Delach, GrLech- Geach. III^ 
^ 124. 3. 28C f. Daß Selenitos sich mit eOO Elefanten hegnüpte, ist so 
nnryalirflchBinlidl nicM fPlnt. AlöÄ. 115, i' Strabo XV, p. 754), wenn man 
an die Rnlle, die diesa Tiere an spielen bepiiitien, denkt; Diodor XX, na 
]]ftt Selenkoa 4S0 Eiefanten, Die aitepsie 0. Sthrftders (Oie Eragan 
des KtinigE Meiiandroa, Earliu o. J-, p. X, Anm.*) ist unberecliLigt. Se- 
lenkoa niuterlnelt dis Elefanten in Sjeien, s. Strabo XV, p. 7ö2. 
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sobhen Vertrag ^ibsdiließeii öülleDj keiD hgmufjtjQüs Ge- 
büdß:' ütbeu den EinlieiuiisüUca gab es Gincchen, geben den, 
untcrtfinen Städten ftutoiaome; ^ zweitens bestand eine Suhranke 
ethaiacb-religiöser Natur, da die Inder in den Untertiinen des 
Seleulioä und ia den Grieeken die Barbaren^ mleecliaSj sabeiij 
vielleicht die HeHäneu auch die Indei^ ala barbarische Volker 
bezeichneten. Und auch für CandragmdaB Reich einen Staats¬ 
vertrag anzunelimeEij hieße die öEaatlicbc Organ isntiun seines 
Reiches übersebätaeu. So dürfte vielleicht die Annalimc wahr- 
seheinlitih sein, daß jene Bericbte Ton einem Heiratgvertrag nur 
eine Ausscbmilckung elnea müglicherweise historischen Btind- 
ntsaesj jedenfalls des rriedeasvci^trages sind. 

Daß Se)euko3^ selbst wenn man die Überschreitung des 
Indus anniairntj nicht weit nach Id dien gekommen is^ ‘^^ird 
durch Sti'abo XV^ p, 09^, Arrkn, Indn Vj Ui^ und Justin I, c,'f 
wahrechdnliiiih^ besonders durch die Interpretation der Plinius- 
stellc NH VJ^GSJ rehfjna inde Seleuco Nieatori peragraU sunt^ 
die Th. Eenfey^ und nachher Schwanbeck® gegeben habeCj 
nahegelegt. Jene Gebiete Indiens bis aum Ganges sind ^ftir 
SelcucuB Nicfttflr'^ diirehwandertj d. h. örforseht worden, durch 
MegaeEienes und DaimachoSj* später durch Dionysios^^ einen 
Gesandten des Ptolemalos Pluladclplms. 

Megastheues® war Begleiter des Satrapen von Arschosien^ 
Eibyrtios (Arrian^ Anab. Y, &r-0j wahi'acbeinlic]i[ wurde er erst 

^ Yej]. 31. Swobo-da, Lehrbnct der gfriecliSadien StaMaaltertüiüer (K. R iter- 
LuanUE LAhrbadi der ^riedtijicbeik Anti^ULtätsii, Bit 1, Abt. 8, G. AuH.)^ 
TUUing[ea S- ;11 j 4 f. mit ADinerätin^en. 

^ lOLArLikalJiidion^ in der jül^ineiiienEacydopUdie vau ErscA-G!ruber S. G7. 

'* lii Bä'iner iM B^astliflu qb-A oBg'abe p. iGff. 

' S. t’HO II, p, 440 JT. 

^ riiüEuJ li K VI, vg]. SmEtli jt. lATf. ^ ßaa Vvrdringati defl iäel&ukoB 
iiai‘L ludäen Tortsäfliute Uroysen, Geßcli, li, HöM. III B, 73, Atiui. 1; 
dage^Dn, auGor DsnSsiy (a. a. O.) iknd Scb^räubäck (p. I3 fiTJ, Osir. Mimer 
THO 11, Pr3S7 7-^ A, V. Gutsclimid, Öescliluhto Irans (1889J B. £4, Atii]]. 1 
Hieb BeLif«/ ati. 

* DJb Khtjrfl LitBrntiEr illjBr e ti es lUbrt H^m'jLllbeok p. 11 f., u. G 

Fr. SuSQialEÜ, Coaeb. der ^rieelt. LitCiBtni' in dar AlB^itudriner- 
zeEt(l80l)I, 3. ßiTff.j gelejjB-utlicEie 13emarkwfinden siclk Ea A. v. 
(lii{»cllilLäds KLeEiiea St^ELiifteu, hämu^. van F. Rüh], 1) BJCnd« (13^0/04) 
Uml in den BeLtrlLiran zur Ir^BehLebte das nEten Orienta LSG!^ und 1371! 
i'ji. nn Ifa^ist'aL'j , 
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nacli dem Friedenäachlusac an Candraguiptas Hof cjitaandt Seine 
Nacliriditeüj 4 Bücher nar in Fragmenten ei-halteii^^ 

gaben die Qraadlagen fast der geaamten späteren Literatur der 
Griechen und llümer über Indien ab; aie sind oft flberacbätst 
worden und bedürfen lieute einer modernen Untersuchung -vom 
geograpijiääthen. atEttistischen und ettinogi-apbisehen Gesiclits- 
punkte^ die aber nnr im ZuaEimmenbaug der antiken Literatur 
über Indien weidvoll wäre. Seine Heimat soll Kleiuasien gc- 
weaeu seiuj^ was sich einerseits ans der Kenntnis der Grüßen- 
^^erhälEuisae der Ebenen und FiUsse (beaemders des Mäander) 
KEeiuasiena ergeben soll [Arriaa, lud. IV, ajr.)j Andererseits ana 
Abydenoa (bei Euseb. Fraep. Ev. IX, p. 456 FHG 11, P'4n), 
nach dessen Zitat Megastheaes in ionisclieni Dialekt geaulirieben 
hätte. Eine Beweiski-aft kommt keinem der beiden Argume-ute 
an, da ein Vergleich mit andei’eu Landsehaftaverhältriiasen 
sieh durch längeren AufcnÜialt eins teilen oder dui'ch Nach^ 
richten anderer Personen Terankßt werden kann; heiichtot 
doch auch Kearchoa [Strabo XV, ]>. 691) über jene Analogie 
Kwischen Indien und Klciaasien {vgl auch Arriau, Anab. V, 
fi, 7 ).^ Dos aweite Argument entnimmt Reuss der Stelle bei 
Müller (EHG IIj l>^ 417) /orüias ionicas in Megasthenis verha 
Lntulit Abydenus, quem ionica dialecto scripsisae conaUt', was 
wenig besagt; vor allcTu etiit^t er sich auf AiTian, Ind. IV, gjr., 
welche Stelle nur beweist, djiß der Vergleich der indischen 
Flüsse mit dem Mäander (neben Neorchos) von Megaathen es 
stammt, nicht aber, daß Kleinasien deshalb die Heimat des 
Megasthenes ist. 


* Ausgaben; >refaBi]]OuU luatca, öUcciÜBgit colBUiantaüünBLn tit 

sudiee* rädiclit R A. ScbwaiiUeük, Hr.Pbi]. Ponn«. Sumptihüa Fll6ime?ii 
Hibliüpölae MDGCCXLVli rilG II, p. ao:/433. — EEm Übui-' 

liüforte .hW. Me CrioaU, lud. Aut. VI p. 113/130; a-teyaoC; 

333/S4y. 

’ 13t. Witküwaki, Do patria MogafltkonEB, Eüa, Ciaaovifitna- rilulo^icanQ V 
1>, ^iafa4 5 Pr, Rausb^ Ehaiil. JlnFi. NF 61 (UK)C}, S. 3Ü4f.; ¥^1. 
FHG II: p. u- SchiTanbec^k p. üü. 

1 Analog veteleiobt Herodot IV, du die Krim iiiit Attika und Ja.pj'giau, 
ohiio daß daran 3 auf dis Haiaist des AubufB freHclilo-uen werdaa konnte; 
vgk A. Kirehäoft’, Ub&r die EntstebuogSübit des liBrodotiBfthee Qesebickta. 
wbrkee, 2, AuS., Dbrlin ISlfi, S. iGf,; A. Dauer, Ule Entetehön^ Äea 
bbrodotiBcIieu tle&ctictLt&iiVOirteH, WEtu 1-573, S, 1^1 f. 




Si? vieJ läßt aich behauptenj der Käme IJsfaff^S-evv;; ist gut 
griechkeb/ liegaaLhenes war üfFenbar ein Giicche; inelir ist —' 
VermTituDg, Zu untersuchen würe nnchj eb und wieA^eit Mega- 
stheuea vou PlatOj be&ondera tod dessen ^Gesetzen“ beeintlußt 
ist;“ P. WendltLnd^ glaubt GuEiftinedötische Spuren bei Mega- 
sthenes zu sehen. 

KniiUJyiu 

Vieifnclie Erwillmungea in der indisebeu LiEeraiui' und 
bei LeiikügrapLeü neunen den IJuiuen eines Verfassers eines 
Ärtba^tras, eines Lehrbuches der Verwaltung, der inneren und 
äußeren Polilikj bald Cä^iakya^ bald Vigpugupta^ bald Kauiilya,* 
einige Werke bringen Zitate. Daraufhin erklärte Tb. Znehariac/ 
daß an der ebemaligen Ex.istenz des von dei^ indischen Tradition 
dem. Cänakya oder KantUya zugeeehiiebeneu Werkes nicht ge- 
aweifelt werden können Seit jeneiii Jahre kam nichts Eiib 
achEidendes liber das Weik aum Vei^scliein^ bis iia Jabre 1905 
ß> Sbamasastry (im Indinn Anfi^uiirj XXXIV;, p- 5/10) nneb 
einer kurzen Einleitung einige Inhaltsangaben, stofflich geordnetj 
niachte, und (im selben Bande p. 47/59; 110/119) fortsetzte. 
Damit war das ArtbnÄiliSti'a-Problem aufgerolltj allerdings fehlte 
es noch an einem Tc^te. 

Ala Alfred Hillebrandt eine kurze Übersieht über die in¬ 
dische niti, Fnlitik und Regierungsknnst^ als Einleitung zu seiner 
(dflinalg) im Drnek bedndlicben Ausgabe des Mudräräksasa geben 
wellte, machte 3Ina J. Jelly auf zwei ihm gehörende^ jetzt in der 
Münchener königb Staatsbibliothek beHndliche Manuskripte des 
Kantilya oder Kan^allya Arthaiästra aufinciksam. In diesen 

^ So bezeugt Strabo p. 2iS als GrünüBr von Kyme ln ItaUen eine tu 
iufl Chalkig flJr da.s 0. Jatirti. v. CEir.; s. FITG II, p. 
n. * unit Ijeclitol, I^ie liistorijckeiL PerBOJi^nnenien äes Grieelüsoheu^ 
Ihillo ly] 7, S, 300. 

^ S. tinlQn S. lO. 

^ l>te helleuietißcLi-rÖiiiiituliä KnUur iit ilir^n HeuiEhun^cii r.ti Judoniutn 
nuä CliriatBnLiim, THüin^en 1007, 3. 7] ? vj]. Gösch, der UtefAlur 

Ten W. (J. v, MnllerB Tlütidhuich der kUs«. Akai tnuiflv^-i&Han&cliJift 

VII)j fl. AiiS. II ä. I“i] f.; üljer Diodore Beu(lt?ti]i^ des MejjüBtiieiiGs 
bAndBll P. Kmmljliolii, Rlteln. Mits. {lySItJ. S. 393,^95. 

* der irtdiEeJisLi LiEeritup vf^r er iliniatej Candragurtsis (etwa 3^2 

hia 29d T. ehr,), lebte El Iso imi flia Wända de^^ 4. Zlltn 3. Jnlirli. v. Cltr. 

^ ÜAirj'üjrri üur EndiHtliäiL Ptrliu. H. 43. 
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IVlÄnuakripleji kouiitc Hillebrandt von 30 Zitaten 40 belege]].^ 
Damit war an der Eülitheit der Zitate nicht mehr eu fiweifein, 
Dem Wunsche nach einer Yeryffentlichimg des Teitea 
folgte im Jahre 1909 der indische Gelehrte R. Shamasastry;^ 
in einer (in Sanskrit geächriebenen) Vorrede stellte er einige 
Zitate heaUglich des Äntors ausammeDK Hier ist der Oi% um 
'llber die Ausgabe und jene MamLakripto einige Werte zu aagenn 
Die Ausgabe beruht auf einem Manuafciipt des Tejctea und 
einem zweiten, da3 nur den Kommentai' zu einem Teil (dem 
2 . Bnche) dea Arthnääatrn enthyt.® Die angeblichen Mannakripte 
in MUneben sind in "Walirbeit Absehriftea vüu iu Indien vor¬ 
handenen Original-Maniiskripten. Die erstei'c Abschrift'^ ist eine 
1906 augelertigte Kopie in Devanägarij sorgMtig geschrieben, 
manchmal bis Folio 44 mit europäischen Satzzeichen(Anfiihninga- 
zcichsn, Klammern und Komma) Tcrschen, 163,1 in Folio 

20/32, 19—12 Zeilen. Daa Original-Manuskript ist in Granths“ 
scbiift auf Paljublätteru geaebtieben, atamuit aus Tanjoi’O und 
befindet sich in der QoTci'nment Oriental Library in Mysorc. 

Die zweite Abschrift (Catalogus eod.bfr. 335) ist eine 1901 
auf englisehern Papier iu DevanägarT sorgfältig angefertigte 
Kopie, 603 Quartsciten, 16/20, 16—IS Zeilen. Das Onginal- 
Maunskrlpt ist eine Grantkabandöchrift aua Madras. Was den 
Wert der beiden Abschrifteo aulangt, so ist Nr. 3J4 reich an 
abwöichenden Lesarten, jder Test, besonders in adhlkara^a 2, 
wird manchmal durch erkläreude Gloaseo und Zitate^ einige 
davon in Pr^krit, unterbrochen“; doch bietet auch Nr. 333, wie 
JoUys textki'itlsche Bemerkungen gezeigt habeu, viel Sinn¬ 
volleres als A.* 


^ A. HLHabraLidt, Übot das KautiLiyavABtrs u^id V&rwsnät&B, ä6. .Täkrä!^ 
b&richt der SiidleBiBeben I 3 e 5 elhcliaft für vaterJUa^iwjbe CuUur fSondsr' 
Abdruck bei G. ü. Adarliolu’ Buchhauilliiag), BrcälALi 1906, JS. 3 u. 

’ Tbe Artlia^JLatrsi ef KautilvAi GüVETmnent Oriental räb rflrj Set Lot, Eibl. 

S^nakr. Nr. .^7, Myaore 1’909; bazaLebaet wird diäBär TE^t mit A, 

* S. Chief KditorB Note in der AuBgabe und Joby, CitfilQ^ns cod. S. ■SSf.; 
der Xaifiiififeiitar Tieidt PraLLpadapaFieik^ (L ^piaEijikä}, nach Ser. J[ 
Brct]j>adacandrikJi^ der forfüssor kt ÖbsttJuvitmiü. 

^ CaialD^ä Gudicuitt kEftnu iSciipkuum l^ibliuthecAB XE^g^iaä 

r, Yi ( 1 D 12 ), s. 33 r., m-r asi. 

^ Man b.^t difi Abacbrifban mit Bui.:li>iLAb ei l bezeiükaet, lAid^r 90. Bchan 
heute Vetwlrrua^f dainil j^estiftet kt. Nr. iiSd beioicbnet Jelly (ZDMG 
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im 24/Bäiii(ie dev W2KM voti 1910 brachte Joli. Hortei 
^LiterariscLes aus deja KaufibjiiMllstra'^ (S. 410/42^), indem ßi' 
einige Stellen des TantrSkLyayika mit solchen aus dem Artha- 
sästi-a idontifiEiette/ auf MaliäbliÄi-atft und Kiiiiiäyinia liinwien 
420); an dei'Eohtheit des Werkes äu e weife]n hÜi er üline 
Gegenbeweise fiU' unberechtigt. 

1911 er&ft'nete H. Jacobi die Keibc dreier wertToller Unter- 
auoh-ungenj in dei^en erster^ er die Existens! von vier [diilü- 
sopliJsehen Syetemen. (Mimäiiisaj [s. aber S. TS8f. u. K. Gai’be, 
Die Siinhhya PhiloBophißj S. ä] Säipklija, Yoga und Lükäy&ta) 
für das 4 h Jahrh. v. Cbr, erweisen wiNj da das sie (mit Aus¬ 
nahme des ersten Systems) nennende Kantillyam gegen SOO 
Vh Chr. angesetat werden inuß^ ^solange nicht der Bewaia er- 
braclit werden kanci] daß es eine alte Eälscbung yci^ (S. iSd). 
In der bald daraiii' ei’schiepeneii Abbau dl öng ^ werden wichtige 
Folgeningen für die brahmanisclie Staatsordnung im 4. Jabrli, 
V. Chr. gezügeDj für die ExisteuB von nlti&ästra-Schnlenj für die 
SanskriÜiteratnr überhaupt: die vedisdie Literatui‘ ist zur Zeit 
des Kantiliyam abgeschlossenj, bingegen bestand das Mahäbbä" 
rata noch niclit in seiner jetzigen oder ihr annähernd gleichen 
Porm; die Metrik stimmt mit der des Rfmiäyaiiia überein; 
dharmagästra und kämaäästra existierten^ in der Philosophie 
Säipthya, Yoga nnd Lokäyuta; die Grammatik war durch 
Päninis Werk vertreten, es gab eine Disziplin^ welche syn- 
taktische und stiiistieclie Fragen bebandeltCj endlich Astronomie 
und Astrologie (S^ 973). 

Im nächsten Jahre (1913) erschien ein Vortrag J. Jollys, 
in welchem er über Rogierungsart; SteuerUj Spione, Polizei, 

70, 10 IS, S. B-17) mit C, hcii^agoü Sor. (r, J) mit B, umgflkelirt ist Nr. 355 
— Jüllj' B ^ Sur. C.; es ist hLha ^aküteit, iiatlier TjeL Zitaten oacli Buett- 
eLftlueti (isn Autor liiDnizuftigün. Aon beifte]i Atiacliriftsn v-arljfilentliftlfitti 
JolJy Lesarten ln KDUO A S. 71, S, :!:!7/a30: ^ 

a. £00/533. 

^ TflilwaisQ tat er dt« airlmJi, Vur Eraehcinoil der AUBEralit", itt seiner 
Einleäiine zur TsmtrJikEiyilyltifl'ÜberfletaLMi^;, Leipzig uml Eerlin 1001?,. 
S. 143,11-13. 

- '/Mt VriiligeHcliLciite der iiidisclien jOulo-sopSiie SBA 19I1 &. 732/743. 

* Kultur-, Sprafli’ uurt LiceraturhiBtorisclior nua dein 3J3A l&H 

iXLIVi, K, SßJj'yTa. 
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Recht und auswärtige Politik naeli dem ArtliEiiEisti'ä berictiteten^ 
II. Jacobi trat in seiner dritten AbhaDdliing ,Übcv die Echtheit 
des Ivautihya^ “ gegäa ßiae Hiilebrandt in seiner Schrift 
[ä. oben S* SJ, Anm. 1} aulgesleilte Rehnuptung auf. Hillebrandt 
hatte (S. 10) gesagt: Kantilju sei Dicht dnrebweg der Veifasssr 
das vorliegenden Textes; dieser entatamma nur seiner Scliule, 
die der Ansicht anderer Lehrer die des Kaufilja gegenübsi“- 
stellt. Jacobi verteidigte die bereits von dem Herausgeber (p. XH) 
aiisgesprocheiiß Znrückweisuingj daß iti Kautilyab {^so sagt Kan- 
tilyaQ gegen die Autorsebaft des Ministers des Candraguptw, 
spreche. Er suchte dann (S^ S34fh) darKutun^ daG von einer 
Schule des Kiiutilya nicht gesproelicn werden könnej die Wider* 
legung gegnerischer Ansichten verrate ,einen individuellen Autor 
mit EtusgeprUgter fcidtischcr Neigung“ (S. ferner' müßte man 

fiVi^ ein Scliulwei^k den Safrastil (knrEe, aum Mernovieren ge¬ 
eignete SäUe) erwarten (S. 84 d); endlich wird aus dem Werke 
selbst die Autorschaft :!U erweisen gesucht (S. S46/348). ^Das 
Gesamtergebnis unserer Untersuchung ist einersedts^ daß der 
Verdoeht gegen die Echtheit des l^autibya unbegründet ist^ 
anderseits^ daß die einheQige indische Übarlieferungj nach der 
das Kuutiliya das Werk des berühmten Ministers Caadruguptas 
isl, durch eine Reihe innerer Gründe aufs enl^ohledenstc he- 
stätigt wird^j schließt Jaoübi (Sh S43). 

Jolly verüäentlichte im Jahre 1913 eine Liste der übei'- 
e in Stimmungen des Artha^ästm mit dem UhajmalÄstra/ aus 
welcher' sich ergab, daß neben Ähnlichkeiten auch große Vei* 
schlcdenheiten existieren; wichtig war jedoch, jdaß die meisten 
und frappantesten Ähnlichkeiten sich auf die jüngereu Smt’tis^ 
beziehen, d. h. auf die Eechtsbüeher des YftjfiaTalkja, Nilrada, 
und auf Fragmente von solchen, wie Brhaspati, Devak und 
KatyäyEma (S. 95), 

Fruclitb ringend für das Kautilya-Problem war das Jahr 1914. 

Im 6S, Bande der ZDMG gub JoJly (S, S45/359) Parallolcü 
aus ^üDügs Buch über Gifte zu Kautilya, wies auf Grund dei‘ 

1 Ei» altiudiii-cllfc) Letirbncli üsr Politik, VorbiÄiidlüufQn flor &f 3 ie-n HaupL' 
vftiBajnmtunif dar lüters. VöreiaiiijiLiLg fSSf vj^l. EEjciLawjaiensii'hai't utifl 
VolkBwirlBcliaftsleüre in Bär!in au HeäHelharg l&ll, S. 

* i3BA 15M2 (SXXVlllJ, 3, 

» ÄDMf> (17, 5. 
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neuen Kämainünlti'Auagilbe die Datierung Jueobis zui-üek, zeigte 
Älinliühfceiteu awificlieii Ai'tha^listm imtl Kflinasästra aiifj vor 
jilleüi abei^ betonte ti- Zitate bei Da^dioj aa deaaeu Zeit er eleu 
Vei'fasser des ArtbaSästriL heraiii'Ucken müchte (etwa 7^ Jalirb, 
n. Clir.).^ Dieser letzten Ansicht Jolljs, die wegen ilim' wenig¬ 
stens relntivea Clironologie bedeutaam istj trat Jacobi im selben 
Bande (63,, S, 60^/605) entgegen. — PösitEve Arbeit leistete 
J. J. Sorabjij der den Kommentar des Bhat-taavamin sum zweiten 
Buche des Ai-thaSsstra mit den Lesarten von 0 (= Jolly li), 
an strittigen Stellen mit Bemerkungen^ veröffentlichte,® Jarl 
Charpentier verfolgte ,Sageiigeachicbtlichea aus dem ArthaölLatra 
des KautHya^^ in der indischen Literatnr und kam zv.m Er¬ 
geh oiSj daß der Saganschatz zum Teil ^besser mit der vedisehen 
nud aJtbiiddhistiBeheii als mit der uns vorliegenden epischen 
Literatur Ubereinstimnite^ (S, 2110). PrUft mfln jedoch selbst 
die von Char]>enticr angefttlirten Vefgicicli&puükte, so ist sein 
jZr Tk besser^ ganz unbei^eohtigtj wie seine Aufstellungen (S. 238) 
zeigen^ Charpentier kann uur einmal (unter 6.) sagen^ daß die 
Sage von Talajatjgha aus der vedischen Literatur sich nacli- 
weiaeu lasse,'^ 

In seinem Buche über dns Paucatantra® hatte Joh, Hertel 
über das Alter des Tantr^khyayika gehandelt; in dei- Rezeüsiou 
dieses Werkes mEielite M. Winternitz ^ die Bemerkung, daß der 
Name Kaii^ilya^ jdie (personifizierte) Ealscldieit^ oder ^Tartüficrie^^ 
gegen dio Autorschaft des beruh iiiten Ministers apreebe. End¬ 
lich erschienen von H. K. Law auf Grund des Artiinäästra die 
,Studios in Aucicnt lliudu Polity^j in denen ei‘ Uber Bergwerke, 
ßewfLsaerung, Meteorologie, Viehabiixdj Weiden^ EeforderungS' 
mittels Steuern msd Eeeht interessante Aufsehltissc brachte.' 

’ .folly wur frilliflr tlcr Anaklat bei^Gtreten, dii.H A rLli slitsfr» sei edtt 

{SDtuG Gii, 8. aüy ii. Aitu], 1). 

® SoiuQ imtes ÜJI the AfilLj'Äkslta-PrÄ(;iira Kuük II yf llja KaaTjlfj'nui- 
Artti^aäklram, Iiiau^. ^ Dies. Würzli U Al lAJlub ftD 1914. 

* wzKM se [tsuJK S, 2] i/'sm. 

* HeweisBu Sa^iqel, di«! äinor LitcnLliu'cpuclic aiLgeliCnAU, li^ihvius? Ii^t ^K]il- 

tebs LUeratnr^ oins ZeitbsgtiinLULiti:^^ die JätakjLB (3- -die l^utiltto 

a 11 . 4) zur lAlLbiidüLLütlz^Iiett^ Literatur uder ^voni^feiia ALLaudLEUsloty 

‘ Jl;iÄ PHiilcaUittr.n, seine Gesdiiijltte und seine Verljreiiung, Leips^ig mni 
BerlJ]] 1914, S. gf. 

" LH. iHlA, >ir. 44f45, ti)*. Aum, tk ■ uutea ti. 
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iQ Aufeal^^ ,Z11 Kautilyft^ CZDMG S. 360/364) 

verteidigte Hilicbranclt im Jahre I91n seine bereitg 190S aus- 
geaprochene Atiaicht^ daß Kautily a nicht durclivfeg tlei‘ Vet- 
faaecr sei, gegen Jacubia dritte Abhandliiag und sagte (S. 364), 
,daD ein Teil des Werkes zwar von ihm [Kantilya] stammt, in 
Anderen Teilen aber AuaapriSebe von ihm-und zwar in Punkten, 
die Meinungsvei’sehiedenhaiten besonders ansgeaetst '^varen, 
durch seine Schiller oder Anbiinger übGrliefei't, in G-egensAtz 
zu andei-en Lehrern gestellt und als Ergehnia, vielleicht mannig- 
faclier Erörterungen, herv ergeh oben wurden'. Tn demaelben 
(60.) Baiule (S, 369/378) setzte Jotly seine Kellsktaneen durch 
einen Vergleich mit dem wiclitigen Kititeict; Hniväkyämrtn des 
SouiAdevasüil fort. 

In der Festschrift für E. Kulm gab E. Hulki--Heß ^ 
ErgAuETingen an den von Jolly vorgebraciitcn Alinliclikeiten 
zwischen Äilhaänstra und KÄiiiaaütrn, indem er die knlüs, die 
64 KtmstO und Fertigkeiten einer Uetkre, ans der llbrigen 
Literatnr belegte. 

Reit dieacin Jaiire erfnlu' das Kaiitilya“Problem in be-- 
sonderen AbhaiidJnugen keine Erortemug^ za erTvalmen wäire 
noch IL Garbe,- der ah die Eclitliait des Werkes glaubt, wäh¬ 
rend IL Oldenberg'' die Ansicht HillebnLiidts^ teilt; abgcselisn 
von verstreuten Erwähnungen des Artliasaatra sind endlich noch 
die bisher orBehleueücn Übei'seEaiiDgen erwähnen. 

Tin Ind. Ant. XXXIV (1905) gab die ersten Tnbiiltfiangaben 
]{. Shamasaatry, in der Mysore Beview 1906/lÖOS derselbe 
Gelehrte eine englische ÜbersetKang von Bach I—-TV: eine 
neue Übci’setzung von Buch I—ll ersdiien nnter dem Titel 

1 Znni ICiLultliH'H ArtliaSSalm »«r KiilUU’- uncl Spnicligöf^clltfilltn 

TnmahtoliHi JöBOneuta, Eniftl Kuhn aum (iebiirlüta^ .am 7, Febrnor 
lom gBTviclluet TDU Frcumleu nml BtJULlErn, MdBchan ISIS}, fi- 

s Dia Sniinkhj'a-PliElDSuL'hie, olnP Djiratöllyfl^ «loa luJLsc-lieu RÄtEflnnliannw 
nach [lön QneUeiti Ewoilfl umgejiThelteto Aiil;la|e, Sr 

* Diö iinüacliE riiil&HOphie, in Um SfliiiinolwErk: Eie Kultur Üer ÖBigCU- 

wnrt, härnaai?. von I'iml llLunolerirf Allgenieitia Guschitlitfi Jer »'hilo- 
snpSiia, Tellig AbtcilLms:^, Au fl. Herl in «u(l 

yg]. QN, Geschäft]idiQ Wittailunjjen liUS, S. IlG. — Angjibäii nua Um 
Arthaillstra mftchto L, D. JiaruEtt, AoUouitiefl of India, Londoa 1^1 S 
1). 

* S. aucli Kuhn-Faataclnrifi S. t 
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jChri^afcyae ArtliiiiJlätra or Science üf Politicp' I90S in Mysore 
(G". T, Ah Press), die ForgetEting^ iiiieh IIT lind IV^ iinteF dem- 
selben Titel in Myaore (Oroivn Press); die CbcrBstanng- der 
Bücher V—’XV kamen im lodma Antiqnaiy heraus^ nnd zwar 
im 3S, Bande (1909: p. 957/264; 977/964; 303/310) und 39^ 
(1910: p. T9/9B; 44/ö3| S3/96; 100/118; 131/144; 1G1/177)P ln 
dem PancatEinti^a-’Werke Hertels iet Artba^äetra Ij ilbersctst; 
eine Italien] sdie Überaetaung des 1. Buches gab Mfiriü Yalkuri.^ 
Jolly leitete seine Uberaetaiing von ArtliaMsti'a II, isi.i* mit 
einigen Bemerkungen aur Datismngafrüge ein. 


3, Bas PreblcDi. 

Bas Kantily^L-Problemj mit clem sieh die vürgenannten 
ÄblinndluDgen begehJlftigenj ]i,^t die i’rage ?uin Gegenstfind; 
Bt das ArtliÄH^sti'aj als dessen Antür KfiLiOlyii; dei- klinistör 
des Candragupta^ gennnnt wird, Rncii vrirl^heJif dessen Werky 
Es handelt .sieh niolit um eine Echtheitgfrage iu dem Sinnej als 
wäre das heutige Werk eine Fälscliungj die für ein ehemals 
vurhandenes untergeficliobeii wäre^ sondem nm die Frage,, oIj 
jener Miaiater des Cendragupta Uberliaupt ein Artliaimstra ge¬ 
schrieben hat und eb dieses identisch ist mit dem erhaltenen, 
Die naller liegende Fnige alleidings^ ob ■t!''r'lnakya (Via^jugiiptn^ 
Kaudlya) eine liistgrische PereünHcbkeit ist, Avurde Lialic]’ nicht 
in Betracht gezogen imd scheint nach den indischen Quellen 
einer Entacheidnng schwerlich zufilhrbLar. 

Einen von vielen anderen Wegen zin- Ldsung der Frage 
hat als erster Hillebrandt in seiner Abbaticllnng^ angedentet: 
die Angaben des Megasthenes hber die indische Verwaltung 
uht denen des Kfintilya zu vergleichenn Jn der dritten Auf- 


^ Nur flieaa iin hir3, Allt. 0r.ücl]LeLi9netl Cbersatzungflii wftreil örlftnpbar; 
w^rgnd (loi Kriö^fHii durfte airtfl nöiie Uhenetauii^ SligmaaÄettrrs ot- 
B-ah jenen spin, b, Sor. p. If, n. 3. 

* Daic Pa rjcaiam rÄ s, iy&, 

^ I] I adliiVarai^A dell' ''>rilia,ijgtrA" di iCantll^a, Riviata iIb^H SIikü Drieu- 
tah, rnT. yi. p, t3l7/lj!?S, .nncli sepamr limn lyiu, 

* KrilJöktanwu suni KjLiitilTya ArtluL^ästra, C^N ]&!(}, K, .‘tJü J-lün. 

^ Uber üaj JiautilTya^.ästrn 
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läge aeiner Geacbiclite Lat Viacent A, Smith ^ einen Überblick 
über die Nflcbrichten des Megasthcnes (p. 130/1116) gegeben^ 
wobei er nllerdings aicnilicli kntiklos vieles ab Tatsache hin- 
gtelltej waa bei nü-berer Untarancliung nicht bestellen kann^ 
Anschließend bradite er (p. 136/144) als Ergitnznng ku den 
grieüblscSie]! Naehticbten einige bemerkenswerte Inbaltgangabeii 
über Vei'waltnDgj Künigj Spione und äußere Palitik, * Smitb 
vertritt (p^ 137) den Standpunkt^ daß es nnwesentlich sei, ob das 
Art]ia!5ästra von Ganakjfl herrUlire oder nichts da — nncb seiner 
Ansicht — die Untei'snchnßgeii deutstber Gelelirtea das Werk 
als der Mnurynaeit ohne Zweifel angeliürig ei'wiesen hätten. 
Ferner — dies ist ein wichtiger methodiacher Einwnnd — hält 
er es für verfcliltj die gi4ecliischcii Ka ehr lebten niit den Voi-- 
scliriften dea Artlnisti.stra ku verbindeaij da die erstei'en Beob- 
nebtnngen Fremder nin 3Ü0 v. Clir. wiedergebcrij letzterea bin- 
gegeu äiltere Autoren zitiere und als jOinc glntibwürdige Dar- 
ätellnng der politischen und soainien Vei'bältniase in der Ganges“ 
* ebene in der Zeit Alcxqndei'a dea Großen, 33n v. ( 1ir,J erscheine 
(p. 137)^ Die W^iderlegung dieses Einwautles ist unaehwer: an- 
' nächst beaiehen sieb nur die NacLincbten des Megastheiieä fuif 
Eiiii'icbtungen um 300 t. Cbr-, wenn aber die Untersuchungeu 
der deutseh er, Gelehrten gei^adc nach Ersebeinen des SiuitlfscJien 
Werkes die größten Zweifel gegen die Echtheit des Artbaääatra 
erbracht haben, d. h. daß es durchaus nicht ein authentisches 
l^h'üeiignis der Araiirjazeit iat, so föht damit die Annabme Smiths 
[Iber die Scbilderiing von Einrichtungen nui 32ö v. CLi\ Und 
selbst all dies zugeatanden^ spielen 35 Jahre (dabei sind das 
iitir Willkür liehe Ansätze Smiths) eine so große Rolle, itm tiefer 
gebende Unterschiede zu erkläi'en ? Die Remerkung aber, das 
Arthasßst.ra zitiere politigche Werke, die vor der MauryahciTsehnfl: 
ubgefiißt seien, ist ganz liinlUllig; denn gerade das Arthfl3a3tra 
hekömpft diese Ansichten und gibt die Meinung eines an geh’ 
liehen Ministers dea ersten Mauryakoniga, für diesen HeiTscher 
berechnet, wieder, es muß nlso, aller Wahrscheiiiliclikeit nach, 


^ The tSarly IIiHtriry uf Imlin from CM U. C. Ui thö MLihammailfiti coi]^ 
Oxfdhrd ]dt4. 

Im Appendj?: Q [p. ^ab &r äiiie. hibliograptiiaeho Ubersiijlit dar 

bia IfllS eracliiatiünc. 11 . einftchljigiyflTi Literntiir^ 
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um 30 {) V. Otir^ verfaßt edxüj d. h. ungefillir gleicliBeitig mit den 
Indika des Megasthenes. 

Von diesem G-e&icbtspunkt unbeini durch methodische 
Bedenken^ hat N, Law in geinen jStndies^ ^ eiuigi Übereln- 
stimmangeTi zwisehen Megasthenes und Kantilya aufzeigen 
wolleti. Ausßlilirliclier liat dies in der Einleitung zu diesem 
Worte H. itookerjij der sitili bezilglieb der Eclitlieit des Artlia- 
atlgti'fl den Ansfiiliiuiigen Jacobia nnachloß und dann (p. XXXV 
bis XLII) im einzelnen ^the etiitiug ccii’espondcnce^ durch- 
fUhrte. Dabei gab Moolrerji die betreffenden Megagtbcneastellen 
nnvellstä-ndig in engligeher Cbersetaung^ die Kautiilyastellen in 
ganz kurzen Inhaltsangaben. 

Zweck der vorliegenden Arbeit Ist cs^ eine im einzelnen 
durebgefidsTte YergleicliiT n g mögl ielist aller v ergle icbluiren Pnn kte 
au geben, ^^cliwer ist cs, einen obfebtiven rxe&jclitppunkt fllr die 
Anordnung der verglichenen iüfeilen zu fjndei^, dn. ea slcli doch 
uni in ihrer Natur vei-acbicdene Werke -- hier eine geogra- 
phiach-ethnographisclie Fragmentsanimliing, d^i^t ein Lehrbucli 
über Verwaltung, innere und äußere Politik ^ handelt. Fernei" 
mußten gecgrapbigcliej mythologiselie, ('p^^ndo-lhistorisclie bTneli- 
riehteii außer Bcti-acht bieEbeu; eine VeTgleicljiing der Fragmente 
ilirer ReiEienfolge nach wäre ein jtnßerhchei'-j zudem lür die 
Darstellung uupraktiselier ^jegiclitspnukt gewesen. So seliien 
cs nm aweckmilßigsteii, kleinere^ keiner l!^ügoren Erörterungen 
bedürfende Vergleichspunkte voranzneteilen, die sonst später 
eine zufiammenhäugende Diii'stellung uiiterbroclicn hätten; ferner 
jene, welehe sich gch’wer in einen ürgaaischen Zusammenhang 
hätten bringen lassen. Dann ergab sicli als Komplex von Ver* 
g]eichspunkten das über den Kt5uig Berichtete, die Kastenfrage ^ 
mit dem von Jen einzelnen Teilen Ausgesagten^ der Bericht 
über die Beamten und endlicli^ wenn auch nur wenig erge-bniS' 
reich, die Kehgiom 

^ Stadiei la aaclent Hbidu pality (bajed cii tbg ArthalSjtra of KaatikTa), 
Voir 1 Uy NAreadrs Tfatl» Law, M, A., E. L. With an intivdactöry äBsay 
n.n ttia ägs aarl AutliBncHy af tlta Artliajitstra orKBufilya by Prof, ßndlta- 
kumiid Vookeiji. JI.A., Londoa 1014, 
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T. Teil- 

ÖflTentliche Einriclitaugen. 

!, Straße-^ 

Fg. 4^3' Liingc gellt vüü Westen gegen Oatfln; von diesei' 

köimto man den Teil bla PjLlibotlinai genauer an geben, denn er itt mit 
MeJlfleilcii verineseeti and beb'ilg-t ala KüuigsatraHe 10.000 Studien/ 

Strittig istj oh 5;;oivfo(5 jinit Meßaeilfiii' oder iHäcIl 

Scliüinen' an leaen is^; während der Strabotesrt ersterea gibtj 
findet aicli Lei Ar rinn (Tnd. III, i) T/^pfvottrSj obgleich beide Stellea 
(Strabo XVj p. 389 und ÄrriaTi 1. e.) ntif Eratosthenes “ ziirilck 
gehen. Clar, G-, Groakurd bemerkte in seiner Strabo-ÜbersetaTung 
Bu dieser Stelldaß die Zahl der Sebainen^ nicht aber dei‘ 
Stadien an^ti geben sein ■w'lirdej wenn 'wirklidi nach Sehei neu 
geinesaen würde.^ Da aber sowohl cy^oivtc-v als daa Meß- 

seil bedeuten Icann/ ist für beide Erutoatheneastelleü dis Über- 
setETing ^mit Meßseilen'* gesichert- 

Del- grieehisoiie Ausdruck ßccistAtjiii entapriclit zwar 
würtlleli dem Indischen i-sjamargaj bedeutet jedoeii etwas an- 
dei-es. 6s ^ok!iX\.-at, beKeichiiet die Hauptstraße^ die Indien yoin 

' V^l. Mooktrji V. XL, Lnw i». UStt., bes. 7(S f., SmEtli IbS, 

* ArrijL]]^ Inil. Ilt, i: jUia Ljiiige voii Westen, imek Osite» bis «or ötüiät 
]’nLim1iOtln-A, ivtit pcltrsihü auf, .aS^t ar; es gaba 

iiüiidielt ?LMc]t üiiiä KJSiiigästraQo; dleso [LUni^e] roiobo jin lO.QüO Smdieu- 
das IVeitere sei uicJit so si^iher-' Vg;]. Arriau, Scripta miitorji, üd. IJarcIsöT- 
Ebarliard p. XI (Eil.d. Taubu. JIDCOCLXXXV) unA K. Müliechotr, 
Deutscho Altertuimikiiude, Üorlin lÄSO^ I, S. SÖl f., Atim. f. 

^ StrrtbüQB ErdTjGödifääliaiie Udo., Bevlm and Stettin lS3l/tH:tS} Ul, 
Sr 114 f-, Anm, 1, 

^ Ilörorlat Ij sfl: i'A Ted ^tiou g^'jLviey rii flli- 

>5uifL£tpJ]fflcillE’|iQL H njS-joV TM TeY'li]TEM>V EpY^DVTO. 

(itToskurd überuetzt piad] der JIcQsclitnir“; Ti'üt f^STing goftuw vgt auSaT 
ArrE^i]! 9, 0, Oreskiird .i. a, 0. 1, £. Ilb, Atlkit, 1. 

E 


Siblin d. pLLl.-bJat Kl. 11IJ. Elil. .n- SUli, 


1 ?^ 


Otto iSlani, 


Westen gegßü Oäten dnrdisTeht, die bei Küntilya den Hrui™ 
’VELUikpatha ftliirt. „Aneli bei LandwöE^ent 'der üürdliebe 
deQ HidAlayn lUbreude] ist besser ela der Weg g^gen Süden? 
die in ElefetittHj Pferden, Wüblgerüdien^ Elfenbein, ^Fellen, in 
Silber lind Gold bestehenden Waren gind besondei-g werEv'oir, 
sagen die Lehrer; neln^ sagt ICautilya? mit Anse ah me der in 
Wolldecken, Fellen niid Pferden bestehenden Waren sind Mn- 
gcbeln, Diamanten, Edelsteine.^ Perlen und Gold waren auf dem 
Wege gegen Süden besonders reichlich. Auf dem Wege gegen 
Süden gibt ee anch viele Minen und wertvolle Waren► Fine 
Handelsstraße mit gut geordneten Wegrerhältnlssen öder ge¬ 
ringer Anati'engung lat sehr gut.^ Oder ein großes Gebiet, das 
geringe "Ws-ren hat. Pinmit ist die imth Osten und Westen 
führende Handelsstraße erklFtrt^ (29S, loia). 

Uber eine Messung und über die Länge dieser Handels- 
Straße läßt sich aus dem ArEhasäsfra nichts entnclimen; nach 
der H. Kiepertgehen Karte (eu Lassen, Jody Alt. 11) beträgt die 
Entferunng von der Teilung des Indus in daa alte und neue 
Flußbett bis Palibotlira etwa 931 deutsche Meilen= 163^1,917 km? 
10.000 Stadien ku I 77'ß m — 1770 kniH Der Ausdruck 3a- 
itlvtiiii erinnert au den von Herodut (Y, ga) gebrauchten -fi =5*^ 

Ergehn ia: Die nach Megustlionc.s von Wegteu nacti Oh ton 
füJirende l\önig3atrai.?e eutspricliE im Artltnsilati'a der iiacii Oaten 
und Weaten gellenden Hflndelgstruße, iibei‘ deren Messung und 
Länge niülita gesagt wird. Oer bname ßfitciALavl entapriclu 
keinem indischen Worte der fdiRdie nach, scheint vielmehr von 
Persien auf Indien übertragen ku sein. 

Moileniitciiie. 

Fg. tt4, []] ,Ste [itie A^ftranoiiien] stellen Wepe lier umi ei'riclittiu 
naclj je 10 Htridifln eine Säule, weltliu üb Seitenwege mid die Knt- 
fövnnnpeii ftiiaeigtr^ 

Diese auf Megagtlicncg ssurückgeliende Stelle dea Sti^abc 
(XV, p. 70S) iat vielfach behandelt worden; mau Imt die Nacli- 
richt als glfiubwürdig angertöinmciij aie jedoch niclit an ]>rüfon, 
sondern nur afiitaen gcsuclit Sdiwanbeck hat {]). 27, ü.3ri) 
den Seliüinos des Eratostlienoa (nncli PHniua NU XIT, so) als 

" NrtvLi * ti.'iij^rjü.t (iE- l-l) jftiiürt ehi StrjijL, 


MejpjtRtliniLflf! iiLid 


lEi 

f^eTiau (iicciu^'ite) mit dem indiscljen yojana übereinstimmend 
AUge&elien; der Scboitios bei Emtaütlieiiea bat 40 Stadien, ein 
yüfnna 4 kroäa; da liiin die Süulfta alle lO Stadien geaetEt fieien^ 
so müase dieser Abstand einem ändiacheio Miiß, und zivar einem 
ki’oaa entaprecben. Einen anderen Weg, um die Kachrieht des 
Megaathenes dureli indisclie Quellen zvl stlltsen^ ist Laaaen 
{Ind.AItMl, S. 533 f.) gegangen^ indem er auf die v^on A&oka in 
Entfeniungan Tün ^2 kro^ angelegten Brünnen ^verwies. Zuletat 
bat Smith (p. 135) daran erinnert^ daß in der Moghnlzeft die 
Steine nni- jeden kos (= 30 Stadien) gesetzt wurdenA 

Um an einei' Eiitacbeidnng in der Fragte ob es Meilen' 
steine in Indien gegeben hat und wie weit Megastbenes diea- 
beeüglieh glaubwürdig ist^ 2 U geLiiigen, ist von der metro' 
Jogisehen Seite der Frage auasugeben. Kach den Untersuchungen 
J. F. Fleeta ^ hat das yojana bei Kantilya den Wert von 
4'54 Meilen = 7,3063 kiuj tO Stadien entspreeben nach Fleet 
1 Meile LSI'b yai'ds = 1775,37 m; 1 kroäa I Meile 240 yards 
1823,77 TU, weielie beiden letztei’en Wei-te ungefähr einander 
gteichkommcD.-'^ Kuii kommt der ki-o^^a als offisielles Maß im 
ArthaiirLstra nicht vor, sondern der vierte Teil eines yojana ist 
ein gorutu (107, 0 }^'* Eine Entscheidung ist also durch die metro- 
logiaclie Behandlung der Frage nicht ru erlangen, da uielh nicht 
allein aus dem Umstand, dafl lO Stadien annJthernd 1 kroÄa 
oder 1 goruta entsprechen, auf die tatsächliche Existenz von 
Meilensteinen sohließen kann, vielmehr fällt die materielle Seite 
der Frage ins Gewicht. In der Einleitung zu seiner giund- 
] egen den Abhandlung 1lhei .die rümiseiicn Meilensteine'' hat 
<>. HirsehfeUH einen kurzen Übei'Lliclii über das Vorkommen 
Von Älei lenste inen in den Kultuililnderii des Altertums gegeben 
und u, ;t. auch auf Indien liingowjesen. Eine sclii-iftJiclie Mit¬ 
teilung 11. Piscliels besagt (S. 7Ö5, Anm, 3); ,Ein Wort für 

^ rtjizu R rieet., JttAS 1912, p. SSf, n. a. 

^ HJItAü. liJU, |h. -tse fir. 

^ Audi Fleet nimmt {s- Jl- 0. ji. äUa) Jiä S^acEirLclit ^les ^le^^ajttllCiJ6b! an. 

* Nut' JU, ][J weniaii 1—2 kroiit ala DiJitatiz lEer (ji'flUKen «ivcier Durfer 
Kii gefraiiöaitijäm S(;lnitji frefordertj v^L. ÄjHfiflt. Dti. II, in, 2(1,';; W.S(!.liiila&, 
Bbiiträ^E xpr Wnrt- liml SüttöiigöfldiiciLtE II, RBA liJja (SXl'l}, S. tK7 fT. 
— F^4 ist l.i&mBrkeufiWGrt, tlnÖ der krnfjL Im ArtliJiSifictrjL nij'.iü äIr Maß 
enviLltnt wird, liilljfüjran iii iluii A.«üka-Iuntlirit'l.en. 

^ -SHA 10HI7, S. lüütr. — Klainu Hdir-irien Ü. 70^ ff. 




Meilenstetne kann ich m indischen Quellen nicht nauhweiaen.' 
Es ij 5 t in dar Tut kein Ansdruck heknnnt, der fiü^ ,Meilenstein' 
in Bati^Äcl^t kiLmei; niHirgadhcün(ka) ist ein yojanELj und wenn 
P. W. hinznitlgt ^urapr. w^ohl ]3ez. des eine Kuh darstellenden 
Meilenateinea^j ao ist dua eine nicht einmal wfihrEuheinliche Ver- 
mutuDg; dheiiu(ka) bildet Dimimitivn nnd kennte liiei- einen 
kleinen Weg im Ana maß eines jojana. bedeuten^ wie b. B- elbi- 
dliennkä jein kleines Sehwert'j jMesser“. Fischel hnt (a. a. O,) 
auch auf Lasaen (Ind. Alt,® H, S. 5BS) vevwiesenj der zum Be¬ 
lege der Straßenmesfiung die von Aäüka in Bntfernnng&n von 
kroäo. angelegten Brunnen anftihrte, Daa VH. Süulenedskt 
dea Aloka spricht von den an den Wegen (mageau) gepflanzten 
Tianianenbäumen und alle acht^ kroäas angelegten Brunnen, 
Baß Brunnen alle 14,631 km angelegt wurden, beweist 
aicherlicb nichts fiir Meilensteine in einer Entfernung von 
lS2S,7&m voneinanderj man hat aber diese Stelle des V'II^SäuJeü- 
ediktes noch ln emem anderen Pnükte als EeetiltigTing fUr die 
Naclirieht des Megaathenes zu verwenden gesucht. Der Künig 
hat neben Brunnen auch niipslflhijä aiüegen lassen; diese 
glaubte Laasen (a. a. 0. S. 533 f,) als ,R.n}iephltze^ (Buhler 
jUffentliche Herbergen oder Scrais') mit den a.v.Tfs™[ jHcrbergen' 
des Megasthenes identifizieren zu kennen; dadurch^ wie sieb 
kaum leugnen hißt, würe ein starkes Argument fbr die fSIJanb- 
wüi-digkeit dea Megasthenea gewonnen geweacUj nur blättc man 
auch bei Aönka die ErwJiliunng von Meilensteinen erwarten 
künnen. Kmi entspricht dem nin'sidhiyä nach Ltlders (uh a, 0. 
S. S52) ein akt. niSrayanb niSreyr nnd bedeutet die Treppen^ 
die EU einem in der Hlthe des Weges gelegenen Wasser 
liinabfhhrten; Fällt damit die Bedeutung von ,Herbergen^ für 
die Inschrift, so ist die Rechtfertigung von J-Terbergen^ für 
schon länget hinfUllig, Stej>huncis (Thes. liuguac gr-, a, v,) 
fhlirt einige deutliche Belege, u, n, ein Scholion au AvistO' 


^ Auch BftjojftvaniL(js.F,W,i.v, 3) bei^otet uiclitiWe^ifoLser'im oUigen Sinno. 
* Difl acht hrnSaa ^Bmeint saieti, hat flnsfuhfliclt h'lee t, .TRAS 1900, p, 401 IT. 
(largotan, dom sich auch H. IjildsrB, SHA 1911, S, &51 anRchliefet, w^o- 
Smith fi, 136, n. £ bei (Tor Deutung (b.iuOQu lülbüit hroSar) wie 
G, IJütiler, A^okit-Iaftchriften S. lifiO hleiht, auch G, A, GrioriSoiH 
JÜAS 19Ua, |h. ^ DIoh ist die (litt []ati kroSa ala ofOzlclLua 

Mril^ j^iir- ^löt 




JJügMÜiones HJjä Kanjilya, 
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plianäs' FrcJacliöTi 11?i finj rÄ-pTrci? iv.-/5Üun^ iSwv; oller 
Aent^as,^ Tact. o. 15^ ft: Trspt . . . tät; iy.TpOTro.^ TtSv iSwv, k=su 
3v TpioS-3t el’Jüt sTjiisI«; IxTpoTn^ ist also ein Ausweiclisplatz 

oder eiu Neben-, Ssitenweg,® waa im äonslürit ein ntpntba igt^ 
Im Arthas<istra endlicli ündet sieli keine StellCj die von Weg- 
meeen eigen ^ und Setzen von Wegeeigera oder Meilen steinen 
spvilehej, noch Mßt sieh eine Beliiirde für diese Agenden naeb- 
weisen (s. unten VEI, 1). Weder Fa-Hieu^ neeh HEuen-Tsiang^ 
nach Alberani wiesen von Meilensteinen zn berieliten. Nach all 
d 671(1 wird die Nncludcht des MegaatLenes über Mcilcüsteine in 
Indien bis zur Ki'bringnng eines Zeugnifises iibsnleliinen aeiu. 

Ergebnis: Von MeilonsteiiieD^ für die im Tiidiscben nicht 
einmal ein Wort n-tifzuzelgeii ist, bndet sich im. Arthn^ästra keine 
Spur. Es ist nicht unwahracheinliulij daß Megasthancs Ein- 
riebtungen imdei'ei^ Länder (Persiens? Ägyptens?) auf Indien 
übertragen Ivat^ 

Herbergen^ die an der KbnigsgtrELße liegen^ erwähnt Hei'ü- 
düt V, 52 ; sie heißen y.avaXüffeti;. “ In Ägypten sind aus alter 
Zeit keiue Meilensteine beseugt; iu der Zeit der PtoIemfLer sind 
solche wuhi'sclieiulJeh auf Stein sock ein iu Ent fern ungeu von je 
einem Selioinoa, kleinere in DiatatiEcn von je Vi. Schein 05 an 
belegend Bekannt sind die Postatationeii des alten Persien; 
Meilensteine sind jedoch vor der Rymerseit nicht nachweisbarj'^ 
wenn auch neupersn fnrsang altes 'Wort für 

, Stein'' ist; eben so sind in China hci'eita im d. Jahrlü v, Cliv. 
Postatati( 3 neu (thng) nEuiliweiahar, wenn nneb erat im l. Jahrh. 
V. Ciir. erwähnt, aber ]:eine Melleaateine.^ 

’ Ein ZBitfGoiLlBSianhör J^clkärifttitulEör Xfln-Oplllönis (Iböf T-’alktik. 

- tlir*Hkur<i (IberftEtat (III, S. 14T) ,aLiie üie Abwege und Weiton anweigonäe 
^änls.'. 

’ Zu Kauf. 107, 1 patlii (ptakafe) laiiiiJi iM:iß für Wage' beinerkt I-Tget 
(JßAS 191S, p. 1233), Önlfi dort janlüiilte dllWfUiü jiicbt auf Möasun^ 
d«r StfAÖflii sn dnr Längö odar dar DiftUtizaii uuf iknfln diejii, sondür]! 
bai der Erricbtnn^ von Str;iGen zur MeiaUdg ihrer Üreiie verwondel 
wirdj dftzM atinimt, daß Kautll;f^i Öis Straßen nath Bfoi teil elntsilt 
(54, 14/IWJ, 1 ). 

* O. HirBcbfeld, Kl. Sehr, S. TÖ l,. Amii. l. * 0, Hir&cltfüli], a. a. 0. K,7(>&. 
Dia Daf6to!inn^Eij übar ileilenBteiofi (Djimätt, AntiitiiLtEeg ef IntUa 107; 
Smith, p. Iflil’ Cart Merflköl, Die In^^einenrtEnhnik iiu Altertmn, Bftfliü 
lÄ. ilft) bringen die Eiiirjclstnng vtni Meileneteiinn] für Indien als 
TatsS'ciie vor. 
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8. LEUifliu<yasang< 

Fg. 3’i^ i: jVon ihnen [Jen ßeEijjifceü] Jirheiten fHeeu [Agorjtiioiren] 

an Fliisaisii and vei'ineaatiB düB Land wie iu Agyptna.'' 

Moükeijs will (ph XXXVI) die FuuktioncD der init der 
Landittesäiiug "betTfiuteTi BonnteTi in den Agenden dea gopa und 
EithäDika bei Kautilya (142j 4 ^ä) ^ geheo. Von einer LandmeBsiiDg 
ist an Jener Stelle nicht die Ttede, da ea sieh um FestetcDung 
dea Gi'üüdbesitzca iin Dorfe, ob Feld, Garten, HeiligEum den 
Boden einnehnien uaw., handelt f faraei" sind diesie beiden Funk¬ 
tionäre dem aamsihartr natergeordnete Steuerbeauite. Die Jjand- 
lucsanng in Indien kjmn nach buddhiatiacben Quellen nicht in 
Abrede gestellt werden (s, unten VII, 1); im Artha^ästra wird 
jedoch nur von Äfessungen ianerhslb des Dorfgebiotes zwecks 
Öteueicrhebung die Kede aoin. Für dieao Annahmo spricht auch 
der Hinweia des Straho auf Ägjrpteüj vou der Land Vermessung 
Ägyptens, um die durch die Übers eh weiumnng des Ulil ver- 
wLachten. Grenzen des Eigentums festzustellen, spiicht Strabo 
XVr, []. 757 und XVII, p. 787 h WJthrfiud abei' in Ägypten eine 
LaadmesBung stattfaud, la-ßt sich nach dem Arfhasastru von 
einer allgemeinen Landmesaung, wie eie luiüh den Worten des 
Megüsthenea anzunehmeü ist, nichta hnden. 

Ergebnis: Fine Lsiudmesaung iat nneh dem Artliaäilatra 
nur iasofem für fudien au voi-stelien, daß sie zwecks Steuei-- 
erliebiiag In den Dorfgebieten atattfand; hingegen scheint Mega- 
Ethenea von einer allgemeinen Lundmessung zu aprechön. 

4. BewässeriLiig.- 

Fg, 34, iJ I- r , uncä houiifeichEigen die Tcrschließüarcn Kanäle, 
tius denen diia Wii^ser sparsam in dtc Lciturigen gebracht wird^ damit 
Allen die ßcnUtzimg däs WastigrA in gleicher VVulse fi'eietoheH^ 

Den Ausdruck "i; Ä>,icr:s 5 Bicljpy^z; übersetzen die eng- 
llselien Geleinten, offenbar nEtch McCriiidle,^ mit ^sluiees^ 

^ S, uEiteti VJ,7 n. Vil, 1. 

^ Mookflrjl pH XXXVI^ Lan- p. Hmith p. ISC [vgh fJinitlt, Aanka 
p. 130), VertinXndl- der oraten JlAUptTors. der intärnn Versiuigiing 

t'. Vg[. cLl VelJuwirtBcliAftalahire i^r u. 

^ AncLQtLl IndiK, WgstntiriBter UiOl, p. 03, außär dän in Anm. gnitAnntan 
Cjl.^li3i;ltuu Worken h. iincL Djimett, Anti4[LLEtie!i of India p. 107, 




^l^^FLrith^n G.H LLud KüutilyiL. 
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ist eia Wassergrabenj der rrXetmij d. Ii. Tci'achließbar ist^ 
EU denken wird an eiü& einfacl^e VoiTicdktujig {etwa, ein Urett 
oder Steine) sein^ du^^^]l die das Zuleituugawasser Jibgesperrt 
Wörden Süll; jScbleuße^ ist wehl ku viel gesagt und würde anders 
ausgedrückt aekaJ ULese Übersetzung des Wei'teg in Verbindung 
init SiijpüE diirftt aucli Law zu einer lunim ricliligcn Deutung 
einer Kautilynstelle verl'idirt baben, 

Die Bcwitssening ist für die Laiulwii-tsclmft in Indien 
neben den fiiuinzicil-wirtsebaftlieiten Vei'bältnisaeui die wiebtlgsLe 
Frage; mit Kecbt sagt Kaub ly a dOb^ n: j,EiLift Waaaerftniage 
iat die Quelle der Feldfi'^tidlite; denn der Gewinn dei' Vorailge 
eines Regens wird stets bei Saaten mit Wasseranlagen eri’eic]it:‘ 
Hier tritt der allgeuieine Auadi^iek für jW^isseranlnge^j ^Wassei“ 
werlt' üutgegeii: setuLandlia, der aber niebt an allen Stellen 
seines Vorkommen9 diese Bedeutung bat. Der Name besteht 
aus zwei Worten^ deren Begriff IGG^sf. und t65j ß bcsübilebcu 
wirii. jEin eetu ist ein Eisen gelün der^ do^ auf [oben] durclu: 
bohrten MolzpHcieken riihtj längö eines Hauses^ ^ f.)‘* Ver¬ 
derbt scheint Zeile G hu sein; vielleicht ist da gesagt, daß die 
Verbiuduügspdöeko zwei aratni oder drei Fuß voneinander ciit- 
ferut sein enlien,^ An diesen beiden Stellen hat also getu die 
Bedeutung von ,Geländer^, bandha etwa von jGeländervorbin- 
duDg^ Daß jedüoli setnbandba jWngseranlage' bsHäichnen kann, 
zeigt 47^ 13 : * ,Er lege eine Wfisaeranlage mit uatürlicbem oder- 

^ Iclinnto als ii^fisüljJ&S&eti' gefußt WHrüaii und Gifiakurd 

AU dl) S. l'i'b nUiid Usnufsiulitifau cliö vers^bT (iRaeufeii Kjtiiiilök »l>ur 
diu Bflduutuiijf tOU K^LiiiileD' hitt ua nitilil, dits liieÜe KpLffltÄti 

3 , H, K'Lttermann, Atliunisr N- Öä f. 

^ USÜ, if.: ,Ef las-^c das Hann bAtieu ja njicLilöiii die Vfirrfundunp uinuH 
üeLftndeirB uurwendij^ ifiL Oder ivflim &tjn) auSutiü [VurwuintunjEnDlwoudä^' 
küit] iiiclit da ist, [floU er ilaa Haus sd banöii)j cllll ö-S sich nicht von 
dtr AÜaue-r düF NjufhturliAUBCin eutFernt,' KbiIu 4 Lat j;jitli3(setLitboß'a3]i 
zu acbraibölJ^ £ci1ö ^ ist wchl abliütjiLu beisubellAlton, senLBt die LbbutL 

V&n b (Jolly, ZDMG 7lf 3^ S.it) AaKunnlimen. 

^ P. W. B.. V. bAlldlia 3) Ülhrt Eine EvklEiruBu miH düin rtnüiiak. fhi: g^-liiidi- 
vostauA ,trEufaBa3iLLp vriii Hdttaorii u, dgb" Ij- A. WaddelL, läoport on 
tbß cavaUc na nXt PÄtaliputra [?nt]iJL)| OrtltUtta lOnH, p, “Jli berichtet 
von ALif^Jofnudeuon PfoSlatu ,Tlie pöstj Are cljim|]Otl tC^ütliCr M^ith bfiuda 
cif iro]]. Th IS aßölilS t o buve üeBU il |der or tha tbuud.icion ef a towor/ 

- haudha Üe^l biar in banilliA^Bt. Vijl. 47,^7, fiO, n; li07, Qi ’tö setu aHein 
, WuRaeranlfipu^ iab 
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mit litrltdsuflihreiidem W-flaaer an^; 2 f.: ,Aiii5h von zwei 
Waäsemülagen lat dio mit ntitürlicliem Wasser Lessei' ala die 
mit hetbeizufiiiirendem Wassei’. Auck von Eweien mit natür' 
littkcTH Wasser ist die besser, welche die Myglichkeit [zur 
BewäafiemngJ eines rdchlicken SaaÜEindea bietet/ Ueter tlcD 
WflBScrfiniagen mit iiatürlickeni Wasser sind solche zu verstekenj 
bei denen das Wasser von Flüssen^ Brunnen Ur dgh verwendet 
wird^ Tvälrrend unter den anderen Kanäle gemeint sind. Der 
Kommentar eu 143, c (Sor^ p. 71) begreift unter setn beide 
Arten von Wasaeranlagenj ,Unter dem Werte setu werden auch 
Brunnen, Kanäle u. dgL Terstandeu.“ Der Bedenfungskhergang 
von jWaescreiufassuTig^ wiej Brücke^ Damm zu ,WasBeranlage^ 
im all gemeinen ist unseliwer einEUSEhcHn^ 

Law hat mit Recht (p. 13) bemerktj daß kulyä der ter- 
minns fki ,Kaua/ istj der Komnientjir zu 116, (Sor. p. 54) 
gibt sÄra^ij im ArtEiaSästra selbst kommt das Wort nicht vor; 
praijält (lö7^ &) bezeichnet den Abziigögrabon im Hause,® 54, 3 
werden kulyah erwälmt, die aJs Kanäle innerhalb der Burg zum 
Transpoil; von Waren, besonders Waffen benützt werden; die 
Lesart 0 mit däcjdaTaliinlh für wie Sorabji (p, ß) vcT' 

mntet, wüi'de für Waffeniransporfe sprechen; 55, a tritt jedocii 
abermala bhä!rif]avrLk]n.r obno v. 1, auf, wo in au clier Ihr das 
Seiiatsliaus daJidavfthim En der Bedeutung ^Polisci-, Heeres- 
Abteilung' erivatten wüi^de. Es ist aber am wahrscltemlichsten, 
an beiden Stellen den Text bcizubehalten und das Wort alü 
, Waren herbelfübrcudc Wege^ au fassen; ob diese unterirdisch 
gingen und wie sie das Sehatzhaus ,umgaben^, bleibt dahin- 
gestelEt. Kanäle sind nnzweifelhaft 159, 13 geaieint. 

Die Bewäeaerung durch Kanäle wird sonst w^ig erwähnt, 
inan hatte noch andei't Mittel, ,Sie sollen ein Fünftel ’VVaasei'- 
abgabü zahlen [für das Wasser], welches mit der Hand liervor- 
gebracht wiixh Ein Viertel [fElr das], weleiies mit Schnltern 
[von StiereiiJ hervorgebraebt irii'd. Ein Drittel [für das], welchem 
mit StronarnaschiDCü licrvorgehracht wird. Ein Viertel [für das], 
welches aus einem Fluß, Sec, Teich, Brunnen hcraufgozogen 
wir(h (in, Li), Eg scheint, daß sidi die ei^aten zwei Arten mehr 


' Vg]+H, A, Stein, trariEl., WüHtminatBr v&t. II, p. 460. 

" V|t|. lad. Aut. LX {1990) p, ni, Kr. S; CII lU, lutrud. p. 190, 
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Fini die Befbtdeiimg als j.HeiTor'bringung' des Waasers beziehen^ 
da docb alLea Waaser aUiS Flüsaen usw* stammt; hingegen ivä-re 
die dritte A.fli auf Maschtüfinj etwa StanvorrichtuBgeD/ welche 
daa Wasser aus einem Wasaerkaf in Kanäle ti'eibenj. au be- 
zielieUj die letzte Bestimmung als auf gewöbiilicbeB Sehüpfen 
gehend au deuten.“ Daneben hemmen fiii' Bawäaaörnngss'wccke 
Teiche und Tanks in Bctraclitr^ 

Ob setubandba 17üj i.u ^Wasaeranlage' bedentetj ist aweifel- 
hail; es Ist zuvor von Teicben die Rede: ,Er vsi-lieie das Eigen¬ 
tumsrecht über eine Wtisseraulagc^ deren Betrieb fünf Jahre 
geruht hatj außer in bfotfallen. Bei Neuerrichtung von TeiehcD. 
und Wasseranhigeii besteht flin:^ährige Steuei^freiheit. [Bei Wie- 
dcrlierstellung] zfirbrochener und aufgcgebencr vierjährige. Bei 
damit verbundenen Erweiterungen dreijährige.'' Es fragt sich^ 
ob hier statt ^Wassernnlage^ nicht ,Daiiini^, eine der gewöhn- 
lichsten Bedeutungen von setubandha^ einzuseUen ist; Knilflka 
zu Manu XIj *54 erwÄhnt aetubandhadrna^in pravai-tauajn (vgL 
Kant. ITOj li '^Betubandhün^li]! navapravartano), um die Strömung 
eines Flusses Bn hindeim. Fraglich ist aber^ ob Dünjmc bc' 
Sünders Steuerpdiclitig warcu^ da 170, ü von der Steuerlrciheit 
des Bodens die Rede ist: das würde vielleicht eher für die 
Steuerfreiheit von Wasseranlagen sprechen. Die von Mookerji 
(p* XXXVI) und Law (p. IS) angenommene Bawässei'ung mittels 
Windmühlen^ au aicli .nicht ä&hr pLiusibel^ ist jetzt durch die 
Lesart B kliataprävj'ttimanadl* (170^ e) binfUIlig geworden; Jollj 
nimmt an^ daß mit nadl Kuudle zur Bcwäseei^ung der Felder 
gemeint seien. 

Endlich ist die Stelle besügiieh der Schleußen (170, 10 j.) 
HU crwa.hnen; Law übersetzt (]>h 12): >a fiiic of six panas iS 
laid down fer letting out tlie water of cnnals otherwioe tban 
tbrougli the ätnice-gnte (apärc) and für hinderiug the flow of 

^ V^E. Rämüy, Ih S(>, i IL, döti Komm. dmn. Ein Äncleroa Mittel tind MAer, 
vgV iindüTentü P. >V. ä, v, und diu Lüxiko^faijtien, 'Vgft. nucii CuIIhv. 
(od. H, OHonberf) V, a ^SBE SIL, jf». lll f.i, 

- Kloigfl hikbflchä inUHtrnÜi.KlOJi voii Wnguerwefkßll Eintet niJiin bijä Cmrt 
Morckol] Die JugonieLirtcclinik irti Altortnm (s. VBrzfidcJJüi^ 4er Alj- 
hildimgsnji Abb. 1 zöL^ eine- Picotu (a. Si. 104) genaontö Waasarliiftbe' 
ma&ohine uati Abb, '23 eine mit Tioren betriabeua in IiLdien. 

" d. Jlerckeb e. n. O. S. 10^ U., bber ^Tniik' ÜJ. iOO, 

^ S. Jall^, ZDMG 71, S, 2äii, 
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wjilier tlu’ough tlie sftme (päi'e)/ Dem Siüne nacii ist die llber- 
aetsnag Tjestecliendj aber die etrittigen Worte legen den Versuch 
nuhü^ ob üicht mit cinci" wörtliclicrcn Übcrgetaung das Aus¬ 
kommen Kn findöii iat. aetn da jKanal^ noch an; aber 

päraj böMW. apära. ^Sdileußcntor^, bczw, ^auf andere Weise aJs 
durch das Schien ßentor’ sied ob ne Jieleg für diese Bedeutung 
wehJ anatößig. päi-a und apära crklEtrt Haläyudha AbbidL. 
(öd, Tli. Anfreclitj London 1S61) III^ .iBl,: arvakkflbimapiLi'ajjk 
sjätparaiji paramiti smidam ||j apära also jdieeacitigea Ufer'^ pära 
jjöuseitigeB TJfei^; P, gibt für apnra die Bedeutung jenaoitiges 
Ufet^ naeb lIuläyndliA im feabdak.; scliließlicb spielt dies für 
den ganzen Sinn des' Öloka eine mindere Rolle, Zu überaetaen 
yräre: jFür denjenigen, welelier aus Wassei^anlagen das Wasser 
am diesseitigen Ufer aualäfit, [beträgt] die Strafe sechs pana, 
odei‘ für den, welclier aan jenseitigen Ufer das Waeacr fbr 
andere aus Falirläsgigkeit licinmt/ Man wird eich etwa awiseben 
zwei Häuser- oder b’&ldorreiheii ^ einen kleinen Bach, einen 
RieBelkanal vorsteUen dürfen; das Vergehen beateht darin, dnß 
jemand das Wasser auf der gleichen Seite des Wasserlanfes 
ableitet, ao daß die weiter gelegenen Häuser oder Felder ge- 
echüdigt werden; oder er hemmt auf der andereji Seite des 
Waasöidaufes den Fluß, sei ca, pramüdöna, ans Fithrliissigkeit, 
da er nur an seine Zwecke denkt (WEtsser für sein Unus oder 
Feld zu crii alten), sei es aus Überiniit, um seine Huch baren au 
ärgern und au sebädigen. Da weder bei Megaathenes von 
ScLleuGen die Rede ist, sondern nur tüü Eibachließbureu Wasser¬ 
graben, YicHeiclit au Stauzwecken, noch parn als ,Sehlenßeri' 
tor' bis jetzt belegt Ist, bleibt cs fraglich, ob ,diese Stelle [bei 
XautiJya] die von llcguathcncs berichtete Esistenz von ScbleiLßen- 
toren bestätigt' (LaTv p. I2f.), 

Ergebnis: Die Fehler werden nacli dem Artlinsästra durch 
Kanäle beivässert, daneben gibt es andere Bcwäsaeiumgaurttn; 
von SchienGentoren, wie sie angenommen werden, ist weder bei 
Mogasthenea noch bei Kaißilya die Rede» Von einer Zuteilung 
des Wassers verlautet im ArthaiiElstra nichta, woiil aber hestcheji 

' S. i^eile ll unrl JoUy dijtsiu {ubai] ft 1!5 u. A, 4 ). — Kii Rijatav. Ill, sno 

bemei'kt lU. Al LStain liezll^tjoll ÄriLiapars: ,TJib [jritieiiiAl JlElKajLrii are 

«ti[l }ntj]l jtlotLi^ tlie ttaii];« af tJiB rivcT, ivlllcJi tliöiiiuälvöE söi've .th niaiii 

tJiorouj^lj 
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Begtimmuiigöii Uber Miß brauch dci’ hu gemein&aBieii Zweck en 

beatehenden WaESfii-iHskigeii. 

Daß iQdiou gut bewilsgert iüEj bemei‘kt Diodor 11^ 35^; 
XVIIIjüj^ die Bewäisaerung in Indi&n (wie in anderen KuJtar- 
]ändern des Altertuma^ s. C. Merekel, a. a, 0, IIL Kapitel) durch 
KaiaULo ist alt*^ Interessante Nnobweise iUr KnnHiQ gibtM.A, Stein 
iu aeiner Übersetzung der H#Ljataraftgi]nir^ Der Nnuie für Kanal 
ist wie im Artbaiftatra kulyfl, lUr Dämme setn vol. \\ 4bO); 
ftueh Aquädukte^ nnibliabpratärannj werden ([j ist; JV^ i&i) er¬ 
wähnt. 

.5. Zwei Efiit.en, 

Im Zusammenhang mit dei’ guten Bewiiaaerung stehen die 
Bei'ielite über' den Reiclitnm Indiens an Pflanzenn^ 

!■) 5- größte Teil des Landes wird bewäse&irt und bat 

daher iin Jahre doppelte Prüdate/ 

Pg. Ij ti r jDenii da w iii dem Lantle Zweimal in jedem Jahre 
KegC]] giLt^ ebunnl im Winter, wenn bei den anderen die Saat der 
Weiai^nfrüchtc erfotgt^ dae andere 11^1 iiur SiDmnnjraojuieüwende, zu 
welehet Zeit mnni JJeis und Tinsporou sa eiien pflegt, ancli Sesam und 
Ilivee, gewinnen die Bewuhnar Indiauj dui'cb die beiden Ernten webt 
das meiste.'^ 

lli ,Miägaathiäneä aei^t die Fruchtbarkeit Indiens im zwei“ 
maligen Fruchttragen, wie auch EvatPsthenes sägtCf der eine Saal als 
winterlich,, die andere ata aammerlicli bcseichnet.^ 

' ChryaoBtpmott (öd. Gay da BiLde, ELbL Teubn. MOWXVI) £XXV, 

^ibt viele Kanilie, ans di;n IjueLluoi fliäQend, dis einen großer, die 
anderen iLteiner, mit einander eich iniHClicnd, da die MenBcben es ge^ 
inaclit haben, wie es ilmen gut Bctiien. Sie leiten leidit das Wasser 
von ainein Grafeen zum anderen, wiu wir dfta Wasser i» den Gärlaii," 
Ober die l^QwÄsflerung iui Indus gebiet s, AtbeuaioH- II, p. TObö, 

^ AthazTav, III, ( 5 , dazu M. Bluomfield, SBE XLIE, p. 349 f., 11+ Zimmär, 
AltiiidLBelLCa Leben, BätlLu S. 

* Tranal. Toh II, p. 427f. (b. IndSi s. v. .CÄRaV und ,irrigatiaii cauale"). 

ITatärifdisehe Kauiüa gibt 63 in Tm'faji, ^ICarez' günaüut |,M. A. Stoin, 
Kuina of desert: Cattiay, 2 Bde., Lcunian 1314, ll, p, SJid/SEi'll). — Vgl. 
C. E. Jung, Pötermaiiiifl ^littßtluIlgen Hl fl^OÜ), S. 34y40 u. über 

die Bev^Sisermig im Induagehiat ÖMfO t^Iü, S, l+Si'; iiliar die Be- 
wäMerungstäligkait der Engländer ln IndteEL vgl. E. Hutz, Die Erda itnd 
ilir Wirtschaftsleben, MlEndien 131 s, B. Sllj ,Der neue Orient^ V {13th}, 
S, -li. 

* S. Woeker, Spalte 1301 L daa Artikels ilndia' in der E+E IX. 






Kaiitilya gibt Aufachlmß übei' die Saa-tcnj wdche SfiimeTi 
jsaerst gestLt werden, sollen (H6^ ISifi): jDie erste Aussaat be¬ 
stellt in Sali- nnd Vnliireis, Kodrava (paapalnin sevobionJatuin^t 
Sesamj Feiiniehj TJdäraka/ Varaka (Bohnenart; phaseoJus tri- 
lübns). Die mittlere Aussaat besteht in Mudga- (phnaenlnfi Mango 
Mä^a-Bölmen (pliJisealua radiatus Roxb.) und Saibya,® 
Nachher die Aussaat^ die besteht in Kuaimiblia (Salier? Safran 
Linaej Kudutthaj'^ Gerste^ Weizeiij KalJlya (Erbscnait)^ Ataai 
(linum tigitfltUäinnim) und Senf. Oder Je nacli Maßgabe der 
Jalireazeit [sollen] die Aussaaten der Samen [stattfinden].' 117^ ü: 
jNach Ausmaß dea Werkaa und [des von ihm gelieferten] Wassci's 
lasse er ein Feld anlogen mit Wintöi-- tjdei" Sommergetreide.' 

19/294j i: jAnoh von zwei BinnenliLndem ist das mit reich¬ 
licher Früh- und SpÄternte beesei'^ desaen FrUchtereife durch 
wenig Regen einti'ittj das ungehindert hearbeitet werden kann.'' 

Ergebuta: Durch das Arthasasfra werden die Beidchto dea 
Megasthenea über die Fmclitburkeil IndieuSj besonders über die 
doppelten Ernten in einein Jahre bestlltigt, 

Uber den hohen Stand rntioaeller Bodenwirtschaft unter¬ 
richtet dei’ Abschnitt vom altädhjakwaK Man beobnchtetc nnd 
berechnete die Regciiincngen, cianebeD spielt dio Astronomie oder 
Aatrolügie eine Rolle (vgl. Kan], 116 nnd Law p. 14 f.). Be¬ 
sonders die Reiskultar erfoi'dej't reichliche Bodenleuclitiglieit; 
Pa.tfl]ij)utra selbst wie das Gebiet des Son ü}>e]-hau]it ist von 
einem Nota von Kanälen dnrehaogon.^ 

6, Die Festung Pali(]u)botlira. 

Zwei Fragmonte dea Megasthenee (Fg. \h SlbJ handeln 
von der Stadt Pali(iü)bothi'a und ilii'er Befestigung. Ana dom 
Arthaaäatra lElßt siclj zwar nichts über PtT-ta-hpiiti'fi' entnehmen^ 
jedoch handelt EaujUya auaführlich übei- die EinrieJitungen einer 
Featung. Ea ist wohl wiilirgelieinlichj daß er seine Forderungen 
für eine befestigte Stadt entweder aus don beatehenden Anlagen 
iu PSlf&liputra abgeleitet iiud darnach wiedergegeben hätte, oder 

S. ]i. i ;5 Und 41 eli K^lüt. S'ä„ id. 

’ Vg]. P. Wh b. 7. S) und a. v, „Soliyte-; Sur. ]i. 45 ZM 05, 11. 

^ Mi^lU aacb Hanutc. AhliiUb. 11 T& kiiljitüia zu lässnj 

aiuQ Hülueiifracht {ilclSchriLR biPo-rusj nji^ih P. W. -dfllicllüS nnjflLH'Ua LJOil.)- 

^ S. I«. Ar Wä(lUü]l, EepOrt ]7. 1^0 und diu XurLa. 
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daß er aeine Idefiu oiner Festung in Fätaliputi^a zu Trcrwivliliclieii 
gesucht hfttte; jedßn&dla durfte seine Darstellung einer Festung 
sich auf eine Wirkliehheit gründen und keino tlieuretLsehe sein, 
Dfunm wird es nicht unberechtigt ei’selieinen;, die Pai-aJIele 
Kwiaehen Megasthenefi’ Angaben und Kantiljns Fördemngen au 
atohen,^ 

25-, lAn dum ZusamtLLftnflüß dieses [O-ang^Bi] und des 
[ErA.ntuibDa3},^ eines andcrein Floasee, liege PalibQtbjntj die LitTigu be¬ 
trage SO ötadienj die Eneite l6j In der Form eines ParalleEögramtiaee, 
[eit einer hülsernenj duTChlöolierten Umlicgung, bo duß miin ilnrcli tlie 
Löcher aeliießöii könne; davor liege aaeh em GrabEsn ziun Sebutse und 
um die Abflüsse aus der Btadt aLtfaunelmien/ 

Fg, 26 t , Die Zahl der iudiBobBu Stidte walirheitBfiflTnaß au 
hericliten^ eei Infolge der ifenge nielit möglich; aber diejenigen von 
ihnen, wülcliQ an einem Flusse oder am Meere liegenj dEeae würden 
aus Holz erbaut; denn die aus Ziegelsteinen erbaedeu töunten wegen 
dea WasfierSj das vom Himmel komintj füi' die Zelt nicht anLahalteii, 
and; weil die Flüase bei ibnett die UfeiTänder tibereteägen nud init dem 
Waaacr die Ebenen erfüllen. Diejenige]], welche in darüber gelegenen^ 
liocli gelegenen und d.'iEU troehenen Gegenden gegrnmlet aiodj würden 
aus Ziegelsteinen und Leben erbaut; die größte Stadt bei den ludern 
aei die Paliiubntlirn getiauntc, in dem Ijcnde der Praaier, wo tlio Ver¬ 
einigung des Plasscs Erannoboaa und dea Ganges stattfindet; dua Ganges^ 
[leg grüßten Fliiafiea; der Eranuoboaa dürfte der dritte der in di gehen 
Flüsse [dei‘ Größe nacli] aein^ S-ntb dieaer ist größer als die [Plüsse] 
iLTuJergwo; aber er gieht lünter dem Gängen zuruekj wenn et das WesfiCi- 
in diesen ergießt. Aueb bsricbiat Mfigaatlieneaj die Länge der Stadt au 
beiden Saiten, wo oie am längsten in ihrer Anedelinung angelegt iat^ 
betrage gegen 80 Stadion, dia Breite gegen 15; ein GrHhan sei urn 
tliu Stadt Imruin .angelegt, in dev Breite von aeclis Piethren^ in der 
Tiefe von ,ß0 Flieti; die Mauer luibe üTÜ Türme und 61 Tore 

^ hoideu AliRchiiiLta >>ei Kautilya t^urgnividhänu Gl/bt und durga- 
iiivaiia £4/67, beafunlerji der Ei'KLeirfi] sind für die FrngO, ob Kaußlya 
durchweg Verfaasar igb üdar ob er nicht faclilieha MitarboEtor gehabt 
liilt, wielitig. 

- IJßr ü'eit gibt roitaj zat ttv acliün vCf Schwnnbeck, 

dann dloacr gelbsl, laB mnn M(i tno, dagsgan wendet sieh Gmakiird^ weil 
sich Stia-bo dioaer Form (für aurtet nicht badiöiia. ?!ftl t&v gellt auch 
iiieht An, weil iler Ffanuoboas vorltur nicEit oriVFlliDt ist; so dürft« doch, 
wleGreshuvd (i. a. 0.111, S. ISK, Aum. 11 ineiivt, der bfamo dOB Flusses 
aiiBgafalleii SdiU; Über den Sou Sn Si Hl, Anm. ß. 

^ Man könute noch ans ]''g. ],a(s liersottcii; . die Stadt hebe er mit 
ÜGdBiitondEti Grätien, die mit Waasor vom Flusao iMfiiHt waren, ba- 
füiatigt,^ Dies berichtet Oiodor (11, ihi) von Dtouysu*, dar in Fullbo-thra 
die EfüuigiiliarrscluLft LiBgriiudut liütte. 
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Del sowohl Strfibo da AiTian di« gleiclEen Oi-^ißenverljUltiiisgo 
tHr PaIi(ni)bothra angebeiij unterliegt oa kfLum ei nein Z-weifel, 
daß Eiier (ler Test des Megeatlienea in Hwdfaeher, teils ver- 
acbiedeneCj drh.in einer küraei'en und längeren VersiöP^ vorliogt. 
Immevhin läßt sich folgendes beiden Bericbten entnebmen; 

{1. HolabELii wegen des Waseeraj Steinbnu in hülier ge¬ 
legenen Gegenden (ArriEin]; Strabo nur: hüluetne Umbegiipg.] 

2. Lage an der Vereinigung aweier Flüsse, 

3, Fotiu. 

4. Größe (Länge und Breite). 

5, Befeatigungsmittel: 

n) s) Umbegung, beaw, 3) Mauer; y) Sdneßscharten. 
b) Grabea. 

1, Übei^ den 1, Punkt soll im nächsten ParrLgra|>lien ge¬ 
handelt worden (7^* S. 42/47), 

2. Lage. Nach beiden Berichten lag PEltalipntra am Zn- 
,'ijniinienflaß des Ganges und eiües FlnsaeSj "wie aus AiTian mit 
Rieherbeit henrorgeht, des FrELnnoboaa.^ 

Neben anderen Burgarten nennt KauSilya auch die jFluß- 
bnrg^ (nadrdurga 51^ ,> 5 ; vgl. 202, u.-äö; 297^ i). ^Von diesen 
[Burgen] ist eine an einem FInsse oder auf einem: Berge 
gelegene Burg eine Öcliutastättc Btr das Vülk(,^ heißt es 
ölj 5 und bl, 7 - 9 : ^Mitten itu Lande errichte er eine Stadt- 
Feste ^ als KStitttc dci' Konzieiiti'ieruag.^ Ar einer für Wolin- 

^ Der ^rieclnBche NrtmO wtrU vfta akt, liirapyavfihsl f'* billiä) abjjfcleltetT 
B. R. 0, FnnWe, Psli und Sanakrätf StraühiirjJ 1003, s. tls-^ Anm. 
KiBBsliii?- h. v.ErnnnöbnM R-E VI, Sp. Siä^j W. Hdö/, JRAS 10l>7, p. 4t/4s 
init KAfte, — J^ünat A. Ciin ni agliMn f Ancietll Geo*iArhy «find in, LotkIpti 
1Ä7I, p. ArcliHfiüln^LRal Snrroy VIIT, p, Iff.; >r'tCrin4t6f Anoient 
Intlia p, f,, IL. L. A. Waitöelll, Discovery «f thci sutct Eit^ nf Afioks'ft 
e1aHEi(^ cnpitAt nf Pjltnliputrn, Ckituutta ]39ä, p. (ferneirain siltiert: 
WaddelL, DiB*’). L. A. 'War!(teil, Repfiri nn tlio KscnTJitlöna at Pfitali’ 
]niCT,T (PAtnji). Paäcutht I^K>.lSJ p, 10 f., n. [St ffi^imerllin »itierhj WAetrlßlK 

rtop.); «.tun Tlieunn s. SmicE\ ]j, f. 

* Anr, will (p. 4) jannpAdArjLk^JiatEiüaahl lOaßJlE V^l. K^ia. IV, T. (Manu 
VII, Viayii m, e). 

* Hin Ilftnptart toq 300 Uürrtn (40, a). 

‘ Hlt.minR. A<U. p, 4)j ,tliie scat (y( biR Huverei^iily'; ^r.: ,aaAt nf Eiit 
treastiryh P.W. kennt flteae ßQ^onlnii^eiL nitlit, ctur ,Eiuk(l[ifte'; ^Ver- 
cini^iiit^" iat wnliL nnvial wia ,Snin]n]un|r der KrJERn', djibui fällt ,au- 
varaifrrity' lilEkeiii^ 40 , 3 haiEt es madliyt ,ia fl er MitleV 
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sLfttten ^ emiifohlenen Ge^eiiflj, am ZusinniiirTifliTß eines Fluäses 
[mit einem Aütlereil] oder in der Hitlie eiticjä Toiühea^ der dei' 
Trocjkenlieit niüht iintei'viforfßii iatj eiiiea Seea oder Wasser- 
beckena . . (g, unter 3^). 

Ergebnis (^)' bfocli Megaatbenee liegt PalE(m)ljotliiia ium Zn- 
ajtiniiienfluß Kweier Flüsse: dnsselbe Erfordernis fiir eine Festung 
gibt nelien findereu Mügtiolik eiten ELantiljn. 

Maßgebend für die l’üjJographLe PäSfiliputi^aB sind bis beuts 
Wnddells Untersn-cshungen^ besonders im ^Tteport^. Die lieutige 
Stadt (besser dag bentige StÄdtchea) Patna, Jibseribftbnstatjon^ 
liegt nicht auf dem Boden des alten aoadern gcliHefit 

im SWh an den Kern der alten Stadt (Pätaligrslma) aUj ^väb^end 
der Palast naeh Waddeil im OstODj im heutigen Knmrähnr^ 
stand (Kep. p. 31 n. 34 ff., Disc. p. 10, mit Kai'ten und PIilTien)H 
3^ Foriün Die Parallelograinmform ist eine yon dreien, die 
ftueli Kan|iiya (51, 9 ) empfiehlt: , (s. obon 3) rund, lang oder- 

viereckig/- 

Ergebnis (3); Kaeh Kantilya kann oder- soll eine Festung 
uucIl in Viereckform ernehtet iverdon, Trekbc Form Mcgfiathenets 
h'lIs die Pa]](iii)boLhi'a 3 an gibt. Die LÄngsseiteii dea Parallelo¬ 
gramms sind otwa in NWh'SQ.-Rielifnng anznsetzen. Wenn 
Arvtan sagt, die Stadt sei an beiden Seiten bewohnt, 30 geht 
dies mit Patmljali ^ ann SoiiaiTL Pätaliputräm üusaimiiieiür 

4, GrtlCe. BesUglioh der LELngenansdehTinng von SO Stadien 
(zu 177,6 nt) = 14.30& m und Breite von 15 Stadion =3604 m 
bißt sieb ans Knntilyii kein vci'gleichbares Moment fseraiiziehen.. 
Cnnningbani^ bemerkt, daß der llTufimg der Stadt ranr Zeit des 

^ vüultLkit .hIilJ 4lte i'hrtliulteii VurhiLUiLiaBU^ igute BAtiEbßllun'. E. 'WLil- 
rlijiulL, eilte liie rlnr lr;^L der 

zu pliil.-tiiFtu Xla^äu ISÜS, 13. 

“ Die Stelle (Ijl, ^nc'i 'tLljeiifletat -Tsirl Cliarpanficr KDMCt 70 (l&KlJ, 

ä?l7, jibäT vkatukH mit ffiiu IJEiuktmdlpsj'j ilnlier tjiP enn ,Amord h; 
Vfrt, fllier 53. ]ti ksstniderR ]CG, ii. ÄÜl, jo, 14 . 

Matiäbh. (ed. F. KiEHioni) II, ], jg; G.BhatidArltar, linl. Am, I {ia7‘2), 
]i. 31 in 

^ AiiuEuiiE GäugrApliy '[n. lü’i; ,Til]a h [’Jm 7^ irtilefr] flihfmt Die htM uf tbs 
Liutrleru iiity or FAtna, wliati EurTcyed by liucLiiiuzit u'^'s mllea 

iik luiijfDi Ijy 2’/j milaa lih brOAiltlF, er nsUe? itL teng^th Uy 
iu loreuittll ^r luiLes in ciruuiinlurEUce." Vf^L Waddälb n- M; 

[iUttr Fr.ain;is Bucliniian'HinniltöJi elulfl. p. H) u, ^C.WiTidiHch, Oflschichle 
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S&leTikii>s Nikatüi' ungefähr dem Betrage dev modernem Stadt 
Peitna eiitapreehej desaea Zahlen Ton Buchnnan lierrühren; im 
7. Jftbrli. aoll dar Umfang die Hälfte ■betragen haben (11 eagk 
Meilen), Za heaehten ist, daß daa alte Pätfiliputra nicht mit 
dem heutigen Patna identisch ist. Wnddell stellt (Bep. p. 21) 
featj daß weder die Westgrenao — nicht einmal annähernd 
wegen der Abschwemmung durch Ganges und Sen bestimmt 
werden, könne, noch die östliche Greuae, da die entdeckten 
PEilissadeii-Balken im SO, (nnf dev Kai^e mit g bcseichnet) 
nicht mit Gewißheit auf die Stadtgrenze öder vielmehr auf die 
Einfasenng des WaaBcrgrahens heaogen werden kbnnen,^ 

Ergebnis (4): 'Über die durch Strabo nnd Arrian nach 
Megnsthenes überlieferte Längen- nnd Breitenauadehnung dm‘ 
Stadt läßt sich nua Kantllya nichts sagen, — Bis heute sind 
die Grenzen unbestimmbar,® 

5. Bcfesiigungsmittel, In dem Berichte über die beiden 
wichtigsten Befesügnngsmittelj UmheguDg und Graben, gcJien 
Sti'abo und Arrian teilweise cnaeinandei^y teilweise crgilnaen. sie 
einander. Naeh arsterem nmiBchließt die Stadt eine hölzerne 
Umhegiing, vor ihr^ also nn-ch außen, liegt der Graben, Diegci 
ist nach Arrian um die Stadt angelegt, dann ci-st wird die 
Mauer (also keine hölzerne Umlmgung) erwähnt. Es müssen 
daher beide An gab«]' gesondei't mit Kautilyn verglichen vrerdcin: 
a) ä) hölzerne Umhcgnng; fl) Mauer, 
a) a) Die höleeme Umhegnng trügt Löcher, die als Schieß- 
scharten benützt werdei^ können. Hs ist demgegenübe]- kenn¬ 
zeichnend, daß im ganzen Abschnitt über die Einriebtungen 
einer Festung nicht ein Teil der zu derselben gehörenden Bau¬ 
werke, daher aiicii kein Objekt ganz aus Holz erbaut oder au 
erbauen gefördert ist; uiu wieviel weniger eine Umhegung. Dies 

der Sscukrit-PlLilulo^ie nni iiitliiitLLei-L AEteiftunisiiunüe (GTLindrEfl I 1 D) 

l, S. iCü, Ahoi, ], 

^ S. 5le AUS MftCrimllQ (Aaciaiit India w dGscriljert bj Möjiifltliene* ikScr) 
VJä^GBthriölioae 3tfl]la (Eöjt, ai), der AUg dem JAlire lÖTß berEchtsli 
ilbflr AbsubwemnmrEf durcEi dou GAngos fl. dpn [E*(v. p. SU, n. 1 
an^emtr-ton) Artücel oiTiar engÖBclieü Zeitung {uhne 
^ Bcliürt Diic. p- ai aagta VVAddell: iNotäiT]|; biil a detjiilfid fcurvey apd 
eKiminAtiöcL flf tbe oitsnt afi(l dtrecEsoue of the UftlL&sräj liä.iutla, ar 
tljO EiiH'eror'i) moata And Bearcll 1br mur# of the oH 

HvgnulcLi wnllp, eiUl dsiueirinnie thi.* uneptian/ 
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ist niolit aui' uielit uüwalii'adicinHcbj s^oiQtlern 53j a.s Htfelit: 
madie jIiu [den ^WnJF} aug iitciü, vei’sehen mit DutcIi gingen 
Ulr flfuj Fftliren ku Wügeu^ den untären Teil jiüs tsVla [bestebend] 
und die Obüi'fliLche JinfgeseLielitetj mit uiTEijfil^n' und knpiäirjfiatu- 
Oesimsen '■ odev mit breiten SteinpLatteiv bedecktj* Aber ja nicht 
aua KolZj denn in ihm ciugeschlossen [ode]” nnfmerksaiu] wohnt 
Jas Feuer (Agni).' Viellaicht wird iimii gerade in dieser War¬ 
nung die darch Schaden gewonnene Erfahrung sehen wollen; 
aber ancli sonst werden keiiie TlülzbuiiLen beßclirieben, was auf 
die Tatsache scJiließan Iftßtj dafl i^eit des Vei'fasBßi's die 
FeKtungswerke dui'tbweg aus Stein gohnut waren,- Ob dieses 
Moment cltronelogiscli verwerttwti' ist» soll hier nicht untersuebt 
wej^den. 

Ti'üta dieser üfienbareu Inkongruena Kwisehen Strnbos An¬ 
gabe lind Kantiljns Ytn-gclirift darf eretere nicht verworfen werden. 
Schon 1876 sind bei Ausgrabung einer Zisterne in Sheik 
^fitlua G-l]arij einem Teile von Patua^ der fast gleich weit vom 
clianlc (Marktplats:) nnd der Kiscnbalatistation cntfeimt ist, die 
Ausgrabei- In einer Tiefe von 13 oder lf> Fuß (engl. = 3,ß58 m 
oder 4/i73][iil unter der sumpfigen ObsrfbLeJio auf eine Palissaden- 
Jtnie gestoßen. Im Jahre lä[)3 betiuehte E. A. Waddell auf einen 
Tag Pfttna und erfuhr von Brunnen grabendeu Einwohnernj 
daß sic in der Tiefe von 10—15 engl, b'kiß 3^048—4,572 m’l 

auf Balken aus ^sitl wood (Shoren, robusta)^ stießen. Waddell 
konnte bci'oits damals drei Stellen bczeiebneni L nalie der 
Fiäenbalinj westlich von Kuinrjlltar [E. ^ auf plate It Dise,); 
3. in einem Felde, 18 Fuß tief^ von oben (im Ajjril 1892) noch 
äjiehtbru' (R^) und 3. war etwa 300 Schritte von der Eiseuhjihn 
enlfürnt eine Gnii>pc von 25 Ijis h3ü Balken sichtbar (R'% In 
der mit grüßereti jVMttoln im März und April 189S>'^ unter- 
iiomanenen Ausgrabung fand Waddell am zwei ton Tage^ ^that 

'■ Vjjl. fliü AasuLüfliim^etl ' 'H' Tfist. UejSSS, Attlndb. HWJ pr- 

b'ISLrt kaiii-UrRa mit pnXlciirJf^a. S. ferner SÜJt XX, p. 10& n. S. 

KiiieiL Einrraml kftllti eine wtö 4ÖS. la. i^o ■vmi (irn.lifiu mul HoIk- 

M'nll (:sül!t) ft La Rfidö ist, llie^t thi ae. Eitli hier ntn uSne lUi- 

lAj^drüüg Ij&ildeJij man ac.liUeÜt Uic fciadlteii.C mit ... 

Wall ein, esnsrfläitfi, uiti alu F.nLwamhe]] ilsar Feiiule au rayluiiflern, 
ainlurOrT^uiUii] Uiit gegföll ikre Ausfiillö nmä Am^riffu geai';liELtsit sfU seill. 

■' W.ulileH vfjir iLiübnürt; Mul« »n l^nLiLii i vjfl. p. Ifl It) nud AppeEidix 

VIT, 1». ""tjlV. 

riitninjjjli'"!' 'I ^''liLl.'Liisl. Kl. 1?]. Iiil ."i Atli Et 
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poi‘lioL& of the old wooden wnlls of the city fis deacribed by 
Megsii&tb6us& still ösiated^ (Rsph ]>- löj. Die&& di 0 i SttUen (itü 
Kep,, Map ‘‘19, aiod die einzigen geblieben: jJTo l'urtber 

veatiges of the wallS;, vFüodeu öv brick^ of the old oity hnve yet 
been i'epoi'ied' (Kep, p, 23). 

Ergebnie (a «): Ven dent dureh Strub os Version bericliteten 
hukemen Wnll findet sich bei Kantilyd keine Spur. Moderne 
Ansgrabnügen stießen jedocb, unterhalb heutigen Oberfläehe 
bei Patnu anf Palissadeu, die man als Überreste jener Um- 
hegüng au siebt.' 

Bevor der ,Wäll^ mit dem die Maner bei Arrian ge- 
ifleint sein könnte^ bescbncben Yvirdj ist es angeseigb 
über awei AnadrückOj die scheinbar dasselbe bedenteuj klar au 
w'erden. 5lj 17 wird ein vapm errieiltet, oberbalb dessen (52^ i) 
ein prekäre; P.W. führt ftlv erstm-ös .Anfwurf von Erde^ ein aufi 
geschUttcter ErdwaJP an^ fir letzteres ,UrafaBsnDgsiivand, WnlP. 
Beide Wörter kommen nebeneinander vor^ e. B. i Mhbh. IIIj svs, 13 
prflklra^vaprasflijibS-dhäip [pnrtip]; Räjatn VI, 307. ShamEtsasti'y 
übei'setzt (Sor. p. 5) vapi-L mit ^rampart^ (Wall) und prS-kSra mit 
jparapet^ (Brn 5 twe.l]r)j w^llirend Sorabji ^tlie ombankment^ (Kin- 
dflmmung, mneibnlb des di^itten Grabens) für ersterrs nnd .walk 
fbr letsteres gibt. KELutilyas vAjjrasyopari pi'Jäkftraiu (52j il 
stimmt gut EU Hem ne. Abliidl). 980: jjrükdro varunab sale cayo 
vapie^sya pitbabltäb || pn'iki'ira"’ ist somit ein ;Luf dem vapi'Ei 
nüfgegetatcr ^Wallb hinter dem eine Verteidigung mOglieb ist, 
wäLhrend der Unterban, vnpra, diese insofern erleichteit, als er 
dem Feinde ein iierankennmen an den ^nnkära erschwert, ,Viei' 
darida vom Graben entfernt lasse er aus dem Gegrabenen^ einen 
Wall dTicbtöiv sechs dauda äieeb^ [fest] abgegrenzt/ dessen 
Breite das Dopiielte [der sechs daurlaj ist. Oben mit einem 
Aufwurf, mit |>]atter FlacJse^ oder mit einer Icmgälmlicbcn 

^ Von üen ÖoJijüÖMcharteii siiJLter icu Juiadelu. 

Dar KainiEi. sA^t liiliUitti. Ü. niacli dän Koiliin. «u lliiuäy. 3, 3 t. 

^ Vjjl. HoptinB, Tliö fiaflte, p. 17J1, a, Eüjit, l, uHi uiit Steiuß Be- 

merliuiL^ zU aeiuer UbEirEatzuliff, 

■■ D. ti. wohl auH iUeli FiEiB.^regr:i.l]6iLe:EL Tilfdreid^ rüt dEe l^üSlimniUUg: dfiE 
Materinlst felilt. 

'* avariiddlsA](i TlelleicVlS 9ö viel wiü it'ant dfiEiiit der "ü'Jill niclit 

UELSöinitiul erhellt. 

” WilrFliali: ,^111* Platifnirai aIh RU^kau. nl» OljcrHJii'liE! 
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Wtilbüiig^ durch Elefanten und Hindci’ [fegt] gftstampfCj mit 
DornengcbUscli^ giftigen Hnnken und Auglftufem t ersehen. Oder 
er iuäfe ein Loch deg Baues mit bceendera feinein fiit^ub ans/ ^ 
lautet die Vorschrift ftlr den vapra ( 51 ^ le^ao). Einen WnlE hat 
dag Sclnitübaus ( 5 Bj 5), das Lager {361 ^ is); 403 ^ 14 hat nucli 
Jtnutilya vaprapräkrtrau, ebenso 146 , itif wo deren Bewachung, 
offenbar in Friödensaeiten, dom n^lgnraka/ dem Stfidtlinuptmauii, 
obliegt, 

jAuf dem Wall iasee er ejn-cn pruksra mnelien^ dessen 
Hülie das Doppelte der Breite ■' bctrÄgt, aus Steinen,^ von awoif 
linstu. nufwiirtg, ungernfle oder gerade, bis zu Tiernndzwanzig 
basta^ (& 2 ^ 1 f.), Baideraeits dea prrikfirn wird ein 'l’or gemacht 
(53 ,3 f.) und ebenso Iioch wie der pivtliära wird ein gopura ei]:i- 
gebaiit (33, ifi)^ Tu der Mitte dea pritkära wii-d ein Teich mit 
Lotus angelegt (54^ i)| auch der Frauenpalast ist mit einem 
priifcära versehen (40, 2 ], Schon diese Stellen lassen vermuten^ 
daß unter pi-äk^ra eine J^Iauer eu verstehen ist, die auf dem 
Evdwal] aufgesetzt ist; denn nur bei einer Mauer hat es einen 
Sinn, Tore ansulegen, mit einer Mauer Tim gibt man den Frauoii“ 
pal St st; einige Stellen sollen diese Übar&etaung au rech tfeitigen 
Buchen, 225^ b wird ein präkaracchidr* erwitlrntj was ein Loch 
iu cter Mauer^ nidjt in einem Wall, bedeutet^ dureb das der 
Dieb eines Deposits ans der Featung entweicht; dureii einen prä- 
kiirabheda, eine Bresche iu der Mauer,, verläßt man die Festung 
(331, lo); endlich werden 40 1 präkürfldväräitrilakfl auageliefert^ 
was nnr Mauer-Tore und 'Tt^rme seiu künnen; wahrend ein 
gewöhnliches dimnug (Bogen) nur 9G abgula (Finge-idn.'citen) hat 
(106, 30 ; 1 dhanns = 4 ai’utui = 96 uugalaj b. 1ü6j n, 13), machen 
erst 108 aftguhi das Mjiu.er-dhauus aus (107^ 1 ). 

^ Dur Zifflck Lnt fltfeiili.ar, lijLÜ dar clart AiifltöjfrfliiJe i^iRfiillkt. 

“ V'£;l, KutliHn. [od, H. BroiüJtliJLUB, Lsipai» ISSEl) J, 13^ HQa 

’ Snrabji Tsrniäßt. (p. £,) tivit Uütetjht Lil SljaiiilLü.’a ÜliarEutEuiT^ dji« U'nirT 
rtJr iSlizLUiut. wLu ^ar. Eloht, antaintiedialo 

wobl dar DeutliclikGLt S^r, bst redit, dnß vi^katribkiji aiiüli 

tBiipport, baae^ bürtoulütj filrnj- liier uii^kt: 1. würde tläe An^ülip dsr JUroite 
feliläii] i. äind IS—^4 iLXBt.i Liieb^ d^ü ’^'DU i.> dn^iOzL, 

Kau^ilya statt TiglcliaitiljliarlvL'' tjiddvi'^, ainHemeJtr alj) va^irit in 

der Kiib* atalit; 4, ist Icaiini, aiüfrU Rfrig;, vtsUattiblia bi, i ln aüdoror 
Ht^düiUitii^ Alt iieliinou aIü f;!, ui;iTi riü, n | ISC, i. 

.H* 
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.Diesö aiigeführttn Stellen ergeben die Berec.-btigui(if^j den 
lirnkru'rt füa Mnuer au fassen;' üb fiber die Mauer bei Arrbm 
mit ihm identifiEierert istj bleibt sweifclbaft,® bin|^egen sind 
Türme und Tore in beiden Quellen belegbar. Die Zubl der 
Türjuej die naeb AiTian ^>70 betragen bfib naeb Kfintilja 
nicht bestimmbar. Ob die Foidciting des Zwiscbeni-fiuiues von 
'i^O (binda auf den swigclien je s'wei Türuien gebt (öS^ lat 
uneieber; ist dies aber so nufsiifiieeenj ao wäre die Zabl der 
Tlirme im Verlia.Unis züni UmfRng der Scadlj lÖO Stadien^ nicht 
ao absurd, wie ea ersclieinöD mag/ voranageeetatj die Größen- 
angabe ist Helitig. Ebensowenig l^ißt sieb die Angabe der 
(54 Tore koütrolHeven; sie ist aber in Aübetraebt dea eben er¬ 
wähnten Uiustflndes auch nicht a p]‘iori nbauweisen; niicb 
sjuecbeti die veiachieilenen Arten von Toren nach l'iautiljJL 
dafhr, 

Ergehnta (Rk): Dci‘ Mauer bei Arrinn, Iblla dieser nicht 
die hulEcrne Umhegüng damit meintj entspricht der prältai'a 
bei Kanfilyftj da dies eine auf dem Erdw^nll aus Stein erbaute^ 
mit Türinän und Toren versebene Mauer ist; beaügbcli der 
Türme und Teve hißt sLeli jedoch nua Kaufilya nichta sagen. 

7 ) Kaeh Strabo betindeti sieh in dei' hülsöimen Umliegiing 
Schicßacbarten, ,Iu der Mitte kiv] selten Turm und ''rorbau'^ 
käse er nh Standort für fje] drei BogcsiscdiiitKen eliu-n [so¬ 
genannten] iudraküäa erj'iehten^ iler nua einem Brett mit einer 
Ühordectnng uinl einem Loch ]>e 5 tcht'^ (& 2 j nr.)’ scheint liier 

^ Varatäitidlitli itt oa, wapii ein dev.ijsiitLs (Dä, it). eü) t, t, flSr üiiiftii Wu[^, 
iSufFg der UiiLi&r ftitirt. — Vor allem piprickt Uiiclt <lFü S.iJS ilLieiuptzts 
Stelle kr eine Mauer. 

’ Dü tiJivEi ArrSsrt Alt I'lUsaeu gelPb’enE St-H<lte aun Holt orliaiit HiitLl, ne 
jltlrUo imati aucEi für öie ,SlAntf^ ITülz flia nnnültniüU llilisefcLi; 

af^liUeClilLll ItiiiitL sr iKii^ rE?;;;»; kur« die UinEtepHil^- j-eineiiit luiUfiii, öil 
er BIS nicELt kh j^eitSU ■wie PtfAlie, üinnleni tnir wc^eii öCt TäniPO lckI 
Tore erwiiEtol; llerüdut »Olat inliiier IiIuäll ^VÜI, fjj; Vllhmi IX, r,.-|). 

^ lilO tst^dien l.t kjiti TjCS' ü^viauELOtirncLitiC KtL 30 4 ami].i lI «äjiijrjji 

= ],«0 m] = lüift. 

* riier iKr,Ata][ beiila l'’Ori]itiL nuul] bei KiSMf.Hj'Jt, a. Jolly KOMI.! 71 

[1917], S. £28), (laal adüIl in Jen UiiHiELrifteti vorküiniiit (L'll 111. |‘. 14, e. 
vfrl- ]). 4S 11. iir 1, Jitisb in Fj|J. Iinl. I. ]i. tt. SS7, vjjl. [n. £S3). luLt 

J. Pli. Vujjel i»Q]i fl uH alt: Albuüi Kern, Ijeldei] 1913, ;?i. tLiiü lUln- 

fllEiilii'.li JÜA.S IJ. b,Sti/r>T. Vgl. Eiariiett, AuTbinitEe^i e|‘ UirliJi ^i, U[\, 

ilnr ,c'luiKler‘ PF5j5t, uml l.inv i’i. TJ, 
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eine hcsjaer nuBgesUttetc Ausscbußülfimng voraulicgeUj als gc- 
wüiiJiEieJie Li>eJier es sind, 

(a'f): Die als kSuhießBehsirteTi bcau taten Löelisr 
einer niclit iiaclnvclsbaicn hubernen Umliegung tindeii eine ent- 
sprenheiide Vurrielitung bei iCnntllyaj die dem Sebiltaeij auL-li 
eine Verdeekisng bietetj im indi'Akoäti- 

b) Naül^ Fg. 25, 3 liegt vor dei' Ümhöguug eiu Orabenj 
fl&r außer der Verteidigung ancli dei3 Zweek Jiat, die Äbtibsse- 
aus der Stadt nufaunelimeD (^); Fg. 4 gibt die Stöße des 
th’abcns (;), 

5j ,Deren [der Stadt-Feste] Gräbciif drei [an der ZslilJ, 
einen danßa [voneinander] entfernt,’ lasie er anlcgcn^ 14, li? 
uiid iO dinnja breitj drei Viertel, die HiLÜbe oder ein Drittel“ 
der Breite tiefj ^iin Boden mit viereokigen Steinen belegt oder 
mit SeitenwSLnden^ die ques Steinen und Ziegeln gebaut eind^ 
mit Waäfiei' in der NäEie oder gelUllt mit vbii außen kommondem 
Wasser^ und verseilen mit Abzugskan^ilen^ die padmsgr^iha^ 
Imbcn^ (51j ,BeL Hemmung [des Abkufens] von ScLmuta- 

wasaor [betrügt die Sfi'iii'e] ein Viel'tel'^ f 145, la); 107,6 wer'den 
Abzugsgräben, offenbar in. Privatbäuseru^ erwübnt {vgb Jelly, 

ZDM& 71, S, 934), 

Ergebnis (b !Faeh Kauiilya iat anaunebmen, döJJ das 
Scliinntaivasser aus den Ilänsei'n dureb Abzugsgräben in die 
außerhalb der Stadt gelegenen Gräben geleitet wurde. 

Bezngtieli des pfidmagrrllja ließe sicli auf Fliniue KH VI, td " 
verweiaen, der bcriulitet: Sarabastrae TJiorncc nrbß pülcbra, 
fosais palustrEbus munitn, per fpas ci'ocodili buniani corporis 
avidissimi aditani niai poiite non dant: jdie Sarabastror ln der 

^ loüui] ^'i"h JUidi t" [{sür. rr'’i). 

- Xti lüüEii LribltJLi^sLLLi; iLLftlil ädtujnt dartj]) nLfUo värniilAßt, 

:si.L fttreitiban 1 vanlkcuf ^vftliiTAcrluoiuiicb ittt an m HborEetaoiM ,£liö iintaFeTi 
TdeIq iLhti 

^ Wult] iiit SiaiiQ vun iUiarj^iHlnlira^ wfi« 47, ]i, 

* ]»:L(lT]nA itjt iiacb P, W. [0) aucli »Lihä SELilAjij^eaart, ^r^liA ^LLre flaim 
LKrull üdir 5 üIj aber ai1du oiii t. t. vnrUti^t lJ AmleiferaeLta jiAKaen WaEetjr- 

FOSBTi a]^ iiLi wscliEEuU |»zLMlu[lja üni ^ULLiizta ivAcli^seud', 

,i3Lc Wasserroeo’) lai 4ür PüiiinüstPÜla (ts- a-)- 

^ Ci pÄdAk (S^>^L ]5. Ti?). 

” SiiJiifaiiljöi'.k fsklilt PiinlUA .\H VI, as-eo (uatb iiiihn-AJilieck VI, u) 

aU t'V- ■iii^Brtum ÜGE Me]rAACbtjij3s. 7 ai dirni VoLk lOZd där Stadt s. dtä 
Ir Ijtji Jilü-Mi^vlnkft' KU ;5o. 


V. 


ecliönen StiiAt Thorax, die durch sumpfige Gräbeii bef'eatigt ist, 
über welche Krokodilö^ aelir gierig nach Menscliec, den ZugiiTig 
niciih Äulaaaeiij außer auf der Briickch Krokodile befinden sicli 
in den Festungögräben von La^]]^ä: Rämay. VI, 3 ,, is, 

a) Kneli Kautiljn wird eine ITestnng mit drei Gräben um’ 
geben, wührend beide Venftiunen des Megasthenea über den 
Gruben yqh Pali(m)botlira nur vgn einem berichten ► Eg ist 
Jedoch nicht anzonehttieiij daiJ Mogaatheneg, wenn der Zwiadion- 
rauTu zwiachen awei Gräben qucTi nur einen dandu groß wai", 
nicht bemerkt hätte, daß der Graben nicht einheitlich war, 
gondem daß ein örabengyatem vorlag; andereraeita iat bei der 
Forderung der IndiachoD Quelle nach drei örä-ben von ver- 
echiedener Breite kein Zweifel tnügUch. Dnrch die Angabe der 
Dimensionen bei Arrian ist die Mögliclikcit gehoteii, die Breiten’ 
augdelmiing nach Megasthenea anf die di'ei Grüben zu bcateilen 
üdet" zu prufeiij ob Megasthenes das Grabenaystem als einen 
Graben an gesehen hat I); bei der Tiefenangabe ist ein Ver¬ 
gleich wichtig, weil er sich hier möglicherweise auf denselben 
Graben oder auf dieselben Gräben bezieht (i^)r 

£l) Der Ornben besitzt eine Breite von sechs Plethren^ 
nimmt man mit H, Nisgen^ (Ö. J^ß6f.) das Pletliron zu m, 
so ergeben sich 177,6 m, also ein Stadion.' Den daudu sn 1,80 tn 
gerechnet, haben die drei Grftben die Breiten von 25,20 m; 
3l,d0 m und I8,U0 m. Kcebnet mnu die Summe, so ktunineu 
{i4-,80 in au eil nicht annähernd der von Arrian überlieferte]! 
Zahl gleich. Man muß a-uch Snageu, daß die Wahrsciieinlioh- 
keit, einen Graben von 177,60 m Breite anauneJjinen, von vorn¬ 
herein gehr gering ist; sind doch die Muße niich Kantilya bc- 
träciitliclie. 

Ergebnis (bei): Weder kommt die von Arrian übci'lieferte 
Maßzalil fllr die Breite dea Grabens einer der drei Gräben nncli 
Kaujilya gleich, uoeli — auch nur annälicmd — der Summe 
dieser. Auch die WahracheinliclLkeit spricht gegen die Hicbtig- 
keit der Angabe des Megasthenes. 

1 Griocliiiche und rOLuiacliö Motjro]ci(fie ui J. v. Itüllfera ITiindLiUttL d&r 
klsHBiRcJien AlLftfturtl 6-'^V i BSeugchitft I, ' 2 . Anfl.. Manclion 
* F. ITülEscii (GriecliiscJio and röniisciie Afetmlogfie, Esrlin lfi83, S, 7JJ) 
jil)t lUngSfülirön EotlTHlg' Talißllo III [S. &J10} SO,SS in, was 

mit 18^,08 ni kBin ^u ^raQer Uuläi^aliled ist. 
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;2) Uiß Tiefe des Grabens beträgt naeh Mogastbenea 
30 Peehya^ das äirnil an 0,444 di^= L3j32 m oder er. 0^402 m“ 
= 13^873 m. Kfiutilya gibt drei Tiefenv&i-bältnisae an^ ivebei 
aber daa vä gegen eine Auffaseuiig spriebt, als wStren aie kor- 
raspondiorcmi an den Breiten^erkältnisseii gamoint Die Tiefen 
wären ^ 

von 25,20 m: 18^90 m; i2,,60 m; Vä 

„ 31,60 V. iö.20 , % 10,80 , Vä 7,20 . 

,, 1&,0Ü „ V. 1^,50 , Va 9,00 , 73 6,00 „ 

Es w(l]-dc also die Tiefe '7 j 18 m Breite den 30 Pecbys 

cnteprecben; darauf ist jedoch dcsbidb kein Gewielit sii legen, 
weil man jmaebmen miiCta, dafi Megasthenes nur diesen Graben 
gesehen hat, was aber wegen der EreitendLvergenz nicht 
an geht. Vielmehr wird, man, um au einem Besnlcat ku gelpngenj 
nneli dem VerlililtiLis der Tiefe zur Breite bei Megasthanes 

fragen müssen, da ja dag bei Kantliyn gegeben ist. Daa ist 
177,60 : 13,32 = 13^33 , . : 1 oder, da 177,6 m = 400 Pechys 
sind, 400 : 30, somit ein VerhJiltnis, dss keinem der bei Kautilya 
gefürdei’tcu entsprieht. 

Ei'gabuia (b £ 2): Die Tiefendimeusiouan bei Kuutilya ent¬ 
sprechen der bei Megastbeues angogabeneü Tiefe nielit, weil 
die letztere sich nur auf einen Gruben bezieht und weil das 
Verhältnie deraelbon zur Breite mit der wotl Kanjilya poEtn- 
liertcu unvei'einbar ist. 

Zua am m CU gefaßt resultiert bezüglißh dei' Befestigung fol¬ 
gendes Ergebnis: ln Lage und Form stimmen ^lagasthenca nud 
Kantilya überein^ die Größe ist nicht vergleichbar, der Wall iat 
bei Kaut.ilya aus Erde, nicht ans Hulz, entspricht auch nicht 
der Mauer bei Arrian; eher käme die Umfassungsmauer pril- 
kiij-a iü Betracht; Uber Türme und Tore litßt sieh nichts sagen; 
die S^chießficharten sind in üfifcnbar ansgebildeterei^ Perm be- 
Icgbftr; bezüglich der Gräben stimmt die Angabe von Lcituügeu 
des Schmutz Wassers; dagegen fordei't Kautilya drei Gräben, 
Megastbeues berichtet von einem; in Breite- und Tiefeaugabcu 
gehen beide Quellen weit auaeiuuude]-, wobei gegen Megasthenes 
die Wnhi-scheiüliclikcit spriclit. 

J I-I. NiflEBu. a. a. O. S- asGf. 

“ F. Hultscli ti. :l. O. S. 6&Ö, Tabelle II111. 
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Eimigä Worte über die Ausgrabungen und Zemgnisüc iXu- 
ahic Mauer seien nngefligE. in dem ei^vflhiiteii Beridite von 
McCrindle (Wndddlj Hepn Sl) wird bereite von einem jloug 
briek wnll ruauing from nortb^west to south-eaöt^ geapröehen. 
Über auFgefnndene Keate eines Steinwellesf imterricJitet Plan II 
bei Waddell (Rep,)^ leider war cs dem Fgrsdier nicht vergünut. 
weitere Spuren m finden (Rep. p. 30). Von vier lieben Stein- 
und ErdwEllIen an den Enden der Stadt bei-ielitet Areh. Survey 
VJI[| p. 33j die derzeit als atblS^nas flir Loknlfieilige benützt 
werden; bezüglich der Befsatigimg wird aaf Kennela Indian 
Atlas, plate XV verwiesen. Die Wülle waren von Erde^ nach 
Kennel 33 Pnß (±= ^)^75d m) hoch, -während Kantilya cincii Erd- 
wall von 6 (” 10^30 iii) und die Mauer vnn beliebiger 

Ußhe (je nach der Breite) erricliten läßt- Der Gi'nben existierte 
nocli^ war aber schon damals durch die Eiscubalinbauten vci'- 
Bcliiittet. Daß der Wall naeli Rennel mit Kaujilyas Maß so üiem- 
Üeh gtimnat, ist interessant, weil ei' ^tbe parnpet'j iilse den. pi'a- 
kfira^ nicht maß^ ^sondern die Bmatwehr war ganz verseh-wundeuj 
aaßer wo die angreuzenden Häuser ihre Erhaltung nötig ge¬ 
macht hatten/ 

SteinwäUft der Bergfestuüg Qii'ibajja setzt liljys Davids 
1 .Buddhist India jj. vgl. ]). 37) ins 0. Jatirb, v, Chr, Eine 
Vorstellung von einer imljsclicn Festung gibt Fig. d daßclbst 
iK^rtncliI-Stfijjal; eine Belagerung einer kStadt zeigt eici Relief 
jnn aüdlieliEii Tore von SaneliT/ IntercSSanL dazu zu vergieiehen 
sind vcn'derasiatisclic Fcstnngsbildei,'.^ Uber Feiituiigscinricb- 

^ J. FarguBBon, Trfta and Serj-ient Wünshi|>, London ISC^i, Plato IlS, L [ 
liLeinete EeikroUnkiioneii üietet F. CI. MniHoy, SAiidnt and its ruiELaLn^. 
Landon ISUÜE, IdaLQ XX uitd Hardy, Kl^ing Asoka (Waltg^t^olLioLi to 
iü Karaltiarlüldarn, I, AlU.eilnrgft AltosrCum), Slfliltii 1902, S. Alli. 21. 
— DEe ÖttuHJbgOn in der ilau&r faiis dum OufiLpö an arkoanienj ont- 
spräcEian dar ilGBoliraibna^ amo-M endraka^a tjui KjcHiEyM. Für StJLdt- 
featnngen. tjüidtmauen] ^^'i^d Liiäa uuoti dEä AL>Uitduii^)i] :;f4 

(1 u. S} und &ij (E) hai Far^uBBULi zic kiilEan liaUea, ^LLt.'1it Tar Pjöiiuto^ 
dttfUEr KJ^rictlt uellEt andoron IcidLziuii (Aubzu^ iiua dar ^tndt) die Alni' 
lichkuit mit 3S (]]; iitiaraJ] .BTiid Mjiuertl, lUid 3iT.7ar aua Älni]] iLüufar 
uad Bin dar] isu orkeitnen, hEii^a^n adiaiiton dia nn dio ^^Eäuor ^uriidflu]] 
PALilEtO niu Holz zn aaiu. 

- .f- U öti zi ü ger, H ebrJithtl i o Arcltjiolojfia (Cirnn rlif i G der tlieol ogiseU oa W i BisBn- 
JldliiiOoji rt, i), Tilbi]igtJ]i 1307, S. 303ff.; P. Vedz, iJie LiiLiliBotum Altor- 
tüniar, CjlIw^ njtd ÜliUC^lrt 1ÜI+, S. 5J4 A, UiSlerlnjtsk, FürituligBljac! 


^[üj|;:«iitLmLLL'bj iullL KjLittiL>'-L. 
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tiiügtin bcriiil^tet kura mit Zitaten Hopklasj (Tbe ruling caste 
p. 174 f.) nack den Epen, Eine Manci Ton 35 Stadien umgab 
die Stadt der Mnzagerj die auch StocLwerkü enthielt (Oürtiuü 
Vlilj lö, ^ Beliebte der diincsisehen Pilger Fa-Hien 
und lliiidn-Taiang^ wenig bietend^ sind bei "VVaddeäl, Kep. Ap¬ 
pendix V {]>, 69/74) nbgedruckt. 

7 . UübcAvnelitt Häuser und Ibtumaterial. 

il) Fff. 53 7, ?■ ■ ■ Ulli die l^tugt im Hauae fliiid inoi&Ceuteils 

oll ns Wöcliter.'' 

Moökerji hat fp. XL) sw ist; Len dicker Stelle des llega- 
sthenes und Xnutilja 167^ lüf. einen, milgliehcn Zusammenhang 
gesehen. ^Mit Ananahme der Kernl^aln]närb(>fb wird die ge¬ 
mein r am e BenJitsung der ngni- und l^^lt^anfl-Hallen und aller 
offen stehenden [H.nllen] gefbrdei-t.^ Es bandelt eiüIi hier jeden- 
fftlls um die aUgemoine ZugÄiiglicbkEit und Beiiütaung üffent-’ 
liciber Einrielitungen. Daß die KornkfimmcrbUfe nicht daau 
gehüreu^ leuchtet wegen der Feuern- -uncl Diebs tiitilagefahr bei 
allgemeiner ,Benijt 2 ting* ein. Die agni^äläs ^ sind jene Orte^ wo 
das Jieähge Feuer mifbewahrt wurde; die kut^ana-Hallen sind 
offenbar Schuppen^ wo ftUerhÄnd Gerätsehuften für den öffent¬ 
lichen Gebrauchj, wie Mörser^ usw., vor allem wohl Ackerbau’ 
gerüte auf bewahrt wurden. Was die an deinen jHallen'* betrifft, 
so handelt es sich um öffentlichwährend 167, lar. von der 
gciiieiusanieu Bonütznüg gewisser Eluriditungen in privaten 
Häusern die Rede ist. 

Kach Megiistliones wären abej" die Dinge in den HäUBei'ü 
der Inder oline Wsiclitei: mit dieser titdb hei Kautilya kann 
die Nadu'ielLt des Mcga^thenqa nicht üiigam men gea teilt wer den, 

im Orient, Dar alto UriQiit I, *5 Vff], Jiuch tJ- MerclEel, Dia In^enieur.^ 
toülndli im AUertLon 

^ Zu (Ubh^l' PaifciLiij a.. Sniitl], p. r] 4 . u. 1 . — die Ijm Mdürindlft, 

AncioaC In (litt j«. », Juifr&rtHirte IMunütttalle {IV, o. 1 «). 

- Kill Wort, für rlfia iijnijjilsji, ttg'iijf^färe öUet'e wteliü tai DhllsFi, 

Fretdü. \t- ]& hat das vigr riLueJlur c. t. iet agni- 

iiljer üaattän ErrEclitlLu^ s. A. lEiliüljraiidt, ttitu^J^LLtturatttr 
(DrutnlriÜ UL,’i) S, 0«. 

■' gk, JülJy IF äl (IU13J, Ei. '207, Nr.liJ^ ErkUlru»t? hüll H. IW 

M. WiiiitanLilB fOr wttlu'aeheiulick {mUmil, llittflilu»^). 


43 


Otto stüiiJh 


Zunüchüt haben aicli wegen Feuersgcfnlir die HiUiaheri'en an 
den Torsn ihrer Häuser anfÄuhalteu (145, 9 ); fernei' wird man 
in Analogie zur Verantwort]ichkeit der Bearnten in ihrem Amts¬ 
bezirk (2ä2, saa) auclr die HaueeigentUmer ftir die im Hause 
gestohlenen Dinge haftbar^ inaclien können^ Endlich apridit ein 
allgemeines Moment gegen die Glaubwürdigkeit des Mega- 
sthenes: nach Eg. 37, 2 hielten sich im Lager des Sandrokottos 
4 CiÖhOOO Leute auf und doch wurde während eines Tages nie 
mehr als im Werte von 200 Drachmen gestohlen; die Indei' 
haben keine gesebriebenen GesetaSj da sie die Schrift überhaupt 
nicht kennen ( 3 . S. nnd doch sind sie äußeret gerecht; eie 

trinken keinen Wein, sie kennen keine Hypötliekarklagenj keine 
Klagen bezüglich, der Pfänder, ja die Inder Tcratehen nicht 
cinmnl da& Leihend Solche Nachrichten sind kaum andere zu 
nehmen denn als tendensiUsc Entstcllüngen im moralischen 
Sinne, um Einriehfungen eines Staates und Sitten eines Volkes 
zu aaigen, wie sie sein seilten; es Ist eine pia fraue odei',, wie 
man sagen kann,, ein idealisierender Zug der Darstellung das 
MegastheneS;, der Tielleicht durch literarische BBeinflusaiing (etwa 
darch Platos ^Gesetae^) entstanden ist. 

Ergebnis (a): Die Bemerkung des Megaathenes^ daß die 
Dinge im Hause meistenteils oiino "Wächter seien, ist w'olil nur 
als tendenziös anzüseJien, indem der Autor dadurch die Ehr¬ 
lichkeit der Inder he weisen will; es ist ein idealisierender Zug 
seiner Darstellnug^ Eine Par;dlele au Kaujilya (167^ lüt'j ist diese 
Nfiehi'ieht nicht. 

bjr Beaüglicli des Baumaterials hat Megasthencs in Indien 
eiuen Unterschied bemerkt, indem an FUlsscu oder am Meere 
gelegene Städte, um gegen das Wasser widerstsi^ndyfäliiger zu 
sein, uUB Hüla gebaut würden, jene iu liochgclegenen und 
trookonen Gegenden aus Ziegelsteinen und Lehm (Eg. 2 ). 
Naeli diesem Passus müßte Pätaliputra als an awei Elüssen 
(Ganges und Son) gelegene Stadt aus Holz gebaut sein. 

Aus dem Arthasästra läßt sich das Verhältnis der Holz- 
bHüten zn denen ans Ötaiii nicJit erkennen. Soviel wird man 


' Auf dEiyo Puukia iet noch iitirl.lckauko»iiiifla. ?^ur t’lulichlteit der Inder 
fl, .1. J. Alcyor in d«r (ä. 14 zu aeiusr ÜbärELitz.u]t^ von 

Dal;aktLnLlka<^ariUl1n .. . a. J. [190S]. 
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iujTtnjrhin sagen kOimen: das ArtliaSastra kennt Stein und Hols 
als Baumaterial, doch aclietnt letatei-ea — wenigstens hei nieliS 
sUiatliclieü (küuiglidien) Gebäuden — häufiger an gewendet 
worden au gein, wofür man die minutiiiäen Yorsclii'iftfiü gegen 
Feuersgefalir anfiilü'en dyif^ 

a) SteinbELiiten. Unter die aus Stein nufgeführten Bauten 
kann man auch die unterirtliseli an gelegten IliLuine rechnen, da 
Holz Verkleidungen kaiiin den Druck der deüber- und anliegeiiden 
Schichten auagchalten hätten. Ein solches bliümig^'ha befindet 
sieh in dei' Nälbö des Frauenpalastes (40^ 5 ), dessen Tilr se 
gemocht ist, doß sich in der Nähe ein HeiligtuTn oder ein Götter* 
bild aus Heia bafindet; ^ ebansO' hat die Waflenkamnoer ein 
unterirdiäclies Qemaeh (5S^ Mit Steinjjlattenj beaw. Ziegeln 
wei‘den Gräben ausgelegt (5J, ia)i aucli die Mauer tmg ols Ge¬ 
sims® breite Steinplatten (53^ 41 ). Säulen aus gebrannten Ziegel¬ 
steinen hat das jWarenboue^ (53^ zwecieptsprechend ist das 
Schatahaus ganz aua Ziegeln ei'baut (58j e). Näher beachrieben 
wird ein untern'disches Gemach unterhalb der Schatakanamer 
(53^ dos in einer trockeneu Grube liegt^ die on den Seiten 
und am Boden mit breiten Steincp ausgekleidet ist; innen be^ 
finden eich Gelüste oüs liartem Heiz; der Böden ist fest- 
gestampft.^ Zur Aufnahme der Gegenstände gab ob vielleicht 
Gestelle (üthäuatak); bei der Tür sind hicfj wie dOj^ g, Götter¬ 
bilder angebracht, au itir führt ciue mit einer (offenboi- sum Auf- 
steilen und Einzieben bestimmten) Vorrichtung versehene Leiter^ 
IIolEboiiten. Bei keinem der vielen staatUcJien Gebäude 
(kupyagrlia uS, 10 ; bandhanägiaro &S, 12 ; oksaSälti 85^ ic; äulka- 
sälä 109^ LS; [oävojsölil 132j is; [hastiJsöL'l lS6j 2 usw^) läßt sich 
dos Bou material bestimm eu. üllt dem gleichen Hechte kann 
mau aie für Stein- wie für Holzbauten in Anspruch nehmen; * 

^ Ml Vtillauri ütersetat {p. SB); jüiaa CJimeo Äntt*rrÄiiBft aT^ntE iagrrQBFi 
con di diritiE raffi^uriuiaci a aaträ pSYC a^ilo vichianze.^ 

= Laiv hfiEiElit Q]. 74) di* Vürltlüidun^ auf die ^T-üfl^dH f^r chariota^; diibel 
fallt saiicfirA farti un^ ob ^icb w^lit auf dieiiEn Wa|03Letriiäeii niit 
d&n (^BKimEEu rEcht AiL^QiLähiii fiilir? S- da^gfec aben ä- -^3. 

^ Dia Stöllö lit uuteji tVE^T) abBrsgtzt. 

^ Ob mnn aiLR. dsm SEhwäij^äii, daß StQli) nlcilt alü ü^umntBiLEl 

^6^rdärt wird, etvrnia diirfv OdBi liiält 6a der Aatar 

StillIflH, W,irenlagorn, (isfftiL^öu6iiliäuS6rn) für s&lbitv&raüindlicti, (lad 
Stei]] TETwändet wird ^ 
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nur öo v)p! diirftö aLdier seiiij dfiG (!i& iDncrc Eiui'icLEuDg ffröfiteK- 
tcäla ;nis Holz war. So gibt os in dem unterirdischen Gemimli 
Tint&rlnii-lb des Schat^Elmnaes Gerüste inis hartewi Holz (Sb^ 2 )] 
ein Raum für cm Pferd ist aus glatten Brettern gefertigt (L3gj sj)^ 
Pfosten und Sttulcu sollen iui ElefantenstiiU gktt sein (lB£j, i), 
ebenso die Bretter,^ Müglidi, daß der pragriva ans Holz war^ 
der naeb dem Kommentar au IBSj ^ (Sor. p, d4) eine Yutballe 
(nmkbaäiüa) ist, Heroacandrn Abhidbn 1013 gibt für das Wort 
, TI ecke um das liaiia eines Vornehm en': mattäknib o ’prtSrayalj 
ayatpragrlvo mattavärace I im P. W. angeführten AntoreD 
erklären pragrlva noch mit fFenster^j ^Vorhalle* und ^Pferde- 
staiP; da aber anch matlavärann ein ^PaTillüti" sein tann^ ist die 
Bedentnng ^Vorhalle^ sehr wahrscheiulich. Law übersetzt (p. 58) 
jOOi'i'idor^, schreibt abci- grivä; Kaut. bS, 5 kuminf giTvii neben 
vapra vor, deutet niso auf einen VorbiLti liiOj da eine Kiidtegung 
schon diircL den vapca gegeben ist; auch daß 133^ 7 [n'adväi'U* 
darauf folgte selieiut für die Bedeutung ^Vüi'hiillo^ zu sprechen. 

Während eine gewisse Waln^sclAoinlichkeit dafür sprichh 
daß Holzbauten vorkamen^ iusbesonderaj daß Teile der Bauten ^ 
aus Holz gefertigt waren, fehlt jeder Anbaltüpuukt Ihr eine 
Erkenntnis^ ob Wände nns Stein oder Holz bestanden. Unter 
bliitti kann man gleichberechtigt eine Mauer-^ oder IToIzweijuIj 
aber aucli eiue Matte (aus Kohn versteEieji, welch letztere noch 
heute in Indien in V'erWendung stehen; so wot'deiii olt d.-ebeiiti- 
wilnde^ (güdbabhitti; erwähnt ^40^ p; ISÜ^ m; 397^ L 5 u, t\..\ 
was für KoiirVfElndc zu spreclien scheint. Ebensowenig ist ein 
Umetand für kndya entscheidend: 5&j lO] 167^ 7 ; .lÖÜ, 213, id; 
314,125 Mhbli. in, 2 CO, lüü nennt auch eine Holzwmd [^küfithn’ 
kndyaV und so bleibt die Matermlfragc auch bei knk^jyü {4Ü, 
130, 5 j; 2B1, 7 u, a.), üb die ttäfe mit Ötüim oder ITolzmanern 
abgeschlossen waren, nnentschieden. 

' Kn aläna (litü, i] Yg]. iUÖuif Hyr, |t. 157 bU u II. LnUerB, KK 3y 

(NF Itf,, 1L>03), fct Irtl f., iLRiih ÜBiii Jsji Wvri vartisiltLilsmäßig spät ar- 
fidjeiiit (tikiiflg; tritt es Uei syjltpreti KiiJiflt<lLf.lLiQrit erat nuf). 

^ Von GrörStSUhafteu, wiu Truliün (SlS, nj) jüt liisr luitürEicli flbBll&öheiir 

’ HiorFarliafla sicli «twaSSfl, sj Jiiiflllireii, üaameaulcJlo’WanthwfiiLiiaieum- 
fltilrYt, eil er jemna^a» tJltet, alt g ine audi atöht iilfL rluneUen. 

' VieUeialit wird niftr rtjin ,EHin ^VaiikaLi briii^ftiii' EiKf eine IIliI^wmhI Üö- 
jilthoii küiincst. wchfitr aiicli ttis FuraLlelatelle Väjii. IF, ZDMtJ ÜT, 

Ü. "rH) njfriickiv, 
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Ei'g'elinjs (b); Willit'eDc] siüli filr Steiubaiiten docli einige 
UelegR ans dem Artlinailstra ajufülirati lasgenj endet die Frage 
nach Holzbauten uncntaoliieden^ da an, keiner der in Betraobt 
kommenden Stellen augdrilctlich von dem TTobmaterial des 
Baues die l^ede ist. Weid aber lassen sicli innere Teile (der 
Ställc'p als aus Hola bestehend ei'kcnnein 

Ergehnislua liiLttcii sicdi auch die (nieliL angefUiLi'ten) Stellen 
über G-ottcsliünser (devagi'lia] und Itleitm Tempel, oder Clrab- 
initler (eaitya) zeigen inllssen; ja, selbst sie ans Jdolz ge¬ 

baut tvJ-tren, mußte mnn nur in voller LTbei'einStimmung mit 
A. Hillebrandt ^ sagen: ,?rü]aerne Tem|>el sielit imin noch heut in 
Indien.' In diesen Ziiaanimcnlmug geliürendj muß dja-anf vei'- 
wiesen werden, da 1.5 307, u äLClpa cvscliemt, ein Umstand, dem 
man bei dei' allgemeinen Ansicht" bezUglicb des Aufli'etens 
dieser Bantcn eine gewisse liülle wird üusclji^eiben Tqllssen; 
jedenfalla wäre liier die Meinung einer kom^etenteu Persünlicli- 
heit zu bäi'cid erwünscht. 

Es ersclieint ganz uuvoi'stnndliub, wie Waddell (Ajjpcodix 
O, Hej). p. 03 f.) fingen kann, Indien habe die Kunst, in Stein 
zu bauen, vom Westen gelernt und dieses Ereignis liabe offen¬ 
bar während Asokag Regierung stattgefnndcu (p. Gi). Wie immer 
mau über den w&gtlielien Einfluß (aeitens Griecltcn, Perser, 
Assyi'er, vgb p. 40) anf dem, Gebiete der bildenden Kunst und 
der Architektur denlten mag: es ist nie bt ei nz LTselien, wde die 
Stein-Arcliitefctnr unter Aäuka, wenn aebon nicht in Qualität,^ 
Sü ileoli zumindest in Quantitilt, so liocili gestanden liaben kann, 
ul me eine Entwicklung in der Tech ulk gehabt zn baben^ Gewiß 
muß bei dieser Frage Steinbau geti'emit kvertlen von Kunstwerk 

^ Ober ]ijLi]i_ätij,':Lijli)Lra f3. i) t'. 

* Abör itliyis IJaTtJliS boiiiörkt {] J ndd I i lat Iiküjl p. ,Wo are acPiintitniiöJ 
tn.s tliLiik of tEt0m £(;i;. DFli^iiIjUr or tn-pe») HU eitpOcinlly JiiifldJiisJ moilU' 
Thsy Wöra, iit pro-IJudilltijiLic,; *riri LrL(li;üi:l mtly :l BÜ^Iit 

ntoili[|i<^AtiQU af .t worLtl-wiilä ciia^tmn..' 

^ GäiiviS ],nt ee ^vvagt, abei' en iJst vOti eriipt zn heIi meint OIT Eitolle gEnnpl 
w^jrddii: ,die a«U0ror<tentlithe ÜüTjjiiHti^lfeit und Gönauig-keit, wel4;]ie 
hHq k]-W^ürke cEL:irfl,kterLSLärt, mul wdleliti iiäemHlti Wir irapEii 

OH SH Ftajjfiii — mieli niullt v&ii ilfliii feiiiJifeij KuuHfw'ork auf :itliEn'i£tobeH 
liäntoi] tlluMrlrtiftö]] vfanleii M'‘-y J. H, MiirsluiK, Ahhu.iE Ihü]njrt Ardi. 
Kurvfty p. Hfl, zitiert lioi Sinltli [K Hin, ii. 1. 
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in ytcin: daß aber der erstere vor ASeka in Indien bestand, 
kann niclit bezweifelt werden. 

Waddell selbst hat Monumente und Überreste von Stein- 
baiiteu gefunden; derselbe Forselier, dei" den Steinbaii eist unter 
Afioka beginnen lassen will, spricht Toa dem in seiuei Tei'bältnis- 
mäßig %infaclien, aber fein wirkenden. Struktur aufgefundenen 
KapitR] (Plate 11 Eep.) und sagt (p, !7)j ,This hu ge uapiUl by 
itg heantifnl wockmanaliip, material . - . seemed manlfegÜy of 
Asoka's periud or yery eeen after‘; allerdings siebt WnddeJl 
griechischen Einfluß darin j aber die Arbeiter müssen keine 
0riechen gewesen sein. Die aabb'eiehen Kiiinen der großen 
stöpas, die umliegenden Gebäude (Kloster) legen Zeugnis ab, 
daß es in Aäokas Zeit auegcbreitetc Stein bauten gnb; sie zeigen 
aber ■— und das ist das Wichtige — daß eine Technik da^ 
gg’PjTagen geiu niuß^ z, B, um solche SJtuIcUj ‘wie sic Asoka er¬ 
richtet liatj^ zu bearbeiten. 

Wenn es also unwahrscheinlich ist, daß nicht schon Tür 
Aäoka in Stein gebaut wurde, sc wird das Steiumaterial in 
Priratbauten nicht verbreitet gewesen sein: einmal wegen des 
spfirliehen Vorkommens vou Stein, dann wegen der Armut der 
Beyölkensng,^ So gibt auch das Artha^astra eingehende Vor¬ 
schriften gegen Eeuersgefahr,^ Aber, wenn es 14ö, s heißt: jMit 

' S, dia Abbildung bei y. 16S. — Dersellie GrSlährte leitat seine 

Aütiaudlusff .TIlö TnoriaUthic PillHrB or culumrij of Aaeka^ KUMG 6» 
[ISI]), S, Sil ff. mit dan Worten fnn: ,The moTiolitlsit FilJara er coluwvnfl 
of Asüln, inBöribod and iininBoribcd, jnatlj merü our attention and 
adToiratioo dH innnnmantB of efigfinaarlng ability, parf&ct aiarapleB cf 
the hi^liBBt al:ill of tlie etüiie-cüttür, and Tahitiesi cf e brillsant diaplay 
of fino arL^ 

* Auch diösan MomeiJt d.irf niolit [iberaehan vverden, duaU kömmt dis 
IVIrtHdiaflaform' derBauar köHnLa fiicJ] knutn ein Stoinllflue hansn, ilor 
Hirt noch woiiifffir. Maa denko an heutige VorhältniBae in UngfBifn 
fStadt-D<ij'fer), ia Kraini in China fTj^l. K- von iraaB-a-Warte^^, China 
lind Japan, Loipst^ IHÜ"?, S. IftI) i.iud in ludiau. S. auch ►'3. FaiBt, Kultur, 
Ausbreitnaj itnd Horkiinlt dar Itido^jorma-na-a, Borlin lOlS, S. 

G, Busohan, lllnatrierta VlilkerkuadB, i^tutt^art [ 1910 ], S. Iä 49 , 

= Sie aiad hasproclieil von Law |a lOO/lOit. — Law aOwio ßaiitii (hoi Lftrr 
p, KKJ, n. 2) haltön Holz fUl' das gewOhllliche B.iaaiftt(irial in der 
Maaryazeit; daa iBt rtohti^fp dafür flprloht auch Huphorion [am ÜTÄ v, Clif.) 
lioi Sl: 0 ]ihaaiMi Ilyz. [a. an tan V, k); .Mofrioia, oiil indiecliBB Volk, in hiil- 
zeninn ITÜNKora wohaotnV, ftinü die nicli ninf die von dor 


Jrofjiiitltonfij! nml IfULitilyji. 


47 


Gras und Matten Bedecktes lasse er entfernen*j ac kaiin ninn 
dies — wie Leiw (p. 102) auch tut -- auf Hiluaerdäicljer be¬ 
ziehen; dann muß man ein nndcrcs Material ai]nehm.en, kaum 
!vlsü — ZiegeL 


IJ. TeiL 

Königliche Betriebe. 

1. Geätiite. 

A« Der Elefant, 

FlU’ moderne BegrEffo. mng ea befremdlich craclieEnen, in 
dneni ^LehrUneb der Pulitik' toti Elefanten^ 1lhcv ihre Rationen 
an Speise nad Trank^ fibcr ihren Selimnck, über ilire Ahricli' 
tnng zu sprachen. Wenn man aicb jedoch die Bedeutung dieseH 
Tieres für Indien hlarlegt^ mit Ri^cksicht auf den Kriege auf 
seine Peistungsfilhigkeit ala Reit- und Tragtier, seine Rolle für 
den König, 05r den Verkehv erwägt, endlich den Handel mit 
Elfenbein bedenkt, wird mau Kantiljas zwei Ahaclmitte über 
den Elefanten' filr iiiclif so unmotivieil halten. 

Zu vergleiclien wird sein: a) die Ilerkunft des Elefanten; 
b) seine Größe; c) das Alter; d) die Jagd; e) die Ställe; f) das 
PeraoTial; g) Etitterung; h) Abriehtung; i) Krankheit und Hei^ 
liing nach den griechischen Beriehtenj die wohl zumeist von 
Megagthenes stammen^ und nach Kautilya. 

i(;3 j,l>]eaev [öangefi'SertmiJ ei'streckt gich 3Ö Stadiun 
tü Jei' Breita von Norden Tta^h Süden, ci'(f[ei0C 51 ch in den Ozean> 
gegen den Teil im Oat,an das Volk der Gand ariden beKi'enzend;, dna 
die in eisten unJ größten Eleftintyn, Init, Deahalb heinüchtigte sich aucli 
niemals ein fremder König der Ilei'ractuift über dieses Liiud, dn jilte^ 
die fremden VolkEeiimTneSj die Menge uml Kraft der Tiere fürebtebo]],^ 

iranrj-a'DjiiJLBLie heliemtlitün bejichon und offenbar auf 

stbanöH ziirtlckfjelian wird, f'rotädflin sind abscViiieUende Urteile bis jetzt 
varfr(ihtj da [lonGrlialie AUEj^rabungan auf Gflind von ]iTivaten btittel]! 
auf Pä-talipiitrus StAtta wiader eine ■‘^FiulanliatlE Kiitsgc baboi), 

a. den Beriülit ZOMO ^5^: (1914)^ fi- 40(3 f 
' 13,>/7 u. 137/9. — Als Literatur: Law \y. üa/GT. ^ W. v. Schlsgal 
saitrielt eine aeEiwimgTfoHo Aljlmtirllmifr er Geficbicbtc des Eltt;>tiAtit 0 ii' 
in der fToii iltm lierans^gElFenen) Jndisclian liiblEethek^ 1 [LS^O), S.lS9ff., 
v^L Lasten, Ind. Alt.* T, S. fl.j4 1L — Aueli ln der ItelLpinUf baaw, Ijo- 
g’enda (z. n. in dar Buddha-X,eilendo) wie in der Keiile;! (neben Elürsi 
[Rllora] TlapltÄntinElJ stiiolt der Eleffuit eliie Rolle. 




Fjt. JiiLiui'tuin ^ 1' ■ ■ grüßte]] Tvnh] vüi 3 tleii rtorLijjcu 

lÜlefLintüii ftlfiii die sogenjinuten Pi’jt(i)6Eac]ie]i.,^ [i,Ib awEiitr 
yO]] timen könnte türm die i» Tniilji unaetzeji-' 

Wenu Djödor 37 ] '^''oin dcu Elefnnten der Gandariden ■'* 
spriebt, sü moiiit er djLsaelbe Volk wie Aelian (ISfA XII 
nStralieli die PraaEet^^ da bei Diodör nur eine griecliiaelte, ijn 
Indischen nicht belegbai'e BeaeLehnung fhi" die ,OangesbewoIiiicr^ 
Töi'liegt. 

Kanjilya beinerla (50, H'IT^ Verae): ,Die beaten Elefanten 
sind die der Kaliflga und Aftga nud die der PiTicya fans dein 
Osten) and die von den Earil^ etamnien; als mittlere dei^ 
Elefanten [-arten] sind die der Da^firnn und aus dein Westen 
erachtet. Die ans fiura^trj^ und Fancajana sind unter ilinen als 
geringere liekannt; dnreh Aa^beit iibei' wird die Tapferkeit, 
Seime] ligk eit und Kraft aller [Arten] vei-inelirt,^ 

Ergebnis (a): Beaiigllüb der Kcrknnit döä Elefanten und 
der davon Hthhüngig gemacbteii Qualität gtiinmen Megastbencs 
und Knütilya insüfern überein^ als die Fraaiei.’ die besten Tiere 
haben^ die im Westen (Tasila ist bei Kantilya zwar niebt ge¬ 
nannt, fä^llt aber unter die aparänta) eine mittlere Gattung dar- 
atellen.'^ 

b) itlC. [j?j 4 ; jl->ie iiitlLR[:]i(5n Kl Crittl tCll Wfll'eii in £i(!T Jlölli' 

nenn Pejcliy-it fiiiif Jn tier Hi'eitci/ 


' jAd ifefniRtlnäiUJiil Iloc [rn^tneiUuni rflforKur L|iiuLn jiraffler rOS h.]. sutrptas, 
TltlH iila&i i^iiia MQJifHECl]Bl]ia blLuil dulils Mt suirrntiLh et kiLLZLa prJlöCCfu'if 
I frngas. XiXVJn) et iiune a&iuitur I frajyrii]. XXKV)‘, WHallßek ]i, Ils-!. 

* ycliw^nl£Bck: IIpw!moii R. Hftrthfif (BLIjL Teulm,)] IlfimoL 

^ HiiiilDr urLtarfii.^hBidet JilEerdinga (XVlT^sip) zwiftchon imt roTJ- 

iapiSojV a. kui'z ’VVeckör Sp. HSb untGisi Laaaftci, (.'uiditleittliTi& 

jfuüj'L'Brktca atuua hintertcA tle iiöiLtapotairtls tmtiui, Boiiu^b IfiäT, p. USi 
\V. lieaae. Die ^fitoiliitPkeil! N-lcItriclitßti üliei' In dien, LalpBlj^ IPH, 
S. "jJt r, wyUei itlicr zhviacljöii Gjlli dJlrilU [Blruliw XV^, p, C97) und Giiii- 
[Inria ‘^»StrüLii'i XV, p. (i9$)} iLnTAL'flj'.liiBcIun vi^BnlBci iLiiißj a. GräüknF'r'l III, 
a, n. Ü, Ä, Anin. i u. sulftfiihrltcll KLeJ^lmg R-Tt VII, Hp. ('1104 f. 

* Ober lUu LülmjernHiniB]] kann üier iiLcIiC geapruckeit ivarden; bCzti^Eitih 
l'aficnjana aai auf IT. Ziiumat, Alti^id. Leben S. l^äU iii][[ Maiidoiibl]- 
Köitlt, Vodiil IchIbk I, p. 4(Hi/4GÜ verwjBae]], atiUiit vgl. |i, ü j f, — 
llazßgEicit dei' XlBfuntöil (lof Kfllta'iga heißt (?& l’’". tue- öö, aik tl^iß derEU 
Kiljiig; die Tiare vau TapruhaiJö {CEylen} erhslts-, tlfia bcjssoie und grüßem 
lialiE. Dji.“; Gä^etilöil, rtuUl der König von Ceylon die KlEfjuitEii und 
l'i'erde cbrnt kjtnfan Tn[lEi;Ha, iKirllelitet KoamzLZ Indikeplädatca {MLgiLO. 
INiLnil. -r. N ^.s, y|i. XI, ßSOCt i^. Mi’Criiidle. Atuüeut Itidnt p. ItlE. 
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Bei K^üiUya heißt ea (13G, l 4 ): .Sieben (irsitni [btti'agej 
die Hübe, neun die Läüge, zehn dev Umijuig/ Da nuv die 
Maßznhl dei' Hübe ver^leiehbsu- ist, läßt sidi über die anderen 
Dimenaioüeq niclita sagen. 9 Pechjs = 3,0üG 7 avatni = 

3jl5 in (iiacli 100.21,1 aind 4 aratni = 1 Die Breite iväi-e 

2^22 m. die Länge 4.Ü5 m und der Umfang 4.5ü m. 

Hlrgebnia (b); Da nnr die Maßzahl der Hohe beiden Be- 
viebten geineinsam iat. läßt sicli diesboaliglicli eine iuinHbernde 
t bereinatininitiDg Itonsbibiereu, Die ibfierena: von O.äiöni spielt 
bei einer aoJeben. acli’wer ku veraligemeinernden Angabe keine 
HülJe.^ 


ü) Ij rrf i jDifl ineiateji [EJefantßuJ leben \vi^ <ler kiiglttbigsfe 
Mänj^eli. aie (■ri’eieheii meiätejiB ein Alt«r von aUO Jalirtci.^ ' 

Fg. 30 , jj: ^Die jne[gte]i lebftn so ian^e wie die Jaii^Jebigaten 
Men£(3heil, einig« Itbcti anch bia 200 JjlIii'c, aber vielen Kranliiieiteii, 
die ntilicilljav sind,^ ausgeaetatr'' 

.Diujenigen Elefuntcn, welche die meiaten Jahre leben, 
lühen bifi 200; viel« veveiiden vorber ditreb iCvunkhcit.' 

jDer Grüße nacli iat ein TierEigjähriger- der grüßte. Ein 
dreißigjHbrigei^ ein mittlerer, Ein fUnfundEwaiiEigfilbi'igei' dei- 
kleinste * (IßO. Danuis Jjißt äii::]i ah Bltiteaeit einea 

Elefanten ein Alter von 40 dalircn annebmen. %vaSj vei’doppelt. 
tiöüli nicht zn den ^ieclnscben Bevicliten stimmt. I>ie Alters- 
bestimmiingen sind keine aUgemeiaeu. So übevtrieben die Be- 
riclite sind, ivenn Aelinn* die Elefanten aweiliuodert und dvei- 
imndei^t Jahre alt werden läßt, ao gehen sie anderei'Beite bis 
aut 130 Jabre lici^ab. da die langleben den MenEclien {lieses 
Aller ei’l'cich en sollen, 


1 

2 


.^U ajLfrt Diüdür 11, ^ ,lJrtS La.ii(l eltr linlef hüiäitst m iiWen und 

grOOiü,, dia jLii Krjirt .. tii'üHa HäJiL' vörpcbiöjlan siinl.'- 

WordwlKa'; .SJifi KUiii vietü» Kninkheifeti jnj.HgesetKt niid, aehwür bsUbar.' 
0 Tiiinint ^uile 14 Lilie I'i zusammoh, ülseuto Jittaniafi. (Sur n 0?>- tjtI 
Law p. Cö, ^ 1 ,r, j, . 

K.-nch AriBf{ 3 t 6 äe& da na im. liiüt., (ree. L. DittmPver, Biljä. Tauini ^ICM VII) 
ni, iiKia; Aeli.m NA XVlI, 7 . 


" Onesikvitos Fg. ÜI Fg. 21 {= XV. p. 7ü.=i) äünsall.e 

AlE^.Tiidefhiiitorilier, ünQ ilio Elafaateii aiicb J^tKJ Jahrr) ,üt ivElrdcn, 
nllerdcngH ,aetlBn‘. — (tbar diE lAj^pi^Acn seUriab Lultjau aina AbiNiiiil- 
Iting fAhfaEauiig^acit 212/3^7), in der ur (Mwl;. 4) dia Ural 1 miine» al^ 
Rolclic hasLsjcbn&t. y^l. Kt-ettiaa Iiid. 23 (in ailuller^ HErorirjUiiiagaN. 
P.irii [DidgE] 1B44 nud Ijul W. Oeese. Dio griegliiaglien Natiiriditen 
Jü, 12, ^3Vg); Plmius KH VI], sk-:ui. 


SLEiiirtpiLw. ,[. Kl, m], Cd. J!. Al,li, 
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Jilfgebüis (tj): BeailgHcli Jes Alters JiLßt sich nach Kautiryji 
eine bestimmte Alt gäbe nicht tmuiLen; sg tnel ist iiher sicliev^ 
daß die gi-iech lachen Beiiclit6j tvenn sie nicht abnoimte Fuüe 
alg Bcgel aiafsteUen, llberti'cibBEi. 

Aelian äügt (KA IV, ul): as^i-h £e iX-s^a’^TL el'^-y.=vT« Ity]. . . . 
Ssa^istvic Tcy fSiov y^ac SiTr'^v ^die Blütcacit eincä 

Elefanten ist 60 JahrCr , r ► Er dehnt iiber das Leben nucL 
bis zu einem doppelten Hundert aus'; der erste Snts geht nii- 
iitthcrni mit KuuEilya Kusammen. Ganz absurd sind die Worte 
des Apollouius von TyanSj der (IIj 12 ) vom Elefanten des PüinSj 
Ajax^ spricht, daß dieser Dück am Leben gewesen aeij wigwoTiI 
er schon vgr 3&0 JahrcQ geklimpft LabCr' 

d) BeaUglich der Jagd ergeben sich die griechischen Be¬ 
richte in einer ebenso detaillierten Darstellnng wie Ivaujilya in 
diesem Pünhto StiElsch wdgen bewahrt. Erkhtren iHßt sicli diee 
vielleicht dadurcli, daß dem jindischeu Bismarck^ vom Stand¬ 
punkt des Staatshansh al tes die Batiorten für die ELeian ten 
beaclitenawert erachieneDj nicht über die Art und Wcisc^^ die 
Tiere zu fangen^ Da hier also eine Vergleichamüglicbkeit nicht 
gegeben isb so sei nur der Inhalt der KacLrichten des Me- 
gasthöües’' wiedergegebenn 

Ein kaJiiei' und heißer rlatS; vier bis fllnf Stadien (714^,40 
bis SSO m) Ifvng, wird mit einem Lunf Orgyien (S^SS m) Ipi'eiten 
imd viel’ Orgyieu (7^104 m) tiefen Graben umgeben. Aus dem 
ansgeworfeuen Schutt wird ein Wall hergestelJt^ in dessen 
Lüchern und in den an ihm angebauten Zellen die Inder sich 
verstecken. In den Raum läßt man einige (3—4) weibliche Tiere 
eiutreten und Uber eine maskierte BrUcke komTneu des Nachts 
die Opfer. Durch Hungei- und Durst ermattet,i sind sic den an- 
gi-eifenden Tieren gegenüber im Naeliteilj nun kriechen beherate 
Leute unter den Baucii der Elefantenkühe, treiben sic 2 um 
Einhausu auf die männlichen Tiere an^ binden wahrend des 
Kampfes die Füße letzterer Kusamnionj so d«ß diese zusamneu' 

^ y^l.. Vr A. SinlEl], 55lJAHxöfS (lyirj, ,'j. 3:57, Anna. 1 u. U iUsär (]jta Altör cIüh 
— tT(jer (tan BlsfaiiCen Fui'os vgl, Aelian r\A Vtt, s:, 

^ Die h^taUen eiildE 1 ’^. &G JStrjiba XV, js. 704 /TOij-}; 1 ^"'^'^ Hl (= Arrtan, 
Iinl, XJUf.)- Fg;, a? B (= Aelinn NA XII, «). SoilmI e. Aelian NA IV, 3*5 
V'H. n, iler (lia Jiftelia ^pflyclioIo^LBel]- niniait^ PJin 1113 Nil VHI, 34, fr,; 
Lnw 1». J)?. Gt. Vi^l. Nroltjii# Tierloljeii H E [Leijui^-NerlLii l&Ul}, 
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KtlU’Beii. Hierauf maeht iiiiiin iliocn Elinsclmitte in den HalSj in 
die mau ■ ITolatinge und Seile legtj wodurch die Tiere infolge 
clei- bei einer Wendung entsteh enden SdunerEeu aur liulie 
hoTninen und willig den Leuten fdgen. 

Dieseni (in verschiedener Form^ aber Äiemlieh mit selbem 
Inhalt finftrctendeii) üei'iehte gegenüber spricht auch ItniUiljn 
von <]cr Verwendung von Etcfantcnkttlien aur Auffindung vej-' 
bmfeuer Tici^e, inu'li kundsclsaftet man lüit diesen (5 bis 7 
^vcibliulien) Tieren die AnfeutliEdtaorte aus ^ (50j s/ii). Kautiljn. 
sagt ferner^ welche Tiei'e zu fangen^ bzw. nicht zu fangen sind 
und es ist kenuzeiciineiul^ daß diosbeaüglitli nicht der Zufsl) 
entaclieideb soudeni ,sic sollen uacJi fEitdimllunisühem Urteil der 
Abrichter die Elefantenj deren 3-1 erkunde und Betragen lobeiiü- 
wert ist^ faugen'^ (50^ luf.). Znin ^heißen Platze' efciuinit ferner 
Kauf. lilGjio: jln der heißen. Jabreazeit ist die [geeignete] Zeit 
Kum Fangen.^'' bVüet ISG^ n^lSi ,Bin Evranaig Jahre alfei' ist zu 
fangen. Ein KalUA ein brünetiger/ ein zahnloser^^ ein kranker 
[Elefant] und eine Lräclitigej eine siLugendc Elefantenkuhaiud 
nicht au fimgen.^ Zu di es er Auswahl stimmt Aman, Ind. XIV: 
jWelclie [Ihei'e] abei’ von ihnen jung oder wegen dev süklecliten 
[körperlichen] Bescliaffenbeit des Besitaes nicht wllrdig sliidj, 
diese entlasBeu csie in ilire gewohnten AufentliEdtsorte^j aueli 
Strabo berichtet p. 704 Eude)j ^sia wählen von den ge* 

fangenen [Tieren] die fbr den ßcbrancli zu alten oder zu jungen 
miä, die übrigen führen sie in die Ställe'. 

Ergebnis (d): Dü im (lagensatEe :iü Megagtbeues bai 
Kantilja über die Jagd nichts Kitbcrcs gesagt wird^ lilßt aieli 
dei^ Vergleich nur in zwei DätEiila (lieiße Jakresaeitj Auswahl 

^ S. Ljlw Bü t\ 

- Dßr Jiojrudr ILuwh: jWeil [in dör llitzu] ihra Kraft t, tet 

(las FüLLgeLL 6En (S^r. p. I!?]. 

^ Statt vikko l'tCit (Text u. ’i) FÜckn, dar Komm, liljjkko fSgr, [i,C7). 

JCjult. JJJ7| 7 bikk:iii. ,Kl3i KjiIIi iat aain Spiö] [su Jostm bliikka^ krj°] 
aban SU filügöU, iiSulit wag^ii [der VerweiLduLig aur] ArljeiC (Icr 

Koniin. uu diDaer ÖteHc lldiI JÜntUeh KaiilLlya IU7| t. 

* tVohl äü viel wJa iDJitta^ 4iif die liruitst^ait ; Sät, {^3. e7J ttua 

Lai7 (ii. 5.'>) iiaiiLiieti (toti ](.a]nifii. siu difeSdr Stalle ai]3\,ai]3 Fluf^mt^ (Isr 
JLljnli^Ue Stü^KkUnD ^vie 'Oitia liÜafniitBLLkLili liäV, 

^ Kacntn. 

" Snjiut bEl*t][Vi fl'lö, iStSj ]). 
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der jungen Tiere) diirchfU])reii; ein Gruiiidj die Angfibeti de& 
Me^natbenes äu verwerfeUj liegt n^ber kEiunt yot. 

c) Aus dyn zuletK-t Eingefiilii'^un Wüi’ten Sti'itbos gebt diR 
Ksistenz tüd Stä-Ilem JicrTor; sie waren kOniglicliöj sowie die 
Tierej die für den Küiaig gefangen wurden:^ 

Fg. 34 , la: ,Eb gilt itunigliclie StUlle sowohl für l^fet'de nia fili' 

Elofajiteiir' * 

Bezug]ich dieses Punktes liegen wiederum genauere Be- 
sdtreibungeu iiia Artiiaäästm Tor, 136 , i/g; ^Br [der Kleftinteii- 
Aufseliei^] erriclite einen Stallj in Hübe^ Breite und Läluge ^ 

doppelt [ao groß]^ wie die HyEie eines Elefanten, um den Platz 
für die Elefanteukub yermehrt, mit einer Vorhalle/ mit einer 
Vürticheung züui Anhinden an kumärl-PfostäD,^ mit dem Ein¬ 
gang naoli Daten oder mit dem Eingang nadi Korden.'^ Eülieres 
übel’ die Einriohtung sei iiur skizziert: es gab eine Art Podium 
zuiu Liegen, eine Plattform zum Entfernen der Exkremente; 
aueli werden nur berolta geaiikmte, uum liolten uiid Ti'jigen 
bestimmte Elefauten inner!inlb der Pestung gekalten, die wilden 
außerhalb derselben'' ( 13 öj 

Ergobnia (a): Die durch Megaatlienes überlieferten SulUc 
tindeu aich auch bei Kautilya^ hier jedoeh uJiber boscbricben, « 

oline daß dies bei Megastliencs der Fall ist, ivudurch eine i 

iiHhcre Vergleicliamoglieiikeit entiüllt. 

Es muß jedücli auf einen Untersebied hiiigcwicscu erden, 
der ürtcl] ICauthja zwischen einem Pferdestidl und einem Eie- 
fknteuötiUl besteht. Ein Plbrdestall iat eine Halle, die jOnt- 
aprcchßDd der Zabi der Pferde^ ^ ci'-bmit wird, die doppelt so 
breit wüe ein Pferd lang ist, vier Toi'XJ besitzt, in der Mitte 
einen Lagerplatz, ^ mit einer Vorhalle, ]iiit Sitzflheben vor den 

^ [jLiOr die Mftijujhülirfljfü ajiJLtyr (11, 2J. ^ 

“ Si> 4 ä;i,rf iiiaiL flv'c!«; hiär v^e^üji (TtM bö! 2 trjL]jij (XV, ^i. 70 SJ'. J Vi:irSL(är- 
^'‘^lienäeji timj ilbei^tUetlr ^ 

^ IB hssüi naii-lj dem Kouiiiij ^S-or^ jk Ij 7) =■ H^lLl tii, ■v^as olilOriftita yiu 
Kaut^ IBG, li tÜmmt, aiideioi^etta diü IdöiUitiLt vi?n iirAtiii ii]Jj 3 bflelu 
baweist (lOG, ja;.. 

■' ÜÜQr prsgriva (h. ubttii S. 41 ). 

■’ Sor, [ 1 . 61 und tjÄW p, BB. ^ S. itn ülrljQti Lnw jLl a. 

' hfl ürklSrt tler KuiUJttH (fiflr, p, 04J ci2lv:bTiljl] iiv i;]] :3. 

'* |i. w. viirt-p ”1'’^ lüedärlaaefiti' [v^'k caus. 7): [lei' Kmnnu ijibt tJinjn 
r. fi‘lÜira(u|JL:iti;i 3 ÜNluiL]u isinou f lata auta Tlsriunwübüir, abuiiHUn Law ]i. 
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Toi'cn und mit ^TewiaSEii Queren VETsebcn ist^ ^ve[o]ie für die 
Horde vortei]hilft sind (13^^ &/e)r Dann fulgt (132^ or,) die Be¬ 
st: IirGibumg rdi' tleiL Flaia tdiiee flinzelneri Pferd es^ Wutji'end iilao 
der Pferd DstiiU ein Rnum ihr eine grüßerc Auaalil von Pi'ordeii 
war, idinß man (nneli liiG, 3 i?i) aimebmeiij daiß der Elefjintenstall 
nur fLir einen Elefanten^ bziv- feir ein Elefhntenjmar PlatK 
iJfie beiden Arten von StiLllen unterRclieiden sich auch in dec' 
Lage; der Elefantenstall liegt im ost-eUdticlieü Teile der Feätnng 
(55j der Pfei^dcstaU im nordWistlitliCQ i'p>5j iü). Ob innn sich bei 
dicöer llLinriehtung der ElefantensÜtllc dicae nua Stein gebaut 
Vorteilen dfirf^' Ob da jeder Elefant seinen Stnb gehabt hat, wenn 
Tnnn ,nnr' lOOO für Candrnguiftn anninimt (Pliniua sagt XK VI, 
er lifibe flOOO)'? da ivirklicL der König diese Elefnntcn bc- 
scüsen Hnt und iiiclit etwa nur bei KriegSEllgen. von den Unter- 
tan CD und Gefolgsleuten (ßt^tdten^ Stlitnmen und Yasallen) bei- 
geatellt bekam? 

f) Fg-. 34| ij; [ ,Die aceba-ten [fünf Dy am teil J sänd die Uber Ele- 
fiuitejid 

l'gL :^Sj II: jWenn Ete einen vott ütu Futterträgti'n und fjclir- 
meiiitcrn {jutfitet lialicn . , d 

Weit Kablreiclicr ist das rersüDal hei Kautilyn t&l : 
^Dic Sehar der Gehilfen [des .Fdefanten-Aufadicrb] aiüd; Arst^ 
Abrichter, Zurei tei', Treiber^ Klefaiitenwlirterj K]iecbt{eJ,^ Koebj 
Futterti'tlger, Fnßfcßlcv, ITal le'( Stall-) Wächtcu'j Sel^lafwacbter usw/ 
Daüu ko in men die Aufseh er des Elefaiitenwaldea, die Wilchter 
in diesem (ÖO^ ii,); alle diese Angestellten beziehen verscJjie- 
flenes Gehalt;, sind also versdiicdcneii Ranges. {Vgl. Kaut. ä45b) 
Statt der ÄrKte "werden Fg. 33, i allgeniein die Inder genannt: 
,Die Wunden der erjagten Elefanten heilen die luder auf 
folgende ^Ve^se/ 

Ergebnis {f \: Gegenüber den von l^Jegastlienesi beiiühtoten 
Futtei’ti'b,gem und Lebimeistcm^ gibt ea bei Kantilya^ ub ge¬ 
sehen von den "VValdaugesteilten (Aufsehern imd Wilebtc]’n\ eil' 
genannte Eeamten^ von denen offbubar äiutli eine gewisse Facli- 

^ DaniiJi Imt i\ar Dfurdöstul] viür l'nnre, wütireud tjeiin ElutjillteüstjUl vulJ 
uLaein Ela^^auj^ diu Iisde ist, 

’ lUü, |7 [liLrfte n-cilil jiuuli auiuiRtliayika jui teseti aöiij^ ]i. ea gilit 

EaiLiai&CELji>'M]t[Ls der Koanu. nii|iA£Ul;r]l;a. 

^ VcuL (Hil fünf licnimLäu de^ ilf;f{il3!tlie]iiCs kELini liii;r iMl’IjL gtjEmütlßlt 
wcideii, (In uJb Ili tiiuQu acitlBrun iilili ^4. 11. Vlij 



bilJüng gefüi'dci'E wnrJe (vj;;!, den KümtUr Sor. p, 70: F^risitnissisp- 
s JrjLraliitftl.i; Kaut- ^^0^ lo i tt iLaiid heii a und iLiilltastli apram in ai [i).' 

j: ,Dic Qn [ElEif:,mtfinJ fülirfln sk in die Düj'fur 

lind geben iiineu suerat gj'ünü ILxlinc und Gme zu fitcsäcud 

Fg. 36j H[: jDiün erholen eie aith [lurch junge Plaline und Gme/ 

Genfiue Rationeu®, die nach der Höhe dea Tieres nligcgtuft 
sindj an 17eis, ()]j aeidaSBeneu Butter, Sals^ Fleisoli,* Fruclitauft^ 
aanrer lliluL, Zndeer, Alkohol^ sUßer Milebj Waasei’j Wulbülj QraSj 
jungen Triebon und trockenem Graa gibt Kauiilja 136^ 3ii/i37j4. 

Ergebnis (g): Die bei KEiutilya füi' den Elefanten an¬ 
gegebenen Speisen, h^w. Bedürfnisse für desaea Pflege sind 
reiohlicher als das Ton Megaatbertca beriulitete Grns, 

Äelian führt (KA XTV^ 17 )'^ nach Aristoteles (de an im. List 
VllljSeijs) MaGiaablen für Speise und Trank des Elefanten un; 
dfi aber die indischen Hohlmaße bis lieute nielit bestimmt sind, 
jimß auf einen Vergleich vei'ziclitet xv^rden. 

h) Fg, Süjiii: ,üjmii tftbrun eäc ais an gehoralicn, tlk cinyn 
durch Worte, die anderen durch eine Art fiieigen unij z^Minicn sie 
ilureh l'romtuelßctitflgen; wenige sind dis schwer ^tttinfibareiiL^ 

Aneb die übrigen Berichte (Arrian Ind^ XlV^ Aelian 
BA XII, lä) sprechen von jener Zäthinung dnrcli Musik,, und 
Arrian hat eioen die Kymbcl aehlageiiden und andere daüu 
tinzentle EEefhntcn gesehen. Nichts laßt sieb dicsbeiilgficii 
ans KautÜya SfigcHj wiewohl er weithin(ig die Abrichtuug dar¬ 
logt;’*’ Kaufiiya sclicidet die I^ere in so 1 die fitr die Arbeit 
[Ti’ägtiere), fiSr den Krieg (Kampfticre), für die ZiLlimnng 
(Tiere Eur Uuterbaltnnig?) und tückisclie, 

^ ViölleEcbb isb qj nicht iiuafroecltloai&n, i>rfl.iniiyjLtiih [lllti, 15^ tu däin Ahin 
von |.üm;Ii fichmHiKiLicitcm Urbaiü zu nehineii, wnt dju]]] t'Uf dio Kom' 
j^osiLlo-ii eIgk ATtlta^äsCi'fi Tiicht linwiditig ^'ÄrS. 

- Vj.,^3. die mit nio^eruei] fiiidischGn) MnSon iclciititiziurieü AuafUhruugsii 
hüi j>. Ci f. 

® Liiw {n, ,x. 0,)i HÜüitiy parts ot ^lulp cf fruitsf OifäutiHr iüt düS iFleificli' 
Von Obat gömcitit, r. P, W, SrV. j Sonst heißt der fleitchijrü Teil rtef 
Wurse) ksada, r, li, Schniidi ZD-UO {1^1 Iji J*. 

* Vffl. Vg^ IOC. 51, I {=! Aolüui FA Xlil, ö): ,>’Nr eitlen in der Hcnla 
[eilenden Eisiiiiiten, ÜGSüudors fllr oiritiL geznlitnteii, [fsi WaaSDr BjuTmiiJc, 
fnr (IfiG, weEcliar diQ MitliOn im Kiiiniife eriluldct, l\'eti], .xlier niciit vuii 
den ^VeinnUiekefl, da eie ihn aus Keia tieroiteu, dau nudereii juiü 
G etraidelialinBii.’ ,Welu' ist die «nrä, diö ln verdorben ein ZuHtjiiidc 
Zugtiriraii gfl^hon wird. {ItO, u), 

■' A'g]. Law p. Ö2 ä\ 
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F’g. ;S(); II: ,yic bi]][löw die Pwße ftncinantlcv^ rtic Nneken oss gut 
]j«i'«Gtjgtc SänlcTi nnä aklimcn fiio dnvcli ffinn^ei'.' 

Das Fnßfesseln ist bei Kantilva Aufgabe des ]>!ldÄpjl^ifeaj 
wobei aber eine Reihe von Fesseln und Ketten verwendet wird 
(IBS, ]ir). BJiulen v^-erden “ wie in der übrigen Literatur 
— aueii bei Kantilyn genEmnt (kuTniirl 136, 25 ülännstainblja 
IBCj -ij IBS^ ]i). 

Der in den ,Jagdberiel]tßD^ erwilliiiten Elefantenicölie be¬ 
dient man aicli nacli KriütilyEt (oO, t) Enr AufapilruDg von Eie- 
tanteüborden und zni Abi'iclitnng, uui die Tiere in der Herde 
geben zu lelireHj äin yntisagata (137, n), wokti der Kommentar 
(SoTh OS) bemerkt- liastibandliiikäbliilj salsa viliftn jinit den 
Eiefantenweibelieii ^^eliend', 

Ergebnis (li )3 Von den FuGfesseln, ven SiUden zum An- 
biudtiu nud von der Verwendung von weibliclien Tieren au 
Zübmunga- und Abriebtungazwecken berichtet Kantilya wie 
jVogastlieneSj ei^sterer sngt jedoeb niehts ilber die Anwendung 
von Musik zu diesen Zweekeud 

1 ) Fg. ir,: ,Ehi Heilmittel segtsi Aiigcnkrauktait ist UmepLilcu 
mit liindei'milöhf gcgeii die meiaLcii Kranktiaitcu der seliwarzg gcti-nnltene 
Wein, gegen W^undeu ein rrHink ButtDi-^ denn sr entfernt die ISieenteile; 
die Gcacliwui-e bringen gie dureli Stücke Sebweinefleiach sucn Scliwitzcn/ 
Fg. lUiid für dis Augen ist ihne-n die btiniirigegn&asne 

ßinölcrmilcli ein Heilmittel gegen die iindei-en Krankbeiten dea‘ ge* 
trunkene aehwarze Wein, für die Wanden tlai Pleiaeb v&n Sebweineuj 
gebraten und nnfgelcgt. Dies sind bei ileji Indern Heilmittel für 01 er 
Fg. 36 ; fDie Wunden dev erjagten Klefnjiteii heiler dia rnder 
anf folgende WeiBs; Sie begieflen ws mit wermeni Wasaer^ idao wie 
Puti'oliloa die des Euiypeloa bei dem i^'nekcrcn Homer;- dann hjy- 
gtrsiclieii sie jene mit der Butter: ivann stc tief sind, lindcrti 01 * die 
Entzündung, indem sic FleiBcli ven S^cliweinon, beiß, uccli Idntigj berhei- 
tTEigeii und ihu'Hxnftegen. Die Augciikrankhciten jener bell au dein aicj 
indem sie Kindcrmilct] emv^nnen und ihnen dann eiiigicCcn; dieae 
offnen die Augen!idei' aud HeUung erhaltend fj'enün sie sieb imd 
merken es wie Menschen; und sic übei'Epfilen sie es lungfis bis eio 
Zn triefen nafhdreu; dies ist ein Zeiclien des . Auf hören s der Augen- 
krankheit- Ilczüglitb der Krjmkhüitcn^ die sic sonst liefnlleu, ist ihnen 

> Ans Iler tllirigun iudi scheu 1 Atem tu r (ÜBI .-^ich inunclics üsibriiigOil; ^vic 
(jnzQlleii werdetJ >dc,lajitün dnifcli Ganiing der JAger migelockt, s.lLPiflcIi&b 
Vodiselie StPiW 11 , S. 31 Hi Jan [od. V.Faufihid]) VI p, (Kr.MfO 

11 . p. 3162 , 11 ; vgl. n- S-Üü f. TI. P. K. l^avoliiii GSAl XTII [ 1900 ] p.l 0 l/ECl 4 . 

- Ib A. fliiii. 



der ncliwiirze Wüm ain Heilmittül; wen» ti' iiSelit gcfemii] wii'd von dem 
Übel dni'cli dte&es HoilüiittLe], sind [die l^vjinklieiten] nielib hcilLiir,^ 
Hier gch-weägt wiedcnim die iudietiUe Quelle und Ijc- 
sclivä-ukt aieli ftuf die l’'ürd6rii]ig nacli nllgeüid.nen aiiitiLELren 
Keetimmungeii wie Reiulieit des Jr’lnt.sea; Liegen auf dem Boden, 
Scldftgeii ahne ElleksiclU mif verletzbare jSteJlen (wie die Weicliej 
s- Komm, Öor. p. 70) gilt de straffällig ft5r die Angäatelltcn; 
ferner darf kein Fremder das Tier besteigen ii. dgl (ISÖ^ 

Von dev Ta-tigkoit dev Arzte heißt ea (ISÖ^ i); jAui' dem Wege 
sollen die Arzte die durch Krank!ieit, Arboitj Eri'egnng (Bi'unst) 
und Alterasühwüciie mitgenommenen [Tiere] behandeln.^ 

Wenn Kantilja nueh die Gegenmittel gegen Krankheiten 
und diese selbst rieht nennt^ so ist dentioeli kein Zweifel an 
der R-ichtigkeit der griccliischeü Berichte mügliclj. In anderem 
Znsammcin hang api'ieiitatich Kaiitilva von jenen Mitteln (117,i4r.); 

,, . , Dünnem van Kändssameti ^ mit Honigs Schmelzbutter und 
Sdiwciuespeek, die mit Mist versehen sindj das Beatreiohen 
von Einschnitten der Zwiebeln mit Hordg imd Sdimebbuttei ^.. .\ 
als von Heilmitteln imd Düngemitteln füv Pflanzen^ so daß- diese 
Mittel auf Tiere Übertragen werden können.® 

Ergebnis (i): Ans Analogie zur Behandlung der PÜaiizen 
im, ArthaiEtstra ergibt sieb die Kicbtigkeit der aiil' MegEistijcneöi 
zurUckgehenden Berichte, 

Einige wenige Beuiej'kungen über Elethuten aus der 
übrigen Literatur seien Jingcfilgt. Im Agnipni'aua crzjllilt 

Puskara die Mantras Air die Weiliuiig des köiiiglichen äounen- 
sebirmee und ruft (äl. 14 ff,) die stellt Elefanten au, die gött' 
liehen Ursjjrxmgs sind^ die wieder iSöEme und Enkel liaboa. In 
der Mrcclmkatjlca^ reißt sich der ElefEttifc der Vasantaseiia 
vum Ff'üsteii; au den er gebunden ist^ los uud stürzt zum 
ächreckeu doi' Bew'übiicr lu die t^tndt Ujjfiyini. Von dor Ab¬ 
rieb tung zu SjHclKwcoiken bandelt ein buddbistisclies ßuttsiA 

^ Komm. fSor, [!■. mK): ^jÜLitikerifolir u. dgl,' 

^ Verdorbeiia tiaSi UelttJ 111 MICH Zupi|«ro statt U'jianer (KG, Tü) uml aiiftJL 
{üäu ffoigiEies (Jotrüitk) wird voii dmt Ät';<tbti ^^DgöJi ]^v^lllkheitell yer- 
ordtieh (13ü^ 

^ oä. A. r, SteiiiEler, Banii IS4 j, p. 40, iV (ÄrtJiäkrit-Toxt p, ]Se!j). 

" III EjLiiiiLltEiliniiautht (torlited bj liubert Olailiiiurg, PTB, Loiuliiti 

Ißys] JI. l;ä^^ K. K, Die Kaden (intiinn) liiKEdlios aüa iiüLt- 
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BeücLt iat das Gleioliniö vttm Zülnnoü odei' Binrlü]! den ElefkntCR 
dtirdi ,GogciieIefa]]ten'j das fiueh Kaufilya S'ifI', Uictot. In der 
TJdayiim^Sagp ^ dei^ Elefant dtnrcli Musik ge^jiluiii. Einige 

Werke gibt es über ^rElefanteti-Heilkunde'; - in der Sprach' 
Literatur'^ spielt der Elefant eine gi'oße Eolle. 

j Dae Pferd^ 

Withi'Oid die grieehisclnen Berielite über den Kltsfanteu^ 
Bciiie Jagdj seine Intelligenz, «eine Wild Leit, Kein AUer ii, dgl. 
nicht genug schreiben künnen, fehlt es fast dnrcljrtLia an ein¬ 
gehenden l^eschreibuiigeii des indischen Pferden. Dafiir wird luan 
üwei Grhndc anführen künncii ^ einmal bot dieses Tier nicht das 
üJCütiöchc Novum wie dev Elefant und zweitens war Indien nie 
an Pfej'den alJzu i-eich, was im Altertum sehon bekannt wai\‘^ 
Was Megasthenes berichtet, ist kaum eines Vergleiches 
well, sonst Ijißt sich wenig sagen. So heißt es in i’g. 34 , jj, 
d^ß man die Pferde nm Halfter führe, damit sie keine 
wunden Sehenkel bekommen; seine Naclii'ickt, daß sie keine 
Zügel lijltton, findet in Fg. 36, :j ihrem Widersprncili, Von der 
Äbi'iühtiing meldet Aelisui in Fg. 3b, 3 : . de:inocli Kwiugcu 

sie diese in der Pferdeauekt Sachkundigen, sieh im Kreise 
drehen.^, ein AbridituugsstUck, daa mit vergcliiedeneü, nicht klar 
faßbai’en Knancen aueh Kautüya 134, a f. meldet.“^ 

Ergebnisi Übei‘ Pferde berichtet Megastbenea weder Be- 
sonderea (über Stjllle stoben S. 62f.) noch Vergleichbares, 

DELgegen ließen sich gewisse PaiidlclüEi zür übrigen Lite¬ 
ratur in der Herkunft der Pferde nuizeigcit. So tiudcu aioh die 
als Frovenieiiagebiete 11 tr die besten Pferde genanütan Länder 

Icri^Ti SanitiilkLiiji^ ^üijbliijiL^itik^yii 1&0Ü/11H',5, in 

fw, ’jrü ir.) ü 5 , S7i er, 

^ nlULüii^ rj'Atrjii. p. Sf, U' jxif.; KathäB. II. läro«klLaü«| 

jeiSö) II, If, ]!*, ]7. 

“ ti. J. JüUy, Mörtitjii (Grundriß 111,10) ik 14, & l'i. 

^ V^l. üeu Jados ifu Otio Iili^iECJlCii S|iTiScJie:L vuii Au|,'iist 

BIäH (Aljlijincllmi^ea t‘15r cllu ICütiiiu üian ilur|ffliiltinfl?v^ IX, 4, 11ä1^3) 
ujitor deia Wüi'ta jüluinSNinf H. 17; g. die lJciJiörkuii|,^cjiL Jt. Pi^ljels 
in düu Vüü. SEliÜl 11, t’2l jT,, ft', 

* Hernidot III, dflS Elilfutir ftar hojk. ijünjiiäßtLen Pfordu durch ftiQ 
VIT, ifii\ CnrtiuK X, i. m llLtl. Alt.- I, .S, äijl/3, 

= V^i. ilüH Küimlii. hr] Sur. [>. Gd, nüL KitaU-ii ven S]lll]n!LE.''s Üheraetzaiig; 
H-, Liiiv p. 47 f. 



b6E Knut, I33j ifjf.j teiLwcisR s^ucii iui Amamkoäji und im 
ItiimüyiLtia;' ferner nennt Hcrnacnndm Abhidli, 1934 die bain- 
dltnväli^ 1335 däc vaniLyuJfLl^ (bei Kaiit, die käLmboja 

väblikildaynb (bei Kaut, bftlilTka),^ 

3 , Blcfantcn- und Pferd ein öhojjüK 

Fg. 4Gj ]: Pferd nud clTteii J^lefaiLteu eE4;l] kli bnltcn^ ist* 

einem Privatuinniic nicliit ^fcetattct; beitler Besitz iet n]s 
^esetsbcJi varfugt und fClr sie gibt es 'Vei-walter^^ 

GEStiitat auf den Kemmeutatoi' Medbätitlii ( 11 — 19 ’, Jalirli, 
Hfidi Jolly) 2 U M&üu Vni^ SOQ (uiclit 349 ^ wie KuS. stebt) Jiat 
Jully (KuS. S, Ul) nngfinotnmecLj daß Elofantcii. nlierwilrta an 
den kbnigliehea Menopnlcii gcliOrcn/ und diese ISfaeljvicbt des 
Megaatbence scheint ebenfulle daibr zu aprcclicn. Uin diese 
gleieli zu erledigen, so sagt St-i'uho XY, p. 707 , was nacli seiner 
Angabe auf Nearcliea aiirUckgebt {Fg, 16 ): , , nie grüßtei' Ile- 

öita werde ein mit ElefuDteii bespanntfir Wagen angesehen; sic 
würden unter Joeb geführt, anch Kumele; ein Weib ateho in 
gutem Rufe, wenn sie venn Liebhaber einen Elefanten als Geschenk 
empfange. DieseNstebvicht atimnitnieht mit dem Berichterstatter^ 
überein^ daß Pferd und Elefant nlleiniger Besitz ven Knuig;en 
aei,^ Dnsselbe bericEitet Arriau Tnd. XYI], 3 : ,Die Eranen bei 
ilineUj welche selir gcsclieit (enthaltsam) sind, wür^len Bir^r um 
einen andei'cn Lolui nicltt einen Fehltriit begelien^ aber ein 
W'eibj das einen Elefanten crliUlt, pflegt mit dem Gcbei’ Um¬ 
gang; auch Imiten es die Inder nicht für aehiinjillicbj sieh um 
einen Elefanteu hin eu geben, sondern die W'cibcr Imlten es £tlr 
ehrenvoll, daß sie in ihrer Schönheit eines Elefanten würdig er- 
acliiencfi seien/ Diesen zwei Zeugnissen gegciiubej' muß man 
Wülil dem MognTstlicneg den uueingcscltrUnkten Glauben ver- 

’ i5. tiasfeerif Tuet. Alu" I, y. ^TjI, Tj Linr] I,AW li. JO, u. 3, 

* Üljftr Ilxadar LerEditßn die GriQtl]ßn iiiübt, wolil fttisr Kanfilyä 

[j, IS ft', (t>e=i. IS H'r) (Uißr anftei'e llere wie Kie^eti, i^cljale 
NA 1^,15^), BgcI, ^ütuLeüsl (AolEnn IV^ 61 ^ Ariakit, öb iLiiiin. 
liint. Vlir, wUftö Pfartlc inid Tilfiet Aelirtii XVJ, ü), KaiUtle, BtHldl 

[AßltJlii I!l, n*l l'lirliua Nri VJII, ts, X[T, :3[], wbIcElbi] RBidikLin jlu Timmii 
jiitcli Kaudlya l^l> !.f, ISi», 7 liCMtiLUgt- Üljflr flio klaHstEßEien üetielitG tilieir 
itjo Tlorwett IiulioiiB v^]. Wficltar Hp, 13ÜI3, 

■' Ancti Mpdidn fi. 1-3, ^ IS. 

* ^tTillui XV, |i. 7U4 ^ Alei^fLHÜifiLLc« l'’g. sc. 




59 


ca lüt jeclüüli fi'agLtdij ob llcj^astbeii&s tka wirkJidi bfi' 
nditet liai Armn üfigt njiitilkdi (XVlI^ i r,): jBcfüi'devungsinittd 
(Reittiere) siini den meisten Indei'ü ICiunelc^ Pferde und Ksel^ 
den Heiühen Eldjintei^ Denn der Elofuiit ist ein küniglicbea 
Reittier bei den Tndern; das zweite naob dieseiu an Elire iat 
das \^iergcs[>ani(i; das dritte die Kamele^ denn mit einem Pferde 
an tidiren ist nniiVilrdig/ Es sclteint ganz gnt mögbelij daß ans 
einer derartigen Notiz bei den Gricclien die Ansicht entstanden 
istj, daß nnr dev Künig auf einem Eleianteii reiten dürfen da 
cv sein Menopol sei. Lelssru^ liat mit Reellt die Nacbricbt des 
klegasthenes verworfen und bemerkt, d.-ifi dies ,sü]ion wegen der 
Pferde ein Al iß Verständnis sein muß'^j er Tcvireist auf jene oben 
(hS. 5G) lierilbrte Stelle der Mrechakatikä^ wo vüm Elefanten der 
Vasan-Uigena die Kedo ist. Die ManngteHe VllljSßu besagt, der 
Künig soll das VerniiSgen eines Kmafmannes konfissieren^ der 
Waren^ die dem Kfinig gehören oder deren Ausfuhr verbaten 
nusführt. Medbätitbi fiibrt als R&ispiol EJöfantöri an, im 
Westen PferJe; Kullüka erklitrt Arcuopele als die vom Küuig 
zu beniUzenden Gogenstände, Elefanten, Pferde usw. Ist aber 
das Zeugnis dos Aledliätithi (üiebt AtannB!) Piir Afegfiathenes be¬ 
weisend? Außerdem scheinen liier jLokal-AIoaopülc*'voi'znUegenH 
Aber aücli der von J 0 JI 7 {Afedlein iS. 14^ Anm. 1) angofülii'tan 
Stelle des Mahälvagga (ed. H. Oldenberg V.T, 10 ); räjaDgnin 
liatthi (und 11 : rajangni]! assA)^ kommt Jcciae Eeweisltvaft sn. 
Diese Worte besagen doch niüht melir als was Arrian berichtet: 
l(J^5LA[Mv = TAtfjt; dv^stslv £ct<. 

Es ist aber nndenkbaVj daß Kauri ly a nicht des Eiefanteia- 
monopola Erwillmung getan biittej wenn eg ein solches gegeben 
hiittej'* von Pfei'den ganz zu gcliweigen. Auf eine Schwierigkeit 
ist schon hinge wiesen wurden; wie die Tiere hätten in SfSlleii 
iiutcrgcbracbt und gepflegt werden sollen, wenn alle Tiere nur 
dem Könige gehörten. 298 ,10 ist von Elefanten als Waren die 
Rede, nicht aber von KönigsWHiren. Ti'otzdem wird etwas Wahres 
an dci" Ansiclit vom ilonapol des Küuigs au Elofautcu sein: 
namlicL, daß im Kriege die abgerichlctcn Elefanten dem Könign 
zur Vcrfllgung gestellt wurden und daraus ein Eigentumsrecht 

■ itui Alt.3 I, n. 'ibT, Aiuik i. 

3 SBE XVII, 

Von MLniöprtlaii tprEtlit ur |6' US, 4 ^ UE H i; ÜtT, ];t. 
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wor(kii ist. Wenu auol-i die Zaliton der 

Oriedlen (Ktcsiüs Fg, 60 = Aeliftn NA XVITj üü spidelit von 
lOÜ.OOO^ dis dem Könige in den Krieg folgen) ganw ^baüivctäen 
nui] die TnELßigeren nucli noch zu reduzieren sind^ so lat selljst 
bei einer vcrliRltnEainäßig gcrlugen Ansabl ^ die liSebT.vierigheit 
ilii'ci' Unterbringung nnd Ernillii'Uug eine große, 

Ergebnis j Die Haehnclit des Mcgast]lene3^ dEifS Eiefbnt 
und Pferd um- Künigebesitz seien, isc durch andere ginec]nselj<^ 
Zeugnisse widerlegt; weder die bisher für ein Jdouojjo] des 
Königs angefiiLrteu Stelleu der indisehen hiterntnr noch dns 
ArthafiELstrn beatUtigen die Angabe des Megnaathenea.- 

BTetullft und ihre Eearbcituiig« 

h;: durch die kultiviericu Prilditc alles licrvoi'- 

önnj^cude Heilen hat auclj imtci'h'dEEc^hä Adern viälcr, TJiaTiiLi^f'nciici' 
Metalle; denn m iji ilini viol Silber und Güld, nicht wenig Kra 
und EiEgn, färnCi' mid dus Ühn^e, dkS zu SclliuucJc^ Oebniueli 

uüd Kriegsi'üatun^ dienlich ich' 

^7] 11' lO'euii sie trAgert Os^eßät£tide a.uä Ould und heuiitzcn 
mit Steinen auegelegben Schmuefc.'^ 

Ff. E9j ji r jNulici- dei- Wahrheit belichtet McgfiatlicncSj daß ilru 
Flüsee öuldEind fUlnen und dfiß dAvun dem Kbuige eine Steuer ab- 
^cElihfE ffei'dc’j denn di ca tiHnrnt [iiieh In Ibcrieu vor.'® 

Bei Strub0 XV. p. 7Ü0 angt ein ,MetaIleutcR Gorgos^/ 
(biß in den Bergen viel Gold und Silber aci. ,lJie Inder aber, 

‘ Viel fILr &E(ila Ijkt die F^itchiicitt dek Acliau KA Xlll, ü^, dail iIlm' KuLLif 
rlür riLiler ^4 EleUiitioiE zitr ßcivacUuug^ hat. 

^ Auch hSmith 131 iFlat tlda aaRcrLiou iü usEdciihtBdly innceurAtCi 

Lf tniceu aa applLcahlu to all parta of the enutitry , . 

’ Vgh StTFihü IIIj p, 1-1 In.— Dazu h^iiiBU ßcriehLu Elilur Italien PjJ. ,'jO, ■ 

Vffi, Fenp], iiinr. Krytlif. Iel GtJM 1 (p. iSTtt) Citrtiua Vltl, 

U, la (FluCifuM}; liuruddt Jll, ;|4ia [nueb fefrattBLbCa); i'liniua 

(tJej'louJ; sutiat Weijters iiuaAiEiaituiBtelloif Sp. iiäiJl. Außer Jictrncht 
bleihulL die fuldfrähCudcc AnnuiaeFi, die ßarielLtB ELbur dLaRfl aEuii 
Aima Erf. 11. CJtilUei'a, lud. AJlt. IV p. füaaLiiinelL VfL, 

W. Rceaa, Die fricchiaehCu Nju^ltricliCBn üLiBr Judieu S- 6D, Antn. 4. 
lililL R SeidenI, Uber ileii UiKpruinij tlcr Sa^ü von dcit foldfrabGud^ii 
AiDBiacEL, Vurtmg; Jel dür Sitziiuf der hfl. Düniaclicu Gej, der Wjsgonauli. 

V. 2. Dez. 1,FI70 (doutichj Lulpzif und Ku^ieuhUfC]] ISiTS. 

* .SeFmu .J. G. DrejEQU, Geaeh. i1. JldlL-1tL SlÜ [vfl, FTj.^, .“(öl f.. ■lOu) 
uLnl II ^ S. venuiltQtc, Eiaß diui^ur Guifus idBiitiBch euI riil (Ibui 
hei Ephippus l'\'. 15 (±±= Athäuaica XII, p. ,'j 3S b) fonaieittit 
Ittxu 11 darg ile» Gfußclii (die LVitfuicuta Obs Ephijijiaa a. iu den veu Cuvi 
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unlvundig des Gvfibeiis nnob Metfiilea^ de& öcIimölzEiia uad 
GicßcDS, y 0 rstdieii ancfi daa ntdilj un dem sIr Überfluß liabon^ 
aoiidöi’]^ bätL'eibeii die SaGhö iiii eiufacherer Woiae,‘ 

Aua Kautdja gebt niebt nur die Beatätiguu^ des Metalb 
reich tum a IiubcnSj sendern nach der lieweis l^ervor^ daß die 
fndc]’ öü gut Metallurgie als Cliciaie verstandec. Eine ein- 
gebeudö BegiTmdung dieser Bobauptmig erübrigt jetztj da die 
betreffendcu Stellen [Kauf.. ÖJ/DS}j die ^u den aebwiefigateh 
Partien des Werkeä gefiüreuj von Jolly (QN S- ä4B ff.^ 

Überaetzung S. iiäö fEJ überseLKt worden sind. Der Umstand^ 
diiß Megastbenes nur Silber, Gold^ dürz, Eiaeu und Zinn nennt, 
wilbrciid bei Kaiißlya eine giLuze Liste von Ivraen, die Silljer 
enthalten il/in}* Geld (32^ $;iü)i Eisen Zinn «b 

Kupfer (83, -t r,)^ Blei vaikrntaka^ (03; iü)> dann Queck¬ 

silber (nedi Jolly, a, S, 36 ü), IMessing (ßd^ Ufltei^s sind GefilGe 
wie Becher ima Messing genannt: 130, is; 390, s), Bronze (8^ j], 
vorlicgt, leLßt auf ein jünger es Stadium iu derKenntuis derMetaEIe 
und ihrer Beiirbeitung süliließen (s. Jollj S. 3&6)] aber selbst wenn 
eiügewendet wird, daß die grieuhiacheii Berichte uirlit nlle iMetallc 
genannt Ijütten, teils aus Unkenntuis, teils aus lüteresselosig- 
keit (es iieißt ,viele-, iiumuigfaclte Metalle' imd ,daa Übrige^)/ 
so muß doch der geradezu verblllffTendcn Fertigkeit in der Ee- ' 
arbeitung eine hohe Stufe der obemijschen und techniseben 
Kenntnisse oder '— eine jüngere Zeit zuerkanut werden^ Neben 
den teebniselien Kenntnissen, die infolge des Feblens iüinlieber 
zusammen hängender Partien der indiachen Litejatür kaum ver¬ 
gleich bar sind, werfen die eben bemerkten chemisclicn ein Lidit 
anf diesen Wissenszweig, den man iium Teil stlinn ans der 
medizinisclicu Literatnr kennt.’’' Darüber also, daß cs Bci'g- 

.VliiLlar tijjb. Ale-'nunlerliiatorikeni in der Arrjimftusgnbä Vim Fr. Düljiifiir, 
Fniria IBiü, |j. I2üjä W. DitteiiLarpär gjsriijlit sidi iifi;!C.T. Oraec.^ I, 

gö^an iliese rdcntifikfltioia aaa; v^l. andi Sjll.’ h' 5C7 und k-lü VI!, 
JC^jO auter 4}. 

’ V^L Jolly □. ü. U., AillWr t. 

* Öal u erwähnt 3 Lrarbu XV, p. J LKl ^ Xläi taruh Fjf. 1 Ü tr.-iSo Vi 1, p. 2SH f.). Viel 

heriditetu'Erd Uber luiüeasi Keii;l»tUia an Edül Jöslei», b. lV4K:kür, Sp. ISUI. 

" Vijl. Jollj'i JlDdicin tl4 f. ültar Ätaiuittel, Kaut. R-, id-iHi I>ioüij|' 

LI, aß, I (I. Fff- iWa JJe^apt.ljenes)! . . Hln?tu koauiif, niu fiueli höaüff- 
licili i'Ier rvCfLLstu veratünilLg bIilJ, iiirl^iu biJiit; reine ntmeu uel«! 
tliis Wugsflr feiilteiljff-st trinkeLi.- "^"gl, äadi Julb’i- Fastaohrift Kniat Will- 
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werke Metalle (und Edclgestein) sabkeioliei" Art f^efüudeii 
imd vei-scbiedentiicli bearbeitet wurden, k^nn kein Ziveifel be' 
stellen. Abg^esehen vom Münzen ulllI rritgen gibt es Juw'eli er¬ 
arbeiten (Fasätiügen von GlaHj Zielmu von [Goldjfäden, inasaive 
and lieble Golderbeiten: 37, i&yie). Zahlreich ist das Personal, 
aber nur in dei^ keuiglichen Goldschmiede dlk-fen Gegenatiltide 
ELus EddmetEilt vecfei’tigt werden^ Sowohl Arbeiter als Arbeit’ 
gebcr Toiialleii sonst dev Strafe (90^ ü/ui vgl. v. 1. bei Sor. |>. 34); 
denn öüust konnten die Stadt- und JLandiente heimlich ihre 
Silber- und Gold gegen stJindo anfertigen lassen (S9j 14 ). Es gibt 
eigene Minenbcamten, den Mincnanfselier (64^ uf.) und die Bei‘g- 
EU’beiteVj dicjBci'ggi'^iber^, welch letztere je nach Wissen ihren Tjolin 
habenj mindestens aber 500 and höchatens 1.000 papa (346, e a). 

Die Nach rieht, daß es Flußgold gab, tiudet im Art]iag;lgtrn 
ihre Bestättigung (Sl^ 2 ; 9. döllyj GN S. 336), i] wird 
Gold, das vom JambüHusse stammt, genannt. 

Nach dem Eindruck jedoch, den man aus Kautilyft ge¬ 
winnt, geboint Flußgold in versehwindend geringer Menge vor- 
gekoininen au sein, da fast aussclilioßlidi von Minen die Hede 
ist^ Diese wurden als Staate- oder iCUnigsbetriebo tiusgebcnteL 
jEineu Dieb und denjenigen, welcher unerlaubt einen Ijcbenä- 
' unterhalt {durch Ansbonteii einer Mine, Verarbeitung und Verkant' 
der Prctlukte] hat, lasse er Zwangsarbeit veiTicbten. Und den, 
ivelchev mit GerELtgchnficn mttliilfL. ^ Eine !Miuc, wciclie durch 
[die mit ilircr Ausbeutung verbundenen} Anslagen und Arbeiten 
eine Last bildet, vergebe er uju einen Anteil [am Gewinn] odei' 
diireli VerkEinf.^ Eine leiclitauabentbare Insae ei' selbst bearbeiten.“ 

tiU-sMj tje][3»Lä 1914, y. fF. utifl GN, 11)10, S. HCS i- Aucti äie To^tilünlu^ie 
be[ KAtitilysi wärs ainfer UutaiEucliuTif wQrt (ZDMG 0.6 [1914] Sl&flf.). 

* Zf.ih 17 iwt blilnrloimkÄ* *um VorliorgeheaJon FhU Eiehen, wie auc!» 
aar Küiciirt. Sur. f]>. S7} tul:, dar den PEiiral liä^t; C (Sor. p. U7) litiaf 
Jülly e&7) we$ Sül'.) — baddlka]]) ^iat- 

läiclil ^11 karms eil Eieheji, deim ,}-ufesEak' in ohiom Ilergwcrls; eu 
arlJCiLQi], iat sek war lurh^lieli, wlawülil dqr Kümnn. IjAddiiTä Hn^t 
^ lirskraya liSllt F.’VV-fl. V. fiir ,VerkÄU £“5 aber aüLaii d[« Erklär 1111 ^- HalJly. 
II, jij niib kjpülca E^irlclit t'ilr ainn Art Stauer. J'Oky üljers^E^t SS, 17 
.feote JSiilltO^ HUd 34, i;s [S. 353) ,PAuhtaLiiA^, wAa Annat JLTJLkrftyjL 
liaiQt; Ti^LleicLit lat dpr Uutenehied d^r, daß prAkraya eine beaTimn^te 
!3ur'riiiie liir eino bCatlnmiLä [lällj-sro) Zeit, aTskrAyjL ein YAriAliler Ziiia 
filr eitifi jewoiJi^ 7 u beFtimiuemäe Er]st ist. Beide tcrniini ülelion ntlicui' 
ftiiNlnder 170, 7 , Bt'r Ktimiti. jjiliL [.^ar. ]SJig. SS) Ijuiiie Pi'kliLriLiip, flamlftni 
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(3Bj iri/i>i), Eö Kcig^ siüh aomitj daii o-hno stantUdie Genfehmi- 
gnng kein Bei'giver'k bcti’iebfiü wei-deo dürfte; der BergT;i''ei'ks' 
aufsclier JiEitte die PBieht^ nlte Minen hl; prüfen und neue in. 
Kneheii (^ijin)r Ebenso vergibt der Kaliaufseher SalHminen uni 
Anteil um Gewinn und uui Paelit, (S4, isi.). Nimmt man nocli 
die Bcstimmuiij^ ;;) liinaUj daß der Aiueigei' von Minen 
den seelnäten Teil (des Erti’üigeä einml öder als LelscnsrciUc?) 
erludtj so ist es tlnrj dnß von selbatilndig betriebenen Bei’g- 
wexkenj dL^ber wotilnueli Goldwilseliercicii olmc Wissen und Xoa- 
troile des Staates uiebt die Rede sein kunn. Wiii'C düS aber iur Zeit 
dc-'i Megaatlißnes ilei' Fall gewesen j dnnu bEltte er von einci' 
spi-edien inilsseHj außer man nimmt nii, er bube den 
ivaiiren Suebverhalt niebt gekuniit. 

Ergebnis: Oia Bcriebte vom MetEillreiebtam Indiens (an 
edlenij nlUHliebem Metdi und an Edelgestein) werden weit 
übei‘'trüffeii durch die IfFenge der Materialien iin Artha^dstra; 
beaelitenswert sind die (tetibuiBchen und ebemieeben) Kennt¬ 
nisse Äur Bearbeitung der Metalle teils für Schmuck-^ teils 
ihr GebrEiuchagegenattLudc, Die Ausbeutung der Bergwerke 
Ing gaiu in dei- Hand doa Staateß; nur gegen Packt, hzw. 
Gewinnanteil vergibt er die Ausbeutung an Private; Gold- 
wJig eher eien spielen gfienbar ciuc geringe Rolle und man wdrd 
bei ihueu die Ausbeutungeort reolitlieb anukg anffassen uiüßsen. 
Daher ist von einer SEener im eigentlicben Sinne nicht die 
Rede. Alle diese Momente: reichere Aufzüklung der Metalle 
(versebiedsnster Nuancen iu Fundort und Farbe, Lauterkeit, 
Qualit^t)^ stntme ns werde BeorbeitungstecliDikj endlich die viel- 
facben Beamt an gen flir hist jeden Zweig der Bergwerksunter- 
iiehtuungen (Minenaufsehcr^ Bergwerkaaalsoher, NutHmetalbLuf- 
sehcr [loliEldlsyukKaLjj Prkgeaufseherj Münnaufseher, SfLkaafseiier. 
G üldaufaelier^ G oldsebniied [keinEgl[che =i staatliche Goldschmiede 
und die rechtlich hockeutwickelten Begtiiniuungen^ dein Privfit- 


nflüh üiiu enespri(;bt praltraya [läm iij die Miiie hiuEiiii^BÄtackiijii ilave- 
gtäerbQLi] Kapital, cIjlb niatl ■oirl^ufrEii Bnll. IF ül {l&läj S- SOK Nr. Hl 
jyiht hTully pvcrahfed-eter -zu 170, 7 . 

' Der AufBätiliin^ Tnjicli: B4, n u. 136,^1 Sl^ i[ R-l| it [(-'ft, j); jjSpüOj 

&J,TUr S!i3,]l5 S.",]ü {'iOjS); &Ö. n U. Uü| B, 

- Njiliere» dL 9 ahezU^lL(^]i muß vtiier s-jüteimntisüliau Darsteilvortiehalten 
h] ei bau. vtr^letcii eu wiin' Jiiiali K«rttiii5lldr,T,a KjLliLvil.^Eil VIIT, «- 
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beLiieb gegeiillbei' lassen den Schluß geTe-c!i,tfei‘tigt ersclieiuen, 
daß fiiif diesem Gebiete eiu liülieroi' Kulturauetand ala in den 
auf Mogaatlieneg aui'üekgehenden griechi sehen Bei'iffhteii vor- 
liegi öder — eine jhngerc Epodic. 

Allerdings Ijeviclitetea achoa Schrifltfibellei' aus der Zeit 
Alexftudcrs des Großen von dem Gebrauch gegossenen Eraes^ 
Eiieht des geh’iebencn {Ucai'clioa Fg. 7 = Strabu XV, p.TlT) bei 
den JuderUj von Gold- und Silberschmnek der Elefanten bei 
festlichen Aufzügen; von Kesseln^ Krügen aus Gold, Tischen 
nna indigehcm Era, Bechen], Wasclibeaken lu a. fKieitarch 
Fg. 17 = Stiabo XV, p. 718). 

In die Bergwerke verbannt der König einen brahmanischen 
ETjeltäter ( 220,0 f.) statt Todösstrafe, was gaes dem dhaiTim und 
artha entspricht. 

Uber Go Id witsch croij die dabei nocli fjeute Lei den jalgars 
in Brauch bestehendcnManiimiatiunen, weicheawar obne Kenntnis 
der chemisüben Proaesse, jedoch erfolgreidl beobachtet werden, 
berichtet ein Au^atü in dci‘ Madras Mali|^ aueh die Technik 
des Bergbau es "wird liier als foilgeschi-ittcu für die ,old m,ea^ 
angegeben. Über Bergban und Hütten wegen in moderner Zeit 
USbl) gibt Ck Sdilagintweit einige Beinerknngen.^ 

IIE. Teil. 

Familien we a en, 

3, Kaufpreis und Eheferm. 

Fg' 27, iq; äieirftteu viele Veiljer, die den Eltei'n abge* 

kauft werifleii, sifl empfangen aäe, Fjidein b.[o dafüi' ein Gespauii liiiirtct 
die einen von ihnen wm des Gehoj'sains wegen,* dir. inderen 
uiin des Vei'giTügens und dei Wuaeeliea wegen, viele Kinder au haben.* 

die ClJarsatEung Tguü Ih WZKlt SÖ (LOL-l) S. 41Q/jyi, Wu nliu 

Ij etr[lg;sriFic:li0II frsiiii|>llTJltL(men der (ioldseiimiode ;^aseliildert WErden. 

> .]RA !5 ]gflö, p. SaD/i.n — Aber die ungefähre vralche hier flit 

boicoiciinat wird, tüL niobt jiiigGgaliea. W. mich tnd. Aut. I {IS"’!) p. GS f, 

' OMfÜ XVII G&yJ) S. GSv7ä, Vgl. Lilw I». B/n. 

* rüEkur d, der (, 1 . A. ■£.), 11 ff S. ] 4S) ^Oke ;(fE»; yifiv lieji es tan d et, beui erki in A n- 
hiürkiLiigS, es sei in EOKsDitiiiu Suderu, ,d. ä. iiuiiLWoljJflain^ zur Pflege und 
JJüdioitnng^ weil atlüll Spütar vüu iler TClSrfierpJleee diuri'.li gekiliifte Frauen 
dio Jiede £E] und jjiau Dienetbuton nicJtt zum jJivark de« (.ieliür^flnin 
[inil der ridgErtSnkeit halte. ’tVas den ersTeroil llitiwUia an laugt, mt ec 
niflit herüuUtigt- denn dort Fiandelt Ga ainlt um aiclavinnon dt-s Kbiiigs. 
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Pg. dlj II r lieiraiftp no viole [Wciljcr} itfe inögHclij um ■piele 
Kind Gl' KU liftljön.* 

Müokerji liAt (p. XL) dara^if verwieeyfl^ d;tß jüiiaa Güspnim 
von Rindern (=siä''i:t; mit Kauplyft gomithunUd'insidän^Ab 

(l&lj m) korrcspondieid, Knutilyu berichtet liier niebts Neuca. 
■wenn er von dea acht ndratsformeu sprioiit,^ Jolly^ bemerkt 
3 U dieser Nycbriclit des Megasthenes, ,iTdlic]i liat das gomitliiijinm 
der Sinrtis eine nuffallendc AlmlicJikeit mit dem jlc-tS-v, 

für düie nach dem oft citirten Beiiebt des Strabü die Jnder 
ilire Friiüen den Kltcm ab^nkanfen jjflegten^ Es ist trotz der 
widerspreebendeu Stellen (Komm. 5!U Bandle Ij ii, jij^ i in SBE 
XIVj p, 305 Uk Äpast. Dli. llj 0 ^ la, m) gerade dureb Megnstkenes 
be’wiesen^ da6 dioacs Einderpaar dem Brltutigjuii mebt KuvUck- 
gegeben wurde; den Schein eines Verkaufes zu vcruieidenj^ 
liat man sieb nicht Letnühb aenat idttto der gneebisebe Ge- 
ganclte nicht sagen kiJnuen 4iivif]Ta^ und (an einer später an bc- 
rlilirenden Stelle) wvvjTÜv mI aofCw'j' mapi TiaTeptov (Fgn 27^ u). 
Ea wird daher riclitiger sciuj tntaäclilicb von einem KEinf der 
Braut um ein Rinderpaai' um die Zeit des Mega&tlienca zu sprechen. 

Iiiür uift Frauen ] der üweibe Eiiiivand Ijiib ütwiia für ejcIp, gowiO i&t d«r 
OeKer^im nicht der Zweclij au welche ni au an eine Frau Läiratot. l^eu- 
necli durftfl bo3 Strabo sÜKEtbElat richtig, abef iii der Eedeatuufr ^ti fsHHen 
floiii: pUiP gfittorgame Frftueti ru habea^, damit iEinöu die Frauen — 
goinCtint wären Nehenfrauen^ Ksokubinön — tlicljt untreu würden. Der 
(jetiOTsain, den dis indiselio Frau iliTfliri ö.itLB]i ichtildol, iat bekauut, 
vgL II. Wiiltertlitl!, Dia Frau iu dmi indEseheji KeligiunaUi Arciiiv fitr 
Frauen h&n da und Eugeuih 11 (llHö), f3, SO/SS. svWiiOM lieiüt .^uuh 
pHiiiiHmgOiluß", was aber wegen dfiS folgoudeti ^Squ^ nielit gebt. 

^ Eine ZusammenEtällung dai' rtieHbeEügliclien Stellen ^ibt 11. Schuiidtf 
lluitiüge Eilt Iiidie^clien Erntik: Das Lücbeflleben des Satu^kritvelhcnj 
[a. Aun.), Herl in lilllp 3. TiBl If., Elhur die rÜBa^Ebe ü. f., Tgl. farnür 
JoäQf Dahltuaunp l>5a MabübhJIrata fll» Kpoa und Rcebtebucli, Eerli^j 
iSÖbj S.2lS/^äS. — In der KeUten folge der AüfaELhlüJlg Btinimt ICnufilyEi 
mit Näradn XJI, tSherain. 

^ JluS. S. b’3. 

^ Vgl, Schm [dtp a. Sl. O.Ü.fi'ii, Anm. 1, Jeliy a, a. 0. S. 6l f.p Dalilmauu 
a. a. 0, S. ’250; dlB ÄiiaHtaniba-Stclle iataucls suhoii rolenülü BülMer 

SÜE IIp p. 1S2 gegen VaflisMia 1, uiO Eemiuautar zu DauA)j5yauüi 

(1 üTindtiavSmiu, aoli luaderii ioin und genießt kein gutflJ Aunehen (a. 
liU Iller SliE XIV,, p. XLV und Jul ly ItuS. S. 3d). KautUyfi äflgt Iftü, £: 
,l>en]j die besdeij [Vnter uiid Mutter] uehiueii den Kaufpreia für die 
Tochter oittgageu.' 

Sjt^augElHO'. B, jibEL.-biiL Efl: ipi. ÜJ [>. Ath. 


5 


Weiü Elier raelir in's G 0 wicht ist dei' Uiiistaiid, d^Lß 

J^IegaathcBCS toh diesem Kauf der Frsiu ohne Kinscbiiintung 
spricht. NsLch Kantilya is) gehört diese Eheform au den 
dem dharnft nech ziiMsaigen, iat aber auch für BrahiBn-neR anau' 
neliinec^ was aur Rechtsliterctnr etiiüiiitj ja nach dieser ist dia 
ürÄa-Forjn nnr den Brahinanen ang&nglich. Stellt in an sich aui 
dieeen Standpnnktj dann folgt für die QueJIo des Megnsthene-s, daß 
er nur in brahmaniechen Kreisen verkehrt, diese Heiintsfbrin 
am öftesten gesehen und (uorichtigerweise) verallgemeinert hat. 

Und doch sagt ein, Bericht, daß .die Inder^ weder ihre 
Frauen kauften noch ihre Töchter verkauften. Arrian berichtet 
(Ind. XVIJj 1 ): ,Sie heiraten weder etwas gebend^ noch etwae 
erhaltend, sondern diejenigen ^f]idchenJ welche sehen reif kuv 
H eirat eind^ diese fühlten die Vftter in die OffentlLchkeit tiu< 1 
stellen sic hiii^ damit sie vqn dem Sieger im Ringkanijilj Fanst- 
kampf oder WettJjtnf oder dem, in irgend einer anderen Tüch¬ 
tigkeit Hervorragenden erwählt werden/ ^ Diese einander wider- 
^jJ^^echcnden Berichte sind keineswegs wirklich nnveTciobarj 
vielmehr wird man sie um so freudiger als wahr anerkennen^, 
als noch andere Heiratafornien überliefert werden. Sie sind -— 
soweit sie von idcn Indern^ sprechen — als für verseiliedeuc 
Gegenden^ Sttomc geltend aufanfasscOj aeititcli werden sie 
kanin um ein Menecbeualter voneinander abstehen. ^Als den 
lOitliüiern eigcntüinlicli wird aticjli dies erzaljltj daß Britutigam 
und Branl einander sicEi wühlen'^ berichtet Strabo (XV, p. 
imd Anstobul (Fg. ßd = Strabo XV, ]>. T14^ eruillilt von neuen 
und nngewöhulielien Gebräuclien in Taxilu, ,daß diejenigen^ 
welche ans Arm nt die Töelitev nicht ausi^uh Giraten vermögen, 
sic in der Blüte ihrer Jahre mit Muscheln und Pauken, mit 
denen sie aucli das Itampfzeichen geben, vor die ausammeii- 
gemfene Menge führen; dem Horantretenden würde zuerst die 
Minterseitc entblößt bis zu den Schultern, dann die Yordcracitc: 
gefüllt sie [die Jungfi-au] und ist sic gewonnen filr das, was 
einem etwa gut sciieint, so lebe sie [mit ihm] zusamineu.* Vom 

'' XVII, fi; ,D,lm Ueritiitetea mir , . . , KesrüJjDs uuü MegaatLieaefi, zwui 
j^LiLibwön^Lge Mfinaor'j bei SLtbIjü XV, y. TI? (=? Faarchua Fg. 7J 
llöiÜt ea, Kttardioa bericlttfl UlliJfiivüSLnüeljoe (s. Liiitü]! .S. 6E1) ,wiür rtfiÜ 
h«i eipijcraa die Jnüg-rrftuüci dem Sieger tin FaastkajuLif anagösetzt aeieit, 
rijcS ifiä ^Itiae heirsLeiCr 
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Kdclie dcsj dop öl Eli e&^ der eelbgt w'egen eoiuor öcihüüliüit be 
wundert wurclßj wird bei Diodor (XVII, &i) crztLbU: ^Folglicb 
vollsielien sie iLiicli für diese [Kinder] die Heirafi, Mitgift und den 
übrigen großen Aufwand veractitend, nur eu Sebnaheit und an 
den Yüi'ssug des Kürpers denkend.' Das selbe hört man von Cuv^ 
tiug IX^ sq: jUUpEiis coeiint non genere sie nobilitate noiiLunotis, 
sed eleetn corporiim specie, qniEi eadein aestimatur in lilieria'. 

Die^e Haehrielitcn zeigei)^ daß der Bericht des Megafitlienes 
auf eine andere Gegend Lin weis t^ und dst die letzterci^ drei 
(Knthnia, Tasila und Eeieh des öopeitbes) auf den Westen 
gehen, eo ivjrd man Ijereohtigter weise das Rinder paar auf den 
Oatsn beziehen müssen.^ 

Ergebnis: Das von Mogasthenes als Kaufpreis der Frau 
erwißinte Kindergespaun ist — den anderen griecluschen Xaoh- 
rielitcn KufoJge — ala ein waLrscheinhüh im Osten Indiens^ 
offenbar Magadha, sehr oft beobachteter Brauch aDzuaehen, 
im Yergleicb znr Reehtsliteratur und dem mit ihr gleich' 
lautenden Ksuifilya iat entvi^edcr die NacUncht des Megasthenea 
a]e in brahmanisclien Kreisen begründet und unrichtig Teiall- 
gemcmei't anziisehonj oder der Brancli hat tateüüLlich in allen 
Kreisen bestanden, dann ist aber die brahmanisohe Theorie der 
Elicformeii — Theorie; zumindeat liat der gidecbisehc Gesandte 
um 300 Vh Ghr. in Magadha niebta von den übrigen Eheferiuen 
geaeben.^ 

■ 3 . Polygamie und Selinsncht naeb Kindern* 

Aus den beiden (unter 1) angcfnbrten Fragmenten geilt 
die Bestittjgung der Poljgoniie und des Wunsches nach Xiioh- 
kommeuSchaft hervor. Fenier heißt es nocli Fg, Jlj n: ,ücmi 
von vielen [Kindern] entstündeu die wünschenswerten Dinge 
auch in größerer Zahl; da sic keine Sklaven haben^ mußte man 
sich die Dienstleistung seitens der Kinder ala die nilebste in 
großerei Menge verschaffen/ 

Sowohl die übrige Literatur als auch Kautilya spricht 
von der Polygamie, wenn nnr die erste Frau aua gleicher 

’ Diese ,wuatli«liQa' KjiclirjclUiJti Eßigcn Aueh, wie weiii^f die Grl&tUou 
von Kasten i^eselien Ikabon, vreiiu ea i^orh sDlcbo gab. 

^ L-. Feär, La insrlajfl rar dnnB Tlndo Aryennei JA, &. TlII, t. V 

(1&&&), p. IjBB. ]i. 495: tl/Q vraä nnjds natiouitl aeraU dmif 

rcste ]& Limrj&pe par acliat' n. n. 1 (Sürideraltärack ph 31). 
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Kfiste ’hVie der Mann istj ebenso von der lieißen SdiD sucht 
nach (inÜDulichea) Kindern.^ 153^ >Auf eine [Frau], die 
[noch] keine Kindei' geboren Lat^ die eoboloa und unfruchtbar 
iat^ 'warte er acht JabrCj selm auf eine^ die ein totes Kind ge¬ 
biert,^ Z’wölf auf einfij die Ttichtei' gebiert.-® Dann gell er^ dar 
Söhne wünscht^ eine a-weite heiraten.' ^Wenn er Eanf- 

pi’eia und Frauengut und bei deijenigen^ 'welche ohne Kaufpreis 
Und Frauengut ist^* ein HintansetzungsgeJd in deren Ausmaß und 
einen entsprechenden Unterhalt gegeben hat, kann er auch viele 
heiraten. Denn die Frauen sind der Söbne wegen da.^ Trota 
der drei ÖTünde für die Poljgamie; um. treue Frauen su habeo, 
EVeude am Weihe und reichliche Kachkomuiensckaft,. die Mcga- 
sthcjnes angibt^ ist er in das religiöse Moti'7 nicht eiugedrungen, 
ein Beweis mehr/ wie 'wenig er von den cigentliclien Sitten 
und Einrichtungen der Inder erfaßt oder — erfahren hat, 

Ergebnis: Die von Megaethencs bericlitete Polygamie und 
Sehnsucht nach fielen Kindern findet die BestELtigong im Artha- 

’ Vpl. M, WiQtsniitB, Die tVju in äöli indiaoiieti Religionen al a. U. 30/34 
u. Geetli. der ind. Litb. S. 134^ Anm, 2. Das RiadorsauEen als Gelot 
lüOt eIcIi nlellt flnjf.ljei :AriBcliöft* Völkern nachwAiaen (a. B. '^V. 
Lflist^ AitnAJiBcliM Jlia gaatiaaif Jena ifiSO, 3. 154 und Alb-ariflAheA juh 
ciTiJOj JonA 1393, t, S. 103/1(53), aond^ifn Auel] böi GliiiiAsQu und 
Seroitonj 3 . K.-WöBbArmArtri, Ursprung uud Entvrickieluitg der ifaralljß^riJfu 
{DoutACb ^011 G. ICaiecbör), LoipJi^ ISOT/El, TI, 3- 334 ff. tuit Heleijeu 
iLiid Duiapiijlon vün Chijiesen, SemitßU, Rcraern, Grieclieii und Ibuinüru. 
Sr 3^Ö: ,Die Uufmcbtbariöit einer OattEu fdbrt aelir hÄufig sur Walil 
eiuST iiQiioa; Äie Vielweibsräi doj' fllteu Iliudu Ecbeiiit bauptsHoblicli 
Ton dtr kinderlos »u sierban, borjerllbrt zu babe-n und nucli 

jsLzt blLdtyt ioi Orient dia BaEinaatlit nsfih Spröfllingon eEne dar wiali- 
tigateri Ursachen der Polj'g'flinie.' Die ,S 6 kilAUChl nanEi SprfliJIinEaiii^ iei 
aljsr nur Mittel Situn Zweck' diöfiCt ist Oewähi-leiatLinE dsa rLlEi^jö]! 
Lebens naeü daei Tada für den VsTttarbeneii im Jenseita und für dia 
Hiatarliiobeneu naijlii dem Ablabon des Angabvrigen. Die&ö 'VöraEal- 
tua^jan haben lueb die primltj^en VtHker, vgl. die bei WestermaTck II, 
S. 3514 an^afulirEe SEella ans Gray-Katsciier und SBE IX, p. 343 5 XXIV, 
p. S'lS/^ai; XXXVII, p. 211 . 

^ BLBkernur bfti Lfijikograp]ien belapEj Jellji IF 34 (lD13Ji 3.207, Nr. 73_ 

* pDie ToeJiter ist eiu Jainmer' Ait. Br, VII, ^ 3 , k bei H. Wiuternitäi, Ute 
Freu in deu indigeben Eell^ifieiQeti, S- 47 lf .5 Para!lelEtella zu JieüE. s. bei 
jQlly, ZDMG 67 {1913), 9^ dazu Bsudh. II, ü, i, a. 

* Üu Iahe 11 wühl: *dbanäyitBtiliprfl“; die nütlC Auft^eba bat [133, n. 2) 
■^JhAuHyitüta^ ff). 
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^äetra. Den religiüaen Grund (Verehrung der Matien diii'cli 
Totenopfer^ Furcht vor Beunmhiguiig durch die AbgescliiedüDcn) 
liEtt Meguathence nicht erkunut üder nicht gehürt. 


IV. Teil 

Die Schrift, 

a- Megastüieneft m^g Ln^er des fefindrokottoa ge¬ 

kommen wurj^ hübe kein Tng^ beliebtet er^ obwabl öini Menge iron 
400.000 Lflut&ii vöi'SJi.mniülE w'ai',, begangene Diebstähle in einem Ijöheren 
Werte ala von 200 Drachmen gesehen und dies, wo eie nncb un- 
gesehrlebcnen Geseti^eu lebe^i, DeEtn sie ketinen iLudi niebt die Selirift, 
sondetu aUes werde nach dem G-edächtnis aMsgefährt,' 

Schon Kearclnjs berinlitet (Fg, 7 = Stro-hci XVj^ p. 716), 
jdifi Gesetze aci&n ungeschrieben, die einen staatsieehtlichcj die 
anderen pri^ntrechtHühe ^ und enthielten UngewJjhnlichejs im 
Vei‘gleicli mit denen der anderen^ .Derselbe Nearebos sngt 
einige Zeilen A^eiter (Fg. 7 Ötrabe XV, p. 717): ,Briefe 

schrieben sie aiif sehr [fein] geachlngenen Liiunen, wä-hread die 
anderen bcliauj^ten, sie bedienten sich keiner Schrift,^ Sobwan- 
beck hnt^ darauf liingöW'ieseDj daß MegaatJienea aus zwei Grün¬ 
den EU. der ebigeu Kaehricht veranlaßt werdeu ist: 1, habe er 
zufällig keine geschriebenen G esetzblAcher gesehen, da die Brak’ 
inanen diese im Gedächtnis hatten; bedeute doch ^das 

Gcdttchtnis^^ dna Gesets; S, würden überhaupt keine geachtie- 
benen Gesetze hei Gericht verwendet,^ Richtig iat^ daß von den 
Ji.icliteni Kenntnis des Gesetzes gefordert wird;*’ müglichj daß 
sic ^auswendig“ geurteilt haben^ wie heute ein BeEu'karichter 

^ Die ^Iie dlo eodiuä!^ bieLä]],, ist vün J. GajAuliQüilB 

korrigiert worden, 8. Soliwsiibetk jj. 21- so liest auch A^ileinskö, 
- Nuch Lssbou;. Iml. AlL’ 11, S. ^^4, Aiaui. 1 wiirtn ss Kastongoiät^e im 
GogCDsatz au den allgemoiüen; die griecbisclie Terminologie spriclit 
gegen di BBS AuiTssäiiiig. 

^ p, &0 f.j D. 4S. 

Mnn knnn hiusnnigeu, diili ,die O^TeLibafULLg' der baili^n Texte bei 
(len Indern ^g-ohdrt' wird; iirntä iut dia illcilifG Sohrift'j vjL Jl-tVEnternitEi 
Gesell, d. ittd. Litt, l, S- .riO. 

^ Vjl, McOrindle, Ancisnt Indiäi p, 6ii, n. 1. 

Mjinu VILI, ii’h Äfiait.. Li, n, iS, 5 ^ VSjü. 11, vgl. 11. TL. Culührookü, 
MIfh;. Fjgjiyg voL L, p. 4Ö0 ff. iiljQr doii Ohorrlellter und llioLtor; Jollj'^ 
ItuS. § Aii, 5. lÜlS f. 
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oder jeder Jurist die gebräutblic^isten RechtssätEe im Kopfe 
iiat. Sctiließlidi ist die Abtieiguag de-r Tn der, d. li, dev Brji-H- 
miiLneü in erster Linie, gegen die eebriftlicLe Fixiertlüg vor 
alietü iieiliger Texte an beka-nnl/ nm näher hesprochen -werden 
au müssen. Aber aeiiou die Bemerknüg des NceitcIiüs beweist 
den Gebraucli der Schrift im 4. JalirlmudcTt v. Chr,, und Mega- 
stlieues selbstj der von den heaeichneten Wegsäulen spricht; 
wenn diese sich auch nicht belegen lasgenj ist die Stelle doch 
ein Beweis^ daß er den Indern die Keantnia der Schrift au* 
schreibt. Jene Ttivix^e^j von denen Strabo Ilj p. ß9 spricht^ sind 
nicht auf die der Indevj® eondern auf solche der Griechen au 
beziehen. Dagegen erwähnt Curtiua 9^ is) Büclier ans 

Banmbast." Kautilja kennt gleielifalls die Schilft. 

Die Sclififtgtücke rühren entweder vom König selbst her 
(patTft) oder ea aind in seinem Aufträge geschriebene, also 
Akten, Befelilc (g&aann)j die vom Scln-eiber (Icklmfca) unter 
Anwendung aller Knnstfertigkeiten (in Sprache^ Stiliatikj Logik) 
veifaCt werdend Ob wirklich der König eigenhändig geschrieben 
hatj läßt sich nicht angen; jedenfalls sind Briefe eiwähnt, die 
der Herrscher^ "um sich mit weiter entfernten Ratgebern z-n 
beraten^ ahschickt (29^ «) oder rnn dies mit der Ratgebei'- 
versamTnluTig su tun (3Bj i). Wie weit Kautilya aieli sf.) 
rühmen darf, der Urheber des Konzeptes eines afLaana zu sein, 
müßte ei'st eingehender nntersucht werden.® Daß auch Kautilja 
Blätter als Schreibmaterial im Ange hat^ zeigt die Definition 
der jUnschünheit^ in der Aufzählung der Fehler eines Sclirift- 
stiiekes, wo es (Tbj n) heißt: ,Scliwarüe Blätter, hilßlichej un- 


I 8. ilie achJjnö Däifitallang l>6i F, H- Müller, Indian in geiner weit* 
^□aaliich tl [filsen ßgdantnng» deutudi vön C. CÄppeüfir^ L<ft][>zi^ läBt, 
^5. 17ßjr., dar S. 191 von ve^lgdliait Studaiitön siiriclkt, ,welche iliraii 
aiffBuen Hijvsäji im fJaJüclstniE lLö^ulTltr^l"ftt^^ S- W. BiihlBr, Palän- 
j^raiihia [arundfiß I. II) S, SIT.; J&Dy, KuS. & aS, Ü. Ilä; T. W. llliys 
l>a.vida.^ Unddliist Itidii p. 117j M.Wintcdrisihs, Gasch, d. Intl- JjUi- 1, H.üa ff. 

* äa Wechfer Sp. 1311i Vgl. die Wfl^inieasar AJexiindüra dsa GruUaci licl 
Plinins NH Vh ila 

^ G. Giihlor, k. G. Anm. '^7. 

* 70 ff,; H. JacebE, SßA lüll (XLlVh S. 9DÖ/SÜS. 

,DEe JiltaltÄB trirahiien wiedtrlia-It Frivathriefe, sowie nfficielle Sond- 
üdireihen. @Jg kgnngti ferogr kCnLg^licl 1 ProclamAtioiiBn.^ G. Hülilcr (mit 
Jäelfljsn], Jt. A, U. § 2 li, S. &; vjfl. T. W. REiys^ Duvid^, a, il. O. p. 107 IT. 
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gleichsj farblo-se Bachataben siat! tJasdiünlieit.'^ Jacobi bemerkt 
(a, a. 0. S. 9&B, An in. 2), daß tnla {Boraasus flabelliformis), die 
WeinpakaCj niüht gemeint aei^ da sie (nacb IIoeriile)j jcrst apä.t 
iü Indien ans Afrika eingeftllirt ist^^ und erblickt einen Beweis 
daririj daß sie itü surädliyak^iv-Abacbnitt (119/131) unter den 
^^fntcTiidien ftir geistige OetrHnke niclit erwlLlmt aei.^ Bine Be¬ 
weiskraft hat dieser"IT[nweis nichts da tftla eonat bei Kautilya 
Torkomtut und iinr fragHeli bleibtj ob tflla oder tiila Yevschie- 
dene Pflanaen beEeichnonj was aber kaum wabrscbeitilicL ist. 
So werden erwähnt u. a. tfdamfila (Ei9, a)^ täla]>at]‘a (nS, i)^ täla- 
pbiik (81, 1 ^); letzteres überaetat Jolty (Gbi ISlß, S, 3bö) mit 
jFkclierpalme^; nncli Buhler (Paläegrapliie § 37 0, 8. 89) spiden 
die BSütter der tad^'täla und der tEtdi-tTiIi ^ in der buddliiatisühen 
Überlieferung ala Schrdbnmtm'iEil die grüßte Rolle nud sebeinen 
in einer für die Enddhisten des 7. Jahrhuiidcrts (ü. Clir.) jUr- 
iilte^ Zeit auTückEureicben. Dazu kommt als TiYichtigstea Zeugnis 
daa dea Megaatheuea aelbstj der hier sogar dni Sanekritwert 
(überliefert liat (Fg. bO = Arriun, Tnd. VJI^ s)j siviiS'O’ai ok Tii-v 


=iv?p£ti>v Tiv 5 e Sivcpia TsAOtj 

ZTti iySslVaL Irz aorcoy, siiyiv.u'j id jcip'js^siVj c-Xa 

T.ip , 3 ie easen die liorkc der Bitume; genannt würden 

diese lu der [indischen] Spvftche tula^ und es 'wüchsen, auf ihnen 
wie auf den Palmen auf den Wipfeln etwas wie Wo!lknÄuel^ 
ein Beweia^ daß der griechiache Gewähramann eine Pfllmenartj 
für die er den Ausdruck tela (tüla) hdrtc^ geseiien hat; damit 
iat tük fitr die Wende des 4. zum ß, Jahrliundert v. Clir. 
belegt-'^ 

Ergebnis: Durch eigene sowie andci-e. griechisebe Naeli- 
ricliten ist jene Kotis des Megasthenea übei^ die Unkenntnia 
der iScliriflt bei den Indern als irrig zu erklären und nur in 


^ Vgl. KuhitH. smm Kjiirasutfa p-r 3l3, JÄcils lä (Ubera- v. R. Stil mi il t, 
n. Aafl,, 8--18) imrt p-2üa, Zaila IC (Schmidt * £. fl76); öien&u Uftuiu 
meint wAlirscheinlicli iiitli Strabo XV^ ÜÖ4 fAnfaug). 

^ j^öiile UTiLttürflfteil ahli Ij9l KRUtilyS 100^7 genaiint, 

Rinsu Grund, wiuuTi] diese Palmanart JsäeStt (Ile WeinpalLnt! sein 
wird man athwerlieli ÜLidäii; n. Laaeuü, Ind. Alt,- I, S. Sltf. i Watker 
^ip. ia02. — Durdi (liö Eas(^h^(2ib^^D^ (^WallkuEineÜ) wltrde uum eber 
an die Kakoapatma HU licilkeu vei'Ruclit aöiu, (Uese kaiSt aber niärikaki 
kerji) (Lrtd li.^llltern h. I‘. W. a. y.i v^k aucii tRIM l, |i. (li (3 Aai- 

inerldiii^. 


* 



7'3 


OtbD Stein. 


dem teils iJealleiermden (oben S. 42), teils dem in di sehen Wesen 
entfipreclicnden (B. E9f.) Sinne anfEnfiasaen; im Artha^äetra ist 
die Schrift in voller AusbildTing (königliche Kn-nEleien!) belegbar; 
neben fÜrkcnblättem erwähnt das ArthaSftatra sowohl BlfLtter 
der Wein- als Fächer[ialpe, deren Namen auch MegaBtLenes 
überliefcid bat. 

Ip übrigen erwähnt Kaii|;ilya Briefe anf Blättern. {3S3, ii/iij 
patralekliyain), Bücher (pnstaka) 64^ 2 ^ die mit nibandba im 
Archiv [üibandhapiistakaäthSliia) des Aufsehers der Gerichta- 
atätte sich beenden (ö2, ii). nibandba (142^ 7 ) ist wohl die Zu- 
samnicnfassnng von Akten oder einzelnen Büchern eu W'erken; 
50 gebrnncht Kantilya auch das Kausativ von bandh + ui für 
jverseichnen^, jaufschreiben' 120^ $ und 142^ 2 ; daher iat der 
nibaudhaka (67^ iü; 214, 4 ) der ,Aufsehrefber‘ bei Messungen und 
Wägüugen. Sonst tritt für ,sehr eiben ^ dag Verbum likh anf 
(64, i.i; 110 , 2 ; 223,2), ia Kompoeitis mit abhi ,anfac]j;reibon^ 
(140, 3 ), mit upa ,hinsu 3 chreiben^ (323, s) und mit ud ,ab- 
aehi'eiben^ (233, :i). Briefe werden auch 21, js; 31, 5 ; 379, a er¬ 
wähnt, abgesehen von dam an zahlrcicl^ön Stellen belegbaren 
lekba ,Schriftstück^ und Ickbaka ,Sclireibei’^. 

V. Teil 

Der König. 

Die Nachritihten d<ia Megasthenos über die Könige Indiens 
und den König sind teilg pröblematiseher Katar, soweit sie aicli 
auf mythische Herrscher bcEicheu, teils sind ea offenbar Sehil- 
dsriLJügcn des selbst Gresehenen, Von erstcren ist hier nicht au 
handeln; die früher anfgestellten Identidkationen griecliisühei’ 
und indischer Königsnamen bedUrfen licnte einer Überprüfung, 
wie Fg. bO, Lo: = Bndhas, Sühn des Manu Sväynipbliuva, 

dieser ^Was die von Megaathenea überlieferten 
Zfihlen an Känigen und Kagieruugsjabren an langt, böinerkte 
Lnfisen,*^ daß die Zahl der Könige von Manu bis Gandragnpta 
bedeutend kleiner ist und nicht einmal zwei Drittel von dieser 

^ So Lftsseu, lud. TJ, 9. 701 t’.; VVeclcEr Sp. IS&C f.; dlö Gosclticljle 
des SLfl.liropat 0 & Lind dör HemErainis {T>ii>ilür II, g;Ü>t 'l'li- Ifiase, IiidieiiR 
nita Giesptiiclitfl, issn, 9. ‘21 f, 

^ hid. Alt.’ S. ClÜf., II, 9. 7Üt. 
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errfticbtJ Kautilja erwtthnt 96^ 6 nad I91j i ynd 3l2j i 

^frübere Könige'j wift A^ok* fibulicb (im VII- Sänleaedikt) ^ rov. 
den Küaigcn vsrgjmgenev Zeitea spricht^ ob ne aber mehr au 
aagea. Von der Ai't des Königtums beriebtot Kautilja nicht 
direkt, aber aus irerBchicdeiien Stellen gebt die JErblicbbeit der 
Königswürde klar hanror.^ Was Megaatlienea (Fg, ]t) über 
das Recht einer Fran, die den trunksüühtigän König getötet 
hat^ berichtet, daß sie ntLmlich mit dessen Nachfolger als Frau 
leben dürfe, scheint mehr erfunden als tatsStchlich au aeiiiH 
Endiieh läßt es sich soll wer denken, in einem sc vornehmlich 
für Könige gegchriebeacn Werke etwas über Ilepuhliken «n 
linden, soweit den Indem übcrbauiJt — wenigstens in der 
brabmanischan Theorie — diese Stantsfoim geläaüg ist. Megn- 
sthenes spricht Öfters von ULiTsycjjLCi Trohss^, anf die seinerzeit 
ztirückEnkommen ist^ 

Znm eigentlicben. Thema führen die Schildarungen des 
Megastilenes über das Laben des Königs, die im Vergleieh an 
Kautilya liberaiis dürftig sind. 

1, Kürperpilege. 

Pg. 27, j:+: ,lHt König hat die t'flßge des LsiLiee durcli Frauen.' 

27, jflE . uneli wenn die Stunde der Körperpflege kommt; 
diese bestellt im Keibes mit Waisen; denn gleiclmöitig bört cv [bei 
Qea-iebt] an Ende und wird von vier [ilm] ümatebenden Reibern ge¬ 
rieben.'' 

Das Massieren ist nach Megasthenes eine bei den Indem 
allgemein übliche Kürperpfiege (Fg. 27, g): ,Als Leibes Übung 
üben siß am meisten <his Reiben, sowohl auf andere Weise als 
dadnreh, daß sie mit glatten Waken aus Ebeubols die Körper 


^ Fg.&o, vgl, riiuiue NH VJ, is; Süliüiia 5r Über diesB Dinge: I/Oäieu, 
KeitgeUrift filr die Kun^e des üorjrenlaadea (nicht,Wiener'3 wie W&cket 
Sp. ISOu ]iat) V, S. S52fF. und Th. Beufay, ebenda S, SlSff.; Lasiati, 
Ind, AU,' I, S. 609 fF- Üle Lilcka bei Arrifin, Ind. IK, !> (uehtu (gegen 
DuLLtan) auMufüUan 1. v. Gutidimid, JJaitrüge v.ur Geseiilchte das alten 
Orients, 1956, S. 64 f. Vgl. auch dan Ver-'uicli A. Cuünir^hnmg [Book of 
Indian Eraa, Caloutta 19Ü3, p. IS), die Zahlen thrnntilagL&cli ku recht- 
fertigen. 

- ti. Biihlar, Aioka-Inschriften S. 2^4 n. 27G. Üddr Vj^l. SBK XXXVl, p. 3f): 
,kiii^ et anciBitt tlmei,'' 

» BeFicndarB 35, s. A- milohraiidl, ZHMQ 70 (153 ü), B. 41, 
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gUltten.' Kflutilya nennt Eincb einen MfLsaeuc^ der saiiivriLaka^ 
haißt (21, i)^ wa-bi-end 44, & Sklavinnen dieses Amt ven’ichten 
(vgl. i). Sü ivie Megaathen es einerseits von Franen und 
anderetsöits von Reibern spricht, sü geht aueh aus Kantilya 
die Existena von weiblichen und mftnnlieheii Dienern bei der 
Massage des Künlgs hervor. Wenn ferner die Massage von vier 
Reibern anageführt wird, eo stimmt dies tdlweise Kn Kautilja 
44 , 7 : jOder von diesen [Sklavinnen] angcleitete Professionelle ^ 
[sollen die Arbeit verriehten].'“ Die Geräte, die gestempelt 
wai'cnj nach Megasthenes IflTalsen ans EbenholE, erhielten sie 
vielleicht ans der Hand des Hni-emsflufsehers (44^ 

Ergebnis: Die von Megastbenes berichtete Massage vrird 
iü Übereinstiinninng mit Kantilya von Masseuren und Masseusen 
ausgefuhrt 5 über die Eahl der Bediensteten und über die erk- 
zeiige gibt Xautilya niebts. Die Angabe des Megastlienes, daü 
dci- König sicli wUlirend der Gcriohtsaitzung massieren Iftßt, 
bleibt nnbestittigk erfunden. 

Über die Heihcnfelge der sn massierenden Kürperteile 
handelt Agnipuräpa 280^2J^/ 

ä. Letbviatike, 

Nach Megastbenea Fg, 27, 11 betinden sich ,vor den Toren 
die Leibwäeliter und cbis iibifge Heel■^ Nach dem griecliiacben 
Spracligebraudi sind ikjp: niclit /rore' üdfti‘ jTüren^ des Ge^ 
uiaebes, sondern des KünigspalasEes/ dann dieeer sclbstn Aueb 
der ZusfltE 7 ^' T= wenn andi mii- auf eine 

grüßci'e Anaabl Soldaten zu beziehen, apriebt dafür. 

Jedenfells selieint so vie] ans Megasthenes hervorsugelicn, 
daß P'rnüeu die na.cl)atft Umgebung des Königs bildeten, die 
cigentliclien Leibwiiebter vor dem Palast sieb a.ufhielten, eine 

> Vgl. KottUtl. KU I^r:, 14 [Sur. [t. 01) «11 fl Komm, sil KKjnaJifl- Ktü, 17. 

' J>. Li. fcuiiFitfBrtige Mjis&etire u- flgL 

=■ VgL M. VnllAisri KUMÖ 74 [1^-20), S. j5s4, jt« 

* Vfifl. Komm. KiL Käraftiid. VU, gü,; Vüllauri, a. a. 0.; Jfjlly, :l. 0. 
S 555, i,'s. 

* S. Lflsuen, Ind. AU.^ [I, S. YSD, Ajim. S. Obar (lia JsliresÄiJiteiu, wxnii tlip 
MnlSSÄf^ emjiloblekiHwert lat, n. Jolly, trcdi^^tn 'S, 314 f. 

'■ ITnmer l]. ](. 7>«; F, IHR. H- R-: (kmaiuIgi'r Xunniitnm, AiiaIi. J, ft. i;; 

ir, E.K 
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Eintdlungj die ancL ttlmUch bei d&r Jagd eiageJiaitea wurde 
(Fg. '27j i>r). Zabb-Eißher ist die Umgebung des Königs naßb 
Kautilya (42, uwis);' ,Voni Lager aufgesbiüden umgebe er sieb 
mit Scharen von FraueCj, die Bogen tragenn Im zweiten. Kiug- 
mauerraum® mit Eunuchen tiud vertrauten Hausangehürigen/ 
die Panzer und, Kopf binden tragen n Jin dritten mit bucbligenj 
zwerghaften Leuten und Kirsten. Im vierten mit Eatgehern^ 
Verwandten und Tllrstehcriij die Wurfspeere in den Flüuden 
haben/ 

Von Megaathencs ist keine Schüdei'ung des königlichen 
Palastes überliefert. Die einfacliere AufzJtldungi Frauen^ Leib- 
wUebter jUnd. das übrige Heer^ bei Jlegaethcncs deutet auf eine 
primitivere Einrichtung nis die bei Kaufiiya gegebene Gliede- 
mng der Umgebung, die an ein Hüfseremoniell gemalmt. "V'on 
den bogentragenden Frauen im Palaste hört man bei Mega- 
stimnea nichts; diese Sitte hätte ihm nicht entgehen künueUj 
wo er doch über die Körperpflegej eine intimere Tätigkeit der 
Frauen in der iJuigebung des Königs^ unteiTicbtet ist. Nichts 
weiß Megasliienes von Zwergen^ die ihm wuhrscheinlieb auch 
aufgcfallcn wären; um so merkwürdiger berührt fenierj daß 
die Kirätcn in der königlichen Umgebung nicht bei Ihm ge¬ 
nannt sind. Dieser Volksstamm wurde bej^eits von Kteaias'* 


1 Vffl. M. Vaüaiiri p, CÜi andere Joüy, ä. a, ü. S. a4f,; ShamM, tranj^l. 
I». 47, 

' ltalt?yiL ist nicht jCflTnara\ wie M, VnllAit^i a, a, O- ütifirBatiEi an 3 [iricLt 
cIm UjltiuTyavft von aieben kak^jü, die ku itbsinachrallen äind, wöön tuan 
den Kani^HpHJiLst botratan int (ll, 67, It), W .79 der KotutOr ttiima. {ad. 
KaÄin-Uli PdndiirAii' pAralj^ Bombay laOi!) mit dvÄrääji orkSürt; erst 
nnch Eintrataii lü dio sfthte kjikfyn siebt .^nmantra dan trauripan Könij; 
jhn weiden IlaiiftB' [U, si), IV, SS, (h « 1*^1 Lakamauii in Klfkindhä 
niübatt kjik,?i'il Lind d.'Viin doti wolilLiCSChtUatOTi rrsmanpalABt, (I.tku atirnnit 
KantüyA, wann ea. 40 , 2 mclirere tak^yS (uohötl prnkÄrA aud parikhiFj 
jriht; 4lj 7 lifiißt eat kAkgy,mitaT&H(1 süH difl ,HAremaTiratli,e* fiieh aiTfhs]lon> 
wiis niclit auf Zimmur liQ^O^ön werdan kann. 4115 and 1^0. 3 muß 
kjikgyjT [ihortrag'GII ^ßFaßt werdsur jTeÜajiJ [dnrtU Wüllde] iu Kwiaclißii- 
ritume,^ Vgl. noch ICjtiiiRild, IV, llthflütatliABlokniS. (ud. L. InficiitoJ 

(kakJ^Jtütftjre), I>ie liCrsöata Üb<;r3et7.ung wäre ,Bof', 

■' M. VjiUanri s. a. Ü. jdili^üuti ispettori di cnwi'; vfjl. Kninaitd, Vth *4 
jiglTrika. 

^ Fg. r>7 {in C, MIlDern EIoradot-AuflSidie, I>idoT rarki 18-14 und bat 
\V. Uee^B, ].)lo frLiudiiaclie» Naohriclitün ! 8 , tl)i 


j^eiuiu bescliriäben und Sehwanbeclt^ niid Lassen^ linben gc- 
MTgtj daß ilin auch MägÄSthenes kennt; daa bßwdst aiidi Plinma 
t^KTI VII^ 25 ) r Mepsthencs gcni-oin . . ► vocnri Seirataa (Fg, 
ktesias "berichtete wohl^ dfiß dreitausend dieser Pygmäen dem 
Xüuig der Inder ftlgeo; j.-sie sind nainlieb sehr gute Bogen- 

scJiütKen'n 

Wenn man diese ÜTachrieht als glaubwürdig nnsieht — und 
bis auf die Zahl vielleiehf ist kein Grund für das Gegenteil 
vorhanden —^ so sind die Eirfi-ten beteifs für das 5. Jabrhundei-t 
Vk Cln\ ala "ÜmgebuTig und Gefolge dös Küniga bezeug^ 
sieb dieser Bericht des Ktesias auf Friedeüsseiten bezieht; es 
iat jedoch TvahTscheinlioh^ daß damit das von deji Kiräten ge¬ 
stellte Eüütingent znm Heere gemeint ist. Jiiug- 

franen der Kirsten bedienen den Keuig“ und im Vikramor- 
vaälja reicht eine Va.vanl dem König den Bogen Eiir Erlegung 
eines diebischen GeieiSj während ein Kirüte^ Eecaka,^ sieb in 
der Begleitung des Künigs befindet. Fa ist auch nidit wahr- 
achainheh, daß zwerghafte Menachen mit Buekligen einen witk- 
saiuäii ■Schutz geieistet habeDj um an wenigetj ala sie nicht be¬ 
waffnet sind.’^ Darf man aus diesen Momenten einen Schluß 
zieheu, so ließe sieh sagen i Kteaiaa beri'Chtet von den Kirätenj 
(kß sie fila ti'efi'iicbe BogcuschUtsen dem König foIgeUj was 
offenbar für Kriegszeit gilt; litegastliones weiß von ilinen nia 
"Fölkci'schaft, nichts aber ale Umgebung des Königs; iiii Epos 
treten Jungfraucu aufj bei Kälidäsa ein niaimlicber Kii'äte; be¬ 
denkt man femei'j daß nach Manu Xj u das Volk der Kiräten 
zu den Barbaren (mleecha) gozäldt wird, so scheint der tU>er- 
gang eines selbständigen Volkes® zu einer ^rt Dieneiwolk ver- 
znliegeu. Dann iat es vielleicht vcrstündlieli, wenn Megastheuea 

^ p. ftrs. 

- rtiü. Attr^ U, S. GCl ff,; Tfl. ^lI^ ja. ;3i2. — Vgl. Ü. Laiiai Vertmndluiigen 
dar 41^. VäTfamDiULlfl^ IJeutSctlier ]^]tL]nli:>j;e]i und ^cliLilntjlnner ül tVEeii 

issit, a. r^25 ff. 

^ Lä&sQn, Ind. Alt’^ 1J„ .S. 

* äf) Kiftcli L. Pritsej Ustlmiis a. üu t'. 1 alior ül der Aus^nbo vtm yiiankur 
P. Pähdit (p. liiB u. 1B7) ist Qa eine KirätLit wis !□ dsr drjlvid. RazäiiEiün^ 
(i. MoTiataber, d. Jtg'l. Prenss, Ak. d. W. iSTfij Psrlin iSTCf S. CCO, 10 u. 2]. 

^ Dlö übripGii Stallän höi ]Caali]vft [21, 2 ; 403, i.h) niclLtfi, 

" iHlAS XXl (lÖffÜ), p. 24 ^ 1 ; tlliftr ilisi {vifiUeiclitl fi]fet ,(6 Vürkojiimäii 
eT 4 !> N'jLtiieitK a. Jinl. aiild. 3 . 
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uücIj nichts von ihnen in dei' Umgebung des Ktinigs er^^Lblt^ 
Weil diese Yerwendung erst nneh ihm fallen muß. 

Der vierte Teil der UmgebTiTiig besteht ans Katgebern^ 
Verwaücltön und Thrstebern. Audi von dieae'n entspricht nichts 
den Leibwfichfern im eigentliolien Sinne. Wae die Türetfeher 
anbngtj so sind diese mit Speeren bewafinetj wag uia-n am 
elieaten nie t;w|jedivö<pih 5 t?,e(; ans oben kaun. Allerdiflgö sind diese 
dfiuviirikaa wohl EU urteracheiden vom dauvarika kkt* eloxviv. 
Kr erscheint an fünfter Stelle unter den Würdenti'Jigem (30^ 32 );^ 
er bezieht ein Gehslt von 34.0-00 paija (34&, dasu etimmt 
die Stellung dea pratlhäira in dei' Rä.ja.tarafigiuT-'^ Et untersdieidet 
gich - somit wesentlich von einem gewölmliohen TilnviLchtcrj aber 
auch von einem Torhüter, vtle ihn R. Fick ® in den Jfltakas siehtj 
der jBo ziemlich auf der nntersten Stufe der Hbflinge^ gestanden 
zu haben scheint. Daß das ^Hecr' den Kbnig auf Schritt und 
Tritt begleitet (a. u. S. 105 f.),. wird auch auf eine Waohabteiinng 
KU beziehen sein. 

Ergebnis: bezüglich der Leibwache und küniglichen 
Umgübujig weiß Megastbenes nichts von den von Kmitüja 
crwülinten bggentragäuden Frauen im Pakete 3 nichts von 
Kußnehen^ nichts von Kirnten; diese scheinen ei'St in einer 
spateren Zeit au aolchen Diensten verAvendet worden an sein; 
ohne die Ratgeber nnd Verwandten zu nennen, lUßt Megastbenfifi 
vor dem Palast die Leibwache und einen Teil dea Heeres 
sich auf halten; davon entsprechen wahrscheinlieh die ,geAVöhü- 
lifihen’ Tltrliütcr bei Kautilya der ersteren; Heeresabteilungen 
bewachen auch tui Arthagästi'a den König. Im all gemeinen 
macht die Schilderung hei Kautilyn einen reichereUj zereuicnien- 
haften Eindruck gegenüber dem ciii£ii.cheren bei MegastheneSt 

' lifi TaüLrükliyffy. (p. 109, ij eitat er iin Miaiatofrat^ v^l. iU EiiiUiituig 
aur OliürSätauii^ -des Tantfiikb^jTy. yüii Joh. Kertüh Läipzig' uü(l Iterlüi 
1909, a. 144. 

- Ü. ,L Ü«riip[ijji-lLa.LiniuJi, t’ost^Jitia »uni fiLnricigjäliriijen Docloi- 

tublkum Albreclit ’VVeljer dar^rebrackt, S. S.**; aliCr 

JI, A. Sttiüs iäsmerkLingan zur Üburnftlzim^ <kp EJtiatasr. V, an,; in doii 
Dra[[L6i3 keiüt dar KiiLLiitief&r kahcukiyii, b. soinen llotiolog- lU der 
äakiintaliL (ö(t. C. Cülilielkr, LeEpaig: IUO0) [». S4. 

■' llie ao;i. tilied, S. 102 f. — Eüier Infeünaa((iiQuK itet 1’Hulatur hü^e^liel 
mnn ain;l] l>eim FUjujiitatL, a. uitLun VI], ^. 


78 


Otto 


3* TagcslicscbsiftlgQUg, 

S'^J ,Ancli Eebliift der KJjnjg nicht Jtin Tago uml dee 

SftditB ist er Stiiridt; - für Stund« ^aaffuiigeiü, das LaifCi' wegen der 
AnacltlÄg^ zii weeliaeln. Von Auaatigcn, die t«iflc kriegeriBclie« Zwecke 
vorPüTgenj dient einer zu den GerieliteeitEungen pn Streitfältcn]^ bei 
weltben er den Tag über v&rw‘eilfj indejn er auch nicht weniger hie 
aum Ende (znJbcjrE, Mich wenn diö Stunde der Pflege dee Kürpers 
kommt (giebo 1 ). Ein anderer Ausgang iet der zu den Opfern. Ein 
dritter ist ein gewiflaet[mBLflen] biucchiaob entzücktei‘ sur Jagd^ indecn 
Frauen jm Kreise ihn umgeben^ aLUÜen(hin) dis SpeertrSger^ der "Weg 
wird durch ein aüBgeapanotes Seil bezeicbuet; dem innerhalb bie an 
den iPi'auen Eingedrungenen atebt der Tod [ala Strafe] bever; voran 
schrei ten TrcimmelBCbläigei' und Glocken ti'ttger. Er jagt in den Gul^egen^ 
T013 einem erhöhten Ort aus gehitßcnds neben ihm stehen zwei oder 
drei Frauen in Waffen; bei den unveraknuten Jagden von einem Ele¬ 
fanten aus [schießend]; die Frauen Bind teils auf Streitwagen^ andei'c 
auf Fferdeuj andere auch auf Elefanteuj mit jeglicher Watte gerüstet^ 
wie sie auch mit in’a Feld ziehen/ 

Kocli der bei Kautilyfi gegebenen Ta^escinteilnug bleibt 
dem indischen Ktinig allerdings keice Zeit eüiii Schlafen bei 
Ts€, jÄj bETzlich wenig Schlaf in der Kaeht. jTag und Kaclit 
teile er durch nalikäa in [je] acht Teile^ (37, Df.), jüabei^ ver- 
neliüie er die AnordDUng fiir die Wache^ die Einkünfte und 
A-usgahen im ersten Achtel des Tages. Im zweiten sehe er nach 
den Angelegenheiten der Stadt- nnd Lundleute. Im dritten üb- 
liege CT dem Bade und Esaen. Und er studiere [den VedaJ. 
Im vierten nehme er den Empfang des Goldes und der Auf¬ 
seher vor,^ Im fü nieten berate er sich mit der Katgeberversamm- 
lang und dm’cli Ab&eudung von BriefenA Und er erkündigfi 
sich nach den Q cheimbcricliten der Spione, Im sechsten ob¬ 
liege er einem beliebigen Vergnügen oder der liei'atung;^ lui 
üiebcnfcon sehe er nach den Elefanten, PferdeUj Wagen und 
Kriegeru. Im achten eriiVitgc er mit dem FeldEierrn kriegei'iäclic 
UntemebmungenH Werm der Tag sein Ende erreicht liat^ ver- 


^ Vgl. M. VftlJauri p. (jß h; die viel ätitiertB Parallelsiel]e des Dau^iii hej 
A. IlillebrAndt, Ober liaa FAutilt^a^ä&Lra Sr ä f. 

* T. 1 . liLr pritigraJiÄ ia Br pragrahs (SI, Vallaari p. BD, u, 2 u. Jolly, ÜI3MO 
"0, Sr V, 1. tÜL' 9, A. I'Iillaliraadt a. a. 0. 

® li gibt wie. der Tflit S&j die riditEj^e Form (fl. Viinauri p, öü, el, 3 u. 
JoHy Ar 1. tJ.}r 

' ,attcadjL ... Hä] [ftLoi] progätti' Jd.Yallauri a. a. C.^ 
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rlt:lite ßi' die Abüiidanüfißlit, Tni ei'ateti NnßliLteile ueiie ur auiüli 
(len Cieheimleuten. Im zweiten ncbme er Bsiderij Easen und 
Studium [dca Vedfi] vor, Im dritten lege er sich bdm Ertönen 
des tfirjEL-ItietrumeQtes zur Ruhe und schlafe im vierten und 
fünften^ Iiu aechsten erw^'Lelie er beim Ertüncu des türya- 
Inati^umenteB nntl denke über die Wisaeusebaft [der Politik^ 
über daa nTtidiTatra] und die notwendigen Obiiegcniieiten * naeli. 
Ini siebenten er Rat. Und er entsende die Gebeimlente. 

In^ ttcUten nebme er mit dem Opferpriestei', Lehret und Haua- 
pi'ieater die Segenawünsclm entgegen. Und er sehe nach dem 
Arat, Ko eh und Astrologen' (37^1i/S8, l^i). 

Veil einem aUindlichen Wechsel des IjEigcrs —■ ao wnhr- 
scheiulicli es sonst klingt — ist bet Kaiitilya also nicht die 
Köde.^ Nebenbei sei bemerkt^ wie gering die Ruhezeit des 
rajfi war, was ja Da^din humorvoll bedauert bat. Ua Tag und 
NacJit (nach Kmik 108^ i) in 3ü muhOrtaa geteilt wai'eiii dicfic 
gleich sind 2400 kakTSj schläft der König 300 kalaa oder 
7^^ nü|ikaa 3 Yi uiübürtaaj d. i. (I muhürta = 4S Minuten) 
drei Stunden/' 

a) Ricliterlielic Tätigkeit Außer der in Eg. ^7^ le an- 
gefi'ibrten Stelle berichtet Megaethenes nichts über den König 
als Richter^ wolil Fg. 1, £5^ jSf 33 und 33 über Richterr Aneh 
in den Angaben des Kautilya über die Tageseinteilung findet 
sich keine direkte Vorschrift für die Ausübung des Riebtev' 
amtes durch den König. Es beißt zwar, daß er iiü zweiten 
Tages teile nach den An gelegen Eicitcn der Stadt- und Lan diente 
sehen solle und Daivdin faßt den Passus so auf) daß er ,auf die 
untcreinandci" streitenden Untertanen^ liuren inuß,^ Jedoeli 
acheint Cä sich nicht darum EU liandclUj daß er selbfit odei' gar 
in ci'ster Instaaz RechtslUHe entflcheidetj sondern es dürfte sich 
um Bitten der Untertimen hau dein, visll eicht Beschwerden gegen 


^ IteÖBLLtunj;; Eiadi tldiEii VII, 

’ V'^l.äuiitL ff. I’iJ, u. 3. — Jm Pafitfttautra IcEt Kiollifirn-15Uhler, BuEiitul^' 

.^aiEskrJt tlaräiFi NV' Hl» h' £q} untl liit PcLilcltklij fi aalfa [vd. Jvli. Hertel, 

HarvafEf Orionlal Sortcjf Vol. X, ji. nso, 4) glht ca oiiieu äJiyyfiiirLlaäjN 
, Hüter [kUiLLgliclbe]k] Ruhöla^sra^ 

^ Zu doiaaelben Er^hnia kouunt maij laif. M. Vallfluria iteoluntng r- i»''r 

». 

*■ Awuh Vjillauri iibfirraclul itaankliii ly iiuisticuiV, 



m 


Ottu Stein. 


OiEeilo udei‘ Sionatige HJfirtftii der Beamten. Denn es heißt ä 8 ,13 f.: 
jitJiiehdörü er eine Kuh mit iiirem Kalb und einen Stier reelitg- 
bin Tiimvandelt hatj gehe er in die AtidienEballe^j nnd 3 Sj iTf. ’ 
^Wenn er in die Audienahfüle gegangen^ ksae er die LeutCj 
die ein Anliegen haben^ nicht an der Türe "vrarten.^ Denn ein 
[für die Untertanen] aehwer snigELügliclier König wird von seiner 
Umgebung TeiflnlaßU &iue Verwechslung von dem, w^aa zw tun 
und was nicht eu tun begehen/® Gewiß kann käryärthi- 

n<im auch Leute bedeuten, die Proaeaae führen, aber duc]i 
schwerlich seiche^ welche die Entacheidüng des Königs als erste 
Ingtana a.urufen; eher als AppellfLtionEiustana:. So sagt Knilrdca 
an Manu VII, 115^ der König gehe in die ,glückbringende Halle': 
jiu den Andieuasaal (darSanagi'ha) für Minietei^ nsw/ Dagegen 
spricht ferner — wie gezeigt werden wird — die hjsisteu^ Ycn 
Bichtem und eines eigenen Geidchtsgcbäudes. bclbst wenn mit 
dem ,Sehen nach den Angelegenheiten' die richterliche Tätig¬ 
keit des Kyüiga gemeint wäre, so stimmt Kantilya niciit hu 
M egaathenoB- Denn hier verläßt der König den Palast 
dort empfängt er im Palest. Und wenn er bei Megasthenes den 
ganzen Tag mit EechtsMen verbringt, so hat der König bei 
Kuutil/Ä nacli dem Programm recht wenig Zeit dafür, 

Ergebnis (a): Weder Megasthenes noch Kaütilya sprechen 
von der atissuliließJiclicn richteidichen Tittigkeit des Königs, 
beide erwSlincn Ilichter, Knutilja aogar verechiedene; walu-end 
aber der König nach Megasthenes faat den gsunzen lag bei 
liechtaflillen anwesend ist, ist eine solche Tittigkeit nach Kaütilya 
nicht sicher, auch nicht einmal walirschcjuhcL, Weder Ort noch 
Zeitdauer dieaer richterlichen Funktion in den beiden QuclEen 
würde stimmen. 

Die DharmaÄääfras lassen dio Stellvertretung des Kcjuigs 
bei Prozessen dnrcli Bvalmiaucn oder qualifiEierte lliclitcr 
Daß die Wuhrecheialiclikeit gegen eine persönltche richterlicho 
Tätigkeit dea Königs sj^riclit,, ist deshalb anennehmeHj weil der 
König eines größeren Landes, wie Candraguptn, die Prozesse 
nicht in peraona wird entschieden haben können. Hier ließe 

' WlirUitht ,eiLi an <Jst Türa 

“ S. die PATallwlstslle dea l^ihiTTEtjäinrla bei M. Vatlaari y'J, n. I. 

^ Mauii Vlir, r, Väjü' Ilf ii IIf 73: Gaul, H, +, i^;, ss, Väb. XVL, ■>] 
r^T. .lellj-, TlnS. ^ 40, 
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sicli daran denken^, daß der König nls hünhale Appellations- 
inatiina aiigerufaa wurde; ^ es scheint ancii Hecht im Namen 
des Königs gesprotiheii worden eu scinj tln MfigaatheDes andci'fii'- 
fifii la Hieliter erw jllm t. luwiewei t d er Jäcrieli t des Curtius 
(VIIIj, fl, 2 ?) (jknböid verdientj wenn er beriübteL jDio Königs- 
burg steht den Herankümtnenden oflTerii^ während er [der Künig] 
das Haar kKmmt tinJ gchinilekt,^ da erteilt er Antwort den 
rxeäandisdiai'teüj da sprielit er den EiiiheimiBelien Recht', ist 
um.se weniger au entsekeiden, als er von ,reges* nad vom ,re 3 t' 
aprielit; den CandraguptEL erwähnt er nichtr 

bj Opfer. Zu der in Fg. 37 , in zitierten Stehe tritt iiocli 
eine hezliglich des Opfers des Köaijgs. 

Fg, aä, 3 = jEttiea Jede]! vo« ihaeu füi' die eigeiie FürEün be¬ 
dienen sieb die OpfeiTnien oder die, welche ein To tönopfer darbringen, 
von SkatEivcgcn ^ die Könige bet dei' ^gönsnnfen großen Vei-eiinitn- 
luagf bei i\-elcber sinn neuen Jalire nJie Philoaopbert znin Palast zum 
König kommen . . / 

Wahrend an eistercv Stelle vöm Ausgajig des 

Königs die Hede ist, oiine Angabe^ wde oft oder wauu dieser 
atattüiidct, kommen hier die jPhtlüsoplicp', d. h. die Pricater, 
jährlitilj einmal (bei Beginn eines neuen Jalii-es) Eur Künigsburg. 

Weder geht aus dem tlber die tägliehen Fflichten des 
Königs Erwähnten ein Ausgang zum Opfer hervor, injch wS^re 
eine Parallele zur ,großen Versammlung' zu finden/ So viel 
aicli au 6 der Recbtaliteratur ersehen läßt, auch niclit 

wjiliraclieinJich, daß der König den Palast zur Darbringung 
eines Opfers vei-Utßt. So sagt Gautamn II, -z, ii, 17 : ,Er f' voll- 
Eiciie im Feuer in der TTnlle die Heilsopfer mit den Abwelir- 

■ Hafl Arthal.fLitiii .ilmr Epficlit uieiit (lilfOtl, wohl dAE DliÄfirtsS^fitrai 

W. Fci-y, Die QewAlt S. ä4 f., Juälyn RuS. S. 

j>iii 3 Btiiiiiist f^st zu iragHstliQuüEi bßi Kiutily^i Kütiig" zahl reich & 

Diöiier; if 44, sö — Vgl- 3 .ts VI. SöpjiirwtEdiktdes -ASoka Slber saiaQ 
rifthterlicSLe Tätigkeit und äbüjr (Uo Audioikaballe (G. JJütilQrf A-^oku- 
Inflcbriftan S. 43 4S f,), 

'' Audi hier igt Eij und En JceseiTi Sinne {nielit jflinzeln' iitid ,ins- 

göaäniE^) eU fjlsaeii^ v[j]. i>hen S, Anm. 2. 

^ älmlicbe (Nönjabifa-] Feiönt aull im Teile Elbor die JiBlipioii 

spracheit werden. 

TTflradattfl, der hier sehr gnts Erlcljirnnj^en i^Lbt. nimmt dsn ItUnig' als 
Pnlyeht, □■in andarer, sA^t Qf, den [mreliita; iEir lutztaräB fjifiAlit ant^Vi 
GjliltjIniA 11,2, ]l, l3f- seihst. 

Sitx.Tir.giliaT. d. |iLi1 .-.liis-t. Kl. IDJ. llil. S. A.bh. G- 



i'itjen [mit Ilaiidlungefi und SegensapriLehen], weltilie eine gdutilt- 
Kulte Tageszeitj guten Fortgflng und Janges Leben [bß-^virkein], 
und mit allen glUcfebringejiden Dingen^ Terbunden sind und 
die geeignet aind eüi' YerfeijüdüTig [derei'> Hwiaclien denen man 
Feindacliaft stiften willjj, aur Gewinnung [derer, die man: fltr 
sicli gewinnen will], aiLi‘ Behexung und zur Herbeifllhrung von 
Unglück für die Feinde/ ^ Wälirend diese teilweise als ,Stiiata- 
opfer' all heaeicliDenden ZcTcinonien tüui Hfiusprieater (^KTyf- 
k!ipl&n)j dem purohiU, vüJlaogen wer den j steht dem Künig i"!!!’ 
die lEindeiwi Heus- und Srnutaopfer^ ^ eine ausebnlielie SuKnr 
der rtvija zur Yerüjgnng.* Dasselbe Bild gewinnt nmn aus 
Kaulilya: ptiroliite und rtvija (darüber apStter) umgeben den 
Ktiüig, nur daß die UbcTragende Eolle des puröhitu, den man 
fnat mit gl einher Jierechtigimg Miniater wie Priester nennen 
darfj im Ki'cise der Hofwiirdejiträger noch kraaeei' hervortritt. 
Und wie Guutama auadrüeklicL äslagnau aagt und Apaataniba 
die Verebimng des Agni. das Brennen des Feuers im Kuüigs- 
paUate fordert (II, u), Uf.)^ ae schreibt auch Kautilya 55^ At 

vor: jDesaen [des Baugrundes] üstnördlichen Teil aollen der 
JScäryn^ der puroKita^ der Platz für die Opfer und djig [dazu 
nötige lieilige] Wasser und die Katgeber eiunehmeii/^ 

Aber nicht geleugnet lüinn werden^ daß der König seinen 
Fahlst übeiiiaupt verlasse. jVüu veidriiuens^vürdigen J^ewattneten 
begleitet, begebe er sich * zu einem fl eiligen oder Btlßcr' 
(4h, i) und ,cr gehe eu Wallfaiirten,' i^Yolka-) Vei^sammlungen,^ 

' 7jü traflügala if. WLti teriiätt, iJönkNslirLftun 4er l^ai.^crJielicj» AJün- 
Üäiliiü iler 'IVisseatciLAt'ta]] Jn Wimj, P]]iloH.<jpl]iHclt.'llLttct:riucEie Cl.iiksa» 
Uand S. ao, 

^ Vjfl ApiEt, [F. 11 }^ 35. 71 llauu VII, 7 K 1 Vj^pii III, — Zur ÜberisetsHn(j 
0, Üblilür, finiC II, p. 2Sü. 

^ Ki>ititil. zu Gaut. li, s. II, iSj: ä. üauu li. IHiüLijr a. a. I>. 

■■ ßu beim aupäs.uia a^iiiliotra nJer itdlivaryn aüutii, bui Nüimimiü- 
UlLiI VullnajEtdtärtinLOitiuLL vier, buiiti ('.itnrnn ä^v.i fütif, lieim Tiere (ttai' 
i^Btbs uil 4 beitii jycnwtuLii.i aechaeäm rtvüa iirtiJj Ilflradflttji kq 
l^toÜD. “ V^I. W. Fi>y, Dia tOuigl. fleiTJilt .S, üH u. GSt. 

^ G ®TaaByii(j (SüT. ]j, IjJ. 

" pjitSyet kann *ci^'ü]i 1 liiiiÜBiii ,er sebe^, .hesucbe' sl» ,^r vpl. 

M. VallnuriB tlbanict^iUp. dS. 

’ kniuin, 71] Kitmaiutr VII, icm 4ä Bvnbü ufim- 
H'r^Eil fuKtlicli-rBÜjjinijBr Art, a. G. l^ii^l]el■f A^tik:i-I ii^eb r i Geii Dia 

LejJiLitiU nb's ... zu lijIiiLaiirl, a, a. \A iiLifliuliär {.i. v., 1.1 iinrl siii 
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Festäii' und Ho eh seiten^- itideru diefse diirdi Zeliuei'gi'uppen ^ 
bewfieht sind' ( 45 j n). Sonst wird der Kdni^ gewnrnt^ sinh ftll- 
sixisehr lVL0iischeiiaiisfl]nTnIunge.ia ausiueetzeii; ,HicLt begebe er 
sieh in’s iTeneclien ge dränge' 5),'^ 

Ergebnis (b): Der von MegJLStbeneg Lei'iclitetc Ausgang 
des Kölligs stnin Opfer ist dureh Knutilya nicht zu belegen; 
wie die Kechtalitcrntnr spriclU auch des ArthnsUstra dafüri da/i 
iin PnksLe des Küiiigs (dui'cli puroliha und i'tvijs) das tELgliebc 
Opferj nach Gnutaina aber weit mehrere dargebi'aclit wurden^ 
was ebenso gut ihr Kautilya zu Keubt besteben kann. Hingegen 
verbißt der König den Palast weit öfter und hu anderen Zwecken 
(vor allem der ÖDterhaltung)^ uh MogagtJicnes angibt. 

Ltusseu Lat (Ind. Alt.^ U, S. T!?ÜJ mit Reclit bemerkt, daß 
die AngnbR nielit auf tägliche Opfer (Maiiii Vll, 145) sich be- 
Hielie, sondern auf außergewühnbebe. Aber gerade Gnutnum hat 
Dü eil andere als die täglichen Feueropfer im Auge. Anderer¬ 
seits muß es wuTideruehuien^ daß Jegas theneSj wenn er ein 
große-s Opfer außerhalb des Palastes gesehen liatj dies nicht 
besebriebeu hat, oder es ist die ÜberJieforuiig des Megnstheuee 
[lafiir vcrantvrortlieb zu inaclieu. 

c) Jagd. Der dritte Ausgang des Königs ist der zur Jagd. 
Hier isL der griechische Äutür — im Gegensatz au dem Bericht 
über das Opfer — ausßtlirlicher^ Die Beschreibung zei'fiLllt in 
die Pnnkte: a) A\^eg; ß) Umgebung des Königs (Musikj Frauen 
und Speei'trager); 'f) Jagdplatz; ö) Jagdgefülge [Frauen), 

a) Nach Megastheues ist der Weg dea Königs zam Jagd¬ 
ort durch Seile Etbgesperi't. Sind diese Worte^ strenggcnonimen, 


weitJentit^r F. VV, JJKAr^ 1014, in. S[)^i^S04 (mit LiterAturV 

Ffir öLe Ail^ü^obünA Art där li 1 mlticiß üprEclit auSer dem ^u- 

ajiminanLuLii]^ 1111, i;; intd 407, fj., Kine nndare lledButung, inilitiLriHeriCf 
tr t., tritt SijJ, d. Jkiif. ,V<)!kB''Y6ra!\iiui]lLiag: ijit 302, i imafin&timditj kiei' 
bydenlut siii , 1 ] kgm ein , Ycr^aminlniig^ (toh SuldAten}. Diö 
isteilCM äa tächäidun ilicbtK. 

' Komm. KU KämAud. Vit, 441 r ,l'"raiL][]t^fB 9 ta u. 

■ Ute Erklärung älmma&Aiilryi (Tajit U, a, 1) mul lAira t]i, til fj ist 
iiiiniinBl]utbAr^ vf], -Tnily^ 74, fj. m cl. An in. 1. 

^ Ü, ii- ea sind liei diafeen Qele^ntieiten Zelincrjrmpfnsn ntn- W.'iniitpDBtBn 
AukAistent;. Je ügbu Hsrnti Löldeteii im Ludi.ichüiL ÜBSiä rUe Aiadrij^atO 
taktlMchs EiiikoEC, iria ^Icb nun ütTrt, Htjj. erpiöT- 

* Vfri. Kdmntnl, ^'l], *,1. 
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nur fvuf die Jjigd au IjesißlieHj nicht jviicli Eiui imdere Ausgänge^ 
üo stimmen sie sillgemem nicht au Knutily-'^j Srher auch nicht 
iui besündefen, ,Beijii Ausgang und Heimgang gehe er den 
Künigswegj der auf beiden Seiten mit Wachen besetzt ist und 
von dem waffentragende LeutCj Wandermynche und Krüppel 
durch Pülizeimänüfii^ verjagt werden^^ (45, lO- 

Ergebnis (ca): Während Megastlienes nm' beim Ausgang 
zur Jagd von dei' ÄbspeiTiing des Weges durch Seile beidcbtetj 
wird atetSj bei Ausgang und Hüekkebr des Königs, der Straßen- 
teil, der Air deu König bestimmt ist, vou gefährlichen und 
widrigen Pei-aonen gc&hubert. Es stimmt adso weder die Ge- 
legenhdtj noch die Art der Absperrung (bei Kautil^ya werden 
keine Seile er wähn t)^ noch bemerkt Meg:iathenes, daß es fclr 
den König einen besonderen Wegj den rajamiirga, gibt. 

Der riSjamarga ist 4 danda (^T^^Ü ni) breit (ö4, aüi', 
hesw. aus der Burg fül^reu je drei Königswege nach Ost und 
West (Ej 4; räjaniäi'ga ist, dem P.W. nacli/ mar bei Manu 
als in der Rechtsliteratur belegt. Die übrigen DharmaSasti'üs 
Sprechen nur vom Ausweichen und. Platzgebcn anf dem Wege 
für gewisse Kategüi-ien wie: aJ.tc Lcute^ Kinderj Kranke, 
Schwangere und ■su Wagen Fahrende. Kennzeichnend Air den 
Standpunkt des dliai^mn und dej' Verihsser der Keebtsbüclier 
ist es: iinmei' iiiuG der König dein sjuitcika ausiveicliet],^ bei 
Kätutilyn ßndet sich nichts davon^ im ArttiaÄastrn herrsclit der 
König. — Die Steile über den i'üjamETrgii ist noch in einer Hin- 
siclit beachtenswert: sie liefert niLmlicli den indirekten Beweis 
Air die Hichßgkeit der oben (S. 17 f.) aufgestelltcn Identidkation 
von iSs:: mit vanikpathji. 

b) Daß den König eine Musikkapelle sjar Jagd geleitctj 
ist ans ICaiijiJya -nicht zu ei'seheii (s. '■(')- Wühl bildet Musilc 


' Vg]. Kätrijotd, VthvJi SI- V;d]uuri p. C^- 

* AllCiri]jiigE Bätir i?ft im Mliüb,, jlIiqt Au^BprUclte ^vie kcjiimt Rclsmi 

ijn VOIC^ habQiL kAiiiedäE Ijareukti^LLit* unil hl uhranu- 

JojjflafiJlOf ISüziBlning g^at' fceino]] Sinn, HJLgt M, Wiiiieriiitz, et. illd. 

Litt, t, S, aiitsi, 

^ JiAna IIj tsa? Väja. I, O.nit. I, ü, sif' Apjist- JJ, r?, ti. 
tl, :t, au; Vir LXlll, -jj. — Zum anütttka b. JdUj', ÜBE VII, ]i, 50'^, n. 1. 
— Dio UTjrjpan Stülleu Uöei' liei Kftut. künitnan Eiiur 

iiklit ht vj^i, p. 7 lf. 
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einen UntorhaltungSEweig des Küniga iin FfiksEe: j,KüSlIaTas ^ 
Süllen ohne Geljrtratih von WnfFsj], Feuer ünd Giften Scherze 
h’eiben. . Und ihre MngikiastL-uineiite Bollen, drinnoLL* bleiben 
sow'ie nudi die Sclimuchgegfißstiinde fiii Pferde^ Wegen und 
Elefanten,^ (44, u i). 

Ans der unter a) Eiügefllhrten Stelle ist bei'VOL'gegnngen;, 
chiß Bewaffnete (eigentlich: ^einen Stock Führönde“) den Weg 
aiiubevn, wie der König au Festen u. dgl nnler Bcwiichnüg 
durch Soldaten gellt. Und so begleitet den Künig, wo iiüiner 
CT liingelitj nie ein Ivrcis von Fmnrnij sondetn stets eine ScliHT 
crpi'ohter Ujener und oiine Heeresiirbtcilnng, wenigstens- nach 
Kautilya. Wenn Lassen (Ind. Alt.- 11, S. 7Slt>) die Jagd des 
Dusy-EHüta^ n-Is eine der apELteston Zutaten de-s E^jos erkhtrt nntl 
auf Kfdidäsae än-kuntala (ed. Cappcilcr p. Iß, le) vei^weist, at> 
sei daran erinnert, daß R. Piscliel/ d&m sich Cappellor (p, 13^) 
an sch ließt, diese SteHc als Einschub erklärt. Piacbel stützt sich 
auf Chdsiys gaknntalopakhyniifL 1, L3, ii, wo von prahhatahalEi^ 
vnliEmab, von khafjgaeaktidharair vJraii^ gad,n]nnshala}>!i|iibhih 
usw, die Bede ist, nicht aber von Frauen, wie aueli Da^aratba 
im BaghuTSJpHa IX, iiv ohne Frauen aur Jogd geht. Auch iui 
VikrainorvaSlyfL, litßt sieh hinzu fügen, kann die Stelle, wo der 
König durch die dlianurgrahiul den Bogen bringen lußt, nicht 
gegen Pischel venvendet wei^den, da die Szene im Pnlaste 
spieltA Daß Speerträger eich im Jagdgefolge befanden, ist wohl 
insofern richtig, als Soldaten den König begleiten (s. v)- ^hen- 
Süwcnig läßt sich aiiB Knufklya etwas libei' die Bestrafring der 
1)13 ZU den Frauen Vordringen den Leute sagen, ja, uELub denet 
aus dem Arthasästra gewüiiüenen Bilde ist dies gar nicht gut 


1 V^l. Kaii.ELitil. VII, tü]H. iner — ’n'is ferjierliiii — VEirä IhiSiIavei, für 
ilas 3 dii 70 rlldi ein öLa^euti^Eir Außdi'nck ffQfuiulen ^vird, nretit nberHatat. 
M, Vwllauri ff' 

1 ,L^r[LlneL^^ iiämlicki Em Valiiste, wie üte ßir küiii'r-Ut;lie. l'furdü »aw. an 
lieniLtafiaiifi]! Seil m mit^SanuULiKio, Vtn iiieht AnsclilELffiiiWOelsou gcffcn 
«l-HiL vofhvonä^t svurrlea au lujiiiieti- — iu der tüni^. 

lith-eii rulastes i&t ilasik vurlujleii jr). 

* ^ILltlin T, ciij B ü. 

* Ue ICfiliaisne kuiitaiEie iiflGeuBji)jllbi.i:S, biaiiurt. VT^tialavi^iO 1370, p. 44. 
^ BÜ. Sliankiir 1 ^. rmulic tl^üiiil). Sjonikr. Sieriea XVb liamtjiy 3 ^ 70 ) p. 104 f, 

— Auf die IVa^s uacli doa yjLvinLi-lfr;ni?.u wird turii snirüekBukoiutiHjn 


4 


iüiein. 
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denk bau.’, da wua dem Aut'cntbalts-, ftlyo auch JiLgdbercich dea 
KOuigs elIIöb^ was verdächtig eradieJtitj-vertrieben Vf'ird. 

Ergehnia (c ^): Weder voranschreitcnde lJusikj ^ laoeli 
Fraiienj uecli eine für Leute, die big ku dieaeo vordrmgenj 
bestiminite Todcgstrafe ist aus Kautilj'a belegbar, füpeei'trägcr 
aiüd insofern anzuuelimenj a]g den Künig gtetg Be^waffnete edci' 
Hcereaabtehnngen begleiten^ 

y) Die Jagd deg Küniga erstreckt eicli nach Kautilya auf 
vei’schiedeüö Zweige; sie spielt unter den Vorgütignngen eine 
große HollCj soweit sie uls Belustigung und nicht als Leiden* 
schuft betrieijen wird. ^Er gehe ir einen Lustliain^ naclideui 
dieser von Baubtiei-en und Schlangen^ gesäubert worden ist. 
Er gebe in eincD W'iJdparkj um sich [im Schießen] auf beweg- 
liclie Ziele aii übeu^ naehdcin von Jägei^ü und Hunderndel- 
fulirerü die Von IliLühern^ KaiibticreD und Feinden drolieudc 
Gefahr* beseitigt wo]‘den ist' (4i, iß.io). Dei^ König jagt in 
oeiuem eigenen Walde: jZuin Vergnügen des Königs lasse er 
einen ao gi’oßen (d. h. entsprechend großen) Wildpark macheuj 
mit einem Tor versehen, durch einen Graben gesebtitztj in dem 
sich Sti^äucher und Büsche* mit süßen Fruchten und dornenlosc 
B0.[ime befinden, ein offener Teich, gcKälimte Vögel und Yier- 
filfiler und Eauhhere, deren Krallcii und Fänge gebroeben, 
jagdbare ^ Elefanten, Elefantenkühe und-Kälber^ (^f, Dia). Wie 
bei Mcgastlkcnes ist auch bei Kautilya der Jagtlparl: ei n geh cg c, 
von einem uiebt ein gehegten wäre nur bei dam 44, au au reden, 
wiewohl dui-cli die getroffenen Öiciieriicitamaßregeln eine Um- 


^ Dieje Beaclnnöcliüü^ ecliöint mit deiu JJionyJSOS-KtlEt KHäauluiü-nauhÄiii^tut, 
du DionvRoa gft naeü hidien freJtötniii üti aüc. Vfjr allem eiiriclit l’g:. 40 , t 
(tafUr. 

* Vl'l. ICaiiiauil, VIl, nflp,; JfJrVaMawrj tlliorefitat ßäj; jfterjieiiti 0 di Gücm;»- 
(lrElli‘; .xlicr Ifrökodilc iu öäuBni Liutw'ald ainrl kaum ^yflUradiaiiLlicü; 
^rSlia ,yc]i]ad™6^ s. 11. Mlibli. l[J, 

3 »parähadJis" liest Jmtli 11 (Julij^ KDMt,: 70, yj;\. ICjliiuiiLd. VU, sii. 

51-Vall&nri a. slO. ; zu deJi Zialeji a. die fuJ^ciHlu Stülle; 

iliOjiE!]|jEii Wono wie 44, m kaliröu Jl50, ] wieder. 

^ l’ftljU in Rr. Sltß. 

^ imTrgjlyiita 3Sy, jiljur dür Töxt liest. 130,51. wiadur iLiririjkyi]ka, ^iuL- 
{]j- Llü) gfilil tnürgiijfukta^i| das def JConiiia. iti r^.t^'n'lk UsalliU ürklärb. 

” C (ißrtr. |). 3) ''IcaljikliaiLi mrferju'j SnbjelLt ist /lur Kanifr^ wie Steile 7 und fi 

äLQL^ah, 



wcid itiHitilyEi. 


S7 


KilnEming mcht geboten ist, Niülits bericlitot Knutilya <^0" 

Ort, von 'wü aus der König acliießt; ob er eiueu TüIefEinteu eüi 
J agd benbtat, ist mdit zu creeheu. ,Ei' besteige einen Wagen 
und ein Reittier, v'on einem Tertrauenswürdlgen ^ Maune ge- 
fUlirt' (44, 13 ). l^aeli dieser Stelle ist cs nicht ^valirsdieiulieli, 
daß Frauen sieli bei ihm befinden, 

Frgebnis (cv); Was bczüglieli des Jagdplatzes ans Kau- 
tilya bestEi.tigt iirird^ ist die üinhegiing (und ZTiVar durch ^einen 
Gruben); ein nidit eingelegter ist direkt nicht bclogbur. h erncj' 
wltd nicht liestittigt: der Untefeclhecl im Standplatz des KüuigSj 
der CSohraucli ran Erbuliungen wird nicht ein mal erwJilmt;^ ob 
der König Eiuf einciu Elefanten zur Jagd reitet, ist aus Kant.dya 
nicht ei-sichtUeb, Kirgends ist rou neben dem Könige sichenden 
Frauen die Rede, 

5) So wenig bei dei Jagd selbst ven in der Umgebung 
des Königs befindlichen Frauen die Rede ist, so wenig Bpriebt 
die Wab rache in lichk eit daflir, daß Frauen auf Sti'eitwagcn oder 
Elefuuteu in isolier Rüätuug ihn begki^n, Avonigatena ist hei 
KiAUtilya nicht die Rede davon. In dei' n'^akuntala (Anfang) ycv- 
fölgt der König, ven seinem süta, dem Wugenkuker, begleiLst, 
auf einem Wagen die GaEelk, ein Beispiel, das man Avohl als 
allgemein indisehen Brauch, eü mindest als ein dem wirklichen 
Leben entsprechen des Bild wird unsclicn dllrfen. Daß nur Be- 
waft'ncte in der Umgebung sich aufliulkiij ist aus ^deu bisher 
zitierten Stellen ersichtlich; ebenso befindet sieh eine Heeres- 
abteilung um Ufer, ivenü der König zu WaSEer fahrt oder ein 
Bad nimmt (44^ m}. 

Ergebnis (cS): Aua Kauldya ist keine Stelle ersichtlich, 
ans der'^einc Bcglcitimg des Königs znr Jagd duimh Frauen 
liGi'vorgingc. Bogeu tragen de Fi-uueii treten — wi e hei Kaulilyu 
im klusaischen Dramu im Ralaatc auf (S^akuntaki, cd, CappelIer 
p, I6j VikrtimorvEisiya, ed. Shankar P, Pandit, p. 134f.; Jlulavi- 
kiLgnimitra, eth Shnukar P. Pup Hit, p. 91 ff.h 

Nicht immer wdi'd die Jagd niu' UnterhaUnug für den 
König gewesen sein: „Aber die nua der LcidenachfiR culstcheiiidc 

^ niaulji ,vh Altüra her i.n Uieu.tij LÖiiuit erkort ^er 

KjtTiiEmd.VII, iiü sJuiiJLTilcstLiau-- V^^LKümJLU(l.Y!^^0;L, M.V^l^]uurl^^.e3, 
.TniJtlwnltl K™nnd, 2 Ü-IT. 
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Vioiergruppe lat:^ Spiel, Weibei^ uüd THnkeii* ^Tq dieaer 

[Gi'uppe] ist vgn Jagd uad Spiel die Jag'd das seh^vevc^e 
[Lastei'j^j sagt PiSana. jBei dieser [Jagd] bestehen folgende 
G.cfaliren fCir da& L&hen: [Angriffe vgn] RHubcrfnJj Feinde[üJ, 
Ba,ubtierc[ii]j Waldbrand, die Gefaltr des Auagleite^g, das Sich- 
Ver.iiTün, Hnager und Durst, Aber im Spiele hat ein Würfeh 
knndiger wie Jayatsona und Dnryodbana Gewinn/“ Kaiililya 
sieht hingegen im Spiele Fehler ^ (Gier^ Feindschaften, Sü’eitig- 
keiton llbei^ das Vei-mögen, Verlust dasgelhen, kgrperlicba Snhü- 
digung), jaber bsi der Jagd bestehen [die Ynrtello in]: Kiirper- 
bewegung, Verlust von Phlegma, Galle, Fett und Schweiß,^ 
Übung im ZiRlen auf einen beweglichen und featstehenden 
Körper, Kennenlernen des Gcfbhlalebens der Tiere iin Zustand 
des Zornes oder der Angat^ und in guter Stimmung'^ nnd 
[Gelegenheit au] gelegeutiicheTn Mar-seliiei'eu^ (536, ^ül321 

Zu der TagegeinteiJung seien noch einige Stellen aus 
andei'eu Quellen beigebracht. üfanu Vll, i\5 läßt den König inr 
Jefcsten (der drei) ySmn (Nachtwachen) aufetehen, eich reinigen, 
und nach Dnrbriugung des agniUotra und nach Empfang der 
Brahmanen in die Audienzlialic gehen. Wiehtig igt die Beratung 
(VII, iieigo). Dem FortschafFen von Idioten, Stummen, Blinden, 
Tauben, Tieren, sehr alten Leuten, Frauen, Barbaren, Kr:mkeit 
und Krüppeüiaften begegnet man oft. Der Giimd bei ilatni ist 
Gefährdung der Geheimhaltung des Plaues dnrcli diese, jdjcr 
wo Id auch Entfei'Jiung all dessen, waa dem l^üuige nuaiigenehm 
ist^ oder ein übles Vorzeichen für eiue seiner Untern eh mun gen 


’ lljl. Miinu VJI, *7^ j(i, ViRim in, 5(],' J, iiöj-tulf Eijileitttujj zur 'J’stitrüJLliy.- 
Ülitrflfitaimg S- 144? CEir, IfartEioiairuLe H'’' SS (lÖlT}, Ü. 3^ f., wo (Ue 
VJarer^mjijse rub einem iiueh vürilffenÜwljLöii Te^t naudjirz i 

(Anar i dünÄk üitJert wErcL 
“ Vjjl. ICämaiiJ. X y, 

* V^L Jdü^, Äfciliejit S. SÜ r. 

* [:ep!i.L.iliil3rA«i]iji]]E ]{ (JulJy, ilDJ-Itt 7S [IBIS], S. SlÜ}. 

Teaaii oEfentar: Lite^u als Ga^Qusits KLim StulJo 

Eat vlolrÄRil] bakaiisU: ^aäsHid?ia. vörwiQH (Teitt |i. 3Ü7, j], () Eiuf HakuiilFilil 
(eij.CappeJler p. 19)5 die i^Eirallalstelle büi ffj l'at P.V.Kanfl 

zur IJatieruiijf \m KaliaSFssi wticl Käiuainlziki «y vurwänden ;TesQc;]ii 
(tnrt. Aiit. XI/ [1911], p, 39(5), lUif^^on A. !■’. R, llaemäe, luil. Aiit. XLl 
[J9l2), (h i50' eine rarHllole zum Oo-'^akLiinnrac. ^[bt .lolly, KDILG GS 
{1^14), Krj?' vjL jLueli S, ü5i>, inm. I. 




MüjÄatheüee uad Kjtntilyiu 


sein künülft.^ Eci Mfinii dai-f sicJi der Küiiig &ögar eine Mittags- 
ruhs göiiDcn oder in der Hä-lfte der -wenn geigtigo «nd 

körperliche Ermüdnog gescliT7TiüdeDj soll er über die drei 
Lebenswege: dharma^ kama und nrtha mit den Ministern oder 
allein d ach denken (VIIj lül), aber aneb seine Eamilie und die 
PülUik soll er nicht vei'geascn (Yll, laäO:). Oft ist auf die teil- 
weisü wörtliche, eatirLgche Wiedergabe der Tiigeseinteilnng nncli 
Kcmldya, bei Uantjin hingewiesen worden/ der sieh fp* Ö3, lar.) 
des avmen^ von Sorgen geplagten T^üaige ftünimint. Einige teü- 
wßiae als Parnlleleu au bezeichnende Stellen bietet die Yoga- 
Yätrn des Yaräljani.ihira.® So soll der Küpig (IT, 17 ) über poli- 
tisebe Angelegenheiten^ JlditJir- itnd FiiianÄbeaniteu uud über 
seine ScliutzÜTige vor Anbruch des Tages nactidenkcu. Beim 
Einsclibifen und Anfstehon ertönen nach Kautilyn. (38, "jf.) Mnsilc- 
inatrumentej bei Yarahainihii'a (11, ip) vertreiben Spiel und Ge¬ 
sang den Schlaf des Königs am Morgend Kaufilja 38^ eut- 
spricht zum Teil Varahaiuihira 11^ &i; merkwürdig bertllu’t auch 
hier die gewisse Kulte des Artha^ästra gegenüber den Prah- 
ninneü. Yainhamiliira sogt: praioamya devan svagiirüisiscfl pnr- 
vanij Kautiiya läßt den König begleitet von vtvij, Lelirer und 
purchita Segenswünsche öutgegennehmen (38;LL!f.)5 ersterem 
heißt es: dattvä ca gSm vatsayutät]!^ dvijftyaj im Arthaeästi'a ist 
wübl vom Yerehreiij aber nicht vaiu Verschenken der Kuh die 
Hede (3Bj Yarähamülira IIj huryad hliisajilm Tflcaiyigij 
Kaut. 38, inr eikitsalia'* pnä^yet. Eine größere Rolle ö])ielt bei 
Viirfibamihira die Astrologie (11^ aber aucli bei Kautilya 
(38^ js) ejuphtngt der-König den manbürtiha, Dei'Audienalialle 
eataprElche in der Yogayätra die dlini-masnljliä (IIj aber auch 
liiev kann der Küidg treffliche Leute mit seiner Stellvertretung 
beauftragen (II, üi). Dem gegen ü bei' klingt die Yogayäti'ä ;ui 

’ V;?), J- Ilürbal, Aui^j&wiJhUc ErzältliLii^eii ailä HffinacjiudrHi Tarisisla’ 
liirTuil, LeilJEig ASai, A[L!ü. a tlufl S. että mit Aiim. 1. — Al[(jr- 

Jhiija ti'jtt ÖLüsfir Kruinl der ImddbiritiucbBn Werke weder bei Manu 
jidbL Sjtt Kuutilya hervor. 

* A- lUüebrttüdt, Cöer das KaulillysiriHtri S. Sf .5 DrisakiEiailraL'. (u«1.bi1hleif- 
betBrao^f boillb, iäairialtr, l^arigaXf Uoulbay d'jirt H, (t. 0’,^, itJiT, > 

vj;l. J. J. MQj'ur, Da^^dtns IJn^jikutii.'LrucarLtJliit, ijultia-Veilsif, 
y, J. S, 544 ft', 

^ lE. Kern (T&th und ÜljBraatEuiijj), Itid. }:jtud. X, H. ICl lü 

^ Stilion vlul M.Vkllauri; 50, li-J) aitiurt. 
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c]ie Dliartiia^ii^tvas ai), allem III jt vioitavewElbljiLriLijyöCit 
dakaüiaiji kat'aiii Bamudyanivü TJcakflftyiLavitfL|.i | sakliOjiaviRtnlj 
stillta eva Ta ai’]>ab . ^ . an Mimn VlII^ tatriislnak ethlto 
Tttpi pJiLiumudyaiBya tkfcatyam | viaitaTCj^bhiiraoalj pa§yct . , ► 

4* WelugeuniJ, 

Fff. S7, pj.i j, . , Deimocli ^ebe sa iliDen gat vonaLatten vvegyn 
der Einfftcliheit und S[jp.veiamkcit'; dfttisi aie txitiken keinen Woin^ flfludcni 
nur bfti den Opfern; sie trinken ihn, indefn aie ibii aiia Eeia statt 
aus Gerate bereiten/ 

F&k S7j li] . . Eine Prau^ die einen trunkenen König getötet 
liatj genießt die Ehre, mit jeuea Nactifolger iitnsugeben/ 

Für die Orieclien lat Diomyaag der Begründei- der Wtun- 
in Indien^® andererseits wächst nach ihren. Berichten dei' 
Wein nichts sondei^n wird bereitet.''' ^imnier hat (Altind. Tjcben 
auaführlich üW die Getränke der Inder in vediaehcr 
Zeil; gehandelt und seine Belegs teilen siitecheu deutlich gegön 
eine Abatinenabewegnng im alten Indien/ Dei- aurßdhyaksa- 
Absehuitt (KmE. 119/121) und die Fülle der hier in ihrer Zu¬ 
bereitung btscbricbeuen Qeh’änke In^sen die Nfiehiiclit dc3 
MegfisÜienes als einen — IrrtuTU ersclieinen^ wenn es nicht 
eher eine pia frans ist oder wiederum jener ideal i gieren de Zug 
seiner Darstellung. Djifi über der König nur zu efl iin Tränken 
ganz Brklecklidies geleägtet liabeii wird^ ist gar nlcliL so un- 
watii'scliciiilieh; denn ku den ryasana, den Tjcidcngchnfteuj ge- 
liürf auch das Trinken und IGiuliIyEi ei'khirt es als ärger denn 
das den Kiluig hat es eine Art liösonderer snrä 

gegeben. jSürri aus Mange mit InnBUgeftlgtem Sitft edev liinzu- 
gefhgteiu Samen ist TnahasurJi üder samljliärikä.'' Mehl von 

‘ y^l, 12uS. ^ 4Dj — Ehifi aititmQ tslhveiKb PaL'üLlele zit 

JtnutilyFi (uLtd ^tn^astbaiLeR Ijexiä^liell Rä]Ljüii!i.J s. Illd. SUlA XVn 
ü. ;-3fl7 4fK). 

^ AlBgastheneR F^, J h jkj 1 B> i;, 4] j ] i iCn ö; Ge, ti; IPg. iuc. 57, 2 . 

* a 7 , 4U, II i Fs. tnc. G2, i 

^ Fr die ß^reitung^ des süiuje 11 ud d-ur EurjL und bümüjkt (H-. 

Aitni.ditß mit Fg. iiiatilrliclL eiue Art Arme ^eaieiiit ist, vim aljiii' 
nn^lit Eju GBr[]tg4tjQii bowBiHt, rlud eIjeb v^disebo G^trüiik flurü JUEij itei» 
berfiltot T/imlO]. BSln well, irLe Sültc eji EÜtucvr ^Lt 

nutnsk.'innt^. * Süflf ]/iii. 

" Fr dürftäa 'ivalil UBzäEntniunguiuLL dnr zhVBi Art^n, jfi EiAcbdcn] ob AtjiugHi- 
K.ift oder 'SatneiL ilaruE wEir, .'loin. 
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gebrauntisrü Zucker, veiinengt mit miügako&htem Saft vön 
Morata/ Falfläa (Butea fi'üüdoöa), Pattüra ^ (Achyranthea tnaüdvfl 
Roxb,)^ Me^aäj^figr (Odimja pennata Lia,), Karaiija (Popgainia 
glabra Vent.)^ K^Iravj^lsHa (li’'ieii3 glomerata)^ sur Hlilfte ver¬ 
gehen mit der Paste von Lüdhra (Sjmplocos raecmoöa Kü3th,)j 
CLtvHlca (Plumbago iseylanicu Lin,), ViJaftga (^EinbelhL Ribea), 
Pajliä (Clipea ItemandifoIiH W, et A., ein Scliniigstraueb), 
Mustü (eiäi yegetabiliEichcs Xalaya (Erbsenart), Gerste/' 

Uärübaridi'ii (,Carcunia afümatiea Salisb,; nach Anderen C. xan- 
tliorriiiKn' P,W.), Indivara (Xympiiaea stellaU^ und cyanea, ein 
blaiiblUtiger Lotus), f^atapuapa (Anetlmm So^va Roitb.)^ Apa^ 
iiitu'ga (^Achyraiithea aaperal^ Sfljjtaparya (Aletonia setiolaids), 
Xirnba {AKadinneltta indicEi Ji:sa.)j Aspiiata (Calotrepis gigantca)^ 
[und Kwar] eine Handvoll, so viel jiian ÄwiBchen dcu ^btgeln 
fassen tamij klärt eine kumblil^ dieser [gni'ji-Arteii]. die für 
den König trinkbar ißt, Und fünf pak verdickten Ziickereaftea 
sind alß Vermekruüg des Saftes dabei au geben^ St'io)’ 

Das ausachliüGliche Weintrinken beim Opfer wird WüIlI 
auf aoma au beaielien sein; daß die übrigen Getränke ^lus Keia 
sUitt aus Gerste bereitet wurdeiij gilt flli’ Kautdyii- nicht. Von 
den sechs Arten: medakOj prasannä^ asava, ari^tf^j jTiii.iräyiL und 
tnadliUj dei’en Zubereitung bes eil rieben wird, hat niu‘ medaka 
die Znbereitnng von ein ein dro^iii Wasser, einem hulben ädhaka 
Reiakümerj drei prasfha Hefe (ISO^cf,); Gerste wird gfir nicht 
cnviLhnt. Möglich wäre es, daG den Megasthenes au seinei' 
Kachriülit von der Enthflltsamkeit der Jndc:'* nur ein.unrichtig 
vefallgemeinei'tes Urteil veranlaßt bat: das Verbot des siira- 
QVinkene für <!en jb^ahnianenj es iväro dies aüdi® ein Moment 
lUr die Ansiühtj daß Megastlienes üur in brahmaniseben Kreiecu 
verkehrt und das dort Geaehene oder Gehurte ala für alle Inder 


’ EIclö B. Sür. ^i, &S. 

“ Sü uftiili Text 121, n. 1, a, Sur. ü. a. 0, 

^ J 5 liest “kaUlk^'^ 2;DMG 71 [1317}, S. ÜHO); viBHeiiilit ix-l lialciiffÄ- 

yftva daasfilljC wiO iiLtlrnyavai u. PAV. ü. V-kalii'iijii il)i «a T7jire j^eiLiU nai'li 
P.W. ,^er luifurülmlLclie Same 5er WriglitiEi aiiU(b'6eiitevJi;jk It. Br/ 

* S. Sur, [i, CB; ü't ludaa. 

^ Ciiftiitn SJi)= iaOem [femiiiia} viuiim tninUtratiu-, [utius 

liidiB lar^cLS eat 

“ S, öbea P- HC. 


« 



Otto Sbeiij. 


geltüHd iLügeselien imt. Was abei‘ jetiee Von'ecbt dei' Frau, die 
eben tmuTcenen König getütet Iint^ anlangt^ ao ist • nie Lassen ^ 
Leinei’ltt — weder ans der Reelitsliteratur nocli aus der Ge- 
seliiclite et^füs darüber zu eraehen. Ja, ea spidcUt einerseits ^die 
Erbfülgej anderei^eita der ßehnta des Königs aucb bei Ver- 
giUigeageu {Harem, Jagd, Schiffahrt, Bad) dagegen. Vieilbdit 
ist diese Nachrielit des Megastlienee nnr tendenaiös aüt'zuf'aaaen, 
in dem er die hohe Meinung der Inder bezüglich einfaeher Sitten, 
die KlircD eines gewöhnlichen W^eibes einem lasterliaften König 
gegenüber ausdrUcken wollte. 

Ergebnis: Der ,3tii'Sdhyakaa‘ des Kautilya zeigt die Exi¬ 
stenz verschiedener alkoholischei" Geti’atikc, von W irtshttnSCm; 
dfts Verbot dea ,Wein'-(Biiiä?) Trinkens ist vielleicht durch das 
für Brahinanen geltende Gesetz irrig für" alle Indca' bindend be¬ 
achtet. Daß der König ebenso gtfrnnken Imt wie der gewöhnliche 
Ind er, beweisen di c Erö rtarun gen über d i c vyasana; für den 
König gibt es sogar basondere Getrfiiike. Endlich ist die Nach- 
ncht von der Ermordnng eines trunkenen Königs nicht dnreh 
die iDdisühc Literatur (weder rechtliclie noch geschichtliche) 
helegbai-, [Db Kachriehten des Megastbenes über Wein und 
Weingenuß scheinen uns drei Elementen zusammengesetzt: 
L Dionjsos-Kult und seine Übertragung auf den König fbncichi- 
sche Auszüge, Musik); 2. Vcrallgcmeineruug braJimanisöhcr Ge¬ 
setze für alle Inder (Verbot des Weintrinkena); 3. moi'uJiscbc 
Tendeuaeii {Ermordung des tiainkenen Königs).] Keis spielt bei 
der Bereitung der Getränke eine geringe Kelle. 

Auf die Stellung der Alkoholbercitnogs-Keaei^tc bei Kau¬ 
tilya kann hier nicht eingegaDgen werdou, wiewohl ancli iti 
dieaem Punkte die Detailuntersuchnng lohnenawert ist. Manu 
(XI, nr.) kennt drei üetiänke: gfnidlilj paistl uud lundhvi, 
d. i. bereitet aus Melasse, Keriibraiintwein ® ucid Houigsoiiiiapa. 
Weitaie Quellen ihr eine UiUtu-sudiLing ivöi-en J^uilaka zu JManu 
XI, Dti;^ das Krimasöti'a, das atich den Kaelnvcis bringt, wie 
gern man iui güwöhiilielien TjcLcll Liköi'c trank und selbst 


' Fiaü. AU.- U. S. 71Ü 1'. 

- LMsiÄCdn llint. Afl.^ L, -iMy All 113. ,1111^; iiorstitUaiJULii Kuru {icsüta) ^,'e- 

(Ji L!-! Jilptir ihEiiiu Z\T-eirisl päiinital-' 

3 tVJ. l.jLdPtt», [ml. AU.- F, t5. Ajuli, 1. 
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bereitete ( 2 . Korciiii. p. 3Gj Besaudcl^s gebsti die medi- 

ztnisehen Wei'ke AnfsebluG: SiiKruta 4&ji^].'iyi und Carnkii 25jS(r 


F>* EinkQiift(^ des KUuigis* 

iidirere StelJen des Mogftstheiieg apreelieii voü den Steuertjj 
die deni KO Big gcKnblt werden. 

1^'g, l,^a- jJi'ür (Jaa Lund EnUleii sie [diö Laurileutc} däii'i Kuüig 
l^üflittinse^ wüi) ^unz Iiiilien dem Küni^ gehi^r«] dem Privatnnjimie 
es fiber ntetit erlaubt sei, GriuLdbesits eh erwerben, Antä^r der Pncid. 
zülileii Bte ein Vigritil in die Kdni fft hasse.' 

Pg, ey, ul ^Xidiei' dor Wfiln-beit b^ricbtet ^regnatUenefi, daß dm 
Pltlase Goldeaiid füliren und daß clnvon dem König eäue Steuex iih- 
gefiilirt werde; denn dies kein int' iiurili in Iberier, vor. 

Fg. t: iITnd dieee [Laudleute] afthten die }i(eüern den TCti- 
nigeii , . 1' 

Fg. 3 ^, jAucl] die&e [drei Hirten-Alten] suhlen StGucru von 
rleii Herden / 

Pg. 33,7: jAueb diese [Handwerker und Klelnbäudltr] sind su 
Nii'enLlLehen Leistungen vei-pfllebtet und stahlen ein$ Steuer/ 

^g- dS, 5: ,Dus ganze Land gebürt dem König; stiitt Lohn be¬ 
arbeiten sie es um den vierten 'L’eil dcL‘ Früebte/ 

Fg. Von disegu [Enudwevkeria] en-blen difl einen Steuern 

ttud äind [dem Sbiitte] au bestimuiten Leistungen verpfliebtet/ 

Daa WescDlHche dieser Berichte aind Hwei Angaben; u) daß 
ftlles Land deon Küntg gebüre (^j der Früchte als Entgehüdigung 
gebürc den Landleuten [Strabo]); b) daB dem KUnig Steuern ge^ 
Hnblt ’iverden außer der Pacht von den Lau dienten [Diodor]]. 

a) Die Frage nach ein er in Indien ist aus dei' 

eiubeimiscbeu Literatur wenig hekaunt; ei'st dureli den von 
SoTabjl vei'ütFöiit] icbteu KüBunentar sum Artbaäitatra ist das 
Pf üblem akut gewüi^dcn. 

lü einem iut&reasaaten Aul'aata bat E, W. Hopkins in 
anderem Zu^ammenliftug übei" die Frage nadi dem alleiuigcn 
Künigsbüden gehandelt." Die Kachritliteu der Griechen verwirft 

‘ VgJ. Itr Schmidt, .Daa Liebeslöbtiii dos Siaintkritvolkifcsf (li, AuJl.), Berbu 
mil, S. 133/14],. der mif Hälavikägisiniitra, [H. Akt (od. Nbuiikar 
l\ Paydtt t»r 45, a f.] Turweist. — Kur IdereitHug der snt-ä n. SBF XLiV, 
y. 253, n. ^ und Jkicdtnieß-Küstli, Ve-die liiöüX H, y- 45S t. 

Ljud-leuure iu ludi:., rmtia Ülil mtd New, Keit,- VarlL liKi:!, p, 

Ue 3 . p. 22U ff. Leirlor feldeii die Ittlejje für nüe auiscbluQi'eiciL&u ße- 

lUErkLingeh, 



Hoptina (p. 231), teils ak ungljtn’b'ivurdig, teils als iinklar. Daß 
die Inder iliren Boden in Eigentum beaaßcnj sei Äweif'ellQSi aböL' 
doöli W'ar der KOnig Herr über allejs (pr 323); mnn sah dna als 
aelbstveratündtieh an, ,in tbe eEirlier period tbe qncatioi^ ag tü 
wbo owns tlie Innd is simply not discussed* (p. 333), Süh’^ver 
ist es, den modernen Unterschied töq PacUtsiins (rent) und 
Stener (iax) flir die indiachon öesetzgehcr anseinnnderKuhalten; 
die Steuer ^nblte man nur ala ,Sehukgeld/ fpn return for pro¬ 
tection“ p. 221 f.). 

Die cinvübntfi Stella im Kommentnr (Sor. \y. 55 zn 117, 2 ): 
jVon den der [Reohta-] Wissensühnft iCiLndigen 'wird der König 
als Herr des Landes und des Wassers angeaehan. Auf jedea 
andere önt aber als diese beiden haben die HansTütei’ daa 
Ligen tunisreell bat Jolly^ ütu cinei’ Prüfung der Fi’üge vei- 
anlaßt. Kacb ibm apreclie Mann "ViU, 3:1 fdr die [Skciaixt; 
naueb Büliler bat, (SBE XXV, p, 359 f.) dies angenommen; ferner 
lasse sieh Vi^tjn III, 55 und Nstrada YIL (5 anführen. Bei Ent¬ 
scheidung dieser Frage müssen jedoch Begriffe aua ein and er¬ 
gehalten werdeiL: einmal Staatseigentum und dann Eigentnm 
des Königs. Es ist nicht richtig, ivenn man^ behauptet, es gehe 
in Indien keinen Stunt und kein Vaterland; richtiger ist es: es 
gibt IJutertanen und einen oder mehrere Ilerrgcber. In Born 
gibt es einen nger publiens und Athen hat seinen in 

Indien jedoch ist der König identiacli mit dem Staate, iätaats- 
domäne ist Kunigsgut. So Vf'ird es erklltilieh, 'ivenn dnaa, Vvaa 
dem Staate geiiört, der König nimmt, eine EEnriehtuug, die 
orientalisch ist, aber aucfi in Ägypten und im Seleukidenreich 
Eingang gefunden hat und in der römischen Kjaiserscit teib 
weise sogar in Ttalien Torfeam, Kur unter diesem Gesiclitspunkt 
kann man von einem Königaboden in Indien naeli dei- Beclits- 
literatur Epreclien; tlei' König verwaltet, genießt und Tei'wcndet, 
WAS sonst Stnatseigentnm ivjtrc, für sich oder — soAveit nötig — 
für seine Cntertnuen. Wenn auch dej' König bh ri(m i)[)atL, bhci" 
niijfEL uarir. heißt, so ist diea nur der indische Ausdruck flir das 

^ Jjaail im4 Wjiaaör hIh StAatHaEpaiLtiLiii, Kuliii-FnytbtclirLrt 1 ^, -T'liCr 
* E. SöTifu-t, Ijm C.iHteH ünnH l'Iinlö, Pari» ^i, sit diöRftin Satj, 
trä[FL otteab^i’ (tia Vermönj^uLLj; Öüa oktiilBiitnlsT] und innclei'iiBU StflAts- 
liOjlriffCfl mit <leni ririsiit.'ilisnlien ÜtO .'^cluiliL Gejlten San Urb Jincli li. FSnt;, 
Diö Mt OlieJ. S. 75, Amji. : 2 . 
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Kcchtsverbultnig dässeu^ T^'ya hervcnlös ist oder dem Staate ge- 
Lürtr^ Es ist begreiüielij daß dcQ braliiuarbeheii [vreisen diese 
Tbecn-ie vom All-Eigeutiun des Keniga sehr angenehm waci 
denn fllr ihre Person hatten die Brahmaiieü vürgesorgt,® We 
und ’i^aun diese jStaELtsrechla^-Theorie entgtanden ist^ wird kaum 
nacli'weisbai’ setiir 

Ein anderer Weg, der Ha eh weis von PriTateigentnrn an 
Feld (und Waaser), flihi-t aur selben Ansiclüj daß die Dliarmn- 
»aslras und Megaetbenes mir die Tlieorie wi oder geben ► So sp riebt 
die Bestimmung der Crreuacü^ Verkauf vou Räusern und Gruad- 
atUeken (Kaut, IdGfl'A dagegen, ferner l4lJj4ir.f ivo vgu der 
Festatelluug des Privateigentums au Steuer?,wecken die Rede 
ist, Yor nllem wird die unter b) ku liespveebende Steuerabgabe 
eiTveisen, daß der Buden uielit auBseliließlicli dem König ge¬ 
bürte, von einer Paelit uiehts su sehen ist, mit Ausnahme des 
Falles, daß der Künig an wenig Arbeiter bat ^ oder Leute 
gegen eutspreclienden Anteil an der Ei'nfe unbebautes Land 
bestellen.* 

Ergebnis (n); Kur [q der Theorie, nacli der Staateeigen- 
Eum mit Künigsgnt identisch ist (aber nicht umgekehrt), darf 
von einem Konigsboden tn Indien gesprochen werden; soweit 
bestätigt Xautüy^ —’ ^bei' aucli die Rcchtsliterntur — die An¬ 
gabe des Megastlienea. ilit Ausnahme spezieJler Flllle ist von 
einer Pacht uieht au sprechen, vielmehr hat ee Privateigentum 
an Land und Wasser gegeben. 

b) Hach Megasthenes (Fg. 1, .le) haben die Aclierhauer ® 
des Ertrages außer dev Paebt dem König als Steuer ab?u- 
liefern. Die Pechtsblieber bestinnmen gewülmlieli Ve Anteil 


’ Vi-ull-uieiit soigt oLii LSeiS|>Eel (l«n Uiiterficliififl siwiaclien 
aiift'asfta n g!?u IttäLruv; jkoiitiBzlareii’ Itelßt grittdiiBcli latßlnigdli 

luitlicare; iin Saiiültrit atfcr aast i^^ics udar jcsieft Kielte der ItüEiifr 
(ritjä harot), ll. liaudli, 1, is, in: ttaut. JOti, j. 

^ K, JJ. Vi5nu III, Ol Har. vir, n-, ilflpkiciB (n. a, i K p. f.) iiljflr G#' 
Etclteaike ji3t 
'' ll&h taf. 

■' So üj eil Smi'Liii Jolly- RuS. S. 107, Kului-l^eBLHülirlft S. 9fi), tiiai 
Kaiitilj-rt HdiGiikt dar Rdill^ T^aml mir SLaiBeizjUilern ^^7, t)- 
^ Nur von diesen tLUerlL$f<,'rh sr dun dalipr faUon die llkrigan 

Sr.tjl|f;ii ftlr tle» Verglaicb wCg’. 



dßs iibiii' aiitsh üdfif Kantilya cr 2 tllLlt die Ein' 

i-iühtuDg dee SeeLetan (22^ lti/S3^ i): .Ecu secliaten Teil dca 
GeEreiflea^ den iehnteü Teil dei^ Waren und dtus Gold haLen 
sie als deaeen [des Manu Yfüyasviitn] Anteil Tjestimmt/ Und 
ein alter Braueli söheint es zu sein: ^Daher sdiütlen aueli die 
Waldbewülmer den sechateu Teil der Naehlese her mit den 
"Worten: j^dies ist der Anteil desseUj der uns baschütat^'^“ 
(23j 3 ,^)- Wenn ^htanu und die übrigen Stehen nueli nndere 
ProzentsSlEze nenneUj so beweist dies seboDj daß der sechste 
Teil keine ständigej. wobl abei'^ wenn nicht die urapriingliehstCj 
so doch gewöhnlicLstc Abgabe ^ war. Diese Stencrsnts-VfiriabilititE 
begegnet ebensü iin Artbasästi'ai: 93j l 5 (s. Sor. p. 50 dazu) ist 
Tom Sechsten die Kode ala einer acheinbnr honatEinten Abgabe 
und dasselbe "Werk zeigt klai'ar n,ls man bisher sehen konnte^ 
daß die Abgabe eich uaeli dem Erzeugnis^ naeli; den QuftliULt 
desselben^ nach der Q.uautitEtt (ob gute oder achleebto Ernte) 
richtete. 

^Yon einem großen Lande oder einem mit kleiner Aus¬ 
dehnung^ das Wasser [nur] durch Rogen und reicblicb Getreide 
lifttj fürdei'e er [der Rünig]^ den dritten oder vierten Teil des 
Getreides je nach der Qnalitht, Yon einem mittleren üdei' ge- 
ringeii [Lande] oder von einemj das Eutzen bringt dnreli 
Festungen^ Wasserwerke, Ilattdeisstraßen^ Besiedelong von Ein* 
tiden, Midr]], bTutz- nnd Eiefantcnw^tldcr und Unternehnuuigen, 
das an der Grenze liegt oder wenig zum Leben gibt, fordere 
er es nicht. Geti'cide^ Vieh^ Gold usv\ gebe er einem,^ der eine 


^ Matiu VlI] iSüf. von BäLuaau,, HüUt^, F&tt, IVühlgörQcUfin Iigu'. aacili 
Tjfl, Gant. IT. ], iiv, S4i a; Unijaii. I, jn^j- Vi?i;iu ILI, ?ai s.W. Foy, 

Uie kSaiii[l. CeiTiilt 3. 40: E. W. IfL^pkLnp^ Tliu nilin^ CflJite l)i &7 f., 

[K 08, fl. f. 

® IJ'as IfH: <lor riplui^e Aosilraok dejl VüfkattulaHca ^wiacliaii nml 

Vallc, F4La^lli. h. A. U, : ^JLC^kliä^nliLii'tu ri^ri r.ik^^t: pr^lfLhl | 

’ lliärfilr aprickt lÜe JitisieEcImtnj^ nies Krltiij^s; ^njliliük; fenLerdie TTljer. 

auf iläB röligiUu.ätlLLidiB Gebiat: fliann VIII, sarnj VaH. L 44; 
Vi^iiLi ][1, ^ u. a.; .^akantalä (c4|. Ca|ip&L]crJ p. ^ 1 . 

* Sbainafl., (lar die SLalte Tiid. Aot. Xi^XVlIJ [11)09), ]]. iUO ElLarfletüt, 3st: 
dfii'(Irid, Acit. XXXLV [(!?(>[>]I jj. llu), daß dieü® äteElc siuli jiiif 
auJlar^BwdbsiUcke Steuer» Oeaielie. ’W'jlre dies der Fall, daitn ist ioi 
Arthji^Tsfra iiiri'üfldft Tun deit rtc'iiljLrB]]. direkfan flt.ei]nrii dia HadB, 
i\i?nü alles andere nind Krd]4?, l’^hr^cUier », d^l. 
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Kolonie begrütLdetL Tri 11.^ Den vieiien TeiJ des Getreide^ uud 
den Ton [der VcrTrenduüg für] Saat- nnd NilhrziiVeeke freien 
[Teil] kaufe sr um Gold. Dua im Wiilde gewachsene und daa 
Eigen tum von ^i'otriyaa (gelehrten Bralimanen) nehme er aus^ 
Audi diea kaufe er der Unteratütäung [dieser] wegen. Oder 
hei Untinilidikeit dessen“ sollen die Leute des samähartr in 
dci' lieißen Jahroaaeit die Aussaat der Bcijern uorüGlimen laaasn. 
Tn dem sie für den aus Leiciitainn [hei der Ausauat] verschütteten. 
[Samen] die doppelte Strafe nndrglieDj sollen sie zur Santa eit 
die schriftliche Aufnahme dea Samens [des besäten Gebietes] 
machen. Wenn [die Feldprodukte) reif geworden [sind]^ sollen 
sie [die Leute des saiuähartr] das WegnehniGn des Bi-üneo und 
Keifen [durch die EigantUinnr] verhindern, außer 7.wei Hand voll 
Gemüse, die man mit der Hand abreißt, Und für Spenden üiur 
Verehmng den- Götter und Ahnen, oder für die Kühe sowie 
ftir die Bettelmönche und DorMicaev sollen sie das, was auf 
dor Erde von den Haufen Übrig bleibt/ nusnehinen. Für den, 
welcher das eigene Geti^eide wegschafft, [beträgt die Strafe] das 
Achtfache entsprechend der Menge. Für einen, welcher eines 
anderen Getreide wegschafft, [betrugt] die Strafe an Getreide 
das Fünfzigfuehe, wenn er zur eigenen Gemeiiischnft [Hans, 
Dorf, Gegend] gehört.* Für einen Fremden, aber [ist die Strafe] 
Tüdr Sie sollen nehmen den vieiiieii Teil von Getreidearten, und 
den sechsten von WuLdprodukten und von [folgenden] Waren: 
Rispe, Heute, Leinen, Bast, Baumwolle, HonrEtoffö/ Seide, Hell- 
ki’Eiut, Wolligerüche, Blüten, Fi^üelite und Gemüse, ferner von 
Holz-, Ba^mhuSj Fleisch und getrocknetem Fleisch; die Hülfte 

’ Weuji der En Mot ^vUre, tFlcu ür ba uitlit, Uieneir, wiä üöv vöraiiK' 

gebe-ucle Sat*, ^jagüii SüaiOM.’a AuaicLt- allerdings sftjt der Test 

K. 0 tiratyutimnnjLkrCölirat^ Jnlljf, ZDMGr 71, S. 4:10), 

- D. h. vfölil, T/OKiu daji Götiflide nicht ^utvviüip Eibgsüefeyt «der üeiu 
Kufil^ vt^rliauft wird. 

^ räEtmülji küiLUOt 11S, fl vor, wo der Kümm. [Sor. |». &ö) eri^lüTt: ^Dlö auf 
dem unteren Teile [auf dem auaijebreiteteu GutreidQiÜLren u. del. 

der auf üßin Felde edar in der Sctieune bsündlicliari Haufen.“ 

■* NeicIi s vavsrgjiaya fst wolil ein Stricli si-u Ketsen: WI üut inuth Shamiia., 
Ind. Ant. XXiVHt {ISOfi), y. Ü6(l. 

* r«uina ulVetibar von rOilia .Haar“, dil ,Satswirt“ nicht in diesen Kuaamniön- 
hjuig piißt. Vjfl. r. W- a, T. Sillium. 

Sitxiiiiritvr. d. jiliLl.-lübt l^L. 101. SJ.. Th. Alili. ^ 



vun Jill'onbcin und Fellen. Fllr (kn, wdduu" diess^ ohne Fr- 
lELübüis verkiiüftj die erste Geldskafe.^ (S40^ö/S4lj 4 ,) 

Ergebnis (b)i Wälircnd fius KFLntilyn bervörgelit^ daiß ein 
deebstel der Naiiiralieji eine iu die älteste Zeit versetzte Ab¬ 
gabe istj ivErd TüQ Getreide Ys oder von Waldprudiikten 
‘/h nls nbaufordernde Steuer empfohlen, Dka stimint teihvciso 
EU MegastLenes' es stimmt ferner eu Megastbenes^ djiß die 
Ackerbnner utu den Beden bebauen, nbei‘ nur in einem; 
besonderen Palle, ■wenn sie su eigenem Anbau zu nrtn amd.- 
Dftraus wird Ifegaatbanes auf eine Facht geschkssen buben, 
wührend ea eigener Grund und Boden der Besteller war,^ TTat ■' 
Megnathencs dieses Reebtsverh^thnis aber nicht gekannt oder 
gosehfiD, so ist seine bfac^liriebt (oder deinen Überlieferung) von 
der FacLt ein Irrtum. In uhronolögigcber Tfinsiebt ergibt sieb 
keine Uhereinstimnaung. Megnatliencs weiß nielita yüü anderen 
SteuersfLtEen, die gleichEeitig bestanden j auch konnte sieb dm' 
Steuersats von (uacli Megusthenes) und von 

(nach. Kantilyn] einige Zeit erhalten oder wiederholen. Die 
Kautilyagtellft zeigt, daß cs weder einen Künigsboden de 
facto noch einen konstanten Fj^ozeutsata dei' eu entrichtenden 
Steuer gibt. 

Die Einkünfte des Künigs setzen sich feimer eluh Wnsser- 
abgaben, Zotkn (Ein- und Ansfuhraüllen) Eüsaminen. Je na (dt 
den Artikeln wird der Zoll verachieden beraeasen. bei BiüLeii, 
Früchten, Gemüse, H'urEeln, Zwieljcln, I-Laiikcji, Samen, bei 
Tim eben-Fischen und-Fieiscli Yn? flb‘Edelsteine und iHclimuek- 
gegenstknde je nach dem Werte, für Textilstoffe, Metalle, Clte- 
mikalien, Hölzer, Kauchwaren, Spii'itnosen, Elfenbein Yiis üder 
Viij im idlgemeinen dazu V.-i Zrilles als Torgeld oder eiIs 
üeacliejik für das Land (115?, 11-1, -ir,}. Weitere Einnahmen 

sind Fftlirgeldei', die in gewissen Fällen — wie der Zoll “ 
erlassen werden, wie; bei Friestern, Boten, Sebwangoreo, bei 
durch Wasser verdorbenen WEireii u. dgh (l^ß, i 2 ; 1^7,nf.). Eine 
liesondei ‘0 Rolle spielen dabei die Siegel oder Stempel der be¬ 
treffenden Beamten (Zollaufseher, SchifEsauiseber). Der moder’nen 
ZolJmarke entspriebt die mndra, die vielleicht den Nfimeuszug 

‘ Sr, flacli ß iJüllj, zrjMCI 71, a 

= Hs Eiiitcn' VTI, 1. 

* H, .PöHv, Ifuliii-h'uKljit'Iji'in }^. SB ^tnrl Kn.S.. US. iJ S7. 
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düü Küuiga trug.^ Eüdlicli üiud die Eegfilien uud Mouo(>ü1ü: 
MiiieHj iSergwefkc^ SEilzfundgtellöüi (SalaljiMij ilG6i‘SH]E)j Nuta- uud 
Elet'antenwiÜdGr, AlliobömibrikatiuD, Wabwiireaeracüsung iisw. 
üi’^^iebiga EiDTifiliniaqTidlen; abgesehen von den Sti'al'geldei'u. 

AngeschloaseTi seien Jieiüerkuagen übei' Entwickeluüg einei' 
Sliitier und die diesbeaüglichen VeiliilitDiisae in vedigcheiij epi 
sollen luid budclliiati&elien Werken. 

Kadi Zimmer (Altind. Leben S. JGd) hnt das Volk in 
vedischoi^ Zeit keine l'eötgesetaten Abgaben^ geldstet, sondern 
ca brachte freiwillige Geaebcnkc; nnr unterWüid'cne Stämme 
hätten Tribut gtznlilt, 2 , JL Egv. VLI, 13 , ik Pferdübäopter* bdi 
ist eine auch apdter boibehnltenCj aber nielit reehtlidi (ixiei'tö 
Abgabe geblieben. Im Epos * findet sich in Obereinstimmnng 
mit der Reditslitemtur V,e Getraidea ab Abgabe, aber aucli 
hier kann von ainev festateilenden Steuerqnote nicht die Hede 
aein/ In den Jätakas^ laßt deb wohl eine Abgabe des jülu-- 
Hohen ErtrageBj jeclcdi nioht deren Hohe nachweisen. An eine 
Pnelkt ist in vediseher Zeit selioti wegen den InbesiLsnabmc dca 
Landes nicht zu denken. Noch Foj ^ ist in den Dharinaäflstrns 
aller Gimndbesitz dar Untertanen des Königs als Lclnisgut des 
SUideä angeaeheDj was nur die Identität von Staat und König 
bestätigt. Haeh dem Epüe^ und den Jätakns“ muß die Kaeb' 
riebt des Megasthenes über die Paelit als unbegidindct vei“- 
Worten werden. Die oben crTii-äliute bnli-Stoucr begegnet im 
Epos*^ {|>rltyavtlium jlove-tax^ Hopkins a. a. 0. p. 9 t) und kehrt 
in den Jütakas wieder (Fick a. 0 , 0. S. Ik Kuiüiiiilsa- 

pinda-Jatakii (^Fick S. 76 n. An 111 . 3).^ byli iLlbrt auelt Kaufilya 


' ]in. r, 

in dei" 


y^rl, Smitl! !i. 143, n. 11 UiLjH.tar. VJU, if und Stein« llöiüCrJuisi^ 
(Tbeßeljnns ,]o]ly (ZDMtl 44 [iS&il], S. ^DOf.) üb^f Siegel 


jLllf StliaiiUnngsui kMiulen ^ u. Ulilon VU, ?. 
s Dns«|^en li. Fitk^ l>äQ äehs, Oli^d. S, ninl MacdüneSl^KoUti, Vc^ic 


Lni3e\ 11, V' 

JÜ. W- tlDiikln-i, ■'f'iiü rulälig caalö |h. £6 iT- 
* jLtiittiä anbjäct t* vnriiUiöa and RuÜEüEtaenÜj']ut;itased' Ila[ikjiss n.a.O. 


p, yi. 


* Fink a. ,1. 0. S. (Ti iJ. 


^ üio iLüLii^l, Gewalt ör -5^- 
^ a. a. 0- p. fST. 

* 1^'ick a. 11. 0. S. ”8, 

" Fuy [a. n. ü. S. nä): ,All unblröiuliört G«m liü]ik6ii hlr iXau ICünijT feliUa 
cg nicht i’a iiük ülrt' nifii-nainl uUiie Rulcätu rLaüii.iL «lufftfl." 

T* 



(93, ig) uütöi' däü Steuern die nncb dem Kommentui' 
(Sor, p- 39) eine jo uaoli der Gegend anfgebraehte Seener außer 
deni Sechsten iet, die das Zelm-^ Z-wauKigfiicbe und mehr (?) 
beti-agt, wag gkh mit der Erklärung des Haradatta su Qautama 
Ilj ly LO, 2* bftlidfiüäiii karai'fipeijn niclit deckt. Uborliaupt ist dio 
Steuervielheit bei Kaufilja gegenüber dei' I^eclitaliteratui- mar¬ 
kant. Jene Gäsehentsteuer ist vielieiclit in 113, i (ilniigriiliika) 
Äü sehen, 

ü. Der Ednlg und das Hc^er» 

So wenig — fast iiichtg — Megasthenea über den indisdien 
Khnig ala Kichter su berichten weiß, ebenso wenig ersiülilt er 
von dessen VerbüitDis aiura Heere, WEiliread Kautilya hier intei'- 
easajite AufecblUsBe gibt. 

Kach Eg. 21 f lg (s, S. 73) muß man acliließen, daß der 
König persönlich nni Kriogsaug teilgenomrnen hat; d^lsseIbe 
Fragment (27, 2 ; 3 . S. 69) läßt erkennen, daß Gandragnpta aich 
im Lagei‘ auf hielt, scheinbar in der Uähe der Hauptstadt; viel’ 
leicht darf man nach Megastbenes — auiieh.meüj daß diea 
ein ständiges Lager war^ in dem dag stehende Heer sich ver¬ 
sammelte; sü wird Fgn S3j 30 die tijkidt dem Lagei' gegenüher- 
geateJJt. Endlidj kämen hier noch jene Stellen in Botraeht 
(Fg. 27^ t L 17 ), in welclieu von der Eegleitnng des Königs durcli 
Soldaten die Kede lat. Sonst bietet ifegagtlienes tliesbealiglicb 
loidei' nicids. 

Was aiunäehst die persönliolic Teilnahme dea HeiTScJiei'a 
am Feldauge nfteh KauÜlya betrifft, so ist diese nur in be- 
achränkteni Sinne aiiaiiuehnien. Für die strategische und /ul- 
ininisti-ativc Leitung des Heerea sind — offenbar qualifizierte 
und verantwortiielie — Beamte^ vorhanden^ so daß der König 
jiieht die llollc eines ,obersten Kriegaheri'n^ gespielt haben wird. 
Daß er sieh abci' im Lager befand^ ist, wenn auch nicht nls 
Beatätigimg für Megasthenes^ Hachricht, aus Kautilya ei'siolit- 
lich. Wie 3uh ein nitiudisches Hauptquartier aus? jAnf einer 
dir W^ohnstatteu empfohlenen ^ Stiitta sollen dei' niLyaka, der 
Zimmermann und der Aati'oJog das Hauptquart]ei' errichten 


^ S, aiitan VI, 5 il. VJI, 

- E (Jöf]v, TS [IBiaJ, Ü. 2lü). 
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Jassan, [und zwiir aei ca] rnndj lang oder viei^ecktg oder je inuali 
den TeiTainvei’hülbniaaen [^aatfiltatjj mit Tier Toren^ aeclia AVegen 
lind nenn AljlcilungCTi versehärtj [nieljt ünt] anr Zeit der Gefahr, 
[sondani] flueh bei stiitidigem Anfentl^ßlt mit Gi-rtbsiij Erdirnltj 
Kinfriedung, Türen und Türmen nuagestattet.^ Im nürdiicheu 
Neuntel dea Tnittleren [Keuutela] errielite et die Wobnatütte 
l'iir den König, 100 Bogen ^ in der Lilnge^ die Hilifte in der 
Breite^ in desaen we&tlielier Hei Ute den Frauen pe-lfist und um 
Runde die Tlareraswnoheu Tm Oatm; den AudienÄBnai, rechts 
[davon] die Kanzleien^ Uhr Scliat?' und J^efelilsELügalegenheiten, 
Knha den Plats für die vom König an benützenden Eleffinten^ 
Pferde und Wngen; dsirVon in Abatiinden von lOQ Bogen vier 
Umliegnugcn, die nua Wagenstangeiij prntati (?)/ SiLnlen und 
säla-TIolE gebildet aind. Innerhalb der eratcn befinde sieh im 
Osten der Ruf gehör und purobita, reubts [davon] die Korn- 
Icammer und die Ktirhej iinks die Nutzmaterlfil- und Waffen* 
kammer; mnerbnlb der K^veiten der Platz für die ererbten Und 
besoldeten [TriippenJ^ ftir die [vom Heere zu benützenden] 
Pferde und \^"a.geu und für den ffeldinM'scliäl], imterhalb der 
dritten [sollen sieli befinden] die Ifllefnnten, diß Bandenbeer- 
Truppen und der ]3raäästi’,^ inneibalb der vierten die Fron- 
iii’b eitel’, der nriyaka^ Freundea-, Feiadea- und das StÄmmea- 
beer, ein jedes von seinen Leuten befehligtH Die Kaufleute 
und die Dirnen [sollen sicli] enthing des großen Weges [be¬ 
find cn], Außerhalb die Jäger nnd Hünderudelfiihrer, die Leute, 
die mit türja-Iuatrumentcu und mit Feuer zn tun haben/ 
Geheime (Spione) tind Waehen. Auf der Seite, wo das llerein- 


’ XailE la bift cJi ^ciliürt affeiitiar aum Voirhor^lLetidEii, düiiu dae gauto 
Jjiger ist, ^vie niis Kniuaud. XVII, -a JiürvDirgülit, mit Grabau uhw. Lö* 
l'wtigt, iiiclit diü WoljnalStLO für den Jtftlfljj!;'. 

- 1 ilLianns = lang, 00 oi örcii. 

a V^l. r,W. B.v. «1); SStamaa, [Iinl Aut. 3D [lino], ii. lOB]r Jiiü 

rijlit tlio (lejiartinaats tlua-nca And Aüöuonta.^ 

* iiratati pi, \ac\\ vratati, a. HalJtyudliÄ 11, si} ip-t lijer vittllEiclit 

in ilür Uodeiitmig vm jHaukeriiTQrk'. 

= Von hier lE bia ,au(JeriL5db^ nur th ü, S, JaÜy, a]X^^G 73 [ItHfi), 3. 2l6. 
^ Die teruiiiii näyaka, SQnäin'^ti nud pra^ästr giud EiitöiL VI,ö grlcnirt, eljenaa 
die ArLeiE der Ilesra. 

^ Wu1il am aLiiETSättd Signale gabeLi kli kQiijten und ksiuan Lürju zu 
iiiaelieii, atidereraeits utu keiuE Fauengefnlir liarTeriiuriifeu {vg;], l-tlV, jijr 
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bieclien clflr Feinde dvohtj, erriobte er Bi'iaDi:iein[]?>el]er]^ Ffillen^ 
FAnggmben und [einen Verbnu von] DoiTigestriUidir Fr lasse 
einen Weehael von aehtzelin Gruppen sum Sclmtze der ei^eneii 
Person^ maeben. Und er richte Tag- und Nachtwaelien “ ein^ 
inn Spione au erkennen^ ( 3 ölj 3). 

Diese Einteilüütf des Lagere ist nicht sehr klar in beang 
riiflf die Anordnung der neun TeilSr Die Schwierig-koit des Ver- 
stilnflnisaeä bemlit /.unttdist auf der lüterpretation von inadliyn- 
innsyottiu-e (BOl^ ig)j eb nJldlicli inadliTUinft nur die Mitte des 
Lugei'a oder das wieder in neun Teile acrlegte mittlere Neuntel 
des gfLuzen Lagers istj wie es der Eommentfir hu Kflmand.XVJl^fi 
aaniinnit. Ferner ist es unaicher, ob die Beatinimungen puiastildj 
daks] 1.1 stab (BßLiSj, jsf.) die Weitgehenden oder die Lage aii- 
einnander bezeicliuen. Auch gewisse teriuini (Sakatametbr^ ^dliTj 
pratati B6Li7f.^ aind nnbebannt oder nnklnr. Sieber iat nur, 
daß ]icnn Teile odoj- Lfigerpkitae eingerieiltet wurdlen, vi^ie n.ue]i 
in der Festung neun Teile existierten 3)^ was einen sclieinna- 
tisohen Eindruck maebt. Als sicher kann ferner gälten^ daß 
fünf Teile nitlief aneinander gebGrteUj von diesen dann vier 
Abteilnngcn 100 Bogeii entfernt lugen. Die neun Teile, die 
man se erhiilt, wären etwa folgendermußen (gegenüberateheiide 
Seite) im Luger loaiert au denken. 

Du die Lugeraituatlon aus dein Ai^tlifiaJistra in an ob cm 
Zweifel lluum gibtj so sei anscbließeiid das XV'H, Kajjitel dew 
Kümandukiyu Nitigäi'ji in ÜhersetKung iviedei^gegeljEiij dneb i^t 
HU beKiicfken, daß Kämandaki liier alles andere als einen Aua- 
i^iig ans Ku-ublya dura teil tj Tide wohl einige . Details überein' 
fiLiinTuen odei- an Kauttlya Erklärungen bringen. 

Absekuitt iLber üe Einrichtung des Hauptquartiers. 

(Kämand, X Vn^ IflK.) 

1. Wenn ci- in ilie Nfilie der Umg de-i Fcinitea gezogen Sat^ laaet 
&!■ An. ciuai' für gut erachteten Gegend^ kündig der Eiviehttinj^ einef; 
HauptquM'tierBf das Hsujjtqu^rtier errichten. 

‘ B (JoUy 3. n, 0.) lädt atiriÄ aim 

* dlvä/äniam; nacll Kämand. 3CVLb n iiucB jnma nielit nur die ^Nacht- 
bedeuten, da diepe niclit l'a^e »teilen Js^iqitile, aondcni .Wjuilie^ 
ab erb »Hfl wEti ,]l^Aba^A^^ dan dar Räiintt. mir Käin.'indjiki'Stelltt pilit. 
Hier liHtte jilma die liedentung ven jWftebr' iiinl sKrtditT-Taclik*. 


MtipülÄtll^LLeS Lllirl JCjLU^tlVU, 
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2. Tisa'öQitig, mii. viel- Torcnj nicht zu (lu^edehnt und nicLit zu 
kJein^ mit Tiü'inen, To-rbaiif Wall und mit einem groß&n (bveiten) 
Graben nrngsbeHn 

5. Dreieckig, lialbmondn^rmlg, Jireisimnd oder natb langgestreckt. 
Nach der Eignung der ürtJieben VerbülLnisse teiie er den Plate ein. 

i. Tcraehen mit yoneinander getrcniiteaj frcäßiij laaggestrecttein 
SeitAfirregen^ geaebütet^ [tiefliegend] xyie eine Ächeelgrubej mit großen 
Wegen umgeben, 

5* In der Mitte dSesca [Piitzea] laeee er eiu sclibneaj großes 
Ilaua für den K&oig eiTichten. vom ererbten Heere geschütstj im Innern 
mit dem Sebutshaua auflgeatattat, 

ö. Das erarttej besoldete, Banden-j Fi^cuiidoe-, Feindee- und 
Stammoaboer laese man der Itoiba nach aicb lugeni] indem mau tTen 
Itönigapalajt [mic ilmonj umgibt. 

7. Im Innern [des Lagers] lasse er im Kreise die^ welelic snr 
elgeueu Partei gebörea, die fnrclitbar, uEctit habgiarig sind, deren Taten 
man ei'prebt lut, die reielflieli Labn habeuj ingem. 

Sr Berühmte Etefantfin und blltzeesebnelle Koessj von selir ge¬ 
eigneten Lauben hewaciit^ aolleu steh ln der Nübe dca Hauees des 
Kbnlgs Srufhalten. 

6. Ab^eobsetnd W^acbe haUetid, stelle wohl gerüstet Tag qnd 
Nackit mit gebraucbsfoi'tigeu Waffen die Hai'emswaebe zai' Besehütaiing 
de? Kbnigs. 

10, Ein kampftachtigeB Pferd, mit großen Zfibneuj, gerüstet^ von 
einem geeigneten Manne geleitet und aehnellj etehe [su jeder Zelt] am 
Tote des K&örgs[banses] [bereit]. 

11. Ein Teil des Heeres, mit einem aenäpati ^ au ciej‘ Sjjitze, 
IJfttroniiliene aufmerkaam draußen im Kreise in der Xaebt. 

V2. Und [die Bewegungen und] dna Treiben dss feindlioben 
Heeres «uilen Leate, die sebr tapfer sind, achutjJJ gelien können, wind- 
schnelle Roaee haben und bis an dio ontfei'nteste Grenze ach weifen 
ktfnnan, in Erfahrung bringen, 

13. Ec Iftaae durch geeignete Arbeiter an den Toren^ an deren 
Bogen KrEiuze befestigt, die mit Vorrichtungen [znr Abweiir] und mit 
Flaggen vei^eEien sind, den wirkeamaton f^ebuts bereite». 

li. Eiu jeder daiT [mir] elntreten und ansgeheu^ wenn er zuvor 
geprüft worden iat; und die feiudlicben Boten sollen sieb Tür die Bü' 
felile des Königs erreiehbar [aber oiäue einautreteuj flufliatten, 

15. Das ganze Kriegevolfc atcfiCj abgeluilten von unnütEem Larin, 

Spaß, Spiel Und Triukejij dionatbereit da|. Jen Aufgabeii zugcwaiidt. 

16. Außerhalb dös Glrabeüs aber iusae er einen Weg für die 
Hecrestru^jpen. und für sieh frei uud rode den ganzen. PJ.'it^ aus, um 
das feEndüche Hoör zurüctaeblagen zu kbunen. 

^ Es kano nickl haafieji .mit dem senäpatl', da der jVoldinarscbnlb keine 
Fatrouillen führen wii-d; vielmehr sntspricht dittHar senäpaK dem hei 
Kauf. n genamiteti. 


M-ej^AüLlica'ea «nfl KÄutilyJi. 
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t7. l*]!' mnclie den Fiats TtngEUiii ouangjtnglEcIi durch Dörü- 
jrfiflti'hnch liierj duvüh Spesre mit i’jiafinspltinsn doitj und ?neli durch 
versteckte Gruben. 

L8. Und mit v'ei’ac.iiiQdeueii [dasu gaeignüteuj ^'orridituiigcn Ibbss 
Cr PlkUä für die [Kampf-] Übungen des Heeuefi auästatten an üincm 
Platacj der frei ist von Baumetij öeetrüjjp, 9Eciüen, Bauiretliinpfcii, 
AnieiBenhaufen und Lüchüru, 

l&r Eine Gögendj in der ca Päätse fiii' die Übungen dca Heere? 
nucU nelifthen gibt und ung'ünetifie für den Feind^ diese Gegend ^ilt 
ai« die beate, 

50. Wo es sowohl für die tigeue Seite nla für die Feinde gieicti 
günstige Platze zu llTbimgen gibt^ dla Gegend wird von deneu^ die 
den Sinn der Wisaenachaft tonnen^ ala inUtlenc Lcz eiebn et, 

51. Die Gegend, welche eine grüße Flüche Imt, Bchr liiDreicticnd 
für die Ütmugan dea fei ndlidien Heerea und ungiluatig für liiia eigene 
ißt, die wird ala die seblechteste erklärt. 

22r Stets füriere er die bcEte [Gegend], wenn es aber an einer 
Rckheii fehlte die mittlere; die achlechteatc anehe er, [um] zu Erfolg 
[zu komiDen], nicht auf, da eie einem Gefaiigülsae gleicht, 

Megaathenea boi-iühtet von Spöertrltgei'n nnd vom jilbrigeu 
rieet’e' in der Kälis dea Küniga^ aber dneh spielt bei tlim die 
Beivaohuiig durcli daa Heer nielit die RoUe^ iiTie sie uaeb 
K.U-ut]|yfi anaiitieiimen ist. Dieacr XJm&tfind iat iroeli in einei' 
Hiuaicht beachtenswert: er Ihßt erkenncn^ diiCä die Fruueü als 
Wracke —” ubgeaelien von jenem erwülmteii Pniiiite [_S. Säff.j 
keiue besondci-R Verwendnng gehabt haben; Ja, man kann bo- 
iraupten, daß den Kbnlg auf Schritt und IVitt Soldaten^ faeaw, 
Heeresabteilnngen begleiten, nie Fmuen. Fdhrt der Künig au 
Schiff, au Süll dri 3 Heer, wold nur eine Wache nae Soldaten, 
am Ufer sich befinden ' [44. iß), ,1h den Zwiaclieiarätnmen der 
Kiugmnueru soll sich die Heeresabteihmg nnter dem: Kurema' 
uufaeher^ aufbalten' ^^^rd fiir dei^ Sümtz: dea Hut-ema 

verordnet. Vor der Berutuog mit dem Feldherrn im achten 
Tageateüü beaiehtigt der König im siebeuten die vier Truppen¬ 
gattungen (Elefanten, Pferde, Wagen und Iniauterie; 

Und wie er bei Besuchen von Heiligen, Asketen, Festen u. dgl. 
von Bewaffneten, nicht von Frauen ningeheim ist (S. Ö"2t.). hü 
jgehc er mit der Ratgeberversamniiung au dem (lesandteu eines 

' V|^]. Kütimiul. VJf, flriji. 

- iCiirE: diü UaremswuclaO, w'ii' ikll, är>. — K^ullUuclA 11,.-wi: M.t :ill;mri 
I». J>n. 

■' \'vl-lEAlin VI!, \ Jljrl. 1 , 


J^ea-üstetj ku Pferd j anf einem Elefjirteü reitend oder 
so Wällen an dem gerEiateten Hcere'^ (4,0. ar.).^ Ob sieh letatores 
ELuf cbeji Kriegazng beKielitj iat Zweifel bnft; wnbi^acheiniiuii 
liandelt es sich nur luii die InspiEieriing: jliifimterie, Pfei^de, 
Wagen und Elefanten sollen hei Sonnenaufgang clrEiaßen [vor 
der Stadt] Übungen in ihren Fertigkeiten vornehmen^ jius- 
genöiiimen an den Fügen tagen. ^ Auf diese sei der Jv Einig stets 
ELufmerkBain nud bcstäindig nehme er die Besichtigung der 
Tüchtigkeit dieser vor“ (^47,0.a), Endlieh heißt esfäd?, m.): 
^Oder wenn er sich eü eiuuni Feldzng anseh ick t^ käse er das 
Heer sich rUsten/ Wenn auch sonst (Eiicli VII ff.) vom Feldzng 
die Rede und der König ,alö Subjekt xn ei-günzen ist beim jEU 
Feldcziehen^ 26 ig; n.b]iiyEtyftt i; 271, iji, is üs^vd, 

so muß man nnnehmer], daß er wohl niitgezogen iet^ immer 
got geselllUzt war; ^ an eine |>ersü'nliü]ie Fiihrniig des Heeres 
ist nach KEiutilya niclit an tlenhen. Schließ lieb hat der König 
gegebenenfalls eiiien Ssellvcrti-cter, den KrenprinxeUj den er 
licher als die eigene Person der Gefjdir au&setxte (268, ja r,h 
Aber keineswegs ist dev l^^Einig des AiihaiTistra gewillt, sein 
Vermögen den Brahmaaen au schenken, seinen Solm in die 
lleri'schaft ei dzh setzen und in der Schlacht den Tod zu suchen 
(Manu IX, :isi)/ sondern ilim entsprichf ca besser, sich Eiuf Jeg- 
lidic Art zu retten iMami VH, ßisl, da er sicli und seine IIcit- 
schaft beschützen soll (45, ^ rb die letztere vo]‘ allem vor VcEl) 
itnd Stjlinen {32, nfj, 

Ergebnisi Es ist nach Kaufilya mit Megaatlienes vereinbar 
anxüiichmen, daß der König sieb im Hauptquartier anfgclialten 
liat; wann oder bei welchen Oelegenheiten, ist niclit üu sagen. 
Eine direkte Teilnahrric des Königs am Fcldsiige ist nur in 
IkescliTünktem Sinne gegeben; er xtjg mit, hatte aber nicht die 
})crsoulichc Filhrimg des Heeres, för ^reiche qualifizierte Funk- 
tionäre bestehen, Seine Bczichnngen zuin Heci'c sind die eines 
1 obersten Kriegsliei-mb er ins pikiert das vierteilige Heer: sonst 
bildet ftii" ihn das Heer die liauptaachliclistc Scliutzmaiitisetiaft, 

' v^l. M. ValljUL-i r. ftä. 

^ ULildtii üffüiiljar in übl' nudositHUf^ vh.iii ^isrviLsi, d. la. die Volltiioisdu- «tid 
KeHiitn-nflBtJise- 

■' Wui aufi liur ffljhNfiu- 1411 ba.'i|nißi,dteinlvii) M,nr;ic:lLoriTijari* Jierv 11 t. 

’ Vi.4. ü. HflätlcP, WHIT XSV, [!■. 


jtPifif.nKtliL’iiEHi uml K^nH'ilyn- 
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da ITefli-esabtöihmgcii im PalA&te, tm Harenii bei VergiUlpanj^eii 
und Anagilngfin (leu Herraulipr Ijcwneben. 

7. Die Frauen in der kttniglieJicn Umg^elniug. 

Dein Ätegastliorcs oflci‘ der Übei'Ueferung seiiiea W erb es 
läL ei) ztisuhiebreiben^ daß keine NnebrEcht [Iber die Frjiu des 
Küings, besser über die. Frauen^ spriclit. Daß der Kbnig einen 
Harejii beaitzt^. ist awiii- niclit üeu,^ um eq tu ehr aber ver- 
wTiTjderlicli^ dEiß der griecbisclte Ciesandte dies cinei' Frwäliaung 
niclit wert befunden Lab Wicbtiger als dies ei ad des ;^^e§^Q- 
Etbeü&s "Worte- Ober die ais DiciKrtianen venvendeten Frauen. 
Fneh Fg. 21 ^ 1.3 besorgen die Leibes pflege des Königs Frauen, 
,atic]i diese sind ihren Filtern abgetnuit'. Ivein Wdt'L sprielit 
davon^ daß diese Frauen andereo ,Stainm&a würcü^ sie aindf iimß 
raau sddießenj Indei^iuucn; adei'diüga ist damit wenig gesagt. 
Die Fa^'^ge nnch dem stiTtiis civilis dieser königlichen Leib- 
ilieneriunen wird am besten in awei Frngeu zei'legt: a) welclkcs 
\''erL0l Ln is n i in int die Iv ü nigi n in dej' Zali 1 der Fra uen dem 
König gegenübc]' ein imd gcbüi'cn diese Dtenorinnen zum 
Tljii’em?; b) gibt cs Sklavinnen in lodieri; sind diese Dienei'iniieu 
Sklavinnen und weldie Arten von Sklavinnen hat der KönigV 
a) Die Königin^ d. li, die Hauptfraiin flOirt den Namen 
devb jMajeatiU^j oder mahislj ^die erste Gattin'. Sie wohnt wie 
die übrigen Frauen im Halbem (antuhpura), besitzt aber eine 
eigene Wolinung, wsihrsebelLilicli ein eigenes Gebitude innerhalb 
)]ea FrauenpalasteSj das devügrba (41, m; vgl. Kjiiuand. VII^ .i'ii.b 
, 1 ns Innere dts Hauses gcgangeiij beauebe er die van alten 
Leu Lüh oder Fraue-u [auf ihi^e rfigeluLrÜLdikeit] geprilite Kö¬ 
nigin'“ (41, s). Im Fraiienliauso Ist ein Stab vüu Dieaeru niid 
Dicncrinneii bestbiLfligt; durdt diese werden die Haremsfranen 
bewuclit. jEr verLindere den Verkehr [der Sklavinnen des 
Harems]® mit kahlk[jpfTigen> flediten tragen den Asketen, mit 

’ V^]. VIT, la, a; A. LiLdwijf, Dar liigTudti V. ij-^äü. 

^ Woiil -10 nflcU 4£, tr, Jr.Vallaori äiJit (p. rjD)^ ,. ., ü’intratLE]]^iL uulla 

reglna La miialo ila stata [^iritna] GnÄiiiiaaDt da (Ionne atLoinjiato,' 

aiicli .fwlly, ZtJMG 7t, ,S. 35i, ^ ÖEnnvljQ liaiiit! [l’rao, tilmo dnü 

ütä LintarHniilil tvorJen iHt]< [ tl, gr). 

^ 9 ,. i1io neS M.yjillaHri ii.l zitiert« ^[or^L■Lt]T.^Li-iSt.J]l^■ kii Mltm V^II,ifi;k 
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^ J t 11] 1 e j 1] . 


GfiiiEclerii yrifl mit irci^ideti fnußerliülb des Hftr@iTi£i verivcndetcnj 

Sklavin (Jen. Und niclit aolleu Familien Ein goliürige diese [^H;LrcmE- 
Ifancn] besuelieHj außer die im Ziistfinde der Scli'wang'ei^flclifd’t 
nnd Krankheit I bcHndJiclien' Es beenden smlt also 

im Hßreni Frauen^ an denen der Zutritt verboten ißt. jAchtai^- 
jalirige MSLnner oder ftlnfEigjübrige Frauen, angebliche MiUtev 
und Vitter, alte Leute, I'lunneken und vertrante Hanaangehl^rige 
Rölleu Lanterkeih und Unlauterkeit der Haremfifi'a.ueu in Fi'- 
fabrung bringen^ ? { 42 ^ j.s). So viel Jußt sicii erkennen, daß die 
Königin ebenso wie die übrigen Haremsfi-auon bewacht winde; 
feimer sind ihre Sklavinnen wie die übrigen Hfirerngbedienateten 
verschieden von den Dienerinnen des Ktsnigs. Denn letztere 
bedienen den König im Pal aste und dürfen (nach 41, iö) nicht 
einmal mit TlaremssJLlavinneii vei'tebren. Über Haremsfeanon, 
die nrarodiinih fieißen, erfilhrt man sonst niciita/ jvohl aber 
einige Daten über die ci-stc Königin. Beimdet sie sifii in der 
zur Konzeption geeigneten Zeit, so sollen die rtvijs dem Indra 
und Bi'liaspati einen Opfeikucbcn dai'briiigcn; bei der Sei (län¬ 
geren soll dev Kinderarzt bei der Pflege des Foetns uüd bei 
der Geburt sicli bemühen'* (33, isis); zur Zeit der mens es soll 
die Königin bewacht werdeii ^ (b*54, la). Wie des Königs Miittei^ 
erhftlt aucli seine Geinabliii eine Apanage von 43.000 pa;in 
<345, .-,6), hingegen verlautet nichts vom ödialte der Kebcii' 
fiTLiienH''' Die erste Jvöüigin nimmt mit dem lu-enjirinzcn, der 
ofFcnbar als deren üolin nn^uselicn ist, eine Aüsnabmssteiiiing 

^ S. Jolly, KDAIÖ 70, ri. dCUk 

'* M-VJlJlHuri Pk GO Und n. C—H. 

"" Ob&r mrämafj-adsn oiaaH PriT^insaunöa t^L ]4Ji, ]a mit Jully, ÄiJMff 71, 

(5- 2»1 und tnit ,To]lj a. n. O. 4 ]d. 

iCHJUrnilraLlji'tyft (bL iiiiiUt, ^vi(3 M.Vwllfntri (p, ül) ,«iuetülöpö‘, flaiidGr]i 

,dftr iji de/ liLLntjlrnlilirtyä ( jltindorlieükurnle^) Bew jiiidörts'; v^l. im PjJli 
lfom4lmlj]iÄcca,wla iler beratiititfi.liv.'ilta «öiiniiiit wird (vrri.M.lVinteruU«, 
CSüB^-.hi, d. EniL Tdtt. IT, S. Sat)i (Mi ehLcIj K, KöHmrinci, IJio Itödüii 
IJ&tainn iiuflilllöB 111, S.5?<Ü f. ,Priiii'fl]i;trBl:, <1, i. der V^l. .Jullj', 

llfidicijd Smtt poiaK.-mi; liest Xr, a;^Ji prajAna, M.Vjüt.'uiri ji.a. 

n. it. 

^ s. ,Tü]]y, ZnSIG 73 ^ y, 4 i 2 . 

“■ Außer jn.-ei iiekt in iLin«]] dia k□ iii.irainiJti'n fd-3.'>, waEulie J-J.OOO 

bcüieljfii]. D.-mn bttibäu nouli jenia NälmnfrflueiL oinie A]iAiinj^S‘liE?;tim^ 
iiuaip, dk' Tteiuß iPritt'jrei]' liaUeu. 
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üiiij wißW'öhl die Tückter unil Sijliiie der HiireniJ^fniiLeu üUÜei"- 
lialb des Frui^cnpalagtes wobnai (4b;')r So äst die Nnlirung 
au Koia fllr dio erste Kenigin uad daa oder dio Frlüzea aeelis 
droua^ fiir ^Künige' fuüf aueli beim fi'eindeii Xi’Lu’steu 

bildon Königin und Pfiua dem König gegenüber eine Einheit 
( 308^ ä). Es ist beiuarkanawert, daß salbst der Nnme dar Kö¬ 
nigin aur SpionfLge oder Ees-eitigung gefltbrlicba]- Elemente miß¬ 
braucht ■vidrd, wie 16^ is; 38-5^ n; oder eine als Königen ver’ 
Ivleidete Spioniu überliefert einen gefiLhilielien WurdentriLger der 
It^LcIie des Königs {337j ii)H Und Kautilya selbst ri\t dieses 
Mittel an^ ti'Dtadem er (17^ nsf.) sagt.: , All er ja niclit mache der 
EU rat sieb selbst oder die Königin aur Zielselieibe [von Ver- 
däülitigüügen] suim Zweck [der Prüfung] der T^anterteit der 
Minister^ dies ist Knntilyas Ansicht/ 

Ergebnis (n): fnnei’hidb des Kreiaes der Frauen des Königs 
nimmt die HauptfraUj dsTi oder mnhist genannt, eine bevor¬ 
zugte Stellung ein; ihr Soiiü ist wabi'ac]ieinllc]i der Kronprinz. 
Die Dienerinnen dea Harenns sind verschieden von denen deä 
Königs^ libdrhnupt von den außerhalb dea Frnuenpnlastes ver¬ 
wendeten, mit denen sogar ein Verkehr verboten ist. Trotz der 
Malinung deä KauUljn wird die Königin^ ihr Karne und ilire 
Dcstaltj 2 U Zwenken der Spionngo und Politik mißbraucht, 

b] Die Frnge^ ob es Sklavinnen in Indien gegeben bat, 
ist deslialb nötig, weil Megastlienea na vier Stellen berlolitet, 
die Inder kennen das Inatitiit der Sklaverei nicht, 

Fg, 1, ; 1 @J ,Ea ist niLmMcll bei Urnen geEctabeh vcrftigt, d:liß über' 
UaLipt Icciner Sklave sein eoUj Jiiß sie nla freie Menaehen in aliein ttie 
GleiclibeEt elivan/ 

Fg. ^C, i'- jjVucU liitH sei gri,»C ini JjiLitde dej‘ linier^ dtiß alle 
liulyr frei slulI, aueJi sei nEcht irgend ein Sklave rndev.^ 

Fg. ‘ 21 , ^Keiner der IiEder hudicne nieti^ anp;t dieser 

atliti^es], der Sklaven.' 

Fgr 4l, li: t' ' ■ keiijü ßklüvftn babtn . , (a, ß, öT), 

Daß diese- Kachricliten abermals nur als ciu Ausdruck 
des aelioo hervorgehobeaen Zuges auEUselien üindj Ycrltültnissc 
zu Bebildern, wie sie sclu soliteri, zeigt sclion die ß’'atsaehe, daß 
das DharmaSiistra uielit weniger als sieben, beaw, ftini'äeliu Arten 
von Sklaven lieniit. 
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''►LSir. I T|fl. XKXlll, |p. 135 n. — iJic Anoriin iinj;- ist fll)iii,chtlii;li goiLiidErt, um die ti^iidEU Listen siif ^'n; f^rin^are 

toffenbar ültare) rudnaieren in kÜLiiioii. ^ t'ber hUu aicUTarei im Kfcidit liandalt H. GilBsel, läeitrJige sum JlUindisi;liBir 

Sclmid- und Sichenrecht 1 (llabilitationsschriitj Loqjitjr 11 iT. 

Y^l. r.ljJS. IL ]k; ViBtut 1-H^ G. EElhlBTj A:ioltu-TiLHikriftfin S. 
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N;h;Ij K, kennt diiä Vinaysipitrika arni Arten von 

Skhiven: ^dci^ im VIstuse geboreiiOj dei' flU' Geld gekstnftö und 
der nis Kriftgsgefan geiler weggefülirtc (d;taü nAuifi antojötu 
dSianakkttü kiirEiTnnrFiTiitu)^; ein Beispiel beweist aneli die lllxi- 
stena des dfUjdS'd^iSfi. 

Nacli Küiitilya. soll der König uugcliorsjunen ykkvcrij tw- 
piUQcIeten Sklaven niid Vorwnnd^en Zucht beibringeii Jasseit 
{47j 1 *). Diö Tlttigfccit der SlilnTOü des Königs ist die von 
l-landkingorD bei allerlei GeRäliiiflen (E■^7, aber auch die von 
Arbeitern auf küniglidien Domilnen: ^Er Ingae auf eigenem 
J-ioden, der niii vielen ,F£agsüliareii durolilureht worden ist, 
durch Sklaven, Arbeiter nnd süIcIiE;, die ihre Sirnte nbnrliehen, 
sJten^ (U&j I4f0-^ letätgenaiintoji Kategorie ist der dafldEi- 

däaa aus Manu erkeniißa^ der noch dentUt'her wird dureli 
182, 18 jEiner, über den Strafe verhängt w^oHen, soll die 
Strafe durch Arlieit ab tragen/ Abei^ aueb die anderer Arten 
von Sklaven lassen sich bdegen; ISl^ i4f.= ,Ftir einen Kin- 
gclioreneu, der einen unmündigen, l'ür seinen Lebenaanterhalt 
von einem Arya abhängigen aiiBct' er ist ein geborener 

Sklave, Euni Verkauf uder Pfand bringt, bttrftgt die Strafe 
12 pafla', also entspricht der udaradusa'' ,Sklave[schon]ini i^lutter- 
h\W dem gj'haja bei Manu, Der verpfändetCj aliitaka/ ist stets 
mit däs-a yerhunden (^7^je; 148^ ii; 182^3,17; 234-, 3 )^ entsprechend 
der bald au erwälmenden Sklavin, Der selbst gekommene, ,dei' 
Hiiüli der Arbeit für Jen Herrn nicht widersetat^ (182, is) ist 
glcichausetKeii dem Sklaven, der sieh init den V'oi'tcii ,ieli biiii 
dein^ selbst verknevktet (Näi'ada Kr.-r.^); cbensü findet sieh 182 ,10 
der vom Vater ererbte fiklavc. In dem Fassuuj ,Ein filr seinen 
Lebensunterhalt von einem Arya Ab hängiger, [sowie] ein Krieg“?' 
gefangener soll uni ilen der [geleiatöien] Arbeit und der [ver¬ 
strichenen] Zeit entspTeehcndcu [Retrug] oder um die Hjdfte 
des Betrages befreit weideiP ^ (183^ 1 1 .), wird dei' ,Kriegs¬ 
gefangene' wie bei M;li]U dbvajfihita ,uiüter fl er l’aimc gefangen^ 


‘ Die 60^- yiiecl- iS. tOf, 

- Hier hnjoute aucit der Froie I^i^ctieint .ntiiiu Uur, kUiU Htrufu ilL lei'loii 
oäav zu Kall len, Arbeit lesstetf analog Jor Frau 11J3, lij]. 

^ Vjjl.Joily, IF S1 (1313), ^i. SiHl, /DiJCi ii7 (lüllj), S. ii& u. 93, 

1 .hüty, TF 31, Kr. 4 e. 

V-l. Jftlly* (M, S. TU. 
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bcijeicEmct, lS3j ^ linden sit.li yrliejütaj diijägiLtiij 

kbdbn und krlta, so dfiß der durcli JfirbacliafE uud Geschenk 
trlLak^ne Sklnvt sicli Emreikt. ZusaismiCDgcfaßt lassen sitli sürüit 
fius dem AitliaÄüstra folgende SltbLvenarten belegen und. mit 
ManuEj besw. KdrEida, veigleiclien; 

Manu (VIUj .ii'O Näradn. (Yj, 25 ir,) Kantilyn 


dliTajäbrtfi 

bhaktadäSEL 

gl‘liaja 

kritfL 

datrima 

paitriku ^ 
du^idEuliiE-a 


yuddliät”jita (27 a) 
Aiiak^lablu-ta (26b) 
bbaklEidnse' (Sß a) 
vikretä cätmaunV {2bb) 
tnTAhämityupagata (27 b) 
krU (27 b) 
gl’be jrttn (26n) 

vadiLTälirtn (28 n) 
krlta (2Ua) 
jflbdlia (26 a) 
i^hitab STTimina (26 b) 

pft^ie jihi (27 a) 
dayfidupa gntn (2( 5 a > 

m'Oiitjn'Eipta (27 ei) 
pravrajyüvasita (27 b) 


dhv'ajAlivta (163, 1 ) 


tUmaTikrayiiQ (LR2jii) 
ätinädhigata !□) ' 

udai'adEiea(lSl, i \; 182, n Ej 

grbftjElta (183, n) 

krlta 

Inbdka (183, ^i) 
äbitaka (47^ lb; 148, u; 
182 , n, L7; 234, :i) 

pilrya dtäya (182, ]&), 
diiyagata (363, 3 ) 
dayJajirEitikartr (115, 11 ) 

atmädliät r ^ ( 182 , 3 ) 


üs stimmen süiiiit mit Alanu sechs Arten, mit NELrada 
neun Arten, neu ist eine Art, die dei^ Selbatverpfiinduüg, ont- 
äprcfliend dem 8 >el bst verkauf. Ob itiEin ans der dem Dliarma* 
Hjistra gegenüber vcratliiedenen Terminologie etwas scbliefiün 
darf, bat Joüy mit Rcclit oUcn gtlasaen.- IIEin wird Ijingegtn 
beliaujiten dtlifcn, dEiß in der Artenaalil eint gewisse Annälierung 
iin NärEnbt, also an einen jüngeren JJ.eebtsIelu'er, voidiegt. Zu- 
gleicli ist der Beweis RrbracJit, daß au Kaut-ilyEis Zeiten J^kbiverei 
üblieb war; die Kacbriclit des MogastJienes ist, da sowoLl die 
Eilterü als jiSngeie Koelitslitemtnr die Sklaverei kennt, als iaiscli 

' 1 : 1 . Jolb't T'.rjMG 71 , Ei. 337 ; 11 ]j 4 l 1 "l 1 JjSiiji]|i. 

- ÄlJilt! C7, a. SlK. 
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absäiiweiüeu] vieJläicht ließa sie sich sa ei'kiarciiK Aus semeui 
Vei'kehr in brahniftuischen, Kreisen kam Mcgustlicines zu dein 
fUlschKch Terallgemeiaei'ten Urtoilj daß kein ludei' Sklave sei 
(s. Fg. 1;, 3ßj 5). DiesLfizÜglich sagt Kautil^'a. (181, itO- jKii« 
Kinder ven Barharcn au ^ertanfen oder zn verpfiinden^f ist kein 
Vergclien; nicht aber gibt es eben filr einen Ärya SJjikTerei^, 
stellt jedoch in der nächsten Zeile (133^ 1 ) eine Ausnahme feetj 
da T(jn der Vci^pfilndung ciuea Ärya im Kotf'alle^ die Uedo ist. 
Allein dieaer Ausweg wird durch die Werte des Aregastheoea: 
siiSs uva BsüAöM eKai 'J’jSiy ^ und hoscndei^s: si’jAiLi Q'jza^_ fiEv 
«y;(Tt *JySüv versperrt; es wird also an dem ge¬ 

kennzeichneten Zuge der Darstellung l'estauhalten sein. 

Nach dem Gesagten ivird kein Zweifel bestehen kber die 
E-xLatemz ven Sklavinnen; der Natur der Sache uaeli kümint 
bei deu Frauen eine Zahl der Vei-sklavungsarten in IVegfall 
(ao die aus einem Kechtögeschäft hervergegiingenen);^ dagegen 
treten einige besondere hinzuj, die flieh aus dem Geschlcchts- 
verkeh]' erklären. 

Gemeinsam mit ihren mlLunliehen StandeageuoBsen sind 
die verpfändeten nSklavinnen^ die iilmiknj belegbar (1S3^ 11 f,; 

lii). Niclit immer ist die Tochtei" eines Sklaven oder 
eiußi' Sklavin auch Sklavin, wie 330, 10 zeigt. Von deu 
übrigen Ai'ten findet sich die daindapratikärinl 13 ) 

wieder^ obgleich nuch hier die freie Stiafarfaeiterin gemeint 
Sein knun (vgl. Komm. Sor. p. G3), Alegaathenes berielitet 
(Fg. 37^ 11 )^ die Loibegpdege dea Königs obliege Frjiuen, auch 
diese seien den Fitem ab gekauft; 'es ist tinsicbei', ob liier 
Sklavinnen oder Nebenfraueu gemeint sind.^ Schon aus der 

1 l>je Lesart Ij^LLidliJinaiaryS * {KoiTigeud.i 11 . 3) ist wo-lil keiiio Ver^ 
L-Btueru 

^ V|?l. Hoifchef-KberliiiLrdj ^iracf. ^i. XI" au Jnd. X, f). 

* Ans Analogie zu Fj;. 27, nj ist das letatsra unahiaen, — IilteifeEii^itLt 
lat dar Anklan^ (od&f ist es niDlir?) von S7, n> (= Shrake XV, p. 

ÖE yflfMUCTLV cliviita5 Wpi 

fetSvj wv [JL^v eijirziOelä; 3' ml zoX^tJirvLa;; T.vn 

F}r. 37, li (= Strabo XV, p. 710); lt]f S' tj tdS OEpasd* 

3ii yuvKuitiiv evClv, tXvyiTwv 5!«'^ «Oixijy nstpH ti(ü(v uiid "van F^'. 41, ii 

[= Btral>0 XV. JI- 712 ): ^tXElnra; elj an JleHiyKtliaiiüB 

(ed. F. lilasB, FikLTeulin.MCilXI) LIX (ss« MialfM?) ^ 

ji,iv ivSLpa^ ¥|3ayijt fvt?!.' i:4W.JEat ÖEpwTEEift; 

BiliUi iitl'ti. il. pllL.-]iis+- nU' Bd. S. iWi. S 
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(S. 74) augefiihrteik ölella ist zu cntiieluiLent duG jene ^kliidclieiij, 
welche den Küjqi^ baden, mnsaieveiij eein Lager bereiteu, ihn 
waachen und achniückeUj SklavinneD sind- Eine ftiidere Frage 
aber ist ea, ob sie durch diesen oder üb sie dureli einen änderten 
Beruf Sklavinnen getvüi’den sind; mit anderen Worten: welohc 
Arten von KOnigssklavimien gibt caV Mann spricht VIT, laä vün 
jin kiiniglichea Geschltften angeateilten Frauen^ und KnllCfca 
bemerkt dazu: ,Frau.6ii, d. i. Sklavinnen, ns’iv.^ Sklavinnen 
arbeiten nach Kantilya in der Webereij, ferner alte Sklavinnen 
des Kdnigs uud jGuttersklavinnen^^ das sind BierodiileD (113; lö). 
Hier wird auch die rnpajlvämatrkä genannt; entweder ist das 
^eiuB; deren Mutter [Bchon] Hetitre war^; oder jeine Jlfutter von 
Hetären^; d. Itn die sich Hetüren hillt; vielleicht spricht für 
Ictsstere Auflassung 123; ^Bei Verlust dei' l^elicbtheit mache 
ed' sie zur inätrka/ Haß aber auch sonst Bi'ostitiition mit Skla¬ 
verei ZiUsaniinenfdllt, zeigt 1^30; -i; TiValirend eine jnit ihrem Willen 
entehrte FraU; die von gleicher Kaste wie der Entehi'cr ist, 
12 pa^ia Strafe zahlt, wird einC; ,dio aicli selbst preisgibt^, 
Künigssklavin. Keheii dieser Ai'^t von durcli Ehebruch (^es iinndelt 
sicli. dem Wortlaut nach uni eine ErnU; strl) zur Sklavin ge¬ 
worden en Hetüre- Hndct sich die rnpadäsl (124, ig), jdie Arbeit 
io Wohlgetüclieüj Ki'finzen u. dg!, verrichtet' (Komm, Sor, p, 61). 
Endlich ist die gauikil zu untcraciieiden; deren VcrhdJtnta ziini 
König nicht leicht detinierbar ist, kSo viel äst sicher, die gUuika 
kann die Tochter eiiici' ganikii sein uder nueh nicht; wie ans 
123; e hervorgeht; da für den Entebrer der Tochter eJuer gnyikä 
üogar eine Strafe von Ö4 paiia vorgCBdirieben ist, so muß die 
Tochter einer gaTjikä nielit seihst gnyikrt oder ii'geudwie vei'- 
acljtet gewesen sein (330; Sicher iet ferner, daß die ganika 
dem König geliört, der sie nm 1000 paiin zu eiue-r solchen 
luaclit (123; oj- ca iat sogar sehr walitscbeinlich, daß diese gnoika 
Sklavin ist; daiii]- spriclit elinuiiJj daß ein Lusknuf der gaijikä 
tim 24.000 paya geatattet ist {123, jsl; wjia man doch nui' bei 
Unfreien sagen kann; fernej'; daß ;eLnc gajitka, eine Sklnvin, 

l1(i 3 "i; i:ai5craLiLoCjftL yjT|3-Vi^ Jiiit Tttfv !fv6&v 

Tfierv^v s^Eiv. V[jL 03 ylorileö. L^VJI, jis; K. ßläniiitu', Lelirtjuijli Jer 

!rri4c|Liüo)La[i Pj'i vulal t«rt1] iiiiLer ^K. l'\ ll&nnaiJijV LcitLfblJuh der grittdii- 
»tihen AiitiijuitiltBKi lY, l'VeäLiiiYl: r ß. UHtl Tiibingflis Irt&S), S, SüS, 
AtLiti. 15. W. Laist, AIt-AridtüBsi illfi U^iiitiuJU tiJ, Aiiin. tl. 
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tlorcn öeiiußfitliigkeit gebroclien ist,^ iu der Kürültäiainer oder 
Küelie' Arbeit veirichten üüll (124^3 Die^c lletilrcj oflFeübar nur 

eine^ ,verleiht" dev KtJuig um entsprechenden Lohn (125^ ic). Für 
die ATisfailduüg dei' gin-cjikä-s - bestanden Aostalten^ deren Inhaber 
vom hnüiglichen Hofe den Lebensunterhalt bezogen 
Es ach eint oach all deiUj daß die nicht ftlr den persün- 

licben Gebrauch des Herr’sehers beslimmt wai‘j äondern mehr 
die Rolle einer Vasautasenä spielte.^ Woben dieser wahrschein- 
lieh alfi Sklavin aü betrachtenden ITetäre gab es voJlkornmen 
f'reie^ besser Prostituierte (vgl. 12ö, yr,). So gab es neben freien 
Spioninnen (Bettelnoniieu iS^s; 2S6j iä; mit 50Ü pseja GohaU 
24fij la) vielleicht auch Shlavinncn, die Kum Spionieren ver¬ 
wendet wurden (21, i), wiewohl eher anaanehmen iat, daß 
Spioninnen sich als Sklavinnen verkleidet haben.* 

Ergebnis (bj: Nach dein AvthaMeti'a — wie nach dem 
Dharinafeästrftj abgesehen von der iibrigen Literatur — ist an 
der Esristena des Institute der Sklaverei nicht zu zweifeln und 
daher die mchi'faoho Kaohrieht des Megasthencs von deren 
Nielitcidstenz als falsch abzuweisen. Ebenso sicher wie Sklaven 
sind Sklavinnen nach weisbar j als solche bedienen sie den Künig. 
IJci den männlichen Sklavenai'tcn liegt in der Zalü eine An* 
Dähei^nng an die jüngere Rechtsliteratuv vor; bei den Sklavinnen 
finden sich toila die gleichen Arten wie bei den StlaveHj teils 
fehlen einige^ teile treten nur bei weiblichen vorkotnmende hinau. 
Zu diesen Arten geliürt: die Selbst-Prostituierung, die Hierg- 
dnlic und ivabrsclicinlich die gagikä-Sklavin. 


‘ Viollsicbt iit ,VerjlieuRt^ rö daü üu übcrBel-weti wäre; Jtu-a]] 

■Eiakitafte pfiBthwUtnJeu siiid^ V|t, BJiäaa, Avinairaltfl S9, Bf. 

^ Zn dsu kflliLBj den Küü&teu uaJ Kunalfei'tiifk&itfiri vgl. KSraMQtTi p. 32 IT. 
niid Koiurn. p. -St ff- {K. SclimE^t’s DljAraeCLunE^, AuÄ.n S-Ü cad iTh ff,}:; 
iIlq Löhrcr sitid nacli VjitaySyana IVauan, Vgl. ferner E. MyllQr-Hä3j 
Kuhil->’eata[ikrift, S, 13E/IÖ4 xail Llt^rntnr. 

* In dei' Mp^hakAtähtt uonnt der Prinis 4ie VjisautiLRünia wfe ,ijklAriir 

(öd. A. E. steualer p. l.-i, 1^28» nt, äi)- H&rr Prüf. WLnterniCft To&cbi 

<3aTaiif mfinerkearn, dafl VwsantaHenä ihre ,l3ieiuirtti Jladatükk fröijfibt; 
VsLHAiJtfl&eni EHslhst wird erat durdi einen Gnadettitkl dna Küiii^« iFrauf; 
alitier -lAgt aio frUlier [üJ. Stenaler p. CG, 17) J jehit 

furchl bezeigen' zu ihrer JliBnßrin. So wird AUßk iliu ILottire {^ai.iikä) 
UöpLiiikfi iLuf Kefülil dös Königs firei (sväJhinJl) KathSAarita. XIIf iflsc. 

* Sr, VulJauri kalt sis f|). 3b} fELr UoblarinuE]» jCortl^iane*, 
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Diese Fmg* iiflch den F'jffiQen in küiiigliclieii Dieustßii 
hat du tiefer liegepdea Motiv, leiSmüeh: w^er wiiren diese Frauen? 
Wenn geborene Skliiveu und iSl^ia mlecohsis als Teile 

der fiahe verkauft odei' vcrpfllndot werden künaenj se wii^d 
man hei den weiblichen Sklaven auch an jönc denken ver- 
sueist scin^ die in den Drujpeii als Tdrkliterinuen, Bogeu- 
halterinneuj als Dienerinnen überbanpt auftreten, an die Ynvaals, 
Aus Megagthenea iat nichts eu entnehmen, daa auf ausländieclie 
Sklavinnen schließen ließej und. dock muß man nach Kantilya 
Südra-Mltdßhen oder solche barbarischen Stammes für die Die¬ 
nerinnen in Ansprneh nehmenn Dci' Käme (Tavana^ Yavani), 
der oft,Grieche' (^Griechin') bedeute^ kommt bei Kautilya nicht 
vor, Kach Gaufoma 1^ 4,17 ist der Yavana der Sohn einer ^^fidrä 
und eines Kfiatriya^ wJÜirend der Sohn einer aolehen Yllifi nach 
Kauhlyn (164j üü) ein Ugi'a iat, wie nach kl nun X, a nud läjöa- 
valkya I, U3; liingegen nach Gautmna I, -j, 14 entstammt der Ugra 
einer Ehe enics Vaiäyji mit einer Öüdjfn klüglich ist^ daß unter 
den mlecchae bei IGintiIja der Ynvana inbegriffen iat, nur wäre ei' 
im GegeusutK eu antiereu Völkern (e. B.Kämhhoja 376, o; 

Cliina^ 79,17; Pauudi'ak^^ SO, i;j; ßilhkva, Bahlikn 79, m; 
133, 17 ; yanäyu® m) nicht genannt. Und ea ist nm so merk' 
würdiger, daß Yavanas hei Knutilya nicht crwiLhut werdci], als 
der Minister dea CaudfagU]>ta mit den Griccljcn politiscli in 
Berhliruug gidtonnnen aein wird. So scheint das Fehlen dieaee 
"VVertea, die näelit ei’kennbare Heimat der Francn ic der künig- 
licben Unsgebnng ein vom DrJuna abweichendes Detail zu hildeuA 

8* Der Naüic und die Dymistic des KünJgts, 

An der Identität der griechischen Transkription'^ des iu' 
digehen Kamens mit akt. Candragupta ist nicht zu zweifeln. Es 

^ .JücflH SBA itiii, a. oat, 

* Kßftll Lsiwf fp- 40, ]s. 2) Ai'fl-liian. 

■' Iliü^e^ön fllimiiLt zjiu ktaiüiaclieti Jlraiua fäie Vej'iveuduii^ von Fr^iuei] 
iifi PÄlafitei Br ühm ß, 7J fr^ H7. 

' Ktrabü n, v. 70j IV, p. 702 (=1’^. 2», itji X.V, yi. V09 ( —27, 

XV, Pr 711 (= 20, 4 ); XV, p. 724 j SaMB^omtirTB;,. Arrästi. Auüb.V, p, a 

Fj». ]j; IuOl IS, 9 (= Fjf. üO, afh)’ [v^i. Haiwli-ei'-Iiljor' 

hard prafif, p. XV}r PlutW’i;]!, AleJCr CJJ, AvSpflVjQna;. Pliyljirültoa i’|f. 1 (“ 
[FHG I, p. S44) liüL AtbäiL^LLUB 1, p. iSt): A]i[»jaiL Syi'. 

"A'jof okerr«. 
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igt sehr eu beklagen, daß der einstige G-rieelie^ deinit der ein’ 
zige Schnftstelier Jener Zeit überhaupt, kein Bild der Peraüti’ 
lidikeit des Cnndragupta überliefert li^t; Plutnrch spricht 
(Alex. G2, i) voiTi jl^nabcid (;jL;tj)ay-iO^)r tni ArtluiäsTstra Vf'ird dev 
künig Dicht mH seineiu Nairieu oder mit dem seiner liymistie 
ci^williBt, wfia JaüüLi ^ als ,eine höfiselie Rückaicht' ansehen will. 
Kur 75, Li sagt Kanfilya, er liftbe ftir den Tlerraehcr (nitren* 
drärtlie) das Konzept clrcä äasEinn Terfoßr, was dolly® an Dandins 
mauiyilrthe erinnerte. 

Nichts nagt Kau^ilya. über die Dynastie, ilic sein Heil' 
begründet haben soll, direkt; aber dareb 42ib y iät sndirelct 
die Mouryadynaatie bozeielunet. Dagegen crwillint ßlegaatbenes 
Kg. 25j a eineu Bi'aüch. der aus indischen Quellcu bisher nicht 
belegt ist; ,Der Volksstamm, in dessen Gebiet die Stadt liegt, 
heiße Frasier, der tcetflicliste unter allen f der Küpig müsse der 
Stadt gleichnamig aein und werde außer dom eigenen Qebarts- 
nnmeu Palibothros genannt, wie Sandrokottos, sii dem Mögn* 
sthetiös als Gesandter kam,“ Diese Nachriclit des ^fegastbenes 
iat zwar Bü, wie sie Strabo gibt, nicht in der indischen LitC’ 
ratur nachweisbar, hat aber doch einige Bercclitignng. S. Levi ■' 
hat auf CnrtiTis YIH, 13 , Li verwiesen, nacli welchem sicli die 
Hcrrsclmr nach der Herrschaft nennen: Tnxilen appellaTCi-c 
püpülai^es sequente nümine iraperium, in qnemouiuqüe traneii'^et, 
und anm Beweise P'ti^ini herangezogen. Die sogenannten tadraja- 
äufiixe (IV, ], bewirken Vrddhi des Horaens, bestehen in 
der Kuduüg ^a und verlegen den Al^zent auf die erste Silbe 
jener Namen von Ksatriyas, die mit dem Namen des Volkes 
ansammenfolleu (IV, i, Nach IV, i, itC ist dies auch bei 

zweisilbigen derartigen Naineii dev Fall, ferner bei niagadha, 
ao d.afi der Ftiret dann mdgadha^ heißt. Ids ist megbeh, daß 
MegaätliencB von dieaeni Brauche hürte und die Stadt als Metro- 
palis fhr das Land setzte oder das Land für identisch mit der Stadt 
hielt, wie es hei Taxila der Fall ist; denn den Namen magadhn 
erwähnt Megasthenes nicht. Die Dynastie liatte Jedoch einen 
Kamen, Maurya, und es ist um so aiiffalleuder, daß Mega- 
sthones eine unbclegbnre BeKcichnun ge weise berichtet Itat, wo 

1 larj rxxxvin), S. hit. ’ ns [isiti, si. ariC. 

^ JA 3. VlU, t -XV (ISOU), ]r. Liu. 

" V^l.Lllniriiüiitier, lü OÖU). -S. 23li, Ailul. a. 
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ibTn — Jillem Ansüheitiü nach — dei’ Name Maurya nicht ua- 
bekannt vm. EupbcriöTi, (um S78 v.Öltrn) berichtet bei Stephanos 
ByaantiOS s. 'IvSexoi^; er bcsdchaet also das 

Yolk liaeli der Dynastie; vielleiclit liegt niar eine imgenane 
Wiedergabe des Megastlienea vor. Hesycli gibt oe 'twv 

^atrikai^j^ eine Nachricht, die^ streng genommen^ nueh un¬ 
richtig ist. Hält man jedoch beide Angaben züsammejQj wie 
Lassen (Ind, Alt.® IT, S. 205 n. Aüin. 4} tut, so läßt sich, etwa 
annehmerL: Megasthenes berichtete, daß das Volk von Pali(m)- 
bethra ■von den Merieäs genannten Königen beherrscht wei-de; 
ans dieser Nachricht machte Hesyeh das halbwegs Richtigej 
Eupherion aber hielt die Dynastie fär das Ethnikon oder wenig¬ 
stens Stephanos, Zu erwähnen wäre noch^ daß Megastheues 
öfters mit Sandrakottos ausaminengetr offen ist (Arrian^ An ab. 
Vj ä.i's = Fg, 2f aei cs^ daß man daiunter nur ein oftnialiges 
Zusamnienti'flfFcü mit Candragupta wälireud der TiLtiglteit als 
Gesandter vei'ateht, wie E^chwanbeek fp. IfO)^ oder ein mehr¬ 
maliges Reisen nach Indienj wie es Lassen (Ind. Alt.^n S. 319, 
ÄntriH 1) für mögiieh Ibält: die erstere Annahme 7aeht aber ancli 
ei' als wahrsclieinliulicr vor. 

Ergebnis; Zweiibllos ist der von den Griechen mit lüivspi- 
usv^^ wiedergegebene Name der des akt, Candragupta; 
diesen er^vahiit Kauiilya in seinenv Wei'kc nlclit. Ancli die 
Dynastie ist bei Kautälya nicht genannt^ wiewohl sie durch 
die besiegte vorhergehende Nanda-Dynastie niclit aw^eit'elliaft 
sein kann. Mit großer W^ahrseheiulichkeit kann man hingegen 
annehnieny daß Mcgastlmncs den Namen der Hamya-Dynastie 
gekannt hat: die ron ihm hberlieJeitc Bezcichnungsweise des 
Sfindrokottos ist unijclitlg oder zumindest nicht belegbar. 

Und min noch eine Frage: wenn. Candragnptn einen 
Minister von großem Rufe hatte — C^äijakyaj Vitfijugnpta oder 
Kaufüya genannt wenn Megsisthenes Öftere nach Indien ge¬ 
kommen oder nur üftei's mit dem indiachon König z-usammen- 
getrüffen ist, wenn er endlich so in an eh es vom König und seinen 
Beamten überJiefert liat, auch Namen meldet, wiu'um nicht 
jenen des großeci Mannes jener Zeit? Oder lebte Kautüya 
nieht mehr? 


L. IL Clm^' nud M. Schumi er, A.lL^h X\l[ {19I.M), |a. HlO, 
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VI, Teil. 

Di© Kasten. 

l>ie Kftst<^Jlfrilj^e bei Ifegastlieaca. 

Bevor 1111 Fülgeaden diE Fftctiriditcn deg MegEistliencs mit 
den TätaacliEH vcrgliclien ’werdeiij die sius dem ÄTtiia! 5 östro des 
KiiTitilyEi VdiST die QesellacliaEt, Verfnssung und Verwidtung im 
alteü Indien äu entaelimen sind, soli llber die FrEtge, ob Megu- 
stlienea von K,isten belichtet oder ivie sieb diese eo 6 peailisc]i 
in dl solle Institution ibm dEir&tellte, einiges ^esogt werden. 

Der Bericlit des Megnstbcnca liegt in vici-fficlter, mit Solimns 
in ftintFiiolier Ffisguüg vor; da es sieh auüüclist dämm hondeltj 
woraU glich das durch Megastbenea ilberliefm^te Grün doch emn üu 
Beigen, sei unter Himveglassuog alles Überflüssigen nur die Jtlin- 
teilung gegeben {Übersichtstafel B. 1^9), 

Walche Kamen fbr ,lCastc'' wären überliefert? Diodor ge- 
brauciit die Ausdrücke (dimal)^ und -(i'toi 

ijc Imal); Arrian (Snud), Strsbo nsps; (3 mal), 

(Imal); Plluius genug (Inml), ebenso Solinus. Diese Bezeicb' 
nungeii scheinen nicht alle auf einer Stufe eu stehen^ man wili-e 
geneigt, ^/.sv und das den drei gricobischen Yersiooen gemein¬ 
same Y£y=> und das lateinische genus den Ausdrücken 
und 7 jJ^TfiJLä£ gegenllbecaustellen. Die ersteren beiden üCt>.=Vj be- 
soudero deuten aber scheinbar auf eine dui^ch Gehurt und 
GeachlechtsiiJigebiSTigkeit erworbcTic Stelle in der indisclieu Ge- 
selUübaft hio., weshalb die indische Beseichoung jiti ,Gcbnrt‘, 
als durcli jene gi-iecbischen Wörter uriedergegeben an- 
gcseben werden künnte. l'nd doch wird man vorsichtig sein 
müssen, ehe muii eine solche Glclchsetziing vovnimmt.^ Wenn 

■ Die Lwnrt lieL Arn.i», Lid. Jüb t LhE vhiii Hflrt'liar {a. äd. Her^jar- 

Kbarliarä 1). aue y.-Jik, dio J[3. tietsn, mit Küclcsiclit JUlf ^Iah 

gfibraiLcblQ ylv»; (^aiiinlert. 

^ E, Seiiitt vfirg'ldiuHt (Lbü cÄ&Lefl JjiiiA 
ailriÄ. ti-ibiiii in Uülu nnt F.-iiitilie, riir^trie, Phyle m OriatlieutAiid i.ina 
I 31 U Finiitie ffolra, Kas^tfi in Indian. Ha« iüt üJma nülicre AnifUUniiijväa 
fflfttlllliclL, adajiiit jadadi mit ]?iäck=äiol]t snf die nieLiri^V.aeu 
TAtBaclifin fUr l^oni nmi GrieeliSTiiAiia fAUch lU Bein. 
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der G-i'ieclie 0 ^St, so meint er damit die von ßinein fiktiven 

LTraltn (einem Gott, Heroa) abgeleitete Folge von Gescblecblern, 
deren Auslälufer die jetzige Genere-tion einer Fiimilie iet; bei 
f'lXov tritt ein etbnigcliea Moment hinzu; dasselbe meint ■— all- 
gemein gosproehen — clor Rümev mit dem Auadruek gen 5 , 
Innerhalb einet eoleken oder gena-Gemeinschaft gibt es 

keine Beeebrünknugen, jeder Gegchlecl^tenngeliürige Icann welchen 
Bei'uf immer anaüben. Das ist bei der Kaste nicht der Fall; 
hier gibt es eine Menge (vor allem religiöser) Schranken, die 
den einer höheren Kaste Zugehörigen weit trennen von dem 
Mitglied einer niederen, und diese Differenzierung geht sogar 
innerhalb der Kaste fast in^g Unendliche fort. Bei genauerem 
Zusehen durfte man bemerken, daß die in den verschiedenen 
Versionen gebrauchten Ausdrücke eine gewiase Zweideutigkeit 
beaitzen, die ” wie bnld zu zeigen sein wird — zu fnlgeben 
AuDfliimcn gcfblirt bat. EinheiÜieti gcbrauclit And an das Wort 
ypjo;;, das auch bei Diodor und Strabo auftritt. Da diese beiden 
letzteren dnfiii' jedoch auch [ASfi;, oi^TVjiJtÄ und fOkov gebrauchen, 
00 liegt der Schluß na-ha, daß alle diese Wörter Synonyma sein 
miiasen. Sucht man nach der allen Ausdrücken gememsjuuen 
Redentuug, so ergibt sich fttr -Teil', , Gemein sehn ft init 

njidcrcn'; ßtr ciTr^fjuc ,eiii aus mehreren Teilen, Gliedern, 
J-*ci'son6ii bestehendes, Kusanimeugeaetztes Ganze';^ für 
,Stainm', jArt'," darnach kann synonym bedeuten: 

,Ai't‘, ,GaLtQng' innei-hnlb eines GauBon, Eine Übevsetsung von 
Y^v:; und 'init ,Gesell]echt'', jStanim^ ist nur irrefiibrend 
und mit jüti haben diese Ausdrücke nichts hu funJ^ Daraus, 

' Übar yi'jo; l litten berfar, Herinae XS (1836], S. Sß and nat»aTi 

Meyer, Gesali. d. Alt. 11, JS. 35,■'7, ^ 5G die Ijoi H. Öw^tioda, Lahrbucli 
ilor g-nficEilscbäii StaatsAltertEliner, 3. 37, Antn. 1 na^af-übrle LiterAtiir, 
— Bei Jat tiitibt hu eine Erklärnti,^ VOM fiAij Über dieflE 

Tg], il. Saanta, Dje ^riecIrjätbeLt PliylEu, AnajjEwählte AbhunäluiijjöiiL 
heranefegebaii von H. Swobür].!, Tübingen 1900, Sr £10 ff. j über 

bfiL Ilüiniair ^.219, 

Nach ny PapOä GriediigcEi-dentfltbetü llftnUwIjrterbiicIi, firayngchwei^ 
190i B. T.j vgl, Ste^bauüs Tliea. lingmie gi. a- v, 

* Aufth ÖjnltL (p. 134, n. i) nennt die AufnEibliin^ ttna MegfWÜieaes ,6ijSA* 
tüinlicb', yLVESi prjbt Qt wiäder mit ,OCftU,pntiüiial üIassbb' und fll^t lliüüLl 
,cnnimoüly mEatranslH-iteü „cflstoä"'. — Zu (3en Kaslon vif]. ir, Wsber, 
Archiv f. .SijCÜiüvLltEQiiBclinft 41 {llUfij, 8. SU, bas. G45 ff, 
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daß hd McgnatheiiEB Iteiii Aiisdmck ßlr J\aatc5^ aicli üiidet, 
folgt Docil^ niülitj daß der gricdliflolie Gesandte niclit Yon Kasten 
bericJätct. 

AValircnd das indisdic KastensystäiH, voion Stand put] Ict des 
Priestei’B aus gewertet^ die Sii]]erioritjlt oder Itifeidüidtilf; eiaci’ 
oder der anderen Kai^te nnsctzt^ und dio Zugeliü lagt eit zu ilir 
durcli die Geburt bedingt ist^ seigt sieb undi ^[egaatheues 
dej' iieruf als konstitutives Merkmal ctnei' Grupjie in der Gß- 
seUsebaft. Nun lüßt sidi euiwendeuj Megnstlienes habe eben 
den Ueniiala Merkmal der Kaate licrnusgegriffen; ferner — kunii 
man hin zu fügen — soUen die Aii&drü(?te und die 

Erblichkeit des Hernfes anzeigen^ was in der Tat dem Begriff 
der Kaste sehr ualiokomint, Alldu dieser Einwand spricht nicht 
gegen die Leugnung von leasten bei Blcgastlscnes; denn — ge¬ 
rade die Yorsuchten Zurückflikrungen auf das Knateusyatem 
zeigen es — da [in warclen 1 vasten EerrisscUj, die doeii ein Ganüea 
hildeo. Der gineehisohe Autor bericisfet vont 1, Piulosopken; 
'2, Laudlentcn; ‘A. Hirteu (Jitgern); Arbeitern, Kanfleuten; 
,ü. Kriegern; (h Aufpasaerii t^lelilen bei Plinius und SoJiiuis) 
und T, von Ilatgebcrn nud Beisitzern. Nach Scbwanbcclc 
(p. 42f u. 3y)j dam bisher fast alle Foraoher folgten (s. aber 
unten)j ließen siah diese sieben Teile so mit den Kasten 
identifijicrea: 1. BrahmanciJ (aber uieht alley aondem nni'' die, 
wekbe die Opfer besorgen^ Megaatlicives bat fjilsehlLcli auch die 
Asketen liitiKugefügt:)] S, ein Teil der VaiSyas, die das Lan^l 
bebauen; ü. einige Unraiiic (Mann X, jsisi; L Vaifiyas und 
Aüdras; 5. Ksati-iyas; G. Angehörige s^vetcr Kasten (getvölinlicba 
Spione, aus allen Kasten sii iielunen, vgb Maiiii VIT, i-ii und 
die Inspektoren dar Beamten) und 7. diejenigen Brahmanan^ 
welche Mcgftstlieues untei’ l. ainzüreiheu vergessen liat. Hn Fick 
hat bereits^ die SteUen aus Duueker (Geseb.d. Altert^III,S.3Ei^) 
und Lassen (Ind. Alt.^ 11, S. 7 Ib) Eitlert, von denen ersterer 
von ,einein Irrtum^, IctEtci^er von Unklarheit und Irrtum sin'ieiit, 
wiewolil er die Besßbreibuiig als genau beseäebnet; Fiek eelbat 
sagt (S. il), man dEtiffc ilegasthenes nicht ais uiiauvei'lässig er' 
klären, weil sicli seine Angaben in man die ji xStü alten niclit Jiiit 
der brabmaiiigcljcn Thcertc in Einkbing bringen lassen, kl an 


Me H-Di'. Ulifiil. S. 2, Anra. I. V)^l, rinrl) U'eetH'r, Sp. LUnft T. 
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muß uiiwillkllvlidi nach clei‘ Quelle fi'ageuj aus der Megagtlieues 
diese absonderlicbe Einteilung gesehOpft liat, TJa iat ea so gut 
wie AiisgoscliloSäeuj daß ei" mit ei nein Eralimuncrij ]a Ubevliatipt 
mit einem Inder Uber die Knsteuvßi'bnltniase geapi'oehcn bat 
Wenn Megasthenes die ,Pbilügopben^ nti erste, die Acberbaner 
an zweite, die Krieger Ein iunftSj die Kntgeber der Könige und 
der autonom en Staats wesen aim letzte Stelle setzt, so apricbt 
diese Anordnung dafür^ da3 er die Teile nach ihrer Bedeutung 
riir das OffentlEelie LebeUj und awur vom Standpunkt eiuea 
philosopliiaeb gebildeten Hellenen ^ aus, wertet. Denn nie und 
nimmer batte ein jZw'eigeborene]'* dem gi-ieeliiseben Geasindten 
die Ksatriynhuäte an fünfter Stellej die iiatgeber ans der Brah- 
munenkaste an Ictater Stelle nennen ]^:llnt]el^| gerade aus dicaem 
Hinstand wird man sebließeu dürfen^ daß Megasthenea keine 
Gespritcliß über die Kasten gefülirt bat, ireder mit Rvahmanen, 
nocli sonst mit Eingeborenen.^ Es gebt ferner nicht an, daß 
Ein Inder Angehörige versdiiedener KasEon (wie in 3., 4.^ ff.) 
in eine Kl aase gesteckt bättc^ da cs doeli für ilm. nur eine Ein¬ 
teilung gab. Viölmelii' ist dieaes Z 0 rstüüb.el[i und Dnrelieinandoi'- 
werfen der Kasten für die Kritik der Naclirieilten des Mega- 
atlienes üußerat wiclitig und interessant. Denn er faßt Angebüi'ige 
veraebiedener Kasten unter- dem Gesichtspunkt dea Berufes zu- 
saruTneii; niclit immer wird der einer Kaste eigentüiuliohe Bei'uf 
vüu'allcn JTitgEiedern ergriffen worden sein, z. B, der des Kriegers 
oder dca Lasidwii-tes. Wenn die Tlieorie im allgemein eü dennoch 
durch die Kaate den Beruf bestinnnfj die Kaste also djia Tri- 
märe ist^ erscheint bei Megaatkeues die Grüppierung durch den 
Beruf gegeben, also ist ider der Beruf das Priinüro. 

Die ■Kacbriclit des aiegastbenes ist somit eine dm'ch 
jt ein er lei Voreingeuo in menbeit getrübte Reobnebtung eines Ok- 
zidentnlen, der die mdiacbe Gesellschaft genau so, wde sie sicli 
ihm darbot, besebrieben liat^ mit Berliclüsicbtignüg des Wertes 
dei' einHolneu Teile für das öffentliche Leben. Diesen Zug «eine]’ 

‘ V>l. F. SUüQinilll, OBaclÜL-titö fniediiSHilieu Littprktiir in Ünr Aläxflii- 
[IfinerÄflit 1 (Ij^ilistig ISSl), üEiO, Anm. 146 Lf. 

■ Atnn tön^Egön (tie LSerichte dar Mi hhE lmare im 1 f. Jalif' 

IninUartb die inuiLür QlibIJdii jingebäci, E. "i.Vindiirc.lis 

üescliicbt« (lör iniln-.irLAclKni rhälolfl}-ic uiicl A iTärtueiflky tide (Gruinl 
riÜ 1,1), 1317, S. '.1 ff. 
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DfLi’atellnag (mit otliclien Änsnnlnnen, Ijei düii Land Icuteil und 
Kriegern) kltniite in ah iin GrägensaU Kiim ideoJiaiei'endeü den 
i'äaKstiseben nennen; an diesem J^erielit* eines Etlinograplien 
darf ab&r nichts gepudert werden^ vqr allein darf niclit das 
Kaateneystoni hineingeswäingt iverden. AuHiiftlgen sind nocli 
einige BeinerknngeD, 

Mertiyürdigerweiae bei'kbtel; Megastbenes niöbta tqu nn- 
dei'sfüi'bigen Indemj ibra war anült dei^ KiLrae fllr Knstej Tar^ia/ 
TinbekanDt Senart bat (a. a. 0, p. n. 1) auf eine im Kord- 
7 r es teil Indiens bis auf den heutigen Tag bestehende lünteihing 
in sieben ^clans^ hinge wiesen und fragte üb letzten Endes die 
griecliiscliBn Zeiigniase auf einer Verweclislmig mit einem der¬ 
artigen Brauche berniien, Tvas aichev niclit der Fall ist, MerJv- 
würdig^ aber ohne Bedeutung^ wie schon die Kamen zeigen^ 
ist die von Hemdot (II, mi) berichtete Siebenteilung in Ägypten 
(«na jPriestcr'j ^Krieger^^ ^Rinder- 

hirten^j jSeliiveinehirtenb -A^r^rtAOi jKleitibändlerb 

jDülmetsclier^. und ^Stenenuä-nnerb Für Pliiludelphia 

(Kleiuaeieü) aind sieben Bhylen beseugt, mit denen Ztlufte ge¬ 
meint sind.^ 

J* Biti Philosophen. 

Da vun dein ersten Teit, den PhilosopheTi (bet Diodor 
und Arrinn)^ ausgesagt wird^ daß sie l^cincrlci Staatsdiquste 
teisteuj sondern nur als eine Alt Staatspriester und -Walirsager 
fungicroD^ andererseits die Zweiteilnng in Bi^abmanen und Sai’- 
lujinen (Strahn XVj pn 711/713) religiiJseu (.^liarnkters ist,- soll 
[ibcr die Philoseplien in dem Teile über die Religcün gthSpi'üolien 
werden. 

2. Die Lnndleiite- 

Diüdor: ,Der z?peite Teil isc der der Ltunlleute^ die an ftlenge 
ilic and eilen weit sn übei'Li'ofl'ün ecrliüLTLou; diese, vyn Kriegen untl dei' 
anderen fjt.'iatslelätiitng ertluibea, besclijirtigcii sjcIl iiiit der l^indwiit- 
acliBft; und kein Fcdnd wüi'de, ueiin er eintn lyitnrlmann auf dem 
Läniln ti'üfä^ iLtü Unj'eelit tiin^ sondern ]ä.h ^teneLnsatue Wohltdter CiiA 


^ El SaiLftrt ^Lns CAStes d^n^ l'lnilQ, F^rLs 18^6, j».'2'2l) und Fick (ül.'lO. 
y, -22, Amu- i) Tiesüfttclmcn jatl ^la eTfrentllclitJi T^aineti fisr iKjinte' ncul 

SiilLtJi ([►. Iä4| n. 1) arklärt vJiryn :lIh , KIüssb^ oder von Knsteu 

(.i'HH, 

’ R. fiKflntn, n. .:i. tk, A. 
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^uatbeiKlj cjütLält in4ii eich IJiitjill. DuBtifttb bleiLt das TjUiuI 

unverB&Virt uni] mit Frdchtftu beliLstet g«waLrt ea den Meudelifin einen 
rsLtlsen Genuß dier Kühmugamittu]. Die LnndleuEEi klujn auf dem Latida 
mit Kiudei'u und '^Veiljei'u und liftlien bi eh gEiJiKlEch des Göliens in die 
E^tadt entu-ülmt. Für daß Jjind suhlen sic dem Ivfinig Puchtsingej iv-eil 
gims Indien dem Ktiiiig gehcirc^ dem FidYatiuunnc ei abei' nicht urlaubt 
SO), Gmud und Bodtu üu be&Etifui; außer der Fachtauuime aalden sie 
üin Viertel [aU Steuer] iu die KüiiigakahiFe/ 

Arriiin: ,Gjc awelteu nucl) diesen [Sophiateu] feind die Lund- 
Icute un Menge die aaldreiehfiten unter den Indern. Auch djeae iiaben 
u'edftE kriegei'iiiehe noelli „kii)))inert sie dae Ivriegaiianduerk j, 

sanderu dieae ]>estollen das Land und ale eahlen die Steuern den 
Käuigen und den StÄdten, ^^elche autonom eiud, Ond wenn ein Krieg 
unter den Indern gegeneiujtndef entsteht, ist ea niciit erlaubt, die ditg 
Land Beate] len den zu ei'greifen inich daa Land sulhat 2 U venvüatea^ 
gotidern diu einen böhriegen und tüten oinander^ wie eö sich tiHtTt, die 
anderen, nahe ven diesenj pflügen in Kuhe^ ernten, pflücken oder 
mähen / 

Stmbü: ,l>cr e weite Teil eei der der Laudleute, die die zalil- 
reEehfiten und die ordeiitlielisten aiiid durcU die Freiheit rom Kriegs^ 
dienst nnd durch die Sicbcrlieit dea Arbeitens, da. eie weder wegen 
eines anderen BedürfuEssca, nod) bei einer alEgenieinen Eeliiatigung in 
die Stadt gehen; cft trifl't e& aielr dalict am' sdhon 2|eit und auf dem¬ 
selben Orte, cbiß die einen iu Schluehtoi'dming dastehoi und mit den 
Feinden kämpfen, die an dealen aber pflUgen oder graben gefahrlos, 
jene äli Vorkämpfer habend, ganze Land gehürt dem König; a)a 

Lohn bearbeiten alc es um den vierten Teil der Früchte.' 

Waa hat MagasflieneB bei-iclitßt ? n) der Eweite Teil sind 
die Landiente; b) eia machen de-n grüßten Teil,der Bevßlkei-ung 
aus; c) atc leisten keinerlei uffentlidie Diensfe,. leben nuf dem 
Liinde,^ ohne in die Stadt au gehen; d) in Kricgsaeiten ist ihr 
Land eine terrn ineolumis;- 0 ) sie sind nielit Gruudeigenmmer: 
sie üalilEn eine Puditsninmo und ein Yiei’tel ^ds Steuer m die 

I Hamor, 1]., 11 lim. 

^ Vgl. Fg- 1. it Diudor 11, gi;, 4 ^ 7 ] i ,ilui dou ludorn tr^gtui rucli dio 
ga^^BteUoheu VoffrLgiiugc« daiiu boä, d^Q nioraala hei JUuBn lisugoL 
XÄlirung eiutritt; dano imi don inilBtoü Jlonächoii TCirwllatau die Füiutlc 
daa LiDTd und machon üb au cinoai iinhahauten; du hei diooeu aber die 
Lauaioqto heili^^ ahid und aU imvarloMEch iu Kulic gnlusaon werdau, 
bloihan die iu ilsr der SchLchtrailiOli. AckBrudou von dou üu- 

l'ahrüii unbBrührC. Douti üenlQ FeLndüsparteieu tdtoi eLnaLLdor lu dati 
SthlachLais, dco haim Ackarbau BeiuLfiftigteii iibat lasBon b5ü uis ga- 
lUBinsaaie WuhlÜLter nllor Holmdlofe; weder vargaugau jiarU verwüsten 
äiö die Ländei' dar KriogflihrenLlt!]).' 





ULto StäiiL, 


(Di&doijj gie erhalUn da Lolin ein Viei'tel der 
geernteten Filichto (StraLo). 

Bei der IvEitur der indiaclien Quelle iat an eine Bestfitigiiing 
des Punl^tes b) nicht au clenkea; wohl aeigt abei' schon die 
Tataachej dnß die müderne Statistik nn 56,351.000 Landleute 
aahlt^ EU!» Teil wenigstens die Kontinuität des Verhältnisses 
und sa atimmt mm griechischeu Zeugnisaej wenn A. Baiues ^ 
bemei'kt: Jn fast jedem Teil ludiena ist diese Gruppe die aahl- 
reiehste,' Bei Kfiutilyn heißt es (45j ißj.); ^.Er lege eia Dorf an^ 
^Humeist aus iSudi-ns und AckeThauern bestallend . . / Der dritte 
Punkt (e) wird naeh dem Arthii^ästra nieht als richtig "bestehen 
Ud'nneUj soweit die Freiheit voa Staats dien steu behauptet wird. 
Wenigstens in der Theorie^ aber auch in '^^''ii'klichkeit haben 
die Landleutc ebenso zu den "WafFcn greifen müssen wie die 
Angehörigen anderer IJeirnfsordnungen und Kautilja erwithnt 
r>) Heere, die aus Bralimanen^ KaatriyaSj Vaisyius und 
Südras bestehen.^ Hingegen wird gegen die abgesohlossene, 
stadtferne Lebensweise nichts einzuwenden sciür Daß der Grund 
der Landlente in Kriegazeiten vom Kampfe unberührt biieb^ 
ist sicherlich unwahr^ dagegen sprechen die vielfachen Anord¬ 
nungen für den Slehutz des Ackerbaues gegen sciiddllehe EiU’ 
fitlssej die dm-anf liindcutenj daß er solclien Eiusgcsetst war. Ho 
fordert Kaujllya (48, jh>dei' hSchauspiele]-^ Tttnzer,. Sänger, 
Musi kanten, Vortrageknuötler und kii>ihLV3i.s sollen keine Stö¬ 
rung der Arbeit veruraucheu. Dadurch, daß die Dörfer auf aieii 
selbst angewieseu sind und die Leute Vorliebe für das Feld 
liuben, entsteht ein Zuneliiiien des Schatzes, der Fronarbeit, 
der Materalien, des Getreides und der Getränke. (Verse:1 Dei‘ 
König soJJ ein Land, das durch das Heer des Feindes, durch 
einen Btamin bchtsÜgt ist, durclt Xranklieit und PluugerSnot 
bedrängt wird, mit Freiheiten ausatatten und Sjuele, die mit 
Ausgaben verbunden sind, verliindern, Fr scliUtze den Acke]-- 
bau, der voii Bedräognla dnrcJi ein Heer, diireli Fronarbeit 
und Steuern heiingesueht ist, und die dui'cli Diebe, Kaubtiere, 
Giftschlangen und Krankheitcu [hcimgesuclitsn] Viehhürden.^'' 

’ KtUuo^^ifiUitiy (CilütiM w]il 1 TrsLiPi] [^^niadliLS IF, ü], |i. 

* Ä unten VJ|, y. 

^ 45, Jih Felilt iu Kr, ^34. 
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Ferner lieißt ea (329, ig/SSOjs): njVoii dem eigenen Heere nnd 
dem Heere des Feindaa plage ibs eigene Heer dnrcli über¬ 
mäßige Gewalttaten und Steuern ^ und kann iiiekt [doj^an] vei’- 
liindeit werden; daa Heer dos Feindes aber kann man be- 
kämpfeCLj sieb diireli Fativeiclien oder dnreli einen Friedens- 
seVkluß [Teil ilim] befreien^j sagen die Tjelirfei% Heiu, sagt Kan- 
tilya; die Plage diireli das eigene Heer kann durch Gefangen- 
nelimcn eder ‘Töten der Minister und Üftiziei'e^ unterdrückt 
werden oder es plagt [nur] eine Hegend; eine Plage aber für 
alle Gegenden ist das Heer dea Feindes; es plagt durch Paub, 
Tötung, Brand, Zerstören uud Wegfühi-eiu" ^ Plündern ist eine 
ganz gewülmliehe Erse]ieiüung% so sebr^ daß man uiit den 
Bundesgenossen Vereinbarungen bezüglicli des Anteiles an dei' 
Beute treffen soll.* Man wird daher in dieser Angabe des 
Megastbeues ven dei‘ Unberührtheit des Ackerbaues und der 
Landleute vom Kriege jenen idüalisierenden Zug erkennen, der 
liier rnoralisieTend wirken solE; von aolthen Kriegsbeetimmungec 
weiß auch das Dharmaäästrii nichts ^ {vgl. Mann VH, enüs; Yäjn. 
1, 335 ; Gant. II, i, lo, lä; Äpash II, □, tu, ii; Baiidb. I, lo. la. !!> 
tiber die Abgaben ist bei der Belmiidlnng der küniglLcheii 
Einkünfte gesprochen worden; jedenfalls widei-apridit Diodors 
Nacbrieht der Strabos, während Arrian achweigt Von einer 
Paehtanmme und einem Viei‘tel als allgemeiner Einrichtung ist 
weder in der Übrigen. Literatur Eotih im Artho^ästra die Rede. 
Nicht nnwahrscheinlieh ist es, daß der Alleinhe^itH ^des Königs 
an Grund und Boden, den die iudiachc Staatareehtstheorie an- 

1 aiiyifatiiriLbliyilLiL \i (üotly, aiuü tiittr w,üit 

eil ET Ue^akbitoii bU tliriifeii 3:3, i^j UH, s, is \ ibw.)i mit küra -ftinl 

vünteUinlitU illt-i ieiijibhulitli (Q!?, m) suin. 

^ 1). li. iüt juiliiicUitLön ui)ü Oflisiara. 

^ Kll lose» wuhh “iiäiiftvfLUftiniili, das WefOlKrau/ull Vipl] iiiiid 
üft'enÜST. 

^ ß, aiituH Vl, C. 

- Bei llMt^ljfl]] tiuei aülülLfciL JirmuliiM, wiä Müjrastlienes iüii buritJUt.!, 
könnte autls ninüt vota KbiU- gefordert werden, den FoiLideii I-md an 
IjßLlriüigrdli, aeiu L’nttergrHs, cUe dnü 'VVasaöl npd dns DrSiiii- 

□mteriJil au vürderbe«, Maim VI [, lüä. V^r|. für »er die BsntalJCsliiPiLUiiieaii 
LlUmi ÜnalJi, 1,111, aa^a) und die KicuHre^^elu nn Fpus, Hupkiti*, 

Tlia rilUng eatte V- 
Üben S. OH If, 
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tihnuit niiLi Megaatlienes bericlitot^ bei MegaslLeneiij vieJkiclit 
aber nur bei Diodorj die Erwähnung' einer Pachtaiimme üUr 
Folge hatte, Die Nnchric-ht dea S trabe iat ia dem Pimkfej du fl 
allca Land dem Kenig gehüre, falsch^ läßt siub jedoch beaUg- 
lich des LöhnöB durch IIG^’Jq atliUenj wo es heißtj daß arme 
BfLnem, die unr von ihrer Kdi-perktaft leben und anim Bcatellen 
der Felder keiaen Sameii: iiaw, habeiij von der Itüniglieben 
Domüne dng l^Litige ungei^desc]! bekommen und vom Ertrag 
oder erhaUen; allerdlaga liandelt es sich dabei um Aus- 
naEiiüEäßiJle. WjLin'end die Bauern bei Dlodor als Fitelitej nad 
Steueriflhler ersclmiueiij sind aie bei Sti'abo nur Begteüer des 
kömglieliea BodenSj abei' in beiden FEÜIec Freie; das Arthu- 
Bästra kennt aber keine Püehter, souderii nur unabhtlugigo 
Bauernj mit jener erwähnten Ansnalime^ und die auf ktfnig- 
hclien Domflnen angestelUeu Sklaven und Arbeiter fl 15^ li; 

118^ Eine itueh der liecJitaliteratur bekauTite Bauern¬ 
kategorie Bind die ardhnaitikug/ wclelie bei Kantilya (M6^ lu) 
die künigliuhen Felder^ da für diese ati wenig Arbeiter vor- 
lianden eein ktJnnenj um die halbe Ernte als Entlohn nag be¬ 
stellen. Aber aueh in diesem Falle kann von keiner Pneht die 
Rede Beiu; hingegen ließe sich iilei^diirch die Naebrieht des 
Strabo teilweise auficcht crJialten. Mnn müßte nämlieli seine 
Worte von der /wfs so interpretieren, daß die von ihm 

augegehene Endulmung sieh auf dio Königsdomiliien bezieht,- 
U'obei nur die Behauptung^ alles Land sei KönigsbodcDj ialseh 
Wälle-, Es ist kaum avifeifelhaft, daß woder Dlodor noch Strabo 
(lie Worte des Megagthenes Hchtig überliefert haben; das ;jLLut 5'35 
bei Strub 0 seheint mit der i>ei Diodor in einem Zii- 

sammeuhEHüg zu steheu, besonders aber sin mißverstandenes 
zu gein.^ Es ist bemerkenswei^tj daß Arrian nichts von 
einer Paolit weiß, aucJi niüht von dem ausaohließliclieu Künigs- 
boden bericliteb sondern von der AbtVihrcing von Stcnei'u nn 

^ Vgl. iiuü. är tfü u. iu 7 f ICulni-FsstsülirifL S. SP. 

■ IiL diösBUL FhUb Btiiüiiit jil>er daa VicrtBl di^r FrUulite iiiclit zu do-r tl^lrto 

de« Ertrag, woCidia diü ardljitfiptiLqsi erltaltfiii. 

^ V'oil ftiuBjn lliSTHratäuiltÜs bet JStfebü .ipidclit öallitlj p. ISä, ti. 1. 

— Ginxsltunl llüersQtzt ^III, .s. J 4 ].) jüe StrEjIjnMtülle e 7 :l 

T-jiitm; ipyafan^ai ri^tf ^^.[(1 biuiuij P8 EU suni TLörLnti TIieile 

flCfi Frtr.igfr.ss'. 
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die Künigc und Hutonomen Städte. Ea wird utJter diesen 
— teila durcli die indtsdien Quellen unbeatUti^eu, teile durch 
AiTifin nicht berichteten ■— Yerhültuigsen der Bo den wirtschafte 
wie aie Diodor und Strabo angebcn, die Frage offen bleiben 
müssen^ üb bei diceen beiden letatcren Autoren nicht fi'emd- 
lündiachß Eimdübtungen anf Indien übertragen Würdtn sindn 
In Ägypten wurde in der Ptoleinäeraeit die yi; durch 

yetopytf bewirtachoftetj indem die Do mKn enge biete in 
PaehtansBcbreiben vergehen wurden^ auf welche iene 
Yfiupyoi mit Pachtangeboten antworteten,^ 

Ergebnis: Ea ist wabraeheiDliehj, daß die Lau diente den 
grüßten Teil der Eevülkerung auamachten; Kriegedienate haben 
alle Kasten geleistet^ aber mehr nach persünliehem Willen als 
auf Stantsgeaetae hin; auch daa Ai'tlis0Ästra bült eg für die 
Vülkswirtachaft und den Staat für TorteiihAftj, daß die Land- 
lente im Doilö bleiben und von der Arbeit nicht abgesogen 
werden. In Kriegsseiten verwüatet man das Laud so gutj wie 
man dem Feinde auf Jeghehc Art au schaden sucht. Dem¬ 
gegenüber wh-d die Nael]rieht des Megastlienes Itber die Schö¬ 
nung des Ackerbancs der Absicht an idealisieren entspringen. 
Weder die freien Bauern noch die Arbeiter erhalten der 
Ernte; nur in Auflnnhmafjillen tritt dies bei armen Bauejm einj 
die jedoch die eigenen Felder mit Unterstütsung der Eönigä- 
domäne bebauen. Von einer allgemeinen Pacht und einem aus- 
sehließlichcn Königsboden hann nach dem Arthasästra ketne 
Rede sein. 

ä. I>lc Hirt«n und Jlfger. 

Dioden': jPie dritte [ßerpfg-]A.i't 3et die dei" EiadeilurfeDf i>ebäfer 
oiid übethaupE- aller [Kleiuvieli-jHIrteu, die eine Stftdt «hi BorF 
niclit bewolmeu^ eondem ein Leben, in Sielten fütneu. Kia maclieu »ueli 
alü Jitgfcr daa Land von Tügeln uud [wLden] Tieren frei LaFijr alcli 
tniiliend und uv beitend^ kolta vieren qe« Indien ^ dae crftlllt iBt mit vielen^ 
verscUlfidanaTtigon Tieren und Vügeln, welche die Saaten aüffiessen.'^ 
Arrian: ,D3e dritten unter den Indern sind die [Kleinvieli-] 
Hirteiij Sehtfer und Rinderhltteü, und dieee wolmen wedüi- in StÜdEcHj 

^ V£^l, u. Wilckem (in MittüLa -Wllclttü, Grundallge unfl Olirflatütnäthifl iW 
PjjipyVualtunde, Leipzig-Berlin lOlä) 1, l, S74ft', — &I 0 bilden ,«1» 
Lomäiilalpächter bin& üigOUfl KlrtSSe, ei Eien eigenen Stand', wAa ikiit 
■|fiviK bezeiehiiet wj^d, 

P itiaufiilttf, d. [iliil.-hiHt. ÜL lUJ. Idil. T». Ahll. 
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nocls in den Döifei'n; aie sinl und lelnftn in den Bei-geu; 

diese ialilcn Steuervon den Herden ^ und sie je^eii fiuf dem Lunde 
Vögel niid wilde Tiere-'* 

Striibot jDen dritte [Teil] ist der der Sclirkfcr und Jägern denen 
cs allein gestattet äst, jsa jugen und Zuclitvieh an halten^ Murktwai'en 
feilELibiet&n und Lobngeapiune [au 1]alten], fnr daa Prtimnclien dca 
Lundes voi; Tiereß und aamcnleaenden Vögeln wird Ihnen vom Künig 
Gctreida BugejueBaeti; E^ie führen ein uinhei' 3 eliiwelf 6 ndea Leben rmd in 
Zellen.* 

GememsELin iati a) üöi.' diittc Teil sind Hirten und Jjigei'j 
<13 gibt Kleinviebbirtenj Schsfer und lünderbirten; b) sic sind 
Nouiüdüiij wohutn in Zeiten,, fern von Stftdt und Dürf (imd 
leben aof den Beigen); c) nls (privilagieite) Jäger befreien sie 
diis Land von schädliehen Tieren. Kiuht gemeinsam ist: d) ilirc 
Steuei'n eäiirlcbton eie von ibreii Herden (Arrinn); e) fbr das 
Jagen erhaltfiu sie Getreide vom Künig (Strabo)^ 

Hiüen sebürferen Hjiteraclncd k wie eben Hilten nnd jElgern 
macht nur Straboj. -wäl^rend nnch den beiden andei'en Autoren 
den dritten Teil Hirten^ die zngleicL Jäger smd^ bilden, R.. Fick 
sieht^ in diesen /lie niedrigen uiebtnrisebeu Yolksstämme der 
JÄ-takiJ; sicLerbob wird e& auch.innei'halb der arischeu Gemein- 
seliHtft Hirten und Jäger gegeben bnben. 

Kseb brahmauiacber Satsung - iab Ackerbau und Vieii- 
zudit neben Handel dei Erwerbsaweig der VuifiyaSj wie nueli 
Kautiija (7, i?; le)^ nngibb Jacobi weist (a. ei. O, Anm. 2) 
niit Recht dai^auf iiin^ daß die viirtä in Ackerbaii^ Viebzußbt 
nnd Handel beatelitj daß diese für den Vaiäya ir) und Sildru 
(7j ifi) gilt'^ Doch wird ein Unterschied eu machen sein: wäll- 
rend der Vai§ya Aekeidjuidbeeitzer, Viehzüchter und 'beaitzer 
war, dürfte dei' äüdra Ackcrlandbebauer, Yiebhirt gewesen sein. 
Das Wort päsupäfya ist nicht eindeutig; eigentlich bedeutet es 
dfls jViehbüten*,- dazu koniirit dns ^Zuchten, Heben uswj, bis 

^■liia B£>c. GUatL ja,'Jl-I f. 

^ Aiann IX, a'-is (X, s<H XI, asG;)^ VEfoa III, jai vgl. üia Teiiütaz tüu Mnnu 
IX, sse, dar Ti)]ii düin Vai^vn, iler heino Lust Itat, Viph za hElten, 
iifnricht. 

* y^l. Jat:*b3, 3BA l&U, S. 90Ci M.VrtlJaufj y, 17; äUtnand. II, ai,f. 

' KneiFD, za KäliniBud. 11, und bu VJ^pu II, ü; iiSch Vl^oU H, 11 i^t Üiß 
BüHtlLÜJfi^ung ^G 3 Sildra äle Jinadhung ,alSöi’ Ttrtigtceiten', der Koi»- 
nieutiir £Agt; „Unter dein Worte ,^IIo^ niiid UcecIl eIlC F,iriror1 iN ifWfiSgC 
Aflierlimi »n versteh en.'*^ 
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cs ^!ur jVieliKUclit’' "wirtl. Dissö Sfidso des VaiKja; itiit 
fortachi’eiteuder Knt^rjckelung und sicli steigerndem l^esit^ wij’d 
der Vaisja zum ICaiifmaian und Lfindbesitsei',^ die Obsorge filr 
das Vieh ftillt abei’ dem Bildm m-, nuf diese Weise dili-fte die 
Aiigftbe dö3 Kautdya hu verstehen seiü, 

A. Hirten. 

Die Hirten und nlliger des ArthaÄßsU'a sind fcigt nusachließ- 
lieli auf Itütiigliohen Domilnen beschäftigtßj die je hundert Küliie 
bewachen I sie werden in Oeld entlohnt, denn sie würden, wenn 
Eie mit kEiJeh tind Butter beHuldt würcü^ die Kitlber dureii 
Kntang des flir die Jungen nütigen MilehquEiutuma acliädigeti 
{138, uf.h Dem privaten VieJibesitner war es müglicb, seine 
Tiere dnreh küniglicJie Hüter auf den Doin+lnen für ent- 
sprecl'iende Abgaben besdiUt?:en an lassen; das wird man gern 
getan haben, da einerseits der SclmtH ein sicherer war, underet- 
aalta die hdjiiglielien Domänenhüter ftlr Schaden hafteten. ,Für 
Yieh^ das sich ans Furcht vor dem feindlichen Heere und vor 
Stämmen [in die königliche Hürde] ^ geflüchtet l;at, soll man 
nach dem Hutgeseta den zehnten TeiP geben, das iat die Begd 
l'lir das Zufluditnehmen gegen einen Anteil“ (iSiÖ', if.). ^Wenn 
[ein Stück Vieh] aus Unaulitsamkeit [dei- Hirten] durch Snmpf, 
scldechten Buden, Krankheit, Alter/ Wasa er und Nahrung“ eü 
S chaden kommt, durch einen Baum, durch [Absturz von] einenfmj 
Abhang, durch HoIjü, durch Stein verletst wird, durclr Blita,'^ 
durch ein Raubtier, durch eine Schlange, duich ein Reptil, durch 
einen Waldbrand EUgrunde geht, sollen sie es ersetaen“ (139, ii f,). 
Die eigenen Tiere des Königs wurden gekennzeichnet/ sobald sie 

1 Vp]. E. ^y.H&pkms, IiidEji Ola niiitl Kew, V&tl! p, 

® S, ICgiuin. Sor. p. C^, 

=• Offen bar ilar Prödiikto wie inieti, Butter u. der ICamin. ,13 Ee 

k&LcJien Böllen dem lltnrieraiifaelier eji ijebea'f ,nhns Lülui jEbt ee 
Jicscfftltzen/ 

wühl duTöh eins dam liolifin Aller de? Tiorea niölU ontSfireöliBndo 
Beluitidlimg. 

^ S. Töit p. 12tl n. t und 0 hei 13ör. p, üS.. 

" Law p. ‘i'i, wnlil ühörti'fl^en von kudui. 

T Vffl. B. DelbrUtlt, (juropEjUkauinudc S. IF, Zimmer, AldndiBdiag 
Leben S. '2345 “ur IlaftpflioiiE und aucii Zoieluieu mi den OhrQji ». die 
StollBn bei MacdonelMCuith, Vedic Indojc 1, p. SSiJf.s A. Hülehondt 
Tfltnal-tjü'lsrjLtnr. Vedisnho tipfeL' und Znuhöf (CSruadiifi III, IJ, EtTAlI' 
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eintn oder swei Monate jJt Tviiren^ dcr.Auf&elitr ließ ibre Zablj 
Jierperiiiale, Farbe nnd das swisühan den Hüraenn angebrachte 
Zeichen^ ehen&o die Jungen anfscbreiben S r)- Wurde ein 
Tier von Dieben, Raubtieren, Schlangen oder Reptilien ergriffeUj 
war es dnrch Krankheit und Altersschwäche beruntargekommenj 
so unterlagen die Wächter dei^ Pflicht, ea ansnEcigen, andern¬ 
falls hatten sie den Preis des Tierea zu ^cahlen (ISO, Der 
Lohn dieser Hii^ten beträgt (nach 246, 4 ) 60 pana, wenn pälakn 
auch auf gopälufca bezogen werden darf; offenbar sind sie für 
dio beim Aekerban geleisteten Dienste gesondert- au entlohnen: 
,Den Baum garten- und Rinderhüteinp Sklaven nnd Arbeitern 
schaffe er die Nahrung je nach den Leuten und Mitteln. Und 
er gebe menatlich U/* paua^ Die Hirten konnten das 

Fleigcb der auf natilrlicke Weiae Yci-endeten Tiere rerkanfen, 
hatten jedoch für jedes Stück den vielten Teil des Preises ab¬ 
zugeben (130, 11 , 15 ). Der Ersatzpflicht entbunden waren die 
Hirten, wenn sie von dem verendeten Tiera das eingebrannte 
Ohrenaeichen und gewisse Stücke [wie den Schwanz, die Haare, 
Blase, Galle, Hufe nnd Knochen n, n.), je nach der Tiargattung, 
abgabon 9äo)' Solchen nicht unbeti'äehtlichen Ebkilnften 
gegenüber ist es versUtüdlicb, wenn anch die Hirten Steuern 
zu zahlen hatten: ,Acbt vürafea Bntter,® ein panika [?),* den 
Schwanz Ufld das gezeichnete Pell gebe er JäEirlich, das ist dei‘ 
Ersatz, für die Steuer^ (128, 171 ). 

Bisher war von Hirten die Rede, die zweifellos in könig¬ 
lichen Diensten stehen und Freie sind; wahrscheinlich ist das 
auch für das Folgende anEnnehmen, Rinderhirten hatten das 
Privilegium koBtenlosei",^bezw. sti'affgser Benützung d.er künig- 
liehen Pfthreu (127, 2 ); während die Frist für das ZnrUcktreten 

hMTf; % &4, 4 S. 85 . (Benftres SnTiRlcrit 

SeriVÄ 14.1, B&Tiitreg JÜOS) p. 44, t/js. 

1 S, SüT. 11 ► 5G. 

* Vg-]. Manu Näradji VI,i7i ahslidie BBubimnuiEigen findanfiicli in 

den P.ipyrE [fi. Abkaaülnn^feii der kJSnigUchen OeanUnchA-flt Göttingsn. 
Fiölologiac.h-HiaLorigiJifl XlaasQ. liene F^I^e, Band XVI- Nre^ 3) 13.15/14 
[Lnd hT. Kobltr, Zeitschrift fdr TBr^lHicihöLidö lie^'htgiviiisadBcJiÄft XXXV 
(lUlS), 3.403 f. 

'■ NrtfiJ] 105, SD = Et kndtnnün; b. Xemiti. Sör. ]]. G2 y. L:iw p. 19. 

* Srhllts. vieBekbt psyitftip kil lesen jein, wie 139, u 'f — Vgü L^lw p. 19 
Ul Srir. 53 . 
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von einem GefichUft^ fltr Kauüente eine Naclit,^ für Ackerbauer 
drei ÜJäelite beträgt^ liat ein R.mderhiJ't fünf Nächte Zeit (IS?^ 14 f,); 
die Zahl der Kiadcrhirten wird wie die der Ackerbfiuer und 
Kaufleute i-egistriert (143, e). Mit Ausnahme der ei’strLngeftihrten^ 
Stelle müssen hier nicht königliche Hirten gemeint sein^ be¬ 
sonders bei dei" Registrieriing der in einem Dorf wobnenden. 
Iiii Aitiia^tra ist von nomadisierenden Hirten nicht die Rede; 
wenn deren Existenz mich nicht gdengnet werden soll, so muß 
man sie doch außerImlb des Dorfes sucheu^ so daß die Nachricht 
des UegasthcT]es sid). auf das flache Land besieht; diesbesüglieli 
bietet das Ai-tbttäästra nichts. 

Daß es private Hirten gegeben hat, geht auch aus Kautilya 
hervor; diese gelten reohÜich als Lohnarbeiter/ diCj wenn keine 
andere Vcreinhni'ung getroffen wurde^ den zehnten Teil des 
Fettes erhalten (183, la). Neben Rinderhirten gibt es Ztegen- 
nnd Schafhirten; ferner wareri Kamele^ Eüffelj Egel uew. m 
HUrden unter der Aufaicht von Hirten ven-dnigt (131, laf.; 

Toü Schafen n. dgl. ist die WoEe alle BCcha Monate 
abzuuelmen {131^ e); bei diesen Hirten kategor ien handelt es 
sich wiederum um solche in kniiiglicben Diensten. Megngthenes 
berichtet ferner, daß die Hii-ten Steuern von ihren Herden 
zahlen, (bei Aixian); und bei Strabo heißt es, die Jäger dürfen 
allein Zuclitvieh haltaii; das fitimmt nicht mit dem Arthaiästra 
tiberein.. Es gab Viehzüchter, die in küuiglichen Diensten 
standen; diese yonipogakas bezogen (nach 345, le) ein Gehalt 
vou 2000 paxia. Wie 341, is/ie zeigt, esisflerten auch berufliche, 
freie Tierhalter: ,Die Hälfte sollea Hähne* und Schweine^ geben. 

^ nniiääyJL jlteueb &D aüoJv Munu VIII, i, SäSi Ih Joäy, 

KUJIG CT, öasSül, BeitrÄgs S. 35 f. 

- Nfliili NUchten 2 u reclijien^ mt oiiie b^kaiiTitö Ersdisinung, die iich bäi 
dfin rndofätinanen (vgl. Ü. S^hrador, Die Indogermaner, 3. Aufl. lÖlC, 
^V[sa6asehaft undBLiJiia^ 77, 3.69f.; S. Föiit, Kultur, Auftlireitung imtl 
KerkuiitTt der i;iidögB,riiiai!ien^ S. SflOf.) ändet; fiir älo Inder a.E.W.Hep- 
kifls JAOS 2+ ([0t>5), p. A. B-KeHh, JEA3 1915, p. US,'HO, 555/6C1 u. 
J. F. Fleet p. 3y6/a6S, 501/557. — Die FlriatEn aind offenbar vüü der In- 
teJli^euE döB Kärtifera abfiäniij aug^sBlit. ^ 3. .TuLJ/, RnS, | äS, S, lOS f- 
* kukkuta beEftEr ala karbata, i^ie B h-T-t (JgUy, ZDWG fl, S. '2-11). 

^ Es kandsU Eteh utä di* Bteuem der öinieljieu Barufe, — Dis kuoe 
AuBdrucksweiss dat den .H-BBita Btoti dea Besiteera als. 

Snbjskt; gemeint äat: ,D]Q HaUtft Eoläai] [die HesitEar] vmi Häbnaa uud 
einen geben" 
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lC[öiiiyi.eli den $ecJiBteD Teil. Kicidei‘j ütiä'ö], Maultiere, El&el uad 
KiLmeJe den zebüteo Teil EbfantcnBüebter ^ goHen durch dem 
König 311 senden dej, mit größter Sehötili&it und Jugend aue- 
gestattete ivaibliche [Elefanten] den Sehata zusammenbringenJ 
Wenn die hier gegebene Eiklürung ^Elefantenaücliter' richtig 
lat, so beweist dieser Passna, daß Elefanten kein Monopol des 
Könige waren; ferner zeigt die Stelle^ ditß Vieh au hnlten nicht 
den Jägern allein erJfl-ubt war, sondern daß es berufliclio VieL- 
zUchtcr gab; endüch gebt daraus hervorj daß in Übereinatim’ 
iuung mit Megaatlienefi (bei AiTiaii) Steuern von den Herden 
gesablt werden; nur handelt es sich um Viehzüchter Uüd nichts 
wie Airian berichtet^ um Hirt^, 

Ergebnis (A): Soweit die Angaben des Megasthenea über 
die Hirten aus dem ArthulSatra belegbar sind, ist iast durch¬ 
wegs Ton Hirten die Kedej die in königlieJien Diensten stehen 
und freie Inder sind; auch private Hirten sind erwähnt^ jedoch 
keine nomadisiorenden. Die königlichen Hirten leisten durch 
hestimmta Natm'allieferungeii einen Ersatz füi' die Steuer, für 
private Hirten sind im ArthasUatra kerne Steueraätae angegeben 
nud bei der Armut dieser sozialen Schichte wenig wahrscheinlich. 
Eine Steuer von ihrem. Viehbestand entrichten die selbständigen 
Züditer^ neben denen es solche iu königlichen Diensten gab. 

Spione bedienen sich der Vei^kleidung ala Rin derb irten 
[387, i)j ehensü wie solehe au Kiiegeawecken (401, a) und alte 
(wiiküßho) Hirten zur Ergreifung von Personen in Karawanenj 
Hürden und Dörfern^ die falacbcs Geld, Metalle und Waren 
haben. (3lS, ]jb)^ verwendet werden. 

B. Jäger. 

Auch die Jügei'^ von denen das Arthnänatra spricht^ ateheii 
ausnahiHslos in königliclien Diensten; Ihre Verwendung ist eine 
mannigfache und nicht nebensüclilidie. Sie iiaben die Aufgabe, 

'■ IjnaJlLakipo^at:^ tritt uulier ail dlesor jätelLe uodj 3 ?H, l niid iSSE, 17 nof, 
ÄUcli Luit piirjimÄrüpäyFiLi’raiiHbl:Lih varbuudep, abtiT voii Frauün ge¬ 
braucht; HO ühctBetiE au^ili öhamas. (Iiicl. Aut. XXXVLII [1903],. pn E6Ü, 
j^tat tia-usl, p. i03) jthüaa wLu kaap jn'CnßiitiitBs'. )Ks fra£;i Bioll jeilacJj, 
oh die ^EoöüreuliniteL'’ auT elcicr Stuäi 1.11 Lt dcit VieLiuilLilitür]! at^itden; 
?4!, in lieiQt (ist |Sü ist dis Fardeniiig hei Jeii Viel'isiüeht&ruD hÜ 
katiclhaki (^kl) rvie gaiLlkiE ^FleraLitaciltuli^ ucli] .liou^ve' bcdeFtieii karm^ 
hat k. PixctL(;l, Wd, ätiLcI. il, 3. ^19 gfesehetL. 
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düu Jagdwald des Jtöüigs von gef^lirliclicn Tiei'cici utid Meustihen 
KU SEiuberu (44, isj öbeti S. öCjI; }iiei> wie iiü autlereu StelUa, 
treten sie mit Hundäruiieiführern A-uf. Daß nnr ilmen das Jagen 
gestattet wAFj kaiiTi üicli ijatnu'geKiEtß uni" auf ktinigliebe Wätdei" 
unJ Gebiete be-//iebeu; daneben gab C5 aber üffetitlmEie Trei-- 
ivjlldei- ,Er rieilte einen allgünncin KügJingUelien Tierpark ein ^ 
imU in der Nabe einen anderen Tierpark oder je naeli frfaßgabo 
des Terrains' {4% izi.). Ob in diesen WiÜdörUj die vielkicbt 
d e HL modernen ^Ti erpark^ en tapreclicn^ das J a gen üb erbaupt 
gestattet war, ist sweifelliiift; andereraoits wird inan in eigenen 
Anlagen sein Jagdreebt anageübt haben. Streng beatraft wnrd&n 
Wilddiebereien, wie die StrafbestimTunngeü für Fangen, Tüten 
und Verletzen Ton Wild, ebenao wie von Kleinvieli. Vögeln rind 
Fjgeben Eoigen (122, a-i, 324, i6f.^ 2^2, isf,); für gewiase Ticr- 
j:U'ten bestand ein Jagdverbot (122 jU,'L 5; rak-sä,). Die Hilfsmittel 
der Jäger sind Fallen, Käfige, Fanggmbon, Waffen (207, i&f.), 
auch Fesaeln und Hetse wci^den verwendet (234, le). Dis Jäger 
craeheinen auch im Dienste des Rinderanfselicrs: ,Sie [die 
Hirten] solleii io dem lA'alde, der nach. JahTCSEoiten eingeteilt 
istj^ weiden lassen, naebdem [vorher] dui‘nh Jäger nnd Tlundc' 
rudelfülirer die'Gefahr der Bsachüdigung von seiten der Diebe, 
Ttanbticre und Feinde veracbeßcbt worden iet^ (ISO, i f,). Der 
Vorgeaetzte der Jäger ist der Weideland-Aufseher (vivitä- 
dbyakKa): ..Tilger und HunderudGlfÜTirei^ aollen die Wälder durch¬ 
streifen^" (141, s). Neben diesen, ctw'a forstwirtechaftiich eu 
nennenden, Funktionen haben sie als militäriEche Anfkläraugs- 
nnd Signalgeber-Truppe za wirken. ,Beim Hei-ankommen van 
l^:äubern and Feinden sollen sie, oliae wabrgonomineu wci^den 
au künnen, mit Muscheln and Ti'otnnieln Lärm machen.^ (141, fj)^ 
Da SU gehurt, daß sie sich Ibl Hanptquartier auf halten, aber 
außerhalb desselben wohnen (ßßJjSo). Nichta verlautet von Lohn- 
gespannea, vom ikilbicten der Mai'ktwiiren, wtis bei dem hohen 
Stand des Handels nach Kautilya an eh nicht recht cinleuditend 
wäre, außer aiim denkt an den Verkauf iiiier Jugdergcbnissc. 
So bieten angebliche Jägci' Fleisch aam Verkauf an (400, io), 

^ WuTjI ® 

i JJ. St, jü-ne Teils (löä WEiiaeB, [llü iler Jalirüäiuit etitsijrccil]euü Kaiiruug 
und für Äie Tisrö liefeTii, s. liomin. äor. p, (iS. 
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uui' döi' Wirklichkeit entspricht; auch in den Jufakfia vei^- 
kuufen Jüger FleiscTi,^ 

■Ergehnis (B): Bei den Jägern dee Artha^ELati-n handelt es 
aieh nur inn aolchfej die in künigliehan Dieneten^ sei os zn Jagd-, 
forstwirtschaftlkhen oder railibariaehen Zi^cckenj stehen. Ton 
BQmadiaiereüdeii iat nicht die Rede; die Jagd vrivd. in den könig¬ 
lichen^ beaiw. staatlichen Wäldern ihre JXU 30 cl)l]GJilich.a Befugnis 
sein; nichts verlautet tüih Halten von Lnhngespannen durch 
die Jüger; feil geboten haben sie üfFenbar nui“ die iCrgebnissG 
ihrer Jagd, Wildbret und Fleigch. 

Auch aIb Jäger verkleiden eich Spinne^ um^ an den Toren sich 
aufhnltandj eine feindliche Burg dem Heere au öffnen (^OOjio/lö); 
snr Vemichtung des feindlichen Heerea eoHen angebliche Jägev 
Raubtiere aua den Elkfigen freiiaasen (38 4 fJ oder den Gegner 
bei Gelegenheit von ÜbeifEtllen nnd Kampfgettimmel mittels 
eines nnehrlichen * Kampfes tüten — Während der 

Rinderhirt Privilegien genieCt (a. S. 133)^ ist dies beim Jägei- 
nicht der Fall; beide sind aber insofern gleiehgestellt, als deren 
Frauen als nicht besonders tugendhaft gelten: ^Das Nachgehen 
am Wege [der Frauen} von Tänaern^ und Sängern, Fischern, 
Jägern^ Rinderhirterij Schenkwirten nnd anderen^ deinen Frauen 
freier Lauf gelaasen ist/ ist kein Vergehen^ Auch 

die Gcnossöii der Jäger, die Hnndemdeirdhrer^ durften kein 
nllm hohes Ansehen genossen haben: ^Wie eine Knh von Hunde^ 
rudelfhhrero [nur] fiir Hunde Milch spendet^ nicht für Brali- 
innnenj so apendet dieser KiJnig dn Leuten, denen Cliaraktei’j 
Veratand^ Redegewandtheit und Kraft fehlt,, nicht Leuten, die 
in ihrem Selbst und in ihren Tugenden vollkommen sind'(3Ö,i3f.). 
Von einer GetreidcHumesBung an die Jäger und Hundemdel- 
führen steht im Ai^tliasästi^n nichts. 

it. Fick, Die soc. Glied. SJ, ICiDr üsü aicli liieif um oinsii briknuHiui- 
schea JäfOt liÄnöelt, Ändert nEtbta au der .^fiche. ^ fi. autEi CafoIEuo 
F olaj' lihya DaTids, JKAS 190], p, &7d. 

* IrVoJtl kn.;** zu Iftaen wie 

^ EjIlirvÄQAr.'i P.W.I aer Koirtm. zy ]2Ö, li fSpr. p. Gl) liMt tälÄvnc:?Ifa, eo 
anc)» der Tust Sö, n [cälÄTacÄraJ i a. 1SI5, jg u. u, i, 

^ Mät B prnsr-RtR^ ZDMG 71, S. 2fl3). — Vg^I. KAnu VIII, ^2, BÄudli. 

ir, s, si IJovLiidji erklärt aEe ala Hievoduleu, G. Bclljlnr, SBE XIV, 
p. SS3. 
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Mega&tlienea' Nachriclitcn sind^ wjevrolil sie durch 
Kaul^Iya nicht bclagen lassen, gichei'liuli dem wirklichen Leben 
cütaprecbend. Ähnliehea berichtet über Schafhirten (eddaiars 
genQn'nt)^ deren es G 27.&53 (!) in Slidindien gibt^ J. B, Pandian;^ 
übel' Schweinehirten (kulavara geijflnnt}^ über ihre Gebrätnche 
und G-eschiohten (p. 99 ff.)- l^^ich A. Baines ^ gibt ea Jetat 
977,600 Jäger und Vcgelsteller. 

4 -» J>ic Gewerbetreibenden* 

Diodor: jLier vielte 7’cil iet üei' der KnTistbandivürfcei'j und von 
diefifiTi sind difi einen WaffenEchmiedß, die audci'cn verfertigen dis den 
dien Een oder Irgendwetclien anderen sur Arbeit nötigen Dinge; 
dlcje Biud nicht rtur &tenerfreij aondera empfangen auch (lue döm könig- 
liclien Speicher sugeinsisfinea GöEreldö/ 

Arrian* vierte [Berufs-j Art ist die der HaadweiLor und 
Kteiohändlev. Auch diees haben SCaatalciEtuiigea und Labien eine Steifer 
von ihren Wci-ken^ anCei decen^ welche die Kriegs tc affen aiacbcu* 
Dieae einpfjiTigen nntl] einen Sold vom Staate. Zu disHer [Beruft-] Art 
gfthürci] die Scluffljäuev und SchifEäleiite, die auf den l'UCleften fahren.^ 
ätraboj jNach den Jagern and den HirEea rilmlich seien der 
vierte 'leih sagt er [Megaathenes], dis die KüneCa Auaiibenden, die Klcin- 
liänJier nnd die, welelie mit dem Körper arbeiten; van ihnen zalilcn 
die einen Stener und veridchtsn bsaEimante StnatileiBtnngen, den W^affen- 
sehmieden mid Schiff bauern aber siud Loim und UutsriiaU vom König 
featgcBetst; denn sie enbeiten für Ihn alleinj der Hüter de^ JIssTes 
liefert die Waffian den Soldatenj die Schiffs um Mistgeid den au Sein ff 
Fahrenden und den Handeisleutcn der KauarchJ 

Tn dev vierten Beruf gart der in dis eben Geeellacliaft be- 
Hüdeti sich: a) Arbeiter: b) Himdwerter; e) liwostliandwei'her 
(nnd Küßätler); d) Kleinliitndler; e) ■wübrenil alle Steicm aahlca 
und Leiturgieu leiateu^ sind f) die Waffenschmiede steuerfrei 
(sie arbeiten nur für den KOnlg^ ven dem aie Lohn und Unter¬ 
halt erhalten), g) Die Soldaten erhalten vom Heei'eshUter ihre 
Waffen; h) der Maiiuehcamte stellt den Keisenden und Kauf- 
Icutcu Schiffe gegen Bezahlung sur Yerfügung. 

Es ist wichtig für die richtige Identifiaieiung diesci' Bc- 
Tufstdk^ auf die Terminelogic ku achten. Der Arbeiter^ der 

^ Indtjin VtllAgä Folk, I.oüdoa tHE>7, p. 33 ft'. 

^ FLlinogrAptiy ^ TS, p. Hü; doTBelh# Gtlehrte liemOrkt au iUescr Stello: 
,Tliia ia a gro-up wliiek ia oiia directiori ia ma^god in tbat of fJna lawor 
ciiltivAtorB Jind tielfl-kiboTirarA, Ahd in Elle gthör undOubtedijf tftuä.i 
townrds tbat of tliö potty crimiual,' 
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laa 

mit dfiin Körper ivrbeltet ^ uut- 

apTicbt dmi kjLrinEiUaiüj der si^p^ioupY^S kflriij der 

dem gilpin^ unter wakhen Audi die Künstler au verüteilen aind 
(bei Stmbo: &p7ciJ^0[^ftvs'J^ 

3 ,) Pie Arbeiter vei^aehen dieselben Pienate ivic Sklaven 
( 97 j 13 Ö, sie werden andi als Pflüger (11 Oj 14; HS^t) verwendet, 
als Spirituüsenai-beiter (llSj wobei sie verdorbeno surü &h 
Lohn erbalteu. lat der Arbeiter beim privaten Aekeibau be- 
gehltftigt, so erkält er den seJniten Teil des Getreides^ sonst^ 
wenn nichts anderes vereinbart istj aeinen Pohn entspreebend 
der ArbeitsKeit. Im allgeTtieinea gilt flir dan Icai’m^ikEira: ent¬ 
weder pän&challerter oder nacii der Arbeit nnd ^ait zu bc- 
inoaseuder Lnhnj wenn keine andere Yereiabarung besteht^ die 
lleatiiamnug ,entsprechend der Arbeit und Zeit“ iat nicht sein' 
klar, wcbl aber so zu verstehen, daß sie anf eine gewiase, 
seitlich durch aicli faegreuEte Tütigkeit geht: Ernten, Abschluß 
eines Gcacldtftes/ Zu bemerken ist noch, daß diese Stellen filr 
privates Ackeraigantum iind für freie Pohnacbeiter sprechen, 
die allerdings als nugelernte Arbaitar in der Art der Arbeits¬ 
leistung meist den Sklaven gleichstehen. Yon ihrer Stcuerleistnng 
verlautet nichts. 

b) Duß der kurnuikai-a (,Arbeiter') vom küru (,HEind- 
werkei'^) üu uuterscliciden ist, beweist sclioii die Yerbijidung 
däsakarmakfl]‘a einerseits und jene von kiLruijilpirL ujidererseits; 
ferner ’wird bei der Festsetzung der FntbEmung der karunakEiTu 
unmittelbar nach dem Sklaven (dSlsa) heljandelt, nachher erst 
der kam. äÜpin usw. (183, isf.; ISd, i), für letztere besteht außer¬ 
dem ein eigenes Kapitel, das Vergehen in dem speziellen Hund- 
werk au gibt {20Ö/äOS). Dem entspricht cs, daß die Bezfililung 
der auf künigiiehen Domiitien beschäftigten kurmakains und 
kams verschieden ist^ ei'stci.-e cihaUen ihreu Bedarf an bJahauing 

^ isa, ffl/BQj mm Text p. JdIIj, ZD.MU S. a37i das eEtie ciflamljh.isitti- 
vetauab (Äeils 17) oi&c *vetan(> tö) ist (H)erfiELaaig'. — Vräzlaüi 

ia,L Eflifiajjiti XVr, s, dejr Arbaitcr für einen für eiueu Kouat, eiueu 
IjülbOLi Mnnat, für aacdia Moiiatöf awei MatiAte üdor für ein Jahr unter- 
Kdieälat. Ja nialitlüJn, oL> Jer 1'eldai'L.äitür Kalirwn^ nr.d Klfiiflii]]^ ai- 
IsHlt, bekommt er ^/b (nlü-r ^/a tl*' Ge^reidea lUiJuitp. XVI, uf.). Ku 
KhIUM] y.'i Ptimmt Vl, lE und l'Jtjn" ih KDIIG 6", 

Ö. 70 f. 


Sn B,E Utid Käu[i]jJL 


139 


Liud inoiiatlieli (llS; i f.)j. ietEterdj der Arbeit cnt- 

sprediendj Kabruu^ und Lohn (llß, ö)j ’w'as sidi jedoch nur 
auf die auf den Dom^ineü gelöiatetc Arbeit besielieu wird, da 
der käru jälhrhcb außerdem 120 ptuja liat^ (246^ 3 )h Waa die 
Kaate Hulfuagt^ dürfte kfium ein Untersehied awisehen beldoii 
Kategorien hcEiteheu, beide gehuren der Öndrakaste an, was 
Kaufilya 7 ,13 für die küi'u sagt und für die Itarjualmra not¬ 
wendig folgt. Aber e3 würe unrichtig üu glfiuben^ daß nur 
Südra Handwerker waren; e<ä spricht ein bald an er widmender 
UiustEind dafUr^ daß aneli Vaisya neben andei'en Eerafen den 
Handweiköbeinf auailbtenj cbenao ist der Handelt wie su aeigen 
sein wird^ nicht auf die Vaiayakagte besuhi'änkt. Dadurch kann 
man erst aur Würdigung der Höchnclitcn dea Megaathenes und 
des Yerauclieä Schw'anbeeks, die Kaaten mit den sieben Teilen 
in Übereinatiimnnng su bringen^ gelangen. Seliwanbeck teilt 
diese Gruppe (p. 4S) in VaiäyfU! und l^^Edraa je nach Steuer- 
leistuog oder Steuerfreiheit; das iat sicherlich unrichtig^ die 
Steuerleistung hat aich Ticinoelir — wie Megastiienea richtig 
gesehcQ hat — auf selbatandige Hnud^verker, die Steuerfreiheit 
auf die in hUnigbehen Unternehintiugeii Angestellten beisügen. 
Für die kastenlose Aufzühlung des Hegastbenea aber spnebt 
egj daß er hier Ae gehörige vei^scbtedenor Kasten unter dein 
Gesichtspunkt des Berufes Ensumnaenfaßt. 

Die Wei'ketühten (karmaniaadyS,) befinden sich im eUdtist- 
lleheu Teile der Festung (&5, b/ü), die Handwei’kei' leben mit den 
i^üdras im westlichen, und zwar die Handwerker für WoUfaden^ 
ISambuSj Leder, Panzer, "VVaffen uud Schilde (55, i-i), während 
jene der Stadt, des Küniga, der Güttcr und Jene für Hnta- 
inetsdle und Ed eis Lei ne in der nürdÜchen Gegend anaJls&ig sind 
(5Ö, iftj.); es ist vielleiclit beachteiiswerb, daß die erstere Giuppe 
mit den Öndrua Euanmuienwoliüt, die letEtere mit deti Bmlimftcen, 
was nnf einen gesellschaftlichen Unterschied deuten dürfte. In 
der Stadt können E and werköl und Knuathaudwerker an den 
Stätten ihrer Tätigkeit TTohneii (144,,-»), wohl mit der Beatim* 
luung, daß solche, welche Feuer heiiütaen mtiasen, veueinauder 
getrennte Häutjcr iiinohabon (145, a). Die Aiheitsgebiete, in 


' Diese IJuHrenjJseiüui]^ böfclit ttjirjuif. dsLli tlor U!ir[n:ili;irÄ Iroknsrb&itar 
(iin^alaniterh der käi'u aiLgedtälltcr (gslernter Arbelterj lat. 
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dcDfin flie in küniglicheii Diensten stellenden Handwei-icr be- 
scliäftigi werden, aind Terschieden und der jeweilige Anfaelier 
der betreffenden Unternelimung ist ibr Yergesefizten. ln der 
LaudwirtscliEdt dürften sie ula Yerfertiger der Werliaeüge ver¬ 
wendet worden sein (115^ 1 t)^ wie es MegfiÄthenes allgemein be- 
riclitet; sie erhalten, wie ei'wälmb je nach der Arbeit l^ntiriing 
und Lohn (118^ ü) anßcr ihrem Gehalt von 1^0 pana jttbrllch 
(246j a)- In der Y’'äberei hatten sie wohl cjitspreehend die nötigen 
Geräte und Werkzeuge instand zu. setaenj aum Weben selbst 
wurden sic, da hierfiii' tPrauen vorhanden sind (118^ kaum 
herangezögeDj hingegen znm Verfertigen von Panzern (lldjia); 
auf diesem Ai'beitsgebiet erhalten sie Lohn und. einen Gewinst¬ 
anteil nach der Quantität und Zeit der geleisteten Arbeit^ 
(114^ 7 ). jDie Handwerker in Goldj Fassungen, Belegen (Plat¬ 
tieren) und Jantei'cm Goldj Blaser^ Wäscher (?) und Staub- 
wäacltcr (-kehrer?) dürfen nicht ein treten oder hinausgehen^ 
ohne daß ihre Kleiderj Hände nud geheime [Körper^] Stellen 
geprüft worden sind^ heißt ea (BT^ior) von den in der Gold¬ 
schmiede besohäftigten Handwerkernj, ohne über die FlntlohnUDg 
etwas au sagen; man wird vielleidit nncb hier ISO pana als 
Fis:um aünebmen dürfen. So wie in dei" Webei-ei saehveraliin- 
dige Hand’iverker und Kunsthandwerker die Arbeiten in rLiist- 
zeügen hersteUen (114j i 3 )j ai^bciten beide in der Waffenschmiede 
zusn-inTnen (101^7); deren Einkommen scheint gleicliffillsj wie 
bei den mehr Intelligena und Verantwortung ea'fordendeu Ob- 
liegeaheiteUj sieh ELüfi Lohn und einem Gcwinstautdl ausamnicn- 

^ Dlft Phrase die 10], a; 113, lain; 114, 7 vorkonimt, 39 t 

dea vetanaptali nicht laicht BXi Teretehsn; es adisint aich JailDcli daruttt 
stL JkAjidaln, dsß die Handwarkftr, toü deueii «fr&ßare fjaclikentitniKe 
(beaenderfl bölm Schütsen TOn Edel^eetein llS, isf.) ^efardert werden, 
]llit einoai dawln^tant^ll am UnternälLiACLL betalll^t 9 ll^d. 

^ iToTly dbttrselst GH 1016, SrSOOj nacEi Unberanchnng ilirer IGeider., 

HüTide und iLre^ Afters dllrfeii diQ Arbvitar in Gold, liobleu S^hmuck- 
asnhau (pj^itay, FäSatinjfan {oder GoldplattierenJ und lauterem Gold, 
fernar dee Bläser [oder BlaaebAl^treter), SpHbar uiid Staubkehrar eln^ 
treböii ador hinaeB^^ehanr' aarnalia slg ,Späher^ ist Isier unwalirafilieinlicl:; 
vieU&iclit ] 3 t trjjti P ('Toily, ZDMG 71, S. 416) wie 303^1 bu lasen, wo 
es aitli tun WlUalior liandelt. Hier sind nfftjnb.'ir ,GaldwäEclieK nud 
fGoldatanhwUac-ber' gemeint, t^I.P. W. s. v. dhäTAka (3J dia ItlEiitliyaoäL- 
i^lteHs 11, M, \i öd. Gerrüsain, die JBombayer Ausgabe hat rläese tTatid- 
werkar (JI, 35 , ]*) nicht. 
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ziifleUeni (101;f &)► Eg lieatütigt dipg wohl die Kachrieht des 
Megastlieneg ia dei‘ Vsreion Arrians Tind Strabos^ wiewohl 
letzterer ntid Diodor noüh Unterhalt (xpc^ai =i bhakta) erwähiieii/ 
waa bei Kanpiya nicht gtchtr^ Wenn andi nicht ang dem Ai'tha- 
ßästra belegbar^ iat dennoch anzüuehmen^ daß die iu der jWajQfen- 
fabrik' begchäftigien Handwerker gtenerlrei sind^ iudmekt könnte 
man als Reweia anfuHrcnj daß die Erscug^er Ton Waffen nicht 
in der SteuersahlerliBte (341 j 3 /ia) ci'acheinen; daß die Waffer¬ 
arbeiter van den Arbeitern des KiJnige gesondert wolinen (55, u),! 
ist erwähnt worden. 

Wenn oben (S, 13&) nngedeutet worden ist^ daß nicht 
nur Südras Arbeiter waren^ so ließe sieh das teils schon dureb 
den Hinweis auf die Mitwohnei' in einem Feslungsteile mit ver' 
schiedenen Arbeiterkategorien stützen (Ö5j i*, it). InsbesonderG 
aber iat es die für den Stand des Grcwexbesj ja, für die Existenz 
einer Induatrie bedentgame TatsachSj daß eg pradJianakäravab 
(55, t) gibtj was allenfallg alg jYorarbeitei'^ üdei‘ ^wichtigste 
Arbeiter^ erklärt werden kann; iin Zugammenbang jedoch mit 
den mahakäinval.i jGroßarbeitet'wird inaii in beiden,Industrielle^ 
sehen dürfen iiu Gegensatz zu den kaadrakäravalj, den ^Kleiii- 
arbeiteru^ (Großgewerbe und Kleingewerbe; 241^ i»). FadUch 
sind auch die selbständigen Arbeiter wohl einer vermdgenden 
Klasae, wenn nicht einer höhei'en Kaste auauweisem ^Dic mit 
reichen Mitteln [kuih Sebadenergatz] vergehen sind^ Gebieter® 
von Handwerkern, MLtdepositare^ Handwerker mit eigenem Ver¬ 
mögen^ und die [Handwerker, welche] unter der Zunft stehen^ 
dürfen ein Deposit. nniiehnieD. Bei Verlust soll (Jie Zunft an 
dem Deposit teil haben''* (300, i.ir.)^ Es müssen gomit die Hand¬ 
werker im allgemeinen arm gewogen sein; diese werden sicli 
KU Zünften (äreiiT) oder Körperschaften (käru&ilpigana)^ ausam- 
mengeschlofigen haben (300^ lb; 60j a). Allerdings ist nicht nur 
die Anmut der Beweggrund, Handiverker als ungeeignete De- 

^ Hingegen iat der llnterliaU (Kleiner un4 öfltreiüü] für üte in drei Kirssen 
singQtöiltsrt Arbeiter bei Manu (VII, lünf.) fest^esetEt. 

^ Oder: ,Mit reiclien Mitteln ucraeiiene fiebiater , . 

^ S. Jollj, ZDMG 07, Br 00 u. 71, Jl4. 

* I>, h, nti rien aieit Ans da in Vörlnst ÜH;a DüiiftfiitÄ erteil i onrt en Vfirnttieli- 
tnitgOu. 

^ 7 m ^ni.i.a vp], Vüjb. IT, tsjj iii3 



poaitfLve anziaaelieüj sondoin aie iat Dur die ^iußere Erscheinung 
der ^Unlauterkeit^: jUenü unkuEer sind die Handwerker.^ Nieht 
gilt für diese das Depositenrecltt^ Jels auf einem Beweiagriind^ 
beruht' (l30j e). Den Selm Es dea Goaetsses genießen' aie^ indem 
— abgesehen, von den StrnfbestimniiingecL füi" Vorentlinlt des 
Lohnes — bei Entwendung kleiner GegenatELndej welche Hand¬ 
werkern nnd Kunathandwerkern^ sowia knällavaa und Btlßern 
geh Ören j die Strafe lüO pfi^iR betrRgtj bei Diebstahl großer Gegen- 
stÄnde 300 pa^a (325 j.3l). Von ^jchiEbauem ist bei Kautüya 
nieht die Rede; tiber die Steuern der Handwerker handelt 
241^ a^iLOf dazu kommen die Steuern und Zölle für Wfiren 
(241/fl,7, lof 

c) Daß der Silpin der Kunath and Werker^ ’wohl 

aü uateraciieiden iat vom dein Handwerker, bemerken 

eownlil die Koonnentatoren einzefiier Texte^ die ala Beispiel für 
deu atlpin den Goldsclimied ^ anfiibren^ ala aucli jener stim 
Arthaaästra lülj 7 ; dieser erklärt (Soi\ p. 45) den ksru mit 
jGrobarbeiter^ (£th[lla)tarmaki't)j den Silpin mit ,B'’ejnarbeitär^ 
(aükaruafcaiTLiakj't 1 , In der Bezahlung wird kein Uutei'ächied 
gemaclit (246, s} 10 1 ^ 7 )^ tu der Weberei treten die Äilpias neben 
Jen kürU3 auf (ll4j is) wie ßucli lOlj s (WaffenfabiikationJj 
144, 5 , wo gie an den Stätten ihrer Tätigkeit wohnen EoUenj 
aie liabeu gleiche Lohnbeatimmungen (lß4^ pi); Schädigung des 
Lebens nnterhaltes beider wird gleich besti'aft (304^ 4 f.). 

Im privaten W’^erkvei-trag sind Beatimriiungen filr Weber 
und Wäscher festgesetztj 00 wenn diese ein aum Waschen ge¬ 
gebenes Kleid utütauseben oder verborgen (30Ij La.'is); * den Lohn 
habcD SachTcrstkudige featzuseUen wie bei yajh, 11, lei 

IntereB&anteiTveiae gehören in diese Kategorie eraata- 
pfüchtigei' Arbeitnehmer auch die Arzte* (vgL Mann 
Yäjn, ir, 2 iQj Viaäau V, 175irr 1 und kuailavas (202, ä'i.i). Ob 

' Sebon hucIl dam SuiLdlii ist bi^r ein ßtricb zu Fvetz^iK 
* Ob ItarHUja (wie B bat, JuHyj KDilG 7t, 3. 'JSOli odör liürnvi^, iwt für 
(Tau Sinn gTeiclig^LUig; arsEeres ^vüre ,Dt>kiiiaiEiLt*; Iwiw p, ISJif., Lt. 1 
'* !Kn 3. ä7, 4. auob uiiten 3. 14^, Allju. 

Jolly, ZDilG C7, SuSOf.; lLlzu kcmint dis Steüa R [fmcl» über- 
fistet) bQi Joiiy, KDMG 74, B. 4U/4-lJi. 

'' Dia Arzt« ^nlLait .nait nlter^liar ■'üs itnraiti; h. M. IPnoinSc^ld, 3 ]{Fh Xtjll, 

p. ü, fj iiiuä nv. 
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die Gilden dfii^ Handwerker in getrennten Featuügäquartiei'en 
wohnten, ist nieht sich er, abei^ nacli DÜ, i? inögUcli er weise en- 
K-nneliHien.^ Unlenghav sind gerade niif dem Gebiete des Hand¬ 
werkes. analoge Verhitltnisso im ArtliaMstrn und in der buddlu- 
stiaclicn Litemturj inebesonders in den Jrdatag au erkemaenj 
flU‘ w^eiche die interesaanten AuaMLnangen von C, Foley Ehys 
Davitls Tei'iiegen.^ Wenn Megastiienea (bei Annan und Strabo) 
von Leiturgion sprlelit, so kt^nnfe man mit einiger Wahr sch ein- 
liclikeit auf einen r^war nicht ans dem Ailha^atiUj wohl aber 
niis dem Dlitirinaüaatra "belegbaiCQ J^-vancli IsinLW'eisen. Mann 
VJI, jiHji ,Handwerker und Kunathand werken, J^ndrus und die, 
welche dui’ch körperliche Arbeit iliren Lebensnnterhalt haben, 
lasse der Erdenfürat Monat für Monat je eine Tageaarboiver- 
riciUcn.' Und es ist benierkenawert, daß na eh C. Foley Rliys 
Davide in der buddhistischen Literatur eich keine Anspielnng 
niif eine monatliche ArbeitaverpflichtiEEg der Arbeiter dem König 
gegenüber findet fa. a. D. p, 3ül), die, wie nuüh der Keinmentar 
Elt Gantama (If, i. lo, 31 ) sagt, als Steuer der Handwerker usw. 
galt (öulka). Jedenfalls steht das Artha&äati’a auf einem anderen 
Standpunkt; sei es, daß bei der Ansdehnnng dea Maurya^?)- 
Kciclies eine tatsüiililicko Arbeitsleistung für deu König EUi 
UnmüglicLkeit geworden, eine Steuer in Geld -wiebiiger und 
nlltElieher war, sei ea, daß ein moderner, auch jüngerer 
Zug dem ArthnSästra, wie dei’ buddhistischen Literatur^ ku* 
gründe liegt. 

d) Der Dei'uf der Handwerker und Kunathandwerker ist 
an sich ehrbar und eine Sehmüliung desselben sli'ai'bar (194, j); 
und doch galten sie als nncbrlitili (ISCS, o)^ ahei' nicht nur sic. 


^ S. SoF, v- 0 , 

JUAS ]yOk 1 ^. &62/S73, 

s Wie der Kainin.zu Gjlut. II, 1 . nf, S 1 aagt: an eilieiu Tage zu ba- 

wkSti^aado Arbeit ist ,51»« Arbait^“, oder wia iiuin liftuie siigt, ■eine 
Dia PerjtlleU»]leii sind {uußar Ojust.) Ysa. KIX, s nnU 
IIL, SE] liier gaban die RnUim. aucb Erkläruu^an Völl liärn und 
üilpiii; für letztere KllllPba (Maiiii), llElritlaim {OjlhU nurl VHijayailtr 
(Vi^yyjE sT’HFajirVbaiter 

^ Dis IIjiupttjuQlle bleiben dtif dieHom Göbiate die .lätjikaa; da ßferAiie dia 
Prosa in Petraebt kumuiti niuü niJin «elir vDr&Liditi^ sein, die HTJltaks^ 
;i]r cliruuDlUi^iüellO au veru-örtfili. Vj^T- M. WiiiteniitÄ, GeHch, tl. 

ilulr IdtN 11, S- UO ff., Iiei?. ä. 
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,So- wetii'ö ei', Wöil sie sine Piog (3 für das Land sind, EULüber 
ab und diftj "ffelcbe nißbt dem Namen na&l:i[, aber m der TatJ 
Eitnber sind: Kaufleute^ Handweidzer^ kaSlk,’?iis, Bettler und 
andere Betrüger'^ (203^ifif.5 Vera). 

Wenn 16 üj 5 die vaidebakas in die pj’jitiloina-Miscbkaaten 
eingfii-eiht werden^ wenu aieli andei'erseits Beigen -wird^ dnß dei’ 
TAidehak'a Handel tieibtj $0 ist dadurch gegebe^i, daß «) nieht 
der VniSya allein Kfiufmann iat^ daß ein ünterscbied awiachen 
vanij nnd vaidehaka baätehen muß. 

h) Der Yfiidehnka, ,Denjenigen, welche [ihre Fetdei'] nieht 
bebaneüj nehme ei' sie lyeg und gebe aie anderen. Oder Dorf- 
diener und vaidehakas sollen aie bebauenlieißt es 47^ rj aus 
welcher Stelle man auf eine gewisse Abhängigkeit der vaida- 
liakns schließen künnte. jOdei- die vielartigen Königs waren sollen 
yaidehnkas um einen begtiiuinten Preis verkaufenn Und sie 
sollen ein der Durchbreehung [des Monopols] entapvechendes 
'FaidharüTiia" zahlen^ (03, of.b Bei konfiszierten Waren^ die sn- 
gnnsten des Staatsskekelsj d^ i, des Königs^ vei^kauft werden, 
leiateu vaidehakas als Sachyeratändige und Sebättser dem ZoH- 
anfsehei' Asatsten®: ^Taideiinkas sollen das Ausmaß und den 
Wert der Ware dem am Fuße der Standarte aufgeateilten [Zoll- 
aufseher] angeben f ^wer will diese Wate von diesem Umfaug 
und au diesem Preis kaufen wenn dreimal so ausgerufen 
worden, gehe er sie den Verlangenden. Bei Wettstreit unter 
den Käufern gehe der Zn wache des Preises mit dem Zoll in 
den Schatz^ [110, 3 ^ 10 ). Aua diesen Stallen ach eint sieh ei ne ge* 
wisse Auanahmastellung der vaidehnkas zu ergehen. Sie W'erden 
wie Aefcerbauer, Kinderhivtenj Arbeiter und Sklaven in Ver¬ 
aei clmisseu geführt (142^ y). Dia vaidehakas haben die Pflieht 
einander^ Jeder au seiner' Geschäftsstelle;, ftnauaeigenj wenn einer 
Waren an uui'ccilitem Orte und zu unrechtei'' Zeit verkauft und 

^ Vgh Jally, ZDMG a«iä; ftor. p. 3 G zu 33 , aci Manu IX, 5 ^ 11 . 

‘ iDf, soll ‘dar Känfsr vaa das Alonorci] bt, rlen Zo|J und daa 

der IturcbbrcKilmng; der 'Köiiie;^waren (= doa ManopoU, Iibe: ppsay;!' 

ent^jprodiQnde vaidliarana zahJsu; C3 iftt äEso eine Art 
Scbädigun^gffeJd, V'ie aucll Jötly GN 1316, S. 3ü8 liat; dsia Wort koimmt 
nocEi 86, aj läl, tg vor, oltne ^luc]) da ysiu Koitiin. erklJlrt aw ^verdau. 
^StianiaB. jjibt SS (transl (i. 100) wiaclcr mät: iCoiapanHAtion fer toFis etl- 
Uijltd &n fbü kinp''H 04J]iim(jroe'- 
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wenn er keinen Eigentumabeweis * Imt (144 j,tc). Als Zenge 
ti'itt der YftideLaka^ nm nnakrliclie Depoeitare au üketfübreß, 
180^13 auf; um Mittel, sich dei' VerEollung seiner Waren an 
entzidien^ war er nicht verlegen. ^Für eben Taidetwkaj der eine 
zweite nicht vcraollte [Ware] mit einer verzollten unter einem 
Stempel stuöfülirtj nachdem er ihn [den Stempel]- gebrochen 
und die Hülle weggeuommen ha-t^ ist die Strafe [dafür] dieser 
[Zoll] und ein ebensogi’oßer Betragt 6^-)t d-b.er gclininggelt 
mit einer Waiej die untei'aiicht und mit dem Zollstempel vei'- 
sehen Worden ist, eine zweite ungestempelte durch, indem er 
von der ersteren die Hülle mit dem Stempel entl'erntj so dnß die 
ungestempelte von der gestempelten Ware nicht ss-n unterscheiden 
ist^ Hie vaidehakaa genießen wie Bettelmönchej Trankene und 
Verrückte das Privilegium, strafloa in ein Haus eioh fiüchten 
an dürfen, wenn ein Ungliickafall sie triflflfi, außer es besteht 
eia all gern eines Verbot (332, d, r.); du sie als öeschüflslente sach¬ 
kundig slndj ist eine kurzfristige MektrittserklMrung von einem 
Geschäfte um Platze, sie muß binnen einer Kacht erfolgen 
(187, 14 )r Für die durch sie verkauften Waren erhalten sie den 
zebateu Teil, offenbar dev Bruttcelnnahme, wenn kein anderer 
Lohn vereinbart worden ist (IBS, iar). Wie Ackerbauer haben 
vaidehakaSj wenn sieh mehi'erä an eiDCi" Gesellgcbaft zusammen- 
gesehlosseu haben, einem in ihren Diensten, sei es au Beginn, 
Ende oder wÄhrend der Arbeit, Vernnglückten, je nach der 
geleisteten Arbeit, jeder seinen Anteil an geben (18&, i&f-)- Aus 
diesen Stellen scheint hervovzngehen, daß der vaidehaka ein 
Kaufmann d lederner Ordnung ist, mehr (teilweise konzesaienierter) 
Krämer als Kaufmann. Dafür spricht nicht nur die Kaste, seine 
Verwendung als Schätzer bei königlichen Geschäften, sondern 
auch die einem Kaufmann höherer Ordnung entsprechende 
Tätigkeit des va^ij^ 

ß) Der 'fiijij. Im Gegenaatz zn vaidehaka emd die Stellen, 
an denen vanij verkommt, nicht zahlreich. ,Vier oder" fünf Zoll’ 
einnehmer sollen Kaufleute, die in Karawane heran gekommen 

1 svakarj^a hat wflhl Hs Bedaulung jEigonlamsbewöia' wie auch Jolty, 
LP 31, a. SIO, Kt- IBl aogiöt. Diaien Sim hat dftB Wort 190,1^65 g 
und acL fler angeführten Stelle, wie Bich aus Yiyü. II, i7i ergibt. EEno 
andere Uedautunf ist für 143, 15 anauuebmen, aweifelhaft ob din, 
welche Law IBC f., a. 1] itJio f«® aierdae of will^ biEtst. 

Sltsuii:pbBr. d. ßtH.-lüBl. KE- ISl- 



siQdj aufachrdbeCji [rftmlicli} wer sie sirdj woher säe kommen, 
wie viele Waren sie haben und wo sie mit dem Erkennungg- 
zeiühen oder mit dem Stempel^ versehen wordeD sind^ (llOj i^s). 
Sie betreiboü SclienkoDj in denen sie dui^eh ach Eine, eigene 
Sklavinnen die Beaucherj Freunde und Einheimische/ aus- 
apionieren lassen (120, jus), eu wekher Steile der Kommentar 
(Ser. p. &6) TfHiijab mit jSmißdhjaksüh.^ wiedergibt^ urit-Auf¬ 
geh er h Da ea nni- einen Anfseher tlber Fabrikation und Ver¬ 
trieb der Spirituosan gibtj werden sie eher als konaessionierfe 
KauEeute aufzuihisaen gein, die in enger Verbindung mit dem 
BurÄdhyak-^a “ atehen. Mehr laßt sieh für den Charakter das 
vapij nicht anfllhrcn; immerbin scheint der vaidehaka eher ein 
nandelsngent nud Krämer an eeinj der va^ij ein Kaufmann, 
der in Karawanen selbständige, größere Unternehmungen* be¬ 
treibt. Dem mahävanij, dem Qroßkaufmannj des Kathäsaritsägara 
(XVIIj XXXVIIj lOö) flutsprechen hei Kautilya etwa die 
gfirthapramaijJlh * (137, 7 ); in den Jätakas ist va^lja dei' Hausierer 
und satthaväha der KarawanenfUhrer/ das Yerhältnis swigehen 
vaidehaka und wäre somit analog jenem von Klein- und 

Q'roßhandwerker. JedenfaJlg .sind nicht mir Vailyas als Eanf- 
Jeute anzneehen; abgesehen davon, daß der vaidehaka Kandel 
treibt und doch einci' Misuhkaste^ angehört, föJlt unter die 

’ Z\i lüseii ■’jJSäiiain inudrÄ vS, anr Erklärungj u. aiiten yjf, 2 d. 

® 9o nach C uatl Komui. {Sor, p. BC) unü Jollyf ZDMG 7l, S. 

^ Ntfth ns, ^ 3 d]I er äyroh HSüdlar üeit. HAadal hatreiteUf nach 119, ju 
läQt er die Triakhäu^är errfcliteiii 

* 2t>Ji 13 FCliaint auf die von eiUGm Ta^iy baBchäfti^ten Leute eu ^atien. 

* Die LeBungf de^j Kamin. cSriJiiapra^ t^ar. j^r Cä) iat kaum annehm bar. — 

Wie ÜE* Lüiikagrapben (Haläy. IT, tp*i Höraac, Abhidh/Sßi f.) arlclürt 
Jlßch der Köikiui. au KfiiüUnd. XIII, ag; Vcltdeliaka ici .dvinyanilmS. 

ifan kiSnute uucIl die Erklürntig; des vuEdahaka-Spianfli ,EEii Kaufmann, 
destbiL LsLangunterhak (Jöadiwimden, versehet! füEt Varatand nnd Lautar- 
kftit, iat ein an^oblicbar Taidehalra" (10, i) darauf beaiehea, daS va^ijaka 
,01 n kJbinar K aufm an iat. M. yal].^uri überaetab (p, 02) beides mit 

,iiiflrcante', J&l]y hiuge^BU fSIDMG 74, S. S0ä,6f,) ,lCaufrtiaun und Häadlör^ 
Vgl nodi Ileniac, AnekärthaB. IV, ss mit Kern in. u. ilaftkEiakoäa ST f. 

® y^L K. Fick, Die Bot Glied. 9. 1T8 uud C. Foley Rhji Uavida, JKAS 
im, p.eeaf. 

’ Naeb dem Vajlchäuatadharmapifaäiia (Trj van drum Sanskrit Saries No. 

lÖlA) Xiy, Jj, ist dsr Taidehafca Sahn etnaa Südra uud einsr 
VaäSyäj 0 . die Aum. ö gauanntau I/B^lko^ripiLen. 
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Erwerbskunde auch der Hfindel (S^ lö)^ erstei’e aber gehört zum 
dhariüa dea Südrfl- (7^ia). — Daß der Suhiffeaufseher (-w^enu nriva- 
dbyatßa ^ vaüctp^c^ ist) den KauÜeuten Schiffe leibt, ist aus 
Kautllya indirekt au eutnehnLeüj da 12G, r ^die auf königlichen 
Schiffen Hcrankommendeii das Fahrgeld“ geben sollen j; nebstdem 
haben die Kaufleute den auf den Hafen entfallendflu ZoUteil la. 
aahlcn (12G, b). Sie hatten daneben eigene Schiffe/ auch die 
jSeefahrer-Schiffe“ werden Kaufleuten gehört haben {l26j 14)s 
Von Schiffbauern lat bei Kautilya nicht die Rede; in dieselbe 
Kategorie wie Handwerker und Kacheute gehören Ärztei kaBl- 
lavag^ ferner Küche und Bettler (202^ a, 12 ^ l^i, abgesehen von 
den Tei'adiiedcnen G-ebieten, auf denen die Handwerker arbeiten 
(Wa-scher^ Weber^ Qoldarbeiter und Schneider^ 5 . Jolly» ZDM.G 
71j S. 414/41Ö). Für alle in küniglichen Diensten Stehende gibt 
cg eine Art Penaien, indem die Kinder und Frauen Hahmng 
und Lohn erhalteUj wenn ihre Väter^ beaw, Gatten bei der 
Arbeit gestorben sind {240, la)^ ^Kinder, alte Leute und Kranke 
von solchen [bei der Arbeit Gestorbenen} sind au imterstützen, 
Bei ihren Toten-, Krunkheits- und Wüchnermnen-Zeremüiiien 
lasse er ihnen Geld und Ehren zuteil werden“ (24ß, Fnd- 

lieb ist an erwälmeuj daß die Hahrung der Königsdiencr eich 
nach ihrem EinkomniLCDi richtet, iudem für Diener mit einem 
Gehalt von 60 pa^ia ein adhaka au Speisen bestimmt ist 

(247,4 0'“ 

Ergebnis: In' der Tenninologie ist kannakara, der un¬ 
gelernte Arbeiter, vom kUru dem Handwerkei-j 

dieser vom äilpin (ts-xvityiOj dem Kunsthaudwerker, zu unter- 
sebeideu, Stenern haben die Handwerker au zahlen; von den 
Waffenschmieden ist in, der Steuei'liste nicht die Rede, jedoch 
die von Megasthenes üherliefeite Stenerfreilieit wahrsclieinlich, 
umaomeiirj als die 'Waffen niii- in der küniglicbcn W'aff&üfabnk, 

1 ,Ei^ilb Hind ]26, fl und ,ej|flne Fähren^ 121, s örw^Umt- — 

Law nimint (p. 91) aSiKiyätrika dcfl Aiuarakügi alfl glaicJibedaiLtGXLd nnt 
ftjuyyEtyab nävak; die ErklSrnnj findot sic-h nucla UIj 33 und 

Hömac. Abludis. fc7& duffiti retaTA^fik le^ebftn. Dage^Bn hQj.6ulet pra- 
tiliani bai .KauMlya 17^ 1 liiüLit ,Scls]d‘ trots Sbamas. (,ü^ 1 au p. 17) 
und Law (p. ai f.}f vielmelir bedeutet as ,Feet' wie ftuck M. ViUauri 
(p. 2&f.^ iL 4) mit KecSit böuierkt, Vg;!. anal) Jolljf, ZDITQ 7l> S. 'SSO an 
121, li nni 7 t, S. h 7S5, Anm. 1; oben S. «3, ArtUl. 2. 

^ Uber die Soldaten {^) ist bei deo Krie^rtin; m aprechea. 
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erzeugt wordeD sein dürften; die Waffenschmie-dß erhalten je 
nnch der Arbeit Lohn (lind vielleicht einen Ge'^vinstaiiteil)^ aber 
keinen Unterhalt. Von Leiturgien der Handuverter ist im Ärtha- 
ÄSatra nichtö au ei^kennen und dürften diese mit dem aua dean 
Dhormaäästrn belegbaren (und eins ältere Zeit repräsentier enden) 
Brauch der iTagcsarbeit' in jedem Mcnat an identifiaici'en sein. 
Bei den Kauflenten scheint dem ArthELäSjtra nach ein Unter¬ 
schied awischen Kleinhändler und Kaufmann, analog dem von 
Kleinhand Werber und Großbandwerkerj vorauliegen. Es ist an-^ 
annehmenj daß der SchiffeanfseJier den Kandentcn gegen Ent¬ 
lohnung Schiffe zur Verfügung stellte; jedoch hatten sie offenbar 
auch eigene (Sec-) Schiffe wie Fähren. Von Schiffbauern spricht 
Kantiija niebt. — Der Kaste nach denten einige Umatände anf 
eine ZusammeTifflssnug der einen Beruf Ausübenden — ohne 
Rücksicht anf ihre Kasbenzugehörigkeit — durch Megaathenes 
hin; znmindeat aind reichere Unternehmer nachweisbar. 

Der Beruf der Handwerker bot Spionen Gelegenheit^ in 
deren Verkleidung aufzutreten; es gibt angebliche Handwerker, 
knällavaa^ Arzte^ Vortragskünatler (36j 9 );, die dem samähart^^ 
nntorstehen Die angeblichen Handwerker nnd Kunst¬ 

handwerker finden auoh beim Gtraben von unterirdischen Gängen 
Verwendung (313^ 15 )^ in der feindlielian Bnrg angcatelltj übei-' 
geben sie Mauer^ Toro^ Tümc^ machen dns Heer uneins oder 
führen einen UberfaU aus (4Ü0, it/40I, s). Noch ausgiebiger wird 
von den als Kleinhändlern (vaidehakasj verkleideten Spionen 
Gebrauch gemacht. Sie sind politische Spione (31, a; ^14 ,71 
354j LJ 3S3^ 3 ), werden ani' Auaforsebnng von Beamten ver¬ 
wendet ferner an fiakalieehcu Zwecken (lUjis; 

247^ 12 )^ iiud dürften vor aliem dem samaharti’ gedient haben 
(20Sj 17 ; Hl/143). Auch als Kaufleute hüherer Ordnung (vaijijs) 
-geben sich Spione in der Burg aus (22^ 1 ). 

b. BI« Krieger» 

Dieder: ^Der fünfte [Teil] ]gt.4er iriegeihtlitj für dJe Kriegt 
geeignetj der Menge nach üer zweite^ in den Friedenaaeiten in LddiBter 
Weäa& in Aiwgela5.aeiaheib imd Spiel lebend. Die ganze Menge dor 
Soldaten und auch ^er Kriegspferde und -Elefanten wird aus der 
Kdni^higge ernühi't.' 


‘ DIb Voftrs^küfLfltlar aiqd hier ulctt genannt. 
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Arriaa: jDie [Bejrufa-] Ai-t unter (Jen Iiniem sind die 

Kvjegei'^ ÄH Ifenge die anreke Daeh den Ltüdltufceiij die in hdciutfir 
Weise ia Freiheit und Freuda lebt. Dieie üben uur das Kriegehfiiid- 
TPei'lc aus. Die Waffen machen ihnen dia sineiij andei'e liefern Pfärdej 
und andere dienen im Lager^ die ihneu die Pferde pflegen und die 
Waffen reinigen, die Elefanten führen j die Streit wagen heiTicbteD uud 
lenkenr Sie gelbst kücnpfea, wenn man Krieg führen mud^ wenn Friede 
eingetreteuj fuhren eie ein Woh!leben; und ihnen kommt yetn Staate 
ein go großer Sold au^ daß aEe aueh andere davon leicht ernkbren.'' 

Stra’bo: jOtr fünfte [Teil] iat der der Kriegei-j die die übrEgö 
Zeit in Muße xmd Gelagen das Leben führen^ da sie ang der Königs- 
kaase den LebenBuntei-hait bekonnmen^ go daß sie, wenn es notig iat, 
schnell die Aqgmhrgcbe vornehmen, da sie auher dem Körper niebia 
mit aitb ü'agen/ 

Gemeinaani iat den di-si Vergionen: ü) der fünfte Teil iat 
der der ÜriegeFj die der Zähl nach hinter den Landleuten 
r&Tigiftren und in Fräedenazeiten ein lustiges Leben fuhren; 
b) aie werden ans der Köaiggkasge (Artian: H toü itoLyoa) ef' 
nhhrt; sie haben Pferde und Elefanten. Angführlichei' belichtet 
Arrian: o) es werden ihnen Waffen und Pferde geliefert; andere 
bedienen die Elefanten, und Wagen. 

Das Kriegshandwerk ist nach der Kustentheorie Pflicht 
des Keatrija: ,[Pflicht]'des K^ti'iya ist das Studium [des Veda]; 
daß Opfern, Geben [tron Geschenken]; Lebensnutcrhalt durch 
Wnffeu ^ und ßeschiitBen der Geschöpfe^ (7^ jg). w'äre jedoch 
auch hier — wie bei anderen. Bernfen — unrichtig eu glauben; 
daß die Krieger ausBchließlich Ks^triyas waren. Dies hieße 
ein Heer ziißhten ohne Eückaiclit auf körperliche Eignung, auf 
inteliektnelle uud meraligche Eigeuachaften, Auch die Art der 
Heerearäkrutiernng; das SöLdnerweseu; läßt eine solche Annahme 
nicht Eu; wie weit aber die K&atriyakagte uui Mititärdienst be¬ 
teiligt war, Ittflt sieh aus dem Arthafea&tra nicht erkennen; daß 
aie die Offlstiei^e geliefert hat; wird uiuu an nehmen dtirfen, wie 
ee der Add in Em^opa aum grcßcii Teil tat.® 


^ rabganiüiäTi kuTTJLTi labhate ' KoiKim. eu Kflinnna.II] aa a; 

Tgl. IJjiftu I, es TiflWr 

■ s Uber dia Frage, ob dar K^atriya all am Krjoger war, vgl. A. Luüwigf, 
Dar Riffveda lY (Frag S. XXIV/XXVT; H. Zlinmer, Altindiaclms 

Leben S. 191L; IfacdooeU-ICeitk Vsdic Iudex I, p, 20^/203 mit Literatnr- 
angaböiv ond RdcpEeilen. rwjÄtiya beißt dsr K^Ätrija bei KttUtLlyni 


* 
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Däti 5 ArtliüMstrn keuiit aeebs RttvntievüngBQxten: jDie 
Zeiten für das AuTvondeu der Heere [von denoQ es folgende 
Arten gibt]: ererbtöj beeoldetSj Banden['ireere], [Heere] des 
FreundcSj des Feindes und der StStiüme*^^ (340^ la). Daröruf 
feigen Ürw'älgnngeüj wann jedes dieser' Heere anziiwenden sei, 
wobei scbon die Anfzahlnng die Wertung ansdrückt (34^?; 17 )► 
Beweiat acbon diese Stelle^ daß niyht die zweite Kaate allein 
den Kriegei^stand odei' die Heere des ArthaäÄstra bildete^ so läLßt 
sich diesem Werke außerdem entnehmen^ daß es ^Brabmanen-j 
Kaatrija-j YaaSya- und äüdraheere^ gibt (343^ "Wenn die 
Xjöbrer glanbeuj daß der Kaatenrang für die Qualität einer 
Armee entscbeidend sei^ so führt Kautilja dEigegen an: ^Dnrch 
demütige Unterwerfung könnte der Feind ein Brabmanenheer 
angreiEcUb Aber ein K^^atrijabeer ist besser, daa ansgebildet ist 
im Wiaeen dea Kampfes^ oder dn VaiSys- oder ^üdraheerj 
dessen Wert in der Menge liegt'' (343^ 

Bei dem jercrbten Heere^ ist teils an Tom Vorgänger über¬ 
kommene;^ teils an erprobte Soldaten zn denken^ deren VMer 
nnd Vorfahren acbon Krieger waren. K&beres läßt sieb übei' 
das ,besoldete Heer' sagenn Sowohl die Söldner ab die nicht 
bcaoldeEen Lente erhalten bei AnafÜhrung von Arbeiten Nabrnng 
und Lohn (140j 2 ); Fußsoldaten haben einen Lohn von 600 pa^ia 
(246^ 1 )^ was auch für Beiter gelten. dEirftc^ abgesehen von Zu- 
sebüsaen für die Pferde^ deren Habrung nnd F£ege. I>ie Er- 
nahrniLg der Pferde iat mcmaLlicb fixiert: jlVenn er [der Pferde^ 
anfseher] den monätiiehen Empfang ans Schatz- nnd Kornkammer 
erhalteni hatj reclme er nach a^vavahaa'* (132jä), d. b. dei- Pferde' 
nnfeeher erhält jeden Monat einen bestimmten Betrag Gleldea 
nnd eine bestimmte Menge an Getreide, womit er 85 Tage, 
d. i. eine a^vavabä/ anaznkommen hat. Bei' Wagenkämpfer hat 
(nach 345, 15 ) sogar 2Ü0Ü pa^a. Diese verbältnismäßig großen 
Ausgaben (über die OfHsiersgagcn wird bald au sprechen sein) 
für daa Heer paralyaiert der König duj'ch den Handel. jDaun 

^ Dleaölbe Aufz^blun^ tie^e^net »choa ]40j iJ.; vg'l. Kümatid. S.-aj 

Mlibh. XV, 7 [objia iitiitra )5 Agjiiiu 241, j, Üje Urliliiirurii^ der HesiM-- 
arteti t. später. 

' W^lil ''IvjiTÄhfiSei* £ii lOBön, dann saTaväha als ,t^üer^ Hl fasaeUj ^aJit 
in doni Zjflammaithatig' (fßtiwer an; VI?]. Kormn. (Sor. p. ti4]., 

’ N'acEi JOH, ii_ 


M6(jj»th&flei( mid Kaulilyji- 
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Bollen siur Zeit dea FeJdzugea angebliclie vaidehakaa den Sol- 
daten alle Waren, die [zu einemJ düppeltfen PreiaJ üu ver¬ 
kaufen ^ sindj geben. So entsteht ein Yei'katif dev KUnigSTvaren 
ünd ein Wiedererlangen des Lohnes [der Soldaten]. Wenn er 
so Einkünfte und Auslagen beviicksiclitigtj erlangt ev keinen 
Verlust an Schata und Heer. Dies ist das gegenseitige Ver- 
hültnis von Unterhalt und Loim^ Liu Beweis für 

die Qualität eines Heeres ist es, wenn es zntn Plündern auf- 
hritiht (B43j dnrch Plündernlassen entledigt sich der Künig 
der Auslagen: ,VoiJ, diesen [sechs Arten von Heei'en] mache er 
das Heer des Feindes oder der Stämme mit Material oder mit 
Plündern’^ bezahlt'' {343j 12 )» Wenn die Bundesgenossen mit dem 
König marschieren^ so erhalten sie ihren bestimmten Anteil an 
der Bente fUr den Fall, daß sie au einem Orte mit ihm kämpfen; 
tun sie dies au vei'stijiedenen Orten, so ist der Anteil un¬ 
bestimmt 5 /?)^ ,Weim diese [BundeggenosseD] nicht [am 
Auszug] teilnehmenj fordere er von einem oder dem andei^en 
[von ihnen} ein Heer um einen bästiiümten Anteil [an der 
Rente].“ Oder [der Anteil] soll bei gemeiuschafthehem Erwerb 
[der Beute] bestimmt werden. Bei einem sicheren Gewinn um 
einen bestimmten Änteü, bei einem unaicheten um einen [un¬ 
bestimmten] Anteil -am öe^winn^ (Vers;) Der Anteil, der dem 
Heere angemeesen ist, ist der erste (d, h. der niedrigste), der 
der Anstrengung angemeasen iet, der hüchate; oder man plün¬ 
dere je nach dem Qewinn oder entsprechend der eingeschossenen 
Summe^ 

Interessant sind die Bandenhseiie (Sraiplbiila):^ jjLie Banden 
der Krieger aus KÄuibhoja und Snrä^tra u. a. haben ihren 
Leben eunterhalt durch daa Wafienh and werk. Die Licehivikas, 
Vrjikas, Mallatas, Madrakas, Kukuras, Kurus, PäScälaa u. a. 
haben ihren Lebensunterhalt durch den Titel jKönig''^ Cys)’ 

J Vg^l. F. E. Hall in JAOS VI {MDCCCLX), l), ib und 542, 0. 

^ Dies and das bewai^Qn, daü iSt^hanling tlcr Ben-Dhitär käm 

indischäs war. Y^l- ok^n S. fi 

” B liest * tAinamfl3in.äDniTifa (Jnlly, ZDMG 71, 3.4^}; dia Läeuü|^ 
dbb Tüttba iai wohl heiser, da ej gach um mehrere Bundeg^BDoasan 
liai^deb; '^ird auch' für zn a^ein, wie 

an dön anderen vlor Btellen. 

* Shamaa, übersetzt dsa Wort (eu 144, ^ tranel. p. 17a): ,tlia ceir|porAle 
büdy of tTDepB^ 
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Ea iat kein Zweifel, daß hier dne Kaohricht TOtliegfi, die den 
gleichseitigen VerhEÜtnis&eQ dea Autors entgtammtj somit histo¬ 
risch iat. Schon die Lage der heiden Provinzen Kambhoja und 
Snrä^tra* im Westen lassen aie kaum als untertlinige Länder 
erscheinen^ die genannten Flirstentümer waren gleichfalle selb- 
ständig. Hier kann auf die wichtige Frage, seit wann tind wie 
lange sich solche Fürstcntiiiüer wie die der Licchavis usw, nach- 
weiaen lassen^ nicht ein gegangen werden; jedenfalls würen damit 
tenuini fhr die Abfasanngsaieit des Arthaäastra gewonnen. Be- 
melkt sei jedochj daß einige: Licebavia, Kämh(h)ojaa, Kurus^ 
PäQcälas^ Yrjifcas tind Mallakaa in der hnddliistiscbcn Literatur ^ 
erwähnt werden, .Was auffellig ist^ ist die Existenz von ana- 
gesproebenen Eernfskriegeern (k^atrijaäreTiT) außerhalb des Ma- 
gadhareichea. 

Über das Heer des Frenndes und des Feindes ^ spricht 
Kaußlya nnr insofern^ als er die Zeit für iln'e Anwendung be¬ 
stimmt (341jii/i9; 34Lao/ 343 ^ 4 } und dem ersteren den Vorzug 
vor dem letzteren gibt (343, if.j dazu. Joliy, ZDMG 12 [1918],, 
S. 212). 

Uber die ätaviki'Heere weiß Kanfil ja nur Hutes zu sagen 
(332^ 3 /ib); über die mutmaßliche Verfassung dieser Stämme 
wird knrz an andei'er Stelle zn handeln sein. 

Diese Arten von Heeren führen zur Erkenntnis, wie nn- 
richtig ca wäro, von einer Kaafriyakastc in dem Sinne au 
sprechenj als hätten, deren Angehörige allein die indischen Heere 


^ EH^tanteu icbleabteatar Sorto (£0, le)^ KSitibhojs die 

träfflichiten Riute (193^ ig). 

• V|;l T-W.fitiyfl DflTidfl, Uoddtijflt Iü äia f». sa f.' It. Ptök, Die eoc. Gliöd. 

lud. Ah.^ II^ S. S&ff.; ddsu kärd^D did Jämiq-cLriflan.. 
Di« wotl ideniUch mit den ntnd bekAnnt; Lbre 

lT»iiptftAdt iti Sakflln, die im KtliudurdübA ain« EdUa .apislt, b. Smith 
p. 134r^ n. £; M. WintftmitE, GbbcIi. d. ind. Litt. I, S. 309; L>ävi, Ind. 
Ant, TXXr ( 19 OG), p. 17 ither dio ilAdJ-aa fm Mthh., NäLerga bei Bhaü^ 
darfcar, Wabeir, La^aftn,. zitiert b«i S- Ldvi, JA, 8, VILT, t. XV (lfiD0)f 
p. 337^230. 

* Dm He«!' d«fl Peindga heiüt .iiKiitrabsta (340 h las *, 12 uaw.) cuiä 

^trubtllA {3iL 3o)i in andBrsn W«rkän wird «,9 dvi^AdbalA g«iLani:lt 
(KEmAbd. XIX„ 3 a); CfiritrsTardhflna zu Sa^biiv. IV, sb öt klärt bj^lildTasl- 
kftatp d, b. ta iat das IlBär dba mit k£acbt unterworfen«)]. Feindea, dfi« 
dar Bte^reicbo zu Keinen Zwsfkan benützt. 
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gebildet.^ Daß Angehörige def unt^sren KaRten Kriegedienete 
leisteten, ist leichter einsehbar ah die Beteiligung von Br ah* 
manen; aber auch dicsbeatlgiich lilßt das ArchaiSstra durch 
die Erwälinnng von Brabmanenheeren keinen Zweifd^“ Auf der 
anderen Seite fragt es sieb, wie weit eine solche Teünabjne 
brahmuniseber Kreise am Soldatenbemf gebtj für Orthodoxe ist 
es gewiß andenkbai’j Angebürigeu niederer Kaaten als Unter¬ 
gebene Gehorsam au. leisten; heute zeigen die Brabmaneu als 
Führer Fähigkeiten und T&jiferkeit.^ 

Über die K^atriyas^ über die Krieger im allgemeinen, über 
die Fülirnng und Verwaltung des PTeei-es läßt sich aus dem 
ArtbaiSstra Folgendes entnehmen. 

In der Festung wobnen die K^atriyaa in der nördlieben 
Gegend (55, ?). Sind Sübne einer Frau Torbandciij eo erbt der 
älteste Sühn in K^atrijafamilien die Pferde (163 jT); der Sohn 
einer KflatinySL erbiält drei Teile, wenn Söhne aus den vier Kasten 


“ Es bSTreist dureba-ug iiictlt ^»3 Qe^aateil, wäna ArrJua sa^t, di* fiänfta 
BeifdfsSTt ybo sllsin (fwwv) dda KriBgahAn dwerk aus; neine \Vorl6 fce- 
döiitoü, daQ die Erieg«r keine andere TSt^kait als dia das SDldAten 
babian, da dia aadaraa DLecstB von anderen bogergt vardaOn — 

A. Lüdwjg, Der RigTeda HE fPra^ 137S) S. f.j Macdoaell-Keitb, 
Vadio 1ad«£ I. R. Fink, Dia aac. Glied. ^.£2; Hopkrni, ^ba 

rnlin^ casta p. 184 ff, 

^ Ob dian uur eillä SCkematisclte Aufzählan^ igt^ lüQt aick nicht ga^an;; 
eg mnQ nlg Tatancbn liingenomman ward an. Manu Terbistat (III, ^aa 
Di an SD. dar BrabnAnsn bai Fflrgten nnd dreht Zttgrund*^aben dar Fa* 
milia an; ibar troisdam wird ds9 Varb&t — asl as durah pariü'nliehe 
Nal^n^, gai es durch Het ^ durabbro Cb an: Msnti X, aii dia übrl^an 
Stellen SB 15 XXV, p, 4^0, nennt (I, i, s, 4 ] fünf gchlochts 

Gabräticbo itn Nordsu, daruiitar das Kria^jhanSwerlC] and 0, BUhlar 
bemerkt (8BE XIp, 146) zu dieaer Stellen DräbuiAnical fimilies 

in the north, eepaciÄlly Ln the JüforHiwegtern ProrinceB, anbHitt by 
snlistia^ u Aoldiare in tbe KriLlgh aud netiTa ärmiea/ Brelnnsnen sIs 
Krieger aind im Epoc bekennI (KppÄ und Dr^pa, Tgl. Jr Dahlmann, Dm 
M abäbhIjiratn aU Epos und Reebtgbueh, Barlin IbSü', S, ISfb ueoh 
Fl W. Hopkina, Tbe mutual relatlons of the fmir oastei?, Deipz. Disg. 1881, 
p, S&f.l Jr Hertel, Einleitung nur Tanträfchy.^ÜhSrs. S, !£, Anm- 

* A. Baineg, Ethnograph^ p, 23f,; vgl. M. Weber, Archiv' £ Wirtgthafrs- 
^oeclh. 41, S. 670, Anm. 3, 07&ff,; Etäjputan ^ibl es A. Bainea [p.2&) 
10,040.800,. — lutaraagant iat, daß natb Ed, Mayer (KteEna Schriftftn 
S. 94^ Anm. 1> AM don Priestern in Ägypten die so||enannte Rriegar- 
kajte heryeir^e^angau iat. 
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existiCTeü (10Sj 7 ). Einen K^atriya aJe Skkven an verkatifen^ 
wird mit 36 papa bestraft (161jL5f.)^ Schmö-tiuiig seiner 

Person ala eines Angehörigen dei' Kgatiiyakaste wird mit einer 
Strafe belegtj die um je drei pana sich steigerti Je niedriger in 
der Kaste der Sehmtihende steht (194^ Wer einem K^triya 
etwas Ungenießharea voi’setat, aaJilt die mittlere Geldstrafe 
Vergewaltigt ein Kptriya eine Brahmanin^ so beträgt 
die Straie lÜÜÜ papa (3B4^4). Mit Ausnahme der erwähnten 
Stelle If J6 ist somit Ton einer kriegerischen Tätigkeit des 
Kpatriya nicht die Rede. 

' Der Beruf des Soldaten ist rechtlich als Lohnarbeiter zu. 
fassen: ^Man wiase, daß Diener von draifachei' Art sind: bBehstc^ 
mittlere und unterste* Der ihnen [gewährte] Unterhalt^ der auf 
ihrer Leistung beruht, sei entapreehend der Fähigkeit und An- 
bänglicbkeit [festgesetzt]. Dev htSchste aber unter ihnen ist der 
Krieger, der mittlere aber der Ackerbaueiv der unterste sei der 
Lastträger; dies ist die dreifache Art von Dienernd ’ Eine hühere 
Auffassnng Ton dem Krieger scheint das Ai'thaässtra zn haben, 
wenn man dies daraus schließen darf, daß die Fußsoldaten 
(246j 1 ) mit KünBtlevn^ Reohnem und Schreibern gleichbeaoldet 
sindj was sie ab eine halb intelligente Beruftklasse kennaei ebnet. 
Der Name für Kideger bt K.yadhlya (38j4; 247^ 12 nsw.); 263j 17 
wird diese Art von Kriegern eJs reguläre Truppe entgegen- 
gesetat den ^reui-Soldaten, Das Heer der ärepl stammt aus dem 
Lande,*' ist au einem 2weck herbeigekommen, bat gleichen 
Etfei-j Unmnt^ Erfolg und Gewinn wie der Könige ist un- 
beschränkt ln beaug auf Ort und Zeit,. Eigenschaften somit, die 
einem Bandenheei' ziikommen (^3, i). DafUr scheint auch die 
Umgebung der äreni in 305 ,13 i au sprechen; unsicher ist, ob 
331, 3/7 diese Art von BandenheeTOU oder Zünfte Überhaupt 
gemeint sind; die Menge der Leute, die durch nidit au be¬ 
wältigenden ® DiebstaJiI und Gewalttaten Plage bereiten, scheint 
auf eratere zu deuten* Hier ist auch vom äi'eplmnkbya die 
Rede, der als Führer einer Bande zu bezeichnen wäre (331,3^4,3^5; 
398, 11 ). Nach 24o, 13 erhält er 3000 pana; die danebenstelienden 

’ iJirada V^asf.: Urtipsp, XVI, ■lolly, ituS. S. lOTj E. Gtyjjifll, Bei- 

träg^h HG, S. 

’ Aber auch aua framden LSndern aacjli 376, 5. 

’ n nach ZDMG 75, S. Sil. 
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Offizieie des regülätten Heflre^ bo^rdsen auch^ dfiß ea sich Diclit 
üra jG-iJdeiamdater^ handeln kaniir Über die Entlolmüng der 
MitgUedei' einer äreijr wird niclits gesagt; man wird annehmen 
dürfeDj doE diese jewdüg festgesetzt wurde; waJiTacbeinlieh 
wurde auch nngebinderte Plünderung des feintllichen Landes 
zugestanden '■ (vgl. 331 j 3 , e). 

Der altindische Soldat mußte yiel exerzieren (s. üben 
S, lOti); ob ihn dafür ein freies Leben öntecbädigtc^ läßt gicb 
aug dem Artha&fistra nicht entüetiinen.* Was die Ansntlstung 
eines Kriegers anlangt, wird er, abgesehen von den Waffen, 
unter Umständen den Proviant und Hilfggerä^te bei eich getragen 
Laben: .Kaclidem er die Lagerplätze an den Wegen durch 
Dörfer und Wälder auf Grund des [dort vorhandenen] Futter- 
graaes, Brennholzes nnd Wassers und die Zeit für das Halten, 
Lagern und Marschicron berechnet hat, nehme er den Aus- 
marsch vor. Er lasse doppelt so viel Nahrung und Hilfsgeräte 
mitfljliren, als filr die Maßregeln zu diesem [Marsch erforder¬ 
lich sind]. Oder wenn er [das] nicht kann, betraue er die Sob 
daten damit.® Oder er sammle [Nahrung und Hilfsgeräte] in 
Zwigehenstationen^ l£ji5)^ Bor Proviant wird somit in 

doppelte^' Menge des Bedarfes von einer eigenen Trnppe (Train) 
mitgeführt; ist dies aus Örtlichen oder atrategiaohen Gründen 
nidit möglich oder kann ein solches Ausmaß an Nahrung und 
Tlilfsgeräten nicht aufgetrieben werden, so müssen die Soldaten 
selbst deu Proviant tragen oder sich verschaffen (vgl. 3i7, 
Endlich wird der Proviant neben den Hilfsgeräten in Etappen- 

' Dor AuBdrutlc ist aitct kaum trettaivi]; es Ue^t.jedodi die 

y^rRtellon^ an öte Banden dar CDndKxttiari (= Sra^lmukh^a ?) ItaliBDt 
im 14. und IS. JalirliunderE aujjrundo. Vgft. MftchiaTellU ,Pürflf (mit 
Friffldrtctis öbb GrnQäu »AntimAchiAvall', iiärAuag'Q^abQn VOti H. Floorke, 
Denttehe Bilölothähn Baud Sd) S. 41 ff., 134 ff.;; mit dam !□ msnebar 

HLnaicht d^m ArtäaaJlatia nahaatälifinddü ,Farst£n^ bOHdhättigt 
bftr eine fniclit ertan^bare) Abtiaadinnj voti &. B. Batta^zJ, Praeortori 
dt NiccalS MacliitiTäüL in IndEa od lii Ürecia; JCaoblya q 'fuc:idida, 
Piaa iWId, zitiert bei M, Vati au ri p, 3 t, n. 1. 

^ 1(1 tlie Epic pejind (and tbs rcpottB of the Greelfg supp&Tt ttio nativa 
aatlluritiaji) lie liTäH a ]ife in part beaLitLiu]!^ rBaEunlülEilg thal et tlie 
(Jerman aoidier, In war ha fi^hts as Yie is bid. In psuja ba amntes 
himaalf, and düäa nollim^ eifle', Haptina,, The rlliinp cafitQ p. lÖO; 

* Mit Jölly (ZDMCt 72, ß. SIS) ist wühl sahye^veva zu Ufieni weder B 
i143cb C hnbon Punk Ce. ' 
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sta-täoBen aageeam Dielt und offenbar an die dnrcbaiebcndeTl'iLppe 
verteilt. 

An dieser Stelle (wia 31j i 5 j la) führt dei' Soldat den 
Naman aainya (maac.)j der von senä^ ^Heer^ (370, 5 ) abgeleitet 
iat; sainya (neutr+J beaeifilinet aber auch das ^Heer' oder die 
jHeeresabtöilung' (dijf; 44, m; 238, b). Ändere Aue drücke für 
,H 6 er^ BSTidj anika ( 45 , 5 , meiät in KompOftitis)^ caki^a (neiiti'. j 

40, le; 139, 1 ; 363, it); dai^ida (maec,^ 355, 11 ; 258, ^ 7 ; 371, is; 
eonat 371,5] 387, 10 ) hauptalebHch pelitisehei'' (niti-) Anadmck, 
der ec Wühl die Strafe absti^akt wie konkret bedeutet und die 
sie vollziehende Q-ewalt als jHeiieohaft^ oder jHoer* (Manu 
VII, H endlich bala (neutr.; 340, la^ 19 ^ Bo; 341 , 3 ,^ 5 ) die 
jStreitmaebt^ 

Über die Beziehungen des Königs zum Heera iat (oben 
S. 100 ff,) gehandelt worden]; die persönliche Teilnahme des 
Herrschers am Kriegazuge ist als eine beschränkte bezeiehnet 
worden, da ein großer Apparat von Offizieren nn der strategi- 
achen und adminiatrativen Leitung des Heeres arbeitet. Die 
mit der ersteren Aufgabe betrauten Ofifiaiere sind hier zu be¬ 
sprechen, teils um sie mit den bei Megastbenes (Fg. 33 u, 34} 
genannten miliUtrischen Funktionären identifizieren zu können, 
teila um die bisher in den Listen der Würdenträger (tTrthas) 
nubaatimmten Kameu derselben klarzuatellan, 

bTfl/Cb dem Artha^aatra gibt es für die strategische Leitung 
des Heeres scheinbar vier oberste Offiziere; den näyaka^ pra- 
^at^, aeuänr und seuäpati. Hach dem KommenUr zu Kämau- 
daki KIK, 4 fi und XIY, 45 fallen die ersten zwei, näyuka und 
praä&sti', scheinbar sTusammen, beide werden dureli balhdhyataa 
wiedeigegeben, ein Ausdruck, der auch bei Kaujilya (55, lü) 
im Plural aüftritt, ohne aber einen bestiiumtcn BesmteiD zu 
bedeuten; vielmehr sind damit bloß ,Heäreeaufseher^ im all¬ 
gemeinen gemeint. Da die Streitmacht ATtindiens aus vier Teilen 
sich zusammensetzt: patti Infanterie (auch äyudhlya für den 
Krieger zu Fuß: 58, 4 oder pä-däta 57, i] 346, 1 ), aSva Kavallerie, 
ratha Streitwagen, hastin Elefanten, ao dürften um der erwähnten 


^ Äm E^rmoJogie 5. P.VV. JB,Vr senä; A. Ludwig (üsi EigTöda ni, S. E49J 
sitiht in Vaaänta^snlü diu aJtu üedeutcin^ Vaanntaa"; giO 

^tA<idoael]-Ksit}j^ Vedlü Tifid«M 11^ p. 47 S, 
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Stelle (55^ la) die apater zu begprechecdeu ^Anfaelier^ j&des 
dieser vier Teile gemeint eein (vgl. 139, la; 1^0^ 4 )^ die admini¬ 
strative Puuktioneü. haben und hier nicht in Betracht komraen. 
Die SteHung dea näynfca nnd praSästv unter den HofwUrden- 
trUgern j^eägt jedochj daß die beiden nicht nur nicht identisch, 
sondern itn Rang und in den Obliegenhdten unterschieden sindK 
20 ^ 13 und 245^ 3 gtcht der pra^tl' vor dem näyaka (20, 13 : 
246jio); CTSterer bezielit sin Gehalt von 34.000 pn^a, rangiert 
so mit In der weiten Rangklasae, der näy ak el hingegen na it 
12.000 pELpa in der dritten* Die Pflichten des nftyaka sind die 
Mitwirkung am Bau dea Ranptquartiei's (36R lO; oben S. 100); 
er marschiert an der Spitze dea Heeres (362, 13 ) und stellt Im 
Verein mit dem genäpati das Heer zur Schlachtördming auf 
(STOjs); im Hauptquartier befindet er sich in der vierten Ab¬ 
teilung (JoUy, ZDMG 73, S. 215); nach 375^5 lat er Kominaia- 
dant von 10 senäpatis; ^ er setzt durch türja-Instrmnetite,, Fahnen 
und Flaggen die Zeichen für die Teile dei' Scblachtordnung 
fest (375^ 5 ^,)h Kach Kautilja 20 j 13 und 245^ S hat der praSftstv 
die 7* Stelle innc, ebenso im TantrS-khySyiha (109, e),“ wo ei' 
Saatr heißt^ fai^ner im Paiieatantra (ed. Kielhom'Bühlwj Bombaj 
Sangkrit-Series Ho. 111^ Bombay 1391^ p. 50, 17 ) ale pra^äsaka,^ 
im Pancakhyänaka (p. ISO, a) als praäs^tr/ die sechste Stelle 
nitnnit er bei Cäritravardhnna (bü Raghnv. XVII, 66) als prÄetf 
(prasttstf? [sic]) ein, sonst* tritt er nicht auf, Hicht nur der 
Küünnentator desKä-tnandflki nnd die Ableitung des Wortes defnteu 
auf ein Befehlen in militärischem Sinne hin, sondern auch dos 
ArthaSäatra spricht (362, ßj.) daPur (Vera): ,Voru am Wege 
maracliiere in gehöriger Weise der pra^ilsti'' und die gi’ahanäni® 


^ DEöbb Stella utakt iu Widarßpriicli uo ^öü aji deren Uber den taaSpati 
BTifl wird bald zu erörtern aein. 

^ J. Herial Lm Index; ,där tgeEGtlitilc) Lülirer?^ 

^ p. 84; „usually praBflstr, ii perhipe ^tbe spiTitnal guida^*. 

* Im Glnssan ,Jin affidäl who pajB ky ardfif cf thö (BUkler hat 

nicht jChiaf jasticB^). 

^ die ^usnmniienstsllun^ tirthaa hei A. BiUotifandC:, Über daa 
KautillyaB^aLia 19. 

* Waa daj ist, läßt sEcli nicht ^GafÄn^änjiölLidiMgen'', fGefangena' 

geht wegen das Yerbuma fyilySt) nltllt AU, Uüd weil der KriagazUf erat 
ha^Luiit. Sliiinat. UbBifiötat (transl. p. 4Sä) ,w]tk tiis rflUiiua', den praääatr 
faßt er ala jirigtruciflZ*. P.W.Täiennaa bemerkt (JKAB ItliH, p. SSö, n. 1); 
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imd käse düreh Ziitimerleute und Fronarbeiter Wo-gser- 
aülageo herstßllcD.' Im Lager befindet &ieh der praMstr in der 
dritten Abteilung (Jolly, ZDMG- T2^ S. 215). Er eeheint eine 
JLbnliebe b’unktion wie der praefectus fabrum gehabt au babcn; 
er steht über dem aSLyaka, er ist Kommandant einer Spesiab 
truppe (dar Pioniere etwa), hingegan igt der Däyaka ein höherer 
OfliKier der Kampfti'nppCr 

Wilbi'end nijeta uud pralftstr Bieht dieaelbeu Chargen 
haben^ fltllt der seu^nt mit dem aeuäpati offenbar zusammen. 
Weder in der Ligte der Würdcnträgei- bei Kautilja noch in 
den übrigen Listen tritt der Ben&.nl auf^ im Artbnlaetra komint 
das Wort Überhaupt nur dreimal vor (139^ ö; 3ß3j,5; Sßlj i)j 
an welchen Stellen eg eich um einen maßgebenden militäriacben 
Faktor handelt. Der Kommentar an Kämand. XI-J5 erklärt 
ihn mit ^Führer dea vierteiligen Heeres^ eine FunktioHj die 
Kantilya (HO, s) dem senäpati sueclireibt. Da eich für öeuäpali 
noch ein anderer Ausdruck^ camüpati/ findet^ ist der Schluß 
wahracheintichj daß seuflnt nur ein anderer Titel für senäpati 
ist. jDaa ebea^ [nämlich] die Aufuieht über die Obliegenheiten ^ 
des Tierteibgen Heeres, kenne der Feldherr^ der in der Wiasen- 
schaft ron allen Augrifibmethoden im Kampfe unterrichtet und 
in der- Beschäftigung mit Elefanten^ Pferden und Wagen vol!- 
kömmen bewandert ist. Fr aehte auf gein eigenes Land, auf 

,The Pra£ir^.lr («io) of ArthaSistra ]>. üdf etc., ia perhspa the ^äs^nSdhi- 
Itäriu, (Tiparintöndent □£ JlorreBpöüOencef of C- ’SS." — RSulIy. II, si, io 
wLrd dftr pfSkäStlr üScJl dem (imntriri, punoliits and) senäpaü g^enamat^ 
der Koaicn. erkl^ itu mit äLblrArAk.KiillA. 

^ MÄUiüSthfl Ith Rsg:tiiniT, XVIt, es. — apricLt auüli für die^e GleicU- 
aatiEing, daü YAfft. I, säfl der KUflEg setiflnyä eaba dntayst, wm Kaut. 38, & 
Bän 0 TlkramAi{t entapricbt. B^^nüul Adjeint die jllt^re 

l^örm zu aaiin, wicwölil Eiu Aitarflyi-ErährtitifiR (VlII, ss, ttt] »QnKpati vöt' 
Itomiat. Vg], A. Lud^vig, Der Rigväda III, S. und Macdonsill-KBitlii 
Vadic Indoi II, p. 472. Die LflKiltogTJiplieu [BalÄj'. II, a^Al Htmac- 
Abbidh^ 71^) keimen asuipati tLiatU, ^Toltl AliAr da« Epe.« [n«ban T^inl- 
patit VFIO aufili EAlfly. hat), V|L Hopkins, The mling caets p. 204, 220, 
ü. 

* adhiigthänEi ist iiit P. W. Eu dEeuftf Bedeutung sstvar nicht halögt, wird 
■ jedoch BO wißderaugetien Bein mit RUckaicJit auf adhi^k^b (35, i*; 0S, i*) 
und das VorSfum BthA + adhi {4ä, i, g, 7 ubw.Je auu^^tläna kümml in ahn- 
lichoiini ZluBJUtimenhang 3 S 6 ,ia vor, wo ea wohl ^ALLafilliEung der Schlacht- 
ordiiufig' lieiüh 


llfigfljtiienas qn^ KanUlya. 
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die Zeit sum Kampfe, auf das feändliete Heerj auf BTecheu 
des IJngeliroclieiieii, Vereinigen des Entz-vfeiterig EntEweien des 
Verbiandeneiii Vernichten deg Gebrochenen^ anf Vernichten der 
Featungen und auf die Zeit des KriegSHüges. (Yd's;) Durch 
tärja-Instrumentej Feldzeichen^ Flaggen ordne er die Zeichen 
für die Aufstellung an; ^ beim Halten, MarEchieren und Angriff 
sei er der Disziplin unter den Scldafen heflisseu^ g/ii). 

Schon diese Stelle Itunnte darauf hinweieeiij daß der senäpati 
der höchste miUtiU’iscl^e Funktionär ist; be^eiBkraftiger ist seine 
StdJnng nuter den Wilrdeuträgern. Der senäpati rangiert sogar 
vor dem Kronprinzen (bei Mallinätha nnd im KoEnm. zum 
Räraäy, 11^ lüü, SC: nach dicsciu); beide gehören mit 4-8.OüO pafla 
in die erste Hanglrlasse (^10, is; S'45, s; 344, m). Wenn der König 
einen mit Vorzügen, ausgeätatteten Sohn sotrohl zum Fetdherrn 
als anm Kronprinsieü designieren kann (34, le), so aeigt dies, 
daß der senapati die höchste Stelle in dei" 'weltlichen Karriere 
bedeutete. Wo es sieh um das Verhältnis beider aum König 
bandelt, tritt der kumära (Frinz) oder yuvarAja (Kronprinz’l 
immer vereint mit dem senäpati auf; 239, j 4 vrerden beide au 
politiacben Zwecken bentätzt] ujn die Sicherheit des Königs 
nicht au gefährden, scll das Heei' unter dem Kommando dea 
aenüpatl und Kronprinzen beieitafehen (268, lo t.). Beide fun¬ 
gieren als daod^eärin (344, s; 354, ij.), was als ^Heerleiter^ gefaßt 
werden durfte. Politische Wirren kann der senäpatt wie die 
drei eraten Würdenträger hervornif&n (344, is; 345, i]; um das 
Heer snr Tapferkeit anzuspornen, hält er Ansprachen ap das¬ 
selbe nud verspricht ihm für die Tötung des feindJiclien Feld¬ 
herrn oder Kronprinzen 60.000 pana (3ö6, 16,(2 o)k Fs heiveist 
endlich ^Kluglicit, den spiritna reetor eines Heeres nicht als 
ersten der Gefahr auazusetzen; der senäpati marschiert an der 
Queue [363, i), der näjaka an der Töte (362, ic). Im Lager 
befindet eich der senäpati in der zweiten Abteilung (Jnllyj 
ZDHG 72, S, 215), hach 363, u, aber jvorn^ Er wird auch 
SU einer ähnlichen Vertrauensstellung wie der purohita, zur 
Vei’leilnng nnd dadurcl^ zur Prüfung der Minister benützt 
( 16 , Itiö). 

1 Zacn üotBrSchied toeti nSyakü, d&i die AutfitalEunj*T9|;Qlt 
ütien S. löT); auch lätsa fcprieht füf die höhere Stelluög^ des 

^enipati. 



m 


Ottc StBin. 
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ZuäammenfasseQd ergibt sieh für diese militärischen Funk- 
tiüüäre: der näjakä ist rttngfliedriger als der praääst}" crsterer 
lat ein Heerführer jQeneral'j letsterer Kommandant einer Slpezial- 
truppCj etwa jGbßf des Pionierwesena'j; senftul und sonSpati sind 
identische Titel für den Feldherra (jEeldmarsehall^); dei- näjaka 
ist ein an die Befehle des senäpati gäbundenei^ Offizier. Dies 
ergibt sich öhne Zweifel ans der überragenden Stellung des 
senftpati; nnd doch^ wie (S, 157^ Anm, 1) erwätnitj findet eich 
eine Steliftj wo der näyska ala Vorgesetzter der aen^paüa au- 
geseben werden muG. ^Eia Herr über je zehn Einheiten eines 
Teiles [von den vier Teilen] ist ein padika^ ein Harr über je 
zehn padikas ist ein senäpati; ein Herr über je zehn Yon 
dJeaen lat ein nä-yaka^ iiumüglichj 

diesen hier genannten senflpati mit dem sonstigen Fnnktionär 
dieses Hamens gleichzusetsen. Ha aber die Einheitlichkeit dea 
Arthaiflati'a unbeBtritten iat^ so kann die Erklärung dieses 
scheinbaren Widerspniohes nur in einerj dem indischen Ge¬ 
brauch nicht fremden^ Doppelsinnigkeit oder Ungenanigkeit 
hegen. So fiihi-en MaOe^ die ihrem Werte nach Yeraebiedon 
gind^ dennoch den gleichen Hamen (lOfij ib : 10 6^ iß j lOß^ 2 ü : 
lü7j i). Die Inachriftcn kennen einen sen^pati ^ nnd einen 
mahäsenapatij * es ist nicht unwahrscheinlich^ auch für das 
ÄrthahSLstra einen derartigen mahäsenäpati anziinehmeEj wäh¬ 
rend der aenäpati ^75^ 5 als kleiuei'er Truppenführer ananseheii 
wäre,® 

Heben den hoben Militäi^eHj den eenäpatia niederer Ord¬ 
nung und neben den padikas gibt cs Offisiercj deren Kommando- 
bereicb nubestimnit ist| sie führen den Namen mnkhya ,Haiipt- 
mann* luid beziehen eine Gage ych 8000 papa (345, jg); aie 
sind Fronfofäziere, daren Untererdnnng unter die hbhei'en Offi¬ 
ziere (wohl mit Angnahme dev padika^a und niederen senJlpntis) 
anzunehmen acin wirdj deren Rangverbältnis zn diesen jedoch 
unerkannt bleibt. Jedenfalls sind diese Offiziere zu unterscheiden 


^ tin Iir, p. 105; Tjl.'pr 240 a, 247, walötie beiden Inatliriflen necJi dem 
sonS:pAti datiert 

3 CII in, p, £5S. 

’ la deu ist It, Fick, Dia gac. Glied,, 115^ Acm. veu 

einem nicht nhlier bestlmtaharea roah^ouagutta die Kede, dei' neben 

rlrtm aenJlpati besteht; sdhiflenäpflEi kemmt Whhh, 11, so, e Tor. 
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TOB den Ädmini&tiatlüüsböJLinton^^ döii Tidliyak^jis der vier Teilen 
diese Ti’ämmng des Ad mini stratiousdi erste? vom Truppen dien st 
ist kennseielinend flir den Jioken SUmd der Heercsorganiaation 
nach dem Artlia-ÜRstni. ,Ei soll Klefanteuj Pferde, Wagen lind 
Puf^Tolk mit vielen Offizieren nanfstdlen; denn wenn sie viele 
OftiKiere habenj werden sie wegen der gegenseitigen Furcht 
[des einen vor dem anderen] nicht aum Feinde übergehen' 
(ö7,,]r), Häberea über die Teilnng des Heeres in taktische 
Verhlinde Ikßt sich inaofern sagen, als offenbar das Zehner¬ 
prinzip duvchgeftilirt ist. Dies zeigt sieh schün in der Üher- 
ordming (675, jf.); so sind Wallfahrten^ Feste lu dgk von ,Zelinei'- 
gruppen^ hewacht, waa MilitÄrabteilnügciai Kehn irimn be¬ 
deuten dürfte {45j 6 )j was dem (afiga) dafeaka ^Gruppe ans Eehn 
Einheiten bestehend' (375^ 4 ) entspricht. Dafür spricht auch die 
Erwahnnng der dasavargädhipatis (366, 50 ); diese ^Oberheri'en 
über die Zelmergruppen^ sind gleichseitig ein Beleg für die 
Inkonsequenz der teimini im ÄrthalEtstra wie auch sonaf®; 
sie dürften den padikas von 375,1 glcicliKusetaen sein. Der¬ 
selben Einteilung und Titnlatnr begegnet man im Epos; ® aus 
Vasisthfl XTXj 17 geht glevchfalla die Teilung zu zehn Gruppen 
Jiervor (vgl. Kuliüha zu Manu Yll, iss). 

Fü,]- die Ausrüstung besteht eine Waffenkammer, ein ^Zeug- 
liaus^ (Äyudhägäi'a), dem ein Aufseher (a^judhSgEradhyak^a) 
vorsteht. Waffen im engeren Sinne sind Schleudei^maBchinen/ 
goepa^a/ Handaehleuderateine und rocant-Steine® (lOS, e), ab- 

' Hi^r sei nur üeü Zu summe aiuä tjbcrslclat Uljer 

diäksä BöftuiLen i^geb&m sio Idinunea bei iSclisndlnng von S4 atia- 
flllirliclieT ?nr SpracJie- 

^ Vgl. diu Zehmafia dai; r.jKj-ai (liasoJbea iTame» Ijedeuten baatiiniiitö wJc 
utiliesthniiite ZeitrPlunie: K.W, JAOB SXLV (1^05), ii.U/H. 

^ Z. D. mutliya (LTolifciiia, Tliü l'illiog easte |i, 157, n. dflälütiEiHtl 
(ebenda); Hc>pl!.inB beiiiarkt [a. a. O. jj. IST): jTlis SArliMt luentloji ot 
formal army-tlivlaioua in tltA to fioint to a tquöd *f tüil 

f/ictnrfi ÜB lUa nnit of ineasuTeinantq Eintsilun^ in Grujjjjen ^<n aelm, 
linitdart und taa^End bilt ar {in der Anm. tl Jadodi rtnf einer 

alLan EinIteEt vou xaUn beruli 0 ii(l. 

^ Klick dem Komm. (Sot. )>.4C) ist 7 u allen drei Arten iftteEnß^ zu er^jinzan. 

“ Nach Sor. eine KaUspnUft, Iri Guj.irfin 
rofATLi fiht Jotly, IF n (I9ia>, S. 2011, Nr. IH na ul) Kauf. iSfi, js mit 
.KorinmUhle' wiadari hEer werden ea väeüajchE niclit Aldhlstelne' sei)) 
sonderiL .Stfcinü mit Feiierlirfiudei)'? 

^IttvnagBlrfr. il. ■pliLL.-li.i-i'i.-H-L, iSl. J3il. a. Alih. ^1 


gesehen von clcEatlUci'teTi AiifnitliluiigeTi dev Wsiifeii Im weiteren 
Sinne ftlr Angritf und Verteidigung. Im Zengliaus werden die 
Waffen wabracheinlieh liergeatallt (lOljfijsl; bevor sie aufbewalirt 
werdeDj müssen sie mit dem Zeielien des Königs veisehen 
werden (347, e), Dua Tragen von Waffen öl me jWaffenpafJ' ist 
verboten: ^Die Leute sollen ohne Waffen gehen h außer mit 
Erlaubnis durch ein Siegel. Verlorene oder imbrauehbar ge¬ 
wordene [Wjvffen] soll er doppelt geben,^ Und er soll Buch 
fuhren über die zugrunde gegangenen [Waffen], Angriffs- tiüd 
Schutz Waffen der Kerawauen-Kanfleute so] Jen die Grenzwitehter 
wegnehmen oder eie sollen sie gebranchen lassen^ wenn sie ge¬ 
stempelt sind^ * (347^ Die Waffenhnnimer befindet aich im 
aüdwestlicliea Teile der Festung (5,% o); iiire Erbeunng fkht in 
das Ressort des sannidbätr (ÖS^uan)] ein Diebe taJiI von Matevinl,. 
Ge^ßenj JHilfsgerliten ans der WaffenkeniTuer wird schon bei 
ä pajja Wert eines dieser Objekte mit dem Tode bestraft (321^7 f,). 

Die Bedürfnisse für das Heer in Nahrungsmitteln wurden 
in Form einer Steuer aufgebracht, die senäbhakta hieß le).'*' 
Der Proviant wurde, wie (S, 155 f.) erwähnt^ von eigenen Tmppen 
mitgefhhrt odei' von den Kriegern getragen odei' endlich in 
EUppenstationen gesammelt Die Bedürfnisse für das Heer ge¬ 
nießen Freiheit von Abgaben auf den küuigliclien Führen (137,5.), 
Ei'gebnis: Das Fußvolkj die V’i'agenkä-mpfer und die Offi¬ 
zielle erhalten einen offenbar jülirlichen Loim; die Reiterei düiffte 
älmlich dem l’ußvolk be^O'ldet gewesen seiiij außerdem hat sie 
das Ifatter für das Pferd bezogen. Daß die Waffen ira hünig- 
lieben Zeughaus hergestellt wurden^ ist anzuuehmen ^ daß die 
Soldaten vom jHüter des Heeres' die Waffen erhielten^ ist viel- 
leicljt daraus sn entuehmenj daß das Waffen tragen ohne Er¬ 
laubnis nicht gestattet ist; offenbar erhält das Heer — abgesehen 
von in Dienst stehenden, bewaffneten kleineren Abteilungen — 
erst bei der AusriSstuüg flir den Feldzug die Waffen geliefert. 
Außer den Waffen juufJte der altlndiache Soldat Proviant und 
Hilfsgerüte bei sich tragen^ wenn die Umstäudo antlere hlaß- 

’ D, h. 

^ FlEr WsIT'&n hesteJjfc oia Auafulirvartiotf aaiSflrJiallj üar .ytiüt' odar Zoü- 

üurfön WiffsQ zollfrei veTkinjft Wflrden [ 111, lU'lfilr 

^ NacIl dein Komm, {Sor. JJ-SS): ZAit, wann übe Haär aidi rilBteE, J« 

irntEnlom E3 in einer <]lef(;Ti(l gfertielieii Jfct: Fotf, Kei^i, «aw.^ 




IfiS 

regdn nitht anließeii. Weis iliü Diftncr eid] fingt, 00 aind 
bei KfiutilyEt ziviir Euciit gegolten j Halber das Anfgebot An 
jWücbtem^ flb Hosse^ Wfigan und ElüfEiuteji ivird hutji groGfin 
Teil ftucli als Dtenerscliaft flir den Roitcr uincl Wagonkiimpfcr 
gedient liabeii;^ daß sie dem ge^villndiehen Ivi'ieger die Waffen 
' gereinigt fiHtteii, igt an äitli uiiiVEtlirSt'lieinlicli Mitil wolil nur als 
eine Zutat (des Arrian ?) atizuselien, nni daa glückliche Lehen 
der in dl a eben Ki-ieger noch mehr lieiTorÄuliebem Von diesem 
freudigen Leben in FriedensKeiten eiisilirt nmn ans dein Arthsi- 
silRtTH niebta; dagegen ^vurde sehr ^'ieb nueb unter fSeisein des 
Kenigg^ eserziert. 

Bci'iihi't sei die Frage nadi tlen Grüßenverliültniasen 
einea altindiseben Hecregj die Berichte dar grieüliiacb-i'üinisehen 
Literatur lassen nm‘ zii oft den Verdaebt einer Übertreibung 
gerechtfertigt eracheineun 

Ein antlientiselier Bericht liegt bei Flinins (iNTd VIj jvs) 
i'or, der mit siemliuhe]- Wahrscheinlichkoit auf MegastlienES3 
zurElckgcht,- Pliniiis gibt {Vfj ob tu) einen Katalog der indischen 
Vülkei^j nennt die Mannen der Hauptstüdte und die ZEihiea ihrer 
aua Fußvolk, lieiterei und Elefanten heatdienden Heere. VI j bs 
aprlebt er von den Prasiern^ die nach der Stadt Palibotbrn 
selbst PfiHbotlirer hießen und flthrt fortf iiegi eorunii peditum 
DC, eiTjnitum XXXj elephantornm Vllli }3er oraneg dies atipen- 
diautnr^ unde coniectatifl ingeufl üpum est,^ 

Bei Kaujilya heißt es (370.1/371,0);,Einteilung der Sehbehh 
Ordnung der Elügelj Flanken und der Pi'ont an dei' Spitzte dea 
Heeres^ Einteilung des ivertvoUen und mindei'wertigen Heeres und 
Kampf arten des Fußvolkes, der Pferde, Ws gen und Elefanten. 

Nach dem er eine Burg fiiäif hundert dhanue [vom Kampf- 
platz] entfernt n'angelegt hutj gclie er in den Kampf. Oder nach 

* Übör [Ubeö jWHühtor^ i^t im liVlgenden ^rgh^mdelt, 

' Sehwsülje^;k iSHIt flie gama Stelle TI, 5 ]. s;s, 11 alt* I*’!!. tiieertniii "ifi 
das ^tä^EistJieDäE^ x'^1. Praor. r^ 

l>jQ Pftrallela teile dea- .^alTUim {rac^ iterHui] üli. Moiuiniieii, Perl in 1051^1 
gibt! ÜO.OOO Mann sll Fuß, 3U,Ol>0 Heiter liud 0000 Elftftütflll. — 
VT] iiQ tietrnt Plifiiua den MegaatlienaE; tjjt. lyflSEeii, tnih Alt,* [T, S, CIS, 
Aiim. B j Wecker Sp. 1274, notT. 

* TTiar (aaek 370^51) ein Auttev&ü Maü ah 100,31 und 107, i; 1 dhanuj 
^ S aratni (1 nratiii ==C4 aiifmla) — C,13 Tn, vgl. ,7. F. Fleet, JTIAS 1S12, 
l'i. 5S0. 


] 



Maß^alje des Terrains sollen asnüpeti ;ind nüynka das Hetsr^ 
natlidejm sie cs mit verteilten Offijiieren ^ an einer nickt in Seh* 
weite [des Feindes gelegenen] Gegend [ans der Marsch Ordnung?] 
aufgelöst luibenj in Sei)lachtordntmg aufstellen. Die Fußsoldaten 
stelle er^ einen «ama^ [voneinander] entfernt anf. Die Pferde 
drei aaina [voiieinander] entfernt, die Wagen f^lnf ^aiua [von¬ 
einander] entfernt oder die Elefanten; in einer doppelten oder 
dreifachon Entfernung* [vonelnander] stelto er die Sehlaclit- 
ordüiing atif. So kämpfe er nach Be^^neralielilreit und ohne 
Gedränge, 

Ein dhamis hat fünf aratni; in dlcaem [Zwischenraum 
von einem dhjiniis] stelle er die Bogensohütxen auf. In drei 
dlittTLiis [Entfernung] die Pferde^ in fünf dhanus die Wagen 
oder Elefanten. Dar ZwigcbcnrftTiTii dea Heeres awischen Fltlgelj 
Flanke und Front beträgt fünf dhanus; ein Pferd hat drei 
Menschen als ErsatEkämpfer; fünfzehn [Menschen] ein Wagen 
oder ein Elefant und fUnf Pfca'de; ebengoviela Wächter zn Fnß 
für die Pferde^ Wagen und Elefanten sind anznordnen. Zu je 
drei Drciergmppen stelle er die Bchlachtreihe der Wagen als 
Front auf Ebensoviel bcidei'scits als Flanke und als Flügel, 
BO machen die Wagen in der kSchlaehtordnnng fllnftind vierzig uns. 

Zweihundert nnd fü ufan dz wunzig Pferde, sechslnmdci't und 
fünfundsiebzig Manu als ErsatzkiLmpfe]-; ebeusovtele Wächter 
EU Fuß für die Pfeivie, Wagon und Elefanten: clus ist die gleicli- 
mäßige Sühiachtordnung. Die Vermehrung dieser um zwei Wagen 
bis EU einundzwanzig* Wagen; das sind die ungeraden zehn 
Formen der gleichmäßigeu^ Schlachtordnung, Weiter^ bei un* 


^ SlintnnSr Ulierselit {tranal. \\ 447): jUavin^ datacliflü ilie flnwer of the 

ilnny Ailrl kS]:it it on S fiTdiiratile paRitiaii , + / 

* llji-s Subjekt «teilt hier im Sln^foMr; TielteitliE i«t jorter TiefeiLlßhnljQr 
d'Ar tiAf iTDniiAtiniicn 

* Nach 106.13 ijst I iama » 14 flhjful«. ™ 0‘S52 tu. 

* Ks Jst m J.nalD ^8 üu ÜjO, jo v. IS ^volil iiiixil] ItaRtinAiJt vä [S7h, 7 ) ZU 

jtiterpnngieroji; iVa^oii und ElsfimtöLi, dlo (Ton gJoielian Kampfwart 
liabon, sind in BiLisr Entfarnung^ von fUu'f Satna nnffni^teilen; üio üop'- 
peltan (liier dreifacJion EuEferaim^cri LoalehBn sielt clann auf FuflvBlk, 
^ückE, und ElafHnben. 

" So Bich E (Joifr, 75f S. £17). 

^ Njfli B (.TülJy, fL ft. 0.). 

' [Soppr Jijit? fRität jii A, ist aber bei Tt öinjaacliobBn {J 0 II 7 , A. a. 0.). 
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ZitHl [der Wagen} wü den. Flügeln, Flanken und 
in der Frönt [entsteht] die nugbiclimäßige Sekkehtordnungs 
aneli bei dieser eine Vermehrung um je zwei Wngen hie zu 
einundzwnnEjg^ Wagen: da 3 sind die uugei'fiden zehn Formen 
der ungleichmäßigen SchluclitordnnngH Wng daun [noch] Übrig 
ist von der Schlrtchtüi'dnnng der Scldatenj ist zniu Einscliub 
an machen ‘ Ewei Drittel der Wagen lasse er den Teilen 
[des Fußvolkes und der Pferde] einsetiieben. Den Rest stelle 
ei" in die Front, So iat der Einscltnh der Wngen^ um ein Drittel 
gei-lngei-j zu inntJien. Damit ist der Etnsehuh det Elefanten 
und Pferde erklärt/ 

Zunächst ciirige llemerkuugen aiir Klarstellung der Über¬ 
setzung. pratiyödbi' ist der Mann zn Fnß^ der in einer bc- 
stimmten Zahl (di‘ei fiit ein Fferdj fünfzelin für einen Wagen 
oder Elefanten) als ELquivaJeut gilt und in einem heatimmton 
YerhSltnLa zu den anderen drei Hcci'Kteilen kELcnpft. Eieiben 
die angegebenen Vei'hältnisae beibehalten, so ist dies eine gleich¬ 
mäßige SchkcLtordniing; die Wagen^ nach Kautilya oifenbur 
der wichtigstG Bestandteilj gnij^piercn sich folgen dei'iuaßen: 
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kjywüLl Wttüu äü FroLtj Flanken und FlUgeln eine gleidiniUßigCj 
als aucli ^venu eine ungleich mäßige Zahl fin Wagen vorLanden 
istj kann eine Vomshrung derselben eintreten; und sswar der 
eimeluea Dreiei^gfuppen um je zwei Wagen bia 21 wachsend, 
das iat: 3^ 5^ 7j 11, 15, 15, 17, 19, 21, was die jZ^hn un¬ 
geraden Formen^ sind^ Die pädagopas aind znm Schutze den 
Reiter,Wögen und Eiefanteu beigegebene Wächter, Bedeckungen 
zu Faß, die ana dem Epos bekannt aind, Jedoch andere Namen 
fuhren j cakragoptt, cakraralcCft oder päderak^a^* 

Die bei Kanlilya genannten Zahlen: 67ö Mann zn Fuß, 
325 Pferde, 45 Wagen (und üffenbar ebenso viele Elefanten ^ 
dürften als taktische Einheit eine kgio reprftaentieren; modcim 
anagedrücktj iet ee jenei' Verband, bei dem alle Truppen¬ 
gattungen Torliandcn sind.* Zählt man noch die Wächtea' hin zu, 
für Pfei'de, Wagen und Elefanten — ohne die Besatzung der 
Wagen und olme die Reiter, welch letztere in den grieeliiachcn 
Berichten gcaondert angegeben werden, — su erhält man: 

675 Mann zu Fuß (pratiyodhvs für die Pferde), 

« C 11 ^ ii Wagen), 

675 „ „ ( „ „ Elefanten), 

675 pädagop^iB für die Pferde, 

675 „ ^ Wagen, 

675 f, » f Elefanten, 

im Ganzen 4()50 Mann l'tlr etno gleichmäßige Sulduehtordnuiig. 
Wie viele derai'tige SchlachtordDungen ein altindischea Heer 
liatte, läßt eicli nicht sagen j aber selbst bei zehn vyßhae^gubc 

^ S, LßHfiQ, lad!. Ait.^ II, Sh lü4, Anm. Ufliikiaa, T|l& rutm^ iutste ÜS7, 
P.liV, B. V. i3akrft^D[it|.\ ^ Die ijmltyödlirs geUca va£ dsn Pferdeii uaw.^ 
die jrüdBieb bei den der zu 

ICnmaiLilL XJC, JE r, Ha^- 

’ Wna fi]r die Wagen gilt, gilt anclt fdr die KtöfaLitöii: .Disae Uestiitt- 
iiiuu^, wie aie für die Sclünthterdaiiiig dür Elefasiten [festgeeetat igt], 
iat obeasö aacil für die Scljiaclitariliimifr der Wrt^u [gottend] anzuaebü]].' 
iCemni. zu KsDuuid, m. 

^ Ini eil ein r ustArfaiciiijcfien Ileerifveieji etwa oiiie Inlanterie-Trajiiiour 

liivjBi dUl 

■' Dä die Verbände aich um ein SSotLn&Lciiea Rteigern, darf ui au vielteluUt 
10 vynitaa nie ein voliatänäigeB Heer fliiaelien. Die altsauhioT iat das 
"KhÖte Heer und bildet nin KeTmfneliGa der nnlliiiii [a. nopJriu«, TEie 
rullUjr caate p. 1 dÜ). 
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tJas ersE 40.560 Mjmn^ eine Zahl, die i^eit hinter den grieelti- 
sühen nnd rUmiecbcu An gaben über die Heereestärken zni'tlok- 
bleibi. Zwar ätimmt Pliniua' ku Plutareh (Alex. 62)^ der auch 
GOO.OÜO Mann an gibt; aber die SEalle des Solinug bietet die 
glaub"iviii'dlgei'e Lesung mit 60.000 J-fann^ iviewülil auch hier 
die Elefantenzuhl itbertrieben sein düidte. Jedoch sind nicht 
alle Angaben der griechTSehen und römischen Schriftstdkr über 
indisehe Heere n priori als übertrieben absuvreiaeii. So bieEen 
die Zahlen der Porugschlacbt^ (imcih AiTian, Anab. ii, e u. 15, -j) 
mit übei‘ 30.000 Mann zu 4000 Reitejm^ 420 Wagen und. 
335 Elefanten den indischen Forderungen gegenüber zwar nicht 
das Entspreohendej aber doch Atmehmbfti'c. Die ktlnstbcben 
Heersss^ablen des Epos sind ^eia sehr spätter Vei^suchj teebnisehe 
Einteilungen au trefFeüj von denen das wirhliehe Epos nichts 
weiß'^^ das Epos kennt auch jene Verhältnisaablen: 1 Wagen 
^ 1 Elefant = 5 Mann eu Fuß = 3 Pferde. Es ist schwer zu 
sFigen, wie weit in Wirklichkeit dieses oder ein anderes Ver* 
bkltuis der Heereatelle zueinander beibehEilten worden ist. Die 
aüßeriüdisclion Beidchte widerstreiten dom; in gewissem Grade 
wird mau jedoch aus den Verhältniszalilen die llichtigkeit oder 
Glaubwürdigkeit dei' außerindischeu Quellen beurteilen künnen; 
denn nur erfunden sind jäue Verhültniszahleti doeb kaum. 


^ lltMl wird auf die HgcreaiÄSilen dea Flinüia daa iibertwpen kCfniiBii, 
nüs Seliwanhect tv bwEle^licIi üär Entffifuun^iiiieaüeu sa^L: jetonini 
Plitiiua iu ftlüslibrji aTiesjam ioveaSL mnnerufl, et t^uDi tradät, msiiniaiti 
]ijirtöin falsoa Et irniiiedicM eüsaa apiiAröL' — T. WtRhjB Davids leJiut 
(BöddJbiflt lüdia p. Püriiiis ab nnd atbeint Sollnus 3u folgöri. 

Sn-.ith niltunt (p, lä&f.) die ÄalilGu f,Allea tasAinuien öÖO.OOO’i als ^flaub- 
hJih fln; er vaiweEst aut Kv^pJi Deva {l.'iCJÖ-lnSO) mit 703.CKIO Umn an 
iat dn'is ein ÜBTveiH für eins rtind lß(H> Jalire znrUckliögönde Zeit? 
In Detracbt knuunen lEeareszahlen jener Ksit in Peralen, {^^ie^ika^l]and 
und Itüm. yg'l, H. DellirCick, Gäpchicltio dür JCnegakTinfit im tlahimGn 
der pölitisclie]]. Gü&elilchte I {2. AuEl, ]^e^I^^ IftOB), S. ^ f. 

1 Weiters Stallen sind: Diodor XVfl, fl7^aj Flotarch, Alei. Curtjua 

VIII, i:i, e; Kpitmna MetteiiBia(4d. 0 AVaener, InpBiae >ICMJ p.:ö4,3it/105,i; 

A.'fi. Anepaoli, Do Alexandri Magiii e-xpeditloae itidica (LipsEae 
MCsnU} p. G3, 11.1533 a VeEtb, Klio VIH (190S), S. iSl ff. über die 
Sulilaebt flslbatr 

^ lIopkiiiE, The riiling caate p. iö&i dertelbe Gelahrte boinerkt [abenda); 
,. . . it will he ftean tbst we ofteu bavn tu illvide bj Jt Inmdred or ii 
tliousand to reacb a roasenable linilt.' 



Einige Beiuerkiingen anm Häerwetien aua der übrlgoji 
Literatur seien angefUgt. Zu den Helden^ die in eines Kynigs 
Dienst tretaUj gehüllt Yrrnvarii (Hitopadesa, edn Patei'sonj 
Beiti’bay IIS der eieli täglich 4-00 GoJdmtinzen aus- 

bedingt; auch sonst bietet der Hitopade^a man che Einhlicke in 
das Kriegs’w'eaenH — Die Mai’scliordnung nach Kautilyu gibt 
Kamandaki XIX^ .k'ij.; parallel damit geht Agnipuräna 941^ lui, 
teilw'eise würtlicb; 241^, l findet eich auch die seclisfache Itekrn- 
tierungsart wie bei ICaut-dya-. Endlich befuBt sieb auafÜhrlicJi 
mit Kriegs^ und Heerwesen die Xitiprakibiikä.' Alle diese Werkc^ 
wohl das ArthaSäatra eiugeseblosaenj durften auf eine Qnelkj 
teilweise mittelbarj ÄurUekgehen. Eine ZusaiumcnsteUung über 
Waffen- nnd. Kriegswesen gab H. H. Wilson.* Jedoch zeigt das 
Arthnsfietra dem jdhanurveda^ gegenüber Ycrschiedenheiten, teils 
ln den Verbaltniszahlenj teils im Wesen^ teils in den Aus- 
drüüken (vgl, z, B. Kxtipr.Yl, cij'ßr mit Ai'thaäjlstra 3&8j2o/3GÖ,ini 
oder Kitipiv VI^ gäjti mit Artbalästra 363j ano}- Über Waffen^ 
Kontingent^ pädaraksas und die Yerhältnigsahlen a, Mhbb. 
Y"^ I35r i.-se. 

Aus dem Artha^ästra sei noch die Verivundetenpflege 
und (ivahrseheiulich) die Aufmunterung der Kämpfenden durch 
Frauen erwähnt (wie bei Tacitus^ Germ. 8i quasdain acieg in- 
clinatas lam et Jahautes a fciniuis restitutaa . . .)- jArate mit 
scharfen Iiisti“ümenten, stumpfen Inatriinientenp' Gegengiften, 
Ol und Zeug in den Händen und Frauen, welclie Speise und 
Trank bewncbcu^ und die MUnuer aufmuntern/ sollen hinten 
stehen^ (SGTj i ii). 

> eJ. Gug^v Cfppert, Midrus biu Werk frei] ich, «Jab mit Vo^slulit 

KiL LiüiiEltsea ist, s. Ind, Aiit, XU (1053), p. bI. 

^ ihe art of war as knfiiru to ttc Hiitdu,«* Wurkc IV, p. 'S DÜ ff. _ 

Eiilfl QitiffLa&eiide Var^]sichiin^ der indüscEisiL uitil aijßöniidiBcheji An- 
gjilveu über HeereEstSi'kftB imd -Orj^souRation iräre aiicti filr das Kanrtlyv 
Problem nicJtt LiiiinteiresBant 

^ S. Joä^, Medizin S. 33 PT. — Die Arate iNibei] 2000 panja tJabalt (iJO, iß?. 

E« ist itüIl] ''räkflieyalj xu leseu; sd bat jetst die naim Aiiagabö 3Ö9, i f. 

^ Eine andere Laaftri. bsBLalit nicht, dar Siun ist kanin awßifelbaft, abar 
rtiö KDiLBtrnfctJoii? Sollte ''aLUddEiar^iiLyÄb sti Bciii'J ShaiaaE, über- 

aatzt (tratial. p. 443) jcitterin^ enMUrs^ing- wcirde'. 
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Die S^leuD^ 

Diodor: e^ciiate (^Tüilj ist dci' dei' Anfi^aaaet" dicai; gpio- 

ni-cr&n illca ^iiis, b6Huf3Jctit[g4Uj was in Iiidicn, geacEiLetitj UDd erfttatteti 
dfln Königen Uericlit^ irenis ihre Sradt keinen König hat^ den Et- 
hifrdenr'' 

AlTlftn; jl>ie aeehet^u unter Jeu luJern aind diu augeiianntej] 
Aufpaeser. Diese benuEsaicbtigeu die Kreigtiäaac auf dein Lande xmd 
in den Städten und berieliten dieae deui Kiiuig^ xvo eLcn die Inder 
von Königen bebei'rsclit werden, oder den DeliördeUj wo eie aicb ebtn 
aelbat verwalten. Und di eien ist oa nicht gagiitttet; eine Lögo za be- 
rieliteu; ioch xvnrde ktm Inder engetlsgt, gelogen eu Laben/ 

Stl’iLboi jDie aechateu sind die Aufpasser ^ dieaen ut ea über- 
tragen^ die Jiveignis&e zu beaufsiclitlgeu und dem König licimLcb sa 
be-rteilten, indem sie sleli die Hetären eu Gehilfiunen uiaclisn, die Auf' 
paaeer in der Stsuit die [Hetären] in der Stadt, die [Aufpaeaer] iei 
Träger die dort [beiiiidlichen Hetttven]/ 

GeraeinBam ist den drei Versionen: aj der Hnme ,Auf' 
paaser' und ihi-e Einreibung ala die seuhgten; b) ihre Tütigkeit 
besteht im Beuufaiolitigen der Ereignigge auf dem fla^ilien Lande, 
in der Stadt (Striibo: aneh im Lager); c) das Gesehene be* 
richten sie dem König (Diodor undArrian: den. Kömgen) oder 
in. nntonoicnen Staats wesen den Belidrdcn, 

Den Namen dieses sechsten TeiJes der indischen GeselE’ 
Schaft gibt Diodor ala Arriao als iitt-rxsvi&i, während 

Straho, wie Diodor, e3=p;L sagt^ Man wäre ersten BJickes ge¬ 
neigt, in dieser Wiedergabe die wörtliche Übersetzung des 
Sanskritwortea adhyaksa, das dem dcutselien ,Aui9elier^ ent* 
Bpi'iülit, zü Bell eil. Trotzdem muß aus zwei Gründen die Identifi¬ 
kation dieser jAufseher'^, besser ,Auf[Jnsser^ mit den ndhyak^as 
abgeJebüt w'erden. ErsteuB sind dio letzteren ausgeaproebene 
Verwflltuugabeamto mit best! in intern Wirkungskreis; z weiten b 
bericlitet das wichtige Zeugnis des Ötiabö (XY, p. 707/709 = 
Fg. 34) über deren Amtei’, ■worüber clei’ griechisebe Aua druck 
iifXavTi; und o-JVÄpX-lÄ keinen Zu^eifel aufkommon läßt, und die 
— wie zu zeigen sein wird — tatsäclilich den adhyak^jns ent' 
sprechen. Es sind daher die an Hccbster Stelle aDgefUhrten 
Inder' ale Spione auzuseUcu, da nur von solchen ein Aus- 
üpionieren, ein Beaufsichtigen der plreignisse. uud ein heim- 
liebes Bei-ichten auggesfigt werden kann. 

Obgleich der Bericht des Megaatheitea nicht -vdel Über die 
Spione bietet, in:ig doch in llanplzügcn itii' Tun und Treiben 
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iiitcli Kaut-llya gcaciliUdert Trerdeüj weil üielü dadnrtJt eiiiei-adts 
zur Erfceiintnis der Katur dei^ Aufpasser golaDgtj aiideim'seita 
aucli ]iier die Kastenfrage ^ und damit die Stellung des Mega- 
sthenes an dieser eine Ro-lle spielte 

Tm indiacben Staate ’R^aclit nidit (ks ^Auge des Qeaetaes^ 
sopdern daa ,Aüge des Spions'A ,Darum bewirke er diircli Auf- 
geben der Sßhfir der secha ^ Feinde die .Besiegung dei" Sinne; 
durcL Verkehr mit alteu [weiaen] Lantea [crlnugft'ör] Yer- 
BtäudplSj dnreb Spione daa [richtige] Sehen^ [13j Tt.). jUnd wie 
der Kernig durch Spione andei'e beberracht^ so schütze dieser 
eich selbst [durch Spione] töi- BchÄdigung durch andere, sich 
selbst beherrschend^ (45, Tf.j Vera]^ Der allgemein indlacliö Zug 
zu syötBinatisiei'eti aeigE sich aucli im Spioueminweseiih jDie 
Scliar der durch listige Proben geprüften [und ak zuverläagig 
befundenen] Miuiatei^ aoJl Geheimlenbe liei-heischafleu. [Kämlich:] 
Betrügerische Scliüler, Münche^r die ihr Gelübde gebrechenj an¬ 
gebliche HausTäLLei'^ I-Tjipdier, Büßer, antrin-* tlkana-^Spione^ 
Giflmiaeher und Bettalnonncn“ (18^ G/®)- 6 führen die Spione- 


^ Uljär SsbwaüUeclfi Uitterscliäidaiai in «wei Katsjörftn, die nnch KsU' 
tUya nicht lfiet*ha]i| e. oben S- 1^1. 

= y^l, KhCQAuä. XIII, i'jh.aiD.-. NäSupüIriV. II, m, llä? Hemac. Pan^ii^tHr- 
VII, Kt, — D3 e 0(Ptcär lieft Veda liabeiL ilinß S[p]i3ije oder üEnd es eelbst 
hvie Ultra uinl Varnna; a. A. Kaügi, Oei' Ui^veda, Löqisig ISSl, Amit. 230 
(und JSaubrtäfi^ter 1 iintBr jSjjüher*)^ A, LudTrijj, Dar Kijjvsda IV, S. 112; 
W. Fpy, Die k^üifj. Gov'ftlt S. SÖ/ßt>] A. Hiläebraudt, Über daa Kautillya- 
^riatra 3.30fr? UacJouQll-Keith, Vedlu Indeit II, p. SIS; II.Lüdörs, SÜA 
1017 [XXTl), 3T3 f.; apnBt Fuy n. a, 0. S, Tö/7ß u. G. liilblar, 
louclirülteii S- 

^ Liebe, Korn, Gier, Ifcßhinut, tlberniut uud (üheriüHßifje) Freudö, nAcIi 
n, G. 

51. Vjillnurt sjigT (p-,agaL'iii se^freü fspie geakplici)^ aattrAin ist 
Liacb dem ICainus. an JiltlllAnd, XIU, (i« cliAdoflÄtAritain d. It. Qiil ITfiriin]- 
goLcn Hüter Vtrkleidiingau, um dAS ^^Alire W&seu üu verbergen. vg^L 
daii Kgniiit. EtL XIX. 6i> lind «kn Text aalbat; aa ist wgbl baeaar, neljaJd 
tlieftef — ivie dar fgl^ande “ tsrüilniLS erkSilft iit, da.ü öanskrltvfCrt 
bebHbehajieti. 

“• Dah sind Spiong, dEa tot iiichts äurdoitscheueii, s. splLteir, — l>ie Parallel- 
atelJen d&f hoidan Kommentar« {zu Uauli VII, laj,] MüdhStittJ und 
Kn]ti1k.T i^gban vialleicltt auf Kautilyd zurtLck oder haben niit ilim aina 
geniüäiLftHuLf!- OuuLle. Vgl. U. VüUAUri, p. 30 tr, ti. 2, .T«lly, ZDMG 70 [101 fS), 
s. sno r. 
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den Kam&t] güdbaimrurtaj djia sind — neben lJci'ui'a4Ji>ioneu ^ — 
zugrunde gegangene ExiateiiKea, die unter dem Muntel ibvcs 
frldieren Berufäö dufi Spiomeren betreiben. ^I-ud die dureli Geld 
und Elirenerweigung vem Kynig Geehrten aollen die Lftütcr- 
Iceit derjenigen^ weiche durch den Künig[sdien5t] den Lebens- 
uüterhnlt liaben^ eid'ür&clieu: daa sind die filnf saii^atbu-Splonc^ 
; Vers)^ so heißen die ersten (ünf Spione, welche bei 
Mauu (VlI^ löi) und in den Kommentnreit den pohcavftrgftj die 
jb’unfergruppe^ ausmaelien. Von Elmeii werden die übrigen viei^ 
untersehieden^ die durch gewig$e (intellektnelle. moralische und 
physische) Eigen aeha^'ten au besonfleTcn Angelegen hei teil qnali- 
riaiert waren, sntrins sind aolübe Spiouc, welche^ ohne mit dem 
KUnig (?) verwandt au seiuj von dieaem unbedingt crbidton 
werden müssen tnid weltJie die folgenden WissenficiiafLeri stu¬ 
diert haben: die von gbicklichet] und unglücklichen Merkmnlen^ 
die Chiromontiej GeisterkundCj Gnukdei, die Pflichten der vier 
brahrtnmiachen Lebensstufen, die Vorzeichen und die Peaeieh- 
nungen beim Vogeläugej oder ivelche den Verkehr mit den 
Leuten verateilen (20, a^i); ^ tikaj^a-Spione sind diejenigen, welche 
als Helden im Lande gelten, ilir Leben hintansetaen, uni Gddea- 
willen gegen einen Elefanten oder ein wildes Tier kJtmpfcn 
würden (20^ sf.). Giftmischer (raaada) sind gegen ilu-e Ver¬ 
wandten lieblos, grausam und abgestampft (SOj ^), Alg Wand er¬ 
nenne kommt amc armne^ verwitwete^ energische Erahmaniu in 
Betracht, die ihren Lebensuiitcrlialt zu vcrdiciiou sucht Und, 
nachdem sie sich im Harem Vertrauen erwürben hat, die Häuser 
der Würden triLger auf sucht (2<1, e t.). jJlit dieser sind die kalib 
khpflgen [Asketinuen] und die Dirnen (vi-sail) erklärt. Das sind die 
aahcaj’a-Spioüe'(20,ioi-.h Die güdhapumKa setzen sieh also aus den 
fünf sajiistha-Sihonen, den ,stitudigen^^ und aus den vier saueära- 
SpIoueUf tlsn ,umhei'ziehcnden^, zusammeu. Dazu kommen die 
Folgenden im Inucrn der Hltuscr (21, i; i)Die Brühen-und b leisch- 
küehe, Bader, Masseure, Lagerbereitcr, Iljiseure, Kammerdioner, 
Wagsei'kuger, [sind] als Giftmischer [zu verwenden]. [I.^eutö] 
in der Yeratallung von BuehligoUj Zwergliaften, Kirateiij Stuiu- 
inoDj Tauben, Idioten,’ Blinden, [ferner] Mimen, Tilnzei, Süngcr, 

‘ Njliuliiih: aatrin, rasemln uoä Ulitk^iLiLii s. noten. 

’ Vgl. Mh Vnllauri JoUVi KHMC: 74. .“tS;! f. 

^ '■jiiij-it ZM lütOü llJlcll li ZtJMG rS-iiGl}i Tjl'b ÜÄLnlinl. XIlI] 
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Mnaikautetij VortragsküuBtlerj kuallavste Uad Frau&n sollen sich 
auf das Ausspionicrcp itn Id Dein [d-ei' Httuaer liohßi' Baamter] 
vergtehen' (vg!. 30, iü). Im Lantla gikt es Leute, die scheinbaz' in 
lEirem Berufe tätig eind^ dabei aber spioüieren: j Angebliche heilige 
M^tnneij Bußer^ WaadeiTnünche; Zauberer,. Sttngci-j Gaukler^ 
praechiindakas,^ ’VVahr&agei'^ Zeichendeuterj Astrologen, AratOj 
Besessene, Stumnie, Taube^ Idioteiij Blinde^ Hüudlerj Hand¬ 
werker, Kunsthnndwerker, knÄlla^as, Bordellwiitej Kuohen- 
Yerkä.ufei> Verkäufer tov . gekocbteui Fleisch und Beisinns- 
händler' (30S, is;is). Von güdhapnrn^a ^Geheimei'^ ist yogapuim^n“ 
TYobl im besonderen au. untei-scheideni 45, t dürfte es ,Spion' 
bedeutenj, sonst sind allgemein Leute im Dienste des Herr' 
Sehers^ die bei den Sobädliugcn oder Feinden desselben tätig 
aiud^ (jWerkzeuge^j ^Agenten') gemeint (242^1; 254^0; 345^ jl 
usw.). Auch im Auehind hat der- König Spione: ^Sü soll er 
beim Feind, Freund,, beim mleressicrteu Keutraleu,, beim tiU' 
interessierten Kadibarn und auöh bei deren acLtaehn Würden* 
trägei'n überallhin Spione aussendeuH Spione ini Innern ihrer 
Häuser sind Bucklige^ ZwerghaftOj Eunuchen, kunstfertige 
Frauen, Stumme und verschiedene Leute aus Barbaren-Ge* 
schlecht^ (31,17^5 Verse). Hiei- ist “cara der Karne für Spion; 
einer der gebräuchlichsten ist cära; der Unterschied üivisthen 
beiden besteht darin, daß ci-sterer, carü, als zweites Glied eines 
Tatpurusa-Kompositums gebraucht, den Ürt der Tätigkeit angibt 
(ajitarg]-liacara 21,3y), letatei^er, eära, ahsolut (12, s; 21,5,15 ; 
246, m) stellt, jln den Festungeu sind Kaufleute und ständige 
(saipstha*) Spione, iu der Kähe der Festung heilige Mäunm- und 
BuCer; Landwirte und M(iQehe, die ibr Gelübde gebrochen 
haben, im Königreiche; an der Greu.ze des KGoigreiclics Hürden- 
bewohnor, iju Walde Waldbewohnev/ Eiusiedler, Angehörige 
von Waldstiimmen u, dgl, [als Spione] su vei’wenden. [Alle 
diese] schnellen und eine Keilie bildenden Spione haben zum 
Zweck, das Benelimeu des Gegners keimen »u lei-neu. Und 
dieselbe* Ai-t [von Spionen] des Feindes [nämlich;] die unter 

’ ScliwirakÜLiBtlerV 

^ Jully (ZDMG iE, K.E 13) übersetat SJB, j7 yo^nptiru?a mit „falsettertlieiier'r 

^ vATiacaTüLi. mit Ü löeüi], 31. VairAui'i ]i. u, 10 u. J&üy, ZDMG 70, 

] . 

L:aLte JS; Hi ViiäEuuri ^i, 37, li. 1 It. Jylly S. a. 0+ 
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den Spionen [ala Boten] HjtJ' nnd^ Hergolienden, die saipatha 
und [ilberbaüpt] die Geheimen/ die sieh diireh geheime Zeichen 
vcraElindigen/ sollen (Inrcli die [eigenen Spione] dersclhen A]‘t 
[ala solche] erkannt werden. Die Frihrei'j die durch anlülng- 
IIche Parteigänger [desKynigs] unf Gmnd ihrer Unternehmungen 
lila nnKUVcrhlßlich erwiesen worden sind, bese er^ um die Spione 
des Gegaera üti erkennen, an der Grense wohnen^ Verse). 

Neu ist hier s) der Ausdruck apasarpa (aarp + apa ,he- 
gchlalchen'); diese Art soll neben den 20a,i5,'ie getmnnton Spionen, 
mit Lohn heaahlt, im feindliehen Laude wohnen (21, i^)/ 

Auf dieses System von Spionen stLUsst sieh jeglicher Zweig 
der rierrsehiift, jeder Beamte von einiger Bedeutung wird aut 
seine Zuverlässigkeit geprüft, beallglich Rechtlichkeit, Ehrlich¬ 
keit in Geldsachen, in Liebcssnehen und aul seine Uapfevkeit 
(I0,a/17,.%). Der Herrscher selbst tritt mit den Spionen in 
Berilhruiig: im fünften Tagesteile soll er die Geheimberichte 
der Spione in Erfahrung bringen i i), im ersten Nachtteile 
die Geheimen empfangen, im siebenten soll er sie wieder ent¬ 
senden. (38, 7, ii). 

Daß Spione im Lager anwesend waren, die man jn acht- 
aehn Gmppeu cinteiJte, bestätigt Kaii|ilya (302, i j.); der Spione 
auf dem flachen Lande ist (oben S, 17^) gedacht worden. Sie 
uDterstehen dem samabartr, der durch besonders angeatellte Haus¬ 
väter wiedernm die Spione übenvneben Ülßt (142, 30 ). Hetären 
sind neben anderen Spionen im Lager vei'wendet worden: ,3n- 
trins, Hetären, Handwerker, kusilavas und die Alten im Heere* 
sollen aufmcrk&fl.m Jjuuterkeit und Unlauterkeit der Krieger in 
Erfahimng bringen^ (247, n r.; Vers). In den UTrlshitusern werden 

i a, M. Vftllaftri p. 37, u. Ü rt, .Inlly (i, n. 0. 

^ ITinffa- 0 u ^ A. Hillebrandt. a, a. 0. S. «0 ilbar Un- 

bokanntSseSt äsi Spiütifi. — 5!n ^on büimlitlieu Zftlftbftfi, tlle 

S[^iönö Kabeu, öturfl HufljÄrd Kipl]ti|!r in süinetu Eoman ,K]m\ 

Voft eänieeu Synonymer wiej vapljakfi au -vaiflelialdi ia, li crhapatika 

Stil kifeakn 13, Sä, ? Uflsv. lat jhKU5Qlien, Vgl, dta lösUtOffraplUicha 

Ubsrfticlil bai fif.VaUauri p. C5 f. ist aber kein Spion, ßondern 

Biuer, der etneo r^bansrnitärliaU luitS ’ine die PiranölitellB 

Ysjfi, 11, ara au Kant. iei^Li i^aflbsjivio ist auek SöC, 1 au lesau^ 

Tjrl. ^13, Pils a, obQn S, 134, 13G, H5. , , . 

t Llan^aTt^dtia ist eutwüHUir ,(l6if iu, Straf«» Erfulirenö' oder 
lielier ,dar ältore Soldat' lut f>e[FBnfi^t3. ku flem jüiigreren, dem Rekruten. 
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flie Gäste durüli scTiöiiü Mjldch'p-n misg'&füi’äelit (120j oI^gh 

HS)- . T , ■ 

Für dit [S. 17S) TräimunE swiseliei^ den einen 

Benii fiusütenden und den ansscliHeßlick als eolchen tUtigen 
Spionen spi'idit tlic Abstufung in den Bezügen. Die eaifiatha- 
Spioae erlinlten lOOO paua (34ö,ia): die aaneJSi-ii-Spione nur ÖOO 
(04Gj la); die Boten dei^ Spinne haben eiLtweder 250 papa"^ oder 
einen im Yerhältnig ku ilii'er Leistung vermehrten Lohn (246, h)^ 
Wie sehr das Yoik durch solche Kreaturen gephigb 
daehtigt und gegdirüpft wurde^ Keigt 22, u/23j Sj wo Spione 
durch lible Keden als agents provücatcura die Anliilnglidikeit 
des Volkes priifen sollen. Um die Steuerbeiträge ku steigern, 
suUen Spione melir als uütig zalilen und dndurob niifmuutetnd 
wirken (343^ hA Angebliclie Händbr sollen einen reidien Waren- 
besitze]- bestehlen (242, ja tX Oder: ein angcblieher Heiliger 
redet eineiu zu verderbenden Elemente ein, daß unter Dar¬ 
bringung von Alkohol, Eloisoh und Pnrfnms an einer hsüigen 
Stätte in der Nacht Gold ku graben sei. Dabei hat der Spion 
vorher selbst ein Goldstück dort vci'graben. Bei der Ausgmbung 
desBoiban sagt er, das sei nocli wenig; der Betrogene, dem er 
gi-üßerc Schutz 0 in Aussicht stellt, wenu er reiclilicliere Dm-- 
bringungcn veraustaltetj wii'd mit dom Geld hei den Eiolmufen 
dei- Ingrediensiefi verlieftct (243, ](i/244, d). 

Aui' die Frage nncli iler sozialen Stellung der Spione laßt 
öioh direkt nicht antworten; immerhin verdient der Umstaud, 
daß auch eine BrELhmanir (20, sj.) als nSpionin auftritt, einige 
Beachtung. Die KrhlUtuug des Sdiüleia, des abtrLlnnigeu 
Müncheö, dea Hausvaters, des Händlers deutet darauf hia, daß 
so Äienilicli äua allen Beruten die darin gescheiterten E:^igteuzeIl 
das Handwerk eines Spions ergriffen haben. Es ist aus dem 
Arthasastra feroer au entnehmen, daß dieselben Arten von 
Spionen den gcwühnlichen Bürger, den Soldaten und b remden, 
den gegnerischeu König umgeben wie den Beamten^ so daß au 
eine Unterscheidung, wie sie Schwanbeck an nah in, nach dem 
Arthaiäetra iiichf eu denken ist. Wenn man auch vom Spion 
Lauterkeit fordert (18, m, la; 12, i), so entsprach dies wohl nieJir 
einem Wunsch als der Wirtlichkeit; denn: ,Wenn drei [Spione] 

► ]i ]ijil riL^aii^r '►i'flriyft ViHiiitttiyA" (JuUy, 71. 4^1). 
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eiaUeitlieli aprscjlien^ knnn innn Glaub cn aulienken- Wönn diese 
wiedßi'holt öiDandei' Tvidergprecli^jti^ sollen aie etillsühweigend 
beati'fld't oder [ihre weitere TiltigkoEt als Spion ej Tfii-boten werden^ 
13ie Spione boKiekeTi einen veihüilt]>jgTnil.ßig liolien 
Lehn (250—1000 ihre soziale SSellung vi'ird jedoch^ wenn 

man dies ans der Reihcntblge in der G&haltaliste (245f,) Rehlicßen 
darl'^ keine angosekeue gewesen sein. Als öipis-iL äal ::ir:37s^='. 
dürften diese Leute kanni au bezeichnen sein; Arriana® Worte 
haben ^'okl nur die Äbaioht, die Inder, aelbst in einer aolcben 
Stellung, die an Verleumdungen Gclegenbeit bietet, als wahr¬ 
heitsliebend darKUstellen. Da sich die Spione nnth Kaut-ilya 
offenbar aus allen Kaaten und ßeinfen zusEimmcnsetzen, ist fLlr 
den Bericht dea MegSLStlienes anEunelunsii, daß er Spione ge¬ 
sehen hat, die er alle, ohne rLÜcksicht auf ilnfe Kaäten?ngeliüidg- 
keit, unter einer bei-UÜichen Einheit aueammenfEißtc, 

Ergebnis: Die ,Aufpagser' des Megaathenea sind mit den 
verachiedenen Arten der Spione das ArthaSägtra zn identifizieien. 
Es gibt solche auf dem flachen Lande, in den Sti-tdten, Festungen 
und im Lager, bei wekli letatercu aucli Hetüren gebraucht 
werden. Sie' berichten dem König, von ihm werden sic ent^ 
sendet, w'obei es sich nur um politische Spione bandeln dürfte; 
die übrigen nnEersteben dem aEimabartj'. Lauterkeit wird. Ewar 
von den Spionen gefordert, aber erst bei einheitlicher Aussage 
Tcn drei Spionen echenkt man ihnen Glaubenn Ihre soziale 
Stcllnng ist unerkeunbfli', wird jedoch keine hohe gewesen aem; 
der Kaste nach ist kein Unterschied unter ihnen au bemerken 
und Megasthenes wird in ihnen einen Beruf, niciit eme Kaste 
gesehen haben, 

7. Die Rfttgeher- Beisitzer und die ohersteu Beimteit. 

Diodor: ,t5er siebente Teil kt der beintendc und der deaeu, 
weltbe über diu üft'entllehen An^fikgeuheiteu beraten, heiritafinde, an 
Mfluge der geringste, an Wüi-de und TeraUnd am meisten bewandert. 
Aus diesen haben nRmlieh die Könige die Ratgeber, die leriifsitun^- 
btjamten der affentliebftn Angclegeubeiten, die Richter über die 
keiten und überhaupt habea aie die Führer und die Beamten aus diesen. 

1 Y&h M. VallauTi p. 3G, n. S. n. ■ i, i t + 

1 Da JO wohl Strsho als Arriaii ihro Ehrlieb keH bürtchtän, fat dies vieUoLolit 
auf Me^atthenes lurüekanfllbren; Dimkr an^t dksbesiftglicti mclits, be’ 
pUnliiB%nd SoUuüa) fohlen die Siiinna ühpilifuirt. 
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AiTiJip : jDie Bifibftiiten eiinT Jig [iltcif-(Tie yflfehilioti^n Angelegen- 
]i ei teil Bei'Jitcndcc^ imit detn König adcr in den SiSdten, die nut^num 
pindj mU den An Menge ist dicee fBernfö-] Art gering^ Ein 

WelHheit aber iiud Glereehtigkeit vor Eilten, ausgezeichnet. Aug ihnen 
werden dahei' die Beftmten anagewithTt, und zwar die Ganlieiimten, 
UatcvbeainteriT fi^eliatsbiltei^ und Hecresbütei'.^ die FJottenLäfehlphAliei', 
die SchAtzmeEpiei' und die Vorsteher der Arbeiten Im Aelterbmu.^ 

Strabo: jl^ie eichen ton sind die J^atgebei' nnd Beisitaer des 
Könfga, v'on denen die Obrigkeiten, Genelitgh&fij itnd din Venr&ltnng 
dcg Gänsen [heeoi'gt verdien] 

PHninst >t>ie Stfl.fl.tBgeBcbitFte führen die Beaten und Reiehaleiij 
sie stellen üntersuehungen Att und äitaen den Königen bel.‘ 

Es ergibt &ithj abgtisebcin von Jer DifföreiiH über dia 
VeTfassiiügsförin und über die Zahl der Beumten^ folgCTides 
ScbeniHr: 

A. Ratgeber und Beisitzer. 

H- Oberste Beumte: 

fl) Yerwültung: 

a) Ganbeamtöj ß) Tlüterbeamte^ Ackerbau beamte. 

b) Reckt: 

•a) Richter; Gesetze). 

c) Mibtür: 

fl) Hfierealiiiter; 3) EiottenbefdiJsIfaljcr. 

d) FinaöETvesfin: 

^'} Splintzklltef; i*) Sdiatsmeister. 

Kickt klar sind die ’ii^orsteliungenj die Diedor und Strabo 
durch die AnsdrUcke jBeratei' und l^cisitzer^ herToiTUfcnn Der 
ersteige bezieht ihre Tätigkeit auf ein ^ideo Aber die EifFeutlicIicn 
Angelegenheiten Beratenden^ Beisitzen^ spricht aber auch von 
^Ratgebern der Kdnigeb Strabo IkGt beide Gruppen fils Be- 
ratnDgsköJ^per des Königs erseh einen; And an hingegen Eielit sic 
in eine KOipei-sebaflt Ton Hatgebei'ii des Königs zusammen; 
Pünius bietet nur Beisitzer der Ktluige. Man u-ird anuehmeu 
mElsseHj dn jiivel Versionen TInterechiede in der BeKeiehniiiig 
der beratenden Körpersebaften machenj daß dies auch Mega- 
stkoneB getan hat und daß seinem ^ Benchf ein tatskciiliches 
VerlifLltnie zugrunde Hegt. 

Auch die indische Quelle, das Artha^ästra^ ist in bezug 
auf de[] Aufschluß, den man aus ilir erwartet^ nicht bestimmt. 
T\' seivohl in dei- Terminclogie. und in den durch sie liezeichnuten 



unü Kantilyjir 


177 


Bcgx'iffen Unterechicda vorUegeQ, leidet deniiocli ein lUckaulofige 
Veratändnis unter der — sthon (S. 160 f.) ervTähnteu — In¬ 
konsequenz in den tevciinij besWr in den duveh diese gegebenen 
BegriffenDie termmi, mit denen tlna ArtliaSästm des Kintilya 
(und die vetTFandte Literatur) oporiortj sind diese: mnntri- 
pariaat^ mantrin (Singular und Plitral) undl ajnatjft. PUlr die 
üüterseheidnng der beiden letzteren AusdiiScke und wümüg:lich 
für die ^Erkenntnis det^ inantripsii'i^at ist es am besten, den 
iiidlsetieij Text selbst sprechen an käsen (lSj0fl4jn)i 

j,^Studiengenüssen mnehe er ku MinisterUj nachdem er ihre 
Lauterkeit und Fähigkeit erkannt hat^j sagt Bhäradvaja. ,Deüu 
diese sind es^ die sein Tertmuen verdienen/ ,Nein'^ sagt Viäl- 
läksa. ^Weil sie seine Spielgenoasen aindj achten eie ibn gering. 
Diejenigen nfimlichj welche die gleichen geheimen Eigensetiaften 
wie er haben^ die mache er zn Ministern^ weil sie die gleichen 
Tagenden und Laster haben; denn sie lassen sich ans Fui'cht 
vor ihm, der ihre Schwächen kennte nichts gegen ihn eu 
S chulden kommen/ jGemeinsam ist dieser Fehler [den Ministern 
nnd dem Künigj^j, sagt Paiüiara; jauch er dürfte ans Furcht 
vor ihnen^ die seine Schwächen kenncUj nur gleichgültigen“ 
Dingen nachgehen. (Vers:) Wie^ielen Leuten der Herrscher 
ein Geheinmis verrät, sovieJen wird er gegen seinen Willen 
durch diese Tat botmäBig. Welche ihn in Notlagen, die .mit 
Lebensgefahr verbunden gindj unterstütaen^ die mache er zu 
Miniatern, weil er ihre Auhänglichkeit gesehen hat,' 

,Nein^, sagt PiSuna; ,die9 ist Liebe, nicht eine Eigenschaft 
des Veratamdfts. Diejenigenj welche in Geschäften, deren [eln- 
zeloe] Gegenstände auf gezählt sind/ an gestellt, die Sache wie 

^ Alberuni (AlhBmni'ä India . . . Aü Euijlieh BdltlOU, Jtfotea and 

ludicej by Eduard C. S^hau, ^ Bde.^ London IS 10) I, p, SIS, 2?8 f. 
kla^ iiljaf dän Worträichtutn dar läder; p. ,If therefore gna and 
tha Mt me nams or word weans a Tariety eJ Ltdn^Bi it belretya s. defeot 
of the lanjuage and tgnipela thö hftlrer te flsk tHe apeakgr wkn£ bd 
meaas liy llie wordr^ 

’ Wiirhligli: ,g;etanen und niebt ^atanaii^ 

^ JL VallAnri ÜboraolBt [p. Sd); ,aase-g;Tiäti a^lL uffiei ova ai eoutaao le 
rendite''; JoHy (itOMG 74, S.SSl): ^^^■Q]cbe als Beamte fUr die (Er¬ 
hebung und) VarraeViuuu^ von Stastseäunabraea die fEatg^aotEteii Stauern 
oder n4>Qh irttdare einträlbon'. Aueli Sliama^aatry (tranal. 

p. lä) zieht dan Krsia der geeigaftien MSmuer iu gn^, indem er FiüJina- 
Isntfl {fwlian emplüyed ie fiuBtncinl matieraq darunter -verateht. 

äl tfi-üa dl Kl. mi. Bi. £. Jibli. liS 

■4 


176 


Otto SteliLr 


befohlen odei^ noch'beasef ausfühi’erij die maclie ej zu MiniBtei-iij 
Weil 01' ilu-e Bigenauhnften [daddrcli] erkannt hat/ 

sagt Kiimjapadantftf jdenü diese sind, nicht mit 
a.ndea'en Vüi'zügen fiiv Minister Tarsehen. Die vom Yatci' und 
ÖroGvatcr Überkcnnmenen[, die SLiia einer Familie Etammerij] 
maehe et zn Ministeruj weil er ihre Ruhmes taten erkunnt hatn 
Diese geben ihn nämlich^ selbst wenn er sich vergeht^ wegen 
der FamilienaugeliLirigkeit nicht auf. Und dies zeigt sich uuch 
bei Tieren: Rinder geben nämlich an einer nicht veiu^andten 
Rinderachar vorbei und bleiben nar bei verwandten [Rindernj 
atehen.^ 

jHeinb sagt VftttvvjILdhij ^denn diese nehmen sein ganzes 
Hab und Gut an sich^ und benehmeti aicii wie Hen-en. Darum 
mache er die der Politik (ulti) kundigenj neuen Mllnner zu 
Ministern; neue Münner aber^ ihn aJs Richter an Yamas Stelle - 
angehend, vergehen sich nicht/ 

sagt Eäbudautipntra; >eiti solcher [neuer Maon]^ 
der [nur] das äästi’a® kennte in der Prasia nicht erprobt ist, 
dürfte bei Geach&fteii* verzagen. Zu Ministern mache er Münnei-j. 
die ausgestfittct sind mit vornehmer Abstaminungj Einsicht^ 
Lauterkeitj Heldenmut und Anhänglichkeit^ weil die Eigeti¬ 
sch 2 iften die Hauptsache sind/' 

, Das alles ist zuU‘effeudj sagt KantHya; denn nncii der [an 
den Tug gelegten] Fälligkeit zu Aufgaben wird die Fähigkeit 
des Mannea beatimint. Und nach der Fähigkeit (Vers:) verteile 
er den EinüuG der Minister^ Ort und Zeit [ihrer Tätigkeit] und 
ihr Amt. Alle diese oben sind m Ministem zu machen ^ nicht 
aber zu. Ratgebern." 

Anschließend daran beißt ea (lÖ^2,iia)i jEin Landamaan/' 
Von edler Abkuaftj leicht lenkbar^® in einer Kunst hewandertj 
acharfeichtig/ veratUndig^ mit [gutem] GedächfiiiSj geadiiekt, 
bered6j entaclilcsseuj geiatcsgcgenwrlrtigj vei’selien mit Energie 

* M. Vallaurx fp. SdJ: .üttenend» Gotrjileto g-ovöruu't B JJ&st “vjipiapji^f^iya 
(Ai. Vallaiid p. 3^, n. 1 u. Ja[]j', ZDJIG 70, S, SSO], 

* y^l. 23 , 5; llanu IX, 307, 

^ D. El. m.u' die Tlieorio [das Löfirbuüti} dar PoliLik, 

Mit B; ad^ldlEiirj]]& kariao^u OüHy a. it. il.J üll lüaQi]. 

^ S, ICddiuti, au KJjn.uid. IV, 37 . 

^ är Komm, zu KüinÄiid, 

^ Sp Kamm, id KlTinaind. JV, 37 : 3üfltxUL|i tiidv?iti' vg'l. 15> a. 
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lind VV'Urdäj abgelnElrEet, kuter^ fi'eundlielij miE ti'eiiei’ Ergeben- 
helt, Tei-seben mit gutem Charäkterj Köi-|>ei'krfift, öesundliBit, 
Müt^ frei Tün Hochmut utid WaukelmiitigkRit^ iiebenawürdigj 
keiiL ScLftfir vom Eejüdfidia-fton; dis ist die VüllkommeHh&it 
eines Ministers. Diejenigen, welche you diesen Elgensehaften 
um ein Viertel oder die Ekilfte weniger hnben, sind mittlere 
oder achleclite [Miniater]. 

Von diesen [Eigensehaften] erforaclie er die Heimat und 
Lenkbarkeit von den Vertrantenj die Kunst und dea Sehai-f- 
bliok in der W issena chaJt von Leu ten^ d i e gleich es Wiasen 
liahen; bei Unternfikmung von GeackJlften [erforsche ci^] Ver¬ 
stund, Gedächtuiskraft und öeschicklidikeit; in Gesprächen 
Beredsamkeit^ Entschlossenheit, Geistesgegenwart; in Notlagen 
Energie^ Würde und Abhärtung [in Leiden]; im [peraönlicbenj 
Verkehr Lauterkeit^ Preundliehkeit^ treue Ergebenheit; von den 
Mitbewolmcm [erforsche er] Cbnrakter, Kdrperki'aft, [den Be¬ 
sitz von] Gesundheit, Mutj Freisein von Hochmut und Wankel¬ 
mütigkeit; aus unmittelbfti'er Wahrnehmung [lerne er] Liebena- 
Würdigkeit und Freisein von Feindaeligkeit [kennen]. 

Das Verfahren eines Königs nümlich ist [von di-eierlei 
Art:] offen kundig j verborgen und auf Schlußfolgerungen be- 
jmhendd Offienkimdig igt^ wae ei^ von sdbat aieht; verborgen^ 
waa von anderen in Erfahrung gebracht werden muß; auf Schluß- 
folgeruögcn bemhend. ist [ein Tun], wenn mau hei Unter- 
nclimungen mit Hilfe des Getanen das Niclit-Getane erwartet 

Aber damit durch die Gleickjieitigkeit,® Mannigfaltigkeit 
und durch die vel'gduedcne Örtlichkeit der Unternehmungen 
kein Verstoß in Ort und Zeit staftfindOj lasse er dag Verborgene 
durch Minister besorgen: das ist das Gesehüft eines Minigters.' 
Denn ^das durcli das Priestertum gestiLi^tte Königtunij durch 
eines Ratgebers Ent berateLj siegt;^ stets unbesiegbar, dem äästra 
folgend/ ohne Waffen' (Ißjii; Vers). 

^ M. Vsllauri p, 26, n, Q u, 7. 

- So nfich B IJolly,. ZDifG 7ü, S, 5&0J, dann ilarin bcatfllit dia Sc]i-wier[|f- 
kaic. 

^ KägIi M. Vallauri (]>. 2-7+ n. 4) lia^t 3 SRitrüuu^^ta^atrikam, vgJ. Jolly, 
ZD^IG 70^ S. äöO Li. 74, S. 653, Aiiin. 1. Buidä VeratiälftflU snUialtan 
WortejjicilQ j a£sstrit!LLn sdII: heifieui nekat ohne Waffen iBt ain Kynig, 
der durch piirollltn und beriLtun wird, arffllgreich- 

12 * 
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Mau Jjätte gfi'wiß in diesem jEestdlasg Ton Rät^äber und 
Hauspiiftstei'^ ilbereehi-iebenen, bczw. ’L£iitei'ac;bi'i 6 beDan Äbechnitt 
von statt Ton jMinistern^ ztx böreu vermutet. Abei" 

die Erw^lguüg^ daß der Ratgeber als Würdenti'ägei- in die Rang* 
klasse und in den Bemf der Minißtei- gebörtj könnte dea Aua- 
druek anaätyasampat (^Vollkoainienheit eines MiaigteraQ auch 
auf einen uiäntria na^'endbar ea'seheinea lagsen; sonst iväi^e der 
erwähnte Zug der Inkonsequenz der Beaeicbnung anznuebTneU' 
Der Miniater verkörpert eine Sninme von EigenBchnftenj 
die von allen wichtigereu Staats dienern gefordert wii'd: von dem 
Gesandten (SOjs), von allen AnfseherUj den Vei^wnltungsbcamteUj 
(& 8 j 2 ) nnd von dem Schreiber (71, l). Die Tätigkeit eines Mi- 
nisterg ist die Stellvertretüng dea Königs in den verschiedenen 
Zweigen der Herrschvor alleui sind Minister die neben 
anderen Funktionären (wie Hauapiiesterj GreuEwächtei' usw.) 
in der Jjiste der Würdenträger nuftrctendcu obersten Deamten. 
Außerdem kann der Minister stellvertretend als Richter (drei 
Minister fUr drei Richter) verwendet wer^den (H7 ,il) oder als 
pvad& 5 tr (gleichfalls in der Drei zahl; SOOjia). Fehler des Ministers 
sind verhängnisvoller uls Fehler des Königs^ wie Bhfiradvßja 
glaubt: Mangelhaftigkeit des Heiun nnd des Ministers ist 

die Mangelhaftigkeit des Ministers ein sohweret^es IJbel. Ratgebenj 
EiTeichen der Früchte eines [gegebenen] EatselilageSj Durch¬ 
fuhren vonUnternehTnnngea, das Geschäft derEiuktlnfte und Aus¬ 
gaben^ Ferhäügeu von Strafen^* Unterdrücken des Feindes und 
der Stänune, Beachützen des Königtums, Ergreifen von Gegen- 
maßregeln gegen Ubelj Bewachen des PriuKeu und Weihen der 
Prinzen ist von den Ministern abhängig. Bei Mangel dieser 
[Minister] entsteht der Mangel dieser [Geachäftc] uud für den 
König der Verlust der Bewegnngsmßglichkeit wie bei eiuem 
Vogelj deaaeii Flügel gebroelien sind; und bei Unglücksfällen 
[des Landes] sind Aufwiegelungen dureii Feinde in die JSfftlic 

’ xM, Vatlaari UbBiBBtzt (|j, läj 5 junütj'ji utit ^coiiaiglitifiS aonat mit 
>iiiinia,trt‘h — ItvL Fotpötidan hözeichnet ,Kat^eEjör^ den mantriü, 
dOQ nmätya. — Eb iet di-ö Vönnutaaj nicht uiiivahiscljsitiilitb, dia 
manirisäunpat üei Kau^. iuBgafalion latj de cm bai Kämaciit. IV, 37/8^ wird 
die aBiütyaaimpat IV, k die mflntriaanipah; dasa v^L die 

Anfaagiworie des Kojuili. zu IV, B. 
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geruckt. Und bei SchEecbtigköit [der Mäaister] entstellt Lebena- 
gefabr für den König, weil gie akii in einer [für ihn] lebeng- 
gefHhrlichen Weiae bcnehm&ü/ Nein, sagt Kautilynj der König 
selbst bestellt die Gruppe der Diener wie Efitgeber^ Hauspriestei' 
usTv,, [regelt] daa Verfahren der Änfaeherj [ergreift] Gegen' 
maßregeln gegen Übel, des die Leutsj, die Güter und Grnnd- 
Jagen des Stsuites [treffen küiinte]^ [bewirkt] dei'en FördcmDg; 
üdei-j wenn die Minister mangellinft sind, bestellt er andere, die 
nicht mangelhaft aiod“ (320, S/n).^ Wenn ViÄaläksa Vöu Minister 
und Land dem Lande die wichtigere Stelle einraumt, se yci-' 
neint dies Kanlilya mit den Worten: jAlle Untemebmungen 
hnben ihre Wurzel im Minister.® [Nümlich;] erfolgi-eiehe Unter¬ 
nehmungen des Landes, Erlangen von Besitz und Erwerb nuf 
eigener Seite und auf fremder Seite/ Gegernnaßregeln gegen 
ÜbfiJ, Be&iedelnng und Gedeihen von Einöden, Heer, Steuern 
und Unter st ütsnngen' (320, ad/321, 3 J, 

Der amatya iet nach dem König das wichtigste Element 
in dem Stantskorper (255, 11 ; 330, 1 );* wenn jedoch die Liste 
der Würdenträger mit dem manti'in beginnt, nnch dei' Ansicht 
des Bharadvilja dna Ttatgebcn als ei’stea vom Minister abhtlQgig 
ist (B30,fl), so Ecigt dies, daß der mantrin der wichtigste 
Diener für den König ist."^ 

,W^etin er [der König] im Verein mit Ratgeber nnd HauS’ 
prieater die Minister in den entsprechenden Ämtern eiugesetEt 
hat, laase er sie durch listige Proben prüfen^ (16, Wie' 
wohl aus dieser Stelle noch nicht anf die höhere Stellnng des 
mantrin geachiossen werden darf, ein Beleg für sein nahes Ver¬ 
hältnis auin König ist sie. M’^enn im Folgenden (16, a/lT, 

S. 1,73) die schwachen Seiten der Minister durch listigo Proben 
geprüft wei-den, so lassen aich einerseits die Miniaterreasorts 
daraus cntcehmen: das Rechte wesen {dharinuatlilya}, die Poliziei 
(kaotäku^odhuna), das Finanzwesen (nicayakanna). Die Worte 


^ y^l. Hl OldäEiber^p ßN, cti« :lub tE)lS, 

S. lOC f, 

“ Vg]. Vir, B, 

’ hr iat ei^fanati Laude nnd im Autlando. 

^ Vg;]. Manu IX, 294.; Yiijfl. I, 952^ KSrn.ind. I, isi IV, 

^ V|fl. JG, 1 (oben S. 179 ) und lar ,AHa Uaiorflohiuwii^en habeo oinen 
Flau :lIr ei^3te9n‘ 
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[I7j3f.)3 jDie durch liatigc Probea in Lie'be 5 ^E^ngcIegenheite^ 
geprüftEn [und als aü^arlussig befundenen] MSnner [betraue 
der König] mit der BewachuDg bei ELoßereu und inneren Ver¬ 
gnügungen. Die durch listige Proben in G-efahren geprüften 
[und ala anvarlilssig befundenen stelle er] in den dem König 
zunächst stehen den Geschäften [an]^ beziehen sieh offenbar nuf 
die persönliche Sicherheit des KtSnigs außerhalb und innerhalb 
des Paloateg^ vor allem im Harem; in dieses Amt teilen sich 
d&r dauTftrika und autaryaipäika. Während diese amätyaa nur 
einen Vorzug hahenj aolleu die Bat geh er alle Vor süge bnbeu j 
jDie dui'cb alle listigen Proben geprüften [und als zuTerläseig 
befundenen] mache er au Katgebern'^ (17,50. 

Viel erörtert iat oder scheint die Frage zu sduj ob die 
Ratgeber einzeln oder zusammen befragt irerdea sollen^ und 
Tvie viele ItLnner als Ratgeher zu berufen sind. Kach der An- 
eiüht de-3 Bhäradväja soll deh der König allcinj ohne 

einen Ratgebei'j beraten; denn da jedei‘ Ratgeber wieder seine 
Ratgeber hat und diese ihreraeite Ratgeber^ ven’ärt diese Reihe 
Ton Ratgebern einen Pku, VilälftLsa tritt dagegen füi^ eine 
Beratung mit erfahreueUj alten Leuten ein, nichts^ soll außer 
acht gelassen^ Eines jEden MEinung gehört und selbst eines 
Kindes sinnreiche Rede benützt worden (37^ iSjQ.i), Pärälara 
meint^ cs handle sich nicht so sehr um das Erfahren eines Rat¬ 
schlages als um dag Gclioimhalten eines Pinnen; dei' König soll 
daher nicht einmal seinen Ratgebern reinen TVeiii cinschenken^ 
sondern um einen Rat in ähnlichen Diugen wie die Untcr- 
nchmungj über die er den Ratschlag einholtj fragen: ^Diese 
Sache Stand so oder wenn sie so stehen soUtCj wie soll msin 
handeln?^; d. h. der König versetzt eine gegenwürtigo Lage in 
die Vergäugenbeit oder Zukunft^ um aus der dafür gegebenen 
Antwort die Anwendung für den Augenblick zu entnehmen 
PisUQa rechnet mit der Indolenz und der Redselig' 
kdt der Ratgeber; daher soll der König nur die befragenj in 
deren Reasort das UnterDchmen gehört (38, jp). Kanjilya end¬ 
lich sagt (3Sj5/eP ,Das ist eine unsichere Sache. Mit drei oder 
vier Ratgebern berate er eich. Denn wenn er sich [nur] mit 

1 D lieat na kAijjioifl [M.Tallauri |>. 44, n. B u. Jd]/, ÄDEifG 70, B. GGS); 
iUm M. Vallauri p. 43/46 Qh JolTy' a. a. 0 . 
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einem berät^ dUi'flte ei' bei Selnvicrigkeiten de:^ Sache nicht ssnr 
Entsoheidung gela-ngen f und ein Ha-tgeTjet lifindeltj wenn er 
nicht [durch eine gegnerische Meinung] gehemmt iatj wie es 
ibäü beliebt/ ,Aber nach Maßgabe deü Ortea^ der Zeit und der 
Unternebnauug bern-tc ev sich mit einemj, mit zweien oder iilJeinj 
Je nach der Sachlage* (38j,uO' einer Unteruehjnung sind 
fltnl' Punkte zu bedenken^ die den Gegenatand einer Beratung 
bilden: 1. die Mittel filu den Beginn der Untecnehmußg; 2 . die 
Vollkommenheit dev Lentc und der Mittel (wie Heer^ Sch ata 
Ur dgl.); S. die Einteilung von Ort und Zeit; 4. Gegeumaß' 
regeln gegen Pehlgehenj und 5. das Gelingen der Unternehmung 
(28^ lUf,). .Oie Beratung^ in der der König die Ratgeber 
einzeln und suaammon befragen aoll (28^ dauere nicht kng 
(29,1). 

AnsclilicGend wird (29j nach der Meinung der Lehrer 

die Zahl der Mitglieder einer mantripari^tj einer Yersaminlnng 
der Ratgeber j ungeführt. j,,Znt Ratgeber-Versammlung mache 
er 0 w[jlf Minister*, sagen die Manamas► ^Sechzehn*, sagen die 
Parhaspatyas. ^Z^imuzigO äugen die Auäauasas, Je nach der 
Sachlage^® sagt Kautdya. Denn diese süUen über seine eigene 
Partei und über die Partei des Gegners naehdenken. Sie aoUen 
das Beginnen des Niclit-Getanen, dieAnsführung des Begonneneu 
und die glückliche Durchführung der besonderen Anwendung 
des Ausgefiihrten ^ bei'den Werken machen. Mit in der Kabe 
Befindlichen sehe er nach den Unterudimungen. Mit nicht in. 
der N^he Befindlicbeu berate er sich durch Absenden von 
Briefen. Denn Indras Ratgeber "Versammlung* besteht aus 
tausend Reis. Das ist eem Auge; darum' nennt man ihn^ den 
Zweiäugigen^ deu — Tauseadäugigen/ Bei etnem dringenden 
GcachJtftc rufe er die Ratgeber und die Ratgebej.'-Vei’sammlnng 

^ Vg]. [ic!‘U Komm, zu KSmaild. XII, a. 

’ ICUmaiLfl. Xri,yj lint atbäaaunljliJiv^un; der Kuemn. zU cÜeaör Stelk erklärt: 

, Wie viele sieh bei ainem [aÜB Rat^olacr} mit KDckaicJit auf dte leicht 
eder gcJiwftf darcliaoführonde Uaternelnnung eiiiliudan, soviel e adl 
[flJa Eitg-ebei'] liehen/ 

* Mit Itttckfliett aaf dia NitivftkilmrtAatella {bei M.VallMU'i p. 4ß, n. I) 
und KäraAntl. XII, B 7 ist offciihsT zu leflen T)e fiustliännniaaU5^itlätavi’ 
Saj^anijoga'»; Ifitiv, hut auu^thitaaj-a und kjirmÄifu. 

* nuantripiiripidD (M.yaÜaiirj p,4C| n. 3 ö. Jolly, EOMG TO, S. ßßS}. 

^ .T. Cliftrpoütjer, WZKM £B (if I4)j 
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herbei und spreche [vor ihneio.]. Wäs die Mehrheit unter ihnen 
sagt oder was eie als das Grelingeia der tTnteinehmung be'w'irkend 
[ei^klÄi't]^ das tue er^ (39^ ^'la)- 

Zu den genannten Bcgriäen: ainatya (S. 177/182)^ mantiiii 
(S. manti'iparigat (S. 165} igt (S^ iSSf.) der Plural von 

manti'iü^ mantriijah^ getreten. Dio Annahme^ daß damit die 
Mitglieder der mantiipiirigaE gemeint seien^ ist unmöglich, weil 
S9 j,l 2 der Pkral (manti-iiio) neben manti^ipari^adai;i' steht, Feimer 
besteht die mantriparifat aus fiinätyas und nicht aua mantrins. 
Sicher istj daß ea einen mantrin gibt, der hier außer Be¬ 
tracht bleiben muß. Sicher ist weiters, daß die amä-tyas unter- 
sebieden werden müsaeri ven den mantrina^ was aus 14^ 
her vergeht. Da also einerseits eine gewisse Anzahl von amfityas 
in die mantripavigat berufen wird, andareraeitG amdtja^ und 
mantripari^at ven den mantrlna verschieden sind^ muß man 
zwei Ra.tgebeL’'Küi'per 5 eIiaf:'ten nnnehmen. Da aber nicht alle 
amä-tyas in die mantriparisat berufen wei^den^ sondern nach 
Kaußlyas Ansicht die Saehla.ge entscheidet, die am^tyas ferner 
höchste Beamte in je einem Kessort sind, wird man in der 
mantripaidgat mehr ein aus Fachleuten bestehendes, beisitzendes 
Kollegium als eigentliche Batgeber zu sehen haben. Der Ans’ 
dmclt amatya ist nur die Bejielcbnung einer Beamtengmppe, 
nicht aber einer mit einer bestimmten Funktion betrauten Pci'- 
sönlichkeit^ wie e, B. purchita. Niclit’ immer ist die Unter¬ 
scheidung bei behalten odei; gleich erkennbar. 17^ 9 heißt ea^ der 
König soll SU mantrins Mitunei' machen^ die ln bezng auf Kccbt^ 
Geld, Liebeaangebgenbelten und Gefahr als anverlässig befunden 
worden sind (oben S. 1 S 2 }] da jedoch in der tjbeiachriftj bezw. 
in der Unterschrift sowie im 10. Adhjlja selbst nur von amätyaa 
die Rede ist,, ist die Annahme wahrscheinlich^ daß ein amfitya^ 
der in bezug auf die genannten Gebiete isiiverlÄssig ist, auch 
mantrin w^erden kann. ScJiwer ist es nucli, aus einmal und nur 
namentlich auftretenden Titeln etwas fdr die Funktion dea damit 
bezeichneten Beamten zu entuehmen (s. ß, paui'avjävfthBrika 
S45^ lü] oder pari^adadiiyakRa 2 Ü, j.i}, Im Folgenden seien 
die aus dem Artbasilstra zu gewinnenden Details tiber die er¬ 
wähnten terniini zueammengefaßt. 
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a) Der miwiti'iiiH Ob 65^ & der niHDtrin unter dea manfrms 
inbegriffen igt^ lat uüsicherj im Lager befindet er sich neben 
dem puvohita in dei- ersten Abteilung (861,. is). In einer ge¬ 
mischten Umgebung begegnet er 67, lo^ wo ea aich um Ans- 
forseben eines des Diebstnbls schuldigen königlichen Beamten 
handelt; es wird hier nicht vom rnnntHn deg Küniga die Rede 
aein kcSnneHj sondern von einem lieratei; einea Beamten "wie 
69j la und 2IS, la.^ Der manttin gehört zu den höchsten Würden¬ 
trägern ^ wie ans deren Aufzählung (20^ m; 303^13; 344, 14 ) au 
entnehmen ist. Sein Aufitreten neben dem purohita spricht dafllr, 
daß er in einem ziemlich nahen nnd vertrauten Verhültnis zum 
Herrscher stellt; 16^ e bestellt der König mit beider Mitvrirknng 
die hfiniater (oben S. iSll^ niantrin und purohita sind alao 
primär nnd ihre Vörschllge cffenbai- für die Ernennnng eines 
amätya auaachlaggcbend. Allerdings ist auch der mantrin — 
nach den auf die Wahrung der KSnigsiuteregeen. bedachten 
Anschauungen des Kautilya — nur ein bhrtya, ein ,Königs- 
diener^ (330, 9 )k Für seine hokej intime Stellung spricht, daß er 
nod dei‘ purohiLa sur Zügelung des Prinzeu verwendet werden 
(331, l )5 366,1/a ermutigen mantrin und purohita die Kämpfer; 
hat der König ein Land ero-bertj so soll er des Feindes mantrin, 
purohita und die anderen Würdeutriigci' vtmein^dei- getrennt 
Wohnen lassen, um Kenspiratloueü untei’ ihnen zu verhindern 
(407, 14 ). Der mantrin gehört in die erste RangtlaSäB mit 
46,000 pana (245, s); auch hier steht er neben den geistlichen 
Hofwürden, nach dem Opferpriestei' und geistlichen Lehi'et des 
Königs, aber vor dem Hauspriester, Aus all dem scheint sicli 
zu ergeben, daß der mantrin mehr die Rglle eines persönlichen 
Beraters des Königs als die eines politischen Ratgebers hatte,^ 
Seine Erwähnung neben dem senäpati (S44, jb; 34ö, 1 ) deutet 


^ Zu 67, la v^l. -diB Übsifffetnin^ ßhaiBaa, (trunal, p. jÖ] ,t>ie mißiflterjal 
earTAatfl of tha üfficar'; Wort uiautriu ateht hiar in aoiuar ei|fant1icäoh 
Eedflutiing; jBerator, solohe hflftci — zum l’ai! in dar Theorie — jeder 
Itatg^ebeT und jeae wurden wiederum ¥on stndaran beraten (obaa 
S. ISS}, 

® Vialleichi darf man ihn ln dieaar Bazialmng; Herrflolier iQit ■dem 
ab gm öligen Qfterraieliiacban .Uinisiai' dea Äußeran^ vergleichen, der 
nuah ,Mini9ter dea kaiaarlichau Nausea* war. 



’i^'ohl Jiui' an^ daß diese beiden eine gefährliche Stellung fUr 
deü König eiDnehmen können.^ 

Beziehnngön dea lajnntrin zu den mantrina sind aus dem 
Ai'thaSäatra nicht zu eutnehmen^ ’WflhrsiiheiijIieh auch nicht vor¬ 
handen; dass albe gilt filr die Beziehungen anr mantripaviaat; 
■ffie weit er anf die Bestellung der beiden Körperschaften ein- 
wirktej iä.ßt sieh nicht aagen^ ein Einfluß wird aber ans Anabgie 
zn der Bestellnag der amätyas anaunehtnen aeirij. da diese auch 
mantrins werden konnten. Vielleicht gelten die Pörderungen^ die 
an einen amätja gestellt werdenj ebenso für den maatrin [16j s/s)^ 
wenn man die Überschrift beachtet, 

b) Die mUnkins. Die mantrins wohnen neben dem äcärya 
und purohita ita nordöstlkhen Teile der Festung (55^ ß); sie 
umgeben den vom Lager aufgestandenen König im viei-ten 
Hufraum (4:2j la). Ihre Zahl betritgt nach KantiJya drei oder 
vier (28f i^). Sie bilden den eigentlichen liatskürper^ sie sind 
die politischen. Ratgeber. Über ihre Stellung in der Beamten- 
tarriere gibt das ArtbaSästra keinen Aufgchluß^ auch nicht über 
ihr Gehalth Es iat daher fraglich^ ob sie überhaupt bhrtjaa 
sindj dn hr besteUte Beamte^ und nicht vielmehr erfahrene Poli- 
tikerj die das Ehrenamt eines Katgebei's bekleiden. Dafür spricht^ 
daß sie scharf von den amätyas, den Berufsininistern, unte;i‘- 
schiedcu worden (14^ i?) und nicht in der Nähe des Königs 
wohnen müssen, da er sich ecbriftlich mit ihnen verständigen 
kann (29, st); von ihnen wird Zuverlllssigkeit anf allen Gebieten 
verlnngt (17, & Vjääläksa, der gegen Bliäradväjas Ansicht^ 
der König soll mit sich selbst zu Kate gehen, polemisiert, schlägt 
als mautrins Männer vor, die erfahren und alt sind (27, 13 ).® 
Zur mantripariant stehen die niantrina üffenbar in dem 
Verhältnis, daß sie polttisohe Katgebca* für die äußere Politik 
sind, die maatripariaut liingogen ans Facbleiiten, den eiDzelncn 
Hessortmlüistern, besteht. Die ei'steren waren ein ständiger Rat, 


' Auf oinü AiiaijjiEiinB 6 tElJLLng des lUMitrin i«t offenbar äucSl 34u, 5 ju bs' 
zlohan» da maatrysdE® l*eön ist [Jöltjj ZUfctö 73, S, 213); döili lEt 
der Test'Hflaiebarj wi* scLen tliiii, Aht. XXXIX [1910] yjj, 

II. ÖS; jötat anch transl. (>. 43Öf n. 3) bäajBrlrt linL r>ip neue Ana^Abs 
liest (347, Jallj u. a. 0 + 

* Eine parsünliehe Note haLeti autU die Pflichten der siantrijiB nach 
Knimaufl. ;!si,^+;| Tgl, den Kemis. äu IT", so, jj, *7. 
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die Ratgeber'VersammlTicg ’w'urde (nach Knutiljas Ansicht 39j e) 
nach der zu bärataüden Angelegßiiheit aus Fachleuten berufen 
und ergöHKtr Vielleicht berieten zuerst die mantrina mit dem 
Küüig, dtmn wui'de die mantripariaat EUgezogen und gfih ihr 
faGhmännischea Urteil über die betrefiFendeu Materien ab (etwa 
der senäpati Uber die MiliUtTverhUltnigse^ der BEimälmrtv, koäcV 
dhjak^a Uber die FiuanüCüj der antapilla über die Grena- 
vcilker n&W.). 

c) Die manti'ipnriaat. Nach 20, m hat die mantriparisnt 
einen Aufseher (mautriparisadadhyaksa), über den annst nuE dem 
Artliaääatra nichts bekannt ist. Obgleich die Agendeu nur ver¬ 
mutet werden tclniieüj ist an der Fsistenz eines jAnfgehera der 
Ratgeber^Vcreammlnng' kaum zu zweifeln. 2'4öji0f, Ist von der 
mantripui-L^at die Kede^ die 12,000 pana besüge^ gegen, diese 
Erklärung sprechen jedocli einige Gründe. Die Hatgeber'Vei"- 
gainmlüng heateht aus am&tyas {29 j3je); dieae beziehen als oberste 
Beamte eines Resaorta ihr Gehalt,, müsaen aber nach 24äjiöf. 
ala Mitgliedei" der mautriparlfiat nneh noch Bezüge habon; fei'uer 
sind in der Gehaltsllate Beamte^ nach ihren Gehältern abgestuftj 
genanntj nicht aber Körperschaften; weitere waren 12,000 paijn 
i'Ür eine KEJrperachaft^ deren Mitglieder (nach Kaufilya) nicht 
einmal konstant sind, zn gering, Es bicibf wohl keine andere 
Annahme^ ala daß 245, n “päläÄca auch au mantr.lpari?ftd “ zu 
ziehen ist^ so daß jener Funktionär mautripansadadhyak^a oder 
“ Rutpäla heißt.^ Seine Agenden sind allerdings — wie gesagt — 
mir HU vermuten: vielleicht ist er der Voraitaende der Ratgeber- 
Versammlung; er weist die AngeJ,6genheiteu je nach da- Materie 
dem betreffenden Roasortmlniater zu. Die manEripaiisat wird 
nach 2^1,12 bei wichtigen Angelegenheiten bemfenj also ist sie 
keine ständige Körperschaft^ wofür auch die unbestimmte Mit- 
gliederzabl spricht; in dieaein Fall hSltte der ^Aufgeher‘ vielleicht 
auch die Einberufuug au besorgen. Sind die Mitglieder dei' 
mauti'ipai'lsat bcimfüch am Krach einen verhindertj eo tritt der 
König mit ihnen in schriftlichen Yerkehr (30, a; i), Die 
rnnntflpari^at begleitet den Kunigj wenn ei" eineu Gesandten 
des Nachbai’en faeauelit (4öj 2 ); hier steht dej' Ausdruck Tidlelcht 
nur totum pro parte. 

Ktiieü pari^aJadlij'ÄkRfl uimmt aucli (aUordiiige in wegentlEch verachia- 

aBD6[ii Sinne) H, Lädera, SBA 1914 [XXXtl] S, fiS&, an. 
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d) Der amatya. Über den amatya ist das Wesentlbhe 
berdta (S. 177/181) gesagt würden^ ebenso sind seine Ee- 
aiehungen ztl den anderen Stellen bebandelt worden r Der Tite] 
eines mabämätyn. begegnet 2^, 13 ohne na^liere Angaben und 
konamt nicht meLr vor^ der Ansdriack saciva^ in dei^ übrigen 
Literatur sehr geläufig^ fehlt im ArthafijLetm gSinzlichr 

Ergebqis (A): Im Vergleich zu Megasthenes sind bei den 
Katgebern drei Ai'ten nach KantUya zu unterscheidenj; ein Rat¬ 
geber des Königs, mehr in persönlichen Angelegenheiten (man- 
trin)^; drei bia Tiei' politische Ratgeber (niantj’ins)*^ ein ans 
Ministem gebildetes’RätefeolIegium, nffenbar zur Überprtlftmg 
der Ratschläge der politischen Ratgeber durch Fiichlente (mantri- 
pariaat),® In den drei bis vier mantidns des Kautilya wären 
die in der man trip arigat die cuv^Spsc des Mcgastiioiies 

zu sehen. Den mantiin hat Megastheoes entweder nicht gekannt 
oder ihn zu den anderen Ratgebern gereehnetn 

In der Rechtsltteratnr tritt- die pariaat in wesentiieh ver- 
echiedener Funktion eie ist das Organ dai‘ mligiüaen Qe- 
aetzgebiittg und besteht (mit Auenfthnie der YajÜavEiIkyflSTnj-ti) 
ans 10 Mitgliedern,* Jedoch fehlt auch dem DhaimaSfisti'a die 
pangat im Sinuc Kautilyas nicht: Mann KIIj 110 ist jene religiöse 
gemeint, nach Vjl, r >6 soll sich der König mit 7 oder S Ministern 
(VII, ü 4 eaoivün) äbei; Frieden, Krieg, die Lage (des Heeres, des 
Schatzes, der Stadt und des Künigreiches), über Einkünfte, über 
den Schutz und die SiehersteUnng dea Erlangten beraten. Yäjna- 
valkya I,an sagt: ,Er mache au Ratgebern^ -reratändige, ei’“ 
erbte, standhafte, lautere Männer; mit diesen denke er über das 
Königtum nach, dann mit einem Brahmanen, nacliher selbst'; 
diesem Brahmanen begegnet man hei Manu VII, 53 , wo ihn 
Kuüüka als einen hervormgenden, ans der Mitte all dieser 
sacivas genommenen Brubmanen erklärt. Oh er mit dem VII, i 4 i 
genannten amätjainukhya identisch ist, ist zweifelhaft; cs selieint, 


* Eiaä tTbeRolzuü^ wiLre utwa.: ,EAtf«ber dee HAuBes', 

^ pKat^ßbsr in &n|ferein Sinng*, jKäte'. 

^ jMinigtjerrsi', ,HaCEljBjaitser‘, 

^ W. Fd}’, Die kSaiif], Gawalt S. IC/19f N, Luders, SBA. 1914 (XXXIII 
S. dS4 f. ' 

* Die T’0rdi]in?]45g;ie hIsb DätArmAiiÄsii'A, ofb durch nietriflclie AbfABAun^ be- 
dijigt, Uedfltf ftinar UpterBütbunff, 
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als hätte der Brahmaiie VII^ 58 mehi' den hrahtnanxschen Einfiiiß 
fLuf den König geltend mflcheii als ein treuer Diener seinea 
Herrn sein Süllen.^ 

In den JätnkaB^ begegnet hauptaäehlieli don Ausdruck 
amacca (= nina-tva)j daneben imtliamattn (= miibimätra, a, Uh), 
Leides allgemeine terniini für jMinister^ 

Gegenüber diesen, teils unklaren, teils eiufacli au nennen¬ 
den VerhEtltnissen der Reehtg- und JättLfca-Literatur besteht im 
D])es eine awar ivelt unklarerej aber auch weit kempliziertere 
Einrichtung der Miniaterkategorien. Das BpUtere Epog und be- 
söndei-s dag ErLiiiS.y£L^a ei^wecken Jen Eiudmckj daß Minister 
und Ratgeber der Priestei'kaste eutataniincD. Dies iat jedoeb 
eine Yerhülluisg der Tntaache, daß die Augehürigen der Kriegei'- 
kaste alle Amtet deg Küüiga innehabeu. Ana ihnen Bind die 
KnantrinSj acht an der Zahl angeblich, genommen; die sacivae 
sind reine MilitJtrs, die in Abwesenheit des Herrgcliera die Ge- 
suhüfte führen. Daneben gibt es manchmal einen leitenden 
Miniater, während die ^Ratsbeisitaer' (jilti^adas) die RafSTer' 
aummlungen des Küniga beschützen (gnatd); aber auch diese 
sind militärischen Ranges, Ea werden feiner neun. amÄ tyaa 
{jBeamter', ,Miniater'; früher' ,Mitglied des Haushaltes oder dei' 
Verwandtschaft^) erwähnt, dann Mitglieder der Versammlung 
nnd neun mauking. Mit diesen letzteren offenbar identisch 
sind die mantrasahäyasj die Ton den arthaksrins nntei'schiodcD 
werden; letztere sind fünf an der Zahl 'Und wie die mantrins 
charakterisiert. Man ei'kennt so riel, daß bei aller Yerwerren- 
heit (was beim Epos nllcrdings nicht wund er nehmen kann) im 
wesentlichen daa Epoa den Verhältnissen des Arthaääska am 
nächsten stellt; denn hier wie dgrt gibt ea mankinSj parisat- 
Mitglieder', nmütyas, abgesehen von den Deitern jedes dieser 
Körper (aabSya, saciva),'' 

1 Die Fr*ge fllrelit sieli um die Ubarsataun^ vor üaaae in VII, vgh 
G-. BÜhlar, SDE XXV, p, &38] E, W^Hopkine, Tlie mitnftt relations p. 96 1 
W.Foy, Dio titnEj], Gewalt S. 69, Anm, 1, 

^ E, Fick, Dig joCr Gtiad. S. 91 f. 

^ Nach Hopklna, The rnlhxg caata p. 100/1Ü2^ der Galahrte aigt p, löl: 
Absence of defiaad titleg and fimctiuciB among Ll]ie minieteri makos 
ImpöBaibla tn differentSate atrictly tb? differant valußs of theaa tiüss. 
The fuiictißiia rim into eAoh other, and aven the ntunher of tha hodiea 
(iuncerna-d ia nöt ^Lyen conaistently,* — Eins oingehende UntftxaW'Cti 
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Die Eraflhlungalitei'fitur Lietet awar viel übei^ Minister, ist 
jedücb. nur schwer benützbar, weil ea sich hier um Ausdrücke 
versehiedeuer Bedeutung, die wahilcs gebraucht werdeD^ hnndelt. 
Trotz der unleugbareu Parallelen des TantTakhyayikn anm 
ArthaSSetra ergeben aicli Unterschiede^ die wahrscheinlich dem 
Verfassei^ des erstei'en Werkes und der Kntur des letateren, 
vielleicht auch Keitlicheu und örtlichen Differenzen zuau sehr eiben 
sind, Sn kennt das Tauträkbyäljika die mantriparisat (in der 
Form man trip araat), die umatrinsj ferner kommen sacivaa und 
dattftdhikäi^as vor. Nach 109^11] gibt es fünf sacivns; die dattä- 
dhikftras (109, 4 ) entapreebon den mantrins bei Kantilya^ man- 
trina gibt ea aber auch I38j7} danebeo den mantrin (109,2),^ 
Einei' ähnlichen, durch ihre Tauto-Jogien eraehwerten Ter¬ 
minologie begegnet mau iü der Räjatttrangini;* doch sind hier 
mehr Beamtenkategorlen als beatimmte Beamte eikeunbar, 

Id der nlti-Literatur sddießt sieh Kamandaki an Kaufilya 
an; nur verwendet er im Gegensats zu seiner Quelle aaciva, 
und zwar synonym mit amätya;® der Kommentar zu XIV, ds 
erklärt mantrin mit buddhisaeiva, amttja mit sannidhatp, samäL- 
hart}' ^uaw. Letzteres Ist ricJitig, ersteres wohl nm^ eine willküi-- 
licho Änderung im Änadrnufc, .der ebenso bnddhyamätya lauten 
künnte. 


JürftA bei ßatraclLtuti^ d&s Kanformen doßh iU Ergabiiigien fährQH’,, 
denn alle Siellöß das.Epos, die Ton Mluietarn u. dg], bfludelrt, tOßnen 
kftßTii aiü ricbLigaa Bitd llaförii, wesl 91 « eehwerlich einheitliche Ver^ 
hSltßUaöf Eeitliclie uad Urtliche, betra^üa. Einheitlicher söhsini dstc 
ItEmij', itt sein, IT, jj werdea dia smät^^as von don mintriTisi unter- 
schiödfini erstere erklärt dsr Eumtn, als pmdhSnnnianiyioaljh Istztere aln 
upapdallardcngc Um^ftkehrLa weiß ör zu Vl, jj, ^4 zu eagön, 
und dar Test gibt ihüi rächt, bildet nber öinan Ijlegensatit zu Kauriljfl. 
Dia ßerjrtu Ll gikSrpcdr 11, laf. ^i'öLöhän voni ArthaSiEstrii ab, 

' J, tlortol hat richtig einen UntBrachied zwiseliBu mantrfpjirfAt und 
dattfidhikäraa ertiuiiti nur inElsseu nicht alt« tirtlifis Mitglieder dar 
matitfipjiirflab aüinf auch die Ldautidkatiou vua aäciTJi und dattSdliikära 
(= mautrin] iat ziivölfülhaft, (Jbsr Mlniitar im Hltöpadaüa a, KertölE 
Ubenetauug fin Eecljnu Nr. Sdep/H^SSSTJ im KasifiCar 351) unter dem 
Wurta .it! ti icter', 

* iT, Jelly, GiinipüJSkaninudJ S. SB L 

^ IV| b, den Itüjmn. dazu^ SIV, se eiitapricht aaoivJivyjtsana dein amä- 
tyaTyasam dfcS Ifnutilya ( 330 , 3^ 10)' Der Eo-imin. zu jV, gd üiitSracheidet 
bncTiTlilaßcEva (',Miniater dea Veratößdea') und karLcuaatiTa dei' 
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Fast allen LlteraturgattungeiL ^ wie dem Artiiügäetm iöt 
noch ein Wort gemeiDEainj n Um lieh mahäinfttra. 

Wie in den Jiltakfui (E-, Pickj a. n. 0. S. 99) bedeutet 
mahämätra nur eine Würdej niolit ein Amt (Kant 16^i7j 20^9; 
6^, 10; 2l5j a). 58^ n gibt es ein OebiLudo für Eiebter und hohe 
Beamte (maliämäti'tya). In den Epen tritt das Wert teils in 
der Bedeutung jliohefj büchstei' Beamter^j teile in jener Ton 
jElefantenleukev' auf,* Von einem saeiva fordert man die Knnet^ 
Elefanten abziiinehten^^ Der Kommentar aum Kümasüü^A erklärt 
das Wort (p, 30): mabämEltreti tnuhati inflträ ya^ämiti sämantä 
mabüsilmantä va | baaCiBiksä-yät)! ’?ä tallal^L^anaTnannsartavyam | 
^Hübe Eeamtej deren Befngnia eine große ist^ Vasallen oder 
Haüptvasallen, Oder man muß in der hasti^iksa deren Merk¬ 
male nachseben/* Analog gibt der Korniuentar zu Kämand. 
XIII, ic:'* ^mahämätrag^ die mit der Abriehtung des Elefanten 
Betranten/ Damit stimmen die LeKikograpLen (SäSvata 671 a; 
HaJäy. llj TO, E 73 | Hemac. Abhidli, 720^ 5 . Speyer u.) Ubei’ein. 
Man wird vielUielit für frühere Zeiten in dem mahämätra einen 
Ptlhrer des kdnigLichen Elefanten sehen dürfen, der dadnrcli 
zu einei' 7 ertrauengwürdigen und angesehenen Person geworden 
ist; während man einerseits den Kamen Eir Elefahtenlenkei' bei- 
bebielt (Haläy. 11, 70 ), bezeiübnete man andererseits auch hohe 
Beamte damit (HalfLy. II, £ 7 s)^^ Das Wort mahämätra ist noch 
in einer Hinsicht intei^essant: es wai' offenbai' dem Megasthenes 
bekannt, da sieb durch einen anderen Gewährsmann die Glosse 
des Hesyeb s. v, tJwcfjtaTp'at ^ ol irap* ’Tv|:s'Li: kaum wii'd 

erklären lassen. Kack der übereinstimmenden Ansicht zweier 


üeechäfle^; erftiere ahiJ i^ie maatriiifl {IT, Sai mAntrisanapat), letztere 
Aiti ainätyas, T7Lä uus IV, 3{| iL^vor^aht; bIjqdEü atälit ajnütj'S uobou 
tnautrlu VUI, 1 , 

'' FUr dUB Gäs^ta Lind dan Foij^nde b1ei>»ä[i die Ili a^ctLrifbeil Und DrsniCn 
niufier Betraiilit 

ä S, P.W. a. 7 . 

^ KopltinH, Tha ruUuj cjisto p. lOS, 

^ tlberflet^un^ naicb R Sohmidt, Das KäiUAsntrnm [^ 5 . Aiifl,, Berlin l 9 lß), 
S. 41. 

* Die ältere Atis^jafee des KäitLundakL (ed, HSjesidralaln Mitra, BUjL Ind.) 
liaat XIV, j in4ltjLniätju wiö K^u^. is; RüJaLAF. ILI, 

^ Vg;], etwa dae iimgelteärte Verliättnia beim tUtA; A. HillebrAndt, 2DMG 
70, fi. 43 f. 
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Gelehrten ^ ist. |jk![astpJ[ = hkt Tnahamätra'bj wobei wio m Mdva^o^ 
= akt, mabänada eine Form * |AÄä|Adtpai anzuDehEieü ist. Übei' 
die Bedeutung vüu mahAmätra in den Ääota-Iüacliriften handelt 
F. W. Ttiomaa, auch übei' die Stellen dea Arthaiästra.“ Die 
Übersetzung ,local offieiaF ist nach deu beigebrachten Stellen 
(30, e; 2S5, iö; 236, iü, is, 10 , le, 195 2S7, e, u) unberechtigt; 
dach bemerkt auch Thomna mit Ryceht, daß der allgemeine Aua* 
druck ,Beamter“' oder ^WUrdeuti-kger^ einer einachränkenden 
ÜbersetBung wie ,Ratgeber^ oder ,Mnrachall^ vorauziehen ist^ 
Beweiaend flit die rein titulare Bedeutung iat^ daß mabfimRtra 
— wie atnätya — in der öehaltaliste nicht vorkommt. 

B* a) Über die obersten Beamten auf dem Gebiete der 
Verwaltung liegt nur der Bericbt des Arrian vor, da Diodor 
und Sttabo all gemeine AnsdrUckc gebrauchen (ELccRir;Ttti xi 7>'J zeivtiv; 
ii Tw^ SXu'j), Diese Aua drücke künuen mit gleichem 

Recht auf die adminiaErn^ve wie auf die finanzielle Tätigkeit 
der Beamten gehen f das letztere ist wahrscbeinlicher^ da Diodm' 
außerdem jdie Führer und Beamten' erwä,hüt, Strabo die ^Obrlg* 
keiteu' nennt, unter welchen die Aduibiatratiöns-Beamten ge¬ 
meint sein können. Dafür eprieht auch, daß SsixTifft? gewöhn¬ 
lich (besonders in Atheu) vod der Finanzverwaltung gebraucht 
wird,^ Schon dieses Wort beaw. Stcivnjtfii könnte die 

Vermntung waeEirufon, daß hier nicht so sehr griechische als 
hellenistische Bezeichnungen vorlicgeii. Verstttrkt wird eine solche 
Vermutung durch die termiui eine reiu ^gyptisühe 

Einrichtung, vaiapX'^t; endlich wUren die y-atK x<üy zoxa, 

'^stijpYlvjv Sp-yuv krrlirtihai mit dem Jigyp tischen -äp^iTixTiki-v ^ zu ver¬ 
gleichen. Diese Frage, wie weit Rgyptisehe Übertragungen anf 

’ Äii^rst unriohtEj jft^ontet TCiu L. Grftj u. H. SotmyJer, AJPh YXII 
(1901h P' ^^^5 rEchti^ van J. S. Speyer sbetida p. 441; H. Lildftrs, KZ 33 
(3fF la, lOOih 3. 433fH 

* JKAS 191h p. SSßf. 

^ Brandis R#E V, Sp- 730 /jUO 8- Tk; ilhsr SiDtKttijt abendlu Sp. 790 f. 

^ sind klBLcere VsrvralttingBli^irkä einer Seitrapie {J, Beloch, 

Griadi, Gfiact. ILT, I, 3. 400), jber heagiebnen iiich di« ^atisa Satrapia, 
«0 bei Heredet; s- P. KruiabHolz, D« AtEa« miuarlH aalrapla per^kia 
(LöipL DEsiftrtr L3B8)| p. i, n. 1; tei Arrian (aiicJi liker die iiidiaciifia 
Srap/DL) p, 70, iti S; T^i. Ed. Mäyür, Gä&i::tl. d. Altert. HI, 3. Al f. 

* J.Bsloctii Grleö]l.Gösch.UI, 1, S. 30A; U.Wilokein, GrnndEÜgg und CJirgsio- 
matbie där Fap/ruskufid« 1,1, 3. 3B£. 
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jüdjache Verhältnisae vorliegeUj ibt akht unwichtig. Bai Be¬ 
urteilung derselben iet jedoch darauf au achten^ daß nicht 
MegastheneSj öündera AvriuD diese Aua drücke gibt^ wälu'ead 
Di oder und Strabe fiUgemcine gebrauchen. Es felgte daraus^ daß 
Arriaa — falls er sich nicht dk'ekt im blegasthenes an schließt — 
weniger brauchbar wJire^ ein Urteilj das man bei der anerkannten 
historischen Treue dieses Schriftstellers schwer fEtllen würde; 
andererseits wäreni Ankiänge an hellenistische Staatseinrich- 
tungen ans sw'ei Gründen bei Ar rinn nicht Tenvunderlieb, Ein¬ 
mal kommt er eher ata Megastbenes in Betrachtj weil letzterer 
seine Indika um die Wende des 4 . Euoi 3 . Jahrhnndei't ge* 
schrieben bat^ au einer Zeit^ wo die Aueblldung der hellcniati- 
schen Staaten weit noch Im Werden begriffen ist. Zweitens liat 
Arrian eine nur fragmentarisch^ erhaltene Dindoehengeachichte 
(eA fjieT' geschrieben ► Vorläufig müesen die Angabeii 

des Ar'rian als von Megaathenes herrührend und auf Indien 
bezüglich angesehen werden. Ea lassen aich folgende Ver- 
waltungsbeamtß unteracheiden; aj Ganheamte^ ß) Untsrbeamte^ 
y) Ackerfaaubeanate.^ Bemeikenswert bei dieser Einteilung ist^ 
daß der Vorgesetete der Nomarnhen feliltj wiewohl ein Böleher 
(in Analogie zü Ägypten) anzunebmen wäi*«. 

a) Im QegensatB ku Arrian kennt das Artha^ästra einen 
Beamten^ den samahavtrj der das Land, in vier Teile einteilt. 
An der Spitze eines jeden TeiJes steht ein ethanikaj deren es 
eomit im ganzen vier ^bt. Unter, diesem Landes viertel (jaua- 
pudaeaturblülga) bestehen Einheiten äU fünf DOrEern (panca- 
graml) nnd an zehn Dörfern (daSagraTui)) nn deren Spitze je 
ein güpa steht; offeiibRr führte er dementsprechend den Titel 
eines pancagrü-ml- oder düöagritmigopfi. Innerhalb einer größeren 
Anzahl Ton Dörfern gibt es Städte,, die man als Meti'opolen 
bezeichnen könnte. In der Mitte von achthundert Dürfetn be¬ 
steht ein sthäüTjn (vielleicht Amtssitz des sthänika); vierhundert 
Dörfer haben als Mittelpunkt ein dro^amukha, zweihundert ein 

^ liei Photiub (ecul. '91 f.) und ein usubb Fra^üjcnt ligjfti. von 11. KsiL-^eTi- 
ateiflj Kreatimer PhilolD,»Eachä Abliasdlnri^n JII, 3 (10B8}; U. K&tilefj 
SÜA JfiÜO, S. 557 ff. u. F. Gjrimmifi Arrianfc JliMdocbainfe&filiictit«, Dlbb. 
Halle (Saale) 1914. 

^ Die ActärbiLibeamtcn alnü K.un.1 Tail auch VerwaltuogEbeaaite, da lia 
offenbar über fjauElBataile gatutzt v^aren. 

jb -plijl.-liiiL. UL. 1D|. Il4. t. Allll. 1'^ 
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kliSi'Viitika; durck Ziiaaminenziehung (saifigraliaj su'^ics'.'riy.pc ?) 
™ zehn Darfern cnteEehE rfn SELnigi'5>-hnna (UIjIü; U2^ii\ 
46,3f.)t letztem heißt flueb es-iji^^nba. (147^ li). Diese 
Eiateitnng scheint sicli mit der Ai'i'iaüs zu decTtcn^ indem der 
gthitnika einem 1 ^ 0 l(Ila^cherlJ der gepa einem Hyparehen ent- 
aprieiit. Ana dem Artbaäsiatra geht jedoch uüEweideutig hervor, 
daß diese beiden Beamten Steuerbeamten eind. Da einerseits 
—“ bis auf den heutigen Tug daa Dorf die Gmndlage^ des 
indischen Staates und seiner Verwaltung ist, eine Verwaltunga' 
behördfe aber mehrere Dörfer nicht bezeugt ist, da aoderarseita 
die Kompetenzen des sthanika und göpa ale Steuerbeamten auch 
die' eines Varwaltungsheuniteii augeuommen haben werden, so 
wird min in ibnen die Beamten des Äriuan zu scheu bELbcn. 
Aber Arrian, vorausgesetzt, daß er auf Megastbenes zurück" 
geht, auch dieser, hat ihre cigentliclje Kompetenz eiIü Steuer¬ 
beamte nicht bei'iclitet, hezw. erltaniit. ^\ ob] keuoen die Oharrnn- 
ääati'as und das Epos^ die ZusammenfaBSung von Düidera zu 
Einheiten, aber.-weniger za Ädminiati-ationszwecken ala zur Be- 
schützuug und Überwachung der Bewohneiv 

?) Wenn in dem sthänika der Noinarch des Arrian zu 
sehen ist, so wäre der gopa als Hypardi zti bezeichnen.^ luv 
Vergleich su den Dharmnlästrna hat dieser Beamte einen Titel 
{wie bei den LeKikograplien, z. B, Hemac. Abliidh. 72G), während 
er dort nnr dasagrämapatl (Manu VO, Mb] eder grämadaBeäa 
(VII, Iio) beißt oder dnäudliyaksa (Vi^bn s) oder viiii^ati- 
trirp§a1J£a* (Mitbb> Xlf, S 7 , 3 ). Koch eines iat bei dem Bericht 
des Megasthenes oder Arrian aufiällJigi die Verkennung der 
KoUe, welche das Dorf in Indien spielt: es ist dies um ao anf- 
fälliger, als Arrian, wenn er ägyptische Verhältnisse auf Indien 
an wendete, auch in Ägypten den (= grämädhipati) 

vorfand. Da jedoch weder Diodor noch Sti'äbo vom Dorfe be¬ 
richten, so hat offenbar auch Megasthenes nichts vom Dorfe 

^ V^l, tf, Indien in aciiner welt^pftÄöbtflJitüciLen Bedeatnn|fi 

LeipiEg 18S4, S. 38 f. 

* Mftüu vii| 114/117 5 ’f'isaii Miibii- ir, 150,51 xrr, 3 ?^ sa. ■ 

^ Da »thünika und ^npa Sieuerbf^UmtQ sind, äiad Ihm A^nd&a Llnton ALI 
heitiAa^«]n- 

* ln dftr KvunbbakoüaDQ-Ana^abE ; dis Börtlb flyer - Ausgah e hat XTI, fl7, i 
dRSApa und Titii^gtipn. 
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gesagt; es ist dies TitUciüht eia ^ Zeugnisj ^vie ivenig Megnstbenea 
vom indischen Lande und seiner Verwaltung gesehen liat. Rin- 
gegen läßt gicli aus dem Arthugnstra ein Eiemitcb veiles Bild 
eines Dotfea cntnehinen. 

Der König soll ein Dorf anlegen, dessen Einwohner min- 
deatens 100 FnmiliGn, büchstens 500 Familien bilden. Die Ent- 
feiTLung eines Dorfes vom anderen soll 1—S liroSa betrageh^^ 
womit die Distana der Grenzen zweier Dorfgebiete genieint ist 
(^ö, LCf.). Der Dörf^’steher führt den Titel grämika (löT^iri.; 
ni^ 1?; 17^, i), vielleicht auch grämasvEimin ^ { 232 , p) odel^ 
gi'älinaknta * (209j,7). Unklar Istj auf welche Art er aein Amt 
ci-langt, üb durch VTalil der Bewohner otler durch Ernerinuiig 
durch den gopa^ ob er entlohnt wird und wie weit seine Fniik- 
tionen reichen. Ferner gibt es ^Dorfalte“ (grämavj^ddha)^ die 
das Vermügen von elternlosen Kitidei'u bis aiir ALUndigkeit und 
das Vermygen der Gottheiten verwalten (48jir). Dag Dorf hat 
aoine ^.Diener'^ (grämabhj'taha; 47> die vom Künig 500 pann 
beziehen (246, la), also wohl eine Art niedrigei^ Beamten sind, 
denen der König uübcstelUe Felder snr Bebannng übergibt 
(47, a); weiters erhalten aie daä von den Getreidebaufen auf del- 
Erde liegcngebUebcne Getreide (240, le r.). Aus dieser Dorf* 
Verfassung ergibt sich, daß ein Verwaltungsbcainter Über mehrere 
Dörfer nur den Zwack haben kann, nls Steuerbeamter Und 
Aufaichtsorgan über das poMtigehe Betragen der Einwohner au 
fuügiei'en ] diese Agenden hnben der sthänika und gopa. 

Über die Beamten der Stadt berichtet Fg, 34, wählend 
Arrian dieabasUglich niclits bietet 

Y) Unter den ,Vorstehern der Arbeiten im Ackerbau' sind 
wahrSülieinlich Beamte vcrscliiedener Agenden zusammengefaßt, 
die bei SU-nbo (XV, p. 707f,) nls beüeiohüet werden, 

Kach dem Arthaiästra ist von ein&m Konegium derartiger Be¬ 
amten nicht die Rede; heKüglich der Agoranomen wird bei 
Behandlung des Fg, 34 zu spreelien sein. 

Ergehnia (B a): Von den diel Versionen des ATegnslbenes 
gibt nur Arriau die Titel der Verwaltiingsbeamten an, die dm^h 

* a, obön ö. G$j lS3j vgl, aber S. 133, 

* Vgl. oben S. Ift, A-nm. 4. 

= Weaü ntollt där tfarfoigantümer (?.»lutn^älr) ä^ivnii fsmeipt lal. 

* V^l, ct, DilUler, &IIE XXV, |i, 234 aa iJanu VJI, uS. 
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ägyptische Verhäiltüisöe (helleDifttisüber Zeit) beeinflußt eu sej^n, 
acheiuen. Die bei Kautily^i- etwa entgprechenden Eeamteit^ und 
Ewar: dem vsfjjtpyci: der sthänibt, dem Cebpxc; der gopa^ sind 
Steuerbeamte-^ die dem aamabartr antersteheu; daneben Mit 
ihnen die Überwachung der Bewohner dureb Spione eu; als 
auasehheßliche Verwaltungsbcamte sind aie daher nicht anau- 
aeheUr Keine der drei Yer^ienen handelii Tom Dorfe^ was somit 
uiich Megaethepea nicht getan haben wird ; diea kann man al& 
ein Zeichen für die geringe Kenntnis dea Megasthenes von den 
Yerhä-ltniasen dea flachen Landes (im Gregenaatz- ^nr Stadt 
Pätaliputi'a) ansehen. Von einer naehrgliedrigen Beamtuüg über 
^die Arbeiten im Ackerbau ist im ArthaSästra nicht die Redcn 
b) a) Kichterr Über die Richter bei den Indern spricht 
Diodor 11,42, i (=Fg- 1, ^Die Richter- entscheiden bei ilmen 
die Prezesae genaUj und diejenigen, welche gefehlt haben^ werden 
streng bestraft/ 

Es ist oben (S. 79 ff.) behauptet worden, daß der Künig 
nicht nur keinen tB-tigen Anteil an der Rechtapflege nimmt, 
daß hierfür sogar verschiedene Beamten vorhanden sind. Der 
Richter fahrt bei Kautälya den Titel dharmastha; seine Steile 
können Minister einnehmen: .Je drei Richter oder^ drei Minister 
Süllen an Grenjorten der Provinz * [mit einer anderen], in aairi- 
gmlias, dfoflamuklnia und stliänryas die prozessualen Geschälte 
erledigen^ (147, n r). Im Interesse des Veimügens einer Gott¬ 
heit, der Bralimanen, Büßer, Frauen,. Kinder, Greise, Kranken, 
Ililfloeeß, die nicht au ihnen kommen können, sollen die Richter 
die Pi-ozeßgeseliäfte führen (200, xr.), ,Und nicht sollen sie [ihre 
Schützlinge] in bezug auf Ort, Zeit und die [aua dem Prozeß 
resültierendej Kutanießung durch Beti-ug bintergehen. Die Leute 
sind zu ehren nach dem Vorrang des Wissens,^ des [natürlichen] 
VerBtandes, des Mannesmntes, dei^ Abstammung und Beschäf¬ 
tigung. (Vers:) Sö sollen die Richter die Angelegenheiten ent¬ 
scheiden, indem sie sie ohne Betrug ansehen; in nlleu Gemilta- 
ziLstä-uden gleich, sind sie vertranenswürdig und bei den Leuten 
beliebt^ Sjü). Die Eicliter entseheiden auch Fragen des Ebe- 

’ Wohl vi eiDiafü^it, tvi* auch Laif/ (r- Uö, n. S) meint 
'* Law (p-. 121 ); jB place cetitraU/ eitnated between 11117 Iiroviuccs 
of tha ampire.“ 

^ H. li. der ^jiä1üliF£4]tLheit. 
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rechtes (159, ^f,)^ des Pfandrechtea (n3>i4); sie forschen nach 
EigentuTnsbeweiaeii bei Yerkanf von Gegenätitüdeiij über die der 
Verkitcifoi’ kein EigenUiTngrecht hat (1Ü9, i4/19ü^ Die Ehr¬ 
lichkeit der Richter stellte mfin folgen der weise nnf dis Probe: 
j,Der aatrin'Spion apreche au einem Richter oder prads^trj bei 
welchem er Vertrauen erlangt hat: >Der und der Angeklagte 
ist mein YerTvandter; dieses sein Unglück möge verhindert und 
dieses Geld da angenömmen werden.' Wenn dieser [Richter 
oder pradestr] so tut;, soll er als ein , Ge schenk-Anu eh mei'^ ver- 
hnnüt werden'^ (900, 2/n)r 

Schon aus dieser Stelle geht hervor^ daß der pradc§tv 
eine mit dem Rschtswcseu betraute Person sein wird. Neben 
dem dhannastha tritt er noch 2^3j s nuf: ^Venn “ der Richter 
oder pradestv einem, der keine Strafe verdient, eine Geldstrafe 
anfsrlegt/ verhänge er- [der KünigJ über jenen das Doppelte 
der Auferlegung als Strafe oder das Achtfache von dem [Be¬ 
trage, um dea er] au wenig oder su viel [be-messen hat].'^ Wenn 
er [einem, der es nicht verdientj eine Kürperstrafe auferlcgt, 
soll er [der Richter oder prades!^-] die Körperstrafe erhalten^ 
(233, 5 y 7 ). Ja den Stkttea des gopa und sthanika sollen die 
pradestrs die Erfüllung ihrer Obliegenheiten und das Er¬ 
greifen der Steuernvornehmen^ (142, ig). Hier unterstützen 


' Ku 48, aC vffL iSor. p. 2 müd JoHy, ZDMÖ 71, S. E27, 

^ cat (iwi« Kailo E) ä" Sstle 5f. er^äniän. 

!' Irjip tat liiar mib dop [»altem AlLkiiifttlv konatf eiert; ,(lia Auf- 

arlöcutig^ Evar niclit tifllegt, aber aaa «lem Tarbnm EU fersehl]eilen; 
l.airaoyA {wifl 67, ib] GeEdaCrafft- DfiE NJiirad:. fApp. 53} arÜiadspH:», 
b&i Müini (Tlir, tis) dli rtnadiiydtt- W.Thunui* «lierasbEt: jTf .x jud^ö 

or Prade^tr [ür 'a PrEd6?tr’] au unmürited Üne in gold, 

h« Bliall bö mulflted ic dguble tba amouiti *f tha fine' [JftAS 1914, 
p. 3SSV, Shsiusa. (tt&nal. p. 3&a)l ft jndß^e or coirnnfsEioneT im- 

paaftB an uuju&t fiue in E^l'l ■ - 

* Zu interpanuieiTsn iat Zeile 6 nftCli TU, ^ 

= Dar Koium. fibt (Snr. p. 72) Ewei Erkläruageu von buliprft^rr^ba f 
1 kann aa heifiei]: dfls Erfcreiien der Stauoru {liAIL), d, h. dar dam Kuuij? 
zukemmeudau imd vutontbaltevieu ElnWta; 2, kiuu ea haiflent daE 
IdiudEgen der Müebtisfln iWlin), der llili.ptar dea T)nrfaa_aml Raichea. 
Im «rateran Falle nahmon dis prnda^(ra den Leutau, die uisht freiwiLliff 
ihrs Stoneru EnbVan (die Steueradkler Bind ^emaint, uiebb der gopa und 
Pthäluika, wie Sorabii aunimnilh die Steueru mit Ganftlt ib: im i^waitau 
Falls aielien aia die Häupter unter die [vaga BtliSpaua — sut» 


di& prfid(i¥tl’6 die Steuerbea-mten in dev Hereinbviiigung der 
Steuern^ Kunliehat lin-ben sie aber im cjgetieii Wirtung&treis 
^diö Docneü herELusünsieheiid. h. die Ijbeltüter eu beatrafeiih 
Man ei-siehtj daß der gopa und sthänikn keine Exekutive 
beaaßetL^ sondern aicli bei säumigen Steuerpfliehtigen an den 
pradeitr -wenden mußten. Übereinstimmend mit dem Kom¬ 
mentar 2U dieser Stelle^f der (Sor. '? 3 ‘) die prade^tl's &la jdie 
mit dei' Beseitignüg der Dornen Beauftragten^ ej-kläi'tj keißt 
C3 SOOj la: ^Drel prnde^t^-a oder drei Minister sollen die Be¬ 
seitigung der Dornen ausfüiiven.^ Im Fdgeuden handelt es sieh 
nm Überti-BtnngeiL des Arbeitsvertragoa durch den Arbeitüehmevj 
insbesondere um ßesebniignmg der ihm aur Bearbeitung über’ 
geben en Gegeeständo und die hierfür fcs tausetzen den Strafen. 
Damit ist ein Unterschied zum dbarmastha gegeben: der dhar^ 
maatha ist der Zivilrieliter^ der ]n’adeMfr der Strafriclitcr; als 
solcher hid er keineu festen Amtssitz, Dieae Strjifgcrichtsbarkcit 
übt er ancli übei' Beamte aus: jSumäliartr und pradc^tr sollen 
anerst das Zügeln dei'^ Äufseliei- und der Hilfsleute der Auf’ 
aeher nmehen' ( 230 ^ 140 “ samÄhartr mit dem 

pradeati' auftritt, ist unsch-wer aus dem Folgenden veratändlicKj 
da ea sich (320.16/231^ 1:3) um Diebstald aus Minen und künig’ 
liclieu Unternelmiuiigen überhaupt liaudelt; außerdem verftigf 
der sainakai't]' über ein zabireiclies Personal an Spionen.^ Von 
ab ist cls Subjekt der König au ergü-nseri; ea werden 
VorgclietL des Zivilriektöi's belioudeJt ( 322 ^ u/ 32 Sji): ,We]m der 
Rioliter einen Mann^ der einen Streit liatj bedroht, hart aufulirb 
fortjugt oder sicli an ibin vorgreift^^ vevliünge ei^ [der König] über 
ihn die erste Geldstrafe. Bel Verbalinjurie das Doppelte. Wenn® 

I>e>bi)8tit6i3i redigora) dfc; beiw- atliSnika. Ha. dür Eoiültl. karj'fllul- 

ratjÄ richti|j suf dt? mit dsr JJöHuitijucp der Domen beauftrÄgten 
Ijradii^rfs IjezieEit, bo wäre imit seiner sweüen Erkiüvung tdr Lttlipra- 
^raiiA iiLi:htä Näues da i^äitärs biär Tcn S^QuerbonnitQu die 

Rede iBt, i&t dio erst* Ejtciiifaii j dea Komin, vorzuziehen. Auch Tkonn.iia 
UbäisBtzt {JÜAä ltlt4i p. Attetid to tkö coLlBctioa oi tjLües^ 

^ 321] 15 / 3 ^i!, lO kiLnduLt vun ^^trsfen für DJebstabl und Fji]sc]iuu|au. 

® AbLijvrnaat-fl: P, W. V, Sp. 13S5 wu'd grjis in der B^deutiuig 

v/nx zur Erklärung vOü abbEp&uua ^ AbbigrAstä atiLTHutj; 
l»sd -|- SÜLL keidt ,»uf den J,4ib rdckeir, jedenfnlts selieint lüer äiLi6 
Jn^ultB (wAbrAcbeiuliub £inü tätliohä) ^tuBint lu g^in. 

^ cät 14 u. 1 IILS !(^äl]e 11 zu er^iinzAn. 
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er [der Kichter] eiaen sii Befragendeii^ nicht fragte eän&n mcht 
au Eefrageüden fcagt, oder, weüu er gefragt^ hat, ca nicht 
beachtet,“ä ihn [zu eemeu Guuetea] belehrtj erinnert [£ür sich 
gilaaLige Aussagen zn luaühea], oder wenn er einen Yorang 
gewährt^ verhänge er [de:^ Künig] über ihn die mittlere Geld' 
strafe. Wenn ci‘ nach ' einem [für die Selbfitverteidigung] an 
gewä-hrenden Funkte nidit fragt, nach einem nicht 211 
reuden Funkte fragt, die Froaeßsache ehnc [Rücksicht 
einen Funkt [nur Selbstveiteidigung] vorheigeheu läßt, durch 
Eetrng liintergehtj den Ermüde Len durch Zeitverlust vertreibt, 
die Rede auf den Weg und Markt ^ hinausgeVicn läßt, den 
Zeugen Beiatand durch [Imputiei-en] eine[r] Meinung gew&lirt, 
eine beendete und judizierte^ Sache noch einmal aufgreift, ver¬ 
hänge er über ihn die huchst* öeldatrafe. Bei wiederholtem 
Vbi‘gchen das Doppelte; nnd Entfernen aus der Stelle.‘ Nachher 
folgen Vergehen des Sehreibera, dann solche dea dhurmaetha 
oder pradestv (S, 197); cs ist heEeichnend, dHÜ die beiden, dem 
dhaimastha und prade^tp, gemeinsameu Vergehen in wideiTeidit- 
liehen Strafen bestehen, während Vergehen, die sich auf eine 
Untersuchung des Streitfallea nnter Zuziehung von Zeugen bc^ 
ziehen, nur dem dhai’maathn aukommeu. Der i^rade^tr erscheint 
Jiierin als Strafrichter, der auf dem Tatort die Strafe verhängt. 
,Mit gopn und ethänika soll dev pradestr die Ausfotscliung der 
Diebe außerhalb^ veranlassen und der nägarika m Burg 
nach den angegebenen Verdachtggründen' (215 ,7 f.; Vers). Seme 
Tätigkeit ist somit eine doppelte: er forscht die Diebe aus nnd 
bestraft sie. ,Den Mann, das Verbrechen, das schwer- oder 
leichtwiegendc Motiv, die Absicht, den gegenwärtigen ^Zustand 
Ort und Zeit herücksiuhtlgend, soll der prndest}' beim Straf- 
werke ein höchstes, unterstes und mittleres [Strafmaß] fest- 
setsen, den Besonderheiten sowohl des Königs als der Unter- 


Die"Le.ärt. [Jnlly. SDilG Tb S.4ie) i-t 

Wörtlith: ie.r Hanü lüliit'. 

B liest tJölly, ZDMG 71, 3.41B) 

eeeirnet iat, flufdsu riclitijron Slmmas. (trimsU p. ^1). 

atntetrieirts tb.t lead f tHe aöttlemant nf n Her gesetBij 

übBr^eti^img wUra der Sinn em sraiiyaradita ,etu Wernen m den , 

oder daC ilfir Eichtar üicllt dialLFet verfTüirt- 

Vgl Mw« IX, »« «"■! G, r- 

■ I), Ji. dar Stiidl, lenv. dsr AniMtütto d™ goi'* «'nl itlisnita. 



tfinea folgenfl^^ (336^fl^r9j Veräe). So kftim nur Yon einer Persön¬ 
lichkeit gespixtehen wei'deicij die bei der VerurEeiiung und Be¬ 
strafung iea Übcltä-tei-a selbständig Tcrf^jiLrtj wie auch die von 
JoJly ‘ angefabi-tea Parallelstellen zeigen, die aicb, dem Dharina' 
^ägtia entepreebend, auf den König beziehen. Der prade^tr 
nimmt m der Liste der Würdenträger ( 20 , 13 ) die zehnte Stelle 
ein, ebenso im TnntrRkhyäjita (p. 109, a) und Päöcatiintra 
(ed^ Kielhoiui-Bühler, Bombay Sanskrit Seriea Ko. HI, p. 50, is), 
im Pancabhyänata {p. ISO, 2 ), im Kommentar eh Mhbh.lljä, sb; 
im Rsmaya^a'Kommentar in 11 , iüü, as entspricht ihm der 
prädviväküsartpjho Tjavnhärapra^tä; bei CäritraTardlinna (zu 
Raghnvaipga XVII, gb) findet sieh an zehnter Stolle der 
käraka, der vielleielit dem pradei^tl’ entspricht. In der Gelmits- 
liste steht der pradestv auf einer Stufe mit den Offizieren und 
bezieht SOOO pa^^a (345, ^ 5 ); hingegen säliit der dhai'mastha weder 
za den Würdenträgern nocli ist er in der ÖelinltsMste gonannt. 

Im Zusammenhang betrachtet ist das hervorti'etende Merk¬ 
mal des pr^lde 5 ^^ die Esekutiva: das Strafen der Beamten (im 
Verein mit dem aam&hartr), der ÜbeUttter (,BeaeitigeQ der 
Dornen^), dei' säumigen StencrEahler, das Ansforseben und 
Bestrafen der Diebe (mit gopa und stbfinikji). Hau ivii-d den 
pi-ad&ik daher als ^Strafriehferh besser als jPoliseiriubter^* ba- 
saicliuen dürfen, während der dharmastha der , Zivi]riebterHat. 

Zwischen beiden besteht ein Unterschied in der Zalü ihres 
Anftretens nicht^ sowohl di'ei dhai'masthaa (i47, ll) als drei 
pradesti's (300, is) werden genannt, also ,Dreiricht 0 r-Senate“, 
daneben sind sie als Eiuzclricbter tätig (der dbarmastlia s. B. 
139, 14 , der pradesti' 315, 7 ), aber auch im. Plural kommen sie 
vor (159, 9 , bezw. H3, 1 ^), der Tielleiclit nur kollektiv]geh gc^ 
meint sein wird. Ein Untcrachied liingegen besteht bezüglich 
das Aiutsortes; der oder die dliarmfliSthas amtieren in Städten 
oder wichtigen Punkten einer Provinz (1^7, 11 ), wo sich ein 
Gerieljtsgehäude mit einem Gefiingnis Lefnnden Imben wird 
(5B, in.); der oder die pradesti’s erscheinen bald beim gopa und 

^ V^l. l’snträthyäyikii p. 13, 4 ^, 

* ZDAtG 67| 3. ST; vpl. aodi Manu VII, ic; Gant. IF, s. la. is; Yrtj». I, sht. 

^ Dh dor prHdB$[r nebun dein dbAmastba übsht, kblLintB atiiLi 

ä;« Wcaentlicliä, dar Ankl^Br, fäblt, lEt ^Paliz^iFicbter* 

vüniQKEebBi]. 
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öihänika^ bald beim, samäbarfj' (sei es in der Reaidenz^ sei 69 
in Minen und anderen UIit 0 melimnngeiii)j bald äuf dem flachen 
Landen Bas DliormaSäetra tennt jiiieh dei'ai-ti^e jdiegeiüde Ge- 
riclite^^ (apratifiEhi^ä eabliELj calE; SBIsl XXXIIl^ p. 277 üh 
ßl^liasp. Ij a)j bei denen man sidi an die Landrichter des 
Peisistrates^ edev an die missi deminici^ Karla deg Großen 
erinnert fUliJt. 

Itn Artliftsästru, begegnet für jRichtev' anch der al! gemeine 
Aaadruelc sabbäsat (ISS^i^)^ -i^'oeu 22 ^ h gabliüÄak* als ^Gerichts- 
balle' gebürt; das Gericbtsgebände heißt 53^n und 22 ^,^ dharma* 
stliljaj, ein Ansdiiick,. dei- Lineh das ^Gericlitswesen^j ,Recht 6 - 
Tvcsen^® bezeiehnetK 

Wag das Verbültnia des Artba^ästra aum BliarmaäEiLstra 
bezüglich der Eiehfer anlangt, so kommt dbarmastha bei Manu 
VIII^ST^ vor und wird von Knllüka mit prädvi^äka erklärt; 
dn^Q stimmtj daß der dbarmaatha jpfcchati^ (Kauh dJn 

die vor Gerächt Erschienenen einverninirntj was etymologisch 
dem präd-(|jräch) viväka'^ augnmde liegt. Für den pradegtr 
ist ein entspreehender Richter im Biiainuaäüstra nicht anfzu’ 
aetgen, 

Ergebnis (Bb)a): Aus dem Artbeifiästra geht nicht nur 
die Kichtbeteihgung des Königs am Reebtswesen in eigener 
Peraon hervor^ sondern es wird auch swischea ZlviJricbtern 

‘ EpiifiBpiÜ Jolljf Uns, G.1&4 e Colebrooke, MiiceüaaBcma tessavE 

(, p. 4^^Ö. 

* V^L Addt&teles n^jL^jW. (ed. Tti. Tlialhoim, 5Uil. 'Teatn. MCMIX) XVI, e 4 
. 1 . H, LipaiiiBj Da& jittiseho Kaclit und SsfilitHTOirfalirect, Lieips'jgf IDOÄ, 
T, S, 35, 

^ V^l, Hr ftrnnnBr, DButsdlä Ilectlta^eacliiclitB [SyetamÄhEechtS K^ndtmch 
dBr ÜBulaaliBit RechtswiätBänacIt'äfb voa K- Dinding- Ih 5) 11 , 

S. 15l3f. 

■■ M. Vullfturi ilbcraetit (p. 37); jiiülle aanamljl-ee, rei publiei adidzi^. 

^ Vgl. ,T&lly, iP [191&h 8 . 207, Nr, 70, — Ob stUmlii (t7T, fl) jßiebtar^ 
bB^leutflt, was JoEEy *. a. 0, S. 210, Nr, 151 aflgihE, ist ^wäifölliafti cs 
dilrflö siftb um atalivOrtretsude EiiavErualiiiia da» Herrn bsudaln^ daBiaii 
Leute ÄpraBitritli äfnd, *3, la, ,dlu ühiie [OelesenteLt zuni] b'orl^sJieu aind^ 
oder weit entfernt wöhnarir 

•' V|fE, Jelly, ZDMG 07, S, 93- 

^ S, JölEy, fluS-1 Iß, S. — Oüer den paiirÄTyil/all5rLl;a (2Ü, 134 54S, ju) 
iflt, abglaiah or ein .ÖtadtrEcbtar^ waitl aiHrttf,, nichtR NJiheres SU Bag^eii 
laaeglickb; 1(. LiLdörs, GUA lOM (XX^II), S. SÖ5. 
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und Püliaeivichtern uüterä&hiedeii. Gegenüber den mehr dem 
DhainafiSästra entsprechenden Verbstltniflsen hei Megastlieues, 
TTo der König aelhat Pi-oBesee entscheidet, treten bei Kunt-ilya 
deL‘ dbarmastha, prfLdeatVj steUvei^tretend ftir je drei dieser auch 
drei Minister anf. Ifäheres über das UichterTreseu bericbtet 

Mcgaathenes picht, ^ . 

Ober den pra,def5fi' im Znaa-mmenhang mit dem pxädeüka 
der Aiflha-InRcbriften hat F,W. Thomas (JRAS l^U, p,38B/3S6; 
Kachti'ag ebda. 1910, p. 113) gehandelt,* lüach Anfübrtmg und 
Ubersetaiing der Stellen ergibt skb für Thomas, daß der prade^fr 
ein den ^ersebiedenen Acten Yon Ratgebern nnd Lotaigou^er- 
neuren bdgegebenpr Beamter und mit exekatiTcn Pflichten der 
Stenareiühebung und Polizei betd'ant war. Dies deckt sieb mit 
der gegebenen Bestimmung, nur hat Tbonias die Strafrichter^ 
liehe Funktion nicht erkannt, obwohl er eelbst (p, 386) an einen 
,jndging Prade?iEr^ dachtej dliarmastlia als Adjektiv ist nach 
der analogen StelJa 309, a unmöglich, nmsomehr, als dharnmstha 
sonst'den Kichter bedeutet. Der prade^tr nicht^den 

Ratgebern beigegeben, sondern nur dem samahartp; die fatell- 
vertretung durch drei Minister ist nur ein weiteres (S, 300) 
Analogen für den durch Richter oder geeignete Personen ver¬ 
tretbaren König des Dharma^fitstra (Manu "Vdll, üj Yajfi, II, a). 

3) Öesetae, Ansuscliließen sind die Berichte des Mega- 
athenes über Gesetze, Sittco nnd Strafen der Inder, soweit 
letztere nicht in die judizielle Kompetenz eines später su be¬ 
handelnden Beamten fallen.® 

1 Hungersnot. FgM, 

fiMctalichen VErfügungci] dasu lici, daß niemals bei ihnen Mangel sn 
Nshrpng alü ti'itt H ^ ^ 

Die Hungersnot ist dem Artha^stra bekannt; ,Aobt große 
Gefahren, vom Schicksal verhängt, gibt es; Feuer, Wasaei", Kiauk’ 
heit, Hungersnot, Mäuse, Raubtiere, Schlangen und Raksas.* 

^ Daa pr^aSik* h^lt H. Lildera (äBA lOlS [LIlI], S. 1036) fflr glalth- 

ntngi^ tnit dön leujlSkaBi. G. Bühlör fASolta-Inachnfteti, &. üO) sieht in. 
den pSdösflLae jdia Tnlitelhnren FürBten'; vgl. G, hUbler a. a. O. S. S87. 

= Vgl. Laasen, lud. Alt.^ II, S. 7^1 f.; Uh S. 3$7 Weolter, Sp. I30ti f. n, 
E. W. HophinE. Indio. Old and p. 230 ff., bca. 2*15 f- 

’ S. otiOn S,125t Aiiin. ä. 

^ Eiiiü liezöStlmunic nädiitllcher DäTn<jnen. — Vp]. au den Plaföti Tflntrü- 
Ithyäyilca p. Sü, jf.; Par* cäkLySualti p. i4f. 
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Yor diesen aehlitas er [der Künig] daa Land^ (305j i 5 f.)+ 

Köni^ soll bei einei' Hangersnot [von denjenigen, welche Übei^- 
fiuß habenj] Samen nnd KaLrnngsmittel ergreifen und [damit;] 
Unterstützung gewähren. Oder er Jnsae duroh die in Net be- 
hüdlioben Lente^ gegen Unterstützung mit Bpeiae Arbeiten ver- 
richteu. Oder er verteile die Nuhriiogsmittel gleicibmäßig oder 
er verpfände eine Provinz.^ Oder er auche bei Freunden Zii' 
flucht. Fr veffLülasso eine Yerminderung oder EntJaasung [der 
Bevtllkernng].’ Oder er ziehe mit dem Volte in eiu aadevea 
Qebietj tvo die Ernte gut gemten i^t. Oder er begebe sich an 
das Meer, an Seen und Teiche und aile [dort] an Wasserunkgen 
Getreide^ Gemüse, Wurzeln und Frdcbte au. Odei' [er bcgiune] 
Unternehmungeu mit Wild, Yieb, Vögelnj Raubtieren und 
Fi5chen^(^O&jia/307,7% Nur fünf,Plagen'werden 329, a genannt: 
,SchicksalsplHgen sind: Feuer, Wassei', Krankheit, Hungersnot 
und Seuche/ Nach einer Erörterung, welche von diesen Plagen 
die schwerere ist, beißt es (330,eii2): ^^Von* Krankheit und 
Hungersnot [iet] die Kmntheit [adiweror]; sie beeinträchtigt 
die Arbeiten durch Störung der Remüliungen der Diener, welche 
gestorben, erkrankt oder eutlfissen worden sind. Hungersnet 
hingegen beeinträchtigt die Arbeit nicht und gibt Gold, Vieh 
und Stenei'n'j sagen die Lehrer. Nein, sagt KautiljUf Krank¬ 
heit ist eine Plage für eine Gegend und eine Gegenmaßregel 
ist möglich} Hungeranot ist eine Plage für alle Gegenden und 
fuhrt dazu, daß die Lehe wesen nicht existieim können.'^ 

Zur Zeit der Hungcisnot darf der Gatte über das Yei'- 
mögen der Frau verfügen (152,7);^ wird sic während einer 
Hungeranüt von ilirem Gatten vcrlasseuj so kann sic der Fetter, 
Wenn sic eiuwilligt, jgenießen' (231, as). In der Politik spielt 

'■ B liegt (.I 0 Ü 7 , 71, S. 4L6} diirgMetul)c*naa ,BQfa 6 Ü^ungB- und 

WftaHflraala^e-W^rfcB'i; der Sinn bteint unveritiüertp üfiiäeji sind ,N5t- 
standsbauEan^ — Nach fgriliBVii pöT, i) Biüfl Iiiterrunliti on. 

* EtwA Aü einen {mitCBlbflr) banschbArten EOni^, um voa ibni WAbrungs- 
mittei zti Brhalifin. 

3 Äa karlAnlT^l.B.VV.V, Sjj, ISC’2 i.v. kArS; ItAr^AnTyA ,äLüer, dsr gCfttilVräcbt 
werden sali', kt «in itoliügehor tunniima {Z. B. 31G, W]; ®U. \ftimaija Tpl. 
45,15 (l 402 , t Es bsndalt aIcIi also cm eina tonwetee oder fl^anilicbe 
AuswAcdernnv der BevlilksniLIg. 

^ Sehasi dies göliört eur Aii^ictit dot JjebrerK 

^ Vgl. YJljfi. II, 147. 
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diü Hüngersiiüt öine Rolle insofern, aJs sie den Gegner seh'wälcht 
und dein erobeningssüchtigen König den Sieg erleichtert^(370jie-, 
S7 I,lt). £a heabehen ges&tzUcbe Verfügungen für dna 2ml- 
recht, aber keine Enr Verhütung einer Hungerenoi® 

Ergebnis (Bbß): 1. Für Zeiten der Hungersnot heateiien 
nach Kautdya zivilrechtliche AuanahmsbeatimmuDgen, aber keine 
geaetzlichen Verfügungen zur Verhütung einer Hungersnot; daa 
ArthäAiatra gibt dafür RafachlägCj wie einer eingetretenen Hun- 
geranot zu steuern ist. 

3. Obligationarechtlichea, Fg. 07 ,bi.: in den Gttefitssen 

und Veftrügcn zeiij* aich die EiBfuc’htieät, da 6ie nicht atteibBüchtig 
^eiön; denn ^öder haben aie Pvoaeafle wegen eifiM Pfandes, nach 
wegen einet Depotitumö^ ancb bedürfen 6ia nicht der' äeugert, noch 
der Siegeh EOhderaj weTii] sie etwne nicdergelegt babtü, TerEranen eie; 
und die Dinge im Hause aind alme WÄchtcr/^ 

Wbs den ersten Punkt an langt, daß es bei den Indern 
keine Prozesse wegen Pfiinder und Deposita gibt, braucht die 
UnTiehtigkeit dieser Nadir ielit uicht im einzelnen nach geiv Lesen 
zu werden und gen üge d er H in weis nu f das aupanid hikam 
(^Abschnitt bezüglidi des Ueposituma^; Kant. 177/lSl). Die 
Existenz Ton Zeügeia bei Depositis (abgesehen ^üu der aus¬ 
führlichen Behandlnqg dieser Materie itn Dhnrtnaäi'lstraJ^ heweiat 
Kautilya 180, 9 / 11 .^ Ebeusa waren Siegel im Gebrnuclij wie aieli 
schon auä der Termioologie ergibt, du (nach Manu VI11, 18 a 
und Kullüka daau, nach Yüjn. II, tvs, NSruda H, 5 mit Komm, 
und Bj'hasp.XITja) upanidbi das gesiegelte, versdiiosaene, nikpepa 

^ TüTäeht hierhsr gehSrigf, auch riicht hei K^ufElyÄ bcliaadelE ist dua für 
3^sitü^. der Not gsUsude Jteclih (Jlpaildharmji) wiö Manu X, jö(I, 

’ y|]. über die FrucJitharkcit ohen S. ST f. 

^ Auf diöäO Nachricld föJien mit groÜer WahrscheinllclLkBit nudi ewcL 
K.icJiriclttCEi ziirilck, diö Allordin^ji malir als llinEufUguugCrt an Megfa- 
fltlifißQS A.uEUHfihQn taia werdöu, V|f], fjaaHBu, lad. Alt. HI, S. 344f.: 
Fg.aiü (= Aaltaa, VH IV, 1 ); ,WadGx icähen die Inder, noch Yerstelmu 
aiö Ca steh MiazuJeEliem. Aber es ist auch niclit Erauch, weder daß ein 
Indfli UnrQcht tidcJs UriracKt erlBida. Daher stehen Rie weder eitiaa 
WechflOl aas, nach [(fobeu sie] ain Pfand-' Pg;. ^' C (= Nikolaos Dama.- 
sJtenos, FHH ril, P-4Ö4, li'g.L43 bei StebnEfw, FEcrEle^, XLIV,4l}: t'Vfann 
jaiaaad bei den Indern einea- Darlclions oder Pfandot berauht wird, 
jiht es k&moii prozeö; Sflmlef]! der eg anvertraut liat, besehuldigt eich 
acJbtt.' 

^ Z. It, Manu VIIL lasE Nfirada 11, eT v^I. Joily^ RuS. & SO, 3. 140f, 

^ V^.|. ijiisfu SßE XXSIII, p. eo Bu Narada 1 ,i5ü. 
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S05 

das nickt gesicgdte^ üffene Deposit bedeutet; denselben Untcr- 
sehied macht Kj^utilya ISO, 0 ^ 

Absurd ist die Nachricht des Aeliau und bedarf keiner 
Widerlegüiig,^ H tu gegen haben die Inder es vor trefflich ver¬ 
standen an wuchern; ihre Prüzentsä.tae geben bis öü°/ji im 
Jahre, nach KautiJya (174, s/s) ist der dem Recht nach zulfl-ssigo 
Zinsfuß lb% im Jahre (D/i 1^0 im Monat), der 

,gewühiilicha' W&ldbewülmem bei Seeleuten, 

dahier das Risiko am grüßten ist, sogar 240°/^;^ nach Yasi^tha 
11,47 sind bei den mit der Wage gemessenen GegenstiLndeo 
700 “/g Eoläasig. Nicht minder nnbereclitigt ist die Angabe- des 
Nikolaoa Damaskenos, nmsomehr, als ein durch vis maior 
— als solche wird Entwendung durcli Diebe 'angesehen — 
abhanden gekommenesi Depositum nicht ersetzt werden muß 
(177,lÄjia; vgl. Jolljj KuS, S. 103). 

Ergebnis (B b ß)i 2. Die von Megasthenes (und von Aelian 
und Nikolaos Damaakenoe, die beide wahrscheinlich auf ihn 
zni'llckgehen,) berichteten Gesetze uud Sitten im Obligntiana' 
recht sind als übertiieben und idealisierend anzneehen, 

3. Strafen, Aus der folgenden Stelle gebt hei-vcr, daß 
auch dem Megaethencs der Gebrauch von Zeugen bekannt war. 

>Der eines fulschen ZeugaiBaes Ühei'fübrte wiid au 
den iLaDeraten Gliedmaßen veretiimmelt; wer einen varatüminelt, ei- 
leidet niclit nur dicBelba Strafe, aondern m wird ihm auch die Hand 
fitigöltaneu^ und w&nn eiaei' einöm Ruuatlnaiidfferker Hand oder Äuge 
rauht, wivd er getütet.“ 

Darauf ist wahrscheinlich Nikolnos DaECia^kenos surüet- 
Buführen: 

Fg. S7 Dl ,Wer einen Kunsthiindwerker yeivtilminelt, an der 
Hand oder am Auge, u'lid mit dem Tode bestraft. Den größten Lhel- 
Uter iJlßt der Künig schei-en, da dies glüieb&am die gtt^flte ScHmaeh ist.' 

Der fhlsche Zeuge wird nach Eau%SL ebensowenig wie 
HELch dem Dhnrma^äatra verstijmmclt, hingegen sind, abgesehen 
von den escliittologischeu Strafandrohungen,® Geldstcnfon fest¬ 
gesetzt (177, sf.). Außer der (von JoHy, EuS. ö. 142 jingeführteu) 

^ S. Jally, HuS. S. 99i E.W. Ilapltiuai India Old mcl Not/, p. 247. 
i Vgl. Yäjfi.n,3s^ Vaa.n, * 0 , 151 ^ Jolly, S.9Bi w. Foy, Die küaigU 

Gewalt 5.52^ dkär Jäh HandelBratli t bei KaatÜya b and ölt Iaw 139/10b, 
Uber DepflüitA p. HÖ/lSB- 
i Vgl.H. Htdore, SBA lOlT {XXVI}, S. 347 ff. 
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Stelle dei- MüäkRarÄ äh YiijS. II, e: ließe sich üöcIi die AtJsicht der 
Bärhaspatyas (177,fi)licranzicheü: ,Odei' fUr die [Zeiig&ü], welche 
gich hus Einfalt nicht bewEihren, eine ilHalifi^iertei Strafe.“ 
Immerhiji ist die Angabe des Megastheueg über Verstümmelung 
ffllacher Zeugen, wenn a.üeb nicht belegbar^ doch glaubwürdig. 
Die folgende Angabe, daß VerBtUminelung mit dev des Täters 
und mit Verlust dar Hand bestraft wird^ läßt sieb ao allgemein 
weder aus der Recbtalitcmtur (s, Jolly^ HnS. § 43, S. 529/131) 
noch ans Kautilya nncWdscii. Letzterer sagt 190,; 1 / 3 : jBd 
Brechen des Schenkels oder HalscR, oder bei Anssehbgön einea 
Angee^ bei [gewaltsamer] Verhindemiig des SprechenSj der Be- 
wegungCD, des Essens, [ist] die mittlere Geldatrufe [au ve;’- 
bängen] und ‘[Zahlung der] Heilungskoaten. Wenn Ort und 
Zeit [für die Heilung] vorbei sind, werde er der Beslvafüng 
Hugeftlhrh'^ Die Talio verfügt Ksutilya nur für einen der Sndru- 
kastc ungebürigen Tltter gegenüber einem Brabmanen (195,^): 
An welchem ölieda ein äüdra einen BfahroauecL veidefat, das 
[Glied] dieses lasae er nhschneiden.* Dasselbe besagt das Dhsrma- 

fe^Btra [MÄUtL VIII, stö; Gnub II, s, ie, 1 ; Yajß.ll, aio; Vi§eu 
faßt es aber noch allgemeiner,, indem es die Strafe für Vcrgeljcn 
von Südras An geh üri gen der licSberen Kasten gegenüber featsetst.'* 
Von der liinznztifiigenden Strafe des HfLodTerlustea ist nichts 
au finden; mau muß diese Angftbc dea lilegaatbenea daher ent¬ 
weder aia ungenau oder als nicht belegbar bezeiclmenj vielleicht 
aber ist sie in einem zn seiner Zeit bestehend gewoeenen BrEinche, 
über den das Dbarmasästin schweigt, begiüudet, ^liehts i?tLheTea 
läßt sich über den letzten Punkt, bezüglich der Sti'ufe für Ver¬ 
geben an Kunsthandsreitern, engen, wiewohl auch liier die 
Nachriclit nicht unwahrsebeinlicli klingt.* 


^ ciLfO gliütii kann keinesfjüla ,Tock für eiu aotdisB Var^lien, wo nickt 
oinmat liolBa Torlifl^E, küdöuten, wie SiianiiaB. (truasJ. p, El^ u. -SSS} SO, b; 
177,5 ükorBfltst {,ähatl be tortursd to defttk'}, ÜTach Manu IX, stS eiulI 
citrair TftähopSyair, wia KulIiäkA erittärt, Kürper- und Geldstrafen, Hund- 
AbknueD dg;L 

s Yfl. Jölly, KDMG Sr 70. WerÜick] yzut üeseitigrm^ dar Dorüdii 
gefübre*,- 

^ Vi^^u V, 73 iät oiTenbar nnf alle Kagtan zu kezlükau. Über Mntll^tions- 
Btrnfen Bl Xiuf:. 

* Bfii Kjiutilra beataJit (3S5, sf.) eine besötidere StrsEhestintmun^ für Dlab- 
fltütil der GerjEte der Knnstbandwerkw {oben £. I4a). 
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Das S-cliCTeci öndlicbj die liütliatc SobmiicL f\lr den grdßtfiii 
Übeltliter nach ^iTikol^Lys Damfigkenoa^ wollte Laasen {lüd. Alt^ 
ni^ S, 345) auf dk Inder ans dem Epos des l^oaiLOS iitierkagen 
erklären i Das Kalilscheren ist aber bei den Indern tataälnhlith 
lirauch gewestn^, wie sebon An Stenalei' gezeigt hat^ gilt 
jedoeh nur für BralimaDen an Stelle der Todessti'flfej der diese 
Kaste nidit unterliegt, ferner ü. a. ftlr eine ein Mtldcbcn scliän- 
dende Fran. Bei Kant.i]ja*tritt Soheren als Strafe bei Fremden 
ein, die ein am Tage 'verborgenes Material, dn Behültnis oder 
Gerät vom Felde, von der Tenne, aus dem Itanse oder vom 
Markte stelilen^ wenn es einen Weit bis zu einem ]>ann hat, 
aber' nur neben der Geldstrafe von zwülf paija; oder der 
Dieb wird ausgewieaen; bei Gegenständen bis zu zwei |>a^a 
Grenswert geschieht das Kahlschereu mit einem . Ziegelstück 
(231, 13 L ier„2f))‘" Diese Strafe wird wohl mehr eine Bclimcra- 
hafte Ehrenstrafe als eine besondere hohe gewesen sein. 

Ergebnis (Bb&): 3s Die Angaben des Megastbenes und 
des wahrscheinlich auf ihn zurUckz-ufübrenden Nikolaoä Dama¬ 
st enos sind teilweise nicht belegbar (wenigstens nicht in der 
gegebenen all gemeinen Eassnog), teilweise überti-ieben, da das 
Dhai‘jnEi^äati'& das Handabhausn neben der Talio nicht kennt; 
auch das Scheren scheint nach der RechtsUteratnr und Kantilya 
nicht als größte Schmach gegolten zu haben. Ininieikin mögen 
die Strafangaben des Megaathenes sich auf gleichKeitigen Eraneh 
stüLzen, nur sind sie in dei- überlieferten Form weder im 
Dharmasästra noch bei Kantdya belegbar. 

e) Über die Militärs ist teils (S. 153/161) gehandelt worden, 
teils kommen sie im Eg. 34 noclimala zur Spracbe. Hier handelt 
es eich nur darum, unter Auasebeidung der später zu behan¬ 
delnden vaijapx*! womöglich die in den Offizieren 

bei K&ntilya. zu erkennen. 


’ Iuris CTimmatä V^tsruia ltd^>ri]tn epecimau, Vrjitlg] äviftS JS4^ä^ p. 6 
u. 13 ; ai3 iBüstBFfir Stelle TieiSt au .Toinara c.-ipitia, ^ravisesiua p&OTia 
i^uafi Brfthmsiais iufligi pütcrat (quipps (juitiüfl ihi demum eonaiiLula 
fest, atii reliiiuüriiiB ordänuin licuuiaes capiuli poeuR Afficieudi euat), 
haiid ita gtavi« faiEBä videtwr, quandü iiifaiiorum ordiuum hominibus 
]froi 5 'ahatHr.^ V^l. Maun Ylir, g'jsf. i Jelly, HuS- S. 118, 130. 

* Ja B {Jolly, ZDMÖ 71, A 41«) fohlen di&Bö SlfRf&n in Zeile irnfie. 



a) Iß seipärj wie es scheint, üiLf bet Arrinu (Ind. XII, t) 
und Strabo (XVj p. 707; früher XTI, p. &67 von den Gelateru 
göbrancbt) belegbareii Seltenheit legt der Ausdruuk cr-pmc^AK-^ 
(bei Arrian PbrsJ)^ die Vermutung nähe,, daß eine gTiechiecbe 
Übergetamug eines indiachen Wortes dnriu aehen iat. Am 
nächsten käme aeuäpala oder eniuyapälaj von denen keines bei 
KnutdyÄj letater&s (uftdi P.W. s. v.) ina Hämäyai&a VI, S9,4 be¬ 
legt ist^ Andererseits kann bei Megaatbencg nur der oberste 
Befehlshaber gemeint eein^ da er die höchsten Beamtuugen 
nennt und die subalternen Offiziei-e in Fgn 34 varkommen, Es 
wftre senflpati, das aiemlicb unterschiedslos mit senäpAla^ ga- 
bi-aueht wird, als dem grieehiaelieD (r:paT5’pj/-Ä^ entsprechend 
anausahen; da Jedoeli das Wort auch von den Galatern berichtet 
wird, ist es sweifeUiaft, ob wirklich ein iudladies Wort damit 
wieder gegeben ist. 

Ergebnis (Be ff): Der griechisclie Aiiadruck cr:p(r:osu7^a^ 
könnte dem indischen aeuäpaii entsprechen, doch wird das. Wort 
auch von einem ^anderen Volke gebrauclit. Von deu anderen 
hohen Offisiercn weiß Megasthenes niebts, Ai'rian erwähnt nur 
den Plural 

ß) Über den FJotteubefelilsliaber ist bei Behandlung von 
Fg. 34 zn sprechen, 

d) Auf dem Gebiete des Fi Bankwesens liegen zwei Bc- 
amtenkategorien bei Arrian vor; Diodor nnd Strabu verstehen 
als die ünanzielJen Yerwaltnugsoi'gnne üfienbar sl le StotÄi^Tsi 
Tuiv 5i3[ytiiv nnd 4^ wv .,, "(Üv Arrian abei' Tnitor- 

scheidet und TSjAfät. 

Soweit das Material selien läßt und die Würdenträger in 
Bfltraclit kommen, bleibcu für das Finanzwesen der sannidhätr 
uud samähartr, außerdem begegnet der kofiädhyaksn. Es werden 
dahcTj um eine Identifiziening mit den FinanKorganen bei Arnan 


^ Deti Plural weadöt Arrian woLii unr aus Analogie zu den anderen Bc- 
ambän aa^ or 9fl^t aacii während hei Strahn a; 94^ 4l) 

steht, 

^ Vfl. die Adadriicke filr jlCijnii'; msJiipa, mahipati, raihipSla. 

“ V^J. ohen S. in Äthan heißt der Vorataher des StaatshftnfthaJtaa 
0 hn bis znm Ende des 4. Xlhrhnndertsf im S. Jahrhuüdart 

tritt an seine Stelle ein KeUe^inm ot das um SdO v. Ctir. 

wieder ainem BeaintacL walcht. 



]j dn aa UiJ[! iCaii^Llyn. 


SOS 

Tornelimen au kömien, diesen dtei Beamten in der Verwaltuiig^ 
des Steut^haiLshaltefi ilire Agenden anzuwci^en 

Der küäfLdliy akaa.. Der Schata iiu Indisehen ist der 
ko&aj das iet die Gesamtbeit der dein Staate (Künig) aofal[enden 
Werte; diese sind teiia unmitteibare wie Gflld^ teils mittelbare, 
iiidem sie erat durch Bearbeitung eu Wertobjekten werden. 
jDie Vollkomiiieidieit des Sciiataes [besteht darin^ daß] er auf 
reelitmäßige Weise von den VüT'fahren überkümmen oder selbst 
[geschaffen], aum gmßten Tei] ^ aug [geprägtem] Gold und Silber 
begteheudj mit verschiedenen, ausgiebigen Edelsteinen und Gold 
[versehen]j selbst ein laug[während]es - Unglück, ohne Ein¬ 
gänge [an Werten] all haben^ aushUlt“ (Söb, i2t.)K ,Der SebatE- 
auf Seher empfenge die in den Schatz an bringenden Edelsteine 
oder wertvolles und miüder.w'&i'tiges RolTOatcnal als Vorgesstater 
der dazu bestimmten “ Arbeiter^ (75, 15 ). Das Folgende enthält 
Kenn seichen der Edelsteine und Definitionen dei" aus ihnen su 
verfortigendeu SebmuckgegensUiede. Unter Material (kupya) sind 
alle durch Vei'arheiLung zu gewinnenden Stoffe für den Gebrauch 
KU verstehen, größtenteils Kutaliülzer, Edelliülzer (9Ü, is/lOO, a), 
Felle und Bekleidungsstoffe ^ (70, 5 /SU s); eine der wichtigsten 
Quellen sind die Bergwerke, die Edel- und Nutzmetalle liefern 
(S1 ff,), für deren ein Beine Bearbeitungsaweige Aufseher bestellt 
sind. Das GebSLnde, in welchem dev Schatz verwahrt wird, 
ist das knäägm-n (132,5^ ^2Uö)j gewöhnlich kuia^-ba genannt 
(40, 4 ; 57,&; 53, a); in der Festung befindet sich das Schatz- 
haiis im norddatlicheu Teile (55, lö). Alles, was in den. ScliatK 

^ »prSjaücdtra“ lifiat lült Rotlit üie neue AiiHgabö i&S, u ffe^en W *p^^^Jaä- 
(Je-lly» 20 MG Tl, S. au mp ja vg;!, H, 3,.üdfirfl, SÜA 

(XXXLX), S. :4S Jl. 

’ ja (jotlj a, 0 .] ]iat ricüiy^ dirig'liam'' wie die neua AuBffabe 250,15. 
.iniijatiiii lliPt SÜftiuaSr Ctr.'^PHÜ jk 5^0) aua; Vg], SU dem Vtoik ÖS, 

3^4, S.U dem ganzen Pasans Kümand. IV, odT. 

^ Hier Trift au anderen Stellen (&d, tei tOl,?; 113,17) 15eit dar Xomm. 
fitatt tnjjäta tifJBcl) Ser. p. 17, 44, DS) tajjnata, waa Sar. ÄUiiimmt Aber 
Tweder ß HDcli C (nith Jollj) haben d.Le&B Lasunf, atiuda tuii ÖJf 
ilHti in deui Sin ne von fi a. tAß Uft steh t S1,14 und 115, i], Inju fi Sta 
im Text älilSf WD aber C (Sör, p- 24) tahäta liest; Jolly überaättt (GU 
1910, S. 355) ,111 it den dazu nmigen Arbeitern'. äEt iiiüQtoü noch emmal 
alle Stellen iu dan Manuskripten eingeaalien v^erden, da aucU Sehreih- 
nnd DruckföQller nitj^lieh aind. 

* V[fl, ,1. Obarpeiitiar, ZDMG 73 {1VG01, S. I3[i. 

SltiaDQxbcr. 4. ßliO.-lllat KL ISI, nd. ti. Aljb. 
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kommt,' empfHugt der SehatsAul'aeher, aber nur um diircli 
Arbeiter die Materifilieü beELrbeiten und eelilitzen au ksgen; das 

Eiapfangeü der Perlen^ des TrerLvolleti und mkderwertigen Ma¬ 
terials wird nQtb einmal ala emsige Aufgabe des ko^adliyak^n 
(bS^ieO angegeben. Bei Schädigung des Scbattes wird über ihn 
die Tödesatrafe verLängt ( 59 , 6 ). Von einer Geldgebarung ist keine 
Kede^ weder empfängt der SehatEaufaeher Geld, noeli hat er es 
fi\r irgendwelche Zwecke flüasig au machen. Er kann daher 
kein ,Schatamdstei'‘ (raiJLia^) sein; er erscheint mehr als ein 
saehvcrständiger Hilfsbeamter, der Arbeiten Terrichten läßt; die 
Beti-achtuüg der beiden anderen Beamten wird ergeben, ob 
der koäädhyaks^ für den m Anspruch genommen 

werden darf. 

Daß sannidhätr und samäliartr im Finanzw-esen verwendete 
Beamte sind, geht aus swei Stellen des ArthaSästra hervor: ,Die 
durch listige Proben in Geldaadien Geprüften [und ala Kuver- 
Ittsaig Befnudenen stelle der König] in den Sammelgcflchäflen 
des samäbartj" und sannidhät]' [an]‘ ( 1 '^jO „,Von 

sannidhatr und samäharti^ ist der sannidLätr eine Plage, weil er 
[die Vorräte] fehlerhaft werden und zugrunde geben läßt; der 
samahartr, seinem Amte^ vorstehend, genießt [nur] die ihm zu- 
gewieseneti Einkünfte^, sagen die Lehrer. Nein, sagt Kautitya, 
der aannidhäti' empfängt das, was in den öchata kommen soll, 
nachdem cs dürcli andere in [fertigen] Zustand gebracht worden 
ist. Der eainähartj' nimmt, wenn er zuerst dou eigenen Vorteil 
wahrgenommen bat, nachher [erst] den Vorteil des Könige wahr 
oder er läßt [letzteren] verloren gehen und handelt unabhängig^ 
bei Annalime fremden Eigentums.“ Durch diese Worte wird 
einiges veretändlichi im Gegensatz zum kosädhyaksa, der die 
Materiulion unbearbeitet empfängt, erhält sie der sanDidhätf im 
fertigen Zustande, in welelien sie durch die Leute des Schatz, 
anfsebers gebracht werden; dadurch, daß er die ihm n-bgelieferlen 
Materialien nicht aaehgemilß behandelt und unbrauchbar werden 
läßt, bereitet er dem König Schaden* Aua den Worten über den 

• Füf dna in dön Schsfi eioiuliePsfinl6 Geld gibt cfl einem SjeBoudaren 
Kurs fSl, 

^ karApüflhiftältiil weniger w^hrBchaialieli jden Arbehern vcrgsaetst* wie 

T5, it u, Ji. 

” ^Vörrlicli; fHÜt SeHiütvertr^iieTi-^. 
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gam?Lliart|' läßt sidi entnehmön^ daß er fremdes Eigentum direkt 
ia Empfang nimmt und flamit nach Belieben verfahren kann. 

Der sanuidiihtr. ^Der samiLdliRtj' soll ein Scliatzhans 
errichten lassen^ ein Warenhaus^ eine Kornk&iitTiiei', eia Roh- 
matei'ifilhansj eine WafFenkaiuTner nud ein Gefilngnia. hJaebdem 
er eine viereckige Grubsj die nicht vun Waaeer befeunlitet iatj 
hat ausgraben und b&idei-seits an den Seiten nnd Jim Boden * 
mit breiten Steinen bedecken lassen, lasse er ein nnterirdiscliea 
Gemacli eiiiehteUj mit Bcliältei'ü aus gutem Hola^ in gleiüher 
Hübe mit dem Erdboden^ mit drei Boden, mit versehiedener 
Bestimmung, mit ein cm festgestampftsn Estrich und Stand- 
flachen/ mit einer TMre^ mit einer Leiter, die mit einer Vor¬ 
richtung^ reraehen ist, und mit Götterbildeim. Obeilialb dieses 
[unterirdischen Gemnehes] lasse sr das Schntzhaus ane Back¬ 
steinen errichten, auf beiden Seiten mit Abivdir, mit Wall und 
Vorbau^ verseben^ umgeben von einer bhändävähinT.'^ Oder er 
lasse einen Palast/ der sichere Anfbewnbrungsorte hat, an der 
Grenze dea Landes fUr Notswccke durch [aus der Kaste] ang- 
gestoßene^ Leute eiTiühten^ (57,9/58^7). Im weiteren wird die 
Errichtnrig eines Warenhauses behandelt, der Kornkammer, des 
Material hau ses, dei' Waffenkammei', des Gerlcbtsgebhudes, eines 
Gebitudes für Würdenträger und dea Gefängnisses [58, ayis). 
Zeile 16 begegnet der einem Stab von Arbeitern Yorgeaetate, 
der nach 75, is f, der ko^ädhjak^a istj da er hier fast® mit den¬ 
selben 'Worten erwähnt wird, dürfte er ein Unterbeamter des 
aannidlaltr sein. Ein anderer Besjuter ist (58, io) der rüpELdnrSaka, 
den der Kommentai^ au S4, 7 (Snr. p. 38) mit rüpspaitksaka 
,M(inzprilfcr' erklärt, dessen Amt die Eestaetsüug des Münz¬ 
fußes im gewühültchen Handel uud tür die in den Schata zu 
aahleaden Beti^JlgB ist (84-, 7 )^ uaeh 58, 20 prüft er das Qoltl^ 
unreines Gold wij'd abgeaondei't. ^ Der König erhält auch 

J pärsraiii milJaiji c* H (.ToHy, ZDMQ 71, S- 23^^)l 
^ Gast6ll& für dia eiuzulfl^oruden 

® jSum AufEtBllfifl Bud EincUl]BT1L ' Ä, oben S-ll. '' S. obau S. 

° Mit Shamas. und Sor. [p. ß) au Zeile 7 cu ziabeUr 
^ Oder ,doin Tüdo geweihte"] ShiunAa, bemerkt Ltran^l. p. ÖS, ii. 3): ,Tbe 
ward nta^ öifian eriminaU whü after tbe tüinplatioii öf tbs buildiag 
niJe-ht be put ta daatli to safe^uard tiio totrocy of tha plaii," 

“ Kur werden die Ede3steine jJa ,al[t 0 und neue'' beiaiclmet. 

^ V^L IL LU der:?, PiRA lOlO, R. :4U. 
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Getreide, Jas wabrstiheiDlkli ia der Kornkiimiaei- aüfbewfibrt 
wurde, Waren ^ die im Wiirenbaua, Reh material, das im kupya- 
grhfl, nad WaflÄa, die m der Waffeakammet' eia gelagert wurdeTi 
(&9,1/6)- r'ür die Angestellten sind Strafen festgesetzt (&9,4/ä), 
,Deshalb soll ein mit [einem Stab von] verlätßlichen Leuten ver- 
Uhener sannidhfttr die Sammlumg [der Vorräte] veraasUlten. 
(VeT 0 '.) Von außen and innea soll dieser [alles in der Scljata- 
kammer] selbst bis auf Imndert Jalire zurück wissen, damit er, 
wenn er gefragt wird, [mit der Antwort] nicht zögere und deu 
Verbrauch [der Vorräte] und was [von ihnen noch] übrig ist, 
an geben künne^ (59, o/ii). 

So wenig es ist, läßt sich doch aus dem über den san- 
nidhäü' Gesagten Folgendes entuehmexii er hat öffentliche Bauten, 
teils zuTH Schatahaus gehörige, teils für die WUrdenti'figer und 
die Heehtsphege bcstimnite, zu errichten, wofür Geld flUssig 
gemacht iverden muß. Er empfängt das durch den Münsprüfer 
geprüfte Gold, fenaer Getreide, W^aren, Metalle, Waffen; letztere 
Linge sind Wertcib|ekte wie die vom ko^ädhyak^a bearbeiteten 
Edebteiue, Endlich hat der sannidhäti^ Rechnung abaulegen 
über den Verbrauch und den verbUebenen Rest der Vorräte. Im 
Kommeutar su Mhblu 11, r, 40 gibt es einen drnvyasaTUcayaki t; 
ini äat. ßr. V, 3 , 1 , S ist der satngrahitr ^ nach Säyana der 
dlmnasaiiigrolrnkai'tä ko^iidhyakftah. Gemeineam mit dem san- 
nidliätr hei Kautilyn Ist das Zusammenhalten und damit das 
Verwalten des Schatzes.- 

Der snmähartr- Es wäre recht schwer, nur aus dem 
einen Kapitel samähartj'saniudajaprustlifipanam (59/02) ein Bild 
von dem samäbartr su gewinnen, da die verwendeten Ausdrücke 
fast imvoTStändliche tcrniEni bilden. Schon die Überschrift, 
bezw. Uuterschrift ist nicht ohne weiteres vcrständlicb; es kommt 
auf die Bedeutung von aamudaja an. Oft tritt Aya als Gegen- 
Satz von vyayn auf, gewühnlich als Dvandva (37; 14 ; 63, 1 ; S9, i; 
124, G u. a.), in der Bedeutung , Einkünfte: und Ausgaben^; die 

'■ Vjif]. SEE XLI, p. es, n. I; Macclonel3-lieitli, VadJe IncleK H, p. 41ß; 
A. niltebrftndt, ZDMG 70, Ö. 45 f. 

“ Dem dravyiftfl.Kiicrtvaltj’L sntapricEt iin AfttiaEdJitrjL Eannidhütpceyakarm a 
(57, ef la] und ulcajUnatintistliet fflri mit C äS, \t tjäcIi S&t, p. lO zu 
Jeflftn). — Eip 0 Ülsersebzunj daa Titels ist schwer, Tieneicht paßt ,SthAtz- 
taiizTsr'^; bai^Sr ist Cu, ilfltl Sarpltntmjsßnick. beijmhchftltdli. 
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GesamEbeit der Eijitirnfte (üyEiÄiLrlra) wird ausfiihrlieli (GO, i/u) 
dargelegtj außeierd^tlicha Einkünfte aind genannt. Für 

samudaya dieselbe Bedeutung ,Eirikünfte^ anzimeLmeUj geht 
niebt an^ da kemgequent Kya gebraucht wird, 62^ 5f. steht 
samndaya neben, fiya und vyaja, und zwar in dem Sinne^ daß 
samudaya das Ei'gebuia der Vermelu'ung der Einkünfte und 
der Kürzung der Ausgaben ist-^ Es scheint jGfiwinn^j. jKciii- 
etnkünfte^ zu, bedeuten, wie aueli der Kommentnr zu 66, 5 ^ 
läbbiL sagt, prastbäpana dürfte hier nicht jAbseuden' heißen, 
sondern in einem ähnliehen Sinne wie stbäpana (1^, o; 169, lo) 
gebrnucht sein, ,Festsetanug^ Eae Kapitel haudeit darnadi über 
,da 9 FestfietEcn des rjewiüDea durch den samähartr^ ^ 

Dem samaliaidr obliegt die Aufsicht über die Burg, das 
Königreich, die Minen, Wasserwerke, Wälder, Hürden und über 
den HandclsTcrkehr (59, 10 J, Die An.fsicht besteht in der Über¬ 
wachung dieser sieben jGliedei'^ ala Steuerquellen. Die Burg ist 
als Inbegriff des entwickdtea, städtischen Lebens und der daraus 
für den Staat resultieren den Einkünfte gesetzt, so Zollgelder, 
Strafgelder, solche für falsches Gewicht* Aichgelder,'^ Strfigelder 
aus der Geiiehtsbarkeit des jStadthauptmannes^ (nägEirakü.),^ 
Marktgeld, Abgaben der Froslituierten, der Kunsth and werker¬ 
und Handwerker-Innungen, der außerhatb der Tore Wohnen dien.® 
Das Eeich liefert Steuern, in Geld und Naturalien, tou Land 
und Wasser (Schiffägelder. Führ-und Hafengelder); noch reich¬ 
licher sind die Erträgnisse aus Minen (für Edel- und Nutz- 
metallc); Waggeranlagen, Wälder. Hürden und Handelsstraßen 
zu Wassel' und au Lande bieten große Einnahmen. Im Darauf¬ 
folgenden (60, i5/ü2, 4 ) tritt das Terminologische noch stärker 


^ AiIh%1ci^ sa^t Drauffadt llhbL. III, asa. 531 ajirTnni rjüüBli jijnjiuiiaj^jimSyfiUL 
üJL vyAjmneVÄ 1 ;^ | skÜhaip y^Aad kRjyffiji PSijö HVJ£ u,!!!! yaSuGvini 1 
^ Der Küinra. liBftt «aKnudÄja ftaLb udftya [Sor. p. 14). 

3 Obar diQ i 63 aaiilühftftr ItRitdelt äiW K^ipital fast gAr nidit, 

^f. Valäniiri übörseiist driüreiiiiectü döüe rendite per pari« At\ 

rcMvitorQ.^ Jftüy (ZDJtG 74, $.33^): ,Eitliiel)liLig üer ritaCflrn durdi 
den StoMareiiiatfJiiüer'; S]iam]L&, (trajisl. p.G5): ,Th& Bg«lueis CpUäutjuü 
pf TievöiiUft ty tliB CüHaclor-GeLierAl^ 
t y£\. 303, itii K. lOS, 2, 

^ üauabeu kfunmt äiü fUe’ gQljrauctiba) Forni nSgarililL vof ^ 

ülicr satna AieabctLlJ^lscÜB Tätigkeit S- 144, ]■*: t45|,iJ3 9f,, ti, 12 u. 3.' 

** Vjfl.67, [i.* 1 1iiü, AiLt. X\XIVtl'Jüb),p. &ü Kl a. AljerMiiniiX ,m 5 Vi^pu X VI, 14 
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liei'Töl'; ea Tverden Ansdrtltke ■wie: Anagatenj Zeit^ Aufgaben 
u. a. erklärt^ ebne daß damua füi‘ den samaLarti^ etwaa klat 
würde. bTnr so Tiel kaan mau eatnehtuenj daß ei- mit den ICiu- 
nahmen und vieileiüht auch mit den Ausgaben im Staatsbans- 
halte^ an tun hat, jeJodii nielitg mit dem ßebats. 63^ 5 j. heißt 
63 (Vei's): ^ßü besorge der kundige [sanmliartr] den Ge'winn^ 
lege die Zunahme der Einkünfte luad die Kürsutig der Aus¬ 
gaben dar und bringe das umgekehrte Verhä-Unia ^ aurcehtK^ 
Die Agenden des fiamäbart|‘ gibt Kautilja 141^ lä/142^ a. 
Dieser Beamte teilt das Land in vier Teile und innerhalb der- 
eelben läßt er die Dorf bezirke featstellan unter Zugrundelegimg 
einer Einteilung in große, mittlere und kleine^ die als loknle 
Steuereätae galten. Ferner werden die Orte verseielmetj welche 
das Privileg der Stenerfreiheit genießanj die Soldaten zu b teilen 
haben, die Getreide,, Väob, Gold und liohraaterial liefern, die 
Froudienata leisten oder äonet einen Ersatz füt Stenern bieten. 
Die untci'stellten Beamten des samäbartj' sind der' stbänikR, an 
dar Spitze eines jaden Landesviertela (14^, 14 ), nnd der gopa^ 
*der fünf oder zehn Döider beaufsichtigt (143^ 3 )h Die Anfgaben 
dieacT beiden Beamten sind die gleiehen und werden beim gopa 
angeführt (143, 4 /i 3 )r Er hat das Dorfgebiet dnreh Absonderung 
einer Grenze* fegtzustelleiij ebenso das Gebiet der Felder durch 
Aufstellung eEuer Liste der bestellten und unbestellten FhiobcUi 
der trockenen Bodenflänben/ der liieseifelder, GllrteUj Baum- 
gärten, Wälder^ Bauflüchen, HailigtUmai'j Tempel, Wasseruulogenj 
Leicheuplätae^ dernuentgdtlicbenVerpflegnngshliuger und Trink¬ 
hallen für Keisendöj der heiltgciL PlfttzOj der umzäunten Weide¬ 
plätze "and Wege; auf Grund dieser FestateJlung wird ein Ver¬ 
zeichnis der ihren Grenzen nach begtiiuniten Geschenke, Ver¬ 
käufe, Gainstge^chenke und Privilegien angelegt;^ fllr die Hfiuscr 


^ äHTtrlTastELnpAitu 01, ? und Säf. ll dauu. 

* D. ti. iweua die Ausgatjen größer, die F^itjualimen geringer aind, 

* DIbSiB wird, wie im UbHrenaiZiatra. (a. ItuS. & $4) gebildet durch 

klüsae, Dar^o, Wülder, Geh Usch o, IlOJiteit, ■VVaseerHiiilagen, Eii uraa (drei 
Arten); 46, if.; löß, ja; u. a. 

‘ Per JCcmiti. erklärt «tliala (Sor. e>. 71) mit jAngalam (,,fLiiigla‘); vgl. 
XuLlUka. zu Üdanu VJI, {jp. 

^ Ptes ist viellaidit der uageßUire Sinn dar iSteJlQ ^142, Cf.), die wBge.n 
der Wurt^tElliiLig geh wer zu übersetze ti igi. 


* 
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'wä^de^ AtjfEeichmingen gfefülirt^ vr^i- SteuerQ. EabJt und wer 
Tiichtr Weiters sind fegtznstelleTi; die Zahl der Einwöhner nach 
den vier KasieiOj naeli Berufen (ob aie Ackerbiiuc]', Hinder- 
hirten^ Httndlei-j HaudwerkeTj Arbeiter, Sklaven sind), die Zahl 
der üwei- itnd viorfdEigen Tiere und dna Ausmaß der Leistlingen 
au Geld, Frondienst^ der Abgaben nn Zoü und für das Heer-d 
Del' gopa luit endlicli den Stand der Familien an weiblidien 
und mHunlieben Personen in Erfidiruug au bringen^ an Kindei'n 
und alten Leuten^ deren Beseb^ftigung, Lebenawnndeb Lebens- 
unterhalc und Aufwand. Die gleiehen Pfliditeu obliegen, wie 
erwithut, dem sthanika in seinem Amtsbcrcicb (140, h). 

Die Agenden der beiden Unterbeamten des samaliurtr 
haben zum Zweck genaueste Kenntnis der Bewülmerj ihres 
mobilen und immobilen Eigentums; die beiden Beamten filhi'en 
Vei^zeitibnisse; dnrati& geht flir den samfibart^' seine Beziehung 
aur Steuereinhebuiug hervor. Exekutive Gewalt besaßen der 
gejm nud sthänika nichts bei stLnTuigeu Stenersuhlern schritten 
die Poliseirichter ein (143^15; oben S, iSf.f.), Gegen Steuer- 
hintersiehnng verwendete der sfiDiähiirhi,’ Spione. Als angebliche 
Hanavätcr bringen diese den Umfang der Feldei-, Hüusev und 
Familien in den Ddi'fern ihrer Tätigkeit in Erfahrung, nach 
Umfang nnd Produkten die Felder^ nach Besitz und Privilegien 
die Hauser^ nach Kaste und Beschäftigung die Familienj deren 
Zalil un Wesen (Menschen und Haustieren)^^ die Einnahmen und 
Ausgaben. Ferner sollen sie den Grund der Abreise Abgereiäter, 
den des Änfenthaltes Angekommenerj dei' Frauen nnd Männerj 
Uber deren Zweck man nichts weiß, und das Treiben der Spione in 
Erfahrung bringen ® (140^ lO/uo)- Angebhche Händler (vaidelmkns) 
sollen Ausmaß und Wert der aus dom eigenen Lande stammenden 
Künigswnren in Erfahrung bringen, die aus Minen-j Wasser Werks-, 
Forstnnternehmungen nnd von Feldern kommen, ferner dag Aus- 


' Mit sjml entwadar dia aua dem Darfa beJ'auateUe^dän SoldataiiL 

{vg’L HS, i) gemaiiit oder die Straffaldw, wie 60, i, vro C (Sor. p, 10) 
auch fiEilkad4D.d3t I*! hei Jeu FJhleu ist ^^ohl oiiJ scJtdhuiugsmfiÜiijar 

VomnafililSf naau□ abman, wie auch hautQ da« liudgec kdIcIio Var- 
ÄiiatbUlgfe hannd. — Zu riibsndha (142, 7 ) v^l. uhfin S. 7S. 

* jinftägr.i wörrtich; jfler Uusfang aU Bi&iiien'-, nlLaa, waa !m Lebaweaan 
üUiro IIaue-u ^JvQrt, dOil. KOUUU- bäi Söt. jj. 72. 

^ £0 nach dem Kumm. (Sor. p. 72)- 



216 


Otto Stein. 


inaß der ans fremdem Lande stammen den Wai'en^ die anfWasaer- 
oder LandTvegen herein gekommen sindj wertvoll oder minder¬ 
wertig sind, nnd bei UnteimcLmungen der Kaufiente deren Ana- 
lagen cm ZoH^ W&ggeld^ Öeleitgeld^^ an DareliEugggcld durch 
Wülder/ an Fährgeld, an dem 2U gebenden Teil der Nahrung" 
Und an WarenhaiisainsA Angebliche Büßer werden vom sam?l- 
bartr zar AuskundscliaflTing der Lauterkeit und iTniauterkeit der 
AckerhaueTj, Binderhirtenj Händler und Aufseher verwendet. 
Spione, die sieh als alte, d. h. im ,Berufe^ erfiihrene Eäuber und 
ala geLstiLche Schiller auag&ben, sollen den Grnud der Ankunft, 
des Verweilens, Gehens dei" Diebe, unfreundlicher und gewalt¬ 
tätiger Leute bei Heiligtümern, Krenawegen, Einöden, nielit 
geheuren Orten,^ Brunneu, FlUaaen, Tränken, Furten, Götter- 
tempelü, Einsiedeleien, Wäldern, Berges' und Waldesdickichten 
in Erffl-hrnug bringen (143, i/io). ,Se sorge der samähartr eifrig 
für das Land und es sollen sorgen diese Spione und die anderen 
Spione, die aus demselben Heimatsürt sind^^' (143, nf^- Vers), 
Diese Tätigkeit der ReamteTi und Spione des saniaharfr 
lassen ihn nicht nur als Steuerbeamten erscheinen; wenn, auch 
die au Steuerzwecken eingarichtete AnESpionierimg der Be¬ 
wohne]- zunächst den Zweck hat, Steuerhinterziehungen zu ver¬ 
hindern, verbindet sie docli damit die Aufgabe, die ßcvolkei'Ling 
in politlscljor HinaicJit zu überwuclien. Man wird dalier den 
saraäluirtr als den Leiter- des SpionagcRystems anselien mtlggen.^ 
Die Tätigkeit des sauiähartr, der durch seiue Leute die Atif- 
uahaic dea Getreidea durchführt, ist (S. 97) erwähnt worden, 

^ für Tr&ppen, &, Köitini, Sdi. p. 43 tu 94, 3 u. Ml, la fp. 71). 

* S. ICüinin. Sor. p. 43^ vgJ, tt, Fiok, lila ÄOt, Glied. S- 175 f, 

^ besser dayAbiiskuiblii^Ei i^u 99, g; Qa ist oä^aiibrir der 

AafwAad filr dEü Erniliruti^ der Geleittru]i|ien gemeint. den 
^Sar. p. 73). 

* Shainas. (trftual. p. idOJ; ,t]is eäftiff^ea äiLuurrad liy tliani für tlieir owti 

BtibfliEtBLicO, JLitd for üie .“MietfrriOilflLiüD nf tlieir merclsAiiflLHe iil wure- 

hüiisö'; vielleiaEit lat An eiu Lag^rgöld im W»i'B[ih,n !6 eu denken, viel- 

Eeiclit AH eiiiö UntersmiEnJUg: AU&lsiiidiBcljer %Vareii dureb den Aufneher 
(panySl^äxs dhy(k ?i), 

® VVortheEl: jStellecij dis kein AuföllthAltEorb »Eaid^ 

* ,Blutttrerwaiidte^ 31 ud kaum anzLinekin-i a [t. 

’’ 1ai tiesoLiderau unteratebeti; die S^pione wohl dem Aufeeher, in deaaeii 
njenEtzwecg^ sie sind, wie dam Z-ellanffleher (MT, 19 ), dem Enrfl- 

Aiifjelier (llSh 1.9; 3 - 0 ,1), häBw. dem ^pA und schänikA. 
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ebenso die zahlreichenj nicht weniger als 24 Arten ninfhaseuden 
Spione (S^ 172). Der gamsharti^ bat durch seine Spione die 
beste Gelegeniieitj fast das ganac Land^ alle Bcrufsscbicliten 
■und Deamten ,m Erfahrung zu bringen^; diese Kenntnisse hat 
er verwfiTtetj indem er jndiaielle; allein oder mit dem Polizei¬ 
richter disziplinäre Kompetenzen an nimmt. 

Er laßt diireh angebliclie Käiuber, die sieh mit wirklichen 
vereinigt habenj letztere bei einem Diebstahl fangen iind zeigt 
sie als Re weis der Allwissenbeit und Allinacbt des Künigs dem 
Stadt- und Landvolk, um es von weiteren Übeltaten abzabalten 
(äll, ii/ifi); illmHch Tcrfktirt er bei WaJdbewohnern und Wald- 
Stämmen (212, 1 / 5 ). ,Der saniähartr soll^ wenn er eiCj wie frUli&r 
[angegeben worden istj^ gefangen hat, die [Sache] darsteilen, 
indem er die Allwissenheit des Königs bei den ReEchsbewohnern 
preisen läßt' (213^0^.; Vers). Er ^beschahüt' aicht nur das Land 
(janapadarakgaiijani 203, 13 }, er hat auch ein Strafrecht (308, ui f.); 
dabei kann er allein auftreten (203, i 5 / 2 l 0 ^ ji) oder unterstützt 
dui-cb den Polizeirichter beim Zügeln der Aufseher und deren 
Leute (230^ Mf,), wie umgekehrt die Unterbeamten des samsX- 
hartr, gopn und gtbänika, den Polizeiricliter bei Ausforschung 
der Hhuber fö-rdern (215^ 7 f,). 

Dei^ samäbartr hat somit mehrere Agenden: zunächst die 
Ergreifung der Steuern^ danu von Einkünften aller Art (Ke- 
galieu); er hat übei' die Ansgabeu zu wachen und ein ent- 
spreebendes Verhältnis zwischen Einualmeu und Ausgaben her' 
znstelleu, besorgt also die Geldgeharung, ohne Jedoch mit dem 
Schatz in Verbindung zu treten. Wiewohl ein Aufaehei' über die 
Reahunugskaminer (aksapatak) ^ bestand, wird man doch als 
Vorsteher des Staatshaiisiialfes den snuiahaitr bezeichnen dürfen. 
Baneben fallen ihm einige andere^ aua seiner Stellung als Steuer- 
beainten erklärliche Kompetenzen zu: Leitung des Spionage' 
systemsj dadurch Überwachung der Kevülkerung und dei^ Be¬ 
amten; bei nnredlicben Personen unter der Bevülkemng und 
unter deu Beamten tritt er strafend auf oder überweist sic dem 

^ Man iffirä vielleicht aus dem UmsLrinü. düfi dia K^pitat iib£r'tlun^.S' 
wäEfiu, dia Frilfaui^ dar Aa|estel]teti, hünigfli^jlner 

{i;S/7n'j) dag KnpiiQl Uher den ^nnkäharti; £iif daJt iiaViQ Vcr- 

liülLtiiä iliäsar zu üüjitQnt Kevüort 
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Püliz&irichter^ dev ’wiedei^tim die TJaterbeamten des sanELhaiti- 
bei der Steuerei nbebiiBg uuteratüizt. 

Während der samnldhä-ti^ fast^ nur mit Wei'Eobjekten au 
tun hatj Bauten nuaflllirtj ftir die er die Material aus dem 
kufiyagrba und ofleubar dag Geld anweisen miißj Eteebnüng 
über die im Schatz vürliandeueii VoiTäte führtj ist der samabarti- 
der esgentlieba FinauaniiEister. Er bnt die Kcmtrülle über den 
Staatslmuahalt, er bat mit Geld zu tuu^ das durch Stenern und 
Abgaben eingebraebt 'wird; mit Getreide nur inaoferuj als es 
fllg Steuer geliefert wird, und dies übeiweist er wie das un- 
gemünate Gold dem sannidbatv, der das Getreide wieder der 
Kornkammer übeigibt^ das Gold durch den Münspriifer prüfen 
und dann vielleicht prägen Üarans lüßt sich noch du 

Unterschied awigehen diesen beiden Funktionären ableitcn. Den 
koga bildet die Gesjimthcit der dem Staate zufhllenden WeHe, 
wobei zu bemerken ist, daß ea keine Treanueg des Küuigs- 
gutes vom Stantägute gibt. So heißt der Schatz direkt r^akoSa 

(320ji)j ohne daß mau damnter eine ^Privatschatnlle’Yerstehen 

dürfte; wenn der König eineü kleinen Schatz hatj soll er größere 
Steuei'lcistnngen fordern^ ein solcher König ist ein. nlpalcaSa 
(47, 7 ; 247^ l)y und hat er gar nictitSj dann heißt er ein akoän 
(240jö). Man hört jeddeb fast nie^ daß Geld in den Schatz 
gelangt (mit jener Auau ahme von Gold), aoüdern mir Mntcri allen; 
bei ZollhiüterEichnngenj wenn Waren vcrsteigei't werden (IIÖjLü) 
und bei Verkäufen yem Bauplätzen (iCS^r) kommt der Erltis 
in den ScbstZ| was aber nur heißen wird, dnß die Summe dem 
Fiskus zuJfällt- Der koia Bcheint somit ein Stapelplatz des 
Staats- nnd Königsvermogens au Wertobjekteu zu dessen 
Verwalter der aannidhätr war. Hingegen war der sainähartr 
der Leiter des StaatöbauBhaltcs, der die Geldmanipulationen 
innehatte. 

In der Liste der Würdenträger läßt sich ein Unterschied 
wischen den beiden Finanabearoten nicht walkrucbmen, beide 
bezieheu SLOOO pana (1?45,«), nur ist der siimaliartr vor dem 
sannidbätf genannt (20j u; 245, w).* Das VcrliELllnis dos ko^a- 

’ Er Cirtjjfiinfft iwar Gold, aljer wabl nür utlie-piiuEtEa, das (Cer MUm- 
prilför EU prtlfeu tlit föji, aof,). 

^ r>ef ijiniäh.irti' liit die Aolite, der HÄiiuidliÄlp die nEiintü Stolle inae. 
lii] Ktigliathoii eiiUfprjclit die 0üorset'aLin^ jCollecbai-goaeral' cJhWYv jp. 
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dhya-k^A zum SÄinllhjirti’ tritt nirgends hervor und irgeadireldio 
BeEiehnüg zii ihm besteht doghalb nichts ^veil der Scbntzauf^ehei'^ 
nur mit Materialien sii tun liat^ die in verarbeitetem Zustand 
in den ItDäa^ damit an den sanüidhati’ gelangen* 

Ergebnis (Bda); Unter den mit der finanziellen. Ver¬ 
waltung des Staates bctiviutcn Beamten n!Ui!i Kanfilya ist eine 
kollegiale Beamtung von ^Selmtsliütem^ nieht 

uachzciweisen. Als Schatzhüter im eigentlichen Sinne, soweit 
das Wort den Leiter der Staatskusse beaeiolincn und die über¬ 
setz ting eines- indischen Ausdruckes sein soll, kommt kein Be¬ 
amter in Betracht; in einem anderen Sinne jüdocli ist der 
sannidliktr des Arthasttstra als Öchatzblitcr zu bezeichnen, 

ß) Ab ,Schatzmeister“ (tflEJiia<) sind bei Kautilya keine 
Beamten nachweisbar, tiberhaujit bt eine Behörde, die Geld 
liberiveist, nicht zu erkennen. Der Sehatzaufaeber (koäädhyakea) 
öi>idt ab Unterbeamter des synnidhatr bei Kaufilya kerne be¬ 
sondere Rolle' und bat nur den Rang eines Werkstätten- 
aufsehei's. Der aarnftbart]' hat wolil I^eute unter aich, die teils 
als Beamte die Steuern einheben (gopa und sthänika), teils als 
gFLTnäbarhrpuruRas den Saaten stand aufnehaiea, eudlic-h als Spione 
das Land und die Beamten auskutidschäften, aber von ,Schatz¬ 
meistern^ ist keine Rede. Die Geldmucipnlation hat der samA* 
hart!' in ne, dei' offenbar aüf Anweisung des sauDidha-t;' das QeJd 
für die öffentlichen Bauten uuszalilt, die Gehälter der Beamten 
usw. Durch wen dies geschieht, ob etwa gopa und stbanika 
diese Obliegenheiten der Geldaaszahluagen haben, lB,ßt sieh aus 
dem Arthüäastra nicht entnehmen. 


A. übarsQtal (ZDAiG 70 ^ S, 4S) ,StBiiftrdirQlitQif"; er hat accL 

auf daa TjhSsfldM^h.i Törwiesen (vgJ, die Stellen tei MiaedDüölMteiÜi, 
Vedlc Indei U, p. tOO), ViBlleiiiht ist der Auadruck ^FitianEinmistar' 
anwendbar, woU er, eHar ala ein Steuerdlrelttnr, unf diß mit dar Steuer- 
einheliuLLjJ verirnndenoa Ahnden bindenteE, etwa wie aiaem medBmen 
Finaaiminiatar das SteuErwöBca, ^oJlweEön, die. Beamten, daa AnfBielitfl* 
perB-Dnali| die Flnampuliiiei und gawissa Vertraaen&löote anlersteken, 
cndlieh diaBar äucIj die Muuopolvprwaltuiif iünehat 
j im TantrAkhyÄyika araeheinC ar wie im ATtliaE.^Latra nielit unter dan 
Würden trägem, im PeEicataatra (ed- KialliDiii-Eüli'Ler, Üenibay Sanakrit- 
SeriöaNo.lll, an vierEslintat Stelle, im PancäkhyBttakä {pnlÜOisl 

f\n KwlUfltai' Stelle; nla Uheßetaiiufr wjre die wÜrtlicVie tScfiatsaufsehs]' 
belzul^eLalteiu 
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Ergebnis (E'd@}; Eine Behörde Ton Schntzmeistern gibt 
ea na^ih Kftu?i]y£k nicLtj dis Geldgeberuiig bei offenbar dei' 
aem'lbartj^ innej die uumittelbarea Organe^ welche die Gelder 
anazahleiij nind ana dem Artba&iistm nicht erkenübar. 

Bezüglich der Finnns 7 erwaltnag ergibt sich zwiachen 
Megastlienea und Kautilya im weaentlichen keine Überein- 
atimninpgj vielmdir eraeheint der Verwalt nage- nnd Beamten^ 
Apparat im FmauEwegea nach dem Arthfliästift anders orgaai* 
siertd Sü hat Megaatbenes nichts vom aamähurtr erwahntj ei^ 
kennt den Schatzaufaeher nichtj abgesehen von dea vielen mit 
dem Finaaswesen in Beziehung gtebeaden Unternehniuagen und 
deren Aufachem.^ 

Waa die Zugehürigkeit aller Beamten au einer Kaste 
anlangb die man, wenn Megasthenea von Kasten berichtete, 
annehtnen mtißte^ läßt sich nach Kautilya nichts Bagenn So 
wird von einem Ministei' die edle Abbnnft (15^ 2 ) gefordei'tj die 
neben anderen Eigengchaftcn die Völlkommcaheit des Ministei'a 
anamacht^ du letztere auch von den Anfsehem gefordert wird 
(öBj a)j igt euch flir diese die AbBtAmmung ans edlei" Fiimilie 
inbegriffen. Ob aber dieses Moment darauf hindentet, daß alle 
Aufseher nur hralimanisclier Kngte odei" K^atriyfis waren, ist 
mehr als Eweifolhnft; gerade ffSr die UnternehmuDgea wird man 
mehr auf Fuchkenntuissenig Kaste gesehen haben, allerdings 
mit Bcrllcksiclitigung der ^Lauterkeit'.^ FUr das Artlm^istra 
des Ka^l^iJya wird derselhß Satz verwendet werden dürfen, wje 
ihn Foy für das DharmasäBtra gefunden hat: ,Sie [die Minister] 
scheinen durchaus nicht in der Regel der ßrahmaneukaste an- 
gchörl au haben^ wenigstens wil^d dieg^ soviel ieh gesehen habe, 
in iiasern Rechtsh(tehern nirgends (abgesehen von dem ersten 
Minister) ausdrücklich bemeikt.'^ 

^ JJfii iifliiu vir, ni> liaißt es; jAuth Aiidsre Ifl-uteiTö, yerstündigg, siiyftr- 
Jfesipfl, in ^ehSrigTerWoifle ^siflinJer iflet Güldas (arthagamStiartpiiJ mfioEie 
ex EU MtnfsteiT, die wold geprüft \™rdflTi sind.' Vg:l. W. Foy, JJLe 
GowcJt S. Vä f, 

^ VgL üben H. 

* ,at]e AufafiEier, die mit dar VoUltommenlisit eincft Ministöra aiiP^estattät 
sind, Ejud i:iAc.h ihren in den ÄiUtBru aiuugteUen' (CS, n). 

" V^l. 69,iaf.M43^7. 

^ Die küTiiel. GBiFÄh £.S7f., Tiffl. A73 n. 74; E.W. Hopkitia, Tlie miitval 
jelftEioiis p, 51 *; ijher die iJeimtcn dAa Epos i. Hüpkim, Tlie rulinj lüute 
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6 . 

Diüdor: ,l>äe Teile also des getflilieft StaatiweEena dev Indfir 
smd etwa die&e', es ist nicliC gä^ta^.^et^ aus einev axiderön [Bei'ufe-] Art 
eiiiö Prau za nebcnen oder die LeLcTiew^iae [einer andevea BeTufsaft 
Bü tjefelgeu] oder [deren] Tätigkeit auesaüben^ wie: daß eia Krieger 
AükerbMi ti'^cibe odei‘ ein ItnaetkaDd’werkcr Philoaopbie.^ 

Arrian: ,A,iis einer anderen [Eei'ufa-] Art eine Frau an nebmenj 
ist niebt erlaiihtj wie: den Landlenten aua der der Handwerker und 
unagekehrt; aucii nlcbtj daß ein und dereeibe £wai Künate ausübej 
aneb dies ä&t niclit erlaubt; aucli nickt eine [Berufe*] Art mit der 
anderen ^u TCrtauEcben, wie: ein rjandmann aus einem Hirten zu 
werden oder ein Hirt aus ßineni Hnndwerkei', Einzig und allein iat 
eg ihnen gftatnttetj, Sopliist aup jeder [Btrüfa-] Art zu werden^ aber die 
Verbditniaae der ÖOphisten sind nicht angenehfnj aondei'n von allen um 
mübgeligsten^'^ 

Strabo: jEa ist uiebt gestattet, ans einer anderen [Berufa-]Art 
eine Fraa zu nebmen, weder Lebensweise noch Arbeit dev einen 
[Berufsftrtj mit dei' der anderen zu Tertausclveu^ noch daß derselbe 
mehrere aoaübej auIJer wsun einer zu den Philoaophen geii&re; denn 
dieBör ivövde wegen ihrer TrefFliekkeit aagelassen-' 

Ea imteiiiegt keinem ZweifeJj daß Lier^ “wo die drftt Ver* 
siontn fast dieaeJben Worte gcbraucheiij der eigene Bericht des 
Megasthenes vorliegt: n) Endogamie der Bei'ufaai'fij b) der Beruf 
iat unvei’taüeGbbiir und nur allein ausUbbar; c) Sophist darf 
jeder ■werden, dieser Beruf iat zwar TnUhselig;, aber trefFiich, 

ft} Die Fordernüg^ der EndogauiEe iat nur für den ortho' 
döxen oder auf Standesehre bedachten Teil dei' drei Udheren 
Kasten (der ^Ziw'eigeboreneii^) bindend geweaeu- ^\enn Mcga- 
sthenes über eine derartige Abachlicßnng dei' Berufsarten von¬ 
einander berichtetj SO könnte das doch darauf denteHj daß er 
Kasten in ibnen gesehen hat. Jedoch hat ea auch in Ländern 
des Altertums^ wo kein Kagtensygtem bestand, keine allgemeine 
Ehegemeinachaft gegeben. In Rom kämpften die PJebejer um 
das eonubinm mit den Patriziern, die socii um das mit den 


p. 9&/1CI3; nker dig Kaatö dar njiiftCfiäE lU däü Jitak.ia e. ib Fick, Die 
aü6. Qlienir Sk ÖS £ 

^ Hiar kann ae flieh wohl nur um eine reli^iOflO f=^at3unf oder aiiäo aoziala 
EinFichtnng- hÄudaln; ln' deiv anderan Fällen ist Brtuolt ackwar von 
Gasatz zu trennen r 
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civos Köntaüi;^ in Griechenland^ wur^. in dei^ Adelsberrscbaft 
Ehen imr swischen Adeligen gestattet; m der Oligarchie wird 
dna connbium auf die Yollbei^editigten nnegedehnte gpMer auf 
sämtliche Bürger; damit tmt an Stelle der Ferclörung der Ab- 
atammung Air eine Ehe die gosinle Stelltingr Es ist daher niclit 
nütigj nna jenem Eheverbot bii schließen j Megaathenea habe die 
kastcnmiUlige.ZiisamineuaetBnTig der BöTülkei'ung erkanut. Viel¬ 
mehr erklärt sich die Nncbricht dadurch, daß der griechische 
Gesandte Beiufaarten gesehen hnt; diese waren Eiim großen 
Teil an eine Kaste gebundeii und anf diese Weise eind Ehen 
2 wischen süakl Unebenbürtigen weniger voTgekommen. Daß 
aber hVauen nue anderen Kasten genommen werden dürfeiij 
gestattet nicht nur das Dhni’mal?i£ü‘aj sondern es bestimmt auch 
darnach daa Familien^ und Fr brecht.^ Auch im Arthasileti-a 
begegnet die Erb teil nng, die sieb nach dem XJmstsmde richtet, 
oh verschiedene Ei'^auen oder Sohne von Frauen verschiedener 
Kaste da sind (1S2£). Wie unrichtig es w^Ure^ dem Berichte 
des Megasthenes Kasten angTunde au legen, zeigt die Version 
dcB Arrian: Ackerbau und Gewerha aind oFenha-r der Vaiäjft- 
käste gemeinsam^ besonders wenn man an Großhanem^ Gi-oß- 
handWerker und Großkaufleute^ denkt; diese waren doch kaum 
durch die Kaste von der Ehegemcinschaft ausgeaclilossenj wold 
aber bildete der Beruf, der Stand ^ eine Scliranke; ebenso wird 
ea sid] beim Ktcinbanernj Klcinliandwerker und Händler ver- 
halten haben, 

Ergebnis (aj: Die Fordeimg dei' EndogsimiCj wie sie 
Megasthenes -berichtet, bezieht sieh nicht auf die der KnsteUj 
sondern anf die soi^ialcr Gruppen, die zum großen Teil aller¬ 
dings auf kastenmäßige Zuaammensetzung surückgehen, 

b) Daß der Beruf nicht vei't;tuachbar Ist, erklärt sich 
gleichfalls aus seiner Gebundenheit an die Kaste, Ob zwei 

^ V^l, Tli, MomrnMni JlüiDLachafl StantsrocJit Hl, 1 1SS7), S. 79, 

47^^ S34; 0. Karlown, liedttsgüscLiclite II (Let};iS]^ 

S, IST. 

* Ygl. H. Swoltoda, LehrtiueH der Grie^hi^cLBn l^tAatsallsrtüoier, S. ^7 
{in. Anm, 4} u, S. 53 f, 

^ y^fl, Jtjlly, RuS. 5 Maniallliisu, 5 Vigna XSIV, m, i Baud]].!, i IT. 

S, oljon S, 131, 141, 14G, 

* y^l, M. Weber, ArthiT für SoaialTvissatiHclistt 41 {13IS), S, 053/650^ 

T. W. Rhjis DnTida, VtnddhiHt India p, SQ4^ b. jiiulU p, E5 ff. 
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Berufe Djclit vöü einem Indi^idnüBi iiiiSübbar ivfiren, liißt sieh 
Hiebt sagen; m mdischeiii QüeUen scheint das Prüblein unbekanxit 
zu sein und Megasthenea durfte eine Tataache, einen Brauch 
ds Gesetz hiß gestellt haben. DaC' ein Hirt niebt hüCte Land- 
niann werden können^ ist schwer glaublicbj ninii durfte wohl 
einen jeden Bänaf ergreifen, nur nicht durch ihn in eine hüiici-e- 
Itastß gelungen: ^Die naeli Ihrem dliarma* nicht leben kennen, 
seilen den unmittelbar nUchsteü annehmeu, den geringeren^ nie¬ 
mals aber den hühereii.'^ 

Ej-gebüis (b): Die Stetigkeit der Knslenangehörigkeit er¬ 
schwert es im allgemeinen, den Beruf au weehsclu, wiewohl 
auch diea gestattet ist, soweit damit nicht das Aufsteigen m 
eine htibei'e Kaste verbunden ist. Ob man zwei Berufe in einer 
Pei*son ansüben durfte, l^t sieb ans indischen Quellen kaum 
ermittela. 

c) Der dritte Punkt bezüglich der Freiheit des Sophisten- 
gtandea ist ein Beispiel, wie offenbar derselbe Text verschieden 
verstanden oder mißverstanden wei'den kann. Während man 
nach Arrian nns allen Berufen Sophist werden kann, ist nach 
Sti'abo dem Philosophen jeder Beruf zugdßglich. R Fick hat^ 
darauf hingewiBsetr, daß die Angabe des AiTJau sich nui auf 
die Asketen besiehe, die des Strabo auf die Brahmanen. Das 
ist nur zum Teil richtig; ein ^tsi, ein ,Seher^ soll Sohn einer 
Sklavin gewesen sein; der Sühn einer Magd will Brahma neu- 
Schüler werden, ohne eu wissen, welcher Famihe er an gehört* 
andererseits ist dem Brahmanen selbst in Fällen der Not jiiclit 
jeder Beruf erlaubt." Vielleicht hat Strabo selbständig den Philo¬ 
sophen, von denen Megasthenea viele Freiheiten beiüchtete, auch 
jene in beäug auf den Beruf zugestanden; vielleicht aber hat 
Megasthenes überliefert, es seien Vei'Jinderungen des Berufes 
nicht gestattet mit Ansnalime für die Philoaophen, Tind dies 
wnrde von AiTinn und Strabo verschieden infcrpretiert, 

1 D. h. di« ihrer Kaste Buhommeiadfl, recbtmäfli^e BeschÄfttffung-, 

^ Vaaifliha i in iBO^emeu Veraicnäil des VaBi^-tlia {DhürmMa^ligrabfl. 

&d. hy Finflii JibMlOnda. VidjasagarA, CtilcutU tSTÖ, IT \t. 459) Htslit doa 
Gägeateil. VgL Manu X, ai, iß, icn, Gaut. I, j, uff-i Yi^jö, Ilt, fw; Viton IT, t&. 

3 Die ftot. Glied!- S. 41, Anm. 

4 M.Wlutemäti, Gesch. d. ina.Litt.l, S, 194 f. 5 v(jl. H. gideaUrgf Eiuddlia 
(7. Aufl.i StulC^art Mtld Bariin 1331) S. 71 f, 

4 Mauu X, ssfT- 
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Ergebnis (ü): ßeziü glich der. Freiheit des Sophisten-j bezw, 
Philosephenst^indes^ in den. jeder eintrokn könne^ bcKw, deaaen 
Angehörige jeden Beruf ergreifen kennen, läßt sichj ’vrie in den 
zwei vorh ergeh enden Funkteiii niclits Bcsondei'eg aus dem Aitha- 
äflatra beibringeiir 

9, Die fltüxdvo[jtot 

Da der Bericht dea Megaatlieuaa öfters autoncme Staats- 
Wesen erwkhntj, die verschieden sn erklären versucht worden 
sind, eoll aus dem Arthaäa^st-a ein Anhaitapunkt für die Be¬ 
antwortung dieser Frage zn finden geanebt werden. 

Ij sa= jEndljch, alt viele Gemsrationen apäter die Herraebaft 
[der Söhnt dea IHonysüs] anfgelöM: worden war, bätten die Sttidte 
Voltaherrathafttü eingeeetEt,' 

' Fg-. l,a&: jSpOtrj üaeh vEeleü Jahren, hätttta die ai eia Een Sttidte 
YulksberrEchjtften eingeeetzt, die KönigaherrschnfteH einiger StÄmme 
hätten hift anm Überfieteen Alenandera gedanertJ 

Fg- ,Diese [Aufpasser] Bpioniei-co alEea ftua, beaufsichtigen, 

WB.a iü Indien geschieht und aratatten den Königon Bericlit, wenn ihre 
Scadt keinen Röntg hat, den Bebörden,“ 

Pg. 25j3hJ ,äie berichten auch von einet oiistokrutiachen Ord¬ 
nung das Stastswesene dörtselb-it [jenaeita des Hypanis], die ants 
5000 Rataleutun bestehe, von denen jeder dem Staate einen Elefanten 
liefere.' 

Fg..32, 1 = ,. n , iiniü £LC [die J. and Leute] Salden die Stenern den 
KcLüigcn und dön Sfüdteu, welelit autonom sind/ 

Fg. Oä, ][].: ,Di0sc [Aufpjiseer] beaufeiclitigcn die Eveignisee auf 
dem Lande nnd an der Stridtcn und berielitcii diese dem König, wo 
eben die Inder von Königen behciTsebt werden, oder den BehStden, 
W'ö iie eich eben seihst verwalten/ 

Kg- 11 = siebenten siaad die liber die öffentlithcn Än- 

geiegeubeitsn Bei'ütenden, mit dem König oder in den Städten, die 
autonom siud, mit den Behörden/ 

Fg. xjac. 66, so : jDifise Bewohner der Berge, die in ununter" 
bi'oehenem ^ngc his an die liüeta des Ozeane i'cichen, eind frei, der 
Könige ledig und haben in vielen Stfidten die Berghagei in ne.' 

H* Zimmer ^ udterancht die Stdku des Veda uud kommt 
S 5 U dem Schluß (S, lü3): ,die Regieraiig der in der ougegebe-neTt 
WeiBß gegliederten arischen Staaten "«'a].- durchaus eine mon- 
fixchiadie/ Diese MüUM'ehien siucl weder absolute, wenn aneb 
die IngcreuE der Volksvei-samuiJung (REimiti) uncrkeDnb;ir ist 
(S. 173), nocli besteht nur die Erbmonarchie, sondern auch die 


1 Altinrl. Leben S. l&bd'. 
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Waiilinoiiiirüluej für die ^in der Samiti die Erkümng de$ Herr- 
aclicrs BtjitEfniscV (S. 175). Daiie'bcTi existiert nacK Zimmer (S. Hd) 
eine SaLitÜien'scliaft^ die aLci' durch UaTirpation eines Mitgliedes 
wieder in die Alleinlierrgeliaft mündet (S. 177). Lassen hnt^ 
nur vcn der aristokratischen Verfasaung gasprochen tind als 
Beispiel die der Stadt Vaiääli erkläi-tj deren Errichtung er 
{l[j S. Söf^) schildert. W. Eoy^ findet nach Untersuchung der 
liechtaliteraturj die keine Spur von Watitinonariihie (S, 7) oder 
hescliränkter Mouarcliic (S, 10) kietej daß cs auch Rcpiihlihen 
gegeben liaben küciüc (S. wiewohl die Rcclitsliteratar nir* 
gends TOü ihnen gprielit^ da diese aich nnr auf ihre Eiitstehüngs- 
htnder beaiehCj d. 'li, auf Mqnardiicü. IkFick^ hjtlt es für eine 
TaEaaehe^ jdaß nach den bnddbistiseliün und jatnistisehen Quellen 
üu Enddha^s Zeit Oligarcliian im Osten Indiens bestanden^ So 
gab es^ jabhhngig von Vaisalb naurt eonfÜdcriei,'tc Licchavi- 
Fürsten in Kosak und nenn Möllnki-FurfiEen im Kä^i-Lande' 
(S. S9). In diegen Freistaaten glaubt Fick die wasl? 

des HegnstSienes suchen ku sollen. ,Daß damntcr Republiken 
zu vergteheiij halte ich für wenig walirscheinJich' (S* 90). Das 
Epos zeigt die gelütdlichen Folgen einer h^jnigslosen Herrgehaft 
und Hopkins* schließt mit liecht daraus^ ^daß kynigslose Volker^ 
offenbar in der spateren Periode nicht fehlten/ 

Man hat also^ je nach der Gigenen Ansicht die AntonoTnie 
auf Republiken odei' unabiiüngige Oligarchien oder Aristokratien 
übertrageUj ohne s^u beachteUj daß davon nichts berichtet wird. 
Was jene Verfassung mit den 5000 Ratsleuten anlangt^ go kann 
diese Nachricht keineswegs als von Megasthencs herrühvend 
angesehen werden und ist unten darauf aui'Uckznkünimeiir Esi 
Entscheidung der Frage ist jodoeh nicht die Aufkssung des 
Forschers,- der auf Grund einer gewonnenen Anschaunug jene 
Verfassungsart mit den sonstigcfi, Verhaltnlasen anssugleichen 
bemüht ist, maßgebend, sondern die gauechisehe Auffiissung des 
Begt'iffeg der Autunomic. 


* lad. Alt.= II, S. 737, 

- Dia köttigl, Gewalt S. C tT. 

* Die soc. Gliöd. S. Sft. 

* 'rüa riilbf CMtfl p. ISÖ, V|[t. 11. — WtuJ JJo\ikin3 p. ISS, n.Taagl, 

muß ein MißTCrftt;lHdnis von LjiHSeus ’VVorta]! EQiil. 

10 


S]t2iir^l>er. pfaLL,..'l]jal. Kl. 19] Pil. Abli. 


Ottü Sitoiti. 


•Jedes fcelo Seaatswason giobi aioli selbst Geaeiae, ist 
„i-'sq«:, beiaicliuet das Wesen liolitisclier Selbst- 

sUlüdigüit', daliiiiai-t a, BusoltJ Vea dieser Autonoiiiia, der ab¬ 
soluten odsr im woiteren Sinne, ist naeli Boaolt die im «“Eeren 
Sinne innerliiilb eines Buncle.s su trennen, deren seo is Mei^- 
inde fS, ead) featgestellt werden.. Nun fallt diese Art der Anto- 
nomie fflr Indien ivog, da es nirgends auf Grund ausdrUclilioli 
normierter Bundcsgesetee eine Föderation gegeben hat, wcnig- 
etens soweit, als das heutige Material en nrfeilen eiknbt, Ul aa 
annähernd vergleiebbar wkre, sind einerseits dnreli Heiraten 
zustando gekomflieide gememaßme lötei'essenüphai-en, die aber 
laanelimnl M Kämpfen ftlhrten,* andererseits^ die di^eh Ver- 
wandtsehaffi koofudetierten Hei-reoher der Vajiians.’ Man kann 
diklicr für Indien mir von einer absuluten Autononne aprechenj 
d, Ii. die vollständige UnabliUngigkcit einc3 Gemeinwesens von 
einer Jiußerhalli dasselbeu gelegenen Macht (König oder Bundes’ 
regierung), Aber noch kann die Herrschaft mnerlifilh . dea 
Gemeinwe^eng verschieden sein: Aristokratie, Oligarchie, Demo- 
Itratie. Beaengt iat, daß die meisten Städte Yolksherrschaften 
eingesetat hatten/ und daß sia keinen König haken, aondern 
Beamte. Damit ist gesagt, daß un keine rftjaa an denken ist, 
Eiiso Eiueh an keine Aristokratien mit Beamten, sondern nur an 
Beamte als leitende I^eb!]ide {-i^. beachteii 

ist ferner: 1, wm'cu Städte ini Sinne einer nicht allüu hltuhg 
nnd in den meisten sind Herraclier oder hei^rsckende Gaaclilediter 
bekannt;^ 2 . bedeutet dem Gi-iecben nicht nur jStndl, 

sondern midi,Staat' (be^w.,Stadtstaat'). Wenn b'ick aagt (a.a.O. 
S. 30) daß iu Vesali nud den übrigen Freiataateu ein raja an 
dei' Spitaö der Verivaltnng stand, ao laL dies eia WidersprueL 
= 5 ur Qndlc. Denn es heißt (Fg. 

r, und (Fg. ää, lu): r, m 


1 J alirtf, t. kä asi. P liitol VII. Bll iipl (18 78/187 ß) S. C4&. 

® Vf]. T. w. Kliys Davidö, Euldlijflt IniJia ]\ Smitli l>. 'n Sü t. 

* V^Ih T. "VV. Uhu-a D^vidaj üuJliliist Tm^ia p. SÜf f. 

* Auf den AüBilruch iat vL^lltielit «Ibh myLUistlieiii Oliaraktört 

der Eraiilllung wögen kairt bU gTDfiöü Gewldit bU lagöu, aLi6r er ist aucll 
n teilt zu v&rweffCü, i3ii dliliiciteL' Qmß Tata^ciiö stetikco k&nii, deren 

Ur-Hiiekc ini'tliDlirgiiiert wurde. 

^ tV. Iftiyn iJAviils, Bsuldhist Itidia p- ^ 4 ^- 11 . 
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aÜT-svii/i! sici; es steht iilsü ^o:ui)h;6q im deTitliehen Gegen' 
sats zu sonach aucli an den ührigen Steifen. Auch, die 

Kaclii'icht des Pliaius spricht mit ihren lii ^ . mootiuni iucolne 
gegen arigtekratisclie Freistaaten; feigner ist za betenen^ daß 
Megaatlieneg die VerfaasuDg einer Stadt eder eines KleinstaateSj 
an deren Spitze ein i'äja staudj nicht in einen Gegensatz zur 
Küniggherrschnft hätte sEtzen kennen.^ Endliüli sagt mederum 
rlinius^ diese Bc’iv'ohucr w'aren liberi et regum expertea und 
Wühüten miiitis urbibuSj also nicht in einer Stadt. Drinsben 
besteht ein eigener Bericht über eine ariatokratischc VcrfassiiDg. 

Diese Kaehrieht kann nicht vdh fllegasthenea JieiTtdit'üTi^ 
-v^eil sie yüü Strabü (XV, p. 702) mit Ät'/iurt eicgeleitet ’iV'ird. 
Straho selbst bemerkt^ daß wegen der Unkenntnis und der Ent¬ 
fernung alleSj was sidi anf das Laiid jenseits dea Hypnnig be- 
zielit^ ins Größere oder Wunderbarere übertrieben wird. Erst 
zu Beginn von. p. 703 wird Megaethenea zitiert; da Sfrabo ^V^ 
p. 702 (Anfang) als Gewährsleute die pi-;’ ’Ay.el^yspcy ctpaT£ii5H'/-:5; 
erwlLhnt, sq dürfte auch für jene Nachriclit einer oder mehrere 
der Alexandcrscliriftsteller als Quelle anaunchmen sein. Ob diese 
-Vei-fassung für die Seter in Angpruch genommen werden innß^ 
ist zweifelhaft; das spricht daftlTj doch könnte man es 

auch auf die Gegend jenseits dea Hypanis überhaupt beziehen.-® 

' Damm ist auch daa uflrjcbüg, was Friedrich Sclilegei (Übftr Jle Spache 
und WüLshuit der ludier^ Hfiidelbarg- IßOä, 3, Jflöf,) bs^U^lich dar An- 
flteilt der Griechen aJig-t, ÜfiO aie milTiilEch ,flir iBülifitta FreistfUCeti g«- 
huUan hahcti , waa nnr dem groß an Gatiaeu etnyerlwbta äfilbBtitiKTä^e 
Gliadar daEsalban. -warert''. "Wo ein ItibiEg- nu der Spitze ptand, hjifin 
iiACh frtecliischer- AufltaaBung- kftinö EepulilSk lieatanJan hftliftn, 5ei die 
AbblLu^i^hett vom ubargeordneWn StiULt nach io gering; ein 
ICCni^uink wie Sehtegel m nennt, iBt vom Standpunkt das Griechen 
ein Unding. 

^ Die l'rsi^e, ob die Serer blIb OliiLiüflon ia Anspruch cu neliiinen aind, 
sah eint nicht gaiiB a Leb er bMiitwortet wurden m Itbaineu, S. A. Tbumb, 
IF XIV [1903), S. Södflr. (dM Zitat in den Verhnndl. ilaa XlU. iutarii. 
OrieiitiLlisten-KongreaBas, Loitlou ülC+i, S.-läöS lat ein Uruckfettlar); aus- 
fülirlicba Litemtiir *ar Frage hei A. Ilcrfiuatin, DEa nlt^n Seidenatraßcu 
^'^vischan -Chiua und Syrien [Qnelloii und Forschungen 3ur 31.1 ten Ge- 
Bcbicbla und Go&^raphie, hggb. vem W, Steg!Eng, Tlcth ^1, Iterliu lÜlO)^ 
S. IH fF., Les. S. ÜO f., Anm. 1- Am heknUiitCEten nEud dia Sfercr dureb 
ilirö SaldenQrBeuguisße^ auch Eisen wird hei ihnen erwähn tf Itib- 
- besonders ist es ibra vielfatb berh-btetü Lcuglohlgkeit, dia iliutn im 
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Grifichisülie Vöi'bildtv einer devartigeu Verfaasung mit 5000 Kats- 
leutftn bietet die gescldoegene OJigfu'etnc** 

Uiri positiv eine Ansicht be-EUglieb der hu 

B-ußern, sei anf die fltaviltas yerwieseöj die naeli dem Artlia- 
gjLstra nüßeriidb des Staatsganzcn stellen, Diese wird man 
6idi nicht nlB ,wilde Vylkei' vorstellen dürfeh, sgudern als un^ 
ubbüngige, ihtm Berufe und itiren Lebenäbedürfnissen Bfidi- 
gehendo SüLmme, die aum großen Teile in Waldsiedelungen 
aa-EöD; vielleicht ist a-iavlsthäna (&1 jg) eint befestigte Siedolung.® 
Mit söltheu StäLtnrnen soll eich ein verstoßener Prina verbinden 
(3b, i) oder der vom König aur Verntehtuiig des Gegners aus- 
gegflüdto Führer eines Bsrndejibeeres (39S, lif.b An der Spitse 
eines Stammea eteht ein Führer (ätavika), der als Gegcnkönig 
inBetiacht kommen kaon (1 ö,il); Mieres, ob er :siim Mirer 
gewühlt wurde oder eine bestimmte bamilie die Herrschaft im 
Stamme innehatte, ist ans der indischen Quelle unbekannt (s.S>230 
n. Ä.3). Offenbar hatte dieser Führer aus dem Stamme einige 
Beratei' zur Seite, mit deren Hilfe er die Qesehieke des Staumnea 
leitete, ohne daß hier von einer Beamtnng die Ke de sein könnte, 
Jedeuklla spielt ein Hekher SLtavika eine Bolle; er erscheint 
unter den politischen Ffihtoren (23, is; 31, ii, i3 u. a.), fiuoli 
unter den Würdeutriigern (20, mit ihm soll ein Gesandter 
Verkelir pflegen [30, y), wie der Warennafseher der UnterBtut»uiig 
des Köuigsbaudels wegen miMbm in einen gegenseitigen Han J ela- 

AltertuDi «iifMclirLehen ^vuräflii v;p[. baHHün, lad- Alt, Hl, S, £5/30i 
'\V. R&OEe, Die ßriecJi, Ii"acl*riebtea S. Blf,; Wacker Sp, JSOO. StepU. 
byfl. B, T. hezsaicluiat sie >iacti Uraniog a\t iiiüiaclien -yolksut^amni; 
vlitiiüfc (NH vl,ss] TjarieMet, tSüÖ mit ibneii keiisö Verbindmip ^arch die 
Sprucha beatehft, ’flohl aber dyrcii den Hmdal, — Ciiina und tlnnesLiieLie 
Seide ivardöü im ArtbAijlatri arwühnt, vgl. H. Jafiebl, SBA 1911 (XJHV), 
!5. aül, 

^ S. H. SwisLoflu, Lobrbucli der Griecbcaclian StMlBAltertilmer S, r. 

’ DLq Stelle ist Iiiebt klcrj t£-1- Süf, p. 4, 

4 Eb tBfc merkwürdig, dfiU der Führer eiüQS dtfammea niiter den 
Würdäuirkgerci eracheint; num k&nate gl.inbBi], daO 3Ü, s und 53, 
Ätnvyavitapälft den atavqiila und aatapäla bödewtet, Abar arsteTia Bpriebt 
die Parallelstella Eivmaad. Xni, ä dagö^cn, ™teaa gibt m im ganzen 
ArtSiaäUaLra keinen atA’vtpäla. Hingägeu ItsdentöL a[avT agviöt wie AtiLvika 
Führer des WaJastftLTiinee^ [aü überaetst aueb M.ViNanri p, 47 die Stelle 
s ,con capi ailveatrih Jolly, 2DMG 7J, S, ,Waid- und tJveuz- 
liüuptlm^O]!^). Der MliblL.-EemiLiQiitar uu fT, n, na IteruU eluen AtaTtpJlTa. 
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vcrkdir Arthasilstm werdaa dis WEildamiiime 

mit dßji Hilukei’n verglichen] die Frage wii-d diskutier^ welclie 
von beiden die gef^tihrlicliercn sind^ wobei sich KnutilyA für die 
Jltuvikas iih die gefitbrlickei^en entscheidet (S35j syis): »jYöii 
RjLubern und WfLldatUinmen gehen die Rä-uber in det Kncht auf 
die Frauen los^ bedrohen das Leben, sind stets da und stelilen 
Ii und erttausen de [{>nnfls]; die Y^fildstümm^ die liauptsELcliiieh 
Uurnliün liervoiTiifeij, uicht ununterbrochen da sind uud die 
GrcDüWELldüf durchstreilcUj sEi-eifen ofifen und siciitbui- nmher^ 
und sehddigen [nur] eine Gegend'^ sagen die Lehrern Nein, 
sagt Knut'tlya; die RUuber stelilen [das Eigentum] des Uunebt- 
sanien; man Icann siCj die einfllltig stad, leicht erkennen und 
fangen; die Waldstkinnie Tvolmen in ibrem eigenen Lnndc^ sind 
z&ldreiüli und tajifer^ sie kjlmpfen offeu^ ritüben und morden, 
als waren sie Kynige über [alle] Gegenden,“ Ibr Heer wird 
neben dem des Feindes genannt (43^ 16 j 133^1]: is}, es wird 

mit Material oder PlilüdoruDg bezahlt (343, j 3 ] vgl. oben S. 151); 
man wird für dassclhe andi eine OrgELnisattoa annehmen niiiaaen, 
FUr das Hcieb bilde Een die$ä StUname eine stete Gefahr (337^ lO] 
370 j1q; 404j1c; 405, le), wie sie auch gewonnen wu^en^ teils 
utn vor ilmen sicher zu aeiüj teils um sie gegen den Feind zu 
beufttEcn (366, s; 3S6,a). ,Eorf£cliulaen und Stnmmeshüupdinge 
Itaben für Späher keine Verwendung^ sagt IT. Lüdere;^ und 
weiter wird man ein wen den, ein solcher Waldstacnm hat keine 
Beamte. Daa weiß mau nicht; es ist nicht einauseheUj warniü 
ein Stanimcshänptling nicht ÖpILher gehabt haben anll/ die ihm 
etwaige Sti'Dmungen, einen anderen nu die SpitKC des Stammes 
au atellen, berichtet hätten: Und^ ferner hnudclt es sich bei den 
gricchiselien Bericliten um eine Ühertraguüg der Einriehtungeu 
eines Künigreiehes auf autonenie Getneinwe^en. Filr den Griechen 
wfu’ es selbstveTStäEfdiich, duß dort, w'o keine Könige herrschen, 
Beamte fungieren; ca iat auch sehr' wahrscheinlichj daß Mega' 


1 Eä iat wollt wio 30, g (a. (Ue vöriiargclienäa Anuiörkung) atavi 'm Simm 

Tfon Stavikfl g'obriudjt, 

^ Ea clUrftE prudhänakopakil vyavjiliiLSl.L Ul ZflSlä l! mul Iirjiknwt flr^yalScaO 
^Ti lEaöu sein; Tyaveinitälj Ieü al« Ge^BiuHita iiltvisSsa'» in Ziailß 3 an 
faafeOil, l)^ski^E^^ aU Fmldicr ^.U r^ErtstHlinXin Zdlo ^ 
f SUA 1&17 8. il'i. 

* Fg. SäfiO bsrätVitet von SpnlieTii Iibl ileo iiJtouoiliQü IndölTü, 
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stljäHQS eine autonome Stadt oder eitien öoldieu Staat gar nicLt 
gesellen,^ sonf^evn nur von. ihm gohürt hat. 

Dazu kommcD Bei'ichte anclerei' griechisch er iiüd römischer 
Schrift*toller über auEonome Vülkei^eehafteü.' Als die bedEUteiid- 
BCen ’iv-erden die MaX/sii und ’t)=uSpi-/,at genannt: ArriaUj An ab. 
Vljfi, l: 'I'jStv.sv ’lvEw^ aÜTüv^iiWv: 

VIj 11 s: vb i'J auTüvsfxr^ lySia^si Als autO’ 

Tiüia ’\ 7 ei‘den bezeichnet die KaEliaicr Vj 2 S/i: “oÜTto Se 

>.£^31 T4iv aEjTiv^jj.wv ’ly^clv zi vm: töu; y.Hbc-j- 

[jii^sos Ka^kiicuT t& 7?otpiJxeua^?>ia[ £' ';;pS'J- 

TT) auTÜ'j 'A^d,a'^Spis^ Kal a-^a 5)/.5pa cOC*Jtw^ aj“3- 

uijiÄj lüil Tath« ^;ap(M.a Asiv >’c tpifov f 2 werden die Oxy- 
draliOEij Maller erwähnt käl iröX^ä efl-vT) ffUT:-^i|.ujü>j ’NSuy. 
Vr, le, 1 unterwirft Perdikkaa r:o A^adTH'Jöv l'Ö-va;; airtivsp.svf Ale* 
xandei- erwartet ihn von, diesem Zuge^ unterdessen kemmen 
die äyjji. aijTc^sp.s'jj ferner kemmen die Ge¬ 
sandten ^:aps■0?^aa^^ilVJ xai tmtsu -^iveui aEjTsvcjj.iu VI, 

enzählt AiTian, daß von den Mal lern Gesandte kamen und von 
den Oxydrateii die Führer der Stä/dte, die Demarchen 

und 1.50 der nngesehensten Leute/ die aum Abschluß der Ver¬ 
träge be^üllmächtigt waren; nichts berichtet er von einei' Ito.r- 
aünliclikeib ^en Anaprudi anf den Künigstitcl inaehen 
könnte. Auf seiuem Fückzug ans Indien küinmt Alexander in 
dfl 3 Gebiet der Sudracne [=^(ä^utpj(-/.s[ = Kftudi'ukas)j die damalsj 
ftU Alexander hernnuahtCj ein Bündnis mit den Mnllern^ BcliloeeeHj 


I Yg], üUv. S. 124 f. 

s y^l. V.A.Snntli, üßAS 1903, 3mtt]i p. 94, 07- 

^ Za willen äIso Ilägoinonen, DGambe und eins Arb Rat för üiEae aatonDmeci 
Villker Jila loltonde Or^Miö MtaUftetieu, 

* Rilß die mit den aua IfnüdhiatlBtlien Quellen liekaiititen Slallna 

iilüiitlBth ELiifl, lat aiclbt ftUEuaelimenvgl. JRAS lÖOd^ CSC u. ii.'i, 
p, COOff.; daÜ aie mit den im ArtlnuiiLatri S7fl, 7 genannten Mjillakjis 
bItvAb SU tun lialjen, ist düsliAllJ weui^ Wlüirgelieiulioti, ttCÜ lütatefü 
rä.iahillidopajlTiasJj aiild. Sinitk verweist {p. 30, n. 1 ) auf awei VülköF- 
gehaften Hat Malier (Curtiua IS, n. (!.), während aie näch 

T. W. Kltjs Davida (Buddhigt ftidia p. 2C) iiacli OeLqu eu sebsaii sind, 
itu Jfirar Varffläsun^; vgL T. lY. ItiijA rarids a, a. 0. p. Hlf sia war 
jadocii olEg^rcLiiEch, wie die Stellen Jag Dighsi-Niltiijf’fl solgen. fVgt. die 
ludicBE bei K. Z. Heumaiin, Diu Roden Getamo l^udcHn&g .xua dar 
lEin^ereti SHTnntiiluu^ Dfghiuikilyo doa Päli-lCacintig, 3 Bde., Miiuchen 
1007/19 L 8 .J 
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obgleich sie soast einnnder zw heki'iogcn pHegteiij eiKdlilt Cur 
ti^is IX^ i, lä; IX, 4, fithi’t er forti VEilidissitiiae Indoruni gentes 
era.at et belium inpigre parahaüt dnecmquo es nnttene Sutlift" 
cai^uin speetEkta-e virtutis elcgemat. IX, e, 4 lieißt ea voii den 
SfLinhugrern, eiuem oftcli Ligen StammSj daß er j]>opuU, nou 
reguia imperio regebatur^j bei Diodor XVH, ii)3 lieißcn sic 
Sambiister und iineli er üpncbt von Lhrcv [leüiokrfLtischen Ver¬ 
fassung. _ 

Das Land der KOnigsbsen (Arat|aa‘) crwEilnit Kantilyft 
in ihnen will K. P. JnyuawuP die HilEatruppen CancW 
guptJvs bei Erlnnguag seiner HerrBehsift sehen. Da diosea Volk 
icn Znsammenliaug mit westlidicn Ländern genjinnt \st, phert 
es offenbar in die Indiisgegcnden. Tn den klasslseben Beriohteri 
tritt ein Vülkaname auf^ der nnf jenes öffeneichtheh ans dem 
Prältfit ins Sanskrit übernommene Wort Ar&tb"i aurückgeführt 
wird. Eei Justin XIL a, 9 werden die Adresten in einer Zeile 
mit den Catlieaueni, Pruesiern und G-anguriden crwäbiitj nueh 
der Gründung der Städte NicEiea und Bucephule (XIT, s, s)^ vor 
dem KELinpfc gegen Sophithes [Xll,, ä, le), alöo ganz dcutUdi in 
eine westiiclie Gegend geseiatd' Bei Diodor XVII, vi werden 
die Bewohner als Adresten (y. I Arrian Inl 

Vj^ 2 , 3 als 'A3paTöT«; angeführt. Laasen heLt(Ind, Alt.MI, S, 107 f., 
Anm'. b) gegen seine frlllsere Ansicht (Pentapot. ludia p. 22) 
nur in ApscTptwv des Peripl. u). Erythr. 47 das Präkritwort ArattEu 
Bclien wollen, das zweite p ist aber so wenig aus dem PfEitrlt (eher 
aus ^E-u'ästriya) au erklären wie die übrigen rormeu aus dem 
Sanskrit, wiewohl gegen die G biolisetaiiüg nichts ein^uwendcu 
sein wird. Von dev Yerfunaung eines solchen nnEtblinngigen 
Staates glauben einige Forscher wenigstens^ ein schriftlLciies 
Zeugnis anfuhreu sti kbunon;* trotzdem sich jetat die Gelehrten 
Ton der älteren Ansicht abkehren, bleibt dei' Umstana, daß 


1 Eine kJJnigftloJ-e HtiTS(;bAft veribfecheut KnuHlyi 35 , Hillo- 

lirÄtiütf SDMG 70 , S. 11 . 

^ lud. Ant.XLTlI (löll), 

* Vrl.A.E. AaBpaclj, Da Ale^jindri JtjLgfJLi as^ieilititmc imiiea ii-u-9 ii. n, -- . 

* Eb Ijjnädt ireh um llis ÜboviBtiun" von Miil.ivnf;;iii:islblli ^ v,;l. ilimu 
r. Kmllmru, I»a. A»t- SX (ISM). r. öii f.; J. J-'. risst. JliAS tSM, !>, -ja ji 
D IL »Immlurto, lud. Aut. XLH (L91Si, 1 -. ICJi J- r.ilssL, JI.Af. 1918, 
,,.9OT «.«.1; I9R, r*.J«(7; I9IS, i,.138(iW; S09/4i r.W.Tllonm., 
JllAS 11114, y. 413 f. 5 lÜlfl/lS? lyi^i ]'■ 533/5; lUlO, p. 1512/0. 



jeiao Flirasc im ZusfimmeT^liang mit JfiiireszEibJßn auftiittj Le- 
aclitenswei't Uüd Jiji' frükei^e Ki'klüi’ungäTcrsneli waLratheinlicb. 
Aua Üathflsnnta.Xjias bißt sii^h über die unUinaßliebeVerfag&Ting 
eiuE3 ätavika-StaaEea entnelimen, daß ein Huiiptliüg an aeinei' 
Spitsse stand (ÖabarJtdliipa), X, lar Jißißt er pallipati jHeiT des 
Doefes^^ Iih daß der SEamai eia Dorf als Zentrum besaß. Denn 
Nltiäfiati'a CQtsprlc])t cs (a, oben S. 238 )j wenn Yaugandliai'äyauia 
mit dem PulindabLtüpÜing ein Bilndnia seliließk 
diesen Eur Beiateihmg eines Heeres Eum SclmtEC des Vat^a- 
küciga ve^pflicLtet^ 

Ergebnis: Tn den auf Megaathenes zurUekgehenden Be¬ 
richten übei‘ «iiT5U'^|/.5L wird man anm Teil die. im Artha- 

ääatra auf Er elenden Waldstttmtne erkennen dürfen. Sie stehen 
außerhalb dea Staatsgnnsen^ haben jedoeh selbst eine Orguni- 
sntion: sumiödest' ist ein FbIrrer nachweisbar^ auch ibr Heer 
wird organisiert ge'weaen sein. Daß Beamte bei ihnen nicht 
belegbar sindj erklärt sich vielleicht daraus^ daß dLeae nur eine 
Übertragung des Megasthenes nuf kiÜDigalüSQ Verfasaungen sind. 

VIJ. Teil. 

Die Beamten. 

Dfis Fg. b4 (= Sti’übe X p. 707/700) gibt eme detaillierte 
Beschreib nng der BeamtungeUj die in drei Kategorien ein geteilt 
Werden; leider ist dieser wertvolle Bericht des Megfustheues nur 
in der einen Fassung erhalten^ so daß die Version des Strnbo 
nicht durch etwaige Differenzen kai'rigisrt weiden kann.' Von 
voruberein kann mau sagen: wenn hier eine XTbereinstimmung 
zwischen Megasthenes ntid Kaiitilya gich anfEeigeu läßt^ ao witre 
ein ansBchlaggcbendes Indizium für die ungefahi'e Gleiclizcitig- 
keit dfti" grieehiäclien und indischen Qnelic gegeben. Denn die 
ei'Sterc bietet die Beschreibung des Gcaehcnen, die letztere die 
systcmatiseho Darstellung des Bestellenden, beide beziehen sich 
aifiö auf Verhältnisse derselben Zeit und derselben Gegend^ Das 
Gegenteil, das Differieren dei' griechischen von der indisclien 
Quelle, würde ebenso krfiftig die verschiedene Abfassungszeit, 
bezw, die Schilderung und Ziigl'undElegQng von zu verschiedenev 


^ Itieinere PenFLlläbtslle iät später su er^vSiltueü. 
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Zeit boatehendeü BcamtnngavethSiltiiiaseD tniKunehiriäü I^a^lelcge^. 
— Um die Yei-glelülmug übcrsiclitliLilier zu geatalten; soll daa 
Fmgitieat in seiae von sdblst aiuli ergebenden drei Teile zerlegt 
und so bebandelt '^Terdeün 

K Die Liiiidbciijuttiii, 

jVon den Beamten sind die einen Agonmamen^ die anderen 
Agtyüomenj nndevö Bciimte über die Saldaten^ von iliucn jirbeiten diese 
[Ag^oranomCn] an Ftilesen ujid vermessen das Land wie in Äßypfen 
und bouuLfaicVitigen die vcracLließbarfn ICsiLiülej aus denen dLia Waaeer 
spai-aam in die Leitlinien gebraebt windj damit ilkn. die BenLiiauiig 
des Wassers in gleieliei' Weise froisklie. Dieeclbnn Libeii auch die 
Sorge Übel- die Jager und eutsclieiden über Bwlobaung und Strafe für 
die, wclclit ea verdinnGü; Aueli nelmieu sic Stenern cia und Iftanf' 
sielitigcn die Arbeiten, die eich auf das L^nd beziehen, der Hoizhauer, 
Bauleute, Er^sarbeibev und Bergleute; fiic atelien Wege hei- und errichten 
nftfib Je IO Stadien eine Säule, welche die Seitenwege und die Ent¬ 
fernungen anzcigt.' 

Eiüer Erwägung bedni-f der Au^druclv ^75^3^51^1. In den 
griechisclieu StU-citen sind die AgorAnomen^ die den Adilcn 
Koma entapreuhea, die Marktpoliaeii^ jSie sahen daranfj dnß 
diö Händler unverlUlselito Weits feilboEen, beim Zumegaen oder 
Abwiegen nicht übcrvorteilten und daß Fremde und Metoeken 
nicht ohne Erlegung der Marktateuer, deren Erhebung ihnen 
oblag, Hntidel trieben/^ Diese Agenden atimuien in nichts mit 
denen bei Megnetheueg, besw. bei Strabo genannten überein, 
dies um so weniger, als die AufEieht über Maße und ehrlioLen 
Marktverkehr, Einhob-ung eines ZehnEela von den verkauften 
Qegonatlinden, die Aufsickt über die af-pd, den Markt, den 
epiLter genannten acvj'vdl/.ct an lieh Wie ist also dieser ganz- ab- 
weicheude Komplesi von Funktjonen vereinbar mit denen der 
gi‘iechlsehen ? Sind oder künnen hier ayipa'^pisi ge¬ 

meint seiü? 


■ Ariatotfiloa, HoX. M IJ, ,Es werden andt zglm Aiforaupmän erlual, 
fünf für den Pirüns, fünf für diü Stiudt. Diöjßii ist «h gE&ttziicll über- 
trag-Gti, über aUo Marhtwnröti Anfslcbt zu ftÜirftn, daiüit rie rEin uad 
UtlT QrfJLigcbE vürkanft würdenJ 

s G, ßiiaolt, Dia grtcchiBclLen StjintH- nud RothtBÄÜQrtünner [2. Auflr, 
1. V. Müllei? IlÄTidbuch dar kLBsiKiiheu Aitartums-WiHsensctiaft rVtl; 
München IBifS) | 1S7. S. 244. 



Diis Icenuaeicljnemifitö Mfii'kmal der aftpijvip.fic ist ilire aqs- 
acliIicGliölie Tutigkeit Jtiif dtm Lande und iilektj wie in den 
grieeliiacben Stitdten big in die rüiiiiaelie Zeit, in dci' Stndt.^ 
Kkr ist fernet’, daß die Ageranomen in einen Gegensats;- eu 
den Astynomen gestellt sind, eben wegen der Yersekiedenen 
ÖrLlLchkeit iliver Tätigkeit; in Griechenland hingegen bestehen 
(neben anderen Eehörden wie [AeTptvsfüi, u, a^) beide 

BaLUrden neben ein nn der in der Stadt. Es geht jedeeb nielit 
dem. Megastbenes die Anwendung eines eo gekufigen tennmus 
auf eine Böhürde zuzumuten^ die vüllig Yerschiedene Funlttionen 
Ton der in der Heimat bestehenden ha-tte. Nnn gibt cs zwar 
in grieehiscihen Städten odei' Stiia-tenj soweit bisher bekannt, 
keine Behörde mit jenen Agenden^ die hieße, wohl 

aber ist für eine Anzahl Jidlcnieeber Städte .eine den Astynomen 
entsprechende Behörde fiir die r-iandechaft anzunehincnj die 
i-Ypc'j=|/ci, die in Sparta als ^ belegen sind.^ Es ist 

darnach mehr als wahreüheinlich, daß Megasthenes diese «Yp^- 
v6\Lot gemeint und so im Te:s;t gescliriebeji hatf daß aber Straboj 
oder seine Mittelquolle^ aus MißYeratändnis, .weil diese Agro¬ 
nomen aelton waren, weil ferner Megasthenes nach her von Asty- 
nomen berichtete nnd diese sich selir gut neben den 
aufinabTiien, aus eben gemacht hat] an einen; 

Textfehler des Strabo Ist nicht au denken.^ 

Wenn die Agronomen nur angenommen werden nud tnt- 
sllchlicb nifilit naehwei&bai‘ sind, muß Timn dem Megastbenes 
eine besondere Kenutnis ihrei' Existenz in gewissen Städten 
oder Staaten Griechenlands zusehreiben. Die Agronomen sind 
jedoch aus zwei ScbriftsteUei'n belegbar: aus Aristoteles, lolit. 
(ree. O. Immisch) 1321 bao; IBtSlhiG und ans Plato, Leges 
(rfic. C, P. BIccmaun) VI, TßO B H'.; VIH, a 4 SJ>, au u, aia e; TX, 
asic; XI, 020 33(3 ü. Es würde hier zu weit führen, einen Ycv- 

gleich Ewisdicu den Agronomen bei Plato und Megasthenes zu 

^ l’ilr Jless^niüiL vemmte'l W. StliOnteJdnr (Dit etitdtificüön uflü JJuniieg- 
tiftimten ffj,i 5 i;JMaCäOü Festland Sb vom 4, v. Clar. Gob. bis iu 

die rötTiiwbe Zöit; Uist. 1917, 5!. IlS} einen oilei mebrerB A^orn- 

iioman für das naßerhftlli der Stadt liagände GeUEei. 

^ ir. Hitiler]!, Dia liül]enLacheu Astynoinen und A^tiTJinonien vornebicnUi;]] 
ini altau AÜIOl, JflhrVj. t kldiBS. FLlSo]. XT^’rSnj>^j|.{18S7), S-45ff., böS. S. 4:7 f. 

■' Eine lirkisolie Strabe - Anagnbe lie^t nielit w; dia Anagsbe toii 
A iig. aiftiuakö {BibL Teubmedifiü Stereo tvpa MCMXILLJ bietet kaEuc v. L 




£0 viel sei. bomcrlttj daß die des crstcrcn die Aufisitlit 
über Wfiäsei'lLinfc (allerdinga Lcitungep des KegenAV'aßaers)^ über 
Wege, über die HEtndwevker tmcl fiucli ein gewisses Slrafredit 
haben, Halt man hiermifi den öfters ei'wähnleH idefiüsierenden 
Zug der Darstellung des Megaatbenee suäammßnj ao ist eine 
Kntlehniing der AgronomeD aus dein. Werke PlatoSj der zum 
größeren Teile ideale Staatseieuiebtungen scihiLdei't als bestehende, 
riicltt unmögliein^ 

Zerlegt ergeben sich folgende Agenden der Agomnomen: 
a) Fluß arbeiten; b) Landmessung; c) Kanailaatioiisaufsiebt; 
d) Aii.fsiülit über die Jüger; e) Strafrecht} f) Steuereinbebung; 
g) Aufsidit über die Arbeitci^; h) Erriebtung von Wegen und 
Säulen in Abständen Ton 10 Stadien. 

Von einer Behörde, die flUe diese Agenden vereinigt 
hätte, ist im Ärihaäflstrn nichts sjn finden, da die Koliegialität 
der Beamteng für Kautilja nicht nachweisbar iat. Hingegen 
laaaen aicii Beamte, besw. deren Untergebene mit je einer dieser 
Funktionen, aber doch mit großen Vei-scliiedenheiten belegen. 

a) Flach Kautilya GO, 5 besteht ein nadTp^tia, ,Flnßliüterh 
ohne daß sich über seine Stellung und seine Agenden etwas 
sagen ließe} ob in seiuen Wirkungaki-eis die Fjrrichtung von 
,Flußwegen' (uadlpntha; 90, 10 ; S9B, 0 ) gehört, ist' unsicher 
und kann Tiellciclit vermutet werden} nach 99, uj achemt der 
Warenanfsehcr (pa^iyfldhyaksa) daran beteiligt gewesen eeb, 
Wessen Unterbeamter der nadrpäla ist, läßt sich auch nicht 
bestimmen, die Sachlage macht es wahrsdieinlich, daß er dem 
Sclulfsanfaelicr (näTadbjat^a) angeteUt war,- Von Arbeiten wäre 
soweit au sprcclicu, daß der nadTpftla Wege an und au Ftüsseo, 
vietkicht Brücken, Stege errichtet und die Fähren beaufsichtigt 
hätte; doch das sind alles bloße Vermutungen, 

Ergebnis (a): Artbaäästra kennt ein&n ^Flußhütei^^, 

doch läßt sich über seine Stellung und seine Agenden, wessen 


^ Vjtl. K- SiTliij Platon uad äio ^riaeliisfiUe UtDi/ie, Münfiien u, Lflij.izig’ 
IDsi, «her dia tJoTYiai S-Oäff. - £e Ist laiiljnraclitLErh füi 
,MarlitbeÄinte' an (bö: Gmalmiril lU, S. L-lfi; MisCfiii^le, Aiiuiasit 

tndii p. Möolsedt V iUb tlbcrsmniig ^Landbuanila'stüOd: 

üidi auf iie "e:?Bbefi6i[ii AicBfülirciugcti. 
s Vüu dleseiu heißt sa (1215, a), (hifl ilnu ilis AufiicM «her üiß Flnpaa 
ohLiesti vielleicht durch tleti uadiiiülLt, 
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Unterer wni’j nichts sagen. Keinos’iv'egs beateJit eine 
Behüi'de, deren einer Teil die ven Megasthenea belichteten Ar¬ 
beiten an tlea Flüssen ariia auf (ihren ha Eta. 

b) Die LandmessTing kann nach indisehen Quellen nnr 
Eweekg Stanerainhebnng verstanden -wei’dan^ in Ägypten vermaß 
Dian das Land -wegen der durch den Kil vei'u.i'saditen Ver¬ 
wischung der GreuHcn.'^ Ein Landmessunga-Beamter begegnet 
in den Jätahas^ der rajjuka oder vaj[}iigahnkfi. sinacca^ während 
die ASota-Inscbtiften id den lajnka {lajnkflj räjüka)® nnd daa 
Artbaiä^tra in den müna^ corarajjns^ cüraiayakns (60^ a; 233, lo) 
andere Funktionäre erkennen lassen. Tn den J&takas vermißt 
der rajjuka das Land^ ^set es nm die Höhe einer von ihnen 
[den stenei-aahlenden Untertanen] an den König an aohlenden 
Pacht festausetsen^ eei es "um nach der örüGe dea Landes den 
ungefähren Durehschnitt dea vem den Beaitaern an die künig- 
Jichen Kornkammern abznlieferiiden Ertrages beatimmen au 
könnend“ Bet Kaufilya sind ee (232, ja) Beamte, die außerhalb 
des Wftiddandea (vlvUa) gescheLene Dieb&täblö an yerfoigeii 
und das durch ihre Schuld Ge&tohlene an eraetaen haben 
Hingegen kommen awei Stellen hei Kantilya für Messungen im 
Dorigübietein Betracht j es ist jene (oben S. 314 f. wicdcrgegebeDc) 
Stelle 142j -wo sann Zwecke dei' Steuerveraolnguiig allei- 
Immobilbesita verzeichnet wird; der anderen Stelle 340^1.11’, 
(eben S. 97) iat au ontnehmeiij daß die Aufnahme des Saalen- 
standea durch die Leute des sanuihfirtr geschah^ die offenbar 
dem gopfl. nnd sthänika in‘deren Bezirk sage wiesen wurden. 
Ala Maß fUr vivltas -wird der prajtLpati’htiata dhanurgraha 
angegeben (106,, 13t,}- 

Ergebnis (h): Von einer Behörde oder einem Teile dev- 
aelbdnj dis das Land vermaß, ist — in Abweicliung von den 

^ büdurfla aUer dieser g'stiÄuen nu<l 5na Kleiitö ^clienflen Ahttitdlun^ 
■'Vögen dflr bBstziiidi^en Verwirraii^ der Grenzen^ weJi;li6 dör Ifeilos 
währaad SQiaor Anffcbwallufl^Qü bewirkt, iitdem ar iiimiut und aa- 
aatBt, utid die Gestaltön vörüiiderh und die üljn^ii Zeichen Tfi^nicblet^ 
wodurch yrflDidüe vom ^ifaneu uLiterachiedeu iwird; ea muß alaö wieder 
und -wieder ^emsflEan werdeti' föro-ilmrdt CbajKttt:iu]]| voti Straüo XVII, 
^ 1 . Ende, 111, S. 

* Yjrl. G. 13 IS Iller, ZDMG 47 S. 466/471. 

^ 11. Fick, Die sec. Glied. S. Q3. 

* Vgl. Ti^Ti. Jr,sn 
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JsltakFi 5 — iin Ai-thaaäatra nicht 3ie licdsn Es gäl) ’iv'ohl Steuer- 
bejiiütö;. die £i1Ien Besitz anfiia.lnnen^ sewiö Diener des samähfirtv^ 
die detk Saatepstand anfzeichTicten^ aber als Tdl einer Bebürde 
k<jnnen diese nietit beaeiebnet AV'erden, 

e) Über Kiiaaliaation ist oben (S. SSE) gesprochen worden; 
liier bleibt nur noch übrige den mit deren Aufsicht betranten 
Boamten wu bestimm qh. Moükei'ji will (p. XXXVI) den näva- 
dliyalt^sa ais Kanal isationeanfaeber berauÄieheUj aber niclita gibt 
die Berechtigung liier am, da er mit dem Yerliebr au Still Ü) auf 
Fitlireu, mit Hafengeldern n. dgl., nicht mit Kanälen zu tun isat- 
Einigen Anfaehluß gewälirt 47, 1211Ü.: jEr [der Ki^nig] lege 
Wasserwerke mit natllTlicbein oder berbeisnfdhrendem Wasser^ 
an. Oder wenn andere ein solelies her stellen, gcwäbie er ihnen 
Unters tütEung durch Landfachepknng], Wcge['ErTiclitiing], 
Bäume und Hilfsmittel. Und [dieselhan Unterstützungen ge- 
wälire er bei der En’ichtung] Ton heiligen Stätten und Gärten,^ 
Vereint sollen Arbeiter und Stiere tüchtig die Arbeit —Waaaer- 
werke u. dgJ.* — t? errichten. Und bei den Ausgaben soll er 
sieb beteiligen. Und einen Gewinstmiteil soll er nicht erhalten.' 
Der König hilft hier in neubesicdelteu Gegenden private 
Wasserwerke errichten. Auch llö, Si werden eigene Wassö'- 
werkc erwälmt; da die Stelle nicht leicht Terständlich ist nnd 
die Frage nach eigenen Wasserwerken nnd nach WasBerabgnben 
berührt werden muß, sei dieser Teil (116^19/117,4) ausfübr- 
bclier behau ddtA 

I Die etBtoröa Waaa6ranl&g;en sin5 Gruniisii, äiB Ifitatei'Qn Kanüle, 

* Em BöScliar Wög (seLiipatha) ist 4 d&uijäi brait 

ä Mit C [Süf, p- a) iat hier zu iaterpung-itrew; ao Uat aficli .äia neue Aub- 

gäbe. ^ _ 

* J5i dürfte ‘‘baudhÄdi prakiLiualal? ku Leaen al* Appn°Ltiöü ^ufcarüia, 
Shamae. (trftuBl. p, bäb ,whofiTür sixyB. a^'ay from aoy kiüd of co- 
oparatLvö «ßiistmctiou .. .^; go^on disBö Ütier^i^une: £pricht die Wiedar- 
saljB Ton ap^rakSmatib unA die Erijütiauu^ elnM undenon SulijekliH, 
’ivülirend nur der Kclni« ^emöint sein kann, d^!^ dia UntariliUwunjr 
wahrt. Vielleicht nlüer liest SliamJlS. prakrSinaUh, ohne Cä auaugeben, 

= D. h. wohl an dem durch, dlöra Waasoraulafen hOwEtseeitan Acher, hnzw, 

(lea&Bn PredufcLan^ Fische, Bootö und der Iffluclel uüt GrilnprOdulEtBii 

an 'VVaaiarwerkeu ^eliüren dütn Künip (47,1?). 

* VgJ. ShnmuB. lüd. Ant. XXXIV (iSOr,), p. .tranal p. 14I f Mcolserji 
p. XX XVI 5 Law p. llf.'p L. D. BarnotE, luaian AutiimitiEs p. 102; Suillti 
p. läS JolJy, KTiliii-Fä,atscEirLft .S. SE) f- 
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Im Vüi'LergchexidßuL ist tou der Anssatit die RedCj die je 
nfich dor JtLln-e 5 zdt TOTgenomman werden soll (ll6^ia)._ Dfis 
Weitere wäre zu. iibereetsen: ^Des bei der Aussaat Ubrig- 
gcbliabene sollen die ardhasitikas bearbeiten/ Der KommcTTtfl-rj 
der v^LpadatirikUm Ueat (Sor. p. Ö5), erkläi^t; ,Infolge der großen 
Menge [der küniglickeii Felder] ist es unmbglicL, die gepflligten 
Felder an besäen/ Die Ardhasltiksbs — jdie inn den l^nlben 
Teil [der Ernte] püUgenden Dorf^Landiente sollen es machen, 
[d. b.] Säen'' (Komm.) — sind ans der Eaektalittevatur bekannt.^ 
Kaii?ilya f^hrt llß^ao fort: ,Oder die durdi ihre eigene Kraft den 
LebenBiinterhalt haben, den Yjerten oder fünften Teil erlialtend/^ 
Ea sind hier Leute gemeint, welche aus Mangel au Samen 
n, dgl (ü. B. Werks engen) nur durch des Leibes Mühen aicl) 
den Lebensunterhalt verdienen, da es auf den küniglichen Ankern 
awar Bameu, Stiere uaw., aber keine Arbeiter gibt (Komm,). 
Für die Beatellung erhalten sic den vierten oder fünften Teil 
der Ernte, von dem jedoch der Aufwand an Samen, l^ahrung 
ns Wh für dieße Leute abgeaogen wird.^ Also: während die 
ardbasitibas kGnigliche Äcter^ da infolge der großen Aus¬ 
dehnung nicht alle bestellt werden ktünnen, um die Hälfte tlei‘ 
Ernte bearbeitcUj bebauen die svavlryüpajivina düi'b wo der 
König keine Arbeiter sur Veifuguag bat, ihre eigenen Felder, 
wozu sie alles Ei'forderJichc voin König bei gestellt erhalten; von 
dem Ertrag ilircr Felder müssen sie alles hergeben mit Aus¬ 
nahme -des vierten oder fünften Teiles, von dem noch dci‘ Betrag 
für Samen^ Kahrung usw, in Abi^edinung gebracht wird.^ 'Weiter 

^ Majiu IV, ESfl (Haraclütta. zu Gaul, H; s. n, n list statt — 

k5Qtrika); y^ti. I, lee srwabLll deii anHiaHTritl, Vi?nii LiVIT, iG den rtrdliika, 
SU asm dar Komm, bomerkt: nrdlmiji tcfletrnphalaiti yo p.ljfTs aamartsnynb! 
fiordhikah V^l. .lülly, RiiS. S. ^13 ^ 27, S. lOÖ Sh 107 {das Mftnu^ 
ist alu DruckfeLil-arJ- 

* Nacli ■>|jhä^tkjtk tat raib (iem Komm, ein Strich ku setpan. ^lihügika 

heißt nichb 7i ü'lsT W "ahlaiiH a. P. tV. a. v. ‘ den Hielt wsrfl iua y^jn, 

IIh 334 | hei KantiIjA kommt das Wert oft vor [55, n; ü4>Si l), ko- 
aondiüre ITS, Tfn 

* Bai Bor. [p^, fiü zu ZailQ 30} lat hJtHiktädivyAjnMiinddhena üu laaeu wie 
ähnlicli Kautr 90] ä; SdO, 

* rSsü 03 3 iolt mn iSirs äigentn icker hsndelb, geht auA der Erklilruii^ 
dfts Komin. hijjTdyabluTvcua hervor, fernör dftraiia, daß kein L'nterBchiad 
zwisohon Ujiieji und den ardliAaitllute ijeathiidQ, it:o]]ii aucli sie könig- 
liclic l''eliler SU hflstellün liüLteni andlicli aus avasötiibliysh, djia diese Ra- 
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heißt es (116, snr.): .Den nidit naeh Wutiach beendeteo Teil 
golLea sie hergcben^; die Stelle wird im Komnietitar erkl[irt: 
die iii'dhasltikas oder svfwli'yopajivins sollen, wenn sie auei-st 
a-üs LciülitSEnn ein ge willigt liaheti, dann, aber nicht aur Stelle 
Eiindj deojenigen Teil des zur Eebnu-uog acigcwieaeiiett SaELtkornes 
hei'gclieö, welchen sie nicht, wie es Tom sltädliya-kea gewünscht 
wordenj eingepÜLlgt IsEiben, Schwierigkeiten bereitet dem Ven- 
athüdnis Zeile 31 wegen der Unsicherheit^ ob avasefcubbyah zn 
dieser oder anr folgenden Zeile gekürt. Shamnsastry 

Hiog es frUker^ (mit B nnd. dem Komm^, Jnlly> ZDMÖ 'Tlj, 
S, 330) snm Folgenden, in der nenen Überectzung abci- gibt 
ci^: ^witb tliR eaiception nf tkoir own private lands tbat arc 
difkeult to cultivfiteb Unrichtig i&t es, setn mit,Acker' wieder- 
EUgeben, wie die Stellen dea Artkagaatra zeigen. Ks frngt^sieh, 
ob udakabkaga eine Waasersteuer ist und ob diese Ihr eigene 
Wasserwerke genalilt wird^ oder ob man für daa von könig¬ 
lichen Wassenverken gclisferte 'Wnssör eine Abgabe zu ent- 
richten batte; in letzterem Falle gohüvt aTasetukhyah zu 116, sl, 
wo au übersetzen wtLre: ,außer bei [Äckern mit] achwei an 
bearbeitenden eigenen Wasseranlagenk^ Unklar ist ferner, ob 
die Steuer in Produkten abgelöst oder in Geld geznblt wird. 
Es wird vielleicht angeaoigt sein, so lange nicht eine un- 
Bwcidentige Erkläning dieser Stelle (116, si) gefunden ^ist, von 
Wassevabgaben mit Vorbehalt ku sprechen. 117,1/1 ist oben 
(S. 34) übersetzt worden: ,Sia sollen ein Fünftel Wassei'abgnbs 
zahlen [für das Waaser], welchss mit der nnnd hervorgsbracht 
wird.^ Ein Viertel [für das], welches mit Schultern [von Stieren] 


slimiiuin^ ergiinEt. Auch beute muß der iniliiflia Bauer für den Etukauf 
von Saatkorn privatü and Etaatliiike Hsrklieii aufnchTnen; Slen 
Konow, lofüsti uatcr der onjjbecliüa IlBrrfloliaftf TCÜnugcfl l9lu, S. 3. 

^ Jülly, U:ul]ii-L'‘e6taclLrift S. ÜS ü. Anm. 1. 

* Der Eiüwand. daß 170, g Steoerfrelboit für uetnbjmdhiia boatimml winl, 
WAS die StautrleiatTang- stivolvioit, ist nlctit fttlehhalüg. d» qs skk dort 
um eLnä AUBElJiliTnabeätiinTnullS knnäolt oben S. 25)- 

1 Gokorl flT;ia6tiiblirali euiii folgetulen, flotui iat HU übcrsetzan: .außer 
bei Sokwkrig}(eiteo^ D. k wühl bei MißerUteu oder wonn üe« Lq a e 
orkrooken u. d^L Der Kommentar bei Sor. p. 55 iat ntlverBtSndl.ok, 
117 1 lieifit dann i ,Von eigötieii ^Vasaon^erkou aoUciL sie .. 

^ Zn prjTyUrtiinu vgl. dau Konun. zo 07, lO (Sor. p- 42), prUvartiU liosi, 
wie or «n 117 , 3 (Sm. p. pravurEstiL oh Erklilrouff pi^vartinia 
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herTürgebi'flt 5 Ll wh-d. Ein Drittel [für das]j welches mit Sti^om* 
mnsüliineiL beiTürgfibracht wirdr Ein Viertel [für das]] wclclies 
iua einem Flnßj See, Teich, Brunnen heranfgeEogcn wird.'^ 
Jedenfalls beweisen, die angeführten Stellen für den Tür- 
liegenden Zweclt, dtiß eg private^ Wnseerwerke gab; damit 
ist aber sclwcrlieli ein Bestehen von Beamten für alle'Wasser¬ 
werke ansniiebnLen^ sondern nur für die künigUchen. Die Anf' 
aicht über diese fälltj wie aus dem Gesagten wahrsehciniieh ist,, 
dem sitädhyakaa, dem Aufaeher über die küniglichen Domänen, 
au. jln einer ws£aerlösen Gegend [deg Weidelandes] lege er 
Bnmneü, W'aascrwci'ke und Quellen an, Bhimen’ und l''ruclit- 
gürten^ wird 141^ >? Tom Anfeeher des Weidelandes (Tivlta^ 
dhyakga) gefordert. 'Von einer Zuteilung des Wassers läßt sich 
aus dem ArthaSästra nichts beibringen,* hingegen kommen^ Straf 
bestimmungen gegen Schädiger der freien BenütEnng deaWassers 
(167,7; 16 &, 39 ; 170, jDf.; m, leO gegenseitige Be- 

sehädigüng Ton Waaserwerken (160, jsf.) vor, 

Ergebnis (e): dTach dem Arthaäästra gibt eg private Wasser- 
^»’ei'ke, für deren Aufsicht eine Behörde anÄunehmen unwahr- 
gebeinlLch iat;' für die auf den Domünen des Königs behndlitheiL 
Wasserwerke hsit olfenbnr der altJldhyak^a au sorgen, während 
die Errichtung Bolcher in neu beaieddten Gegenden entwedei' 
durch den König oder mit dessen Unterstützung durch Private 


kpiKimt ÜO, ipi,iiü. vorj Sr S-U-ch Jolly^ ZDMG 71, S, 235; offönliar ist prn- 
vAiftinni ein von TArt-ppra g§bildBtB& Adjektiv roit 
W.D, WLitaey, IniitscM GrAUlHlotik, Leipzigs 137£t, 8.445, % 1221a; 
B. Linäüe^r, AltmdlBctie NoEoinaVtiildurL^] Jena 18 TS, S+ L'^C, & tO), 

^ udgbElra lu 117, + (no ssn lasen) vou -g;hat euBS.-|-ud; vgä. udg-luiiakn 
naben gkürtjantra bsi Hotnai Abhidh.. 1093, 
s Daj Grftbün vtui U-rumieu als ralifriflse, pietätTolle Handlnn^j ariÄ^älhut 
die Ara-Inactiiift; H, Lüder^, SDA 3012 ^XJC^VIII), S. &24/ä!ä0; 

Stau XoMw, 3MA Itue {XSXV), S. S05/807; S, Lüvt, Quid da Graeciä 
veternin Indoram m du umenta tradidgrmt, Fam iSSü, p. Si Jievne du 
lüiiato-ira des ro]l|iotis XSIH (ISOI), p.44f,; G- Biihlsr, A^oka-lBscliriftau 
S. IG, 

3 Yjl. A. V. L.0 Coq, SpricliWörter und Lieber aut dar Gegend von Turfan 
(Baeösler-ArthLV, Baituift 1, 1311J, S. IG, Anm.^lä; jMTräb (Bpriek mirJIp), 
auch b^Endit [fär loärandid), änf TürkieeJi fthunug bägi, ist Jjl Turfflu 
iLiiä Uirge|e]id jener iiaainte^ dar (he Vortöilung der Wasser ainaa 
iftramaz iii die Vürsthjedemeu liewiLEaeriingBkaiüüe (ostlTn^) und Grlbeti 
(ari'ii, yricL) au überivachau und iu besonderen Listen au verEnerken iiat.^ 
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gesühißJiti iiti wEisaeiloaen Wddelaütl stallt dar Aufseher des¬ 
selben Wasseraulsgen her. Von einsi: Behüi'döj weleHe die Auf” 
sieht über eine einheitliche Ziiteilung des Waisei-a durch Lei¬ 
tungen htitte, ist hei Knutilva niclit die Kede. 

d) ßeEüglich der Aufsicht Uber die Jäger hat Mookerjl 
(Ph XKXVIT) mit Kacht auf den viTltädhynlifja als Vurgesetzten 
iNngev/iescu,^ Es muß aber betütit -v^^crdecj daß es sich dabei 
um die in künigÜfilien Diensten atehenden Jäger handelt, ’wsthrend 
sich eine allgemeine Aufsicht über die Jäger aus dem Artha- 
Bästra nicht belegen, läßt. 

Ergebnis (d); Als Aufeeher übei’ die ln küniglLchenpiensten 
verTirendeten Jäger (teile als Sichernngatmippc für das Yieh^ 
teils als Aufklärer gegen Ecinde^ läßt sich ein Deamtci, dei 
Aufseher des Weidelandes, nicht aber eine Behörde oder deren 
einzelne Mitglieder helegen. 

e) Von einem Eccht des Tivitädhyaksa, su belohnen und 
KU strafen, kann nrnn nnr in bescbi'äuttem Sinne sprechen; es 
ist au9 den Worten des Straho nicht klar, ob sich das Straf¬ 
recht allein anf die Jäger oder auf die Bewühner des Landes 
überhaupt bezieht. Ist ea Ijlcß für die Jäger gemein^ dann ist 
cs für den Aufseher des Weidelandes als deren Vorgesetzten 
natürlich. Ist diese Befugnis hingegen weiter zu fassen, dann 
iät sie nur teilweise belegbar; als Beamte mit straftichterlichen 
Funktionen kommen der oder die prade?^''^^ fhr die Aufseher 
und deren Untergebene und für die Diebe auch der samähartr 
in Betracht, Die AufreeliteiFaUung der Sicherheit der Person 
und des Eigentums, die Eeehtspflege innerlialb des Weidelau des 
ist allerdings Pflicht des Aufsehers desselben. ,Er lasse den 
Lcbensuüteihalt [durch Arbeit] in Nutz- und Elefanten Wäldern 
bekeiben,“ [er Imbe] Weggcldcr^ [ein, er besorge] den Schutz 
gegen Räuber/ das Geleiten der Karawanen/ das Beschützen 
der Rindei-® und die Rechtspflege' (141, rjr; Vei-sh Seme Ver- 

^ Vgl. ohöTi S. 

* Der Komm. (Sor. p. 71) ürklJtrt: ,\\a5 JiucIj iinmer sU ifiGämoil lat, lit 
dar SianS i. h. wplil, der Autaslier liclü Lüute süllea Biob aus den 
WHIJbid ihre BocHlrfEitasQ üetuiiieii. 

3 vjLrtaiii RU lesfeu; das beRi&lit fttuh mir diB Weeijellör i)n TiviU. 

* v^;l. iv] a3^^115 ^41, Ar., ü. 

i Er ärbau dadilr daa ÄtivaHika, Tgl ubön S, SIÖ n. Anm. 1, 

a VgL UM liÖ, 15 ^3*, t. 

SitiarjafcHr. ü. iitlL.-lilsl. ItL. IDl. B 4 . L. Abb. Iß 
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auhvortlichkeit geilt fius 239, o r, hervcn" ^Oder eins an den Doi'f- 
grejisen Gestohlene und Weggeachleppte soll dei' Weidelaud- 
juifscber eractECUr* ^ 

Ergebnis (e): Es ist unsichcrj ob das Recht, zu belohnen 
und EU Btrafen, sich nur auf die Jüger bezieht; in diesem TTalle 
kommt es dem Weideluiidaufseher eu. Bezieht ea sich allgemein 
auf die Bewohner des Laiidea, so übt ea derselbe Beamte nur 
innerhalb dos Weidelandes aus, wo ev noch andere Pflichten liat. 

G Wülirend sich die unter c), d) lind e) angefilhrteu Punkte 
(d gauEj c und .c teilweise) als Agenden eines Beamten (aber 
keiner eigenen Behörde) ei^kenuen lassen, kann die Stener- 
einbebuug nicht dem Tivitädhyakia eu gewiesen w^erden. X)iea 
ist Saebc des aam^liartr, des athÄnika, gopa, dei' Leute des 
aniaähürtv; bei Bätiimigen Steuerzahlern aohreiten die Polizei- 
riebter ein und in den einüdnen Zweigen der Finanz'vei'walEung 
treten die betrefleüdeivAufiseJier hiuEU: der Zolhiüiaaber(109/il3)j 
der anLapäk, der Gi'enEwachfer (lll, 13 ), und der Aufseher des 
Weidelandes (Wl, 12 ) im Einheben das Weggeld ea, dea Schutz¬ 
geldes (141, la); der SebiShaufseher für Schifls-, Hafeu' uud 
FS-lirgelder (126 £), für die Eiuhebung der Weggelder, Geleit- 
gelder uud Zölle (128, i) au den Fähren; der anrädhyaki^a im 
S pirituosen liaudel (121,17 ji), 

Ergebnis (f)j Von cinei' Steiiei'einhebnng rlcs vis^it;ul]jynti^a 
üdoi eines anderen Beamten außei- dem samahai'tj', bez^l^ (Jeu 
ihm unteistdienden Organen hau 11 nicht die Rede soii]; damit 
fällt die Scheinbare Einheit!Eclikcit der Agenden des W'eldeland- 
aufsciicrs^ 

g) Lie Anfeiclit Uber die Arbeiter iat nach don M-oi'tcn 
des Strnbü zu gliedern in die über HolEhauer; (i) Bauleute; 
y) EranrbeEfer; Bergarbeiter. 

a) Die Holzliauer ai'beiteu im drnvyavana, im ,Kutzwaldc'; 
der Gegensatz iti wij-tsicbaftliclicr Hänsielit ist das bastivann,^ 
der jElefantcnwaldf Kautifya erkJiLrt gegen die Lehrer den 

' Vg], Väjfi, Lt, 2*1. 

’ Ein Ä]L(t&rer Natue fitr linativanji inb aÄgfA’vanN, für ätnl d&r iis^aTALTiä- 
dhjfakja met ileii nSg'fl.raLlSlHälM (uüar iiaativanftpHtaa) üsstekt (50, i). 

Vglr JjJiw p. 54. Ktiin HjEgavatia Vigna Jll, is (durdl KiUtilys wird die 
zweite ErkliLrung’ de? Kcmmr, tiinEliilif, a. aucli .JolEy, ßUE- p. IJ aur 
tjEeUnJ; fj. nölller., A^nlLn-Iuadirifi^in S, Acuil- ^3. 
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letzlei'üQ für ivei-tvoUcr als den Wutzwjild, weil die. Elefaütcn 
dna fdndJidie Heer verniahten vgl. 50^ u/ia), aber 

trotzdem beißt ea (30ä^to): ^Der Kutawald ist die Qaelle [für das 
J^Laferial] zti EuTgai^beitenj Fuhrvrerkeii und Sü'eitWfigeü/ Win 
dem üägaviinäldhj'iLksn die Dtigavaiinplilas angeteilt sind (SO.u,); 
50 scheineu dom kupjridbyakga. die di'JtvjayaTiftpflJaa zu unter¬ 
stellen. ^Der Jilnterifilanfseher soll durdi die Hutawald-HUtei- das 
ifnterial berbeiseliaffeh lasgen. Tlnd er liclite die KuEaAvnld- 
Untern eh mungsü ein. Sowohl waa den Holafilllern im NiUzwalde* 
za gehen lat als jLiich die Strafe setze er feat^ außer iu Nctieillen^ ® 
lü/n). ibTneli 345^ ij erhalten die dravja' und liaativanfipitlas 
(= ö^^ayanapillas) 4000 paija; da aber das Gehalt des rtaga- 
Viinädhyakaa und JiupyjidEiyakfia nicht besonders angeführt istj 
so dürften beide in die Gebnltastufe aller adhynk§afl mit 1000 pnya 
gehören {245j la)* wodurch ein Widerspmch au ÖÜ^ \ r,^ bezw. 

gegeben ist. VielleieJit wäre auch liiei' an eine Zwei¬ 
deutigkeit des Wortes ‘‘pälfi zu denken^ aher es ist nach der 
Terminologie in 245^ 15 Avenig wahrscheinlich. Was die Holz¬ 
hauer ei'hleiten) litßt sieh aus analogen Verbitltnissen Tei'üiütenj 
oflFeubai‘ einen Lohn (etAya wie beim Ackerbau besehäftigtc 
Arbeitei' 5 } und Holz (wie der Kommentar nEibdegt); viel¬ 
leicht tritt an die Stelle von Lohn in Geld überhaupt niai' 
NaturalantlohmiDg (vgL IIO^h). 

Ergebnis (a): Der Vorgesetzte der Holabaner ist der Ma¬ 
ter ialaufseliei'j dessen Stellung zu den dravyavanaptllas unkloj' 
ist; den Holsbauern bealimint er den Lobu^ die Natumlent^ 
lohuung^ vielleicht nur die letztci'e^ und übt ein Strafrecht über 
sic aus- 

ß) Nicht aicliei' lassen sich die identiilizieren | 

bczeicboet den HoblmndAverker, bei Homer den Schiffszimmer- 
nianiQj dann den Haadwerker überliaopt {.SciuBicdj Hornai'beiEcr 
u. dgL)/ Tm Sanskrit wäre der entsprecliende allgemeine Aua- 

' lltftr Kamm. {Sur. p. 4ä) erklärt; (DenjeUEgfen, woEche A'Vim ütÜlsAVJilrt J*n 
Ijeb&aenaterhaU hstiefi] äon karpatikua'j Sar. ^ibt ^^vuaÜLuett'; P.W'. 
^PilgsT^, docli vg;!. kSpa-Ökar (such äoä TC&tifilja IS, 7). 

^ D. El. AyeilL’L aii;ä lUelir CLohuiei], e]& ilntäu ^ebülirt^ durch ]<^Dt 

HjeÄ^^inigfltL, aollen sie gLraEtrei 

^ S. SLSphtiuua TliBB. lin^uSB ^r. s. t. utid F+ ÜCLchh^^li, Die hcinäriKcliBn 
Kealieaj LeipBig: ISSb Dj 1. S. tlii?. 
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druck ka^'makuift ,Arbeiter^ aber im Sinne des knnstloseD 
ITandlangers; der gelernte Arbditei öder HEindwerker ist der 
kara, äilpin der Kiinstbandwerker. Bauleute unter einem be¬ 
stimmten Beamten kgm men nicht vnr; Behmiedä beeehüftigt der 
sltcldhyak^j offenbar für seine Qerüte (11Ö, 11)5 Zimmerlente 
wirken bei dar Errichtung das Hfluptquartiers mit (S61^ 10)/ 
befinden aieh. in der Pioniertruppe (362j 7); doch scheinen. 3öJj 10 
mehr Bnumeistar * gem&int zu asln^ Avanii aie (3G6j iß) bei dar 
Aufmnnteiiing der Soldaten Ter wendet werden und (£4&j lg) 
2000 pana Gehalt haben, während die übrigen Arbeiter nur 
120 bas [eben (246, b). Über alb Handwerker einen Aufseher 
zu setzen, gebt nicht au^ da sie je in ihi'em Arbeitsgebiet dem 
betrefifendaa Aufseher unterstehen s Ob dar Derfvors Seher nnd 
Stadthaüptmann eine besondere Aufsicht über die Hand welker 
fuhren^ ist unsieJier^ sie werden wie die Angehörigen anderer 
Berufe konskribiert (142^^9). 60j,a 101 von einer Innung der Hand¬ 
werker und Kunsthandwerker die Rede; hier dürfte es eich um 
Abgaben dieser Innung bandeln. Bedankt man ferner^ daß die 
— seien eie was immei’, jedenfalls sind eie käiruB — 
unter Herren standen (karnäS-Bitf 300j ü), andererseits ver¬ 
mögend und selbständig waren (svavittakäru * 200, n); daß 
es Großhandwerker gab (241, y), endlich daß die Strafgewait 
über die Leute der Anfeeher^ zu denen die Handwerker im 
betreffenden Anbeitagebiefe gehören^ dem gamäbartE' und pradestp 
znatebt [220^ i.i); 90 wird die Annahme einer einbeitlichen Auf- 
aiebtsbehörde über die ^sa-Tiye:; (übei' die Handwerker im all¬ 
gemeinen) dni'üh daa ArthaSästra nicht nur widerlegt^ sondei'n 
für ein so auegebreitetes Gebiet der veraehledenateu Tätigkeiten, 
wie sic bei Kaujilya sich zeigen^ ganz unwaliracheiulicb. 

Ergebnis (ß)i Für läßt sich nur der allgemeine 

Auadrück für Handwerker anfaeigen^ außer man faßt tlstiwy 
enger ela Ziminermnun; für die ITEindwcrker beafebt keine ein- 

^ Hier U'ie ittiiSj irerei) eie LiutiQEL dem mauliürl]fca auf, der tjffeiiljar 
clurdz Vürji.iisH.'iffeTl g(EtJfit.igOr oder uüigriStiStijfttr tJmijia suf ilirc TiUi^ltait 
sioen EltiflaS Eiac. 

^ HSn^gsn ÄJtiileii die Zinmiierleato £4l, o in die Klnssü der Kleicihand- 
werlie/r — Über den Wagonbauer isud Schmiad itii AttiarTAvada ' 3 . 
A. Hiilebrandl, KDMG 7Ü^ S. Bei birhüspüli tfeteii GenesaenBeEiiTten 
nls liBiut/itaruBhiKier jmf, e. H. GSseel, BfliträfO S. 37, 

' 9h> uaeb B fJoHy, ZDMG 71, g. 4(4}. 
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lieitllche Aufsiuhtsbehüi'de.; die in Itöniglichen Dienstön stehen- 
doü den Aufseher des betrefifenden üeaaoi'ts aum Yor- 

geaetzten, 

Y) Die Erzarbeiter sind die mit dem Verfertigen der Metail- 
arbeiten betrEmten ]?(lrus, deinen Vei’Tvendung mannigfacb iat und 
die je naeh ihreya Arbeitsfeld dessen Aufselier nnteratellt sind. 
Der Mßtiilkufsebei' [JohndliynkaaJ richtet Wcrkstiltten anr Er¬ 
zeugung von Kupfer-, I31eb, Zinn-, vEiikrnta-,' Gelbmessing-,- 
vrtta^-Messing-, täla-* und 1 odbra'i-Artikelü und den Elamdcl mit 
diesen ein (54^ i f^). Der Prägcnuf&eher (lakRajiädhya]t.fia) be^ 
&ehJiftigt Arbeiter zur Prägung von Silbermünaen (84, sf.); der 
Goldschmied Arbeiter zur Ersßugüng von Geld- und Silbcr- 
wareu (SÖ^h)- aaßei^dem gibt es Goldarbeiter, die Fassungen 
füi Edelsteine herstellen endlich' sind die dem Waffen- 

knmmei'-Aufsebei^ untcratehenden YWenaiTieiter zu nennen 
(I01,7 )h Private Erzai'beiter hat es nicht gegeben, da die Fa^ 
brikation von Metall gegenständen nur in königlichen Unter¬ 
nehmungen geataftet ist S.'ijia); dei' Handel mit Metall- 

gegenständen bildet gleichfalls ein Monopol (83, isn; 84, s; 85, lO; 
ebenso iat es verboten, anderswo als in dei' königlichen Qold- 
setmiede Edelmetalle bearbeiten zu lassen (90, Auch hier 
ist also eine Reihe von Aufsehern nachzuiveisenx 

Ergebnis (y): Bei den Mctsllarbeiteru bestehen je nuch 
ihrer Tätigkeit Kategorien, über die Im betrefBendeiL Arbeits¬ 
gebiet ein Ant^eher gesetzt iat. Von einer einheitJiehen Behörde 
kann nicht die Rede sein. 

ä) Die Bergarbeiter sind teils m Bergwerken (äkara[kai'- 
mäntaj), teils ln Minen (kbani) ^ beschäftigt, die vom äkara- 
dhyuksa, bezw. kbanjadhyqksa betrieben werden, denen Sach- 
vei'ständige zur Seite stehen und die dazu nötigen Arbeiter 

^ S. Sor. p, 27 Bll 8:^, lo, der ^ineTciirr' vermutet^ Jollj' (GN 13ta, S. 357, 
Anm. 1}; R. Garba, Diö indiscliau Minaralten, TjiipzEg JSaa, S. 27 «, 89, 
Vflra BUS ff.f Antu. ö: ,ac[ieindiainaüf. 

^ S- K, Oarbe, a. a, O. S. 0 u, V. 2G, 

^ Julljf ^StaiilY kaipaA ,Brönse‘^ sn ctrai Stelltu, wo aa vOrkooimt, Stohäii 
beiae weresr nebeaainflnder: &4, i; JOO, (liier '^ItäipBya)^ 1£)^, b- 
* J0II7 

. ® Sor. dankt nn laha. jR-ißsn', qb bBsieht aljor hsine ir, ], 

" V^l, Jo] ly, ü. !L O. g, 367 f., 

^ S, p. B/L ]. 
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angfiiviegcii siü^l ^31^ is)]. dem ATif^elioi' steht fiutili die Straf- 
gevTEiU ül)er ^DTed]id]C Arlaeiter au [H3, uf,). Berg^verkc, deren 
Betrieb au kostgiiielig und aiebt lohnend istj werden an Private 
vergeben, nlao gibt eg aneh private Bergleute; königlialie Berg* 
laute (äaikkbanaka) hatten ihren Lohn je nach ihrer Leistung 
ahgestuft, beaegen jedoch, zumindest 5ÜÜ und büchatens 1000 
p&Uja (^46, ßf,). i>er Minenanfseher errichtet Unternehmungen 
anr Qewinming von Muscheln, Diamanten^ Edelsteinen, Perlen, 
Korallen und Ätagtoffen (Sd.irf.), deren Handel er au betreiben 
hat. FUr SuIe besteht ein lava^ä-dhyakaa (S4jia); nach l£0, Sf. 
* hatte der Minen aufaeher auch die Mneehel- und Perlenfischerei ^ 
inne. 

Ergebuia (5): Die königlichen Bergarbeiter unterstehen, jo 
nachdem, ob sie in Erabei^gwerkenj. Minen oder in Snlzbcrg- 
werken arbeiten, verschiedenen Anfsebern; daneben gibt es 
private Berglaute. 

b) Die Errichtung von Wegen hei wohl in dns Bereich 
deajenigenr Beamten, untej* welchem'das G-ebiet, durch das der 
Weg führte, stand. In der Festung ließ der König die Straßen 
berstellcn (54, ja), die in der Stadt nnterstanden dem nägnrakn 
(145, !r, lät, 19), im Weideland dem Aufseher deaaeiben (141,12), 
dem Gtenawfiebter die nn den Gi'euEen an den Fhbi'on 

dem Schihänniseliei' (13B, i), an den F'Iüsacn vielleicht dem 
nndipala (vgl. oben S, 235); in neu besiedelten Gebieten war 
es Sache des Königs, Wege zu errichten (47, lO, ig), yieUejeht 
auch den drocamukbapathn nud stb^inlyapatha (54, n; 17, 
anzuJegenj der rä^ti-apatlia fiel ofinnbar in die Kompetenz des 
rn?trap?lla, Säulen in Abständeu von je 10 Studien sind niclit 
nachweisbar, 

Ergebnis (Ij): Dis Endchtung von Wegen fkllt — soweit 
sieh diesbezüglic]! etwas erkennen hißt — nicht in die Xom- 
petcDz einCi' Behörde, sondern gehört zur Aufgabe jenes Beamten, 
durch degsen lohaleu Amtsbereieli der Wog flthi't; in neu bc- 
stedelten Gebieten und in den Meti-ojjolen scheint die Kriechtuiig 
von StasLtawegen durcbgeßOirt zu werden. Von Meiiensteinen 
tindet sich im ArthaßSatra nichts, 

1 l>üutßt UiBtafi ntcEit Jluf (Uo tüdlächen KKste» <tfta Mfisreg, vnr nllßm flat 
i>^vlonV Vg-]. fUHttO iai2, 1,'s*. 

!’■ tf., Lh-.r. 73 i. 
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Wcgobaamtfi LelJ es hi Indien offenku' oidit gegeben; die 
. RimfLyni.iaateile 11^^2,30^ s^jrlelit von mrirgfi^odliakadEik^ah^J^i/ 
die den Wog für das Heei-^ mit ivelehem ßharEifa- den RamÄ 
sarlickfüliren will^ JieTrieliten aollen. Die in der Käjatai'aAgiril 
vielfaeli genannten m^lrge^a;, iiiä.['gapa^ adhvapaj adliveaa, m&rgn- 
]>e^a^ gewülmlicU im Finral und in Verbindung mit StraPen^ 
die dureli Gebirge fülirenj angefulirtj Cütaprctilien den Malika 
der mohamjuednnistilien Zeitj die Jen eibütilien Oberbefehl über 
bestimmte Pä^se in Debatten mit der Verpfliehtungj Eesatanngen 
für die Grenzposten zu ateilen, wofür sie die Einkünfte gewissei', 
ilmen zngewiaaener Lündei'eleia eriiielten.® 

Zn sfliiü men gefaßt lüßt eicii über die von Megiiatbenea bs' 
ricbtcteii Agenden der Agüinnonien sngeu: Eine Bebürds über 
Flußarbeiten ist im Aj'tiifläüati-EL niclit uachTveisbai'^ ebcusöwenig 
eine für eine öligem ei ne Landmesaung; die Esistenz privater 
WaaserAvei'kg jnaebt die einer Bebürde über Bewässerung un- 
wnhrscbeiullcli; für die in kifuigliclien Diensteq stehenden Jägei’ 
ist ein Beamter nachweisbar; seine Strafbefuguisse bcdchan 
sicli nur auf diese und auf die Beivebner aeinea Amtsbereicbea. 
Die Steucreinliobung füllt anderen Beöinten zu; für die ver¬ 
schiedenen Arten der Ärbeiterj und nur soweit^ ala sie in küaig- 
lichen Untemebmuügen an gestellt sind^ baatebt keine einheit- 
liebe Bdii^Jrdej sondern je nach der Tätigkeit ein Aufseher im 
beti’cffenden Eessort, der dasaelbe orgätnisiort und leitet; eine 
Behörde für StraßeueiTichtutig und Setzung ven Meilensteinen 
besteht nicht. Das in Indieu^ wenigstens dem Artliaiastra nnchf 
fehlende Prinzip der KollcgiolLtät keunzejebnet den Bericht des 
Megasthenes als stark abweichend; für die Boamtungen des 
Äi'thaäüstrn. ergibt siebj d;iiJ sioj aoweit ibvc Agenden nicht 
fnohmrinnisebo Quallfikuticju verlangten, nach lokalen GoaichtS' 
punkten gegliedert sind; d. h, einem Beamten wird in seinem 
Amtabereicb eine Summe von Funktionen, nicht eine sneh- 
liebe K-ompetenz übertragen. Die Beamten des Arthaaäefra spd 
dem Berichte des Megnsthenca gegenüber weit KaJilreieher und 
mannigfaltigster Ai-t. Der Name kann den Agenden 

^ Cr Marcköl, Das InjjEiiiöLirtEclmÜc nx\ Alterlltitffi, S.'Slö dtlrftB rÜESfl SteÜo 

j^örngiTit hflrljeii, 

* yjjl. P.W. u. V. mSrg.irnLissItn. 

^ Nitch M.A.^teiil, RüjJLtsr. trjinaL -vfjl. H 3yi, 
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niicli nicht &.U iMai^ktbeamte' gefaßt werden^ sondern als ,Land- 
beamte^; möglicherweise liegen im Berichte des Meg«sebenes 
AnkläBge np die ^Gesetze^ Pktos vor. 

3» J)ic Sta<ltb«[imttuP 

,Dlc Aatynomen werden in sechs PeDtuden cingcieilt; und die 
eine [Pentade] benufaicttigt die AogelegeTihejtcö der Handwerterj die 
zweite [Peutads] nimmt Freiade auf; deim sie teilt jLueli Herbergen 
au pnd bßubacUtet den Lebenswandelj indem eie Gepoeeee. [fils Anf- 
pjissev] beiglLt, und sie geleitet entweder aie selbst binaus oder [iibüi- 
glbt] des Yormögen der Vtratörbeneu;^ füi' Erkrankte aorgt eie niid 
Verstorbene bestattAt sie. Dis dritte [Pentade] ist ea^ wakbe die 
Geburten und Todesfillle prüft-» wähu und wie [sie atatt&nden]^ der 
Steneru wegee und damit die Gehurten pxid Todesfätle der HÖheten 
utid Niedrigeren® nicht uubekanpt bbubeii. Die vierte [Pentade] ist 
die über Kletuhandel ^ und Warento-usebi aie hitt die Sorge über Muße 
uad die Fröchte, damit aie nach geoietiten Maßen verkaufe wtirderir 
Eäu uad derselbe darf niebt mit mebr[eren Artikeln] bandeEu* außer 
wenn er doppelta Steueru sablt» Die fünfte [Pentade] sind die Auf- 
Süiaer über die Handwerkswai'sn und aie verkaufen dieae geeiebtj ge- 
qoQdcrt die neufiDj goBoudert die altea^ wer sie vermischwird b&atrAfc. 
Die aeebate und lefete [Pentade] sind die Eiübeber der Sehnien der 


^ Vgb LaflMjii Ind, AR* tl, B. 7^1 L 

’ Dieser Ssti iat varficliiftdöü jiuFgefaSt und iäbaraecat werden f Oraslcnrd 
{Hl, a. jSie gotcitau diu AhrelaetidenT oSst dia Güter der Ge- 
stcirhcneiL% C. Müllers lateiaiache rariphraao (l’HG )I, p- 430) liutat: 
,... tt döducant völ ipEUS vel, ei Kioriautur, npuE eorum.“ Lassen [lud» 
AU» U, S. 722) sagt: ,Dis aich Echietbt aufführendeji Praradon wurdau 
fortgMchickt. . » , Das Yermbgeu dar Qestarbeuea wurde ihren Ver¬ 
wandten Bugesiellt»^ T»W. Ehya Davida ^Buddhist ludia p» 205); »tliey 
aacert them OU tbe way wbau they leav8 the Cöftütry’ Ultd Sihnlicli 
JlcCrindäe (Auciant Iftdäa p. 54-)^ - and egeort tham out of tba coUntry 

Dij if tboy (Ile, send liume thair property’; Smith (]). 127) cBdlich: 
,Dttcaajed fltrAngers Würo decently huried^ and iliöir aatatöB würa Ad- 
ministered by tlie nntniniBaionaraj wlio für ward ed tbe aseets te tbe peBsaiLB 

eatitlad/ Schwierig ist dun VaratüudiiU wagsn irfOT^ipj-iiDvow ; dio [EOnat 
^ nicht untnbgEieb.B) fiadautun^ ibaatattcn' liAt es lil&r nichtr well ^leicii 
darauf von O^fomiv dia Rada iüL ]'"arnar niud bb ^galeiCOn^ IteiUen 
w'i'gBii ^prfajfrn twv und dieses wLrrl durcli eine zu erwiihiiejida 

Parallelsteile daii Diodur klar (uutau S. 252}. 

^ Labeo» fa. 41. 0.): »um die iltloklicb^n iind ungiiickliihau GBburteu ku 
erFalirBn." 

U. MfDler 0.): ,CAülionsa‘(ÖoliOnlcwirtEciLattjftn)» Itruskurd fa» a. 0,); 

jVori^tohCr «Ibe KräinerlLacidalB.' 
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verk^iuft^n Djn^ei^ w^lch^^t' <(]i& Steuer vcthehlt^ wird mtt 

dem Tüde beatfaft. l^ör sich bGaOi'^cii alle dies, ln geireineamer Tktig- 
keit Aber für die Piivat' pitd Stafl,teanj[;lo.gfthliCLteii| für die Wiedei'- 
lierstellanj; der öffentlielien GebSudCj der Mauernde3 Marktes^ der 
H^fen qnd ilefltgtüinei'.'^ 

Diese elus sechs Fünfer-Küllagien beateilenden Stfldtbeamten 
1 laben folgende Agenden: a) die Aufsicht über die Angelegen- 
lieiten der Handwerkei'; b) übef die l!'’L'e]iiden; e) über die Ge- 
burts- und Todesfälle; d) über den Handel^ e) übet die Hfind- 
Werks waren j fl die Einhebnng des Zehnten; g) gesueinsame 
Agenden. 

Zü bemerken ist, diiß die Besmtnng in Indien keine koT 
legiale ist; aber auch eine Zuennmieiifassung mehi'Crerjj an sich 
verschiedener stitdtiselier Dienstzweige^ die nuf gleicher Stufe 
stehen^ untei' einem Dienstbereich kennt das ÄrthaSästra nicht. 
Wenn Smith ^ in diesen PenUden die ofHzidlc Entwich]njigsatufe 
der gewühcliuh nicht cffiziellen pancajat aielit^ &o ist diese Ent’ 
Wicklung aus dem äußeren Moment der Fünfkahi] sibgeleitet. Die 
pauü odei' pancTiyat iat eine FrivatLnstitution/ die es angschheßllch 
mit der Enfcsdieidung von StreitfidLen zti tun hat; die aogenannte 
jathccdcoott&m besteht ans füTif, sehn^ zwanzig^ dreißig, fünfzig 
odei' hundert MitgliederUj die eigentliche Dorf'pancäyat wird 
ans fünf Leuten gebildetj die von den Dorfbewohnern gewSlblt 
werden^ jedei' Beirnfsordnung mit Ausnahme der niedrigsten 
augehifren können und keine Bezüge genießen. 

a) Eine einheitliche Aufsicht über die Arbeiter und Hand- 
werkei' 3äßt sieh nur im Sinne der Konskription belegen^ die 
aber auch für Ackerbaner^ Rinderhii'ten und Händlerj für die 

‘ E^h^^Ilw Aii;liec.k lie^t (p. läG) icnd sd ^abän auch dla Uber Setzungen 

(Preiaöü Ja nhav dansböti etPlit, was? fjiet dssaelbe Ijftdeutet, und 

schon die vierte und fUntte PentAde die AufBieht Uber den Hundel bat, 
BQ ikE die Lesunj wls Ais A.Moineke bietet, vorzuziaheu; bb li And alt 

Bioli am (Ile Aufsieht der effcntUcheu Gebkude, zu denen auöJi cUa Stfldt- 
msuBro zÄJdan. 

® Smith p. tS7 Ti. Ind. Ant XXXI[J&Od), p. £00. 

* Jally, Ttu$. S. laOf.; eide ftuafflhrliche SokUdevuug; der Ajaiuleai 
(ler pAricätjat so ia des Geriebtafjauges i;ibt J. B.randian, Indian Viüage 
Fuäk p. lljS/lQd. — VgL ftücJ] E.ty, Hopkins, Ancieut And ktodexn Hindu 
Gilds (Yalo Reviow IWPB, p, S7 f., 3t fF. ^ Intlifi Old and Hew p. f,, 
ISO ff.) über die BeziflliungRit zur Kaste und Gilde; \VeLer„ Arcblv 
f. SuzialwiBflauBcbaft und Seiiifllpaliitiit 41 {[ilJü), S. 7l7 n. Am». Ikt. 



Angeliitrigen der viel' Künsten überliEmpC bestell £ (I45ij3).^ Bei 
dieser Aufsicht der ei*sten Pentfidc der Aatjnomen dlirftc eg 
sich um jene über eingegnugene Verpfiicb tu jagen seitens des 
Arbeitgebers und Arbeituehmerg iuLnddn. Nacli KautüyJi ist 
das h^lrutarat^ayäm jdfts Scliützea Tor den Hand’w'crkcno,' Sache 
eitles Dreirichtcr-Seuatoäj der aus drei Polizdriditem oder drei 
Ministerü besteht. Eine Arbeit muß hinaichtlich des Ortes und 
der Zeit^ innerbelb deren sie zu Jeisten igt^ fixiert sein. Uber- 
achreitet der Arbeitnehmer die Zeit nuter dem Vomvand^ Ort 
und Zeit der Arbeit seien nicht bestimmt geuresen^ so crhftlt 
er nur des Eohnea und als Strafe dag Doppelte desselben 
(200j iB, i6r.)n Dei‘ Arbeitnebmer ist für Yorlorcncs oder Zu- 
gruudegegangones ersatzpfliebtig, außer bei Abbandenkommen, ® 
und ÜnftlteoK Vcmchtet er die Arbeit in falscher Weigej* so 
verliert der Hand werk er den Lolm und zalilt außerdem eine 
Strafe in doppelter Höhe demselben (Sül^ i j.). Festgesetzt sind 
Bcatiinmungen fUr die Ersatzpflicht der Weherj fUr die Straf'- 
Mle, die sich aua der Haterialverletzung ergeben;* für Wäsclior^ 
die..die Kleider auf Holzplatten und glatten Steinen reinigen^ 
gibt .es ,Strafen bei VeTkaufeni;i Leihen oder Vej'pfcLnden dei' 
ibnecL mr Reinigung nbergebenen Klcidcj';'^ tllr Schneider gelten 
die gleichen Böstimmungeu]^ Goldschmiede werden bet nured¬ 
lichem Anksmf voü Edelmetall und bei imradliehen Manipula¬ 
tionen mit Münzen sti'atfliliig,“ Zu den Ai-beitnehinaern gebürt 
auch der Arzt^ der strafbar ist für die durch seine Mittel 
eutatandenc Erwcrbsbeeintrüchtigung oder Lebensgefahr des 
Patienten ferner die kuSlIava^ die übei'mäßige Geschenke 
aus Liebe und Vernachlässigung eines eiuzclncu vermeiden 


^ VpL ftban H. 3J6, 2Ji. 

^ lilirOfÄ piiiÖ >iEer li liont ^ 

dALJ lYsrlLLBt Aurclt rjiebjitii Li I [jUu^El (1a! 4 faimlEiclto Heer, KtiiUier 
iiJor Stälmme]' tusdcuteo, da d'iss nlla mAiDr gilt icnrl üia KrHAtü^iQitlit 
anfhebt, v^l, ]77. ijf. 

^ Zu efgiLn^an J.st {^Ölj i] vqt h.lr'yASyJrnyfttEiritflrA^ioj nnirrlislaileäftltiilft' 
knrji'äpAcleiEjiitl u'jo ItOO, lef.: SJJjJJii.i Jrilly, "J, 3.220 iitul 

lOTG, S. flOä. 

* Tg], tfnnii VEiJ, aih7; ’liljfL. 11 ,.ita F. 

^ ve;l. Mnim VJ[I, .hhs^ VfljFi. II, jah, 

" Xadi 1! Itei .Tülly, ZUilG 71, S. 4I-I f. 

■ 20^5 IM vg(. JTiijiii IX, 3K*:j Yfija, II, £ 4 ^ ; Vljiju V, 57 ;,.]-.;^ 
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flüllen,* ä^bcnso beE^tehen BeatimciärDungeTi für imgelerntö Arbeiter, 
Dienfii\ Ein Dienstverliältnis lat auch das des Opferprieätei^a 
3um Opferlverrn; der Opferlelin muß beatiiKimt ■werden^ feTner 
gibt es Föstsetauügan fUr die Ansprtiehe deg Opferprieaters fiVr 
deu Ffih^ daß ilim wü-hrend des Opfers unwohl wirdj. je uficli 
der Art des Opfera und je nach dem; wie weit es Türgeschritten 
ist.® In all diesen Fällen aind Differenzen zwjgehen Arbeitgeber 
und Arboitnehiner vor dem genannten Dreirietiter-SenEit anszii- 
trageuj. nirgends wdrd vou einem fhnfgliedtigen Behürdenteil 
gesprochen, dev eine selche Aufsicht führte, 

Ergebnis (a)E Die Aufsicht Uber die Handwerker dürfte 
auf die von Arbeitgeber und Arbeitnehmer eingcgangeuen Vei"- 
pßiühtungcn zn beziehen sein; bei Sti'ufftülenj die detailliert dar- 
gelegt werden, verhängt ein aus di'ei FolizcEriehtern (pradesfi’) 
oder dir ei Ifinistern bestehender Senat die Sti'afe, von elnör 
Pentode einer Stadtbehürde ist im ArtlmÄästra keine Rede, 

b) Bei den Aufgaben der zweiten Fünfergruppe lassen sich 
folgende unterscheiden^ z) AufDahme der Fremden; Zuteilung 
der HeiBei'gen; y) Beobachten des Lebenswandels; i) Hinaus- 
geleiten und Übergabe des Verrudgena; e) KraDkenffirsorge; 
Ü Bestattung. 

Smith ^ glaubt in der Fremdenfürsorge «ine Ähnlichkeit 
mit der gi'iechischen Tnstitutiou der zu seheHj hat aber 

selbst (an erster er Stelle) auf die verschiedene Funktion; Be: 
atelluDg und die Besoldung hingewiesen. Dio Pre^cenie ist ein 
Ehrenamt, die ludiseheu Fremdcnbcamten sind Staats-; bezw* 
Stadtbeamte, die bezabU werden. Der Prosenüs ist ein politi¬ 
scher Vertreter; ein StJuatsgastfreund; der Gesandte nufnimöLit; 
er überniiüiüt oder erhält von einem fremden Staate ^als Ehren¬ 
amt die Verpflichtung; sieh der Au gehörigen dieses Staates an- 
zimehmen;* diese Funktion ist meistenteils erblich. Der indische 

^ 1202,13;!*; vjk Bdiaspati XIV, so. Eb hsinüelt sich uPfonljaf um gleicli- 
iwjvüiffe oder garecJita VärttilmiJJ den VardlaüBte? der f^h Ganüsaenfrchnlfll 
kanstitciBitan TrUppa, 

* ise, a,^lS7,B. V^b Law p, IBJ/IÖS; «n dam GjuliCti p. IMO ff. 

^ Ind, Aut. SXXIV, p. SCOf.; Smith p. 127, ji, L — Diü Fm^o ist deslialh 
[ilclit unwichtig, weil Smitli [IiuL Aut, XXXTV, p. 200) einen ^iachlicheii 
KiuflnQ jiLif (liüEa FnstUiibeifi üer ALiur^a^Sicit ffir nicht onmnifUcli liälh 

■■ ÜLter cTjib IitEtltut ProxäiiSß cnsil (loraii KuHtfuddekammen n, J. G. Bthur 
liert, De pjvi 3 :eTii:i ntEiCA, Leipa. Dese. IflSl, p. -Iff. r ►ScTiuemafl lE-LipäluM, 
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Beamte tritt nacli Megagthenes in der Füufzalil auf; dea^ grkcbi“ 
äche Prostenos hatte zwisehen beiden Staaten zu vermittelt], bei 
Ausbrucb eines Üi'icges ev die Presieiüic autf die indische 
küllegialft Beamtung hat es mit den privaten Angelegenheiten 
der Fremden zu tun nnd iet eine stAndige^ Emr in ihren Organen 
weeliaelnde Behörde, 

Baß Megasthenes von Fremd^iibeamten bei den Indem 
bericlitat hat, ist aicher; dies geht aua der (erwohnten) Parallel' 
etelle bei Biodor ll, ö, 9 (=^Fg. l,jr) hervor, nur lautet der 
Bericht des Dieder inaofcin andere, als er nicht von einer 
Fentade apriebt: 

,Ea öiüd bei den ludern autli über die Fiamden Eemnte ein- 
geaetit und sie piiJrgciii dafür, dflD kein Prenicter Unrecht erleide. Den 
Kranken unber der Fremden führen sie Ärzte zu und treifen die übtig'c 
FiSi-aorge, bestatten die Oestorbenen, dai hlnterln^^ene Vai mögen atelisn 
sie üherdäeB den VerTfandten zu.' 

Isawieweit Mogagthenes durch griechisehe Inatitutioncn bei 
der Scbildcrang dieser Beamten becinfliißt war, läßt sich kaum 
euteeheiden; als BeamtiiTig kommt dieProsenie in Sparta^ und 
in EUs* vor] hier bat eie neben sakralen Funktion an (AuBaehluß 
vom Altar) die AtiAieht über die Fremden, begonders zur Zeit 
dee oljüipiBchcn Festes inne, dort Q-esandte]! und Fremden 
Gastfreundscliaft au erweisen. 

a) tJacb dem Arthaifistra nnterstützen die vom aamäliart]’ 
ip den Dörfeim als flügeblichc IJnuaväter Angestellten Spione 
die Unterbeamten, den ethAuika und gopn^ indem sic die Ur¬ 
sache des Reisene und des Aufenthaltes der Abgareieten und 
Ao gekommenen in Erfahrung bringen (lASJjiQf,). ln der Stadt 
führt der na-garaka die Aufsicht, dem für je ein Hiadtviertsl ein 
stblnika lyitcrstcbt (144,3)/ für je zehn, zwanzig oder vierzig 

(jj f 0 Al tertÜilS inöT {4. Aufl., Böriin tl, S, ^0+ in filteror 

'Lb\1 orllStt der Büt'SfOr nicht die Pra.^Bnie, ,aolln!orJ1 OL' stnttetg via], 
mehr dLiicIi ÜDöfcifiihnie dieser VertFStun^ d^n Dimk für di* iFiin vor- 
Li0hane AsLBzeichniiii^ ch^ (ScItoQmailii-LtjjfiiLiä a. .n, th). 

J Schaeniann-LLpHUlS, örieclljsche AlLerthÜTner 1, y, Sö3 ü. Anal]. !► 

3 H. awflhod» ijii Irbikel ,E]is^ II.E V, Sij, 21?j, 

^ Fs ist intaressant, d;iB in der fitudt där sttL^aikn 9* der ^pitse eines 
Burg-Viertels stältl; diQs gprlcllt für den en^en ZiLRammönhan^ Y*ll 
Slflät und t^tnu^i v^h A. Ludi^-i^ (Abliaiidltinj^ü der k. böhiin, Gsagll- 
rJeüllft der WiSfiOflÄChaftSil VI. FolgfO, s. Band. CTa-Rse für Piiilöauyliie, 
Haseln eilte und PJtJLnIog'ieL Pr9^ ISTü) 3. 10 lind Sfiicdenell.l'LeHti, Vedic 
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Familien eio gopa (143^ iv/.). Der ethanikii und der gopft sollen 
die üeigcndea/ ofleuljai’ dem iiElgaraka-, anaeigöii und in der 
Stadt wohnen lasgcü (144^4). Ein Haiiahen* soll die Abgereiatcn 
und Angekommenen dem gopa und sthäntka meldeUf wodurch 
er von allef Suhnld^ die diese auf sich laden^ frei wird; tut 
er dies nichtj so bat er an dem durch sie an gerichteten Schaden 
oder Verbreehen sine Mitschuld. Ist die tJaeht mhig, d. h^ hat 
der HauaUerr seine Insassen nicht angeaeigt und haben diese anoli 
nichta begangen^ so zahlt er drei pa^ia Strafe {144^ 14 Eeisende 
und heimmgch’iveifende^ Spione sollen vcrdlicbtige Leute fangei^ 
(144ji6/lä)^ Über die bu Wasser angekommenen Anslfi^nder fuhrt 
der Schiflfaaufseher die Aufsicht (137, t)^ Fine Gelegenheit su]’ 
Auaforaclinng Fremdej' sind TrinkJiELnserj ]□ denen schone Skla¬ 
vinnen das wahre Wesen trunkener und aclilaf'ender Gäate, so¬ 
wohl dci' Einheimischen ala der Fremden/ in Erfahrung bringen 
(I20j i f,). Bemerkenswert ist die rechtliche Stellung der Fremden: 
sie haben nicht das Rechte Einlieimische Klage zn er¬ 

heben, außer gegen Eeute^ die bei ihnen angestellt sind ^ [08^14 fr¬ 
üher Fremde Lat aus dem ArthaÄastra aonat nichts xu entnehmen.“^ 
Ergebnis (ft): Bezüglich einer Aufnahme der Fremden dureh 
eine fünfgliedrige Behörde^ die den Teil einer Stadtbeamtung 

Index p, äSS; B. Kieil, GrJechisctia StfLÄtaaltartCituBr (in Gorcke-Na-idäUB 
EinlBitunv in die AUärtumBTrisBenscliafl Leip^l^ and Ber)1n 1^14] 
S, älOi S. Fflist, Kultur, Juu&breitiing und Herkunfh dür IndDgBrrDÄnen 
G. 144 C. Sahnehardt, Nana. JnhrbiluLer f- d^klnsBi AlterLuno 
Sr-SOS/’iJC ünd fcuTz im Keatlejtikon dar GartuAuischan AltBiLiimfllninda, 
vnn JoliMUifla Hfiöiia, I [Strafiljurg I-Oll —tS), S- 35^ f; ö, BusoU, 
Grieetiiiülia atsLatiknnde (Ir v. JItllltra Handbuch dar fciaaa. Aäterttims- 
ffiasa-nschfllt 17, I, 1 [MUnchan TaSDJ), ^ £7, 3-153 f. 

’ Der Komm. (Son p- 13} sa^t .Hltüdler' (valdflMka)? a. Anm, 3. 

^ Ygl 3or. p, 73 und Jallj', ÜD*£G 71, Sh 231h 

^ pAtliika Bind Hkodäer u. djl., ut-pathika GraBfiainmlür u. dgl.| b. unter yJh 

* S, SOT, p, öfl; Jolly, 71, Sr 230- 

* Der Komm, (Sorn p. 45} arklSrt: ,KoLQä AaklA^e [iat ^aatatlat] durch 
die ölÄuhi^Ejr u. d^L in Proaeeaen betred« Sehnldeu o. d*h (au lesen: 
^bhErarthBaVrpKdl^tl) gögön EinheimEachBL'' Dia sahyop aktlripa h [30 ?□ 
lesen nnch den Korrijenda p. 1 u. nach dar neuen AuBgabe 99, u) ,diB 
Hilfe Le'lHteuden'' und iiach dem Kt^mmr die Diener, Arbeiter u. d^t, 
der Frötnden. FtSr diese aber beateht liaiiifl EinschrElnkLiiiig gopanaeiü^er 
Kla^eerhehün^. Fremde unterliegfen einem hcheren Strafaata (141, s)h 

^ Vielleicht «Ind uutei' den biilLirika (a. oben S. ^13 Amu. 5} cum Teil aueb 
Ffciudei allerditijjd ntedri^ter ICaBto, »u verateheu. 
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bildctj ist ima dem Arthaö^gtra nichts hu ereehou. Die Fremden 
wurden den Stiidtbcßiuicn aogezeEgtj ’ivaa auf private Untere 
ktmftshäü&er schließen l9^ßt. 

ß) Kidits spricht filr eine Zuteilung der Herbergen nn 
Fremde durch Beamte; die Stelle 144, i 4 r, legt die AnnahTuc 
privüte-r UBtetkunftshaiiiser ^ uahe^ deren Eigentümer die Pflieht 
hatte, die Insasaen den Benintöu enaumelden, 

Ergebnis (^): Eine Zuteilung von Herbergen ist im Arthn- 
Bästra .nicht nnebweisbar. 

-(] Die Beobachtung des Lebenswniidels der Fremden ge¬ 
schieht — VF io aus a) hei vergeht — teils durdi Spione, teils 
durch Sklavinnen in den XrinlihäuseniH Dieee Spione aind^ wie 
der KemmenUr hu U4,ig (Sor.p.TS) sagt, auf bekannten Wegen 
geheude Ha-ndler u. dgh' und auf Kebenwegen hemmatreifendo 
Leute wie: Hob- und Grnsannimlor, Binderhrnteu u, dgL auf 
den Wegen Hemm ziehend e, wie ci' auch 2 .U 111, l (Sor, i>, 51) 
erklärt: ,Auf bequemen Wegeu gehende angeblitdio Händler 
u. dgl/, bezw. ,Gra 5 -^ uud Helzsammler, Hinderhirten u, dgL 
verachtete, auf den Wegen Herumziehoude^ Da die Fremden 
gi-yßtentetla Xanßeute und Händler^ gewesen sein dürften^ so 
hatten die als Händler verkleideten Spione Gelegenheit, diese 
auszuforschen; sie können als jOenossen dei‘ Fremden' betj'achtct 
wei'deiij wie Megn&thenes berichtet, Aber das Ausspioniereu 
erstreckte sich ebenso auf die einlicimische Bevölkerung, teils 
zu Sfeuers!wecken, teils zui' Überwaehung politisehor TJinti'iebe, 
Bei den fremden Händlern wird ea sieh noch iiui Aufdeckung 
begangener ZüllächwindeJekn gehandelt haben (vgl. llijio). 

Ergebnis (t): Die den Fremden beigegebenen Spione lassen 
sich insofern aus Kaut.ilya belegen, als die als Händler ver¬ 
kleideten Spione den Aufeuthaltsgrund fremder Händler^ in 
Erfahrung bringen. Während Jibci- die Fremden beamten diese 
Spione den Frciudeu lieigeben, abd die Spione deg Ai’tliaänstrEi 

’ SulifJlö En CElfj ;i üEi ^ eit Bll, wie Lrtw ([», 73) tet, isL linlUtti rtcätijji tlie 
Stella iüt durcli tiiu uiiLieJuiJUttfiii tVOrter stluver TfiriitjEiitllicEi. Der ijiini 
Jijrfte BBiti: VärLiretW tollüji durclt LEiitti, <1 lö etwsiM llftnlicLöt wie sie 
aiiLd, ütiraii iietSreu mk litircli Leute, rlie za essen ^ben, »na- 

(jHfEHreclit wOrilfiltr 

- Düs Ern Jtei KüLuni. *ötlt pffBubur rtllf tl'IJSi ÄLLr[it;]L. 

^ H» erkljlrt Jer Konim, zu 144, j dia (Sor. p. patliiküii viitlehdHäD . 
.Hlu l'L«iseiIdEil, ä ]. diie HlLndl«r\ 
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vom sam^bELTt]' in deD l^örfera luad Stiidten und reisen 

HU dieRcni Zivccke hem in. 

t) Die Angabe^ daß eine Stadtbehorde oder ein Teil der¬ 
selben sich mit dem Hinauagelelten der Fremden mid mit dem 
Überg-eben der Effekten der Verstorbenen ilq deren Verwandte 
beschäftigt, findet ini Artha^stra keine Parallele, Das Vermügen 
eines ohne Erben veratörhenen Fvemden erbt im DbarmnsäEtro 
der Ktinig (När. 111^ ic/isb bei Knutilya 101,i£j. fällt erb]oBe& 
(ant an den Herrscher/ soweit es nicht bcinakelten Personen 
oder- Brnhinanen gctiüi't. 

Ei‘gebnis (?): Das Hinausgelciten der Fremden nnd die 
Übergabe iiirer Elffekten ist bei Kantilya nicht naebweigbar, 
e) Jn neu besiedelten Gegenden nnterhült der Künig die 
Kranken (47, 19 ), wie er aueh erkrankte Angebürige seiner bei 
Arbeiten verstorbenen Diener zn unterfitütsen liat 'Wühl 

sind, -Kranke^ Durstige, vom Wege Ermüdete und Fremde® zn 
uüterstlUzen (139^ ic aber dies wird niclit als Aufgabe einer 
bestimniten Renjntnng angegeben. Die Augfüljrungen Lnwa ’ bieten 
kdoe Bcstiltigung der Nadiricbt des Megasthenes: die Existenz 
eines bhaifMLjjagrliii (55^ 15 )^ einer ,Apotheke^; ist für Itün 3 gliche 
Zwecke anznnebmen,-* 65j 8/13 spricht von gexneinnützigen Ein¬ 
richtungen: jOder naeh Maßgabe der Unlernehmnugen und 
Felder^ setze er dio Grenzen für die Haushalte feef. Untci‘ 

' Ujn cid eil Triuk zur fiuraitheruTiff Jeir Ötfiatskfijfee handelt öa .aich 
wa ^B^en Stiamai. (traniL ji, 304) i ,SpiiüK . ,, alDtJI , , ^ d^rray jWHiy tiiu 
rooney ,, uf a rtaad nuin and üf a luäu ivliMe honsö ia biinit , . zu 
übersEtzBii aetll dUrftöi „[SpiOüO, dio als) göiatliclie Vunlc^iOiLare [auf. 
Crcteu], afjllün doa Varuiu^Bn tgu J^otzBirord^n 'Oder «-(UCf CsrOltlLBit, wbuu 
nicht den g;elehrten UFftlimariftii ziir NitiEnicdun^ zci^awieeeu igtr 
UorljQitir^ugen, iiidBiu ai^ aagsitt ,gfl Ut da» [uiiaj nnvertriiutie {CStit] bJiibb 
V eratnrhe n en ofler eines, clcaften Häus abgölirinnt iatä* SIu kfty:tkjira 
vgL kflya 103, a; 23^,18: '^kara 3Ä7, s. Statt dagdllÄ^ptuiaya Üeet 

f Jp]]y, 71, 3.421): dJl^d1lAhi'dayaayA, waa IlbIuS bacaerB LeEzrt iat, 

^ I90, IQ iat tirDjkimpAdo zu Ibbbu und 141, vgL {Sor, p, 71) die 

f,e9uu^ das K&cniu., der ein ein anderen Latide stainrnend' erklhri. — 

Vielleicht tLbergabBu die Spioua üdnr StAdCivilchter IjiltybedOrfti^B Laute 
dem StadtEeü-BoartitäJi (vgl. 144, ificji; 14Ö, lor.). ■ 
a p, ÖO t * VgE. 14, 1, 

^ W&CLü die VerlijLlbaibaC dar HändwCrlLCr uiid AGkarbzuar uiebt in dar 
(5,1, 7 yj£) iiugeg-eheneu Weise ^eragelt sind, sollee die Hnufllialta je riack 
liedaif Und Platz fbr ihra Tzitii^kiiiL Au^Baiedeit werLlau. 
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iliüöü salleu die, welchen es erhiubt würde, Blumen', Üruelit- 
gjLrten, Baü.mgi’uppEtij Rieselfelder und Getreide’ und aren- 
TörjL’lite aülegen. Er lasse einen BrniiTieiipifitB nmcbcn mit einei 
ütnliegnng filr [je] sehn Familien und Vori'S,tc [aiifspeichcrn], 
die viele Jahre hlndureli genossen werden können, an* Fett, 01, 
Getreide, Stlß-^ und Salzstoffcn, Arseneien, TrockengemUse und 
-futter, Treckenfleiach und -geas^ Brcnnhola, Eiaeci, Tjeder, Kohle, 
BsLiidern, Giften, Horn, Bambus, Bast, Kernhob, Angriffa^raffen, 
Sclmtawflffen und [Schleuder-] Steinen, Duvnh IjToucb eraetae er 
Altes/ Dies sind Yorliereitnng&maßregeln für die Versorgung 
der Festung für eine etv^nige Belagerung und nicht zum Ver¬ 
gleich mit Megasthenes vci^wendbar.^ 

Ergebnis (i): Von einer Fremdenbebörde, welche die Für¬ 
sorge für erkrankte Fremde hütte, findet sich im Artha^slra 
nichts j für Erkrankte wie flir Hiläose scheinen stadtpoliEEilicho 
Vorkehnmgen an bestehen, in neu besiedelten Gebieten über¬ 
nimmt der König diese Verpfllchtnng, 

t;) Als letzte Funktion der zweiten Pentude wird das Be¬ 
statten der verstorbenen Fremden berichtet. Soviel sieb beaüg- 
l.ioh der Bestattung überbEiupt ans dem ArthuMatra sagen läßt, 
ist diese niclit Sache von BeamteD, sondern letztere wfidien 
über die Befolgung der besEehendün BestatLungSTorschrifEen. 
Verboten ist ea, Tierkadaver oder Mensehenlcichea innerhalb 
der Stadt wegsuwerfen, für weleh letzteres Vorgehen die Strafe 
60 papa hati'ägt; 2 U den Friedhöfen führen eigene Wege, die acht 
daude breit sind (64, i$); wird ein anderer eg aia dieser, ein 
anderaa Tor als daa ,Leichentüf beim Hinausfuhren der Leiche 
benlltstj so ist die erste Geldstrafe zu zahlen, die Torstehoi 
zahlen 200 pa^m; wird die Leiche anderswo als am Lckhen- 
platz begraben oder verbrannt, so betragt die Strafe 12 paya 
(146, Sülche Beätimmnngen würen niebt für hSeamte ge- 

eigiioEj sondern weisen darnaut hin, daß die Bestattung pij%atc 
Angelcgenljelt war und die Beamten nur über die Belolgung 
der bestehenden Vuraehriften aus sanitären G]‘utiden wacht cn. 


^ So uncii H4, 1 S 5 vgl. F,^V. a, t, 2 c), 

K All ein® t’iirsyrec im ShiEie Ni Dt »icli kuuiu dtitkeisi b, K. Ifaidy, 

Asoku S. a9f,; r. A.SiniMl, Uid. Aut. XXXIV, p. G.Uülllljr, 

AÄqkiL-ItLinÜJirlfteii S, lö f., 2afi f. Nuf 142, j, (otieii R. 214} wJtre h^rAu- 
iHLzieljea, 
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Weni äber dtft Bestattung verstcu-böner Freuideti oblagt ist aus 
Kautüya niclit zu entnebmeü. 

Ergebnis (^): Von einer fllafgliedrigen Bebürde, die neben 
itaderen rflEcliteu die der Bestattung der gesttji-beaen Fremden 
erfüllte^ findet gieh im ArtLaääatra nichts; wer die Fremden au 
bestatten Iiattej läßt sieb niöht aageiij int allgemeinen ist dies 
Pidvataiigedegenlicitj nur wachen die Beamten über die Befolgung 
der dieabezilgliehen Vürseliriften. 

c) Mookei^i^ bat mit der dritten Abteilung der Stadt- 
beamten den. atlvElnika und gopa Tei'gliclien. Eich tag ist^ daß 
die Einwohner nach ihrer Zugehörigkeit zu den vier Kasten 
registriert werden (142, g), aber von einer Gebnrts- und Sterbe- 
atatistik ^ ist nicht die Rede^ außerdem findet diese Registrierung 
auf dem Lande und in den Dörfern statt. Jedoch aueb die 
Tätigkeit des sthanika und gopa in der Stadt (144, ii) kann 
liiei'füi' nicht verwendet werden: ,Er [der gopa] soll bei dieser^ 
die Kopfzahl^ der Frauen und Männer nach Kaste, Geschleelit, 
Kamen und Beschäftigung und [deren] Einnahmen und Aus- 
gaben kennen.' Es bandelt aicJi dem Arthaäasti'u hier wie aut 
dem Lande nicht um statistische Zwecke, sondern um Ein¬ 
treibung der Steuern, was aueli Megasthenes berichtet, und um 
die Auäiüht der politischen Zuveidässigkcit. Daß fünf Beamte 
mit diesen Agenden beti^aut gewesen sind, ist aus dem Artha- 
gjtgtra nicht zu ersehen.^ 

Ergebnis (c): Von fünf Beamten der Stadtbehörde Eur 
Erhebung dei‘ Geburten und TodesÖtlle ist im ArtliaSasti'a nicht 
die Rede; die Stadtbeamten desselben führen die Aufsicht über 
die Bewohner zu Stetierzweekeu, wie auch Megasthenes angibt, 
und zwecks ]>olitischer Überwachung, 

^ p. XXXVIIf. 

3 Vgi Smiih p. 12ft. 

^ D, h. Gruppe TDil sehn, aivunzig Ddftf tTamiliän {t4!J, iTf.h 

^ Vgl. 4beu S. 2J5, Amu. S. 

jStäitigcliä VarBflldiiuin^ deßPersoueiiaUiadeJ eutapriebt einer alljfejueiutm 
Töndenz der hellaTiiatiacliOjl Keclltseutvfitklun^^; E-. Weiß, JjiTiröBhofta 
fl. lislenreicJuBcliQU ArohHologiecJien In&titutos XVHl [1915), Sp. 23-0 1 
vgl- ^ip. 29& mit AiäLuerkungan. — Kegiitrlemu^ vdu GaliurteD, Ilsirftten 
und Toflesä'Älleu findet Uch unter Hamraurapi (E. lleiSHnEr, BalJjlOflien 
lind Asajrian [EultnrgeBchichtltr.he Eibliothok IIJ, Haidelbe-rg 19SÜ] 
a. l£3). 

Siliun(ilip-r U. |)1 uJ.-IiIeL KL. liil. SJ- A.b]Ei. 
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d) I^is vierte Pentode hat diö Aiifeicht libei' die Maße 
und den Vei'kÄuf der Früchte^ ferner die Beebachtung einea 
Steneigaaetzee. Fül' die MaFaufsicht loeatehen zivei Beamte: 
der maiiJidbyakBa (lOß/lOÖ), der AtifaeLer ilber die Zeit- und 
Läogenmaßej kümmt hier weniger iu Betracht; der Aufseher 
über die Gewichte ist der pautaväidhyak^. Seine Aufgabe ist 
die Hei^tcllüue der Gewichte, Wagen und deren Piüfnug 
(103/l0ä)j nicht aber die Koutrclle des Marktvcrkehrea. Zn 
diesem Behnfe besteht das Amt des SflipstliSldhjak^a (^0S/2O&). 
^Er beaufsichtige WS-g- und Maßgaräte wegen Vergehens gegen 
das Gewicht^ 4 ); tr hat die Strafbefugnis für Übertretung 
der VoTEühriften, die genau dar gelegt sind, a. B^: ,Bei [den 
Maßen] parimä^jl^ und drona* ist ein zn wenig oder au viel 
von einem halben pala kein Vergehen; bei einem au wenig oder 
ÄU viel von einem pala ist die Strafe 12 patiia. Damit ist die 
[entaprechende] Erliühung der Strafe [bei Unrichtigkeiten] von 
mehr al3 ein pala erklärt' (303, sf.)- J-eidor bat Megasthenes 
nichts Uber Gewichte überliefert; für jede Artikel gruppe besteht 
ein besonderes MaGj wie bei den Büngenmaßen für verschiedene 
Objekte; für Flüssigkeiten^ sura^ Blüten und Früchte^ Spekcu, 
Kohle und Honig ist das l£aß eine feikhä, deren Vielfaches um 
swei znnimmt (105, ej.). 

Zu erwähnen ist hier eine angebliche Parallele zn dem 
rjjcr/fjjijü des MegastbenesH ,mit einem Zeichen' wird 

von Maßen nnd Gewichten in der Bedeutung jgceicht^ gebraucht; 
Smith ® hat in aih <ruffcn^,|jui'j gegen McOrlndle * das indische 
ahhijnSnftmudra sehen woUeii.^ Demgegenüber ist au bemerkeu^ 
daß der indische Ansdrück (110,2; 111,17; 3'77jij/i!i) sich nicht 
auf die Maße, sondern auf die mit dem Zollstempel oder Zolb 
Siegel verachenen Waten bezieht. An der ersten Stelle fragen 
die vier oder fhaf Zolleinnehnier die in Karawane heran- 
gekommenen Kaufleute^ wer aio sindj woher sie kommen, wie¬ 
viel Waren es sind und wo diese mit einc]u Frkennungeaeichen 


■ Vjrl. ]04,ir ' VfL. 104,(41. 

^ p. 1S9, rt. 2^ er itberfiBtTt: iVfilll olticijil Htaiiiji'. 

* AndauL Iiitlift p. 54l My public-ilölice'r Y^i, T-W. litiya DiivEda, BuddtiteT 
Ißili,! p, ]i. 2^ tföoltöfji p, KKiVllL 
= So Aai\i Wecker Sp. 1B09. Lasaen an^t find. AlL* 11, S, m) ,iit fe- 

flr«ai.pßlLa]] ^faüelL^ 
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öder mit einem Steiupel versehen worden sind (110^ jya). Schon 
aus dem va (llOj 2 ) wird die Zerlegung dea AiisdruckeE in zwei 
Worte deuüiclij kL'U'er zeigt es die Stelle lllj 17 f.: jEine ans der 
Fremde gekommene Karawane ediicke er [der GreTiawEtcliter]^ 
wenn er dia tJntersnclmng der wei^tvollen und minderwertigen 
Waren gemachtj ein Kennzaiuhen und den Stempel gegehen Hat, 
0 nm [Zoll-]Aufseher/' Gemeint ist der autapälaj der Grene- 
wilchtei‘j der die Waren einlaßt und sie znm Baweise dessen 
mit einem Erkennuügszeichen und Stempel versiehtj wie auch 
der Kommentar zu 110,2 (SoCh 51) den nntapäla diese RevisioTi 
vornehmen läßt; illinlich verftilirt der mudrcLdhyaksa, der die 
Paßaiisfülguüg für Fersenanj und der vivltlldhyRksa^ der deren 
Revision besorgt (140, it/141^ 4 ). Von einer Parallele beK-ilgllch 
der Eicliung der Gewidite kann somit niclit gefiproeben werden. 

Die PiiJfung der Gewichte gaschiclit durdi die jGegen- 
maße'^ (pratimElnänij 103^ la r,)^ die ans Eisen bestehen, ans 
Mägndlta- oder Mekalaatein/ oder durch aolebe Gewichte^ die 
nicht durch Wasser odei" Salben * eine Znnalime oder durch 
Hitze eine Abnahme ei-fahren. Daß der Markfaufselier mehr 
eine Aufsicht iibar den Marktverkebr auaübte als über den 
Verkauf eiDEelnev Artikel wie Früohie^ geht aus aeiner P£icht 
her vor, die Preisregelung der Waren im Markt verkehr vorzu- 
nahmeu (203, 2 t)/ lOsiß die küaiglichen Waren nach geprüften 
Mafien verkauft wurden, ist anannehmen; aber im gewöhnlichen 
Leben wird man ea so genau nicht genouameu haben► So gibt 
ea Strafen für denjenigen, welcher mit zu großen Wagen (Ge¬ 
wichten) und Maßen gekauft hat und mit zu kleinen verkouft 
(203, 13 t)- Ferner spricht dafür die Unterscheidnug der Maße 
in ihre tatsächlich äquivalenten Teile und in die als äquivalent 
im gewöbulichen Tlandelsvei^kehr geltenden Teile(104,7. 

^ Die ürilte Stelle 11 /ia) haea^t nieliis- 

' Meltala ist alü Barg irti Quell dtr HarmadSj a. In 3. AU.’ I, 

S. 105 Anm. S, LAyi, JA b. SI, t, U (L91S), p. 7ä. 

^ Ijrsnielia laaftn C and der Koaira- [Sor. p. 49). 

^ lui DtarmaäüBtra sali dsr Kütiig alle sechs Slanat* die Öewlchte prüfen 
VIII, 40 ^i Vas. KIX, is) udü vön füaf kh Üluf Tagüu üi& Preise 

fBBtsQtaen (Manu V11J> «i?? Yä.ift, II, mi); v^I. Jolly, RuB- B. IJO. 

,Bei IC auf und Verltauf in der Welt', tagt d er Kemm. zu 104, 7 (Sor. 
p. 43)s verst;]üedi;u& Maßteil 0 cs, wann der ICOHlItl. richtig ertlert,. 
fefealitier der Diöncrscliaft, der Königin, dcü Prinzen uud im liatem. 
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wodurch au sich Gekgfiulieit au uDiibBiclitlichör uud abalcLtliciliei' 
Schädigung gegeben lat, 

JeneYörachrift, nach welcher ein Handelamaiiu in mehrei-cn 
Artikeln doppeltö Steuern zahlen müsse, läßt aich kaum aus 
(lor Kechtallteraturj auch nicht aus dem ArthaSüsti'a belegen. 
Lasaen^ meinte, diese Angabe bei^uhe auf einer ungenauen 
Wiedergsibe durch Strabe, es müsse heißen, daß ,wer andere 
Früchte als die, für welche er achon eine Abgabe beaahit hatte, 
Tcrkanfte, dafür aufs uane die Abgaben entrichten mußte/ 
Stenersätac sind für Gold, Silber, Diamanten u, dgh fefitgeeetst, 
für Textilwaren, Getreide, Glaswar-en (241, 0 / 11 ); je naeh dem 
Handel mit diesen oder jenen Artikeln trat der Kaufmann in 
diese oder jene Steuerklasse einj es ist anaunehmen, daß er, 
wenn er mit mehrereu Waren handelte, die für diese festgesetsten 
Steuern ausauauien aahlte^ Möglich bleibt es, daß Megastheoes 
eine Einrichtung überliefert hat, die von der Reuhtstheorie nictjt 
berücksichtigt, in der Praxis aber geübt worden ist. 

Ergebnis (d): Von der linfsicht über die Maße ist im 
Arthaläatra die Ttede, jedoch wird diese nicht durch sin Fünfei'- 
kolleginm, eondern teils durch den Gewichtsaufsebev, teils durch 
den Marhtaufueher besorgt; über den Verkauf dei^ Früchte läßt 
sich nichts Besonderes sagen. Das Stenergeaetz, nach dein ein 
Kaufmann nur eine Artikel gTuppe vei^kaufen durfte, ist Ewnr 
nicht belegbar, aber möglich. — In n-s ist keine Parallele 

7.Vl abhijnänamudrSl zu sehen, 

e) In die Funktionen derfünfteu Pentade, der der Verkauf 
der Handwerks waren oblag, wird sieb nach dem ArthaÄüstra 
dci‘ paojädhyaksa mit dem saipsthädhyaksa geteilt Laben, Jc- 
dcdi liandelt es sieh hei Kautilya nicht um den Verkauf aller 
Kandwei’kswaren dureli Beamte, wie Megasthencs berichtet, soH' 
dem nni den der Königs wäre o, Ds^u ];ommt, daß dor V^aiT-n- 
anfseher (papjadlijaki^a) nicht persönlicli den Verkanf durch- 
füliite, sondern ilm den Ifändlom gegen eiQ Entscliädigungsgeld, 
fhis als eine Art Konzessionsgdd aufgefEißt werden kann, über¬ 
ließ: ,Oder die Händler sollen die vielartigen Königsw^aren au 
bästimmteu Pi'eiscn verkELufen. Und sie sollsu ein der Dtirch- 
lirechung [des köQigliehen Monopols] entapreeheudes Entschä- 

’ Tnr5. Alt.- H, S. Tüi, Ariiii. 12. 
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diguHgsg&ld aaLleu. Em y&chzelintel filei Steyer ^ [für Waren, 
die] nfLch Längenmaßen [zii meseen eind]. Ein ZiiVÄiizigetcl [als 
Steuer für Waren] mit WagemeaaungH Ein Elftel für Waren, 
die zu zahlen sind' (9Sj o/iü). Die Aufseher der einzelnen könig¬ 
lichen Betriche liatten die Phieht, änüh den Handel mit den in 
den künigUcken Faktoreien hergestelUen Artikeln cinzuleiten^ äo 
der Metallaufselier (64,2)^ der Mineaanfseber (84^j2)> der Sals- 
aufaeher (S4,i4), der surä-Aufseliei' (119^2); diese Artikel wurden 
gomit nicht vom panyS-dhyak^a verkauft, er beachrUnkte aeine 
Tätigkeit auf Kiluigawaren, BedarfaarLike),^ vjelfcicht Lu^cna- 
iirtikel’ und vornebmlicli auf ausländische Waren (98^-it.)- 
die Händler nicht verkauften, das ließ der Warenaufseher durch 
geine Untergebenen, die Warenvor'steher (pauy^dliijthäti'), deren 
Zahl nicht angegeben wird, besorgen. Diese legten das gelöste 
Geld in eine mit einer Öffnung veraehene Tmlie, die dem 
Warenaufseher am Abend mit Wage und Maßgeräten unter deu 
Worten übergeben wurde: ,Düs und das ist verkauft worden, 
das nnd das ist übriggeblieben^ (9S, le/je). Bezüglich dei^ Hand¬ 
werks waren bestellt nach dem Arthaääati’a ein weil freieres, 
intenaiverea und reichhaltigeres Handelslebea; die Exiatene eines 
QroßgeWerkes und einer Indnstrie mit entwickelter' Technik ist 
sebwerlich mit solchen, fast primitiven Maßnahmen, wie sie 
Megasthenes umgibt, vereinbar. ,Für Leute, welche die Vorzüge 
nnd Mängel der Arbeit der Handwerker nnd Knngthandwerker, 
den Lebensunterhalt, den Verkauf oder die Beeinti'ächtigniig 
des Kaufes, nachdem sie sich vereinigt Imhen, gemeinaam fest' 
aetaen, ist die Strafe 1000 [panaj^ (304, 4 f.);* ßiue solche Be- 
gtämmung dentet auf Marttspeknlatiüüen hiü, die, wenn die 
Erzeugnisse der Hand^verker durch Beamte verkauft würden, 
unmöglich wären. DaG zwischen alten und neuen Waren ge- 
aebioden wurde, läßt sich aus dem Branche im Marktvertehr 
erschließen: ,Der Mark taufa eher soll beim Marktverkebr der 


^ Hior hätte vyajl tUe Eeäantung Tg]. Jollv, GN I Qlfi,. S- 357 f. 

ujiü dwi Xomm. zu Su, a, Ü9t iwei Atton vun TySjl angibt. 

' Vg], es, B U. K&rtint. (S&r, p, 43] djizu. 

^ Jleir WarenJL’JÜaher fhjII ilift BöHobUieit Uiiul UnUoli^btUeit der Waran 
IteitflSfl (ST, so)? Komu»- (S^r. p. 43) erkljil't es mit ihrsr achnnüen 
oder InugBHiiueu VarkäufEiTi Hgliah kei t. 

^ V^-t. Yäjrj. 
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"Waren die "V'erjjfH-Tidiicg Qd^^^ den Verkauf nlfer Waren^ deren 
Eigentums'beweia geprüft worden featsetzen^ (SOSjSf.). lat 
jeniFLnderti etwaa verlören gegaiigenj geatöhlen und nicht gö- 
fnnden wetden^ soll er es bei den mit Bolchen Q-egenetünden 
Handelnden anzaigon. Haben diese den Oegenstand erivorben 
nud verbeimliehen sie ihn^ so sind sie der Beihilfe schnldigj 
bin gegen, frei von Schuld^ falls sisj ebne zu wissen j daß der 
van ihnen erworbene Gegenstand gestoblon wai’, ihn horaus- 
geben; verpfänden oder verkauf an dürfen sie alte Artikel nur 
nach Torhergegangener Anzeige an den Mavttaüfsehor (213, T/ilb 
Hieraus laßt sich eine Aufsicht des MarktanfeeberB über den 
Verkehr mit alten Wai-en ableiten; eine Bestätigung der Kach- 
riebt des Megasthenes im vollen Sinne bietet das Ai'tbaässtra 
nicht.* 

Ergebnis (e): Die Aufsicht über die hb'zengnisfle der Hand' 
werk er nach dem Artbfi^nstra besteht nur insofern, als diese 
ans küBiglicben Betrieben stammen; der Msi'ktanfseher bat die 
Kontcolle über den Verhanf alter Waren, um auf diese "Weise 
Diebstähle aufkndecken. Von einer fiinfgJiodrigen Behürde mit 
solchen Agenden ist bei Kaa?ilya niebt die Rede; liberhanpt 
macht das ArthaS&stra einen dem Bcriehte des Megasthenes 
gegenüber weit foi’tge&cbritteneren Eindimek anf dem Gebiete 
des Handelslebsns. 

fj Die sechste Gruppe der Stadtbeamten bat tiä nach 
MegosÜienes mit dem Einbeben des ZeJiuten von den verkanften 
Dingen zu tun; Lassen’ hat bemerkt, daß das Gesetabueh einen 
niedrigei'en Prozentsatz und eine mildere Strafe für den Steuer- 
hintersjeher vorschTeibl Während Megasthenes von einer Ab¬ 
gabe für verkaufte Waren spricht, kennt das ArtbaSäatra Zbllc; 
aneh dies scheint ein Umstand zu aein^ der auf eine entvriekelte 
ü^tufe des flandels liinweist.^ Der Zoll (sulka) beträgt bei Kantilyn 

' Hiar tlGatulisLi arderB B&stitnLimn^ü]], VjfE- ^03, j 7 /^ 0 l, s — Ul>ev il^in 

Hflftrtetsroflbt ssch Mäiu] nn<] Vüjfiavalkjs liand-iik xvi 

(IfiflS), S, 427,w. 

® tüi]. AMr Ifj. y. 7253^ iiaclt Him McCnilülo, Ainiiesn ItiJia p. ,">4, ii, 1; 

Hiaillj ]). 12S. 

^ VariuiiifsjiltjalI□ und ^all uiiid niclit [(äesJÜSi-fi. »iiil doch vörglaicht 
iHitfisen Mann VHt, au* tnit der Angabe den lEuj^nsMiene^, Von einer 
VerkßufisiljgjLba Hclieint Y:ijn. II, Hin fJaiiL iJj i, ns, sii KLL aprcclisLi. 
I>i'r I-Lr zu letzteref ytr-lJo heitiErkf] bWjls den Kimtletiten 
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für Einfuhraartikel 20 f*r FrUtbt« IGV^Voj Texlfl’fvai'öBj 
surft u. ar tOVfl ^^/s^Ur Hola, Octreidcj Föt£ u. a< ö'^/u 
üdät 47 ^; außerdem ist Vi6 Zülles dem Toraiifseher au 
geben (113^ li/ 1 IS, .n)^ Oer 2 üU, der Ausfuhr-uad EhfuliraoiO 
ist (112,13)^ riclitet eich nuch uacli dem Brauch der Gegend: 
^Für alte und neue Waren setae er daraacli den Zoll fest nach 
Brauch der Gegend und der Sonderkaste und die Strafe nacli 
dem Vergehen“ (llSjiE-r,; Verä)^ Zollvergehen werdeu wie in den 
Reehtsbüchern, mit Geldsti'ofen belegt: jWena einen aus Furcht 
vor dem Zöll die Quantititt der Ware oder den W^ei't [derselben] 
geringer angibt, soll der König das darüber ^ Ilinuusgeliende 
kenfigsieren, Oder er aahle den aGhtfaclien Zoll“ (HO, iif,). 

Ergebnis (f): Yen einer VcrkaufsEibgabe im ’h-ürtlichen 
Sinne ist im Arthaäfistra nichts au finden; die Zolle richten 
sieh, nach den WareUj sind nlao ia ein Zollsystem gebraelit; 
bei Zcllveigchen sind — wie im Dharmniastra — Qeld&trafen 
oder Künfiakation dei- Wm’e featgesetatj keineswegs die Todea- 
a träfe. 

g) Zum Schluß dieaer Einteilung der Stadtbeamten ateht 
der Satsj daß sic in ihren Funktionen aclbstUndig verfalireiij 
aber für private und Bfaatliche Angelegenheiten gemeinsam 
arbeiten. Sowenig es innerhalb einer Beamtung eine Kollcgialiftt 
gibt, sowenig gibt ea nach dem ArtbaEa,gtra eine Zaaaturnen' 
fossung von Be&mtungen au einem gemein aa men Wirkungs¬ 
kreis, au einer jSynarchie^^ Schon die Aufaälhlung der Beamten 

verjeanft wird, heißt War*; Von dies«! iBt der zwaazigetfi Teil däin 
lu ^eben; diejfea Go^elieae eben fiilirt 4ilo Bereichnaug läalka'-" 
Zu gatr 4 £7 orkiart HaradafctlJ ,T3ai diesen Warfin [näctllitiil Wurzfilr, 
tVilfihten, ßlüteii, Ar^flnoleij, H&uiff, Gras und Breaabali] ist 

der BEfibate Teil dein Ton detn Vertünfer zu gabeUr' {Üor Test 

der CjTftut 41 na-Ausgfl.be [in der Anandäüran.'ia-Sftnskrtt-S'eria 61,1910] liest 
sngtbib, dar Komm, gasthitama; vgü p. W, ft, v, eftftbyft tilid W, Pay, Dia 
liünigl. Gewalt 9. 40, Anm. 2,) — änlka BBhöint früher ,Gebühr' (lUeT- 
hftupt, BpÜter fZO'lb KU badeotert^ Vgl, MAfldonell-Kßitb, Vedifi Indfix II, 
p. 307 und G.Bllhlör, SBE XIV, p,lM zu Vai, XIK,a?. — NftcStncht 
dfift MögnBthfiftfiB ontepriebt es, tvöliu die Utitertaiiän doLTii Manu der 
Wnifio aossetsen fKaut-, il- 
' ätitbya ,Auf GMtvQrkebr beEug-Ucli'^ 

^ D, lu Clber cUe Angabe dar Moiige und dflft Wer Lös der Ware. 

^ Die lla.tffeber-'VfirflAniiaihiiig iet kein Eo-llegiBm, da sie küina Behörde 
iat; die gouteitiftrinfte Tfitigbeit dos gopn und Pelizoiriclitfiro bei dar 
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und ihrer Tütiglsfeit bei Kautilya, abiie einen ZuaamTnenliang 
zwiacheiL ihnen bersu^teUen^ zeigtj daß es eine Synarchie, eine 
gemeinsanie Tä.tigkeit üicbrem' Beamtniügcn^ nicht gibt. Eia 
weiterer Beleg für die NichtexistenE einer Synarehie lätßt sieh 
erbringen^ wenn man die als gemeinsame Beamtnngen an- 
gegebenen idcnfifiaiert. So fällt d.ie Auföielit Ubei‘ die Stadt- 
maner dem Stadtbauptmann su (146j te); die über den Markt 
dem aaipathädhyabga und dem papjädhyakga 203J; die 

über den Hafen demHafenaufgeher (pattfinädhyakga.) und Sclnffa- 
aüfseber {nävadhysksa 126^^); endlicli die über die Heilig¬ 
tümer offenbar dem devat&dhyakga (GO^ s). Ein Zusammen bang 
zwischen diesen Beamten berstehtj wie sich aofert ergibt^ nicht. 

ErgebniB (g): Eine gemeinsame Tätigkeit der Beamten 
des Artba^ästra, soweit sie mit den bei Mega&thenea angegebenen 
Agenden belegbar eind^ gibt es nicht; die als gemeinsam be- 
zeichneten Pflichten fallen Tielmehr einzelnen Beamten zu^ die 
keinen Zusammen bang untereinander habenn 

Die Hervorhebung des prinzipiellen Unteracbiedea zwigchen 
dem Berichte des Megastbeues über die Stadtbeamten und den 
ihnen im Artha^ftstra entsprechenden Funktionüren ^ ist nötige 
um das VerbSltnig der beiden Quellen zueinander zu leigen 
Und um die Glaubwürdigkeit des Megastbenea au prüfen. 

KennEeichnend für die Aufzählung bei Megaathcnes ist 
das Fehlen eines Hauptes der eeclia Fentadeu und die Ein¬ 
teilung in sechs Fünfergruppen selbgt. Im Arthaiästra gibt es 
einen StadthauptmanD^ den nägaraka oder nügaiika; diesem 
nntei'steben vier sthänikas (^VierÜer“) und eine Anzahl von gopas 
(,Bevieraufseher‘); ihre Befugnisse sind teils politischerj teijg 
fiskaliscber, teils polizeilicher Hatur. Nach Megasthenes gibt es 
dreißig Beamte ohne ein PrÜaidiüm. lu welchem Yerhältnis 
stoben die einzelnen Beamten dos Aithasttgtra zum Stadtbanpt- 

Steuör&lEitreitiuti^ l»t «ine faDweifle lieior<3ni]tig ebu-a 

alifiF Qins utüuüi^ KoDrctJcLiCrlLii;^ zwQlfir Tüiillinbür dürsfüllteii Alutü- 
Dia KoiHe.g;ijiliiält kucLii ilIa ein ilfiticikrüLisclLeFi Merk¬ 

mal nler ßehurrlen aneeseheu iverJenj s. K. Öwü1joiJ;i, J^ekrLiutk 
pTLQcJiiHcIi6]l StsatKÄltert Elmar H. J4S. — 15 uni Begriff [Iöl' SyiuirchiE vf^l. 
Jt. ICeü, Griednaclje SULjt!ifl]tert£li[iniai' ^3- nun 1[. S^^olioiiiL a. n. (k 
J3. ICO f. 

‘ Vj;]. L. JJ. ikiniett, AiitiJjiütiM üf Iinüa p. 108, 
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mjinii? Dar Grcwichtänufiseliei- hat keineu Zuaaniineiihang mit 
dem öigaTakftj ebensowenig etwa der deTlat^t{Ihyakpa f nacli 
Megastbenejs aber fungiert die vierte Pentade innerhalb des 
BeatntenktJrpcrs der Stadt und die Heiligtümer sind gemein* 
same Angelegenheit dieser Synarchie. Von den übrigen Pentaden 
sind nielit einmal die li’unlttionen aus dem ArthaSäatra belegbar^ 
wie die Zuteilung Ton Herbergen^ Beatattiing der Fremden^ 
Bin heben dea Zehnten. Eg ergibt sich somit eine vollkemmene 
Vei^schiedenlieit in der Sti'ufctnr der Beamtuugen zwisühen Me- 
gasthenM und Kaufilya. Zuges tan den, Megaatheues hatte die 
indischen Verhilltnigse mit den Augen eines Hriechen gesehen^ 
00 hatte ihm dennoch nie ein aolcher fundamentaler Unteraciiied 
Ei-viscben dem Tatanehlichen und dcni> wie er ea an sehen 
glaubte, entgehen honneD. Das leitet zur zweiten Fi'age über, 
wie weit ist Mogasthenea glaubwürdig? 

Uüwahraeheinlich ist die Annahme, der griechiache Ge¬ 
sandte habe die Schildemng ei'flinden. Analogien zu somem Be¬ 
richte sind auch nicht aufzuzeigenr Der Uame der Behörde 
bei hlegaathenea ist 3(^TU’J^^iO!;, doch hat sie Funktionen, die in 
Griechenland den üytpa'jpi/.it aufallen;^ ihnen obliegt die Über¬ 
wachung des Kleinhandels, die Konti^oUc über die zur Ver- 
w'eudung konvinenden Maße und Gewichte. Wae die Zahl der 
Beamten anJangt, gab es in Athen je fünf für die Stadt und 
den Piräus.“ Von einer ausgesprochenen Analogie wird man 
weder in den Befugnissen noch in der Zahl der Astynomen 
sprechen können. So wird der Bericht des Megastbeneg zwar 
anfgeuommen wei^den müssen^ wie er vorliegt; ein Umstand 
ahei' ist noch zu ei'W'ähnen. Wie die Stadtbenmten in sechs 
Pentadeu cingeteilt sind, so macht er auch aus den Militär- 

^ VpK li. J.iljrb. f. kUäi. PliDul. XV. Süp(i]. tl.S80;ie8'(), S. 4" ff. 

^ Nadi AriatoialBE. Ilo^. 'Alt. L, 9 bmban diB Aatyn dtti^ti di-B Kontrohe tLbar 
4ifl Pluten-H Lauton- und ZiGhenfiielerioüäni ÄIq Etth nur um zwei 
DrAchnien Tei^din^BFi &ia dnÜlr, 4eQ 4er Unrst HuCeflialU 

etuQS Um^fralEDa tüil zälm StaALeti von dar .StAdtmauer AlO^BUden 
jie wAclaein über dte nuulinie in den Iceine' Ei.icln rinnen 

auf (ho StfAße euEftieSen bÜCU Faci&tärladdn BißtL Auf dio Btraßs zu 
Jjffnetij endlich nehäuen sie 3Le auf den Straflen Veratgibanen laf, wnzu 
iliaan SlAatEakluTBn bBige^Bken aiutl. Y^l. G. ßu£Olt, GriochEzthd StAAls- 
Icun4e % r>fi, Ä. 4^3 f.i K. HäEnlerih a. a. 0. 8. üit (. I^ie Zahl der Aflty- 
uamuu Lat AnßBrttnlU AGi-bu^ verndiiBdeu, It. Iläderli !^. 7l f. 
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böäfiit&ii &6clis Fün ffirküllög ißii * cliis dürftü dtnii dücli sei!i0i[i 
I3ericht ala teitHreiao gekünstelt» zumindest aehematisiei’t er- 
schein ftn lassoEh 

Z nsam iii6ng'6faßt ei’gibt aieh für die Stadtbeftnaten j die 
Anfeioht über die Hnndwcrkeiv woiil airafrechtlieh zu verstehen, 
flillt bei den in königHehen Bekieheu an gestellten dem be¬ 
treffenden Aufaehar» aonat dam sam^liartr land prELde-gtj' au; 
bezüglich der Fremden ist eine Behörde nicht belegbar} eine 
Greburts- und Sterbestatistik gibt ea nicbtj nur eine Konskription 
dev BeTülkevung zu fiskalischen Zwecken, i^ie auch Megnatliencs 
angibt, nnd ^nr politischen Kontrolle. Die Aufsicht über Maße 
nud Gewichte füllt einzelnen Beamten zu; füi' die Erzengnisse 
der Handwerker besteht keine Behörde; von aiuer Verkaufs- 
abgabe findet sich nichts; gemeinsame Agauden uiebrercr Teile 
einer und derselben Baamtung lassen sich nicht nachweisen. Ein 
gemeinBchaftlichor Käme für eine aus sechs Fünfergruppen be¬ 
stehende Stadtbehürde existiert nicht; die Stadtbeamtung nacti 
Kautilya ist völlig verschieden von dar durch Megasthenes be- 
richteteui 

3* Die Bllilflrbeamten. 

»Nach den Agtyiiomec ist daa didtta Kollegimn daa Uhar daa 
Heerwesen, auch dieaee Nt Pemtadea sechafaeh geteilt; von diesen 
ordnen aie die tjina [Fentjtde] dem Nauarclien hci, die andere Jam 
[Ueamlen] über die Itindfii-gespauue, durch wdlebe Maachimäiij Nahrnng 
für sie aelbet und für die Kuytiare und die Bedüi'fniMe des Heersa ^ 
gebracht werden. Die&e etelleu auch die Diener beij Ti.'oinmBlachlEger 
und Schehentriigct, ferner auch Pferdeknechte, MwaohmenbiLuer nnd deren 
Dioaar; unter Schallßn atnden aie die Leute iam Putterholeu aus, mit 
Belobüiing und Beati'afung die Sehne)ligkeit und Sicherheit regulierend; 
die dritten haben die Sorge um dM Fußvolk; die viei-ten um die 
Pferde; die fünften um dis Wagen; die wchjCeti um die Bleftutcn. 
Sowobl Pferds als Eäefstiten haben koulglielie fitdUc; ea gibt auch ein 
kbnigliclicB Zenghauj; d4]]]i dot Krieger gibt die RClätiing iu dne Ksug- 
liAua fib, das Pferd in den Pferdestsll und gieicherweiBe don EEcfflnten, 
Sie bedienen nieh ilircr ungeaLiumt; die Streitwagen werden auf den 
Wegen voü Rindern gezogen; die Pferde werden nen iTalfter geführt, 
da mit- die f^cbcnkci sich uiclit entaünden und ihr Mut dadurüii, lEaß 
sie Jin die Streitwagen gespannt ^^'iirdeUi aich nicht /tbstumpfe. Auf 
sifnein StieÜwogen aiud neben dem Ijenker Kwei J^ämpfe^'; der Lenker 


' ürrjflkLird l'fl- 3. t), TU, Ä. liivf., Aiim. [J JLoat rff vrfiiTfN atnCt r?, 'rrparii. 
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dea Elefanten iafc rtcr vierte^ diai kbei' acliießen mit dem Bogen von 
ilicn herab. ‘ 

BezUglich des Heenv'eaeng berichtet Megastbenes: Ton 
fl) einem Kauarchea und fünf beigeordneten Beamten; b) einem 
Aufseher über die HindergespEinDe und Rlüf Beamten; c) fünf 
Befimten über daa Fußvolk; d) ebenac Über die Pferde; e) übei- 
die Streitwagen; f) über die Eiefnoten; fernei^ bietet er g) or- 
gELnigaterlgclie Bemerkungen. 

aj Nach Megastbeaea liabca die luder eiae Kriegsflotte 
mit einem Befelilahabei^ und mit fücf ihm sugeteilteu Beamten. 
Aua dem Artiiaäftatra lüGt eicli nicht der gci'jugate Umstand für 
die Existenz einer zu militärischen Zwecken bestehenden Flotte 
Hnftdireüj niclits deutet auf einen Flottenhommandanten hin. 
Wohl gibt 05 bei Kautilyn etneu Schiffaaufscher (näTfldijyaksa); 
aber seine Funktionen sind auaschlieClich flsknlischer nnd han^ 
clelapolitiaeherNatiu': er erhebt HafenzcIJcj FäJirgelderj Schiffs^ 
gelder, ei‘ libenvaeht den Verkehr an Fähren und erhebt Ab¬ 
gaben wie der GrenaTviLebter; seine Pflicht ist oSj Pirnteneehiffc 
auriLckzusehkgen sowie Sehiflej die das feind liehe Gebiet Uber- 
echreiten und aolehc^ die das Benehmen im Ilaferi gchädigen 
(l26j ij f.). Daraus lädt gieh wohl auf die Fxi&tcüE einseluer 
Schiffe schließeUj obwohl keine beaoudere Art von Fahrzeugen 
zu dieaem Zweck erwähnt wird nad man nur au Vorhind&i'ung 
dei‘ Landungsmüglichkeit denken kynute. Wie weit eine ans- 
gedehüte Schiffahrt auf dem Meei-e für die Inder anzunehmen 
iatj läßt sich schwer aagen; für das 4. Jahrhundert T.Clir. iat die 
Sceschifiäiirt^ wenigstens in einzelnen Fälkn, nicht au leugnen,^ 
Zu Kriegszwecken läßt sieh aus dem Ai'tliäaitstra der Gebrauch 
von Schiffen für Brücken belegen^ alao Schiffsbrücken neben 


^ Für die vadiaeijE Zeit niwriit G, ßülilor {PftlÄagraphSe | G, 3- n f,) IfereLla 
Hchäffaiiri im Indiachflii OEoan An; dAju nelhKeitli, Vadic Inüai 

t, n!, p. 431/J33; MrWlnterllltEf Gaach. Ü. ind. Litt,. I, S. 50; füJf 

die Jätakftg v|l, E. Fitkj Dia hec, GUeü. S-173/17$; 0, Föley Rliy* DAvidaH 
JKAS 190], p.STl f.; T.W-Sltja DavidB^ Budütiiat IndiA p. 93, llSÜf.; 
H. Jiwobh Das EiiinäyApa 3- Li7f. und J. DabImann, l?aa MahäUliilrAlei als 
Epo.R und Eeohtftlmch S. ITC/] 79 filr ÜAaEpaa. H. Lüdera {a. SltA XL. XLl 
S, a&3] apricLt aich daäijn Aua, ,iIaCS fQr den SöSTarkehr Indiana mit 
den weacliehen Ijiiiidam bla zum C. iTabTlinndert Th Ghr. keine Zeiig^ntAse 
vorlia^n, trJlhrend der Verkehr ku Lmide ivAlirAehabilieh itia 
unterliOiCliaiL ^rnr'. (Allaeu^ allf aiiLnin VHjrtra^e-) 
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anderötL iJberaetiUBgaTJiittdn von Flüssen lu; S6Sj io)j Fftu- 

t-ilya ist überhaiiijt küin Freund von Wniaei'wegen (2^4^13^’, 
298, af.; vgl. Law i>. 80), Die Bcmünnung eines Schiffes ^^be- 
gteht (136, le) aus dem Bsaatn," offenbar ,Kapitän^, dem nija- 
maka ^ ^SteuennaiiiiS ■ den datrarnämigiliimka ,Tau- (?) * und 
Sti’ickeJiahern^ und den ntsecakfl jAusschöpfernh — Dem Seliifia- 
anfsebei' nntei^telit der Hal'enanfeeher (pattanädhyat^n; i26^i(j)s 
dev es mit der Emliebung des HafenEolIes und der Knnti'olle 
des Hafcnvei'kekres zu tun hatte. 

Ergebnis (a); Eine Kriegsflotte besteht nach, dem Artha- 
äastra nicht, ebenso wenig ein Flottenkommandant und tünf Be- 
ELinte. Es gibt einen Schiffaaufseher, der fisfcahsclie und handels¬ 
politische Agenden hat| ihm nntersteht der llafenaufselier. 

b) Eine Eeihe von Pflichten erwächst der aweiten Pentade, 
die dem Anfeeher über die Kindergeapamie heigeordnet ist; 
a) ÄnfBicht über die Rinderfuhi'werke; Beietellnng der Mimik; 
pj der Pfei'dekneclite, Maschinenbauer nnd deren Diener; Aus- 
B enden der Futterholer. 

«) Dei^ Beamte über die Rinder im Ai^bagäatrÄ ist der 
go’dhyak^, der durchaus ein Verwalter der königlichen Rindei- 
hürden ist. Rinder wird man eu Kriegszwecken in Indien wenig 
benützt haben, höchstens Stiere.^ Eine Verwendung von Rindern 
zeigt allei’diüga 3S8, i/a: jüder angebJiche Arbeiter sollen mit 
Gifteaft versehenea Wasser oder Gras verkaufen. Oder Yieh- 
hundlei^, die seit langer Zeit zusammen gezogen wurden; aolIcTi 

^ Über das StbifiiweBen das Artbeiiiatra, e. Läw p. ßO/B? u. oLen S. J4 j 
A nm. 1. 

* Vg'ü 

* ,T>or Jilla Waje kennt' Komm. (Sor. p. fiB). C (Sor.) liest. iiiif7imRka, 
v^l. AmSrÄlcoia bei Law p, 04 , n, nach HifüHö. Abbiüli. IBt Uiyä- 
niitka=iiotavÄli(t,SctLiflr6r',;bffttTLi£0' tJiid oiryffnm jStftuermann';auch 
A[LekSrth*s.JV,t7 m, Korem. j JUiLkbak.eS und ds 3 Suiiiiüraka.iJrtBka (lö^ i-. 

’■ dätra: SliAüiiis- [boi Sor. yl 02} und l..aw (p. 04) wto ijai'k 

3ur, ,i>Tit of place" s&t, dar ,BoaHiO(jk' vertiontot; dätrA Wohl vdii iIä 
.büidon'H-rra fv^l. B. Linduer, Altiiidiscljo N&nunAlljilduisjff Jena 
H-alt'.; W-D. WiiLtnav, Iiidiaultfl Qj-a m tu a Lik ^ IlSrjJ ^lliiidsmittel', win 
vnktrR jStricJit Den Anker wird luAil ucclat ^(faVialten hjibeii: 

Lei Hoüiier güjt aa aiiic ;^rüJ3e AnsAli] von Tauan, vj>(. ffi. ßLiclilLOia, Hie 
HoKtieriöcken ]lea1[0]i II, 1 (Leipzig iwSl), S. -54 d. 

* S. LabbI?]|, rnd. Alt* T, S. 34&; vg), Maodafiell-KfciT.b, Vadic Indes I, p. Sl, 

LSr-i:^; IJ, ],. 201! f. 
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Heiden von Rindern üder Ziegen nnd Scliftfen anr Zeit des 
AngrifFee bei Gelegenheiten buv Verwirrung des Feindes loS' 
lASseu/ Die Rinder werden also zur Yerwiming des Gegners 
benützt (375j n) wie Elefanten (369^ B| 338, ß)^ wie Raubtiere, 
die man ans den Käfigen freiläßt (338^5). Stiei^e verwendet man 
als Joctigangei-j Wagen- und Rarrenzieiier (129^ 3 abgosehen 
von den alg Lasttieren benutzten Rindernj Büfieln und den 
noch heute üiim Betrieb von Wasserwerken benütsteii Stieren 
1^3, üben S. 24, 26 , Anm. 2), Wenn es aber lieißt: ,EEn Kynig^ 
der wenig Rosse hat^ maehe eine gemischte Bespannung vou 
Rindern niid Pferden an den W'agen oder ebenso einer, der 
wenig Elefanten kat^ eine Vereinigung {der Elefanten] und der 
mit Eseln und Kamelen bespannten LaatkaiTeü^ (Sß&jier.; Vers);^ 
ae zeigt diesj daß man Rinder hei Sh-eitwageu nur benützte^ 
wenn ein Mangel an Pferden bestand. Daß Proviant mit Rindern 
ziigefuhrt Wurde, ist nach dem (oben S, 155 f.) Gesagten nicbt 
anünnebmeDp 

Ergehn ia(Ä): Weder von einem militärjachen Rindei’gespanTi- 
Aufaeher noeh von il^m zugctoilten fünf Beamten ist bei Kantilya 
die Rüde. Die Benützung von Rindei’n üu Zugs wecken scheint 
im Kriegsweaeu nieht verbreitet gewesen zu sein, 

ß) Die Muaikinstfumente ^ des Artha^latra sind sa&kha 
,MnselieliidrneF^, dundubhi ,Trommeln^, die als Signalinstm- 

^ Yao ElDdem WAg-dn (Tom Kain in. mit eir-klKrt) 

mim IlerUaiacliaJTen dei' Triijipea verwondet Rämüy, 11, r 2 ^ as; v^L 
11, s&, in:. 

■* Uljer die JIuaikiiiBtrumönta der üudar liericttel Heeydi Br v. dnis 

J. Cliärpontter (KZ IG [LS13], S. 33 f.] Gra^ und Scliuyler (AJP3 l 

XX Di [tJKH), p. ^ÜO f,] auf ftkt. enrmftn aurUtlsftiKr*, E, Fisch al [KZ 4] 
[I 9 OÖ 3 , S. lYö) auf ^Tnjfü mit PSli-Bäle^Bii. — Suidäs b, t. äugt, 

üaä sieh die Inder dar Trompeten iiiclit betüsiieu, statt deaaen kuAlltan 
aiB mit Faitncbän in di» Luft, Dia TraminEiln dar Inder beschreibt ar 
B.-v. SO: ,Dio Inder ließen statt der Trompete die Peilsctitn iu 

die Luft titlnan; Bie hatten auch vauba Tremmeln, die emäu gawiasau 
dBinpfsn Ten ven sich ^abeo. Dia Herste]Sang; war folgende. Sie liöhlten 
ein StELck Fiahtaubolz ailB und padCBD Schallen auB iIaaB]ii^ in disBBB 
oin. Die öffnaug- des Gefilßes uiiig;aben nie mit der Haut eiuee Kinde«, 
[die] ^Bhchben [nufls^j, und trug^Bu diOsB Tr(>]it]tLe]il ln di» Scliiachten. 
So oft Aie preüeti Dünn maclLen eder etwaa anxeigen wolltan, kehrten 
aia dsa hülzema GüftiQ auf die ÖIVnun^fESoita] am und aeliUttelten e«. 
Die Rebellen ln die^eifU, die, u^blreich und g^reß, verstecht artUnteii, 
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mönte verwendet werden (14l^a); eu SignaJawecken mr Truppen- 
bewegungen werden Fuhnen^ FJaggen nüd tnryp-Inatiiimente 
gebranclit {140, lu] 375, ä/c)|; Leute mit turjEt-Inatriinienitsn be- 
iindea aLch außerhalb deg Lagers (361, eci/36^j, l). Daß diese 
Leute dem Linderaufeeliei' natergtarideE, ist deshalb Tinmüglich, 
weil der vivltJidhyflk^a der Vorgesetste der Jäger und offenbar 
dieser Leute ist (141, Sf.l; im Kriege werden sie jedoch einem 
milEtäri 3 chan Befehlshaber (vielleicht dem praäÄst]') unterstanden 
Laben, 

Ergebnis Die Beisteüung von Musik kann, seiveit be¬ 
legbar, nicht für eine Rinderbehürde, sondeim wahrscheinlich 
flir einen militärischen Funktionär an genommen werden, 

Y) Die Beisteilung von Pferdeknechten kann nach dem 
Arthaifistra nicht in die Kompetenz einer Behörde über die 
Kindorgespanne fallen■ Pferdeknechte gah es fllnf für ein Pferd 
(370, la, 1?); eie geliürcen offenbar zur Kavallerie und standen 
daher unter dem KommaDdo des KaTallerieobcrsteiiH. Nach Kau- 
tilya werden die Maacbinen, die in atehende und bewcgMchc 
eingeteilt werden [101> i3/iv)j unter dem Äeugliaueatifseherj dem 
ätyudhßgärädbyak^a, her gestellt, dem auch dis nütigen Arbeiter 
untergeordnet waren (lOl,?), Da einerseitg das Herbeibriogcu 
der Maschinen nach 3ß9jiä|iD tiache dei‘ Fronarbeiter ist, diese 
andererseits nach 362, f den proSästr als Kommandantea haben, 
so ist es wahr'scheinlich, daß dieser die Arbeiten ausfühi'cn Meß, 
umso mehr, als er auch Zimmerleute zur Verfügung hatte-] Grüßten’ 
teils werden die Maschinen in Friedenszeiteu und iiu Zeughaus 
hergesteht worden sein (101,:/if)^ als Kampfmittel werden sie 
343,10 erwäimt, 

gahön Töa dört eiiiöii unTje-ititttinteii, dum^jFen Toni für diejeitigfen, wolctie 
ea nicltt iviißtan., W-Iir ea lifC-lit le-icltt zu 6rliS[i!5e)ii üb er tOti äJiteiVL 
IcLBtruh'ied.t oHer vpu ütnani TJare somms: fleiii] er j^hcli einem Gu- 
brbtle-* — Eiu JLriüg’aaatiberlied tjii Attiarvayeila {V, «o) fiiiritilU vnn der 
Trümiatlr ,1-ftUt Brarilli]]* die Trowina], diö von Holz mil 

Kutihaut übarsQgQrtY die Vfis ein LUhvö donnert, ol» Stier der 
^□ilan Kuli ontgegenbrlLllt. Vgl. H.Wiuternitz, Gcjc]!. d, ind. Litt, S. läS; 
Jif. bleotuteldj SBE SLII, p, laO/lSd u, JSa ff. — Über die Muaik- 
iUHtrumaTito iJU P’peB v^l. HüpkällH, Ttie ruliog caste p. SlS/SSl. — Die 
ti ftutigeti Inatni mtala ALiid durge&Lellt büi Ourt Sfl-üba, Die Musililivs-tru- 
mente Indieaa und Indonösiens (HainJhüclLar der Icöni^licKeii Miiaesn 
an EarJltl) Kerlin lOlu. 
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Ergebma( 7 )j Nac!i dem Arthngügtra uutcrsteheü cliePfevde- 
knaclite gfenbrir dem KonümanctÄnten der KaTulkrisj die Ma- 
gobinen werden unter Atifsieht des ZeughauflAufeehers zum 
größten Teile im Frieden und im Zeughaus hergeetellt^ die 
Hetbeisehäflfung und etwaige Herrielituüg tou Masehiusn iat 
Sache der FVonnrbeiter^ deren Vörgesetster der praSastr ist. 

5) Daß Leute zum FutteiLelen uusgegandt wni'deü^ ist 
nach den 3G2j 12 /ii angeflilirteii Maßregeln nicht wabraclieialiuli, 
da entweder dei" ProTiaut von einer eigen ötl Truppe oder den 
Soldaten aelbat mitgefiihrt oder in Etappenstaticuen eingeSflgert 
wurde. Leute mit Schellen ausÄUseiideB, wodTirch dem Feinde 
daa Heranuaheu des HeevüB verraten wurdcj ist ein mehr idylli¬ 
scher als kiuegamäXüger Brauch. 

Ergebnis (?): Daa Fom^agieren geschieht im Ai'Lha^stra 
auf wesentlich von dem Berichte dag Megasthenes abweichende 
Weise. 

c) Die Eiüteilüng der Militärbeamton setzt fünf ftir das 
Fußvolk fest; es kann sich dei" Sachlage geiaEß nur um Ver' 
wultuugsbeamte für die Bcdüi'fnisse der Infanterie handeln, denn, 
abgesehen von den Fg.32jiL; genannten liüchaien Beamten 

(33jii: ffrpiXTßoü/jKicc), müßte man eine konstaJite Zahl an Offi¬ 
zieren annehmen, die schon ihrer Niedrigkeit wegen nicht an- 
geht; auch die Analogie zu den anderen Kollegien eprieht für 
Adrninistrationsbeamtc. Pas Arthaäästia kennt einen Admmi- 
strationsbeamten für die lüfanterie, den pattyadhjak^. Daß er 
als solelier zu bezeichnen isb htßt sich aus 375, 4 ^, wo ftir die 
lufanterie-OfKaiere ^ andere Titel genannt sind, erschließen,; ferner 
müßte erj falls er ein Truppenoffizier wäre^ 245, ein gereiht 
sein^ aber seine Erwähnung neben den Aufsehern der übrigen 
drei Heeresteile (-^dö,, 10 ) apricht ftir seine administrativen Be- 
fuguiese; er bezieht 4ÜOO pai^a Gehalt Er wird vielleicht mit 
der Aushebung der Truppen zu tun gehabt haben, auch ein 
gewisses Maß milititriaehei' Kenntnisse wurde von iliin gefordei'ti 
,Er kenne den größeren oder geringeren Wert ,döa ererbten^ be¬ 
soldeten^ des Banden-, Freundea-, Feindes- und Stammes-FTceres. 
Er kenne die Übung für den Kampf in Niederungen und auf 


Där Atitüruek für Itt inukb^;i, iiIb aübyukia, s. ü7, i, wo diB 

OUiziBre der vier HeetMteEle ge-peint ftiud. 
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für oberirdiöchft und mücei'ii'dische Miaierti^ im freien 
Kamn^ Lei Tfig uud ^Eieht und die riübtige und tiü richtige Ver- 
w'endnng [der Soldaten] bei Arbeiten^ ^/^)- dieser Stelle 
wird man auch auf die Pflicht des pJittyadliyaVsaj die Infanteide 
ausaubilden^ scliließen dürfen. 

Ergebnis {c)l Wilbrend bei Megasthenes die fünf BeainteTi 
ihr das Fußrüllt üfTenbar rein administrative Bind^ läßt sieh bei 
Kautil?^ ein Anfseher für die Infanterie belegen^ dem 
neben den. adminish'stiv'en Agenden wahracbeinlicH die Aus- 
liebang nnd teilweise die Ausbildung der Truppen Trnfieb 

d) Entsprechend den yerhtUtnissen beim Fußvolk läßt sicii 
für die Pferde nur ein Aufseher^ der aävädhyat|a^ belegen j 
von fUnf Beamten apriebt das Ai'thii6;istra nicht. Er hat außer 
den Pfliclitön eines G-estütsdirektors die Abriclitnng der Pferde 
ihr den KriegödiensE zu besorgen: j.le nach dem sie fourigj gut 
oder langsam sind^ verwende er sie fdr die Kriegsarbeit oder 
aum Fahren nnd Reiten^- (1S3, ifii). Die Wagenlenker haben 
den Kriegsachmück und das Geschirr für die Wagenpferde an- 
zuweisen (iSd^löf,); genannt werden noch zahlreiche Bedienstete 
hei den Pferden wie; ZügelhatEer^ Pferdefeßlei^j Futterträgei-j 
Speiaeköcbe, Platzwüchterj HaarhlLmmer, Giftkenner (I3öj h.), 
Ärate (134,luj^ Abrichter® (134,je). Dieses Personal hanii jedoch 
nicht EU j'ener Pentadc getiöreu, da es aus niederen Beamten 
und Dienern besteht; so haben die Arate nnd Pferdezähmer 
]^000 paua (345, le), die Wagenlenker 1000 (24&, is), die Diener 
60 pu^ja (34ßj4f.). 

Ergebnis (d): Im Artha^Sstra gibt es einen Pterdc- 
iLufaehoi", d&r neben Vciiifiegnng und Zucht der Pferde auch 
ihre Abrieb tun g zu Kriegsdiensten au besorgen hat; vcjn einem 
Fllufcykollegium ist niclit die Rede. 

e) Wenn cs 130, js heißt: ,Durcli den. Pferdeaufaehcr ist 
der Wagenaufse[]cr erklärt' und 140, Durch diesen ["Wagen- 
kuleelier] ist der JnhLuterieaufsclier erklärt^, so ist dies ein wei¬ 
terer Beleg dafijrj daß alle diese Beamten in eine Kategorie 
ge büren, nämlich Verwaitungs beamte aiud, von denen jedoch 

’ WürtlLcU; ,atfsuB iiud 

* J>ar Komin. (Sof. p, GQ) ,Anvron(3Htlg im Spisl (S|iurl}, WettreilReu 

uTiä ilaiten", vgl. nl?» la.; tSM, *, 

■' Übsr flua PfträoiiAl, dia h'Utteriiüg und AljrichtuPE L-aw y. üfifl- 
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nunh mililürisch? Kenntaiase zwecks AusbiMiitig der Tmppen 
und Abi'ichtung der Tici^e gefordert wftrdeu. Der Wageuauffleher 
]iat die Bauuüterüehmnngeii der Wftgfin inno* der Kriegawagen 
ist der sadgiTimikaratlia, dör ab Streitwagen bendtst wird; 
ferner gibt eg. den parapnräbluy^lnika^ den Wagenj jder gegen 
die Burg des Feindes anfi-bii^, oderj wie der Kommentar (Sor. 
p. 70) sagt^ ,der für den Angriff auf die Festung deg Feindea 
begtimmt iat^j und den vninayika^ den ^beim E3;er!iiiereii ver¬ 
wendeten^ Wagon (lüÖjiT t). An miliütrischem Wissen wird vom 
Wagenanfgolier gefordert; ^Fi- kenne die Gebraneliaw-eigen von 
Pfeilen^ von [anderen] Wurfgcschoaaen^ von HilfsinittelQ für den 
Angriff und für die Verteidigung und die Verwendung der 
Wagenieukei-jWagenkümpfer und Wagenpferde bei denArbeifen. 
[Jnd [er wisgej was die [fest] Besoldeten und nicJit [fest] Be¬ 
soldeten ^ an Speise und Lohn bis zur J^eendigung der Arbeiten 
En bekojumen habenj und [er verstehe aieli auf] die Durob- 
fübrung von Übungen und Wach dienst und [auf] dna Geschäft 
[der Zuteilnng] von Geld - und Ebren^ (140,1/3).* 

Ergebnjg (c)j Kach Kaütilya be&telit ein Wagenunfseberj . 
der neben dem Ban der Wagen aneii die Ausrtlstüng und Ab- 
riclituüg der in diesei^ Waffengattung verwendeten Leute und 
Tiere besorgt; von einer Fünforgi^uppe ist nichts au ersehen. 

fj Ala aechste Pentade wird die über die Elefanten an¬ 
gegeben; Eiliflin ancli hier ist nur du einzelner Aufseher^ der 
Ijuatjadhyaksa, mit annlogeu Agenden wie die übrigen ÄuL 
soher belegbar. Die Bedeutung des Elefanten für den Krieg ist 
.Eli großj* als daß aeine Abriehtuiag niebt für vielfaeLe Zw'ecke 
vorgenommen worden wUrc; Furßbtei'regon und Anfaeheuchen 
gehört neben Bredien von Wällen^ Toren und Türmen u, a. zu 
den Elefanten arbeiten (3G9, ü/p). Der Elefanten aufgehei' besorgt 

^ Vgl. D an S bei Jalljr, ZDMG 71, S. 4SJ. 

* S. n. 1 im 'fftit p. llO und Sor. p. 70 . 

^ Kuch dgm Komm. (3or. p, 70) ’iMire mit G zu lesinn. uml au 

ÜtiaräQtaOn: „Durcliiiihrung des Scluitzäa üfii' Geei Efll eteji “ 5 ur ärklärt; 

,Schatz der ICunsthnodwerker, welche in lioheja Grftd^ geeignet (^iud, vor 
AufiviajjeliiQg' durch de« jGeQifiiOt^ Irann bedeut011 e.ntu'eder 

in ihrfiiKi Pflche oder für dlä Aufwiegelung. 

* ,Detin der Sääg der Krlnige henüit hauptHichUcti ;iuf den Elefanten‘ 
(hö, i|f.; Jolly^ KD 3 iG VI, 3 .'SÜS): .denn die ‘Vefnichtiifi^ des föitiü- 
Hdien lltcre* herrtht h.-inpisiltlilich auf deti ElefÄtiten' 

gi tifli n frtlK^I- il, phtl.-liiit VI. TlU Oll. 5. AlfL. lä 
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db Geschirre für den KeLöpf ^ind steht den Arztea, Abrichtern 
und HilfsteuteTi Yor (135, 17 )^ Oie Kriegedefjmten und die mm 
Ffthren und Reiten bestimmtcii befinden sieb in der Festnngj 
während die zu zähmenden und tückischen Tiere aufierhahb 
derselben untergehraclit sind (136, öt,). Die fhr Krieesdienstc 
brauchbaren ei'fabren. eine siebenfaclie Ausbilduiig: Siclmub 
richten, Sichdueken, Gehen, Töten oder Kiebttöten, Kampf 
gegen Elefanten, Änrenncn gegen die Stadtmauer und Kamp! 
iü der Schlacht, Das wöterc Verfahren für diese Ausbildung iat 
das Gürtel Wölk, d. h. das Gewöbnen au Gürtel, das Hals werk, 
d. h. das Gewühuen an Halsketten, nnd das Hei^denwerk, d, h. 
das Gewühnan au eine zahme Herde und an du mit ihr ge- 
meinsames Gehen und Handeln^ (138, lys). Wenn man die bd 
den Elefanten beschäftigten zahlreichen HiIfsbeamten und Diener 
in Betracht aieht,^ ist bei Kantilya eine fünfgliedrige Beamtnng 
für die Elefanten nicht nachweisbar. 

Ergebnis (f): Der Elefantenaufseber hat — analog dem 
Pferdeaufscher — für die Zucht, Pflege und neben der Ab' 
richtuDg für andere Zwecke für die zn Kriegsdienaten au sorgen; 
ein Pünferkollegium besteht nach Kantilya nicht. 

g) Im Anschluß an die sechs Pentaden der Militärbcamtcn 
gibt Megastilßneg einige Bemerkungen, die sich auf die , Or¬ 
ganisation des Heeres hesLehen. Daß es königliche Ställe für 
Pferde und Eleflmten gibt, bestätigt das AiihaäEUgtrn,^ ebenso 
die EYistcnz eines Zeughauses;^ daß der Soldat die Rüstung 
abgibt, ist aiiEiiüehmcTi;'^ für dum Soldaten, dei‘Angriffe-oder 
Verteidigungawafien stiehlt, ist die höchste Geldstrafe festgesetzt, 
(338,7j.b Daß der Reiter das Pferd, bezw. den Elefanten bei- 
geatelU erhält, wird nnzuuehmen sein (Ygl. 153, 0 ), Ilingcgeö 
wild die Benutzung der Tiere ohne Zaumzeug, besonders bei 
i!ci' reielihclicu Art, die Elefanten üii fesseln nud zu lenken 
(138, i;r. i Law |>. G5), uuwalu-stib ein lieh und dürfte mehr eine 
ticrfrenudlitihe Boraerltung dos Mcgastlicnos oder Strabo sein, 
ebcDSO das Fübröii der Pferde am Halfter. Vielmehr fordert 
Kaufilya 133, 1 :*, Die Arzte sollen auf dem Wege die dar eh 
Krankiieit, Arbeit, Brunst und Alter gequälten Tiere licbandsln^, 

^ rt. Law p. SS und &!>r. p. CS. 

* S. nbcJJ f?- ;j 3^ laiw p. 50, 

■' 01i(fn S. rii^, * fJljen S, Ift], ” Oltäri -S. tSi- 


Alflgf'mtfa en&R un^ ICautjljfsi. 


375 


Vfüs für die EäefEißten T&i'läügt wird, Eiber fiuch flir die Pferde 
galten dürfte. Hinder Zugtiere sind weniger verwendet 
WflrdcUj Stiere und Bllffc], effeubar s-clien ihrer Kraft wegen^ 
mehr (13^^ 3j.); ^ diese haben^ wenn aie se gut wie Pferde ziehen, 
einen halben bhärii Gros gelenkt werden sie durch 

einen durch die KW gezogenen Zügel (131, in),® Daß die Pferde 
am Halfter geführt wurden, um sie zu scheuen und ihren Mut 
für die Schlacht zu wabreD, läßt sich nicht belegen. 

Nach Megastlienes befinden aieli auCei' dem Wagcnlenkcr 
zwei Wagenfcilmpfcr auf einem Streitwagen. Die einzige Stelle 
des ArthELänsti^a, die in Betradit kommt, ist Sluimn- 

sftstry übersetzt (nach Sor. p, 70] dasapnrujjo mit ,10 pürnshos 
in height^ nnd ihm folgt Lavr (p. 7G), Dazu ist zu. bemerken: 
erstens kommt purufja ^ elIs Maß bei Kaufilya nicht vor, nm' 
pauL’URT (37, ii) als Bezeichnung der Schattenlütnge, die Ja pauruBaä 
gemessen wird;* zweitens wäi'e die Begtimmung der Wagenhdhe 
auf zehn puru^aa, wenn pumsa gleiehbedenteud mit paurnsa 
sein sollte, deswegen nicliteaagend, weil die Maßzahlen des pan- 
rnsa verschieden sind. Das aha,yäpanruga (1Ü6, n) hat 13 afigula^ 
= 0’3l6m., das paurusa für Gegrabenes (Brannon u, dgl.j Bor. 
p. 50) 84 fiügula (t06,i$) = 1'51 m, das nalikäpmiru^i (lOfi^Ein) 
96 aügula = 1'73 m, endlich das pautn^a für Wege nud Mauciu 
(107, i) 103aftgula= P94m. Die Wagenhühc würde somit be¬ 
tragen: 3^16, 16'1, 17-3, 19-4 m; nun scheidet das chäyäpaui-n^a 
ala spezifisches Muß aus, die übrigen Zsihlen. sind infolge ihrer 
Gi'ttße uuanDebmbar, ebenso bleiben sie es, wenn jmru^a die 

^ Vg-1, Horktns, The i'uüa^ cAat* p. Sö9. 

* Vg]. ISO, sj: Mann Vllt, au LI., Nearthos herithtat %. ? 

(^Straljo XV, p. 7L^r.), Öflß dLa Indai' atahfc dar Halfter gfl- 

hrjriielitan, dia aicLi Troni^ voji Maiqlkörhen pa1orii.cLeiüen; die Lippen 
wUrdea mit Nä^ela darchbolirt, vras dünl nasyn zu antapreclieri Rchaint. 
über die Lenkung dar Pfarde vgl, Pg;. des (“ Aeljail 

NA Xin, y), WO von Kübeln die R«da ist. Zu Arrian, lud. XYI, jof. 
vgl. J. Far^LLBBou, Traa and Serpant Worship p. 134 in FEaU) XXXIV 
und Plate iH, f,, 7, S. 

* Riü^agän sind WaLgentaäls aU Maße J0(J, fl. gfsnanflt- 

^ V^L. H. Jacohl, ZDMO 74 (1920). S. 252 f.^ F. K PnrgitEr, .MlAS 1Ö1&, 
p. €09, it. 2. 

1 = O’Oia mi J, A, Deteurdeninnthe, JA &. X, t. IS p. S7(j 

niuimt fhr I anjula Ü'OlOÜ in .lu^ rinhfig haatiinmt .1. V', Fleat 
p. 1 auf “ji, Köll f-v Pß75 üiv]. 
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Hylie ei&eB Mannes beadclmen 'würde.^ Eine bessere Erklärmig 
an Stelle der besproclieEeti zn gebenj ist nicht leicht; vernrnten 
ließe sich dies: .Ein Wagen, der sehn Pei-sonen faßt, hat swüh' 
Abteilungen. Ea gibt eieben Wn^en, die nm eine Abteilung daven 
weniger habenj bis zvl [dnam Wagen mit] aechs Abteilungen“'; 
ea gäbe somit "Wagen mit iSj 11, 16^ 9, 8, t und 6 Abteilungen, 
140,1 ergibt nichla über die Zahl der lusaasen eines Wagens; 
genannt wird der a^rathi, der Wagen len ker, und der rathika, 
der WÄgenkämpfer, welch letzterer 2000 papa Gehalt hat (245,16), 
der Wagenlenker nur 1000 (240, u), ’fficlleicht ist damit der des 
Königs gemeinth^ Wua die Pemannung eines Elefanten anlangt, 
kann aus Kuutilya keine Stelle bei gebracht werden, die davon 
handelt; unter den jElefantenarbeiten^ wei^den aufgefÜbrt (369,5p): 
j Voran gehen, Arbeiten sm niclit liergerichteten Wegen, Aufent- 
huItaplStzen uud Furten, hfihüts^a* Übersetzen und Hinab- 

^ XF. rieefc Uamertt (JEAS 1306, p. 1011 u. n. 1), daU dag IfaJJ vöu 
A*^ ula früher *7 ader paru^A hieÄ, g^lagaatli&U auch pjinru^ai uml 
dlo Höbe ti&rmalfin Mauuea bAseiclmetar UAOitt dUrfe aEdit diis 

paanii-ft, manchmal parLi^S ^euanntö Tarwöfih fiel t W6f^■sn, 

dw die nutia aiaea mit den Uber den Kapf stwgaBtraükfen Armen uüd. 
Ililndeü iafitehfindan Maanea ausdfücltte und 120 nXii^nla Jantti. l>ieae 
piirii?ä-MaJ36 wUreii dann dem paurllfJL T&u 106^80^ be^w. vnn 107, i 
fleicliaiiietEen 1 lotaiores AtaQ iat außerdem ein Breitenmaß, vgl. oben 
ä. , Anm. 

* Eine anderö Easntaani^ dar Wagen gab ea nach Curtiüa Vin, i*, in 

der PoroMchlactt: BW 0 i Schildträger, iwei Bü^BUBCbÜtzen, die auf je 
eiuer Sehn atinden, cwfii WagankEiheT, die Im Kampfe die Zügel loa- 
ließen und Wurüpeere ichleudarteo. Sollten diasa Wagon mit Bachs 
Leuten sLne Baaiahung zu den bsE Kautilya vetmutetan liAben? Uber 
dan vediachail Wagen Tgl, II. Zimmer, AlCiud. Laben S. 24-S MatdDiiaE-. 
Koith, Vedic ludax 11, p. SOJ/303; S- Lafmaiin, öeGchiehte des xUeu 
IndiajiB {in Oacicena Allg^tueinct GflseJitehta in Einzeldarfitellungeii I, 3) 
.s, A. Ludwig, Der liigvedx VI (lüdea) S. löl, 226; Uber den 

Wagect im Epos Hopkins, Tha ruJlng cji&te p. 205 fT. mit kritischen 
ßamorhLingan über die ^räe^Jiiachen Kaellfäctlten, — Ober den auui t er- 
fleioli iiiteresflautou Usimwageii im syrisch-pliOntk[scheu Oehiet handelt 
F. StuduicBfca, Jalirjf. d. archÄolog. lüitLtnfcj ?tXIl (ISÖT), 9. 147 Ef, 

^ VgL ITophiaa, a.'^a. 0 . p. 26&/ä07, 

* Djib Wort koiBjat aar nooh 3CS,mi'jj vor;. .SlNiniss. Eibaraotst (traus,!. p.iSS) 
ibody-g^uardB'’ jLct dar orstew (p. -140) |]jrotoc.tiii;j tha Bldet^ an der 
zwei ton Stell 0; bei HJniaiid, XiX, und Ag'nip. 24], th ataht an der au t- 
aprecliatidon Stflllo ralhäk. dia Wagöii, viel leicht w,'ir dfic Wort Bchou 
li Um n nrl o h i 11 tivaFHtJlnd l i cli. 
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steigen ln'3 Wa-Seer^ StehcHj Gelieiij HinabäteigEnj Eindringen 
in unebenen, beengten Kfiuiiij Anlegen lind Lüechen von Eeiier^ 
Besiegung eines Teilee [von den vie-r Heereateilenjj Verbinden 
des Getrennten, Trennen des KiühlgetrSQnteHj Besehützen bei 
Ungern fteb, VernichtQng, Furch terregen, Anfachenelicn, [Ein- 
dinckmfLchen dnrüli] würdevolles Benehmen^ Festhaltciij Loa- 
Ifissen, Brechen von Wollen [ans Holz], Toren und Türmen, 
Tragen des Schatzes: das sind die Tätigkeiten der Elefnnten,' 
Anch bei den zum Tragen und Reiten bestimmten Elefanten ^ ist 
niefit die Rede dnvon, daß sie mehrere Leute zu tragen hätten. 

Ergebnia (g): üfaeh Kautilya lassen aidi folgeude Angaben 
deg Megaatbenes bestätigen: die Existenz von Ställen für Pferde 
und Elefanten, die eines Zengbaiises; wabrselieinlick ist das 
Abgeben der Hlistung in dieses; unbestätigt bleibeu: der Nicbt- 
gebrauch von Zügele, das Führen der Streitwagenpferde; Rinder 
werden wenig als Zugtiere verwendet^ über die Beantziing der 
Streitwagen und Elefanten läßt sich ans dem Artfiaäästi'a nichts 
Sagen, 

Zusaiiiniengefaßt ergibt das ArtbaSetstra bezüglich der 
Militärbeamten: eine Kriegsflotte und deren Bcfehlshabei' mit 
fünf Beamten gibt es nieht; mich nicht einen Aufseher der 
RJndergeepnnnc mit fünf Beamten; die Pentadeu der Infanterie, 
Pferde, Wagen nnd Elefanten sind nicht belegbar und scheinen, 
nur eine sehernntische Analogie au den Angaben über die Stadt- 
beamten zu sein. Die organienforiachen Beracrknngen lassen 
sich teils belegen, zum grüfleren Teile sind sie nicht micliweigbar, 
einige der Wirklichkeit kaum entsprechend, 

Vin. Teil. 

Die RellgioxL* 

Eine J>arstellurig der giiechigcben Kenntnisse von den 
Religionen Indiens wäre eine dankenswerte Aufgabe, wenn sie 
auch die BEziebungen zwischen indischer und hellenischer Philo¬ 
sophie cinbezügci® oft würde sie cs alkrding.^ mit Erfindungen 

^ iSa, p. (.3 f, 

“ Vgl. La<aai],i(nl. AU. m, S. 3 ü 3/4B?; Wecker Sp.]3lO/t3]a 11 .13^3/1326] 
ainen Beitrag ^ ladühi) J, Speyer, 

FeatEcbiifl Ülr V, Thü^ißg^n, f- 



Otto SteiLi- 




zvL tun liaten. Hier sollen die Versionen des Megfistlienes über 
die Philosophen oder Sophisten mit Kückaielit nuf das Artha- 
ää£tra behandelt tind die P’rage fujgesehbsseii werden; -was weiß 
Megasthenea überhaupt Ton den Eeligienen Indiens und welche 
sind AUS dem Ärthniästra belegbar? 

1, Die Philoaoplibn» 

Diodo-r: |D;e ganze Masec der Inder wird in eschen Teile ein' 
geteilt, ¥ 0 n dcncö der erete Teil der dei' PhLlosopheu ist, an Menge 
TO-n den andei'en Teilen zvrar ühcrtroffesi^ im üujlercn Asstehen aber 
der erate ?cii allen. Denn die PhiloBophen sind Ton allen LeiBtuBgen 
gegen den Staat freij, weder gebieten eie über anderej noch werden 
eie Ton anderen bchorjratht. Von den Frivätleuten werden sie zu den 
OpfcL-n im gewßlmlkbeTi Leben herangezogen und der [geistlichen] 
Püraorgc für die Verstorbtneiüj da sie deu Göttern am liehaten und 
am hcBten bezüglich der Dinge im Hadea unterrichtet eind; für diesen 
Dienet empfangen aie Geachenke und bedeutende Ehren; dem Staats^ 
wcaen dar Inder leigten sie großen Ifutzen, indem sie zmn neuen Jahre 
der großen Vea'sammlimg augesogen werden, ^o aie der Menge betrafl&i 
DUvren und Überachwemimingj über günstige Wiudej, über Krankheiten 
und die anderen Dingej welche den Eörem eü nützen verne&geii, vor- 
nnsaagen. Denn da die Menge und der Künig vorher die Ziikunft höreu;, 
so füllen sie immer das, waa fehlen eolT, hereiten immer etwas 

vor dem Nützlichen vor. Derjenige von den Pliiloaopbcn^ ivclther im 
VürttUEaagen fehlt, erleidet keine andere Straft oder Schmach^ sondern 
vGrhringt dsa übrige Lehen stntnm/ 

AiTian,: ^Allc Inder werden in uDgefühv siehen [ßciufB-] Arten 
eingeteilt; eine davon sind die Sophisten, an Meogc zwar weniger als 
die anderen, an Ansehen und Ehre aber die ehrwüidigsteu, Denn weder 
obliegt ihnen ein Kwang^ etwas mit dem K&rpei‘ sn arbeitenj, noch 
tragen sie etwas für den Staat bei von dem, w'as aie ai-bciten. Auch 
bc-itehe acideclitliin kein anderer Zwang für die Sophisten, außer den 
Göttern die Opfer für das Gemeinwesen der Inder daranbringen', w^er 
für sieh Opfert, der erliält cinftn vüu diesen Sopbiaten als Anleiter des 
Op/ßH, wie wenn ein anderes Opfer den Göttern niciit erwünscht wÄreA 
Die&e 'Bind auch atlcin vou den Indem der Wahi'aagerei kundig und 
C3 ist einem nudei'en als einem w'eiBOn Manne zu ivciaaagcsi ntcLt 
erlaubt. Sit wcissagcü, was sich fiuf die Jahreezeiton bezieht, und oh 
ein Mißgeschick das üemciuweseo CrJiftj über die Privatangclegenlieiten 
för Juden wollen: sfc. nicht weissägen, entweder w'eil die Weis^ggekunst 
anf die kleineren Dinge ^>ieh nictii GrsticekcH oder iveil es stell nicht 
iobiiCj dessentwegen sich zu hem üben. Wer aber dreimal tm Weigaagen 

J Dies dürfte der Sinn der durch die Lesarten dLijö:!-™; und Gitrayti zwsifel- 
hatten JStalLa sein. 




MegMtligibflB nnd ICautllyjiK 


279 


gefehlt den treffe Bwav kein aaderee Ühöt^ a^jev ee sei ihm fttr 
dixi Zukunft au sthwaifica geboten; und ct. gibt uiemaudeu, der dEeefli] 
Maup^ TTöleher znin Sch zeigen v^inn.-teilt worden ist, sB reden swingen 
kann. [Diese Sepkifiten leben nacht, im Winter unterem Hinmiel in dar 
Sonne, im Sommer, wenn dU Sonne anhält, In den Wiesen und Auen 
unter großen Büutncii; der Schatten dieBcr reickg, wie Nearchos pagtj 
im Krcifce gegen fünf Pletliran, und ca tbunten aieh auch lO.ÜÜÖ kleuBcllon 
unter einem Baume Bchatten;; eo gi'tiß aeien diea-fi Bitucaer Sie eßsen 
die rtifcn Früchte niid die Binde der Hdtnne, die Rind6 ist BÜß und 
nicht wCnEger nahrhaft als die Eicheln der Palmen.]^ 

Sfl'übo: [Megaatheuea] sagt nun, daß die Mases der Inder 

in sieben Teile geteilt werde, und die ersteu seien die PliilcBoplien an 
Anaehen, dia geringaten an Kahl; eiirea jeden ?oii ihnen für dse eigene 
pGraon bedienon sieh die Opfernden oder die, welche ein Totenöpfar 
dar bringen, von Stnstswcgen die Kduige bei der eogenaunten großen 
Vcrtammlnng, bei welcher sum neuen Jahve ade Philosophen zuoi Palast 
sum K-onig komtoen; waa immer Nütz-liehea ein jeder von ihnen an- 
ordnefc oder wahn]immt für die Fruchtbarkeit der Früchta und Tiere 
und für den Staate die* bringt er offen vor; wer aber ergriffen wird, 
drei mal gelogen zu hebenj [für den] beateht ein Geaeta^ für & L-eben au 
eclrwetgsn; den, welcher gut unovdnst, halten bio von Steuern und 
Abgaben frei/ 

Jm weaentlicHen dürfte Megaatbeaee berichtet Liaben: el) den 
Kaitiea das eratee Teiles; b) dk unabhaogige Stellung der An- 
gelibrigcn dlaaa^ Teilesj e) ihre Tätigkeit; d.) dla Sti'afö für den 
im WeiEBJLgen Fehlend en. 

a) Daß mit den Aus drücken jPhilaaophcn^ (Diodor und 
StTübo) und ,SflpListen‘ (Arrian) Öeistllche gemeint sind, geht 
aus ihren Tätigkeiten bei Privnt- ued Sfaatgopfern hei'vor, Noch 
deutlicher wird dies aus zwei anderen Stellen des Mega&thencs: 

Fg. 41,1 C^StJabo XV, p. 711); .Über die Philctophcn be¬ 
richtend &agt er. daß die in den Bergen Lobsüngerdes Diemyaos seien ., J 
Fg. 41, * Btraho XV, p. 7lS): ,liine andere EinEtilung be- 
ti'effs der Pliiloaopheit macht er, iutlcm ec vtm zwei Arten apviebt, von 
denen er die einen Brachmaneu, die anderen Gatmanen ^ nenntr'^ 

Diese Gegenüberstellung liat seinerzeit^ lebhafte Kontro¬ 
versen hervorgerufen. da die späteren Ausachreibe)' dee Dlega- 

^ So lie^t niTich die AnsgJLhö von A. itaiiieko. Ukar die Kurtektnr in 
llafpiv«; vjfl. Schwan back p- *3, n. 4i; GrOahurd {ITI,_ Sr 1*3, Anm. 1) 
behält die Lesung der HandfiChrifben bei. 

'* Fr V. Ilühlan, De buddiiaismi nrigioue et aotate definiäudls p, 311 Lassen, 
IBiain. Maaenm iSSfl, S-171 ff.; TgU S. Ldvi, fteTuo de L’hiafc. des rehgiona 
XXIU fiböl), 
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athsnea Samanen und Safinaaen^ achriebep. Seb-w'aubuftk® glaubte, 
difi Snriüaflen seien Buddhisten^ und. Sumanen nur die Patifornij 
,eum Hügua palitu pe&tea in ueuiii Tcuerut^ Luaaen^ war der 
Anaichtj daß die Sarin auen brah man lache Asketen scien^ da die 
üXs^tsi, die brahmanisclien TÄnaprastbU; als die geähi'testen unter 
den Garmanen (Sarnmnen) bäEeichnet werden, die Srnnanen hin- 
gegen uls Buddhisten au fassen seien. Ob öich die Wandlung 
* von Sanskrit äramana au PaH samaija wirklich so fein in den 
griechischen Berichten widerspiegclt/ ist aweifelhaft^ da auch 
mit der leieliton VeründeTtnag des Wortea bei den, Ausschreihei'n 
gerechnet werden muß. So gebraucht Oicnieng Alesander^ von 
dflu Baktrern als djatnen für die Philosophen ^|/.avatci^ von den 
Indem aber Klebt ana dem ’ft'ortj scnd^uui nua den 

Sitten der damit beacichaeten gcistliehen Stande Ijißt sich auf 
die Religion schließen. In dem ersten Teile dea Megasttienes 
sind sicherlich die Geistlichen eu seilen^ aber mclit die einer 
beatimniten religigaen Richtung, eondem offenbar aller Religionen 
Indiens eu jener Zeit. 

Ergebnis (a): Daß unter den PhiloBophen odei- Sophisten 
Geiatliche zu Terfitehen sind, ist sicher. 

b) Wenn Megngthencs von dem ersten Teile berichtet, daß 
er keinerlei Staatsdienste leistet, so kann das nur nuf jene Geist¬ 
lichen, vor allem aber auf jene BrahmancnheEOgen werden, 
welclie nicht in königlichen Diensten Ständen; die Auanahiina- 
stellung, die die Brnhmancn nnch dem Arthnsästra ein nehmen, 

^ Die s. liiiL Sc.b wjinbe[:k f>. 47. 

* El. JGff., I). 4&, 

^ Ind. A^t.* ir, S. TOJj Ajim. S. 

* I-i. 0. Frankflj Päli and Sjuiflkrlt, S. 7J. — Ats Literatur itir ft. 

Befl-l, Ini, AllUTS (ISSO], ji, J22, N. Ayan^arj ebda. X (l&Sl), p. 143/5; 
F. FatiHlioH, SBE X Pjirt JI, p. Xllff. JJjuili F. Wiuaietlii, Mira uud 
üuildlia, LeipÄif tS95^ S. 73 Anill. 3 ,kaun fis tfiLnsm Sweifal mater- 
Ije^eu, dnn uuter dmi die BaddliL^teiii siu verstellen 

Tjä. uoch IL Ol4enljer|f, Itndnilift (7. Atlfl.) S. Tiff. und 3L Fick, 
Die .30C. yli^>d, S-41.— Cljer die Keziahnng de^ Bthnütogiacben tsrmiaii* 
iS&CiaiilAnö' kU ^p^raap.a a. P. Pöl]!^^t, JA S. X], t, 1 (191Ü). p. 46C|'4ä9. 

* Sirom.7ta 1, XV. 71, 4 0. Stiililin, Lei]jz.Lg l906 in der vqü der 

K^I- Pföiiß, Akttd. (I. WisBeiiflckafLAn herannge^ebtaea Sammlung: DEb 
ffrEediuchen chriHtlichon Schnftsleller der «r£ten drei .Jahrhunderte 
Pd. XVl 

' Vmi den Anjekürigeii anderer Religionen jat ApÄter zu sprachen. 
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reülitfcrtigt die Angabe dea Mcgftstlienes. Den gelehrten Brah- 
manen (ärotriya) gewahrt dei‘ König aienerloae Güter (46^ Sf.), 
Bralimanen und Blißern Haine (49, ej.)j GeEreide der sro- 
triya wird vom Anlianf duveU den König anagenornmen (SdOjia) 
und Tempelgutf dn^ ihnen aur Nntanießuüg sugewiesen wurde^ 
da^-f 3 iicht Eur FuUnng des kiSnigliehen Sehatsea verwendet 
werden (243,6), sretrijn und Bußer dürfen sich Sala^ das sie 
für die Kahrung brauchen, üffenbar aus den Minen^ nehmen 
(S4^ 119 ), Audi im Keeht genießen Brahmanen Privilegien: djia 
erblose Gut eines irotrfya nimmt der König nicht an sieh, son¬ 
dern adienkt es den in den drei Veden Bewanderten {161, i'i r,); 
fiir einen Brahmanen gibt es keine Fdter (230, 3 ) und 'keine 
Todesstrafe, aendern nnr Verbannung oder Zwangsarbeit in den 
Eei’gwerken (320, 

Ergebnis (b): Nach dem Artha^fiatra nehmen Brahmanen 
und Riifier eine im Verhitltnis Eum König und im Kecht be¬ 
vorzugte Steilung ein. 

c) Die Tätigkeit der Pliilosophen oder Sophisten bestellt 
nadi Megasthenes im Opfem und Weissagen; bei den Opfern 
unterscheidet er solche für Privatleute und aoklie für den Staat; 
das Weissagen bezieht sich nur auf Angelegenheiten des Ge¬ 
meinwesens. jDie besondere Pflicht des Brahmauen ist daa 
Studium, [des Veda], der Unterrichtj das Opfern, das Opfem für 
andere, Schenken npd Nelimen [von Geschenken]^, heißt ca in 
Öberematinimung mH den DhsrniJi^ästrna bei Kautilya ^ (7,i4 r), 
Dae Verhältnis des Opfei^prieatera zum Opfarherrn ist ein Werk¬ 
vertrag; wie die Dhammgüstras ^ siebt auch das Artlia^sti^a, 
nur weit genauer, die Regelung des Opfer] ab nee vor, wenn der 
Opferprie&ter vor oder nnch Vollendung de? Opfers oder eines 
Teiles desselben (z. Fl. der Somakeltemug) Eusainmengeaunken 
ist ( 186 , 6 / 167 , 2 ). Über Tütenopfer läßt sich uus dem Arthn- 
lästra nichts erwähnen außer-29, i« 4 wo es heißti ,Denn wie 
ein nicht gelehrter Brahmane nicht das TütenopfermaW der 
Frommen genießen soll, ?o eoII einer, der den Sinn der 
Wissenschaft nicht studiert hat, nicht einen !f^au hören^ (Ver.'s). 


* Minii J, i)n: Vaa. II, jt tiaw.; Ksimntid. LI, 15; V^ikhünaaadharma- 
praSna 1, s. 

^ Mami VIII, sflft'SJl I Ih SilQ) N/ir. III, fl.m t^L Jclly, ZDMG-67, S. 72. 



WitlircTid die Tä,tigkeit der BrsLtimnneii bei Private pferii^ im 
fjlg^iaeinen w^hl beltgbar iat,^ diii'fte ee äctmcr fallsu^ 
große YeraammlnTig zu Pcginii des Kienen Jahres zu identiii- 
zieren^ wenn man auch nicht deshalb ihre Realität wird be¬ 
streiten dürfcriK Laeaeü hat bis auf seine Zeit keine- derartige 
Vei'saTnniliLCLg naehweisen können^ bemerkte jedoch^ ^daß sie 
wirklich stattfanden, ist gewiß',' Es unterliegt kaum änem 
Zweifel, daß Megasthenes selbst den Ausdruck 
gebraucht hat, da Digdnr (Fg, 1,43) sagt 

wie Strabo (Fg, 3 ßjS) ^rävsSc'j; daraus 

Wäre weiter zu folgern, daß dies die' griechisohe Übersetzung 
eines indüschen ternainus für eine Art Opfer istj ahei' nicht ciu' 
mal eine analoge indische Bezeichnung* ist nachweisbar. Ein 
anderes Indizium zur Erkenntnis der Yersammlung, der Zeit¬ 
punkt, versagt leider auch; wohl gibt ea im brahmaniachen 
Rituäl auf die Jahreswende zurlickgehende Opfer/ die mit 
Sil Testerbräuchen verbimden sind, aus denen man auf ein glUek* 
liebes oder unglückliches neuea Jahr schließen wiU. Es ist dei‘ 
d^ada&äha oder das dvadaSarätra; jDer'^ vornebrnste nnd beste 
soll opfern; glücklieb wird hier dajs Jahi^, sagt ein BrShma^^a 
von diesem Fast, ein anderer Test, daß Prajäpati den JßhreB- 
zeitflu, die ihn das dvädaäJi-ha-Opfer darbringen ließen, Wünsche 
gewährte und ,cr gab Saft dem Frühling, Gerate dem Somniej', 
Pflanzen der Regenseit, Reis dem Hei^bst, Bohnen nnd Sesam 
dem Winter nnd der kühlen Zeith Ähnlich spricht der Kom¬ 
mentar 2U Taitt. Saiiih. IK, a, 64 von dem an der ekäataka, der 
ersten, nach anderen der letzten !Nacht des Jahres, zu ver- 
breDuenden Kuchen, daß man mit ihm einen Buscli in Biaiid 
stecken soll, und je nachdem, ob der Busch verbrennt oder 
niclit, trifft, das Vorlinben ein günstiges oder ungünstiges Jahr. 

' Daß Alt AngJilj-e düü lle^uatliftnoi iii fiof l'’ürjn, nlü hjUlOJl läie Privjit- 
apFer nur antcr Lei tu uj?: dar GeisLläulifln, inetfesoadera der BraüniJlüeii, 
sta-tt^fundati, unrEciitEi^ EhE, ist durch die ^fliya-Opfsr, die tüg;iicliä]i 
kEeineii K uUEl ail rütingfen, zu erivaiflan. 

Mnd. Alt.- n, S. ftO, 

^ aiftiiäjaüllüi Eu:iELäEang'amÄ, iiiHiliisuiiütL ii. dg].; eLivjis andataE lat 

m.'ihiiyajNaj □iJiEiäinrttrji, inslioiauTa; vpl. (Icn Index liei A. Hjlletnraiidt, 
Kituiü-Litteratur (Cmindrifl HI, 3), S. 

^ A. Hiilabrandti S. a. 0- ^ 4, ^5, 04. 

* ]}ies niid dfla t\ht|rQi]da nscli A, HLlleliraiidt, ,4- n, 0. !d. 5 ü 
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Soviel wird sich, dies mit der Nfichvifilit des Megasthenea aii- 
aammengehEiIteii^ aagen lasaen: man Lat das Nenjalu’ oder die 
letateiL Tage (Kö^esLte) des alten JaLiea nls baEeicliDänd fUr das 
Seliickaal im neuen Jahre angeselieu. Einige Gesichtapunkte fiir 
die Nachricht des MegaaEhonee sind au beaohten. Die Gegend^ 
-iiber deren NeujabrsLrauti]! er bericLtetj ist iinaTveißelhat't der 
Osten, Magadha. Die Zeit ist das Neujahr;, es fragt sich jedoch, 
wfinn in der Maurya-Feriode das Jahr begonnen hat, ob mit 
dom Herbst, Winter oder mit der Kegenseit, vielleiclit ist naob 
dem Arthaäästra die Regenseit als Beginn des Jahres anEuaehea.^ 
Voratissageii für die Düitcd, DbcrschweTUiiningcn {Diodor) und 
für die Frncbtbarkeit (Ari'ian, Strabo) hätten nur vor Eintritt 
der Regen seit eine Berechtigung, daher etwa im Monste Juni,® 
Endlich ist noch eines allgemeinen Um&tandes zu gedenken: 
jDas Opfer wird, eoiveit sich erkennen läßt, niebt eu Gunsten 
einer Gemeinde oder grfJsseren, 1iber die Familie hinauagehenden 
Genieinachaft dargebracht, a oh dem im Aufträge und eu Gunsten 
des einzelnen , , /, sagt Hillebrundt.® Allerdings, in dem An gen- 
blicke^ Tvo dei- Künäg ein Opfer voUaog, war das Opfer aiieh 
ein Staatsopfer, wenn er es als Herrscher, nicht als Gläubiger 
veranstaltete. Eine andere Frage ist die Vorwon düng aller 
Philüsopheu bei der großen Versammlung; üb es aidi dabei 
nur um die brjdiiaanischen Geistlichen haüdelt oder um die 
Geistlichen aller Religionsgomeinachafteii Jener' Zeit, ist nicht 
zu entscheiden. Bei Arrian ist keine Rede davon, daß der 
König die Versammlung eiubci’uftj Strabo läßt alle Philosophen 
znra Palaöt kommen, Diodor sagt, sie würden der gi'oßen Voi^^ 


’ iTo awei Munatfl bilden eine JAbffiaiOil AnfzäUlunj dor 

Jabrfiazöjton mit der Reijeuseit be^nnf, bq iet üißae viclleicbit äIs Jstir&s- 
be^jna an^i] nehmen. Die aatxa ClOltlilctLOJi TIfld ttalendariachan VtrliÜlt' 
niBee des Arthäi^is tra heddrfen einer fachmüduiaiihau Unterfluchunff, durch 
die eich tnanchsB ergeben dilrfte, v^l. jettt H. Jatmhä, ZüilG 74 (IQliOj, 
S. ^4-7 ff. 

^ jDio öEjotitllcJie Rfl^Enzsit hertBtht aueh regelmSßil in Uan^Alün und 
nibar [d. i. das eltß Ma^^Hidha] der ifitte Jimia an bis imr Mitte 

Ottnbei^a . Lassen, lad, Alt.’ 1, S.253, vfl, H. Jjuiobi, Qt? 1604, S.106. 

^ A. a. 0, ^ ä a, lä. 14j vpl. E. CndtUiberi, Die Religion daa Vedfi, % Aufl., 
Stuttgart und Berlin 1017, S. 117D f. über daa A^i'atnadlifl-Ojpfer: dar Unter- 
aehied swiicJien dam KOni^ ala Hayaherrn und alB HeT«eheT 

mrtfl Ti^olll festjrebaltan warden. 
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sämmlutig so daß er mit Strabo übereinstim^üt. Man 

kyante daher auch an eb Fest denken, an dem die BewohneL' 
der Stadt und der König teilnahmen. Unsicher bleibt eSi ob 
Megastbeneg selbst eine ,große Vei^aamralung' gesehen oder nur 
von ihr gehört hat; ein Grnnd jedoch dafhr, das Vorkommen 
eioea aelehen Neujahrsfestes, wie es der grieohischc Gesandte- 
berichtet, au bemeifeln, ist nicht anzufhbren^ yidmehr bietet 
hier Megnsthenes eme interessante BrgänEung der- einseitigen 

hraliraanischen Ritual! itcratur. 

Feste werden im Arthfläastra Öftere erwälmt, neben Wall- 
fähigen, auf die sieh der König unter Bedeckung begibt {45, b) 
an denen Tier Tage getrunken werden durfte Ver- 

aammlungen ztl Ehren der 'Götter soll der König seine Zuneigung 
zeigen(407,all über samüja® Mt sieh nichts Entscheidendes sagen. 

Ergebnis (c): Über die Tätigkeit der Brahmanen bei Prbat- 
opfei'n laßt sich aua dem Arthnsäsü'fl nur dos reehüiche Vei- 
hättpis amachen Opferherrn nnd Opferpriester genauer darlegen. 
Dis , große Versammlung^ ist weder ans der bekannten Ritual- 
iiteratnr, nocli aus dem ArtbaMstra pachzuweisen. ^ Einige 
Branche sowie die VyranssngeD maehen es wahracheinlich, daß 
an Beginn der Regenzeit, in welchen Zeitpunkt das Neujahr 
der Mauvya-Zeit sn verlegen wilre, Feste stattfiinden, an denen 
man Fropheseiungen aus gewissen Anzeichen oder nua dem 
Munde der Geistlichen entgegennahm. Im AithuHAatra begibt 
sieh der König zu Festen, ohne daß siob über diese melir aus- 
sagen ließe. 

d) Über Wahrsagei-ei soll später gesprochen werden; hier 
sei, des ZuaammenhangeS mit der großen Versammlung wegen, 
die Strafe derjenigen, welche falsche Voraussagen machen, be¬ 
handelt. Nur Yogins in den Wahrsagern zu sehen, wie Lassen 
cs tut,^ gellt schon ans dem Grunde nicht an, ’iveil uiclit alle 
Angehörige des ersten Teilen Gläubige der Yoga-Lehre gewesen 
sein -werdep. Uübereclitigt ist der Vei'sucli Laasens, die Strafen 
des DharmaäH'istra* für Beleidigungen oder dem König abtvilg- 
liehe Reden mit ■‘jener Strafe lebonalttiiglicheu Schweigens zu 

^ V^lr KüimjL (Sor, ]^-i. SS] und Jolly, jIDMG 71,, S- C-SO,. 

1 Vff], FAV/rhumas, JkAS 1914, p, 

* riid. Alt.* II, S. 710 f. 

+ Mädu JX, 3765 n, J0?5 Kant' flf- 
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Tei'bmdGü j liier handelt es sieli um Prophezeiungen und die 
Strafe ist due eölbstgewKblte^ wohl mehr ein G-ellihdej dort ist 
daa Vergehen eine Verbiiliujnriej die — entsprechend dem Vev' 
geben kesue mfliestatie — mit dem Augreißen der scbmä-hendec 
oder verraterisGlmn Zunge und mit Verbannung bestraft wird. 
Vielleicht liegt die Ertkruug jener Naelvriclit des Megasthenes 
darin^ daß er da 3 Gehörte mißverstanden udei' selbständig 
mißdeutet bat. Megaatlienes hüi^,e den Namen muni ala Be- 
zeEcbnung für ^Wciser^; daraus machte er Tielleicht 
oder uificTiji;; muni bedeutet aber jinabes. den^ welcher das Ge¬ 
lübde des Schweigens angcuouiineu liat',^ Moglieheru'eiso hat 
ilegastheues nach der Ursache des uoaunavrata gei'i'agt und 
eine seiner Naehvlcht zwar riebt entsprechende^ aber wohl 
idmelnde Antwort erhalten; wahrsclieinlicher ist eSj daß er selbst 
das Wort muni so^ w^ie er eg berichtetj ei’klärt hat. 

Ergebnis (d)i Von einer Strafe lebensU□glichen Schweigens 
für den, welcbei' falscbe Vorftussagen maebt^ ist nach dom 
Arthaäfistra wie nach der übrigen Literatur nichts bekannt; 
myglicherweise beruht diese Nacbrielit des Megaaüieues auf 
einem Mißverstündnis oder einer selbständigen Mißdeutung des 
Wortes muni. 

Überblickt man das in den drei Vei'sjenen des MegaatheneS 
über den ersten Teil Berichtete, so muß man vom mdischeu 
Standpnnkt aus dasselbe als dürftig und ungenau bezeielnen. 
Übertrieben iat die HerTorbebung^ daß nur die Angebörigen 
des ersten Teiles zur Darbringung von Opfern berufen seien; 
die drei Fassungen widersprechen auch einander. Diedor und 
Arrhm sagen, die Philosophen (Sophisten) seien unabhängig und 
von jeder Leistung an den Staat frei; Strabo hingegen läßt mir 
diejenigen als steuerfrei und abgabenfrei haUen, welche in ihren 
Weissagungen das Richtige getroffen hätten. Daß hier Strabo 
entweder aus Mißverstlindnig oder Ungenaiiigkeit au verwerfen 
ist, beweisen nicht mir Diodor und Arriau, sondern das ^eigt 
auch die gesamte Ttechtsliteraturj ® das Ai'thasÄstra läßt aus den 

' F. Wr s. V. 1 h}y Die Aiires"aa^ zu dieser Vermutung stamnil vou 
B. Prnf. WLtLiernü?!. 

■* Mann vil, 15.^5 Gaut. II, 1, Ifr. J1 (a._G. Bählera iJeuiorkuiJg Hara- 

«IjittjiB Erkijlrijue SfiE JI, p. 22iü)^ Ai^ajit. 11, ja. k;. aj^ Vh?» VJt*. 

XTX.üii: v|j]. S:TX, a7 «md lidliler, HDE XIV, p. KXXIII. 
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stetierloscn GüteiT, Requisitionafreiem aetrcidebeaita C^ö^at; 49,«r.; 
240j 12 ) und andei'en Begtinstigan gen (3+j le j 111 ? a/i 5 11 ^ ^' j ß 

ISOjia) nüf die allgetneiue Steuerfreiheit achliößen. Dev Bericht 
des Megaathenea in den drei Versionen ist auch mangelhaft au 
nennen, weil er jener BrahTnaneu nicht gedenkt^ die in könig¬ 
lichen Dienaten stehen, Sch^vanheek ^ hat in dem siebenten Teile 
jene Brahmanen 2 U sehen gegianbt, ,qTi03 in prima tribu colb- 
care Megasthonea omiait^; ihm igt Lassen* gefolgt, der sieh auf 
Nearohoa ^ stütst und in der siebenten Abfciluiig die weltlichen 
Brahmanen erblickt. Es muß dahingestellt bleiben, mit welchem 
liecht man die königlichen Hatgeber und Minister als Brahmanen 
bescichnsn darf;^ aber man hat vergessen, daß es Brahmanen 
gab, die sowohl Priester als Beamte waren, und diese aind es, 
für die in. der' Einteilung des Mega^thenes kein Plata ist. Es 
igt äußerst mei’kwUrdig, daß dem griechischen Gesandten, dessen 
Beobachtungsgabe das EbenhobmateriaJ der auch zur Massage 
des Königs verwendeten "S^alzen nicht entgangen ist, der sogar 
vom Ausauge des Königs butu Opfer berichtet, daß dem 
Megasthenes uebeu anderen Brahmanen in der Umgehung des 
Ilerrschera der pntchita nnbekannt geblieben ist. 


3. J)«r piiroMtÄ und die Friestor tu der Umgebnug des 

Königs. 

Im Fg. 41 j la berichtet Megasthenes, daB die geehrtesten 
unter den Brahmanen iApßiPt genannt würden; jSic ständen den 
Königen hei, die durch Boten über die [meta-physischenj Ur¬ 
sachen fragen uud durch jene die Gottheit verehren und nn- 
flehen^ Daß diese oder, wie sie Lassen^ identihzierte, 

die vännprastija, nicht als jene in der Umgebung des Königs 
ständig lebenden Priester angesehen werden können, ist deutlich- 
Bemerkenswert aber ist nneh, daß dei' König angeblich dnveh 
sic die Gottheit verehre] es wäre hier ein Hinweis des Mega- 

’ j), 4ä, n. äa- 

" ind, A.\t* ir.. a.^oa. 

Fg. T f*.giral)n p. 71(3): ,tJaäircEiüS lioriclitat tu]^andefmaflan ülar 
dEe 3ü])liLHtftLi: die eineii üraclrnisnön Tarwuliati Öen StAjit nhi3 stellen 
öeiL Königen aJj ß-itjeber ^nr Saite . . 

^ S. oben S, 2’JÖ. 

^ J,id, ,41t.- It. A TU. 
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athenes dni'iuf zu er’iT'artQn geTVcaen/ daß noch nndei'C Pi-i69t*r 
fUr den König religiDge Pflichten Tüllziehen. 

Im achten Teile der Nacht niTnmt der Könige begleitet 
Ton dem Opferprieaterj dem dem geistlichen I^iehrer^ dem 

äeüTyaj nnd dem Ha-nepricaterj dem pni-ohitaj die Segenswünsche 
entgegen (38, mit pnrohita nud ricärya begrüßt er im 

Feuerliflua (agny^igäj'a) “ die Gelehrten und Büßer (39, cf,). In 
der Bnrg Trohnen Rciirya nnd pnrohitst im ostnördlichen Teile, 
wo sich auch der Opferplatz befindet (E>5, fi). ftvijj ftcfLiya und 
piii'ühita. erhalten vom König in neubesiedelten Gebieten steuei- 
losQ Erbgüter (46, sc)* Wührend der vtvij in der Melii'^aahl auf- 
trjtt, bei der selnvangeren Königin Opferknehen an Indra üüd 
Bfhaspati. weibt (33, la r.)j der licärya für den König die aitt- 
lichen Schranken festgetzt (13, l), apicit der pru^obita eine weit 
gi-Üßere Küllc als die eines IXofkaplana. 

,Znm purnliita soll er einen naachen, der in bezug auf 
Familie und Clmrakter iiberELüa hervorragt, im Veda mit den 
sechs Art gas, in den Omina nnd Portentn tind in der Politik 
unterrichtet ist, der gegen die von Göttern und Men gehen ver- 
ui'saühten Notlagen dui^ch Zaiiberspriicbe and [weltliche] Mittel 
Gcgennußregelii treffen kann* Diesem folge er wie der Schüler 
dem Lehrer, wie der Sohn dem Vater und wie der Diener dem 
Herrn. (Vers;) Das durch daa Priestertum gesUtrkfe Königtum, 
durch einea Ratgebers Rat beraten, siegt, steta unbesiegbar, 
dem aaatra folgend, ohne Wafl’ea' (15,17/16^2).'^ Es zeigt die 
Bedeutung daa purohita, wenn sogar daa Arthaäfljatra vom König 
fordeid-j daß er dem Piieater wie ein Diener dem Hsitd folge; 
Terfitündlich irird es, wenn die weltlichen Funktionen des puro- 
hita betrachtet werden. Er n^aiatiert bei der Einsetzung der 
Miniatei^ und bei deren Prüfung auf ihre ZnverJüasigkeit durch 
listige Proben (16, 6f.)* Seine Stellung unter den Würdentrilgern 
an zweiter Stelle (20,12) spricht für seine Bedentnng; wie der 
mantrin, Feldherr und Kronprinz kann er eine innere (^fnhr 
f[lr den König bilden: ,Wenn der purohita selbst ein gi’oßes 

-■ m 

■* Eins Jiiidare Gelegenhsit KUr ’iiärE dlö -SteSle fltiST cißci Aus¬ 

gang asm Opfär goweaen, da der König in der Eestung uiuön Opfer- 
platz und 4ie Priester Viat, Tgl. sten S. fil f. 

* Dar Ort, wq Jas >ieilige Peaeir auföß^rnilnrt wirjl. 

« Vgl. üben y. 17^f Aiim- 3. 



Vei'bi’edien begangen lintj ist Vevliaftung oder VerbantLung daü 
Mittel [zur Beaeitiguug der inneren öefnlir]^ (S44ji5f,), Darnus 
erhellt die politische TUtigkeit des püroliitaj filbrdings auch seine 
BeliandlTing als Kölligsdiener/ waa dem Artha&aatra entapridit. 
Mit poetiadien ^ Worten sollen mantrin und pnrohita die Kämpfer 
ermutigen (SÖ6, an demsslben Zweek seilen die Leute des 
pnrohitfi BeschwESmagsformeln sagen (366^ Neben dem nian- 
trin wohnt der Ranepriestei' im ersten Teile des Lagers (3Ö1 jLS), 
Nach der Enthmdung der Künigin soll ei‘ die Zefemonien für 
den Sühu^ vornehmen Ala Angchüi-iger der ei'stcn 

Raugelilaase bezieht der pnrohita wie der rtvij und äearya 
48 k{> 00 paoa (5345, 5 r)j die Leuie des ersten haben 1000 pana 
(245,i&f.)j ohne daß aich deren Zahl und Tätigkeit e]‘kennen ließe. 

Vom puiohitft fordeiä Kaufilya Erfahrung im daiva nnd 
nimittu^ im ^SehieksaB nnd in den jVorzciclien^j Megastlienes 
l^at berichtet, daß die Philosophen^ zur Zeit der großen Yer- 
aaiumlung Yoraussögen über das Schicksal des beginnenden 
Jahree^ ob es günstig oder ungünstig sein werde, machten. 
Weder dieser Bericht dea Megasthenea kann dem ÄrtbaSästra 
nach als auti'effeud angesehen werden, noch wird der purohita 
aHein als ,Seher^ verwendet worden sein; nacl^ dom Artha&ästra 
beatehea hierfür di’ei besondere Persdnliclikeiten: der kfirtäntika^ 
der Walii'sagerj der naEuiittikaj der ZeichendeiLtei^f und der 
manlmrtikaj der Astrologe deren nähere Agenden nicht erkennbar 
sind. Der käidäntikuj der Wabrsagerj tritt im Arthaäästi^a meist 
als Spion anfj indem Spione sich eu politischen Zwecken als 

^ 11 b ainen Minlsier^ bsseichnet dati purolLka der Konam- su 

Knniand. IV, Bl, — Obfir dsu purohllft v^l. Macdonfin-KöitJi, VüditlndeK 
IIi p. G ff.’j H. Oldentier^f Ralifion dos Vodii (SrAmflr) ß. 375 iT. 

^ IlhäKa, rrÄiäjfiÄjfliL^r (Tilird Kditlou 1030} p. llt, if,; T. Gftaapati 
SJl^tirE in der [utrodiicüon zum ßvapitAr. p.tlf.; JcDy, Gl? ]D1G, 

S. 333; Vr Lea Ulf. Itüspravy AkidemiB, HI tf., 40 [1017), str. öf 

^ ß. 1. IIJElältrandC, Rituril-Litteriltitr ^ I4, ß. 43 f. 

^ 41, EB [^ßtraUn ?tV^ p. 713 f.] bsricEitet ,AucIärfi süiäU 

tVAliraajjör und Kautierer mud di$ der liedeii Ubftr GegtorbenQ und dtr 
GetirÄucEie Kriitdi^sit, die in Dörfern und ßiddteu tiettehi . - r‘j Flüüiin. 
NH XXXn, aS uprätlit von den KornllBJ] Liai dun Indtru Und 
auctoriüiB bacaiutn et US non minufi Imin rum viris tjunn^ue prettozii eat 
iiuaui fontirLin noatrig uttianeB Indien liurl^picaK-äorntri l]l[irimia 

relijitifluin id ^Oatiuneu Ainfllietldia Iiericniis srbitrjiiitnr, itn ©t dEcnra 
f}t relif^ioti© gandent. 
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W^thrsagci' :iu5gftbeni ;DifijöDigeii nliei, welclie ei’HiVrat/gißl^igj 
furehtBFim giud uiul [den KOnig] Tet’acliten/ ssind AnliÜtiger dei' 
Feinde, Dei'äü gegenseitige BeEiehüngeu oder ilire Be-Hieiinngen 
ziim Feinde sollen a-ngebEiche WaEirse'göi', Zeichendeutcv und 
Astrologen nusforselien' (23^19/34^3); diese Art tci]i Spionen 
nutei-steht dem sniüäliEn-ti’ (SOS, lö). IlntOT pelltisdicii Parteien 
solE ein angcbliclier Wahrsfiger wegen eines — wie er vorgibt — 
anr Königin bestimmten Mitdcliena Streit lici^^üi'rufen (dTO^CVC); 
oder er soll einen Würdentrüger doa Feindes ’rerlnckcnj nach 
der Hnri-seliaft kki streben (383^^). Wirkäielie Walirsagcr, Zeicben- 
denter nnd Astrologen sollen die Partei des Künigs dürcli den 
II in weis aut' die Vollkommenheit tler SülilnebturdTning und aut' 
iliro Verbindung mit den ab wissenden Göttern and clövcb ’\^or- 
licraagimgen finfmuntem (3Gb^4f,); dicae Gruppe von Wahr- 
afigern, Zcicliendcutei-n und Astrologen soll für eineji Prilteü’ 
deuten; der an Stelle eines Kltnigasohnes eingesetzt worden ist^ 
Stimmung machen, iiulem sie erklärenj daß er die Kürper* 
inei'kmale eines Königs besitze (377^3 ü; endlich aollen neben 
anderen Leuten diese drei im Hei die des Gegners unheunliehe 
Gcschebni&se vci-kUndcn (393^ eh,), Au Gelialt bcTiiebt der Wabr- 
Säger -wie der Zeichendenter und Aati'olog 1000 pn^a (245, lar.). 
Angebliche Zctchendeuter und Astrologen sollen das nnheilyolle 
Kufen der als Dämonen sich uns geben den ttksiia-Sjnone unter 
den Untertanen des Gegners verbreiten (B90^ ml); oder dtc 
beiden aollen, nach Rrmordung von Leuten, die angeblicb von 
Dkmonen getütet worden sind^ den Künig zu einer Sülm- nnd 
Reiniguugsjjeremonie veranlassen nnd ihn dabei ümbi'ingen ^ 
(397, a). In einem näheven Vcrhilltnis stand der Astrolog ECim 
Herracher, der ihn im achten Teile der Kaelit empfttngt (38, 

Cr wirkt auch bei der Aus^vahl des Platzes für Aas Lager mit 
(301, lo) und hat dnreh seine TMigkalt den Eidolg der Saolic 

3 V^l. l^aisV 24 f,’ M.VAljAurl [I. 3^/41; JoLl/, KDHG 74, 9, f. ^ 

' Zilm Teit TfU ZDMCJ 7^, S- 2^0. 

^ Ad &ine iLiHiere Stellung ilessalbön, ata aiü IVnlirii.'iggr nfik Ze’nJhcak'ütitQi' 
ai]] nah men, ist fjcIiocl wagaii (13 e Oi' mit ümaii täilt, 

nicht nu rlonken (245, ip). Flr äst rAiljlnLödrfjai' ala der Arrt (245, in}i 
.Liat aljsr wia dsGaav und de-r ItilcäteiicäEsf dlO !3orpü Um dna Wohl dap 
Herrn (5R, uh — 3^i& Bainorkuü(jau TlnJaeohifl [SliA [XJlXVJ, N^74'J) 

Kind pejan.Rtamlulop diu'üh .^Tollly, ZUVtö iin [|0141r. B, 

^It/.Uni^ilhcr. il, [klii].,lLi::t KL. liU. litt. ^ Xt.li . Ml 


des Königs^ den Mißerfolg dev Sa che der Feinde Tomuseimagen 

f iJGÖ J.5^ 

^ Von Pi-ophezselungen für beToratebendes Unglück ist im 
Artha^tra nichL die Rede} hingegen gibt ea inteveasante, offen¬ 
bar dam Leben entnommene Mittel gegen eingetretenes Miß- 
geecbick. So soll daä Feuer durch Vei-ehrung des Agni ge¬ 
bannt werden^ aber auch praktische Maßregeln werden genannt 
(20Dji'?/206,a; Häj]/io)} dir lieh ist bei iJbeTSchweinmnng dns 
Flußgebiet eü yarUfisen'und die Varehrung dca Flusses, d. ]u 
der Flnßgüttheit vorzunelimeii. Bei Dürren soll Indru^ Gunga, 
Piuwftta und Vavu;ia ^ Vei'ehrung erwiesen weiden, bei^ Epide¬ 
mien flollan Ärate mit ArEeneiau^ Heilige und Büßer mit Zere- 
üioniäü, die dä 5 Auf hüten der Krankl leit bewirken aoUen, Ab¬ 
hilfe schaffen; vielfache Mittel werden zur Lindei'^nug nnd Be¬ 
hebung einer Hungersnot genannt oben S. 302/4). 

Ergebnis: bTach dem Artlmsästra gibt es drei Geistliche^ 
den rtTij, üearja und purohita, in der Umgebiang des KiSnigSj 
yon denen Megastbenes nichts weiß; der pnrohitna nimmt auch 
eine politische Stellung ein, ihm stehen untergebene Leute 2U 
Diensten. Von Weissagungen spricht das ATtha&S.Bfrn nicht, hin¬ 
gegen gibt es wältliche und religitJse Mittel zur Beseitigung 
eines eingetretenen MJßgescliiekts. Daß Megasthenes nichts tüu 
diesen drei Geistlichen berichtet, erklärt sich yiclleiclit daraus, 
daß ei- den Künig mclir im Lager als iiii Palnst getroffen hat, 
wiewohl der pnmhitA auch im Lager anwasend ist. 

S, Buddhistlfiühfls und JlniÄtlschea^ 

Da Megasthenes »weifeQos über die Buddhisten berichtet, 
wahi-scheiclicii aneh die Jiuisten gekannt hatj ist die Frage bc' 
reelltigt, üb sieh im Arthaäftstra Anhaltspunkte für den Buddhis- 
mna und JinIsmus hndeo. 

a) ßuddhisinnB, Wiewold Megasthenes nntei‘ den Büßern “ 
nicht zwischen jbrahniAU]sollen' und buddbi^'^tisehen untci'sclLeid&t, 
Fg, 43,1 CEcm. Alex. Rtvem. J, :;v. ti, e): ,Es gibt Lintor 

' Es iat bemarkouswert, daiß Indrn mit Sielniitiui Htnl VjirLiyn mit Myliä- 
kaedm lifEeicknAL iat. {8. 1^. USö.) 

- Fj;. 41,1911, [ unter ,br;ili in ftüistilön' lälLfler]! ein 4 an? miriclitig Cia fi.iJi;li 
iat. — die ÜSliar JöL' limliltiistladle11 iinA iiiiiht jiiiijiLiKi-lioii: üich- 

taiij^ ver^tflLiilhiL, 
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d&L Indern Leutft, die den Lalii'en dea IJutta lüIgeEj den gie 
iiV'egen dei" Äiaßero-rdentlichäii HeilEglieit wie einen Gott yerehrt 
haben/ Lassen ^ liat i^nraits geseldossen, daß zmt Zeit des Mega- 
stiiencs die Lehre des Jinddlia noch nteht verbreitet geweaen 
ist und erst unter AÄoba iliro einflnßrettlie Stellung in Indien 
gewannen bat, 

Zahl reich sind die teilen des ArtluiÄRstm; an denen von 
Heiligen^ Bllßern und WEindermiSnchen die Kede ist] aller Wahr- 
aclieinliciikeit nncli handelt es ginli um salcJie brahinaniactier Hieb' 
tang. Dafür spriebt die Nennnug Ton Büliei-hainen neben denen 
der liralnnnnen (49^ q), das Wohneci der liijßer neben gelehrten 
Brahmanen ( 144 , 5 )^ daß eine Bralimanin aisWandemonne ersclicint 
die VüllEiehmng tüh Sübn^ nnd HeinigungsEeremonieci 
durch Heilige und Bbßer (3Ü£>, -was gan?v bralnaanisuh ist. 
Dein gegenüber wer den pflsandins^ jKetaerh ej'withntj und der 
Kammentar za 144,4 (Sor. p. 1^} bemerkt: ,iSäkyaniÜnalie n, dg]/ 
Wenn Sai'abji biuKufügt^ daß dieae StellE j wenn sie der Kom- 
meutar richtig erkläre, die einzige Anspielung auf den Buddhis¬ 
mus aeij so ist das unrichtig; denn die Stell 0 beweist diea nui- 
für die AtiflbissUDg des Kemmentars, nicht für das ArtbaSästrn. 
Ketzer (pfisandal kommen bei Kanfilya oft vor (3ßj4; 39)1; 7 ; 

I9l,b -J, 10 ; SdSjfi; Spione als Ketser 391^]^; 400, it)/ do-cb 
werden aie nicht imme]- als Ternchtenawert hm gestellt. So wohnen 
gic zwar in der Festung mit den Gapdäla an der Grenze des 
Leic]ienplat£:es ( 06 ^ 7 ), werden aber mit den gelehrten Bralipaancn 
in einer Linie genannt, indem püfjanda iswischcu devatÄ^iama 
nnd sroEi'iya steht ( 39 ^ 1 ), Vom Standpunkt des Arthaäastra ist 
die Religion offenbar eine minder wichtige Angelegenbeit^ so’ 
lange die Staatsordnung durch gic niclit bedroht wird,^ Es 
setzt die Ketzer auf eine Stufe Tuit deu Srotriya ,Die 

in eineni äärama^ stehen oder die Ketaer sollen auf einemi 

' Ind. Alt.- n, S,44Js iiad 715. 

^ DüQ 5 La Ln Onliln (aAngliA) vQtQini^t äinti, Liäi7aEst llLfilits für dou \^ddhi- 
ablftchen doA Wort bedeutet IC^nnl^A oft nar ,Verein 

fHaufft'i z, E. itSiLiaa[L^lia (40, 15 v^], J7^,iFir 1 u. i.h Xllmr 

Ordea, dis nicht in sin neu LiQEEedelteA Gebiet komni&O dürfen, vg'l. 

Ittf. 

^ VgL Inörzu 11. Jacebi [SBA 736 f.) iihär dAt LokbyatA, über 

(len Buddhianras (S, 730 f,j. 

^ l^L'nhinjLitiBchQa- SLkdiuin des relijrLeaän Lubens. 

19+ 
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großen Plat^ wohnenj ohne einnnder Schaden aüzuftlgeii^(l91|if,), 
Dns Gut der Ketseiorden äat ro i^enip vor dem Kümg sieljcr 
^ie daa Gut der Götter, wenn ee ntolit gelehrten Bralimanen 
Äiir Nntznießung augewiesöu. lat (042, ö/t), wie auch ein vev- 
hnnnter Kijnigaaolm hei Ketaeroiiden mnd golehem Göttergut ein- 
breehen und gteblen darf^ (36,4/0), üaß bnddMstigeha Ketzer 
gemoirt sein mttaseUj, ist nieht einzusehen; cs ist überbnnjit aci 
Lehren zn denken, die den Veda niclit nlg innßphend an- 
ei^kennen.^ Inwieweit die EvwlLimung von auf buddhisti* 

sehe geht, wird sich schwerläch sagen losacn. 

E]-gebni 0 (n): Megfistlmnes hat nicht viel und nicht geunu 
vijni Buddhisniua bericlitet, das ArthaS^ätra bietet keinen An- 
bsltspunkt, der uuf den Buddbismua eindeutig ku bestehen ist 
b) Jinismns. Dia Schriftetelier des makedoniEchcu Zeitalters 
herjebten von Asketen, doruntei'' äuch von nackt lebenden, doclj 
geh rau eben sie nicht die Beaeicbniing, die spliter fast durehwegs 
fhr Philosophen bei den ludci'ü überhaupt nngewendet wird, 
OneBikrUoB eraahät iiti lÜ. Fragmente (=™ Strnbo 
X¥, p. 715), er sei tou Alexander- an einer Gnterreduug mit 
den Sophisten abgesandt worden; ,er liaba ftlnfsebn Mftnner, 
Bwauüig Stadien von der Stadt,* gefunden, einen Jeden in einer 
anderen Stellung, stehend oder sitzend oder nackt dnliegeud, 
bis zum Abend unbeweglich, hiernnf in die Stadt gehend^ 
ATistobulos hat bei der Tafel Alexandoi-s zwei Sophisten, beide 
Brahinanen, geaehea, von denen der jüngere nach deai lassen 
auf ein ein Bein gestanden, und ein etwa drei Ellen langes Holz 
mit beideu Bünden crupovgehDben habe; wenn dag Bein ermüdet 
war, habe er die Fußstelluug auf das andere gewechselt und 
ÄO den ganzen Tag verbrnclit; der äUere lag auf dem Rücken 

' llflrrtUB Uin3 s-LLR lilLjiOf wo C3 ligiett ,UlO Keiaar, wCtill sia l^ein nn^ 

ffemiiiiEtOS und g^iYiünittaa Crtilil UaLien . . wird man scliUtJJfiu liruföU., 
driß diQ KatsCr föiulj ivaraii. 

’ \tJe Tleltgiclit .■'icicJt [lii& Luloiyntn^ das iiaeh Jaifdii (n.a.O. S.7.=ät) vum 
hraliiilflulKtliflu, Luir]dliiEtiachD]i lllid jHiEna-PhiloÄrjp]ie]l veralj&gliGnt wird. 

^ LjLfl&üii,B]S4 AEt.= n, S..7ri, Aum. S. 

Mm TiSila-ltfligk öimssöll HjntpiitntJL (Püli TskkAsila) Tal! kiülIö ist; vgl. 
Snätb p.ftl, TL. 3; S. Uvi, JA s.VlII, tn (J^SlOj, p. ÜSU f. rllsgr die 
Ijriiro, Clier die nesLe^tea rDrscEitisL^uiL befielitet A. hi.mteher, .JA h. XI, 
t. 14 1 m 1 m, El. ül 1/3i30 (vgl-dA h. XI, t- 2 [1 SH3h p. “ÜI ; Zl^MO liH [lUl 4], 
S. J lllj'i. 
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und erduldete- so Souneustriihlen und RegengilsscJ Solche 
LTbuüf^en nackter Asteten sind sehwerhcli auf dio jiuistischer 
Riclitnng zm bejsEchen, Arigtobulue sagtj die beiden SopIiästen 
seien Brcihirifluen gewesen; die Lciatuügeu dieser Asketen er- 
iimern :m diü der Yogins. Einen ausfdliriielien Bericht llber 
noekte Pliilosüpiieii gibt Sti-nbe XVj p, 71Sf.: j,Deii Brn'iclimaneti 
lullt ina-n fila PJillasopiieu die Prftinno-i cntgegeiij ge^visse Leutej 
die iin Disputieren und Widerlegen geschickt eind; die ßrueh’ 
mnneii weicdeu tüü Jenen als Auf'schneidEr und Earren verlacht, 
diiß sie PhysLologio und Ästrotiümie studieren. Von diesen werden 
die einen ,die in Borgen lebenden^ die anderen jUEiekte“ 

(Y<j[Ay/-- 3 ;;)j andere ,d.ie in StEldtcn lebenden^ und ,Xftcli- 

btiron' ('rrfc-r/wiliu^) genannt, . , . Die Kfickten aber lebeUj svic 
der bTume besfigt, uficktj meistenteils unter freieui Himmel^ 
KntluiUsäimli^eit nbend^ wie wir früber gesagt liabenj bis 
-'J17 Jahren.hlcCrmdlo- glaubt^ daß Prmnnai für Sramauaij die 
b.ndiäbistiscbc Sekte^ stelte; eine Vej'Sclireibnng ist niebt wahr- 
sclieinUebj dagegen spricht auch die sonstige Form lilffpfrivas 
oder Docli nvüsaen auch diese nackten Aakcten Iceine 

Jaina geivesen sein; die Rückbeziehiing des Strabo anf das 

JaJtre dauernde Asketcnlebcn (.XV, p,712} könnte auf Bruh- 
inanüu deuten^ jedocli sind die griechischen Berichte au ver¬ 
worren^ um würtlieli verwecidet weiden su können. Und doch 
wird ÄUm Teü die An nah nie, daß auch Jaiua unter den nackten 
Asketen au vei-stehen sind, durch eine andere Quelle wahr- 
sehe En lieh, 

Eö iat das Zeugnis des fTcayeli^ der s, v. -=1 lyf-Lvs- 

(TssECTiffli diese Annahme rcclitfcrtigt. Gray nnd Sohuylei ^ haben 
iit Ikry;:! dfis Wort jiiina erkEuaut, und zwar bHtte unter Pi'alirit- 
eiüftnß fllr die Gemination der Konsonanten eine KUraung dea 
Diplithouges ai >■ ij 5 stEdigefimdenj wozu Jina im Tdahilvastu 
und jin'a Mähiii', üu vci'gleichen wälre. Man liat dam nicht wirlei-- 
sprochen; ob wirklich ein Rrilkriteiniluß vorliegt, wink^sleh 

1 Fg. 34 ^ Stnibü XV. 11. 7 M. 

* AiUiieat l'. 7^, n, 2; tf&lebroulti^ iftri-c. Ksdjiiys vü].] l, 

^ A.irii XXtltiaolh lullkT. — Der Hliraiisjfüber HbhvcI]. Jf, 

Ijoinerkt- PSnij. Tj. 1,1, uHii UJ'nll^L^^^^lllL]iltn.e 

iLudiiiLLtr In ilf^r editi« »linür (.Puiiiiu JlDUCCU/XVJI) ih. 34ä arklärtö er 

liercitH: TiVMl 
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kaum eDtacli^den lassen; es aaheint vielmebi', als wilreu^dit 
mdisclien VVüi'ter nicht immäi' uacli gci?lasen Regeln ins Oi'i^ 
ühiaclie übertragen wtn’deQj stmiein sie wurden, ^le man sie 
hürte. oder mißTeratMidj nach dem gvieeliiachen Lnutbeetand 
geschrieben.'' Ob TIesjch dieae Gloaae dem Megaattienes ^er- 
dinkt, ist nicht itu entscheiden; jedenfalls wird mau bei Hesych 
die Digambara^'Sekte erkennen dürfen. Aber dei-aelbe Heaych 
sagt s. T. ssp''J v5ö?^ Diese 

Glosse ist ein Beleg dEifür^ daß ea einerseits brahmanIsche nackte 
Asketen gegeben Lat, nnderereeita, daß die Griechen mit dem 
Auadruck l'uEJL'jaicipcc^af nnterachiedalca Asketen jegliche:“ Hich- 
tung beaeichnet haben. Snidaa, der Le^ikograpli des 10. Jabr^ 
hunderts, gebrauelit dna Wort üherlianpt für Philnaophen, a. v. 
ruEJi’j 5 ? 0 fL 5 iai' ^äps d ^iaotos^i, v.ai Cle¬ 

mens Aiciraudrinus teilt [Strom.], ]tv, Tir^-) Gymnosophisteü in 
Sarmanen und Eraebuianen. Daa geht dünn soweit^ bis man 
aus den Gymnoaupliisten — wie aus den Bi'ahmanenj den Mau- 
rya, bei Stepb, Bya. s, vv. — eine Yülkeracbaft macht.^ Be- 
»figlich Megastil enea lüßt sich abo etwa aagen: ausdrücklich 
von der Jaina-Keligion hat Megasthenes nicht berichtetj doch 
dürfte fir unter die nackten Asketen auch die jiuistiseheu ge¬ 
rechnet haben; falls Gesyuhs Glosse auf Megasthencs Eurück- 
geht, hat letzterer nach den Namen der Jaina gekannt; Niilnyc^i 
über dio Jainu-Keligiüii weiß Megasthenes nicht. 

Kennt dus Arthafelstra die Jaina, erwähnt Kautilya etwab 
vo-Ti ihnen? 

£g kann keinem Zweifel nuterliegenj daß das ArthaSristra 
in wisseuschEiftlicber und sozialer Hinsicht anf dem brahinani’ 
gehen Stfindpnnktj dem dharma, steht; aber nicht so eindeutig 
läßt sieh Jos ohne eingehendere Unterauchung für die Religion 
bellaupteil; wenn der Schein niclit trügt, liegt im ArthaS^tra 


I 7m Ktwratelluitp eLni^r Euldjeu j?'rÄgä iat ilie IlerwuzteljLiiJfl; der 
sjmtöu öiüB^lü^igQn ^rietliiactian Litei'^itur artüfderliiilii fiillüii wert¬ 
vollen beür^ ItiFei-t .Tulea lilu&h, Molniijjos Lijvi, Paria mil, p. ifia. 
^ ,Ui6 die HimTnelapiijeLideti zur iaaiilcn^ IsaboiJ'i v^l. (i-Bühlör, Dto feier- 
Sifzaii^ der taiHerlioiteEi AJijidemta der WlKgiiüCti alten .tuj as. Mai 
18S7, Wien ISß?, S. B’J, 

* Ptulüjii. (Joiigfr. VlI, (, Thi; vgfl. tj^rtfiau, Iiid, Alt, IIE, S. Wockar 
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ein guE Teil Mistslireliglou vcij:^ d. b. Vglksgkubeu und Lültal- 
g?jtter neben £HLBg 0 bildeteiü BvÄlimftnismuä. 

FUr die Friigö nach dem Jiniamus bei Kautüya- hnndeit 
öü üich um die 55jig/ö6fi gennnnEen üottLeiteii: Aparrtjitn/ 
ApratiliaESj Jayiinta, Vaijayanüi. Sliamasastiy aitiei^t^ flaan aus 
dein Uttariidliyiiyfuiagntra diese fünf Anuttara'GüttCF: Vijaye, 
VuijayaulHj Jnyantftj Aparäjik fcsjtrTiU’tliASiddliign, nnd Scralji^ 
bemäL'kt zur Kautilyastelle: jTbese are all Jaina deiEiea, a fact 
very uoticeable/ Kantilya fordei’t (Ö 6 , l) neben Tempeln brah- 
matjiseber oder sektariseber Qytter (55, la/oCji) In der Mitte dei- 
Festung Kapellen jenö vier Gottheiten. Ob diese wirküdi 
die Anuttara-Gdttei' sindj iaf nicht so sicher au entscheiden^ 
weil dio Keibenfolgü ihrer Aufzühlung eine feste* an sein sdieinE, 
die Ziibl fünf sichei' eine stetige iaE, Willi reu d Kantdja nur vier 
und diese in einer andei'cn Keihenfolgc er w üb nt. Ferner stimmen 
nicht alle Katnen; endlich sind einige als Namen brÄhmanischcr 
Gytter belegbarj wenn auch nicht alfi deren gcwöhnlichö Kamen. 
Aber diesen Einwaud, daß ea merkwürdig wäre, wenn Kflnt.ilya. 
brahmanieebe Gbtter bei iltrem ungewöhnlichen Kamen genannt 
lilltte, kann man durcli die Auabgic widerlegen, daß KautUja 
statt Indra ÖaclnUtUa^ statt Varinui Mahäkaccha sagt (2Ü5j lo). 

Im Folgenden soll eine Übersieht über diese vierj angeb¬ 
lich jinistiächen Gottheiten, wieweit sie als brahmanische beleg¬ 
bar aind^ gegeben Averdeü. 

Aparäjita. Nach Hemacaivdra,^ ist Aparüjita ein Beiname 
des Vifiiiu; naeh g. 40 (au 200,66) der dea Äiva; nach Hari- 
vaijiEa und VisnupuräJia'^ bezeichnet Apai-ajitn auch eineu der 
lludrusj endlich erscheint der Name unter den AnuttarS’Gott- 
]leiten. Daß einer der Rudrua genaunf aei, au erster Stelle, 
ülme die übrigen, wobei diese Beziciciinung nur nach den beiden 
apüEäii Te^tten belegbar isE, ist nicht aozunehmen. ÖiFu gclmidet, 

^ Sd nscli p. & und JifUy, ZLlMO S'i-P. ^ 

’ Test p. ‘56, a. 1- 

^ p. tä. Autiü Uh .ThcüIiI fltiinnt daiH aa (ZLJMCJ I fj. 

^ 3* aueli ütti Hemacjnidm, AVitiidli., tJ-l, wg diö funfieOut-tlnsiL^sar- 

vjirLhElaiddlki äieißt. H. JuiMjbl, KDJUl ÖO S, 321 ; Th. Kiu^harijic’, 

n«ilrÄge zur iiidisulian Lexicg^fttpliie 3. ■ 50 . 

* Abhklli. 66 srn 






tia? [>ü, lü selbst gcaannt. aus; es bluibt iiui' die W'abl Ewistlicu 
Vis^inu und eilt er Jaina^Gottbeitr 

A,|>rutlbatEi. NacL P. W. ist ApfiitÜmta nicht als hiali- 
mJLüische Gottheit belegt; in dgi‘ Liste der Hrainii-Gütfer tidlt 
der Name aucli nicht iiui. 

Jayaiitfi. Jayanta iat der Sohn, den l^ael dem Indra 
gebar ab lieiiifline dca Siva ko-mmt er iiieht iti netraclit, Daa 
Wort wird audi voit einem der Rudrne gcbraüolit, tibcr die 
bTELmcD der anderen Riidrnö* weichen von denen bei Ivnutdya 
fib; nach Hopkins** wäre Jftyimta im Mhblu XllI^ lb Somn. 
Den Sohn. ludrns hier nnaunehiueiij ohne daß Indra genannt 
ial^ 'scheint unangebracht, aber noch walirscheinlteher an sein, 
ü\s daß einer der Rudras damit bcEeiclmet ist. Ab Natne einer 
Jaina-Güttlieit Ist. Jayanüi belegt. 

Vaijay anta. Hemacaadra gibt (e. 6^ eü Süß, 1 * 0 ) Yiiijayanta 
als Beinamen des Skanda, des Kriegsgottes; daneben ist er eine 
Jaina^Gütthdt; Bkanda küijimt 55,2 unter dem Namen Senü- 
pati vor. 

Es ißt Bomit keiner der vier Namen eindeutig fils Bcaeieii* 
miDg für eine jinistiache Gottheit uiiausprecheu, Aprntihata Elber- 
Itauph nicht belegt. VielEeiolit liegt die Erklärung dieser viei’ 
Najaen im ArtlmäiiBtra selbst: der ISedcutung natli sind sic 
Synonyma.: .Nicht- Überwundener^, ,Nicht - ZurLickgescldagener', 
Jnymita ct^va ,Sieger^, Vaijnyanta etwa ,S^eghlinger^■' Die Ka- 
jkfdlen dieser Gottheiten stelleti in der Mitte der Festung, die 
Gütter könnten somit Kviegsgottlieiteu, die den Sieg vorEeilieu 
sollen, sein. So wie die Besebreihung der Anlagen einer Festung 
bei KELUtilya nicht Theorie, sondern der Wirklichkeit entnonuTieii 
sein dürfte, sind vielJcloht auch diese vier KriegsgöCter lok.T.bi 
GoLtlieiteu einer bestiiiimtcn Festung, Dafür spricht auclj, daß 
die Hstnicu Eiuf ei neu Kampf sich bcaiehe]!, daß der Kriegsgott 
Skandft 5t), 2 gemrnnt ist. 55, if. beißt ea: ,Tn den HalJon 

' Jüii den im v. Jiu^fcLJirfuü Stelle!u iiöi.']i |]a%. AbhldL. I, 60 . 

^ E. W. HoLiltina, E[iic Mytluilajry ((3ru])rlriü IIJ, t Btrefibur^ liHO, 

1). n:s. 

■' a. ,1. O, I». fc’rJr 

' ])rjui|iKi)i jfiljt JhibSi. IV. ]ü i*ta Nanneii lUr juiubIjUiiIlü]). ■CJnUiUiarvull 
idj: Jaya^ .Tajatiin, V'iinvn, .rayetBeiia, Jrtyadbnlju 
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(Kapellen) und Tempclti soll er nach der Voraeliriit Lokal- 
güttlieiten itnfjatellen^ ;■ Tidleicht sind diese nur behendere Tjotnl- 
gottlieiten jiiißer den vier kriegeriselien. litt übrigen wird cs 
sich bei Bestiminnng der lieligion des Arthnätlstra üoeli um 
jene aali Ir eichen ^b^aitien (von Dämenent' Oottlieiten?) liandeiiij 
die 41^j7f.; 418, n; 41^), i, 5 t., le^ü; 431, ir. 

gCTinnnt sind. 

Ergebnis ("b): Es ist ivabvgcjiexnlicli, dtiß Megastliencs 
untci" den Asketen nücli die jtniatischer Richtung gemeint liiiL; 
ftills Hfisychs Glosse über die Jnina aul' ÜlegaBtlieTOCs Kurüuk- 
geht, so hat der letstei'e auch den Kttmeii gekannt, jcdocli hat 
er nichts Nj^Iice'cs über die Jaina hericilitet. lin ArtltaSjistrii 
acheiuen lokale J^hdegsgütti]eiten voi’Huliegcn; keineswegs sind 
die DO, lu vorkoimnouden KEnnen mit Skliorbcit als die von Jainti- 
Gottheiten in Ansprueh hu uelimcn. 

Überblick* 

Eür die ausaninienfnaseude Leurtoiliirig des Verglciciitia 
Kwischen Megasthones und Kfintilja kürnmen Kwei Punkte in 
Rctraeht:- die Glaubwürdigkeit des Jlcgfisthenes und die 
genommene Gleichseitigkeit der Werke beider Autoren- 

Die Glaubwürdigkeit des Megastbenea ist keine absolute; 
ausgeschieden von einer Beurteilung sind selipn durch die Ula* 
teile seine Nachriclitcti über den Mythos (Dionysos: Fg. 

IBf 41,1/3] 4ö, 3 /r; 47, n/?; 5ü, uaw.; Hei^aklea: P'g. 

41, n; 4b, s/io; 47, B/iü] 50, ui/lr uswj, über Geographie^ und 
Geschichte (Fg- i/r; 47, i^.i; 50,2^/37 usw,). Die Dnu' 

gteliüng des Megastlicnes ist gekennzeichnet durch: Tclcaliaie' 
rnugen (S- 43, T2, DO, 100, 437, 103, 175, 30Ö), durch realiati^ 
sehe Züge (S. 6o, 731'., 73, 84, 133 f., IßT, 139); letztere bieten 
DetaÜa (S. 30, 50 f-, 54 £, 7S, 141, 204 fF.) und sind dnrcli die 
Überlieferung mdisclier Würtcr (S, 4G, Anin. 3, 71, ll8,*rpiüb 
leicht 101 f-, 393 f.) wertvolL Neben offenbaren Qjaertreibungen 
(iS. 33f., 2Ü7, vielleicht 163, 3Ü5) finden sieh Tinrichttge Verall- 
gemeinerüugen (B.5Ö, GO, 91,113) und MißvcrsÜtndinsae, die aum 


1 Ü. linlflx 11 Gewgrattlikan p. IStnSü hlh.I [iidtii; III K. V. IinIiHO fU' l’i'üi 
Lhi’L KüLnvjtn bai:!:- 




m 


ÜttD Stein. 


Ttil den Anasclireibern deg Autors zur Last zu kpu sind 
fS &9 113 ISe 233/285); seine Benütser buben Tielleklit nüdi 

Te^muderungen verschuldet CS- 

l^legaetheucs litera-viscber Beeiufluagving {S. 132, 234 1) odei' ei, 
beaw seine Benutzer Lubcu Elcrichtuiigen des Auslandes fiwt 
Indien übertragen (S. 18,21, 129, 192f., 252). tdiuigo Momente 
dentcu auf die Besqhrälüictlieit sdnei' luformntiopsqTieliea 

113), auf die geringe ÜeniUnis dea Landes (S. I94f.)^ nnd 
die Verständnislosigkeit gegenüber den tieferen Motiven mdi- 
sebeß Lebens (S. Der Bericht des Megastkenes sc^heint auch 
Bpuran von SebematisierUDg aiifzuweisen 200, 37 i); einige 
Punkte Itonnten nicht verglicbon werden, da sie m der einen 
oder anderen Quelle uubelegt sind [S. 32, 36, 50f., 53, 54, 5^, 
75 , 79, 83, 87, 155, 202, 207, 223f., 235 f., 254 ff., 270, 277, 

2S^, 290, 292), 

Da sich die Indika des MegaatheBes nuf die Zeit Candrft' 
gupUs, lokal auf Pälialiputia beziehen, andererseits Kantüyu 
der Minister - dieses Königs gewesen sein soll, so müßte die Ab- 
faaaung beider Werke m den nuge&hr gkiehen Zeitraum der 
"Wende vom vierten anm dritten Jahrlinndert v, Cbr. fallen. 
Demnacli müsaen, da der indische Autor in den veiwaltungs- 
teuhniseben Abschnitten im wesentlidien die EiBriclitungcji seiner 
Zeit wLodergegeben Jiabeu wird, stsM'ke Differenzen^ gegen eiciu 
Gleichaöitigkeit beider^ Quellen, damit gegen die Echtheit des 
ArthaSElstra ab Werk ICautäljaa sprechen. 


Üb er eiaslimmiin gen. 

Mit dem , Königs weg' bei Megastlienes ist die ilaudels' 
strjißü ivanikpatba) bei Kantilya üu identifiaiereii [S. 18), die 
Lsndmeesung istj wenn auch nicht so allgemein, wie in Ägypten, 
icn Oorfgebiete zu belegen (S, 23, 230), die RewiLäscrung durch 
Kanäle wird bestätigt (S, 26 f.), ebenso Indiens Fruchtbarkeit 
(S, 28). Kantilya fordert die Lage einer Fes^tung am Flusse, 
neben anderen Formen die viereckige; beides heiüchtct Mega- 
stlienes von Pätaliputia (B. 31); falls Ariinn wirklich eine Mauer 
gemeint hat, entspi'ielit ihr der präkäi'ii (S. 3G); tlEe Schieß- 

' D.ifi br tiü'ht viel voll Indlea leBeiieii ämLe. maclit ArrEmi 
i'lam ^[eellHth011*9 lUtu Vgirwurf; vgl. Schw»iibeck p. 1)0 f. 
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üdiiii'ten Eiind^ wenn aueh besser iLuagebautj belej^bar 37)^ 
die Ableitung der Witsscr dev Stadt ist üeicL Kautiija waliv- 
suheiülicb (S, 37). Die praäiaclien Elefanten wenden überein- 
Btimmend ala die besten angegeben (S. 4?^), die Hübe dev Eie- 
fflüten stimmt üngefölu^ (S. 49); naehweiabftr ist die BeKilitaqng 
Tüll EuUlesseliij Süülen und weibMeheu Elefanten zur Bändigung 
und AbL'kliEung der Elefanten (S. ÖÖ); wabrsnlieinlicb sind die 
bei Megflstiienes beriebteten Keiliiiittel {H. bS). Durch die übrige 
Literatur und dnrcli das Artbnsuatm i&t die Fülygflmie und die 
Sebnsucht uaeb Nachkömmensuhaft bestätigt (S. 6df.)r Bezüge 
lieb des Königs läßt sieb in der Massage die Kacliriclit dcij 
blegastbencs dnrcli Kautilya znm Teil belegen (S. 74)^, im übrigen 
nur in vereinacltcn Eugen (S- 77^ b7j 05j 08, 106 )h Soweit die 
Au gaben des Megastlienea über die sieben Teile mit dein Artba- 
äästra vergleichbar sindj zeigen jene über die Landleutc und 
Spione die meiste, wenn auch nur eine all gemein a Über ei n- 
ßtimmuug (S. 122j 17ä); für die Ki^icgci' küimeu Megastheues' 
Bemei'kungcn nach dem Arthysästi’a als glaubwürdig gelten 
(S. I62f0. In den Eeratungskürpeni bißt sieb eine entfernte 
Farallek erkeniien (S. 183), Beaüglich der auTivti/.si läßt 

sieb nur veimutungsweise eine uugef^hre UbereiusEiminiing auf- 
aeigen (S. 232). lu dem Berichte über das Beamten wesen kann 
nui^ das Detail entscheiden, ciue allgememe Übeininatiuimung 
ist nicht 2 U bemerken, 

V er fl oliiedeiiheitea. 

Nach dem Arthaaaslra gibt es im Gegensatz zu den dieS' 
bezüglichen Kachricbtcn des IVCegastbenes keine Meilensteine 
(S. 21)^ keine Zuteilung des Wassers, da private Wasserwerke 
bestehen (S, 2ß f, 240 f.). Kür eine Festung wird die Verwen- 
dnüg von Holz verboten nnd nur Stein material^ auch eine Stein¬ 
mauer ist nachweisbar (S. 34)^ obgleich die Ausgrabungen auf 
HülaUbßri'este aus der Mauryazeit gestoßen sind; die lesyiugB- 
graben sind wesentlich verschieden (S. 33 f.). iStciuban ist im 
ArthaSästra naebweisbarj Holzbau m grußerom Ausmaß nicht 
(8. 4n). Bei den Elefanten sind die Beamten und Diener zahb 
reicher (S. &3f.), ihre Pflege luisgebildefei' (S. b4); ciu Elefanten- 
und Pferdcmonupnl besteht uacli dem Artiiasästra üiebt (S, Gü), 
Der Mctallreiclitujn Indiens nach Megasthenes’ Berichten bleibt 



liiiilor jenem nadi dem Aidlissdafra weit zurück, vei- allem ist 
die Teebnik^ die clietEiiaclie Bearlieitung der MetallCj die aituB 
veielwn damit besdiüftigtea Beh-ieloe uad die liiei-mr beeteliendeii 
yielfoehen BeaJiitungeii ein fürtgesehTitteaercr Zug^ bIs ej^^in den 
nach Megaatheuea anHunelimenden VerliS-ltmasen "beatekt [S.fiSi). 
In- den NaeliTicbten über den Künig weiß Megasthenea ßezüp 
Uch der Leibwache feiat nielitö von wjis Kautilya von ihr 

sagt, der mit den bogentrageüdeii Frauen im Palaete an die 
Zeit des klasaischen Drainae erinnert (B. vgh 87, 116). Äk 
Ricliter tiitt der K^nig bei Kautüya nicht auf, hingegen be¬ 
ateben richterltehe Instanzen (Sh 80, 301 f.); ein AuBgang zum 
Opfer ist uiclit an belegen (S. 83), die Stnißenabsperrung bei 
anderen AuagUngeu ist wesentlxeli verschiedcn, auch kennt Mc' 
gastJienea den ^Königaweg^ (rajamurga) nicht (S. S4)' die Ane- 
ztige Bur Jagd in der geschilderten "Weise sind nicht helcghnr 
(S 36f.); die Jagd gelbst nur in der Umhegung des Jagdplataes 
(S. 87); bogentragendö Frauen treten nur im Falaste auf, sonst 
umgeben den Kflaig übei'all Heeregabteilnngen (S. 77, 37, 106 f.). 
Die-Einkünfte des Königs sind bei KauRlya maLuigfaltiger nnd 
ontwiekölter als bei llega&thenee (S. 93), "Über die Sklaverei 
berichtet Megaethenes "WiderspruclisTolles (S, llö). 

Bei den Landwirten, Hirten und Jügern sind die Ver¬ 
hältnisse Ton.dcneu nach Megasthencs vieJfaeli vci'ßcliieden 
(S. 129, lß4, 13G); bei den Geweibetreibcnden zeigt das Artluu 
sästca die Ksistena eines anagebleiteten Haudwerkerstandea, 
zum Tai! einer Großindngü'ie, wie bei den Kauflcuteti die eines 
Großkaufnmnu Standes gegenüber den primitiveren Verhältnissen 
hei Megagtbenes (S- 147 f., 261); mit den Leitnrgieu, die als 
ArbfeitalcisLungen für den Küiiig zu verste!lexi sein dürften, geliüi't 
Mügastheneß in die Zeit der DhannaSüstra^ (B. 148), während 
(hc Stcnei'kisLungen nach dem Ai'tJiai^üstra modei'nei^ sindn Von 
der Heeresorganiaation, von Jen hüliereu üffixieren, von der 
Atlmbistratiou, die vüb der Fülirung der l’ruppen pschieden 
irit, weiß Megasthfines niclits; seine Angaben über die ui^Uäri^ 
sehen FunktionjiiC aiud gering (S. loOtf. j. I>ie Spione sind ini 
Ai'thaäflstfrt in ein ansgchreiletes System gebi-aclit, einzeine 
Linppen mit den von Megasthenes erwähnten zu belegen, sunst 
aboi' weit üjdd reich er (S, 17&). Bei den obersten Haamteu und 
WUrdeilLi'ägern läßt sieii der dürftige Bericht des Megasthencs 


M(^^aatSL6LL&s unrl KäuTiIpji. 
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schwer mit der hühän Beamtenorgfinisnticii des Artlia^atra, ii’^er- 
gleicheCj sei es, dalÄ Megnatlieiies a-ii weiiig gesellen oder "bfi- 
riditet liiit (S, ISS, lSß)j sei e^, d^iß soiÜicbc Unterscluede dei- 
Grund sind (iS. 301 f.). Tm Rechts wesen findet aicli eine Scliei- 
dnng von Zivil- imcl PoliÄfilrecht (Sr 3ÜJ f.);, im Finanzwesen 
Est die OrganIsatiOD wesentlic-li von der nach Megnstltemes tci‘- 
sdiieden (S. 219£)r 

Bol den IjandbcfLinten zeigea die nbweichcjidoiri Verli:tlt- 
uisse und eine andere Einteilung der betreffenden Befugnisse 
wei Egelien de Unterächiede, vor all ein gibt es eine Lnndbeliordo 
mit geteilEeii Agenden nielit, wie überliaind die Küileginlittlt 
der indiseben Beanitung fremd ist (S. 347). Eie Stadtben.inteil 
siiid gtLnzlich vei’Echiodon von denen boi jregastlieneSj bei dein^ 
soweit beJegbar, unEUsainmenldingende B&amtüngen zu einer Syn- 
ai'cliie vereinigt sind (S, 363 f, 306). Bei d€iii Militö-rbennitoid ist 
eine scliematisebe Darstellung zu erhenueUj die mit den Verliillt- 
iiissen des ArthaSastra auf dem Gebiete der Heei-esadmluistmtion 
nicht vereinbar ist; von den ergnuLBatoriselien Bomorknngeü sind 
einige belegbar, ziim grüßeren Teil nicht nacliiiV'eiKbai' und einige 
kaum wnhvscheinlieli (S. 377). 

Die Eöligiun Itann ihrem Charakter nach und wegen der 
dürftigen Bemerkungen im AithaiSlstrEi wie bei Megasthenes 
nichts Eutscheid an des beitrogen, wiewohl sieh auch hier Unter- 
aeliicdc ergeben (Ö. 364 f.j 390J. 

Schon zELhleüuailßig ergibt Bicb, dnß die Verschiedeuheiten 
awisfihen Jilogasthenes und Xautilyo die Übercinstimmiingen 
übenv'icgen. Wichtig jedoch ist der Cliarfikter der t/bereiti- 
sLinimungou: es sind fast durcliwcgs allgemeine, in der Natur 
{wiei die Bewiisseimng, die Fruchtbarkeit durcli doppelte Eimten), 
in den EinrichtungCTi (wie: die Luge der Festung, die durch 
die Örtlichkeit gegoben ist, die Seliießschorten, dio Wnsser- 
ableltung, die Ab rieb tun g der Elefanten), iin Leben (wie: die 
Polygamie, die Sehnsucht nach Nacbkommenschaft auf Gmnd 
eines religiösen Motive), in der ori ent alis dien Regiemugsweise 
(wie: dos Königalcbon, die Spione) begi-t)]idete.4^ultiLntle, die mit 
demselben Recht — weuigateua ohne gi'ößcj'c Moddikutionen — 
für heute geltend berichtet werden künuten, Ein anderer Cha- 
rokter kommt den Verschiedeuheitfin 3u: hier zeigen amb in 
IMaila Abweidnmgen {wie: die Jogd, StiaßenobspernmgV aber 


iusbesondöre id dei VerwELltuDg des ytaatea^ in. den Verliält- 
niaaen dav Geaelheliftft und in dem Süinde der Knltiii*; in diesen 
PnnTcteii i&t Megiisthenes dem Dlifii'iungagtra nälierHnrüeken &h 
dem Ai'tlniiSaatra. Nach all dem ist bei ein er nß-lieren Gegenüber- 
stelluflg des Bericljtes des Megafitheiies mit dem Artliakstrn. 
von einer L'bereijiaEimniung^ wie sie man die Fürsclier behauptet 
liabeüj nicht die Rede. Damit wird die Gleiibzeitigkeit dei 
I^eiden Quellen unwaliTacheinlicb und die Autorschaft des Mi^ 
nistei'S Candragnptas für dns Artbaiästra zweifelhaft. 





303 


Anhang L 

KünlvordanK der Sclii^aiiheclcsehen' und Mtlllersclieii ■ 
Fra^menisainmlaiig des Megastlienes. 


Sch w El n b e t k Fg, 

Diodcralipitüiiie Fg. 1 fDiodor IIj.3d/l!3’) 

I.BucIl 1B (D[ödor 111,sa) 

2 (Aman, Aimb. V, ( 5 , 

3 (Arrmn, I]d, H, 1 / 7 ) 

4 (Sti','\bü XV, p. GBO) 

5 (Strabo 11, p. Ü9) 

6 (Strabo XV, p. 639/090) 

7 (Strabo 11, ]3. &B/C9) 

8 (Arriaü, Indr lll, ^|s) 

9 (Strabö II, p. 7L>) 

10 (Plinms NH Vr,fis) 

]1 (Strabo XV, p. 693) 

13 (Strabfl XV, p. 703) 

/ 13 (Aelian NA XVJl, aö) 

13B (Adian NA XVI, li) 

14 (Aelian NAXVJ,^i) 

15 (Sü^abü XV, p. 710/71 l) 
15 H (Aelkn NA XVI, -o/äi) 
10 (Plinius NH Vlir, as) 

17 (Acliaa NA VIII, 7 ) 

IS (PliniTia NTT YI, ai) 

19 (Antigones Knryst,^ 132) 


M ii 11E r Fg. 

Fg. 1 

2 

3 

4 

8 (]i. 4 öS1j) 

5 
0 

. 7 
3 

9 
10 
J1 

11 (p. 41 la) 

13 

13 

13 (p. 4111,1 

14 

15 
IG 
17 


^ ^to^llsthälf1isl Prn^ni^iitH callegii ccTTunentAtEon^cn ät iid- 

didit E. A. SchTvanbecli Dr, pbil- U^^nna^^ Ml^COCXl.VJ, 6^1 
^ FrÄj^mätllA HistüriMrUfn GrAaennnu callagit^ dEtiEa^H.'iiütifl al prale^ö- 
meiiiR iltufitraviij indiDibus Instrunit Carolus itüUerus^ veiliLmo]! sficun- 
(lum, Parisüs DCCC LIII, p.d0äj4S9; Uäi dan Saitäii^hlilan baitoictiiiet 
iL dis ar&Ks^ b die ^waito Spulte. 

^ Poruie 71 atiirAl LU lll fionpti»rBa GraBci inittnräu cd. 0 . Keller, I.,i]üiiaa 
MDCCCLXXVir, p. 5&. 
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Obto StfiiTk 


Fg. äO (AiTinn, lud. IVj 2 / 13 ^ 

30 B (Plicra's 15 H Vf^ij4yri,i) 

31 (Arrannj Itid. VI, 3/s) 

23 (Anecd. gr. Boissonadß I> p.4l0) 

23 (Strabo XV, p. 703) 

, 24 (Arpia-n, Itid. V,.^) 

S. l^udi 35 (Strabo XV, 

36 {ATrsaii, liiA. X) 

27 {Bixi^ho XV, p. 700/7109 
37B (AeUan VH IV,i) 

37 C (Nikölfios Damaalienoa Fg. 143) 
27 D (Nikolnos Damaskaßos Fg. 143)^ 
3S (Atheanius IV, p- l&3de) 

39 (Strabo XV, p, 711) 

30* (Strabü n, p. 70) 

30 (PliBina 17K Vll,;£ 2 / 2 e) 

30B (Solinas LlT, ee/aü) 

31 (PlntfLi'tb, De fade in orbc lüüae 
24, P.93BO) 

3. Buch 33 (Aman, lud. XT;X1I) 

33 (Strabo XV, p. 703 f., 7Ü7) 

34 {Sti-abo XV, p, 7O7/TO0) 

35 (Aelian NA XIH, n) 

30 (St]-abü XV, p. 704/705) 

37 (Amini, lad. X1I[/XIV) 

37 li (Adian NA XIIj.ii) 

33 (Aelian NA XTU, 7 ) 

30 [Strnbo XV, p. 705 f.) 

40 (Anaas, Ind. XV, gy?) 

4 ÜB (Die Cbi'ysostoiiiaa XXXV, 2 S r.) 

41 (Strabo XV, p. 711,7)4) 

42 (^Clem. Ales:. Strom 1 , J J.) 

42 B (Eusebiüs/ Prnep. er. IX, nu, 

693) 

43 c (iCyriilüS^ C- Jnliim. \\ ^ 

Sp. 705 C) 

43 (Clem. Ales, Strom I, xV, 71 , r,0 

' l’iLinJfiKiJ' Ul. 

* MiUJin. ] jfrriai-rt TCi- 


Fg. IB 

13 (p. 414a) 

10 


10 (p. 416) 
IB (p. 413f.) 


35 

26 

27 


I 


■28 

30 

39 

31, 33 

33 

34 

35 

36 

36 n 

30 a ^p. 431 ri, 

37 
33 

33 (p. 434n) 

38 (p. 434a) 
30 

39 (p. 434 b) 
30 (p. 434b) 

40 

41 
41 


41 (p, 437a) 




und K.'luCiljA. 
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t’g. 44 (Stmbü XV, p. 71B) j 

45 (Arrifin, Antih. VII, £, 5 / 4 ) 

Bucli 40 (Strfibö XV, p. 080/080) 

47 (Armn, Ind, V, ^jTia) 

48 (Josöpli.'^ c. Apiüti. I, 2n, i-u) | 
48 B (Jgsepli.* Ant. lud. 11 , 1 ) 
48 (Zonaras* J 1 I, 4 , ised) 

48D (Georg. Syükelloa/ p.iäSi D) 
(Abjdenos ap. Eüseb. Pi'fiep. 
ev. IX, 41 A, Sp, 701) 

50 (Arriafl, Ind, VII/IX) 

50 ß (Plbing NIT lX,iii> i 

50 C (FJinms NH. VI, 50 ; Solin. 

L1I,5) 

51 mirab. 33) 

Fg.inc. 52 (Aelion KA XIII, 0 ) 

{Aelian NA lll, 4e) 

54 (Hippolytos/' Philoa. 34) 

55 (Palladins,^ Do Bragm.) ■ 

55 B (Ainbro&iüa/ De moribus, 

Sp. 1171B—1175 D) 

50 (PUnina NH VI, as/so) 

56 B (SolmTis LH, 0 / 17 ) 

67 (PolyaecL. Stratcg. Ij 1 , i/.'i) 

68 (Po]7fLe^. Sti'flteg. 1, 1 ) 

59 (Aelian NA XVI, 2 / 22 ) 


Fg.43 

43 (nurVlI, 2,.i) 

30 (XV, p, 660/637) 

31 

32 

22 (p. 4l7a, b) 


33 

33 (p.4l9a, n.=^) 

23 (p.4l9b, n.*) 

24 


24 (p, 430 a, b) 


’ ]l.ecü^n. S. A. Nflborj Eibl. Teubfl. MüCCCXCVJ. 

^ Ua^^D^n. A A. Naber, Bibi Teubn. MDCCCLXXXIIJI. 

5 YA. L. Diüderfias, Bibi. Teulm. MDCCCL3tVIir. 

* Kl recenaroKio Guilialdii Carpua Btriptorucn Ilistorifle lij7rÄii' 

tinae I| Bumiae MDCCCXXLX. 

^ Pnrftdoxoifr.'ipbei ad. A. WestetmanT], Bruiisvs^e 3BS&, p. Hl, 

® Oii]nLiii[\ haaröft. refut. gd, E. Aliller, OionSi MliCCCLJ, p. 2i*^SCl j IL Vicln, 

Bü-icDgirfipb i Gra'Sc.i, Derol iiii MDCCCLXXIXi p- S (3 f. _ 

^ rilladiiiH, Da fCftÜbBS Indiae et LaiirT^nä M JJC J^XV. 

” Atigne. ratfoloifia Htintt 17. 




SitTDilgaber. '['liLL..i]iäl. Kl 19J. Jtü, 'i. A.b1i. 
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Otto S-Uiti- 


ißharjg II. 

Text der übersetzten Steüen ans den Fragmenten 
des Megastlienes. 


I. TeU- 

1. stiiiOe (ö. n). 

ITg 4, s (= [ed. Aiig. Meinete, eüitio etercjotypa 

liibL Teüb«. :^LCiIlX/MCMXlIt] XV, p. 039): Ss -cb 

-?5^ Ijcep; TTjV eo>‘ tw'S'J 'b ltaX^^=öpw’-' ^ü:=i 3^’^ 

ikstr wtraiJiltKffr'rat r/civisi^ v.fti oSb;; g^is^wv.Ti 

(JüailuV pOlfrlM’A ^ .n-. 

3- Äol Len steine (S. IS)' 

Fg. S4,ä (= Strabo XV, p,703): hlsr^r^uai Ss 

ryjbca xi^jdact Ta e(^=Ti;r^a7a ^v.sCia'^. 


4. Landmcasuni^ (S. 23)' 

Fg. 34,1 (^ Str;ibo XV, p. 707): [Tt^ sl \tM-f ^iTa]/cv5 

^VjTac -/.s: a^Ji^iETfcGic 'r,-/ ^y;v iv 

4. B<!Wä9&erung (ß. 32), 

Fg. M, 1 (^Strnbü XV, 1^ 707): x=l 735 5;^;]p^Jva^, 

2 &’ (Tr/ ;[; TJ^ d/£Tsia^ TitjKsjiTa'! ts litdip-, 

„affiv r, T(o^ G'5:a74iav 'rrjp^tTj ypvjci^:, 

5 . Z\irei Ernten (S. 37). 

1,5 (== Diodor [recogüovit F. Vogel, Eibl. Tfiubn.. 

/iis-a; apdi’j“«!, 


MDCCOLXXX-VIII] II, a5, i) : 

73 


7 

v.al 5( 

a Sittsu^"IX£5 tiG^ y,3 

:t äTS: yffp' 



Fg, 1,11 (= Diüdor II, se, 

4): 

SLTTdi'y 

■w : 

|JL£'/(Ü-’^ 

yiÜ* EySTT^^V ^=s, TiQ \^h 

7J>-V- 

£pi7QÜ, 

yaöl 

jTI-ipC-J 

';*tiv — jpf'jwv -;<vi'r3tL j'jtp^idiy. 

Tsy 

V KSp 

lu yffl' 


[y.an-“ ■/;■/] =T:='p.£dJa( mii.^jai-)^'- "v/ v-v\ t5^( ß5K;&p0 ‘^, Itc Se iTf/Cz 
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[icv KftL vÄ-^-/pt/-r y,aT3t t= TiXsTrriv äuÄS^ipöi; -rct; si 

T^'j iin^sf^/ftviuct, 

Fg. 11 (Strabo XVj p. G93): lVh73;0ivv;^ 55 ti^v E’j^stjjLiv{ffly 

Tjj; 'TvStÄ^; izE'TV^P'jtLyiTffi: 371 ^[ 7 ,ap^ay slyat yjisc ^iscpcv 7 .a[ 

“bv fAay ikijy CTiitcy tby 51 f>ip!.7;v. 


fi. Die Fest» 11 r: Pali(iü)betiira (S. 29). 

Fg-25^2 (—Strabo XV^ p. 702): 'E:ce 51 crup^ciÄ'^ Toik-ay 

“i -/.a'. 'oij (TaXsv T^iTap.s^ ['lüpayys^sa] "a IJaM'ßaf^p^ ispüjya: tr;a£iwy 
-3 FA1]ÄS; r).ÄT5^ 5s T£vts/.at5^>Li ev ■::jpaXXrr/-,3Ypa|JiEJUtJ sy;^- 
:ü/,:yiy t/iU'jay y.Ä'jsT^TfififJirdy^-y £)f:i Siii tc- 

■Hfsv.äLcJ'Fai 51 y.a' Tac-icy 6yAa:xy;^ /^apdi v,hl sjTTcSiy'Tr^ Tcjy sv. 
'vj: "iÄEtj: a"üpp^Lwy. 

Fg. 36 (= Arrkn, lii3. [i'ecugiu E:. Hcrcher, cdeuda curaTit 
A. Eberhard, Bibi. Teubn. MDCCCBXXXV] X, -ß)i . . . 

5; ifilT'iAiy Iv ät^^zv.k^ ^yßrfpjt'iÄi Ttoy ^Iy5i7^v if7:b- 'r'X/fÜiic;. ** ^ 

aX/.i 5CI.3! :;sp:(7:c^a[Ji,i3: ay^stoy fj TEapaOaAaK'at, tbüto^ |jiev ^u/.fvaE 
iü vap 3^ iv. 'rrVi’^Dsy TTitisjAlva; SEipy-iaat T3Ü ■:= 

IcsTC^ E('«v.a TiCf cupayili a.il Btl tf -rröTapiii auTu'tiEy 
’jTEp ep.-^:LpE7:J.ff[ji tsv ik ccai S5 ey 6Kip2=|iciei tö 

Käl p.;TiCf')fC'r3i y.a: TakeiaL (pÄtcjAEyat eici, TaiJTa; 5e 

ix ^r/ivOou TS V12I ■scLetcflftE. jjLsyilcnrt;^ §1 ^rsAEy ev iT’Ja: 

TTrV flcXip^oOpa r,acL^o\iiYf{'ij kv Jl^aTiwy ha at ovfA^'CAtEf eiui 
Ti 'Epayyi^s« mTapiD Kal t^u l aTKEij’ tsu f/l'j rdyvitu, tüj psyf- 
□T3LJ 7:5T:a:jjEw.v' Q kk 'Kpayyc-ilsa^ p,Ey av ^iv; tök ’iy^iitW'V xsts- 

jjaiv, jJLsi^<i}y 5e tcIv ftAAp Mts cuto;, äaTsä rj^pyupisi xtb raVTjj, iiriisay 
ep.ßciX^ ffirby ab y5i^>p. yJt\. X^yet ^-ieyadlJeyvj^j \fTii^c |JiEif l“iy£[v 
TTfV 7:5)^cy ’AaT r/.aTspT,y T^y FAci^pviv (735:59 rjav-psaaTif] aba^ Ituyai^; 
tiiKicrTaL 5:; oyBii^j'-CvTa cTflS^aij.:^ ts Se stX^its^ 5:äVT£Äa[55'Mf. aatpsy 
Si 5;5p(ß5ß^Xvi5fl3( 77;A( TS «ipo^ E^5K:A50p:.Vj ab 51 “aftoe Tpn^KC-’yra 

TupfYiüs 5s s^Sspt'f^'ÄsyT« itat 5:svTaMjiiLi; '^■^■ 

■:njAi3£^. aEa-ctipa^ /451 e5ir,vic-va(3tr 


7 * üiiben^achte Hfiu&cr und BsiuuLateri«! (S. 41 )^ 

Fg. 27, fi {T=-Str.Tho XV, p. 709): v.al aj. iVy.as 51 ab ::Xeiy 

jtypfi’JpElV. 

- _ * 

' NnHi HßTpliftr l:cttltdet Jiicäi liier Eiiiie LiLtlcp, y|cr]. ilpn ^t^^tia(;]]6n Ap\'ifli'a+ 

Ik. XV, 


30^ 


Ottn Sfein. 


II. Teil. Königlicha Betriebe. 

1, Gestüte. 

A. Der Elefant. 


a) (S. 47f.) Fg. 1, ifj C= Dlodor 37,20= 

' ' ^ - 

£W flips; 


vf^jisyo* cra^ftijy Tpi^/AVVÄ sifSTa: piv aT^b «pv-Tty “rrp-b^ 

^p^av, e^ipfü'^Svai 3' WRiayi'Jj ii? tc ■i:soti ii- 

uh ifi-iii Tb Twy PÄ’J^BfLcwv, r/,cv V.^i [ASY^^'J^ t ► 

£[b y,il T>i^ fiEiSil; r^-sis 474.0^^5^6, 7;d’^Tt^y 

Tclv aAV.ctflvtTj'J tj t; tv^.^Gcc; 7.ai 1^,7 

Fg. itic, d2j 4 (=Aelinn ITA [ex vecügnitlone K Hercheri, 
Bibi Teiibn. MDCCCLXrV] XIII, r)j \i.tr.-^i &e äpx ^e^'j 4^6-01 
ftXs^a'^Ttijy sl xaABupi.svi: [Ipaccstj SiiTtpc' 5’ ä-V Ti^ySe ^aTttivTo 0: Ta;r/,fl[. 

b) (S. 4B) Pg. ind. 52,4 (= Aelian n. n. O.ji 'bSöl Ee 4X4- 

^syTi; apß ivysa tc u4c^, Ee ts ^ypsp. 

c) (S. 49J Fg. l,B6 (= Diüdor 11^43,0= '::X£i=T5t 

j^Ä^Krep 3 piSÄp^^Lytarsi hv&P<)JwqCj üI 5e [Ai^Xtrta elt?! Elh- 

v.^cria. 

Fg.36,14 (^Strabo XV, p. 706)^ o Sscv 

äyflpjotöi it naXXcE, t'/jU 4it! \'.rx^u-r^ StaTswiVEiLy fx^f ^' TicX'i’^tfTSE 

5 t 5u?ca"5<. 

Fg. 37,14 (=^Aman, Intl.XTV, 0= 4/-fra'/T(jv ^e 

7 ;X;ETTa eTEÄ •;r4-;’JTä; =; =l'.^iu:!:l3, 7;cXXs‘ Ei vsÜte.i ■s'psTiAiUTis'JEJiv. 

e) (S. 52} Fg. 34,13 (^ Ska-bo XV, p. TÜS): [lajiXi-w te 
sraftpi;' v.al l“se^ ks: Ot^jise;. 

fj (ö-. 53) Fg. 34,11 {= Strabü a. a. 0.): ev'ti 5i iX^^sivriLhy. 

i:'„ an .. f _ W n -f^y 5 = a*sT353p(jy y.xL 




Fg. 3G, LI (= StT’»bö XV, p. 705) 1 xCiv 
iE^ÄTStiÄr^y sf TEVÄ Ttipi rjupcv aiTEy-iftLyay. 

Fg. ä8,i (=.jla]iaii NAXIII,!): Twy T-Oiipipividv iX^sp^ytut^ 
[fd’JTJCE T3 Tpaup.ö!7Ä iE. 'Jy^S-l TSV Tp^Tliy TiÜT^y. 

g) (S. 54) Fg. 37 , II (==An'kB, Ind. XIV, 0 3 Si 4^ 

xa; 7.w^i4 tiu; aX=y;a^ 7=0 73 yjXä|4*'J v.al tä 7;pE.ÖTS 

ipir/siv £5eE7jy. 

Fg. 3G, Ii''(^ Sü-abo XV, p. 705): £-iL7a /XEp, ^iXap-^u 

::i3^ jyaXspßi’JiüffE.' 

’ fY inc. 4^, 1 (=Aq1]Hei na Xin.if); ’EXe^vU iye/^w rEriO«5tyjwbr|S 

&5iiip itfMpi lati, 71 ^ 3^ ts Kolktpwy (tTjAoGvTL nboi fiiy, cv & xniv 
itEEi; xit aiM ylipOufyQG^L, iom 5^: ix y.Aäifisu, 
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h) (S- 54 f.) ii'gK 3öj lü (= Strabo ft, ft- O,): 54 tsJjtj: 

3(Smä3!jjLj “isLi; [jiey 3(3 ac^ou Tiü^ &£ fjLs/s?c:[jt(T] t<ni vjxi tojjl- 
vjavLcyiit 7-'^] ' cr7;;^7''-S[ 3' ii 3utTTi(]^:e^7C'. 

Fg, 30j ifl (= ötrnfaü XV^ p. 704): ce ’jilv 

Tipi^ 3 aa'^a;u; li xitva si Xljjia), 

]) (ti, 55 f,) Fg. 36,15 C= Strabo XV, p, 705): Sa 

3s0-37,;/.cft:'i jJ-EV rrrisj/.Aul^d^j.S'viVj 'Joi^ rrtAii'TTit^ 3s tiii't vssTf 

|ji,*T(i>y ^ [J.=A.jE civj; 7;(7i|j.S75j. Tpj(ü|;.a(7L 3 e ;j;b,i 

yip Tx fiSTifia), tä 3' l'Axi; capiiv üifaL; 

Fg. 37 ,15 (=1 Arrina, Iiid. XIV, 9) : y.ÄL L’J Tüiy [JL£V 

LV;[J,S ßiilS’^ Y^A-S E-|7_EtfJLSy3’^ Itp;^ 3 e -ji; JaXs:! yjill'j; 
jJLßÄa^ iT^tf 7;:y^;jLiV5E,, 3 e t;:5:v Iav-e::! üti^ y.pEi trr;-: ji 7 jl 

yaTa?:Äa3S3pitya, 

36 (^= Adißn NA Xlfl, ?): 'J’clv TEf}y;fa|jt. 2 yw'j iAisavztov 
LW7>a: TI TplijAS^fl ^IvSj; Ttv Tp«Ky tcutsv, ■‘axtslc-vsC^l p-iy ahik 
ySsT! /yjapw, TöT^Ep CTjy T5 73Ö JvjpVKljAliU TiT] /Jt/JJ C 

rilTpay.A^^’ sTtJÜ fAavTSL 3'J^/p^OUTl ßsUTÜpW hJjT 3' EX'J 5E ^ ßaOEK, TY17 
fAi\'fA:;yVrV ^piu^yE'/T(y VE:S ypEÄ p2’J |vö:;jl 3 31 i^M&spc'rTE; 

yAl avT<0IVTi^, 734 3s S^ÖSAJAia^ fj = piTTEVS'Jm OTTüiV ßsE!^^ '/i),! JlA£si- 
vs^TE^ eIti ifiTst; i-f/is'JTs;, s'i £e ts ßXItapa, yi( fii^E/hi'j- 

[JLS'/SL ^SoVTHl 7E Itit aifjOivS’TTßcLj (üCT^rEp ÄyO'purtTit, 3x1 tC TlfflÖTlV ETTL- 
yAu^sostVj 3;5 -v ^i'ira^cuTiffi ATi];jiwyTE^, p.apTÜf:^^ 3e tcO iisü'xd&x! 
Ti^v aspfJa'Ap.for^ X* ii ’Jic^pLxta 3::a xJfTot; 'npam'JCTs: kaXw^, 

h peÄ«; siy;^ sstlv ot^jTSL; a/,3c. ei Se jiy] xsO yaMJ'5 

7jj ^3pp.iy.i|i tcT>3Sj as^axa s? sjtlv, 

B. DftE Pferd yB. 57), 

Fg. 35,^ (= AeJiftn NA XTII, u): S'Jxeu: 1[jma 

i[3* ci xi;y ixiTTsiav rsiinal TTTprAUr-AETy. 

3. Elefanten- iiniJ rfcrdenienopol (S, 53), 

Fg. 36,1 (=Strabo XV, p, 704): (rxiv Bi vA i/.siivxa ipi- 

isiy =yy e£sG^:v LsnoTTf' ßa^sALW’/ 3' lAixspc'j ■JEV=[yLC7i: tB 7-Xi;pa, 7,ai 

"' ■« > 1 J * " 

cItIv auxwv :^"!;jLsX‘i;TaL, 

* 

3* Metalle iiinl ibi'o Hearbeituilg (S, Güj, 

Fg. l,fi (— DI oder 11, s): =i 7;ap^ip5; i’jxa -SrU i^pspit^ 

y.x5i;:'L; s^ei •yal ^ As ßa^ /-it-iV t:-v.i! T:3f’.^7& Siniv [ü7i^Ä,7^^lJ’J ’ 
YiyixJL yaf h aux^ xisAy^j-psy apYupci^ yjiL y^pycii, cua Ss'/aA/.V^ 



Ottü stöiu. 


-lA itai -iÄMva tä Ti -as' 

%A S3Ae^/.L11^V 'TÖpDHri^-il/V <ivi^7,PVTa. 

27,^) (=- Stmbo XY, p.70U)j Y=f 

’ASFpWiS ypUVTa'- 

Fg. 29,11 C=^BtrabQ XV, p. 7llJ: ee f/i^sv 

^gpi^ äT^ivö^tc Tfl) -fit« V®p 

III, Teil. Familien wesen* 

1* Kanfpreis und Ülhefovm (S. ö4f.J. 

Pg^37^i[^(=StmböXy,p.709): ce 

^(Eph -üi'i yj'iit^-i, XsEi^i’^suci te avTiSioi^jTsc ßtwv, iv pi^ 

Fg* 41,11 (-^ Strabö XV, p. 712): -(^\i.ü'f S’ At üAstöTfl: iic 

TricX’JTiy.viav, 

S* Polygamie und Sehiisxiclit nach Kiadern (S, 67). 

j?g, 41^ 11 (= Strnbc A. a, 0.); hcIaw^j y^P 
,v).£[u Ytvec^^L a^QUldüffl TE T^-,v iA tii^wv £flf/:pi^(ffi^ ä-rfg'«hii> 
itXeu* TdapaSÄEurf^i^flaf. 

IV. Teil. Die Sohrift (^S; 60), 

Fg. 27,:äf, (= Strabo XV, p. 709): viv^pi^sc ev jeTi 

^av=pgÄ=“si> jrp^rc-ESt^) a M-ftcOsvii;^, TETrapsKiVTj: ji.u(::s5w7 

ir/.i^Ow^ Rüupsycu pyjiifJLiav ^jp^pay iSiiv (evtJ'jeyI^^'^^ 7jJppj(Ta TrXsfC'VLijy 
?ia/.35t4jy ^payjJLuy aYpi^^t^ t-kQt-s '^ip.5ti ypojjjieva:,. ms; 

Yffp YpapfAttra ei^evac auTsü;, 

V. Teü. Der König. 

]* KUrpnrplloge (S. 73). 

Fg, 27,u (_= Sti'abo XV, p. 710): Ttp ^IsfiAEl 5''^i jab T;y 

•TüViTs^ Sii 

., F^. 37j [i: StfJlbo a. a. Ü.): väv iltpx yi^viTi: 

j^CEfa^' aLiCTf t’ i^'iy 5t i cjiiy Tpi'^J'ir’ ^|/a yif 7,2 e 

. ' r I -r • H r _ . 

7\-XAZ'm y.at Ip'-liiTat ^ETTSptHV "£pL"a'/:WV ,pi|v:JFJV. 

3. Loibxi'EXolio (S. 74). 

b^g. 27, M {= Strabo a. :i- O.): E^tif 5s Ttitv fJyp^ty s\ n*jr/aT3- 
iüÄav.'^ ya: t; 


lie^f»ath(üL66 utifl KAHtiljA. 


ij. Tageslfeschfifttgniig (S- "^8) 

Fg, 21 f iR/iE Strabo ii. a, 0,)= '^r^i ^ ^scl- 

y,al vÜJ'.‘CiJp c^e 7,50’ (^pav K’/aiTJESJe'rat 5'-fl 

"lir 3“lßsy7^0t^. T^|jv Tä p.Tj 7-333 “sJhSp^S'V E^sScuV JAJa [Ari^ tffT!.V Tj -iT^t 
3(pice«."j ev c'ij^üisüii suSev 7.ä.v 

'JiO ffW^3T3^ rj^pa^^iLO^. 3 iw.y fj iTTE "^ac 0E>?(a^ -p^'^r 

V Ittl £hip57 ßaa/,[7.Ti 33^ 7-^>,(p "fJ7aL7.^^7 3:ipcÄiyupi^*iJ7, s; 

5iput:p(i}y' LSTa L c‘cScs, Tto ss r;a5SA0373( p.E^pi'fj^/ai- 

/ijv OmöTi:;- ufiTj'^-iuvrai Ik Ka- 7,w5uvi^p5E, S’-i7 

JJLi'V 7;SpLSpJCYi^aJi7 (■^apED333L 3' =VS7;7v5'- 3 l>= 

Tpst^, I'J Zk itpaAT^E^ Öilia!; ä“’ i>,E^aV3i;‘ al 5v 

Yy‘j 3 i 7 .s; flf p.bj 3p[A3TW‘J^ 7-'- S -p LT;aLi>7 ai 3f y.ai e- £7Li^27^^l^7^ 

(0' 7,il 3urrp3Tiuty7'r7, ■/■i'iv.'f^\/.tta'r tvsv^l 

b) (S, 81) Fg. 33,1 Hötmbo XV, p, 7Ü3): y^f^bw. 

■Sei JJ167 E7jt7T*> -iE)? r}iov^K= % Tcb? -ACL'/Yi TiU? 

y^a^a pi.s'faATQ'j 'A£-^ip.«VTfV tr>^*Si7, Aaü' viv tsy vsov Etg^; a‘:;a73Eg 

cl ssXcffca;'- Ttt [iagi/nSK rj7£Af)3V7ö, et;: Öyp3^^ 


4, WeiiigcHDii (S. 90). 

Fg. S7, uf. c^ stmbo XV, p. TÜ9): iu^pavfiT'j S' =[^4 tta i/jv 

aTiXci^j'-a 'Aai tt^v evTfi/secay' ol-fsy t 3 yap cü äX'A’ ey 6u[^ s-7S7, 

t:l 7EL7 5’ d^:' «ytl -ApiOfy^v gu^vLOIv^ff^. 

Fg, 27,14 (=StrEibü XV, p. 7i0): Sa y^Ei-wca; r^^f, 

^*(7E7.Ea Ejuc^awaL tkX l/etv&v &la5E43^J.sv■rJ^. 

&* Einkünfte des KCfiilgs (ß. 93), 

Fgrl,4fi (=i= DiodüL’ 11,^0 , b): CE }j:.Lg(bti; ts7.iÜcl tm 

paffEAEi Sia 3a r.sf77y 'JvsEy.Tj^J ^aai7sEy.T,v etyai, Zk }^i;Si'J: 'pjv 

niyr'ri;503[- Se 3154 ialcOiiieew^ ■;£3apTyiy 6c4 '= ^3£3L7>Ly,s7 

3£ACÜEr‘r, 

Fg. 29,11 (=Str3Lbo XV, p. 711): 3:[a3Ew; 

a !H£V5ta0^vTr4 ext =1 ^CTapia: zft3.Ä5EptEEM '^qi^ XpusaU y-al- r::' aü^tu 

9gpc4 diri^cL-o ^7:j'XtV TcuTa ■;ap 7,a! i’J 

Fg.32,4 (= Ävrian, lud. XI, ü): ase tcoe f=P=y5 

'AECsL . . , SUTC'. aTCE^&EpOjSE, 

Fg. 8B,e (= Ärriaib Ind. XI, ii): ßSpav se tl^ci w/ 

vL-njy^wv dTiga^^su^TE. 


t 
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Ottü Staiü, 


pg, 32^, (=Aman, lud. XU, i): ™ ='“'=' '-'■'“'P'f““ 

y.ai »apov ärroisotu™ ä~! tüv ^pvU’) töM iitETipuv. 

Fg. 33,^5 (-=StraLü XV, p. '?04): e^tl 3' paff^w/.r^ 

'TMö- fAictoO S’ auTT-f'J TExapt-ai; M£pT;wv. 

Fg, 33,7 (=Stralio XV, p. 707) J wv ot f^E'^ fapov xeaolkti 7,!Jc: 

XstT&üpYisi; sBfE/^O’/rai xa/Ti;. 

VI- Töil- Die Kaateix. 

2, Die LamUente (S-124£). 

Fg. 1,44/^ß (=Diodür 11,40,40- SeijTips^^ S’ «fxl p.£pi:q tb 

Ytirtpfw'Jj =t 7<ti TW'^ a/.Xütv TöXu ::pssxeiv BoMött?. ^gSxce Bt 

KcXifjiü-J aO.K^^ X£iT3i>pYf«^ 

yAüvrar äse 'fe^üpvEp msxsc x5-,7 

<i3in^,cai£v r^, aXX’ ik ME’J-?b^ sü^pYetai a3E/.[a;^ a^- 

lyü-nai. Se^ttep ÄBd^Ospt: iq y^pa SEap^c.t>!Kt xal v.apitcL'; f^pi&cüia 7:cXXir,v 
aTfi7süw<riv ^raplj^Evai xö^ ;i:iTif;3£El(i)‘i^ xci^ ^0p<h)^;&ir. ^isütri 3 ':v^^ 

-/rijpa^ |/.EX« t^nviiiv Tt3> YEJ-VHEÄWV sl Y’'^?T*^ 

goK&ij; Ttr-fuCiM!^ MECT^xiMi^ T^i; Se [nuflou^ Te-Xs^et Xep ßaP-Xs'. 

aÜE -re tV ^affEXcxXi' ^'*^h 

ncÄ-ri)i56aE- ywpE^ 5 b puofldicewq T5T=ipiYiN t= ßätrE'AExbv teac^ejl. 



^ovxiiE, Äfli ^öpcü^ xsic^ as ^aoi7.^i>3t -/.se ie^^lLJLV, öü^i a-jt;- 

7i|jii(, :^&E (jTrc^epfli-crl. 'jiäl ee 7;iX^p^c^ -.oXu-.v ’IvBi^flE Tu/ci, 

-Cfü'/ IpYs^opievüiv JCJiTEcrÖ^t aice auT^v Xt,’^ 

■E&IJLviEV, s7xi c'- p-bv nsXejtESiiaE kj*! xHTKxai'Jaucxv a/yXiii'wui; ri/^aEEv, 

ai 5e T^)s^;=^l'^ aEr;cJ7 ^ax" ^rJ’X.^v afsüm tJ ’vpuY&suffLy f, r, 

Fg-33, H. (=ÖLi'nbo XV, p. 704): is-irEpiv ik [AEpo^ slyaE 

tb xm -"■ -XeTttsi ee E[n xa? i^iEEKSEitstiE iarpsTELa v.aE aasEa 

]* f= iJiadur IJ. sü. ttf.): TJ|^^a?Xfrv r^: rips TüXi ’JvScii i!Ji lK;^iLp.l 

rtpi? TO jatjojttoTE EiOEiao vps^Tii Kap' ajro'i dlvai" irafi ^liv xo!^ a7Xoi; 

'jE hd'ejai^ xa^a5Ü=[pfl'^TEt r^a if-M-iyi^Tsv xiTK^KE^oyTi, ^pa 

5a tojtcej LEpCiv xaE ajol+ud üu^^iuM, OE rXryjlr^t tüjn napati^ajiif 

vaiipyiiJvtEj aviKffloOiiTDc itLVi'jvuv itTE'ii. ajiEpg'CitoE yap oe TEO-baiAoyvTa^ nJAi)- 

i&'Ji 'Ad'j ^/XT^Evauaia fw Taig n‘>L X^v ysajpijtiv t^^ca; ÜEriv 

j|3Äa^:i!i, ('m aaE^oy, vvTii aKavTHiW EOEfyiTa-,, Ta, Ti X''''^P“J X4liy avuKoiEiAQ'j'^ nu'j 
e/jt' ^uxjpE^frjT-v aÖTE OEi^opoTP^ioymy. 


*r 


Me^aatketi&s uiid Kini(ily;i. 


313 


T:^'j<^\.hi:ti [j,vi 5'sAAVi j^iijS’&/„ av^^£i ' 

"sXXaXri^^ Y’iu^ "'V T5mi> ”apa7=^£i^0aL cu[;t- 

ßaivei yjHt S[(1 iVJ!'J5li766öIV iroAS[H^Efl^J^] Ol 5 apOUSl'J S^^KT770 L>iI'J 

awvSüvtiJ^j 7:ps|jiij(c]ii:; ä/^o'VTei; ijL-ibtu:;. Isrt 3’ l^i /^wpa ßsciAiKivi 
lAtcnsEJ 3'’ auTvj'j ad xiTßcpiat^ ip-fa^ov-cai MtfErrSs^^, 

ä* Die Hirten Tiiiil Jüger (S. 129 f.). 

Fg, l,.j-T (= Diodov 11, -lü, ö) j TpiTSV B’ EST! (fÜAS'J ll “5<ü'J 
Awv V-3L x:7Lp,eyti}¥ xctl ■/.■aööA-iiJ "ävxeüv ^iS-j vcfAs^riv, [agv T( 

5l) 1L "^pLÜi’/xaii, oi ^ auTSL Jtst y.aÜapa'^ 

Tfsc^dci y^ipav cpvaojv te ?-*t Oyjpiwv. se:; taOxa c 'a%'- 

i^'iiij.EpevTi 77;^ ;;Aii^Ö5ü=ftv tSümv y.ai ::av7s- 

SaiTÜv ÜTipEciJv 7£ 7,al viaxEcflei’riuy xa 77t£p|iaia twv vcc^jpYöyn 

Fg. 33, ft (= Arriaa, lud. XI, ll): ^pixot 3 e 4?c-.v 'Jy3=vjiv &■ 

v;[jiEi!, sl T.Q'.\iiytc;. v.KL 3' ^o'Jit3^^JaE, -^sd wxet. c&x£ y.ÄTz ^^öALai oht 
iy "7,o( vjilip-ijity ciAEoun^ v3[jWt6Ep 3 e eisi ml ava xi wjpM ^t^tiJOüCLj 
fflipiy 3e 337ct ai:b xwv ‘me Öy^syc-Jciy i^tcl ir/i 

xrrV /Cüp'^l'j SpvLflot^ TE V.ai ÄYpta fJnjpLi, 

'Fg. 33,6(=Sti'abo XV^ p. 704): Tpixtv xc x<j7 ErcLi^iviLiv /.ai 

ft>;.p£VXuly, ö'^ JJLOVOLS £?£ffX[ DfipEUSEV V.äl Öpepir^OTtCpeqLilv ld7lÄ x* xixpiy^v^ 
V.a' jJtLffOitl St t&ö xtjV eÄeuftipaö'J &ii;-piw7 %al xtSv cr^EppJ* 

A3Yii>y apvswv nttp3[ivxa: 77ffpa tcü ^ajiAEw^ atTtv^ y-aS (?5Lii)7|TT(jy 

VEfJL?pl7SJ- ^fö7. 

4. Dl© Geweih ©tre ibe nde n (S. 137). 

Fg. 1, .IB (= Diotlor ir^ 41, l): Texapxoy ktxI t^p54 "’s tw7 

T^yvixfjy Aat xaüT'W7 i: t^v el^lv oha3“3!3[, s: 3e ■xols tJ. ttoiv 

X;0.cL= xa tT:T,p;cby xx7aa7.tüi:i:;3urL'A ouxJi -3" oS» p.s7=7 

axiAEt; SECLy, y-aE (rixs|/.E7pia7 ex xsCi jf.a^^äy&v^L, 

Fg. 32jU. (=^AmaD, Ind. Xil, i): xsxo^^Ttv sext t= Ir,- 

[jLi3L>PYyy-3’^ Stal yja-i^yi/sEMy ÄSE-rs'jpYs^ il?E, v-^'- (pspsy 

iir3sap3U7L7 iro xüj’j %ti>7 tüv c!6XT^p^i^y, TcAvfv Y- 
;^r7va soleouclv. s&tce Ss yal fUffOsy ea XoO iwiycö TrpxffAafujiavüJOLVr -7 
Se x3Ü7t^ x<ji Y®''^''' yasm-pYo': y-st o: yaöxa'- s'aiv, C73i Y'^ 

I. T r ^ 

TOUX ■^STOgjt.iU^ 7;7.Ci}&Ut:L. ■' 

Fg. 33 ,7 r. (=StrEvb (3 XV, p. 707): Mixi yV Onp bsts^ 

v^ai xoLj; 7:cin,E7a^ xsxapx^v ®v;et( 7 Exya: ^^.Eps^ t&’jx 7pYa'==K-'''='J^ 
Ttyva^ y-al 733 ? y.aiEE^ALstiy^ /a: ti; äti’s x=ü tiip-axc^ 71 ipYücia^ wy =1 
;jLEy -Mpsv TEloö’Jt y.-3L AEiTSufY^-s^ 7;apEy577ai xffly.xii:, xoe? S cTrXcTEitS't; 
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y,S£ Tpi^a' v.^k ^iscn/.E-w^ ^,y£iyT5(i’ |/sv(|) yisp sp- 

^a^icvTJC TMpi/fiL oe s^:7^a irtpKfiiiTaL: c ta^ 

Se ’KcO^ prtsOoil t5l; irXioyeLy £■ ^.aLiflpx,^^ meI t=T; EfA-spsi^. 

5. Die Krieger (S. 148 fO^ 

Fg, Ij (=Diodür 11^ 41,3): T:efJiirr:3'j 5e 'is cTpörtiWviviv, 

'Tiü^ ^OO&TcOVj ™ |/.£v dsTyOec Sajeepsv, aveiiEt ital zatSf« 

^pti>[jL&v3y ev T-pa^a'^ftL 3' tsD ßa^iAtv-sO rav 

TW-; fl^pacxitinwv 7,a[ -rw'J ?:!)A£|jJtatäJV 

Fg. 33, ö/ab C= Airiim, Ind. X11^2/4 ): ^[axxcjv 3e 4rrlv 

&[ T:i/^|jL£r;at, n;A/^E( piv Seu-repiv \iw^h Töu^ 

Se rAsiHtepi-T] -3 y.3! Ei)&u|At¥] c^t&i bcxiy;«:! [jLcivti^y twv 7;c?Ae- 

fjtivjöv epY^iM eic^l. ':* Se ctcAs aJ^Ac-t ouxalJt mc:£3us<^ 'Aal Tab^ fcneu-; 
i/^AaE ■TMEpi'^c'JT!, A*! atfiv.jv^a'jeiv eke £r';p3Tt'ir£5au aXAck cl T?;- 

Tiag- au'iclsE DepaBisbcu^^i 7,al -^a B^rXa lv.naöa[pai)Ci r,a\ tcv; i)Jq;«v7«^ 
a^sLKjE T,at 'li Äp|JL3Ta xas^AsauTi ts y,aL T,y\.^ji£(i^ut:i-f. aü'ccl 5a, e-jt' äv 
jjLEy '^sXeftisEv 51^, Ks/.ejjLtaU'jEy, etpTf'rt^^ 54 Yavc.uiVT]^ 4uftup.55VTaf itai 
aft'j pitcrB'sa iy. laD AOivs^ -(wc^Se Ipy^eTnij na? cDAau^ TpasELv in’ 
ab^cü eufAapetdi, 

Fg. 33, (= Stmbo XY, 7 ü7)e Jllt^irrEv [5’J ec7£ 7b twv 

royjjjLiSTülv, aT^ ibv j^AAcy = 3(5= 

75O ^ajLAL'Aid 5LaL™p££yaE;„ E^fFTi 72^ i;i5aLia -jj etsi- 

siyOa-Lj nV)v ;tij[jL.iTwv j/yjSsv «XXa v,5LJLLLCiv7a; itap’ ifiuEidv. 

ß. J)ic (S, Ißö). 

Fg. 1^5ü (^Uiüdor IIjii, a): a^iav 4 ct1 -.1 tüv e(Ea|:wv' sScsi 
Ik KsXuTTfaTfJwysivTE; '73773 y,ai icgpwv^Sc 73 y.aTS 7Tiv ’IvSeä^v anaYT^X- 
Xaii^jL 7? ls; ^ajLAS-jSLV^ liv 5^ r, irsXi^ a:'jTwv i^acEX£ü7a; '^■, Tot-; sp/^iLtJEV. 

Fg. 33,10 (= Arnaa, Indr XIIj Ei)j ey-Tii 5 5 ai^i^ ’Iv? 5 l(tlv al 

xaXeepisy?:. 577 ;: iigpisyFi 73 "(’^yiiirlyy. -/.aTK 7i 7 TjV yj^pfs'i 
Ks: KJCTA 7a; TriX^a;, ml 7aC7a ava'j'f^XXa'JFE TrX ^silaee, [y^rgp ^sje- 
j.iiyrr.i. 'Iy5=i, ■?, Tatas ^eXstev, ivaTrip a-Xrfvifiai e?a[, y.al t^uTsUEv gü 

Pubi EEa’lv^Mv a;7;TfV l7/_i 'biyvaT^aL. 

Fg. 33^111 <:»^ßtrubü XVj jj. 7Ü7)] "[7A7 pl 3 ’ eefev d ^^tpsL' 
7pj7:i; 5’ snPTTiyiLV 5ipi7aL 71 a:fa77;;j.Eva aal avay't'.r/^.EE'j 7.3(1 pa '?(X 
aaEÄät TüvipYsb; TKiavfjisyeE; 73; iTJipa;, 75T; iii-t bj t-Jj, iziX^'. 73;; iy 


asEAäE. TüvipYSj; TKiavfjisyeE; 73; £7Jip3;, 75 e; ^jle’j ;v tr, 177^^1 73;; iy 
7:iX;< 7a!7 54 £y d7pa7a£;5C(p 71 ; Tvzifh' ajLÜL773y^aL 5’ al apiTTai 
A5E: TrEP7a7LI7=“.. 
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V* Dfe Eiit^cber, B(>Mtzcr und dio obersten Beamten 

(S. 175£). 

Fg. ]j5Lj. (= Diodor 5’icri pov- 

AEiJiV f;,= V VJXi TsT:; UTrep tviy XCtVW^' rX^Oii 

iÄ-x/^icTtv, Sö y.a: i^s-yffütt, liaiXinä Osupifi^s^i^s^' i:x Tsüriii^ 

Yffp at Ti Tst; j^ii;!/,iü:j[v öltiv sc t& 5iiLv,rfTÄj twv v.i; 

ii a'7-acjTa? TtTfV ij/LitjpTjvsu^Aivwv, y.xl '/aO^Xcjy Tci^ ^Y'fAä'^ia y.a- t 3>^ 
äp/^t'/rac; iv. tijtcijv e^cvctc. 

^11 (= ArriftU;, Iiid. XLI, er.)] s^5sp.ü; 51 =[ffiv sl u;rip 
Töj'j y.icyiViv ^iyXiutjiSvSi ipciv -ccii (iafiXsi ^}^ xaTs -^4 irsXcx; -sai aks- 

uai^' 5U7 T^5W apyJfTL. cn:XT/j = L p.S7 C/JVS7 T= yIv;4 tsSxo iSTLj jqa[Tf 

y,aL tcxaisTTjTL ir. 7-czv7Cl^v T:pty.iy.pLp.i757. svfJiv st ts ai^cwi.v 

O-r^üfli'jpoa'jXaKii Ta xil 

sTp5r7c^u),aÄcC^ yjüy^ysi Ti y,ai Tafjufat y.si twv xaia 
i^rirraTac, 

Fg. 3Sj 11 (= Sti^abü XV, p, TOT): S’cl cififssuA^i 

y.iL rjvicpci tsö =; jTj'j ta Mtl Si’/.acTTjpta Vjgtl Sls!- 

y.ifjcitc tüt-j Saücv, 

Fg. be. ä 0 j 7 (= Piinius NU [öd. Jan-May hoff, Bibl.Tcubn. 
MCMVI] VI, üö): reg . pnblicjts uptiimi ditissimiquä temperEuit,, 
iudicia röddunt^ regibug ndgident 

üb 3) (S.2Ü3} G-eset^e. 1. Himgeigriot. Fgrl;fii [i=Diüdoi' 
IIjSO, ö)^ cruE^pi^XiVTaL Si 7:^>k tsT^ ’IvSsT^ ä?- tjs 7i|Jtc[JW! tc 

jjLii]5e7:5T£ äv^scav 'TKp^ atiTots icvai. 

2. Obligfitionarecbtliehas (S. 2Ö4). Fg. 27 ^i 3 f, (=^ Strub o XV^ 

}k709)j y.ac h tsi; v;|jls(^ Vs xal su^^^s/.acci^ irr'AiTVjTa i/Jy/j.Gby.'. 
l/. T5V E^vi TioXuSiÄpj; iT'^ÄL' tön Y'ap OnsfrcftTf^ Vk* i:ipx/.j7«t)v,Y;^ 
iTvac SLua;, sink ptapTypidv sItVi 3 Ö 71 I 4 5itv, s/^Xx ^TiSTi^ai'^ 

”apa^i7j.tp.=vtü^' naf Ta ciilsi cs 7= -zXisv apptups^v.* 

3. Strafen (S. 205). Fg. 27,lo (= Stv&bü XV, p. 710): 

'ieuSspUüpTypi'i; t a'^sut cir/piijTC^pca^iTÄC.. c Ti ■7:7^^^h1yaz sy T3 ft‘jTi p.ivsv^ 
^ i'^, ’37 B (« Astiln VH IV, ij! ’iväflt fljtt SctvaJ'flu^c'^ oit;! 'limh MCJEc^^'rDacr. 

S./JC QUOE FJTE «Q 17.^53(1 QüTE iSlWgO^Vai, flySi J^OlOUVTBC 

7, nafKCJ'jdTJcOY'KJj-^. 

(— NikolJltM Djljil., 143 rHü m, r. 4ftt): irap 

;jv T 17 BJ:oTripif|Q^ Savaeu i) oyü Itr '^tpLac^, iik'i'tLtijv acTix^^i 

h i;LSTEia«{. 



Otto Stein. 


Sie 


ivTrrar/ei ^Xhlr. v.al /e^f3iWü^i^Ts^■ 3t m:l /,iipa f, 

fi3v (äiKC^ Qcrvscraijr-st, 

Fg, 27 D (^Nikolaos Dam., 143 FHG HI, p. 464): 

'Ü iiy;vi73v wTf^fftcix^ ^ Fav ce 

(jL^tcra c ßaffiT^v^ y^Tvau't '4£[f.aiT0«L, lin; EcxiTV]^ au^nfj; xbüttj;: 

8. Bcrufsgcsetze (S. 221). 

Fg. 1^53 (= Diodov IIj 41. ü): "T« IJtepiTf gi^pii5|4=:vfi.5 

m 4 ^T^^a^ iMcp’cy^e^tv taux lariv' oiv: ültcit 5i äE «XXsu 

xj TjpccEipsffiL^ ^ Tsy^ys^ (/.Exa/ejptileoQaE. olsv cxpaxHiiTT;’; SvTa 
vew^tl’J- TtjfV [xTlj’i' -SVTft ^)njSa*|Sl'J L 

Fg. 32 j 12 (= Arriaii, lad. Xllj s f.)j Y^ijeetu 5^ ^Tipc?> 

ai Oe|jE:^, cTg'^ "iTs! 'j'aupYowEv ivE xcö s^PnWupYiittO ^E^ütT^iv. dt^k cut 

^Exii]3eüeE‘j x’c au^’s'j sySI tsOts cü3s ii;jL&/ßtLy Ixspsv iE 

liep^y Y^vsi, sliv YtwpYExby i/, ysp-ia et t^;j[jLE^upYLv'.gu. 

fig^va’y ETifEqrtv aytiTsi JC 5 .irEii;y i.y. TEayxc^ Y&yic; yivisDaE^ tu cü |JEaXfiay.ä 
^SLC( ca^ECT^nlv sffti xa TjpfKiYjiAxa dXkk ic^vTLity xasTiaETctijpsTftTa, 

Fg- 33j li (^ Strato XV, p. 707) l cok Ixte cAfzz yafAiTy 

i'AXöU yi^co:; aSx' iicix^-Baufjia sCx^ ipyftffiay (jLsxat'jiiJißiyätv iz 

jfAXiQ^, CU55 TTAS^gEJ^ pex-ij^eEpfLSCiJaE Xiv agxiy ti X(Tjv itJ'.jcrgifyv 

xl; fil'n;" äacOsE 73 ^- xgvxgy ce’ apsxiiiy. 


ft* Die avTÖvopüt (S. 224), 


Fg. Ijiüj Diodor 11^ iia, ö): 'Eo Ei T£?hjUTfflL5y 7=yecEEi 

^x4p;v 7,ax3Xull£E5ifiq irfi Y;Yi|;.gvti; &y;pEi-y.paTT(5^vat xai; 'irg/.it;. 

Fg, l,sw (i=5 Diodor 1 ): ^sxiptv ss xoy.Xit^ htp. xä^ 

::>,iLr:a4 riiy xiy Trry.äsyy ^vjpcy.pjxTffj^JyaL, Tiyüv S’ iHy^y xa^ ij^sEXtES^ 
=La^iTy]iL ,gr/pE 7 ^^ ’!4Äi,3’y5pcy 5'3^^^ec^l7. 


Fg. 1,50 [= Diador IT^ ii, 3 ): -E!7iE Ik ixcAg:!:paY|4xv5Cvx»x xrityxa 

jia: iiipthyxi? ZI y.aia TT.y ’lyJiy.TfV iraYY?/,/,syffL xsT^ ^ax:Ä»'jxLy, ia-j 
’g’ 1 ^ ^'stE^ a'JTij'/ s^axEÄiEjxs; x;!:: apysu^Ey. 

Fg, 2i\ ;?!, Stni-bü XV, ]j, 7Ü2}; ta; apExxx- 

v.paxEy.i;y XE^a ^v'rra^Ey 7;;;.EXi;a; a^i*)E h. ■zi-jzttyAzyf/.iüi-j |i7-/4=gT(7)y 
xyyixxjüxa’j^ wy ixaEJXsy T:api/_ii(JsE xro -ASE’pUri D.izT/zi. 

Fg. 33, (= Amnn, lad. XI, y): y,ai x=-/; ^=fiu; toIxx xi 

liaXEAiOXE y.2E XT,J[ ^Xy.'JEV, SF 2 E agxivxp.CE, iUxS^ MMtipgjCE. 




« 




.\ren-a&thenefl und Kautilj'a. 


an 


32^iü (“-Afrifiiij ImJ. Xltjs): ~u 

v-orx y-öTÄ T3^ y.at -ixZ-ta ffVKYYeAAaufi Ti7> 

^»51/.tL, [yai:5p ß2uiX;65VTai 'ly^o£j 'JJ lütsi hs-zip aDTsy^i^&L «V;, 

Fg, 35?, 11 (=,An’ian, Ind. XII^g): ti 31 ÜTrsjs 

7r“iy xotytiv ^sy'y.ELis^jL.evüt £[ju;ü w vtü^s TrsVstJ^ 53 a' ciir;- 

vsfji.i:E c!jv TTjdLy 


Fg. {= PHnius NH VJ^ 7 i): hi montiuirij 4|ui [jerpfitnü 
ti'actu ofieani in ora pertluent, incokc libevi et reguin expertes 
Tiinltis -urbibicia montanoa optinent eoltes. 


VII. Teil* Die Beamten. 

1* Die LandbeaoitoQ (S. 333). 

Fg. 34,1/a (—Strabo XV, p. 707/703); ?'%™y =1 

fU'j ei-jcy orfspayspsf d 3’ scr;uy5|Ji&L c( 3' 'iüv crpa^icj-rilv iTrj ai 
fAiv '^CTaiAoü^ vj[< (i^afJtErpiucL t^v f^v vi 7 .at 

TÄ; &LwpyY£K, lis' <Tsv ^a; sj^sTsfa^ Tii,y,isÜ4*ai üSwp, i::t* 

Tyr-STicÖJL’; tirw3 T^uiy t, Tiv 'jBjhwv T^afiiiTj jfpncc;, &t i' auTtl 

vj[' T£7jy ^Tjf^uTiijy i7:i|ASAjC]y“a! ■/,?! nai xs7^3(JS[i)a läci '/jupEaL tsTc 

iiTÄ^Lci^' uffii Mp&Xc-7cu(7: sb v.at Tii TVj’j yjjv i^ji- 

&7.iT:cu(jLy TSÄTt'jLdv yctA-Aiü^f'^ pLeTslXaLiTCi^J ’ b^STüC'tctJsri bs xa: 

v.a-ct UyJx rricia tmiXvjy r.GidKr' 7 Jt^ exTpi?:3t; y.(ci t« o^aexiipiaTa 3 i;lc 0 cicv. 

3* Die Stadtbesrnten {S. 34Bf.). 

Pg. 34,1/a (= Sti’abü XV, p., 70S); Oi -3' -acT-j'/SfASL 

v;cy;a.3«^ xffl 3i ply tö Svjiy^cupftus rxc^rcö^Ky tl £5 

ScyaDctV’ v^l '(ip y.at Tst: ßL=(= Tttipox^AsuOsfet ^itp- 

soptiiA; 5bv7^c, y.at irso^^^nir^ucrty ilj ri yjirijj.<x-ix ■iiraöivs’frwy, 

'^acsiyTKtiv t= s^vLjAe'A&öy^aL vxü a-;r!&3a',iprca5 Öj&r^oac;. xpi^st 3 ^ siptv cl 
Tff^ y.iL Oa-JaTcy^ i^iTal^cup. irars 5 mI rnrw^, xüc/ Ti idpüiv 

7^1 Snu; [/,/] Jiy cd jtpSETTöu^ Kai yitpiu^ 73 V a- OavaTSCH 

TSXffpXSE [ 5 ’] ö5 ir=pL 5WCT>|A3[3T aj! [A^TsßcXa^j ok- JJLiTptiJ'^ 

KftL Twv wpfflwv, CTEtiJ:: ani ffLiSSV^IJtSy TTWAsTtö. oujt Iti^t T5V 

aifTsv /AsrapaATsiG^fft irAb^ ciTTiu;; ^ngTEÄs'rf (papeu^. ^lepTTTSL d 
“psiCTTÖTi; T(ifv 0T^|/(cupYcupievLiJv Kai TTw'AcÜyTä^ teCt' Ä^Tt cu5CT)p.&g, 
ij.by Ta aaiva ZI Ta -izaAaii^ T[7> Zk ^TjiAta. sätsi 3e xo! 

(jctäto: TL Ta; 3iaaTfl; t^v ::tiiAcu[jLey4iiv (Jer/arc^ Zk tw 

xXe'bayTL Ti TEAa;. tiia jjlev ixajTiL TauTo:, KJEvii =' i::i|;.£AiCyTat t<7>v is 
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Oi%ti Stätn, 


[5[u>v 7.al tüIn i^cicy^uij^, xti^rü'^ i'jsc 

A'^isäi na: At^tvwy V-ät iepu7. 

b) (3^252) Fg. Ij57 (^Diodor Ilj -ia^a): r>w?t U r.af'h^dU. 

■/A i-d Tt'J!; -t-a^Jriv:>i /fit 

flStn-^^-KC' xoic Z' äppc^rccy^t xw^ taxptu; ü-^riiYöus^ /at -n^v 

aA/tjv 67r:iJLd>se:wj Estcu’/raij vA “is^sEUTJi^ayTft^ OaTm^iciv^ ht Z'e -A /.xza- 
At'jüi^ia xpTijJiAXfi tcIj; ^M^tSsaFrV. 

:1. l>iö üilltSrbftftniteTi [S, 266 f.). 

Fg. 34.9/15 {= Strabo XV, p. 703f.)= 

Tpi'CTj ayvap/tV ?ce3t xa- fitpaxni)Tt./a^ v^ai b^xt] xoi? itt/xafi-V 
EuiJfi'5|J'.e7iT tVj7 [j.ev fiexi xcv vauapy^cxj iMstTsust _Tf/J Zh ^xa xcü 
iA ^o\y»7 ^iUYwv, Sl" /=EJi-^EX3;t /fil xficq:^ mxotc xi vA 

nat t« ÖA/a cä ^ trxpaxta, cStoi Zi /a' xfiu; Sta/iviu; 

napEX^J“'? x-j}jL5:avt!;x3^j tx: Ee 7,ai t^rx5ni[Acajc :/At [ii^/a’jC:- 

:re(fiu; nas xoiTwv Oxrr^dxa^’ xe -rxpc^ /li^uva tev^ 

APYct>?, xt|Jif| nal /CAiicÄt xa/,c<; /■jnacry.Eua^ip.e'1^61 /al x^v Äo^dAEtr/. 
Tpixci 5e eicty d xw-^ ktfAE^.ailjJLEVo:' xr^fipxot S' tt xtivj wrxwy 

^{jJiXTEL E' dpl^fiXtitV" fi/TOt- äi J ASiByXIWV' ^fijJLAliWl- X- CXsOlnSl /at tiv-C.^. 

nal ^aciAt/bv 3e nai S^rAJW'Ad/iEV' Tr/pa^fSwa: ^ sxpaxiwxt]- 

T^fV XE t/euv^'j xb ETj'/.iEUABntcy nal ^iy :7r:;ov tsv l/^wyfi. nst xe 
tii^pöv cfA5{ü>^ '■ j^p^Syxai E djfÄAtvtäxE!.^ ■ xi b äpp,3xa e^ xai^ secl^ ^■jE-. 
E/i/QucnVj ci 5 e i'^utt fiiTTE ifEpfSfiä? iiYcvxat xe’j ^ptfA'^t::p330at xd 
crriAv;, jJLTfbe xb xob()7|JtS’J aEjxuiy xb b/b xsi; äpt^fifftv ijAßXuyEcöas. Si= 
E eiciy I^XL appLffix: '^apaßBXBL xrpbq Xtp e xoö EAe-pETJtöi 

Tj^I&xs; xhapxg^j TpsT?; e d iA buxoÜ xe^£v5vX£:, 


VUI. Teil. Die Religion. 

1. DI<J Philosophen (S, 27yf.). 

Fg'. I^iu/J^i <= Dtodor IIj .e'UAJ: "= xwy 

ul; ;;T*a jJt^px,' E:T,pi;xat. ojv eex: x 3 ptsy rpeijxiv ^rAEEEEiifv, 

fAiy XUI7 JlAAtuv jJLtpii^y A5t7x:i;.Ey=v, xf, 3‘ £x:;E3r/E!a Txd’jxtjjy ixpr^t- 
xEjiv. iA;<xijp‘'‘/;x;i Yac e^xe; d e(a;ee= 5: /aEv;E LfTrsEpYta; sliO ixEpwy 
i'.jpiEiEjJLy cliO' (id exifwy cx!7;:3r3yxa', ■xapaXarA^dvEyT/t 5’ As \f.z'f xtjy 
ic/ijXiTjv xe xax dj xtX riEE-a; nfii k?; xa; xfoy ;xExEX£LJXT5nExcj7 

f::i^!Ji.sXi i' a; > w; fj j;t; y^i ? "px-XEtXiiTxaTPi /fil räpt xiVnv iv secv 

;jLdV/r:' i;jL?:i(pr.>: V.s'^xi;, xaETr,^ x! x?;; briupY'^^ ■^- 
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Xöti^ßavcyffL^^ K;i5AöYi'y^' Si Jtit‘.'<3^ ':wv [Ae^aXa^ ^raüIjifO’^T-sE 

^^pEta^ 5:3paXH[Aßayej/iV5i piv tc yis? gTs; ^7:1 fJL-^YaATfjv al'^s^üVj 

s^pi -/jat i^nop.jSpfa^j Itt livipiuv 


^UT^vsio^ y.a: yisujy mec Twy a/sXwy ■^eü'J SLtyapsvwy tc-us; aMwcvTS^ ([j^sAvjcat. 
'ES pi'/vXsNTa Y“? irpcHÄC'jffav^i.; ci 'es ikaXs' ääi c ^AirXijpsüciv 

3i' ib piXASy r/.Xe^77^(y -/al ■ftrpiv^üasv^’Jal^^utjLy a-5( "Et 'ewv ji^pv'fpMy. & 
o’ flhr;Ty/_tihv t^Iv ■siXs^ciwy sv Tal; rpspp'^jaffw SAAv^y pev &&SsjJL(av ävi- 
^ay^sTat TfpAip^ay fJA2CTSYjfjjf«yj ä3[i>vi^ 5e acy XcWiv ptiVr 

Fg, 3-3j iy"j c (= AiTtiiu, lud. Xlj i;a): vi-ii'^fi'yrxt. Zk ot 7 ;ÄVTi; 
’lvSsl li. t.T.-v. j^aXtara ydytÄ. "iy ;4,Ey oEyTCiTtv se ts^s^täI 5[5(j TTAK^DiiL 
p.ev T(7fy i')r/hWJj £ 5 :/; IS y,ai T^P '- ^1* 

^o'tHtaT'r spsii^sTa: I’jt^ t'- iiz otc-iv 

rEsyfiJüffiy 3 ; T5 r.sLysy, tl äX>jS 3 t;’a[Ti; ^';;i'iT5tE t='-h 

csDttrj^crtyj ctl jjlI; Oysty "Ea^ Ü'Kta:; TCitt Ossiaiy j^EEp teC v.KVilj Ttjy lv3[^y‘ 
TTTt; 5 e (5ta Oäst^ ^^¥jYT|it^;; a&Ti Ouff[K;i; töv v.4 ^i3t[7te(jy TtyT<iiy 
YE’JiTCtLj üic t’jiy. ay ä'aaw^ aEXßtptTpiya t&Tpl ftistaE DiiffavTL atci Ss yji: 
jjLayTLVnlj^ clXsE psDys: 'Iv^üy ^-sK^fAiys,;^ tuSs äXA<p iwayrsuST^la: 

;e[ ssi'-s':^ ayBpl. }jt.avT£Lii’^TraE 5S ÜT^Ep twv üpitiiy ttö Ite&; 'akI sT 

t:; es Eiicy^y crvp^&pij y.aTa/hK{Ji^3V5i ■ tä Ss i5(3 IxasTs^aiy cu at'y 
jjLayT&uisOflti, tl>; six TiJ; payTiy-T^^ tj Epty^sTspa, 

&’jy, (?^E*y IeeI TcyTtiai ■KtysöO&ai. £?te; ss diJiapTst I? Tpl; payieyM- 
pivs;, TsuTtp Ss aX/hö jylv y^aKsv suSrj^ scwEEi^’y Zk £Tva( iiEEryaYy^i; 

Tüu y.ft! cyy. Icte'J äctl^ l^{r/iyrffi,d<7ii Toy öüySp« xsDtcv jwvij'rai, 

5xoy jiCiTXTi y.aTay.EvipLrÄL. [s^tci. Yupvsl ä(a(TeivTa( ai CMiffraij tcu p^y 
yßi\^'it4 uiEacöpts! Iy Tcp T^Xtp, xcH Zk ^lE^ay ö ^>,ls^ v-aii/Tff 

Iv xcifft XiiiAWffL y,aL Tclaiv Tasciv Ssy-Speii 1 / 273 X 3 (^ 17 . üjy Ti;y c“/i^y 
Neapysi; X^Yf'- ^ 7e’rt£ trX^Qpa h y-'i^^Xtp y.*! ^y ytai pwpCipu^ 

Gm Ev: cEvSpei;' m[3^5f0a(‘ xnjXLy.aöxa slvit tsöt« ts -Ss'j^pöa. 
ciTeoyTat Se t 3 (lipKLK “A-as isy &7s5(b'j xuiy 3s'.f3pG(ijyj Y'Au^yjgy zt ii-ns 
xby sXctXy y.al xpi3:pjy 5u p.et&y v^irip al ßjXay&i xijv saivt'/uy. 

Fg, 33^1/a (= Strfibo XV, p. 703 f,}: ^^rrVi Z^^ -m xiiy'EyS^iv 

tXtJ&ü^ £?;; ivra f/sp^i ^^^pvjcjftKtj y.a; ‘irpcofTfiu; piEy T;ii c-Xtdöscy; ETvit 
yjsxä TigTlv, sXa/^iffxs’Ji Sa AftT' apE%5v" Yjpijc&aL Z' aGisl^ tSfe fniv ^jacxtp ' 
tcG; Q'uiyrac tcu^ iy^Y^^c-yTä^,' Zk Tiy; ßa^iXsa^ y-axB x/jV |/E- 

Yi/hV XEY5p.Eyv]y rjvTscy, y,aO'' "^y xsÖ vsty oPEayxs; s: fLXhGac^Ti 

E(p ßaa^XEt 5'j',r£;,03yx£^ iETt ftypa; ; zi 3t'j auTcliv eAaaxi; cuyTi^ tjüv 
/^ p((5E7L|/(ii^'yj '^p'^5 iVETrfpvay yap^y xs Aal i^dnuv y,a: v^epl i;aXi- 

xaia;. irpscwapiL tcOt' sl; xa [/Ejsy Zi 5'3y xpl; eieuff^/tys; äXcp, vxjts; 
e3xI tivjy j'ra xl5y Se yax^pörijsayxa äsipiy /.st: axEA’i^ vptSäüaL, 



a) (S. 279)' Fg. 41j 1 (= Straba XY, p. 711): Hfpl^ Ss 

sp&ivüu;; 

iLO'/JMU, 

Fg.41,i (=Strftbü XV, p. 712): ’AXaV 

^:tpt tw^j Süs yrn] ffdröiaVj Sjv töu^ Bfis./j/.Ä'Vflt; li^Ae: 

741)^ £d Tifpflä'J'Si. 


S- Buddhistlsdics und JiulgtLgthcs (S. 290 f ). 

Fg. 43^1 (= Cleuieng Alaic. [hggb. von 0 -Stüh]in^ Leipzig 
ISOC] Sti'om^ IjXV, 7i, 6}i sici xw^; 'TvSw'i^ cE xoi^ BaÜTTa 
T:i?:f5r^YiA|jLa5;v, yi Si' cifiLv^xTixt;; eEi; flec-v x^xLfAK^K.-ati. 


Me^astNaiios nucT KÄutilyA. 
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Nacliträge und BGriclitigungen, 

Zu hS. 4/Ö: Zu SeJeultüSj. äeiiieiti Zug itacli Irnlicii. soivi.e' 
riLei' die iT;i:Y 2 i/.icc ü. WtiLheliii, (2. Hcilie, HA, 1 

.Zu y. öj Änm, Ij Z. l'-; Lies: S;LiidrüCüttü6. 

Zu .S. (3, Aiiiti. 6: Kinfiii ITberLliek üLer MijgJistheuc!^ bittet 

E. I-L Bunbuvyj^ A History öf inucient Geo^i'üVliyj Ht^euud 
Edition^. 2 Bde.j London lB&3j 1^ l>, Öü2/5(i7. 

Zu S. 7i Z. 2ü/23: Dieaea Lldpimm-für MegaBtlienea^ionisclie 
Sprflche ist schon irüh^ aufgcet^It und toü ■ Schwanbeek (p. 2^) 

.. i lind n.l7) widerlegt worden.. , 

.. ■' Zn S,.8^ Z, G: Wiclatig flSr die Beui^teiUing dea Megastlieiiea 
■siud dte AuKfntinLngcn von K, TrUdtngerj Studien Kur Gescliiöhte 
der gi-iecbiech-rümieclieu Etliiiügi'apliiej Lisa, ßaael 1913^ S. 74/7?^ 
142, Sic beatittigen die oben geäußerte VeTTuntnug, daÜ eiüaehie 
Angaben bei Mege^thenes aiuf eine tdealisierende Tend&na' zu- . 

■ ■ ]' 1 lek. 2 ufdhren aind^ w.enn er auch- nicht durchgehend seineth 
Beide lit diesen Zng verliehen Imt. ■ Ob aberj wie Ti'üdinger an- 
niii[iTEit.f die StOFi nnf den griecbiachen ticwäbrarna-ian cingewirkt. 
hat, ist nicht ^olme Zweifch; die Wurzeln liegen vielleicbt einer- 

'■ ' seits im griecbiacheu StasLtsj'omanj, andereiscitS in der durch 
Alexanders des Großen Feldzüge crüflCbeten orientalischen Welt, ' 
die die Phantn&ie befmebtete und nadi dem Tode des ITcrraühei.'B . 
die Sehnaueht nach einem cinfacbciij glücklichen Leben — eiii ■ 
starker. Gegenaata zu dem kriegs durch tobten und kultui'cll zer- 
.Zeitalter — nährte. 

, Zu S. 2, Z. W: Liea: 13—23 Zeilen. ' ^ ^ 

■ Zu S.^ 9j Änm. 2: Jetzt mit einer neuen Einleitung'und 
einmn Anlinüg-(Cä.üakyaatS£ra;u) lierau3gegeb6u’.?ÜrientSLi Library 

".Publications, Sanskrit Series Ko. 37/54. Artbasastrn of Knutilyit. 
KeviaeTt and edited -by E. Shama Sastri .,. j^Lyacre 1019. Dies'c 

■ Ausgabe wurde während der Korrektur des apäteren Teiles 
heran gezogen. Her TTei-nnsgeber wendet Hieb in der Einleitung ' 

- L ' Sitzdtigglicr- d. pljjl.-liiMtr XJ. lul. Abll. ^ '.21 




Otto fjtflin. 


■■ {]>. X—XVI) gfigec tine (ihrftin Pahlikütioasort tmüL muht jia- 

1^;/ ge^ebenf^) Abhaadlung von A. B. Keith, in der dieser die Iden^ 
titit von V?ttöyRyanEi und Kaatilya auf Grund von l'lemitc. 

■ Abhidh. 853 f, und YjldavttpcakäÄas VaijayantT (ed. G, 0|kpert 

p, 96, 316 fF.) behauptete, Shamaa. beiachtet über dm neue 

' MÄUnekripte des Artl^a^stra, über eineu Kommentar, Kayii- 

' tandrikft; auascblaggebeude Aigumeute bringt der Herausgeber 

• /;■. nicht bei, 

A'': ' Zu S. lOj Anm, 2: Lies: LiterarhiatorischeB aus dem Kanti- 

i|V ":3 bya ^letzteres auch Z. 1^, 19)^ 

2u S. 13^ Z- 30: Von Anfeätaen, die während dca Druckes 
:•• der Arbeit sugängHehj wurden, iat su er wähnenA. 

■■■ JE AS 1916, p, 130/137 ; der Gelehrte bftlt daa ArfhaSSafera^lbgeh ^ 

."■ H, Jaeobis Ansicht flir das Werk eines ,Nachfolgers b der 

I . ■ politischen Literatui"'^, der auf KsfUfilyas Ansiehten fußend, ihn 
als Autorität zitiert. Nach Aufzählung einiger allgemeiner Ar- 
gumente glaubt er behaupten au können, daß das ArthaäH.afra 
dem 1. Jahrhundert Chf„ angehäsrt, wenu auch i^Mateiüe^ 
säi ma^I daß '' 

^;''<^|'KeJlh'""Ä^tmw^hre&hebheh^ nur ihrer MerkwElidigkeit 

_ " wegen erwAhnenswerte Hypothese steht Hiraljil Amratlal SJiaJi in 

i (bisher) vier Aufaätsen onf; die im Quarterly Jour a al of the M y th ic 

'"■ Society 1920 und 1921 ei-acliienen aind: daß Kautilya niemand 

andei’er aei als Kälid&ga. Die& wird durch Parallelen aus den 
' Werken des Dichters mit dem ArthaÄastra au erweisen gesucht 

Wenn achon das Tantrfikhjayika auf der einen, die Zeit KsU- 
d£ 3 aa auf der andwen Seite hiuroicheude Einwände gegen diese 
Hypothese abgeben, so bleibt dem Verfasser das Verdienst, auf 
die ntti-Stellen bei KalidB^a hingewieaen zu buben, — Endlich 
konunen die Bemertungen T, Gapapati Süetrls in der dritten 
Ausgabe von Bhäsas Svapna-^Asayadatta (Tri van drum Sä-uskrit 
Series I9l6, Introd, p. h/lO) in Betracht; er ist der Ansicht, 
cd aß I^uutilyA der entlehnende Teil und Bbäsu daher vor das 
4r Torchristliühe Jahrhundert zu get4&en aei. — Die AusfUhrangen 
von H,G, Rawliifson, Intercourse between India and the Western 
Wbrld f].-oni the earlieat Times to Üie Pall of Rome, (Jambridge 
1916, p, 33 £, die Beatätigung der Xacludchfen de^s MegiiSthenea 
du roll daa Kautillya Aj-thaäSatra betreffend (p. 67 !.), sind nnr 
allgemein und ziemlicli kritiklos gellalteu^ 


r 
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Zu S, 14, ZrlO: J. Jolly begHnu eine deutücihe Übei’setKun^ 
dea Artimösstra Z1>MG 74 (1920), S.32I/35 d (bisher dr^s l.ßuch 
des Arthaääatrft), 

Zu S. 14,, Amn. 1: Diese Überaetaun^ eraoliien unler dem 
Titel: Kfiutiiya's ArtliRäfisti^fL ti’anaiuted hy R. Slmumsüstry "witb 
Inti-odaßfcqry Note by nb F. Fleet (Government Library Seviea, 
ßibliotbeca SELHÄkrita No, 37 Part JIJ, Bangalüre 10I&. 

Zu Sr lOj Z. 6: Statt ,]iat^ lies jtatb 
Zu S. 19, Z. 2: Zum Ödsoinos des ErateatheneB v^l. 
O, Viedebaadt, Klio XIV (19I&), S. 232ff., 24ti. 

Zu S. 21, Z, 8 f.: Der von K Weller, ZDMG 74 (1920), 

S- 236 fingefülkt’te Seljhiß, daß Fa-nien die yojaua-Angabeu an 
der Straße selbst abgeleaea haben muß, ist, aelbst wenn er 
Llberz-öiigeiid wäre, nur filr die Zeit des chiuesistihän Pilgei's 
beweiskräftig und nicht l'llr die Maurja^eit. S. Levi, der (JA 
Sh XI, 1.11 [191SJ, Ph 103/160) über die indisdieü Läugeumaße 
und Entfernungen sowie Uber die Besieliungen swjsdieu yojana 
und li nacli chiuesisRhen Quellen handelt, verweist (p. 155) auf 
die (hier nicht ^ugUnglidien) Aüai'ührungcu F^ E. Pargiters im 
JRAS 1894, p. 237^ daß ,üue distauce de poste, ou dah, comine 
on, dit dsrua rinde, sevt ancore comme mesanre groasifere de 
loagueur et corräspdudrgdndfalemeht k .6 miilesL Damacb. 
wären die Poatstatioueu in einer Entfui'UUisg tüü 0655,92 m, 
bsKw. 11.265,44 m voiieiaandör angelegt d^k in Gnjai-äÜ (Sbi- 
piirji Edalji, A Dictionary Gujar^ti and Eaglish, Secoud Edition, 
Bombay 18GS, s. v.), Maräthl (J. T. Moleeworth, A Dictionary 
Mai'iithi and English, Seeond Edidon, Bombay 1857, ShT*): ,A 
disposUion (of lioraea, rnnuers, beaiers) along a road to couvey 
the poet or traveliersj post mail, expreas^j in Hindi (J^ D. Bäte, 
A Dictionary of the Hindee Language, Benares 1S7Ö, s, v.): 
,A post (for the conveyunce of letters; also, relay üf holdes or 
of päJkee-baarete)/ — Zu den indischen Maßen a. auch J, A. De- 
eourdenranche, JA s. X, 118 (IBl 1), p. 375 ff; e. XJft-1 * 

p, 437;f. ^ ^ 

Zu S. 2J, Z, 25 L: Zu den chinesischen PuetstELtioneu s, 
auch S, Levi a* a. D. p. 157, 

Zu S. 2l^iAnm, 6: Zur pereiechen Post s, noch: H. Kieperb 
Monatsberichte der kgl. prauas, AkaJ. d. Wiasej^sch. zu Berlin 
1857, B- l24j G. HirscliieUl, Aua dem Orient, Bciliu 1397, S. 5; 



324' ^ Otto ,'V-. ■ ■. -. 

i.FÄea,' 'Klii>-.-ijI aS0Bi/.S: i6ä.T;;; .rV,. (1904),-; S;:-iW/'121 j 
p-rMs^ke/ Vlt Cl901),.'^S.^M17aWi,;rf>. Blict.,- >V«rt«r .naa 

.BsöhBn- iir ;flS»ß),; WZKM SJ- 

WÖ/äj. 4 :: — ^Q 0 'ßeöinüuöEUUg in dieser ^ünncntung 

Per^ieü? 'deTiikE'. ^ .a, a.-Q;- p. 43. ■' ■ , .r-' '■ ; ^ 

: - ^ ?ü S. 3i; Äniä: i:. S. Jülljr, ZPMG 14, S, 35l,'Än^,’l. 
■:v ' Aapl. 3; v?g^ nocb^ K- Kit*^ly'<^esd>icKte-. des 

^ (Han^lbüeher’dcr ait&n G^cbkhte, L-SeHe.’Pritte 

AüEage/'Goth^ 19X2); ■ S,.X&3'/lp5i4 04/166 y 
■'Wi Andra^/'lfljB Festuagswerfc^-ycm Äsöuf (23:,'wi3^Bi>aeriaftbühe 
■*VerijtfÄiitli4^''itig‘ 'däi‘‘. Dentaebeii ’ Örieni-Dijeisellacliaft^i ■ 2 ^Bde/^. 

Zn-3.43, Änm. 1;’Jelly a,’0. ■S,'35l)’:--,Od^r 

■ eiüeia niiterirdiscben vergehen mitTüren, die -dar^n.^^auT. 

'ä^-'Türrahmen) angebrachte 'HolzscImitKcreiea vcn .Caitypa 
■'(AlWen). ■ imd’ Ö ijtteffiguireii ■■ enthalten . . /.: .; ,;' . . ^; ;: ■; ■ .'■' ' 

:■■' ■■; 'Zu fia^erjBßj-Henemsni.in Anpient 

liraea^^kelneit^' . itBi^eJfeän, 

liiK; .jrflrin^eu AuWabincn :ei'at seit ASökas 


■ Zu S^dGf.j Anm. 3: Uber diese AuagrjLbTingen bericJitfit 
D. ß^SpooneiV JKAS.ialy, p. .63/89, 405/455; an'gemen m 
'aiii we^t 'gehenden Folgefüngeu ia. V, A- ßmitb, -JllAS 19.15^ 
p.8O0/80^f A, B. Keith', J.EA'S:'491S. 13S/143J.'P. W.Tbam^a, 

JJEIAS 19IÖ,-p. ^Ii/3fi6. ^ F^t’.(Be:ifauryaaäit H'..M^^ 

shidl, JRAS/X9Hr P- l^7/]L41;^£:iegeli^-^ p;44Qf, ; ; 
/• ■'. Zu a 49, Aura. 6, Z.bi'Lieai 'lutL 57^]3S,: : .V; ;'■ ■ >,: 

Zu S. 54, Anm, 4, Z. 1: Stadt Fg' ijic.'51,i'.ist au. leBeto;63,,h 
Zu S. 60j Anin. 5:. Zii Sfihierris' Abhandlung -ef.'dW-. su- 
atitnmende Auseige von F^ L■icb^ä^;^lt;^ Z^tachrift f. Fthnalogie 
yr '[l674), 3. 98/.J0I; nieht sagänglmb vfar B. Läufer, T’oung 
Papj'SerLe'lI, vol. 9 (1908), p.' 429tf.' ein Referat bringt die 
'Berliner philfrlog. Woebenschinft .33 (1913), Sp. 285 f. 

Zu S, 61, Anm.lt Statt 367 ist 357 au Jesen. ' ' , 

Zu S. 7,3) Z. -21: ,.Statt ,Fg. 27, liea’ ,Fg. 27, le^^'; ; . ' 

■ Zu-0/73, Annr 2: Statt 276 lies-277. -. '■ 

Zu S. 76, AnTTi'. 4: F. Bollensens Ausgabe, gtand nicht zur. 
Verfügung:' ein KirJlte ist, es unch in der Ausgabe von Vaaudev 








..- -;;--i^ '{J*-! 


.üega^&liga Uiud Kiiutilya.- 


LuxiüA^ja.SiiAätfi Panei^tär^ Thir'd Käviatd Kdit.ro üj- Bpiiiliay 19Üy, i- 

iy i^2../ : . •■; - ,■■ ^■■■' ■ -■ ; ■,''-■;■■■ ' 

'S. 79j Z, 23 :■ Statt Ff. 1, 2p, ^ aii l^ise“ * E' 1? 63. ßü.'. ^ 
^ .s. 1,' Aüm. 2-; Statt Sfeparat-Eclilit^ 1 ie's',V1. Folsen’: ■ 

adikp. ’ • ' . ■ ■ -■ ■ 

Zu S,a7^ Z. nf.^.K-äckt nu’W'iebtif iat. cg^-anf-Fg. ■! diei' . 

P^rii'ik a ■ dea. bJ cmkki d es (= A tben aJoä X11^ p... 5l 4 b c, F.H^ 1.' 
jSt 95).'2U yer’W'eis&ti, dar yqn deij. JlOO'Fraufe-n ala Wächterinpen-. 
in der TJ^ngebiing des. PersErküiiifa .eraitilt und daun eagt; 

Iw flk i!:' T'-S. 31 .TT-iX^.avab^ aM'<r ^ajv£^fK3v, 

. Zu S. HS, Anni.5; Vgl: aucli M. A. Sliab; Quarterly .1 üTii'nul' 
6£' tbe'aiytbiü So£;iety. 1.9S0, atpaiat. p. 1/1^. 

■ Zu. S,’Ödj Z. 2; SnsriitJi;'iöt HitWt naüb der Auagj.ibe . von 
VisvauätbEL Prabliuiiima’Vddya,.'Eambay 19.0!, p. 279/2Bs; 
.-Caraka nur natj^ der .yber^etsung yen Avinash.'CliandrÄ-lsaTi^'.. 
ratiia/CubnitU lS9fiE/Part X, p. 390/295.-.■ y. \ j-/ 

.. 2 u. S. 94/ Z; 21129 i ' Im ptükTnäiaeh en Ägy pteu w&i-' d^r ' 
Ky'uig zwar Eigdütümer-'deä gesamten Grund üud Bodens,vaHer " 
■durch die versebiedeüeu Arten der wurde die'Tbeorie, 

iji dei^ Prasia modilkiertj fi, Lb Wile.Uen/GrUüd&tife und^Ghresto■ ■ 

, idüLtlue - der . Papyrijgkp n de i ij,' 3, ,S.., 3, 2 70 -ff.4' M - Ko a.iowaew, 

.' Studien' jiur (^ese.bidh.ttt ;deg;’rönQiBeiT^', KökUHts.^CAbdUv 
pyi:uBfoi’sclnmg,. Beiheft' d}^=;LeipEif-4010^ 

ptolemitisOke Ägypten.-s. A, Erman,- Ägypten'dad. ägyptischea 4 

■ 'Lbben. im Altertum, Tübingen ö; J..[13a7j aeue Äu.sgahe.l«96], ' 

112.f/ jed^Kili gilt der- Gruudaata, daß .der König, aus/, 
-. schiiJßiicbey, Eigen tümer '‘des Landee ist, abenfs 11& ntir •■ iu ^ dar 

Tbeoi-igi In Assyrien'ist ,daLand, das Beeitatum. der St&dtT 
goUer;-aie sind . dk-eigeutlieheii Besitzer und Beb^-rsolier^ des 

■ Bodens L■^-/Sie erwftblen nun zu. ilurem .BeTollmftehtifkn ■ d^y^' 
..Künifi der .sie .auf Erdeü .vertritt^^ B..Mejs&per, Babylodien Tipd . 

■ AfiByKed ■S'..46.' asT: .'IreiUdi-'üar eine priesterlicbe lüteT' 

■ pretnlinn'^des'Staatsrechtes, 'die das Interagse der qie;rarcMa. mil 
den rfÄktlseb&n-.yerhÄh.aissen fiusaiigleichen bsati’eht'’ ist — Zur' 

yß?^- iui. Seleukidenreieli. Tfh .J.' G'riech. Ge- 

■'sehichte.iUj 1 Sj ^3, Anm. 1. - .’ • ■ ' ■'■;■ .^'"■ 

'T?Ur .jin .der rftiniselieu..K^aiaer^eit’ ist genauer, su .sageUj 
./^i der Zeit das-bominata^ Ea ist uarichtig,.'Ägypten .'in ■r^mv'. 

scher Zeit' sda Kn^ongut' zu erklUreuK- • sich, tu neuerer .Zeit' 


. M V ^ " 


■■-im 



heiauag^telSt hat; ß. A, Stftin, Untergtichiingeii aur Oeactichto 
uüd Verwaltung Ägyptens utiter i'Ouiiöüher Herrseliafi^ Stuttgart 
1915j S. 90f 253] üböl- die BeetätigUDg duruh deu Idioa Logos 
^DL 1920, Sp. B24f, 

^ ■ Zu S. O”?, Aum. I: Der Te?ct dei- netien Auagaba Lat 242 ,0 
^kvcckrajp, was buui Inlialt des Kapitels paßt und die obige 
ErklEriiug stützt. 

Zu S. 106, Z. 3: Jollj überaetÄt (ZDMÖ 74, S, 635): ,zii 
taiuem zur Seldaeht gerllsteteu Heer'. 

Zu S. lOS, Äuin. 1: Weseatlich anders fasseu M.Vailaun 
60) und Jolly (ZDMG 74, S. 353) die Stelle, indem sie 
■^aaip&tliÄ mit ,fitÄn^:ä^, bsEW. mit »Station^ wi^ergeben, aina 
Bödeutnug, die durah 41, a ^prakbjataaAtpstb^'^^eliig- wAbr- 
scheinlioh ist (41, s[. wttre sn überaetzen: ,ein Platz mit B^iumen 
und Wasaer für die, deren Zustand vom Arzt als Schwanger- 
Bobaft und Kraiikfieit ei'klärC wurden, ist^). In der neuen Aus¬ 
gabe (41, 5 f.) steht nümlich ^Bamsthävfk^oüud Sbamaß. gibt 
ee .(trajiäL p» 46),. wLadar:, ^[eompartinents) ,.. ..wj^„,weJj^knowii 

55u^;lOS, Anna. 4i^neh Jolly ilber^etat ("ZDMG 74, Sh 34Li) 
' ^ib^lieiiafzt^; vgL aber noch SBH XVI1, p. 174, u. J3, 

Zu S. 114, Z. 3S: Zum Lüßkatif de]' ganika vgb Kainas. 
]>. 317 ,20 (li, ächmidts Gberaetzung, 5. Au£., S. 405) und den 
Kommeutar p.3l9,ef.dftzii. Zur guL^ika im allgemeinen: J.J.Meyer 
in der EiuiBituug seiner Daäakuni.’Übetaetzung S. 55 f. — Lehr¬ 
reich ist auch die Stelle Matä^'agga VIIl, 1 , e^, wo eine Hetfire 
mit Wissen des Königs uaeti Bfijsgrha berufen wird, wie liber- 
iiaupt die buddhistischen Schriften zahlreiche, wertvolle Auf- 
sehlüase über das Hetären wesen bieten. 

Zu S. 116, Anm. 4, Z, 4: Liea: Ales. 62, 3, 4. . ; 

Zu S. 134, Z. 13; Von vier Gesehleditern d. i, hier 

cirbliehe Stande, Kaeten^; Ed. Meyer, Geach. d. Altert. 1,1 (3. AnÜ.), 
Stuttgart Berlin 19IÜ, S. 70) spricht Sbrabu XI, p. 501 bei 
den kaukasiacben rbei-ei-n: 1 . das aus dem uinu die beiden 

Könige br^teltt; day der Priester; 3, das der Jvrieger und 
Ackerbauer] 4. daa der Hiin-igeii. 

Zu S. 124 , Z. 18: Übel- die Kasten in Ägypten und'*iiidion: 
handelte Chrjd]. i^leiueru, Cuuiinentatie de üaiiaiß urdinnm sive 
casturum iu veteri Äegypto atque tum in autiqua quam in i-e- 
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centiuri lüdittj in den Conmientatieiias Societatia KegiEie ac;ien- 
tifirum Qettiagensis, X (nfäB/nS9)j p. 184/199. 

Zu S. l^2f Amn. 4: Die neue Ausgabe bat 128^ 

I20jn paiiita; panika 156 .12 bedcutetj daß die PrUgcletrafe in 

abgelyst wei'deu kann; auf 129 j1t ange-wendeb hieße es 
da, deiß derjenige, weleLer gestühlenefi Vieh anrüctbi’ingtj ein 
Tier in paya abgelüst als BelüliüUiig ei'hillt, was dem i'üpyamislya 
130,7 entsprilehe. Zwar wELre die Ubersetsung 138^17 bei dei' 
Lesart papika: ,eT gebe . . . einen Schwans und dn gezeichnetes 
Fell in pana', d, h. den Wert dieser Teile in Geld, ralieliegends 
da es sieb aber um einen Drisata der Steuer itandelt^ ist diese 
Krhlttrung wenig anbpreehend. Wenn jj-anita zu lesen wäre, 
hätte der Hii-t ,einen Schwauü und ein geseiebnetes Fell, die 
ein gebandelt (gekauft) worden sind', ab^uliefern- 

Zu S. 153j Anm. 3^ Z. 4 j Statt ^ane den Priestern' ist ^aus 
den libyschen Süldnem“ bu le&eü. 

Zu S. 157, Auüi. 6: W. PriutE, KZ 44 (1911), S. SO über¬ 
seht Cii^kragrahaya (lilhbhi. lU, lü, Ji) irit ,Lau!graben'; was das 
Wort Ijedautetj ist unsicher, ebensc, ob es mit graliaya bei 
KautÜya zusamiiieT],Jiu.halten ist. Vicllsicbt sind es beweglich 0 
Mascliiuen; in nsuindisehen Würterbücliern wird für inor(a)cjä 
auch jbattery' angeführt. 

Zu S. 1S4, Z. 1/3: Gegen Job. Hertels Übereehntig (Tauträ- 
kbyay.-Übers, I, S. 145; I.I, S. 109) wendet sich A. B. Keitb, 
JBAS 1916, p. 137, n. 1. 

Zu S. 187, Z. 33/95: Daß mantnpari^atpjLk au lesen ist, 
bestätigt die neue Ansgabe, die 247 ,11 das zweite antapäin nicht 
iinfweist. 

Zu S. 183, Z. 14: Lies 

Zu S. 193, Anm. 4: Zu den als Untei^beamten der 

Satrapen Tgb Lehmann-Haupt, R-L II A, 1, § 12S, Sp, I5l^ 
§ U8 f, Sp. 163 f.; § lo7 d, e, 168, Sp. Hl f. 

Zu S, 205, Z. 31: Zu den Strafen Tgb noch ^sn Patadosij,- 
graphus Vnticanus Rohdü (bei O, ICeller, Kerum natmulium 
scriptürfis Graecl minorea, Lipstae MDCCCLXXVII, 58 p. 114): 
Bei den Indarii wird derjenige, welcher einen Kunsthandwerker 
an de^ Hat^ oder am Auge verstümmelt, mit dem Tode be¬ 
straft' (liapa 'LSets; = csy^vlxcv ystpa ^ 

V^jAiiQTSt:). 



Zti S. 2ÜÖ, A'miiH 3;--me Waüdlüng in der Besetzung des 

■ IfinäuziatotBS iat^ würauf H. PmI. Swtiltöda aufmarkaam- macht^ 

aBch dcD Ä'uafübruiQgeiaWn'KolbeSj Heimes 51 ( 1916 ), S^543/?^4G . 
davon akkäügig, ob AtLeü nnter mfifeedoniacher Hemehaft BUnd ' 
Diei' nicht; jm ersteren Falle'’wnr es ein Binaelmagi^trEit (4 stt; 

ixn. and ereil ein, liolleginin' (ol stcI 5 ' 0 !y.T^ffEL)s . 

Zn k ?16, Anü. Z, pa^yä^byak^a. 

Zn.S. 233, Z! IS Uh 39: Zu den' «n^opnvaiJtii vgL J. B', Lipaiubj, 
Das'Attische Rfeckt und Kechtsveilahren 1 (Laipaig 1905)j^S,9d/95j. 
LbU, den a:TUT^5iw>i S. 33/93. 

Zu hS.- 234/ Z. le-ff,': Zu .-den.. 

■.ftihrüngftD Edn MeyBrö/Tbcopumpa Hellenika, EaUe' a./S. 1909^.' 
Sh- 334 f,' über die thaesaJiseken .u>jwpoi.’. ■ ■ ' ■ . ■ 

Zu S. 236/Amu. 2^ R. Liiders, SBA 1&13 (LIIFh 1026 f, 

■ Zu S. 237^ Anm. 4, Z. 6: Wie aua RadhatuTinid Mooterjij . 
"Xocal Croverament iu Änuiant ludia (Seeoud' Edition, Oxford ■■ 
I920)j 1^141, n; 1 ker 7 orgebt,' lautet die Lesung apakramatab/ 
AJ^er-tcota dieser ■ Kouiektur ShWa,'5.’klbibt..3^a JiJ]ber0eU!img 

. j: j^Ktand ; AlyBitöE d. _ wSttra alll 

AfkiMt aidiicfct, waamin soll ör'^köü^^'Anteil'ani Oewinn/sondern 

■ ■nur an den Ausgaben. hsibem? Auf die persOulichc Mitarbeit 
kommt es doch kaum an! 

Zu Sh 246j Anm. 1: Vgi. Kadliali, Mookerji^ Indian Shipping, 
A History of the sea-borno trade and maritämc activity of tliu 
ladians from tlic earliest Londou 1912^ p. 6Sl'.. (Für die 

frdl, üherJasanng dieses sojfrie das vorhin' genannten Werkes 
sei dem Autor der verbindlichste Dank auBgeBprücken.) ^ 
Zu S. 3531/ Anm..3^ Zh Öi.Liea HÖchuchhardt^ 

Zu Hh 263 f.j Anm, 3j Z, 9: Zur Synarckie vgl. Gh ßnaol/ 
Griechische Staatsknnde, S. 612 u, Anm, 2. 

Zu S. 267, AuiH-1: Die Zeügaiage und bildliciien Ilar- 
steiliiEgen die indiache Sdiifbilirt betreffend sind beliandelt Ijei 
^adlifl^H Mooterji, ludian Sliipping; ffU’dic MauryjtKcit p, 100/115. 

Zu .S, 268^ Anm. 4: Hudhstk. Muukerjij lütlifLci Shipj>ing 
p, 109j gibt dätriT mit ,üarg^ wieder; däts wäre eine' gute Er- 
klämugj wenn sie aicli reeliitfer'Ligen lielÄc. Die 111 uütrationen 
(j>, 46 u, 43/ be3ondei:a No. 3^ 4 steigen eine !Men^ v'on Tauen, 
mittels weJclier äctieinbar der Maat und dafi ■ Segel reguliert 
werden und au denen die Schiffer z-ielteun — Zu djltra Kirukta 
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II/i/i B. Gl. A. GtViersüii, JItAS I9iai, p. m.l (Eg iat Yfln den 
BwüliueTn dea Osteng, nicht des Nordens die Rede.)- 
' iÜii. S.:-2aüj 2. 11: Sta.tt ^Alexiinder' ist .Alexoudrinüs' au 

leaeiQ. ■ ■■ ■■ ' . 

■ 2u S. Amu. 1: Na^^h A. Weher (Pliiloiog.. u. liistor. ■ 

■ Abbaud], d. preuag. Aknd. d. Wisseuadi. au Berlin iSöl^ S. 33^ t 
u. 334j Aum. 3) wird im ]>igbjin. 1, 2,^1 die Hegenzeit als Juhruä- 
bcgiun gekennzeichnet, y. aber die Übersetzang K,, O. Frankes, 
lligbauLküya (Quellen d. ReligionsgeschicJitCj Qriijjpedj Gröttiügen 
’l9l3lj S, 48. (Der Text ist niclit augänglieh geweBon,). Vgl. 
uoeh li/Sewell and' Sankarn Ralkriabna Dikahit^ The Jndiau 
Calendai', Lbnclon 1896, p. 32; Q. Eülilcr, Ääoka-Inscbi'iflcn 

S. 262 ff. . ■ . ^ ■ ■ ' ■; 

Zu ö. Aniu. 3: Über die strittige AnffaHsung von liora' 
in der, Mäniikyäla-liSBclirift 0 . zuletzt F. E. Fargiter, JßÄB 1Ö1.4, 
[L GaSl- 1915j p. 703 . — 'Die Erfordernla&e eines Astrologen 

■ _sowie dtr anderen Konigsdiener ü. bei Demetrios öalanoSj 

■■ Indik'on iletaplaraseon Rrodj'oiüüs, Atlienai p. 7Bj Nr. 70 

(bezw, 63—73); vgk 0. bl. Bollingj S Lu di es in Honor of Maurice 
BloüiJilicl,tl, Newhaven and Oxford 1920^ ]). Ö7^ Nr..70.' 
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BähläTA, eiQllTfcl 11« 
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BfllBitaeT iTö ff. 
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Ber^[wflrk9)arbäiti]r €{!, S4^fr 
Barufigflaet^e 3äl ff. 
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Brakman« (-elIil) 4U A. 6: 83, 106 
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Olli Eia 40 A. 2; HO, 277 a. 2 


Au^HnbEr 180; dar GerEdiLB&LiLtta 72 | Ibümme 26, 27 
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Da^r^a 16 

DbvnlA 11 j 
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SpäE 99, l[j£ A. 1; l6l Ur A. 2, 197, 
160 u-A. 6; 101, igj, aao A. ö' 
267 A. 1: 290 f, A. 2 


l'lraniLütioaa 29 ii. A. 2' 30 A. 1 
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üewictiLiiAufse]) w 256 


Gd-ldÄufae'her 62 
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Ja^r 129 ff, 164*7., E4l 
Jayanta 295 f- 
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■ Kftüäle 24 ff 
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